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Zum  Geleit* 

.LPas  Werk  „Die  Deutschen  und  die  Nachbarstämme" 
von  Kaspar  Zeuss,  München  1837  bei  Ignaz  Joseph 
Lentner,  ist  seit  langen  Jahren  vergriffen  und  nur  noch 
auf  antiquarischem  Wege  zu  hohem  Preise  zu  beschaffen. 
Da  eine  Neubearbeitung  des  eigenartigen  Buches  zur  Zeit 
untunlich  und  es  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  dem  For- 
scher unentbehrlich  ist,  haben  wir  uns  zu  einer  Reproduktion 
mit  Hilfe  des  anastatischen  Druckes  entschlossen.  Ein 
Vergleich  der  neuen  Ausgabe  mit  dem  auf  recht  dürftiges 
Papier  gedruckten  Original  zeigt  zu  unserer  Genugtuung, 
dass  der  mit  grosser  Mühe  hergestellte  Neudruck  von  einigen 
Einzelheiten  abgesehen  das  Original  vollständig  ersetzt. 

Göttingen  im  April  1904. 

Yandenhoeck  &  Ruprecht. 
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VORREDE. 

JLn  entgegengesetzten  Richtungen  drangen  nach  Er. 
Öffnung  des  Geschichtsschauplatzes  im  Abendlande  die 
europäischen  Stamme  gegen  einander ,  die  nördlichen, 
Kelten,  Germanen,  Wenden,  Nomaden  am  Pontes,  ge- 
gen Süden,  die  südlichen,  Iberer,  I+igurer,  Etrusken, 
Uljrier,  Thraker,  und  über  diese  von  ihrer  Rückseite 
die  Makedonier  mit  den  Griechen  und  die  alle  über« 
Äugelnden  Römer,  nach  Norden«  Es  gill  einsehen  bei- 
den Reihen  bei  ihrem  Zusammentreffen  den  Kampf  um 
Sieg  und  Herrschaft  oder  Unterwerfung  und  Untergang. 
Den  Norden  scheint  das  Lqos  der  Unterjochung  zu  tref- 
fen, da  nach  Ueberwältigung  des  ersten  Gliedes  der 
nördlichen  Reihe,  der  Kelten,  die  Vorposten  der  Römer- 
macht  über  dem  Rhein  und  der  Donau  stehen«  Aber 
bald  wendet  sich  der  Lauf  der  Ereignisse*  Was  die 
Kelten  dem  Süden  nur  gedroht,  vollführen  Germanen 
und  Wenden«  Thraker,  Makedonier ,  Hellenen  unter- 
liegen den  nordischen  Völkerstürmen  f  die  Uljrier  sind 
rief  südwärts  hinabgedrückt,  die  schon  durch  die  Wan- 
derungen der  Kelten  und  das  Römerreich  zerrüttete 
Selbstständigkeit  der  italischen  Völker  wird  durch  neue 
Ueberschwemmungen  aus  dem  Norden  vollends  verwischt, 
die  Macht  des  Südens  ist  gebrochen  und  eine  neue  Ord- 
nung hebt  sieb  in  Europa  auf  den  Trümmern  der  alten. 

Als  das  thätigate  und  mächtigate  Volk  in  diesen 
Umwälzungen  handeln  die  Germanen»  Um  sie  herum 
sind  die  Kelten  von  West  gegen  Südost  vorgerückt,  die 
Wenden  von  Ost  gegen  Südwest;  von  anderer  Seite, 
Ton  ihren  gewohnten  Nomadenwegen  her,  haben  asia- 
tische Hirtenvölker  zu  neuen  Bewegungen  Anstofs  ge- 
geben.    Die  Deutschen  aber,  der  Mittelstamm,  haben 
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•ich  noch  allen  Richtungen  über  tiire  Umgebungen  hin- 
aus ergossen  ,  die  westlichen  wie  die  östlichen  Lander 
überfluthet,  Griechenland  durchzogen,  Italien  und  Spa- 
nien genommen,  das  Mittelmeer,  den  Pontus,  das  kaspi« 
sehe  und  das  Nordmeer  durchsegelt.  Dieser  Stamm, 
das  Centralvolk  Europas  und  in  der  Geschichte  des. 
Gesammterdtheil*  das  wichtigste,  das  sich  zugleich  zur 
Freude  der  Nachkommen  für  die  Kunde  seines  äufseren 
und  inneren  Lebens  Begünstigungen  rühmen  kann,  wie 
beiner  seiner  Nachbarstämme,  durch  die  Berichte  eines 
Caesar  und  Tacitus  in  die  Geschichte  eintritt,  durch  die 
reichhaltige  Völkertafel  dea  Ptolemaeus  nach  seinen 
alten  Abtbeilungen  im  Stammlande  dargestellt  ist,  die 
Geschichte  seiner  Sprachentwicklung  bis  in  das  vierte 
Jahrhundert  hinaufführt,  seinen  Drglauben  und  seine  alte 
Wehansicht  in  einheimischen  Denkmälern  an  die  Nach, 
weit  vererbt  hat,  fordert  in  der  Betrachtung  der  Nord- 
Völker  dauernde  Aufmerksamkeit,  in  ihrer  Aufstellung 
den  ersten  Platz. 

Diese  Betrachtung  mufs ,  wenn  sie  der  benachbarten 
Stamme  äußrere  und  innere  Verhältnisse  enthüllen,  die 
Gliederungen  erkennen  und  die  Umgestaltungen  nach 
ihrem  Zusammenhange  verfolgen  will,  den  ganzen  Zeit- 
raum des  langwierigen  Kampfes  des  Nordens  gegen  den 
Süden  von  den  ersten  Nachrichten  aus  dem  Norden  bis 
zur  endlichen  Beruhigung  seiner  viel  bewegten  Völker 
umfassen.  Er  zeigt  einfach  zwei  Abschnitte.  Im  ersten 
halten,  nachdem  die  Kelten  ihre  Bewegungen  schon 
lange  hegonnen  und  geendet  hatten,  und  unter  die  römi- 
sche Herrschaft  gebracht  waren,  die  Oststämme  sich 
noch  immer  in  Buhe  und  leben  in  ihrer  unbewegten 
Urzeit,  bis  mit  dem  dritten  Jahrhundert  der  umgestal- 
tende und  drängende  Geist  sich  auch  ihrer  bemächtigt, 
durch  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  ununterbrochen 
tobt»  und  nicht  eher  gestillt  wird,  bis  nach  den  neuen 
Zügen  der  Normannen  und  Ungern  die  Verhältnisse  der 
europäischen  Völker  sich  bleibend  feststellen. 
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Solches  kriegsrüstigen  nordischen  Geistes  unerachtet 
müssen  "wohlverdienter  Vergessenheit  jene  Meinungen 
anheimfallen,  welche  in  ihm  nur  Wildheit  und  Rohheit 
sahen,  in  der  er  sich  nicht  einmal  zu  einer  mythischen 
Vorstellung  erhoben  hätte*  Unsere  Nordvölker  sind  nach 
den  unumstöfslichen  Zeugnissen  der  Sprache  und  des 
Götterglaubens  ebenbürtig  den  gebildeten  Völkern  des 
Südens ,  welche  ihre  bewunderten  Geistesdenkmäler 
durch  die  glücklich  unter  ihnen  entwickelte  Buchstaben, 
schrift  der  Nachwelt  überlieferten,  die  in  der  üppigen, 
belebenden  Natur  des  Südlandes  sich  der  Ausbildung 
der  Bede  und  Kunst  zuwandten,  während  jene  im  rau« 
heren  Norden  von  der  Vorsehung  wie  «um  Kriegswerk« 
zeug  aufbewahrt ,  eine  neue  Weltgestaltung  herbeizu- 
führen, als  kräftige  Natursöhne  lebten»  Nur  in  bestimm* 
tem  Zeiträume  haben  sie  verheerend  Europa  durchstürmt) 
die  Stürme  haben  sich  gelegt  und  die  wandernden  Völ- 
ker -wie  die  Südlände»  an  der  neuen  friedlichen  Lehre 
aus  dem  Morgenlande  Theil  genommen«  Und  vorher, 
da  Herodot  am  Pontus  nach  den  Völkern  der  Nordwelt 
forschte,  safsen  sie,  Ton  dem  wtssbegierigen  Wanderer 
nicht  einmal  erfragt,  in  so  ruhiger  Stille  an  den  Nord, 
husten ,  und  noch  da  Pytheas  um  dieselben  segelte, 
gewiss  nicht  ohne  jene  Erheiterungen,  die  Pindar  von 
ihnen,  den  Hyperboreern,  preist) 
Molaa  <T  ovx  anodaptZ 

€oo7roig  hti  arpetigotoi'  rtavzä  dl  %ogoi  rtagfUywv 
Xvgäv  tb  ßoai  **va%at  %*  avXuiv  iovkovxai. 
Aber  die  Gesinge  der  nordischen  Vorzeit,  durch  keine 
Schrift  festgehalten ,  sind  zu  Grunde  gegangen;  die  Lie* 
der  der  Barden ,  die  heiligen  Gesänge  der  Druiden ,  die 
nicht  entweiht  zu  werden,  wie  Caesar  bezeugt,  nicht 
geschrieben  wurden,  selbst  die  späteren  Dichtungen  des 
im  lgorliede  gefeierten  Bojan  bei  den  Wenden,  sind 
verklungen,  und  wenn  auch  im  Stamme  der  Deutschen 
ein  günstigeres  Schicksal  gewaltet ,  den  alten  Götter* 
glauben   in   einer    nicht   unbeträchtlichen  Anzahl    alter 
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Denkmäler  in  der  Sprache  des  Nordzweiges  gerettet  Hat, 
so  sind  doch  die  verwandten  Weisen  der  südlichen  Ab» 
theilungen,  jene  alten  mythischen  ron  des  Volkes  Ur- 
sprung berichtenden  Gesänge,  von  welchen  Tacitus 
schreibt«  die  Heldenlieder  der  Gothen  nnd  der  west- 
lichen Volker,  und  noch  von  Karl  dem  Grofsen  gesam- 
melte* von  der  Zeit  verschlungen  nnd  nicht  minder  zu 
beklagen  als  der  Untergang  mächtiger  deutscher  Völker, 
wie  der  Gothen,  Gepideo,  Sueven,  Burgunden,  in  ihrer 
Jugendkraft,  mit  allen  Schätzen  alterthümlichen  deut- 
schen Lebens,  die  für  immer  verschwunden  sind  ans  der 
Reihe  der  übrigen,  von  deutscher  Altertumswissenschaft 
vermi&st,  wie  vom  Freunde  nnd  Verwandten  aus  dem 
Kreise  der  Seinigen  entrissene  Glieder,  wie  mir  die 
Heinigen,  der  gute  Vater,  ein  jugendlicher  Bruder,  eine 
liebe  Schwester,  und  noch  ein  Bruder,  ein  verständiger 
Jüngling,  die  eine  harte  Fügung  in  drei  Jahren  einem 
Monate,  während  meiner  Arbeiten  für  diese  Schrift,  so 
früh  dahin  genommen  hat. 

Gegen  genaue  Betrachtung  und  kritische  Behandlung 
der  alten  Zeugnisse,  die  das  AUerthum  der  Nordvölker 
auf  schlief sen,  bei  welchen  es  sich  noch  meist  um  rich- 
tige Auffassung  alter  Namen  handelt,  kann  nur  ober- 
flächliche Beschäftigung  mit  Geschichte  gleichgültig  sein« 
Es  schien  darum  nioht  blofs  ihre  Wiedergabe  in  der 
Ursprache  (nur  arabische,  die  auch  nur  Facta  erzählen, 
in  blofsen  Uebersetzungen,  slawische  mit  begleitender 
deutscher  Uebertragung ,  nicht  altnordische*  angelsäch- 
sische, da  man  doch  wohl  jetzt  voraussetzen  darf,  dafs 
ein  deutscher  Geschichtsforscher  auch  deutscher  Sprach- 
kenner sei)  unerläfslich ,  sondern  noch  besondere  Sorg- 
falt für  die  Berichtigung  des  in  den  Eigennamen  so 
häufig  verunstalteten  Textes  derselben  nothwendig.  Wer 
sollte  es  glauben,  gerade  die  beiden  Hauptschriftsteller 
für  unsere  beiden  Epochen  liegen  bis  jetzt  in  dieser 
Beziehung  in  wilder  Unordnung,  Ptolemaeus  für  das 
Alterthum ,  Jornandes  für  die  Periode  der  neuen  Völker- 
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Umbildung;  Ptolemaeus,  de*  'göttliche  Geograph«  o&iog 
schon  ton  den  Alten  gerühmt»  d$n  nur  anzutasten  wag« 
teil)  die  nie*  mit  ihm  Bekanntschaft  machten v  wie  Schl&. 
fceir,  oder  die  zu  schwach  waren«  seinen  hohen  Werth 
fßr  die  alte  Völkerkunde  neben  seinen  Fehlem*  die  sich 
Hoch  studieren  und  berichtigen  lassen,  einzusehen,  des* 
sen  Blittchen  Ton  den  germanischen  Volkerreihen  -viel 
mehr  Material  für  rein  geographische  Bestimmungen  ent- 
halt, als  Tacitns  ganze  Schrift  Ton  Germanien  (deren 
Verdienst  ein  anderes  ist,  gleichsam  dafs  sie  jenem  Ge- 
rüste Fleisch  und  Fülle  gibt)  j  und  Jornandes,  der  einen 
Schatz  vortrefflicher  Nachrichten«  zum  Theil  unmittelbar 
aus  gothtschen  Quellen  geschöpft,  Aber  die  ältlichen  und 
nördlichen  Linder  aufbewahrt  f  und  deswegen  beim  Geo- 
graphen von  Ravenna  nicht  ohne  Grund  „  sapientitsimus, 
aagacissimus  Cosmographust(  heilst.  Für  letzteren  habe 
ich  zu  meinen  Zwecken  die  Wiener  Hss.  verglichen 
(  von  denen  die  iltesten  Cod.  lat  CIL  olim  Hist  prof. 
652  saec.  XI»  ineuntis,  und  Cod.  CCXXVL  ol.  Cod.  univ. 
887  t«ec.  XIL,  von  mir  Vindob*  1.  2.  bezeichnet)}  noch 
wichtiger  zur  Heilung  verstümmelter  Namen  zeigten 
sich  in  mehreren  8tellen  die  Lesarten  der  alten  Hand- 
schrift der  Ambrosischen  Bibliothek  bei  Muratori  (Her. 
Italic.  3er.  t  I»)  und  der  nicht  weniger  schätzbaren 
Handschrift  der  hiesigen  k.  Bibliothek  (aus  dem  12.  oder 
13.  Jahrh.)?  die  meist  mit  jener  übereinstimmt*  ein  paar- 
mal unter  den  bekannten  Hss.  allein  das  Richtige  gibt 
(vgl.  3.  715*  2.  Anna.).  Für  Ptoletnaeus  standen  bisher 
folgende  Hdlfsmittel  zu  Gebote  1  die  Strafsborger  lat. 
Uebersetzung  von  1613  und  l622f  Welche  die  Eigennamen 
griechisch  aus  einer  alten  Hs>  des  Grafen  Picus  von 
Mirandola  beifügt  (bezeichnet  Cod.  Mir.);  die  erste 
griechische  Ausgabe  durch  Erasmus»  Basil.  1633»  aus 
einer  Hs.  des  Arztes  Theobald  Fettich  aus  Ingolstadt 
{Erosm.)  ;  die  Varianten  einer  Hs»  der  Coislinischen 
Bibliothek  (jetzt  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris)  in 
Montfaucons  Bibliotheca  Coisliniana  Ton  S.  611  (CoisL). 
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Zu  den  Lesarten  des  Cod.  Mir.  nimmt  grSfstentheils  der 
lat.  Ptol.  von  Ulm  1482,  und  bildet  mit  jenem  eine  von 
der  der  übrigen  bis  jetzt  bekannten  Hss.  verschiedene 
und  wohl  zu  beachtende  Recension.  Ich  beschlofft  hiera 
für  meine  Absichten  die  früher  nicht  benutzte  Hand» 
scbrift  der  Hofbibliothek  zu  Wien,  die  Kollsr  Supplem« 
LXXXIX  beschreibt,  zu  vergleichen;  sie  schliefst  sich 
aufser  einigen  wichtigen  Abweichungen  der  Erasmischen 
an.  Nur  höchst  willkommen  konnte  die  zu  gleicher  Zeit 
zu  Cassel  erscheinende,  von  dem,  worum  ich  mich  eben 
noch  bewerben  wollte,  doch  schon  das  Wichtigste  bie- 
tende Schrift  sein:  „Cl.  Ptolemaei  Felusiotae  Germania, 
e  codice  ms.  graeco  antiquissimo,  nondum  collato,  qui 
Lutetiae  Parisiorum  in  Bibliotheca  manuscriptorum  Regia 
sub  titulo  Cod.  Reg.  Fonteblandensis  N.  MCCCCI  asser» 
vatur,  aecurate  descripta  et  typis  expressa,  lectionis  va- 
xietate  ex  ejusdem  Bibliotheoae  Regiae  codd.  mss.  prae- 
stantissimis  tribus  atque  ex  haud  minus  egregio  codice  ms. 
Bibliothecae  manuscriptorum  Imperialis  Vindobonensis 
adjeeta.  Ed.  Sichler.16  Sie  gibt  den  vollständigen  Ab- 
druck des  Kapitels  Germania  aus  dem  Cod.  Fontebland. 
mit  einer  neuen  Yergleichung  des  Cod.  Coislin.  (unter 
Cod  Reg.  III. )  zu  demselben  und  die  Varianten  zweier 
anderer  IIa».  {Par.  1.  22.).  Dadurch  hat  der  kritische 
Apparat  für  die  Germania  wohl  einigen  Zuwachs  erhalten, 
liefs  aber  nur  um  so  mehr  baldiges  Erscheinen  einer 
neuen  Ausgabe  des  ganzen  geographischen  Werkes  des 
Ptolemaeus  mit  Zugabe  aller  kritischen  Hülfsmittel  (wo- 
von schon  seit  längerer  Zeit  verlautete)  zu  allseitiger, 
reichlicherer  Benutzung  wünschen.  Dies  und  noch  man« 
ches  Andere  ist  bis  heute  unerreicht  und  für  die  Folge 
aufgespart.  München,  £9.  August  1857- 
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Ueberblick  des   Schauplatzes* 

Europa  erhebt  sich,  wenn  auch  an  Asien  angelehnt* 
durch  eigenen,  von  dem  Gebirgssystem  der  östlichen 
Feste  unabhängigen  Bau  aus  dem  Meere ,  in  der  Mitle 
durch  enger  zusammenschließende  Felsengebäude  er« 
höht,  am  Bande  durch  abgesonderte,  von  der  Mitte 
wieder  unabhängige,  wie  einzelne  Burgen  gegen  die 
Flutben  des  Oceans  vorgelagerte  Gebirgsmassen  ge- 
schützt» Diese  selbatständi^en  Vorlagerungen  sind: 
i.  das  System  des  skandinavischen  Gebirgs,  das  tu 
iufserst  dem  Eismeer  Torgebaut,  seine  Ablagerung  gegen 
Ost  und  Süd  ausdehnt;  2.  in  das  Mtltelmeer  yorragend, 
das  System  der  thrakisch-illyrisch-hellenischen 
Gebirge,  die  aus  einem  Punkte  nach  drei  Richtungen 
auslaufend,  auch  ihre  Gewässer  in  drei  Seiten  hinabsenden ; 
3-  das  System  der  iberischen  Gebirge,  die  fast  senk* 
recht  gegen  einander  gestellt,  in  zwei  Richtungen,  gegen 
Südwest  und  Südost,  absinken ;  4«  der  apenninische 
Bücken  (Italien);  5» die  brittischen  Inseln.  Stiege 
das  Meer  einige  hundert  Fufs ,  so  worden ,  wie  diese, 
die  übrigen  Vorlagerungen  von  der  Mitte  getrennt  sein, 
oder  als  Halbinseln  mit  schmalem  Rücken  mit  ihr  zu- 
sammenhangen. Das  flache  den  Mittelstock  an  Asien 
knüpfende«  in  seinem  gröfseren  Umfange  zu  diesem  sich 
neigende  Ostland  hat  nur  in  Nordost  eine  Scheide- 
wand im  Ural,  zwischen  dessen  Südende  und  dem  bosni- 
schen Meere  die  Oeflfhung  gelassen  ist,  durch  welche 
sich  die  östlichen  Steppen  nach  Westen  fortsetzen,  seit 
den  ältesten  Zeiten  den  weidenden  Völkern  Nordasiens 
der  Weg  nach  dem  Abendlande  (Nomadenstrafse). 
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2  Einleitung. 

Mitteleuropa*  Die  europäische  Mittelfeile,  die 
Ripen,  Ripäen*)  nach  alter  'Geaamm  tbenennong; 
wird  ▼om  System  der  Alpen  und  Arkjrnien  gebildet. 
Der  Gesammtname  Ripsen  ist  wahrscheinlich  yoh  Osten 
durch  die  ponlischen  Griechen  ans  dem  Munde  der  Sky- 
then ,  die  Namen  Alpen  und  Arkynien  sind  ron  Westen 
▼ora  Stamme  der  Kelten  gekommen.  Alpen  **)  nannte 
der  Kelte  die  am  Südrande  der  Feste  hoch  aufgetürm- 
ten Bergmassen :  nam  Qmlhntm  Ungud  mlpe$  monles  atii 
Tocantur»  Isidor»  Hisp.  Origg.  14,  8;  -4/4«.  Albaitm 
heifst  noch  den  Galen  ihr  steiles  GebirgslancL  Arky- 
nien ***)  nannte  er  die  den  südlichen  Gebirgsstock  auf 


•)  *Pinmf  (tic'PHiqe)  opoc  Alcmanbeim  Schol.  iu  Sophocf. 
Oed.  Col.  ▼•  1*48 9   al  %Pinu%  Aristöt.  Söphocl«,  sonst  ta  ff* 
*P£n  u$a,*P*nulv,  montes  Ripkuti  bei  den  Römern.  In  ihnen  weifs 
die  Uterquellea  Aetch/lut  beim  8chol.  au  Apollon.  Argonaut. 
4*2S4t  lor'Ietfor  fpifflr  ix  ttSr KYntQß*(}imv  xutua*(Q9Vdui  xxl 
lir  'P$ttmimr  o<?äf    o6t*>  <ft  untv  xxoiov&üv  Aiex**V  «V 
Ave/a/ry  WMfin&tf  Xiyovt*  ttvro.     Ripfien  h elften   die  Alpen*: 
Zforfiipyof  ot  tue"Aln€$t*Pixutu  OQtj  offrw  np9fifyo(ftvc1hn  xul 
TO*f  v*e  tu  "AXnuu  6ox  umtoixovvrac  ndttus  'Yntfftotfouf  eVo- 
pdtOtihtt.  Steph.  Bj%.  s.  t.^  'YniQflfyte*;    tm  tfe  nukm$  ptv  'P(- 
nutu  uvMptvu  Sqq,  §W  Serif*  'OXßta  npofuyoptv^ivtu,  pur 
4 \  "Alma*    Athenaeus  S.  5;   auch  die  Arkjnieo:  *t  ja\v  (xüp 
JuAnräV)  M  toV  ß4(>eioy  Xlxeavor  vmQßttX6vu$  tu  *Pwmtm 
6  (ra  6vqrmi  xal  ta  Icjraiu  rW   Evfwnnf  xmucxtlr*    Plotarch. 
CamilL  c.  15.    Dagegen  werden  nach  den  Ark?nien  erwfihnt  von 
Aristoteles  (Metcorol.  lt  13)  vn*  «ifay?  <ft  tqv  £$xxor  vntp  tye 
8cX**ns  2*vlHue  ttt- xalotifiiva*  'Ptnut,  ohne  Zweifel  den  ura- 
lischen Zug  bezeichnend«     Der  Name9  den  die  beiden  Haupt» 
'  gebirgtsuge  in  den  Umgebungen  der  pontischen  Skythen  tragen, 
scheint  ursprünglich  allgemeine  Gebirgsbeseifcbnuag  und  aus  der 
Sprache  eben  dieser  Skythen  au  sein.     Dasselbe  Wort  ist  viel- 
leicht das  »law,  Ät>,  mons  Bip,  Rsip  bei  Cosm.  Prag.  (ed.  Dobr» 
1,  p.  7  ),  böhm.  wrch  Rsip  (  St.  Georgenberg  an  der  Mündung 
der  Moldau)* 

.  **)  Alpes f AI  nuc,  ta  "AXnt  «  u  8pj.  Seltnere  Schreibungen  t 
mit  wechselndem  Labial,  "AXßtu  Steph.  Bya.j  wie  der  Käme  der 
(rauhen)  Alb»  Alba  bei  Voj>iscM  bei  Ptol.  "Alma  heifst;  mit 
wechselndem  Vokal,  wie  in  Afxtrtu  und  tyxvrta,  "OXßtm,  Ol» 
n*u  Athen«  Favorin.;  ZmAnia  Lycophr.  Auch  die  Gebirge 
der  keltisch*Ulyrischen  Japyden  au/  der  illyrischen  Küste  hiefscn 
"JXßiu  nach  Strabo  7f  p.  514  und  4«  JOE  t  ta  fiq'Akntu  **Ul**«i 
«eerfffor  'jiXßm  xu&une$  xul  'AXnrivta  *  xoi  ym$  vor  iu  to  iv 
*linvctr  &QOt  vtktjicr  cvvumfr  ntf  t  j}  'Axo*  {*Oxö*  id.  4»  207« 
7,  314)  imi  tmH  Mntciy'Alßfv  Uy4**u. 

###)  Ti'AfKvrutopi  suerst  Arittot.,  ot>pjivr*6r  e^u^e'c 
PtoL  und  Eratosth.  bei  Caesar  f    den  Römern  durchgehend! 
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»einer  Außenseite  umkränzenden  Höben  (  das  Wort  er« 
hält  sich  nach  im  kymr.  erchynm ,  erheben ,  ercAyniadf 
Erhöhung},  und  zwar  den  ganzen  Waldzug  ron  »einem 
sudwesüicnen  Anfange  bei  den  Kelten  bis  zum  südöst- 
lichen Ende  bei  den  Skythen.  Bei  Apollonius(4, 627—648) 
schiffen  die  Argonauten  auf  dem  Eridanus  hinauf  in  den 
Rhodanua,  der  mit  jenem  und  dem  iufseren  Eridanua 
(Rhein)  in  Verbindung  gedacht  ist,  an  die  Herkjrnien. +) 
Caesar  hat  ron  ihrer  aufsersten  Richtung  in  Ost  er- 
fahren: Hercyma  ailva,  (quam  Eratostheni  et  quibusdam 
Graecis  fama  Aotam  esse  video*  quam  illi  Orcymam  ap* 
pellant«)  .  .  pertinet  ad  finea  Dacorum  et  Anartiumt 
ninc  se  flectit  $im$tr*r$u$  ,  äiversis  m  fluwine  (Danubio) 
rtgiombms,  multammque  gentium  fines  propter  magnitu« 
dinem  altingit :    neque   cpusquam  est  hujus  Germaniae, 

Ese  aut  adisse  ad  initium  ejus  silvae  dicat,  <|uum 
rma  iter  LX  processerit,  aut  quo  ex  loco  oriatur, 
acceperit.  Bell*  Gall.  6  t  24*  25.  Die  nördlichen  Geten 
fiber  der  Donaumflndung  kennt  Strabo  (7$  p.  295  ed.  Casaub.) 
als  Anwohner  des  hen&jnischen  Waldes.  Die  Benen« 
nung  wich  weiter  in  die  Mitte  zurück«  je  mehr  die  ein- 
zelnen Glieder  der  Waldkette  bekannt  wurden.  Von 
diesen  sind  die  beiden  aufsersten  in  isolierterem  Bau 
die  ausgedehntesten:  im  Westen  die  Berggruppe  der 
Ge Tennen  {Ceventta  mons  Caes.,  Gebetmae,  öebenmci 
montes  MeL  Lucan.,  %6  Ki^fit^ov  oqoq,  %&  KiftfiBV* 
opn  Str.  PtoL),  welche  nach  ihrem  steilen  Rande  in 
Südost  am  Rhodanua  in  einigen  nahe  liegenden  Zügen 
(Foren*,  Auvergnergebirge)  gegliedert,  auswirts  in 
sanft  absinkendem  Boden,  dem  Summlande  der  Kelten« 
Emu  Meere  abfällt;  im  Osten  die  Karpaten  (o  Ka(>- 
nätng  8qo$  PtoL}»  die  fiufserste  Erhebung  gegen  die 
ans  Asien  herreienend  u  Steppen«  welche  innerhalb 
ihres  weit  ausgedehnten  Bogens  noch  einst  von  wei* 


ffcrcyntes/lra,  Hcrcyniu*  saltus,  und  davon  den  spStefen  Grie. 
chen37pxt?j"o?  dpvpfa  *BqKtftrio*  tavpöt.  I  as  anlautende  fa 
«er  letzten  Schreibung  ist  nicht  wurzelbaft  und  su  beurtheilen, 
wio  in  Herminones,  Hermuaduri  ,  Hibernia.  Häufiger  ist  der 
Wechsel  des  kurzen  a  in  o  in  keltischen  Eigennamen,  seltener 
ia  ey  wie  noch  in  Petovio,  petavio  aus  Ilmaovioy  PtoL 

nach  Italien  versetzt 

'JiQyovmvzixür.     Im  Abend- 
Irase  neuntTes  Parthenius(ebendas.)*  **l  n*f&ivtos,  *jUV  eV 


•)  Darum  ist  das  Waldgebirge  softer  n 
im  Et ymol.  Magiu  575 1  'Bfxvrtoe  tf^v/AOs  6 
frfrat,  fSi  <pi*ir  'jixtMtinoc  ir  *f 'Jiqyovm 
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4  Einleitung. 

denden  Völkern  besuchtes  Steppen  Und  umfallt.  Mit 
Kagndzrjq  oqoq  bezeichnet  Ptolemaeus  zunächst  die 
Hohen  um  die  Quellen  der  TheU;  andere  Zweige  des- 
selben Waldzuges,  die  seine  Harte  unrichtig  Ton  einan- 
der trennt»  sind  nach  anwohnenden  Völkern  benannt, 
t«?  Ilevxlva  o'pn,  %Alpes  Bastarmcae  in  der  Tabula 
Peut.,  in  Südost,  %d  2agtta%ixd  o^rj,  «wischen  der 
Donau  und  Theis.  Aovva  vir)  ist  der  letzte»  bis  »n 
die  Donau  (bei  Presaburg)  siehende  Waldrücken  des 
Harpats  in  Nordwest. 

Die  Absenkung  des  arkynisch  -  alpischen  Gebirgs- 
systems  ist  durch  seine  beiden  Hauptketten  eine  dop* 
pelte,  eine  äufsere  Ton  der  Auftenseite  der  Arkynien 
gegen  das  Äufsere  Meer»  yon  der  schon  Aristoteles 
spricht:  %\iv  <P  aXXiw  vcotffidiy  oi  nXelöxot  (piovoi) 
npdg  apxxovlx  %tSp  ooiSv  ttUv^AQxvvitov'  %uvm 
de  nalvthei  *a\  nXrjbei  usyiota  ntqi  *ov  tbrtov  xovxov 
loxiv.  Meteorol  1,  13.  Die  «wischen  den  beiden  Berg-- 
reihen  entquellenden  Gewässer  sind  gezwungen,  auch 
zwischen  innen  den  Wee  ins  innere  Meer  zu  nehmen, 
suf  der  einen  Säte  durch  die  Donau,  auf  der  andern 
durch  die  Rhone.  Nur  der  Rhein  hat  zwi5chen  diesen 
Innern  Kanälen  einen  We^  nach  Aufsen  gefunden  und 
alle  vom  äufseren  Meere  bis  zu  seiner  Quelle  am  Gipfel 
des  Adula  ihm  entgegenstehenden  Schranken  durch- 
brochen. 

Deutschland.  Enger  schliefen  sich  der  südlichen 
Hauptfeste  die  Mittelglieder  der  Waldkette  an,  welche 
in  mehrfachen  Reihen  erhoben  durch  ihr  Zusammen- 
greifen unter  sich  und  mit  dem  sudlichen  Randgebirgo 
saimnt  ihrer  nördlichen  Ablagerune  den  Bau  des  StrU 
ches  bilden,  den  wir  jetzt  Deutschland  nennen.  Da 
der  Granit  als  Grundlage  der  Formationen  der  Erdrinde 
erkannt  ist,  so  kann  als  Basis  dieses  Bodens  eine  nach 
Norden  abhängige  Granitfläche  gedacht  werden,  welche 
an  ihrem  Südrande  als  steile  Mauer,  in  ihrer  mittleren 
Ausdehnung  in  einzelnen  Streifen  sich  emporhebt,  und 
mit  den  dazwischen  eingelagerten  oder  angelehnten 
übrigen  Gesteinbildungen  zum  mannigfaltig  durchbro- 
chenen, abwechselnden  Berg-,  Hügel-  und  Thalland 
Oberdeutschlands  gestaltet ,  an  das  sich  ^  die  sandige, 
sanft  zum  Meere  geneigte ,  in  ihrer  östlichen  Erwei- 
terung in  das  Ostland  übergehende  Fläche  Nieder 
deutschkmds  anlegt.  Der  südliche  Hauptgebirgsstock, 
aus  einer  inneren  Granitmauer  und  zu  beiden  Seiten 
angelagerten  Kalkmassen  zusammengesetzt,  streicht  nach 
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der  Abbeugung    von  der  Nordrtchfong   «wischen    dem 
Mittelmeere     and    dein    Lemansee    fast    gerade    gegen 
Osten  ununterbrochen  als  zusammenhangendes  Ganzes; 
doch  sind  von  einzelnen  Strichen  mit  besonderen  Na- 
men  schon    seit    dem    Alterthume    die     bekanntesten: 
1.  UeberdenM  eer-,  den  cottischennnd  grajischen 
Alpen  (Alpes  murihmae ,    ctiiiae  9   grajae),   nach  der 
Beugung,    die  pennini sehen  Alpen,   Alpes  Pcnmnae, 
Pemnae,  jugum  Pemnum.*)  nach  falscher  Ableitung,  die 
schon  Livius  abweist,    Poemtae.  "AXnziq  IIoivch,  Ptol. 
Auf  ihrer  Ostseite   gibt  der  Adula,    AdovXag  Soog 
Str.  Ptol.  (St.  Gotthard),  dem  lihein  und  Rhodanus  den 
Ursprung.    2.  Die  raetischen  Aloen (Alpes raclicac) in 
der  Ausdehnung  der  raetischen;  3«  die  norischen  Alpen 
(A.  noricae)   in  der  Ausdehnung  der  norischen  Berg- 
völker.     Von    den   norischen    Alpen    trennt    sich    die 
Kalkanlagerung    unter    dem    Namen    Alpes  JuHae    und 
Ocra,  17'Öxp«  Str.  Ptol.,    nach  Süden;   den  Hauptzug 
schliefst  an  der  Donau  %6  Kirioy  Sgoq  Ptol.,   in  den 
Urkunden  der  mittleren  Zeit  mons  Comagenui  f  *#)    4er 
Wiener.wald. 

Der  Name  Hercynia  blieb  als  Gesammtbezeiphnung 
den  germanischen  Waldhöhen,  zog  sich  aber  auch  da 
noch  in  engeren  Raum.  Die  Hercynia  vom  Oberrhein 
und  von  der  Südseite:  oritur  ab  Helvetiorum  et  Neme- 
turn  et  Bauracorum  nnibus,  reetaque  Hominis  Danobii 
regione  pertinet  ad  finea  pacorum,  Caes.  B.  Gall,  6,  25; 
vom  Mittelrhein:  Cbatti  inttium  sedis  ab  Hercynio  saltu 
inchoant.  .  .  Chaitos  suos  saltus  Hercyniua  prosequitur 
simul  atque  deponit.  Tac.  Germ.  30;  vom  Siedtrrhein; 
aecola  sylvae  Bructerus  Hercyniae,  Claudian.  de  IV^Cons. 
Hon.  ^50;  von  der  Nords  fite :  jaxavzixgd  %<Zv  Eqxv- 
viw  opofia^Ofihwp  ögv^ivSy,   ovß  %ityLotov$  vnag%e$y 


*)  Breton,  hymr.  penn,  p*n;=gal.  etaa,  Haupt»  Spitze,  wo« 
von  der  auf  der  Höhe  verehrte  BerggottDeus  Peninui  Liv.  21,58. 
liuehrift  bei  Mural.  8,  6 :  Deo  Pennino.  In  tummo  Ptnnin*,  P§- 
niasdie  beiden  rom  ltinerarien.  AJpes  Äffte««,  iterPramaaiTae, 

**)  Mon.  Boica  *,  48-  12,  356;  mpnttt  Comageni  (a.  1188); 
IS.  2,  p.  87-  88.  202  (a.  905),  von  dem  nahen  Comagtni  (das 
jetzige  Tuln,  das  erst  später  nach  dem  Flusse  benannt  ist?) :  juxta 
Comagenos  civitateon  in  monte  Cumeoberg.  Anna).  Einh.  ad  a.  791, 
Peru  1 ,  177 :  imperator  prope  flumen  Tullinam  Mente*  Comian* 
colloquinm  Habuit.  Ann.  Fuld.  ad  a.  884*  Perta  1,  401.  Vom 
Berge  heifat  auch,  der  Ort  Kmanhtrg  auf  der  andern  Seite. 
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tatet  tdv  9Qxeav6v  Jitdpxovotv ,  tav  lern  ueflort]  w 
BQtixavwTK  Diodor.  6,  21;  %d  rtQoq  voxov  p.  apjrrovj 
vsvovxa  fxigrj  napd  %e  %ov  y£lxtavov  xai  %o  kEqxvviov 
opog.  id.  6t  52 ;  in  eadem  septemtrionali  plaga  Hercyniae 
silvae  roborum  vastitas  intaeta  aevis  et  congenita  mundo, 

Srope  immortali  «orte  miracula  e*cedit.  Plin.  16, 2.  Yon 
er  Oitseite:  inter  Danubium  et  Hcrcynium  saltum  usque 
ad  Pannonica  hiberna  Caraunti,  Germanormnque  ibi  con- 
fininm  . ,  Jazvge»  ,  .  tenent  Plin«  4,  12.  Insbesondere 
hielt  Heroynia  der  Böhmen  umfassende  Waldkranz  :  Ma- 
roboduus  wandet  Hercyniae  tyhae  cawtpot  incolebat. 
Vellej.  2, 108.  Strabo  gibt  an  (7*  p.  294),  man  reise  aas 
Keltika  über  den  (Boden-)  See,  dann  über  den  Ister, 
dann  über  offene  Höhen  an  den  herfcynischen  Wald,  yon 
dem  er  sagt:  6  ie  'Eqxvvioq  äpvfidc  •.xvxXov  nepi- 
Xafißdvtov  iikyav  iv  fiioy  de  Hdgvrat  %iaga 
*aX(*q  olxzT<j9<u  dvvayihr\.  Auch  dem  Berichterstatter 
des  Ptolemaeua  ist  *Oqxvmoq  ÖQVfioe,  zwischen  den  Su- 
deta und  sarmatischen  Gebirgen,  *)  ohne  Zweifel  in  die* 
sem  Sinne  genannt  worden,  wenn  auch  von  dem  Geo- 
graphen neben  der  Gabreta  besonders  aufgeführt  (wo- 
nach es  scheinen  möchte,  es  seien  yon  ihm  in  speciell- 
ster  Bedeutung  damit  nur.  die  mährischen  Waldhöhen 
bezeichnet),  -wie  auch  Strabo  noch  neben  seiner  deut- 
lichen Erklärung  meldet  (ebendas.):  Xatt  de  xai  äXXjj 
ÜXij  Ptytthji  raßpijw  imna  de  %d  xdv  SovijßtoVi  Inl- 
xeiva  a  oüqxvvios  Sqvjuoq.  Die  nächsten  an  das  Haupt- 
gebirge sich  anlegenden  Glieder  dieser  Mittelhöhen  sind : 
von  der  Ostseite  der  böhmische  Wald,  Sordwald 
einst  bei  den  Baiern,  rd ßerj r*  (*\.  Tafeltet) Tlol>  /Top- 
ßfijta  (al.  ravß^Tjtd)  Str.,  vorher  bei  den  Kelten,  **)  der, 


•)  Xoifcfyr*  tyl»  •  •  »9*  S  ieur  9  r«ßQijt*  Sil'  a»m  (nicht  y& 
wie  ohne  Zweifel  verdorben  nur  Cod.  Fontebland.)  fear«!  v  xai 
rwy  ZuQiiaxixüv  ietiv  6  X)Qxvvtog  öqvu6s.  Der  t>£* vV«o? 
4qv(i6s  schliefst  die  ftt/typ«  alt  einzelnen  Theil  in  sich. 

**)  Auch  saltus  Uircanv*  (vom  alten  Hercyniua)  in  den  Annal. 
Einh.  et  Jjauriss.  Ports  1 ,  191.  192;  nemus  Uircenxm  in  Mcain- 
fredi  Vita  S.  Emm.  ap.  Cania.  ed.  Basn.  2.  I,  95.  Per  alte  Sei- 
tliche Name  Gabreta ,  mit  der  Ableitung  -et  ans  gabr- ,  das  in 
Gabromagut,  sutammenges teilt  mit  Vergobretus  (i*mmu$  magi- 
Stratua  Aeduorum,  Caes.  B.  Galt*  I,  16),  das  sich  dadurch  als 
Compositum  auf  der  Verstärkungspartikel  vtr  (Venant-Fortunat. 
1,9;  fc/nir.  gv>t )  und  gobrettu  =:  gebfeix*  erweist ,  bedeutete 
etwa  Hochwald  ?  Die  Benennungen  Gabreta  und  Nordwald 
{NorHeaU  M.  B.  2%.  i,  45.  *.  853,  spSter  öfter  erwähnt)  reichen 
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obschon  «eine  Gipfel  sich  auf  dem  Nordufer  der  Donau  er- 
heben,  an  »einem  Südoatende  seine  Granitlager  ober  den 
Strom  bis  an  die  Halkalpen  vorschiebt,  an  seinem  Nord- 
wettende sich  mit  dem  iufseren  Walde  ▼ereinigt ;  von 
der  Westseite  die  jnra«albische  Ifalkltnie  ♦  die  mit 
ihrer  den  Alpen  sich  anneigenden  $üdwest*pit?e  an 
der  Rhone  beginnt,  unter  dem  Namen  Ju  r  a ,  Jura  mons 
Cae*.,  TovpaaooQ  Ptol.,  nach  Nordost  bis  »um  Rhein 
und  aur  Aarmündung  läuft ,  jenseits  des  Rheins  und 
der  Donau  unter  dem  Namen  Alb,  %i  "Alma  tföij 
Ptol.,  Alba  Vopiac.  Prob,  15«  *)  sich  von  Neuem  er« 
bebt  und  ihre  Formation  in  derselben  Richtung  durch  den 
frankischen  Landrtcken  (frank.  ?*ra)  gegen  den. 
äniseren  Wald  und  das  lofsere  Ende  der  Gabreu  fort- 
setzt Da»  von  den  Alpen,  der  Gabreta  und  der  jura- 
albischen  Liinie  umschlossene  Land  ist  das  Hochland 
der  mitteleuropäischen  Feste  (man- könnte  es  den  deut- 
schen Hochgau  nennen),  am  meisten  vom  Hochgebirge 
ahtchfissig,  von  dem  die  Flüsse  in  reifsendem  Laufe  ab- 
strömen,  sanft  geneigt  von  den  aufseren  Linien,  aus 
denen  die  Gewässer  ruhig  dem  ableitenden  Strome  zu- 
fltefsen«  Die  Ablagerungen  dieser  Hochfläche  um* 
sehliefsen  wieder  in  einem  -weiten  Bogen  %  wischen  den 
aufsersten  arkynischen  Gliedern,  Ton  den  Karpaten  bis 
an  den  Cevennen  ,  folgende  Höhengruppen  ;  1.  das 
Riesengebuge, iri ^a*#£ovpy*Of  ö^ogF toi.,**) %<} 


«leichweit  In  Südost,  t toi.  zeichnet  auf  seine  Karts  einen  Zu. 
ufi  der  Donau  ans  der  GabreU,  der  der  Kamp  sein  miifs  ;  in 
derselben  Gegend  nennt  eine  Urkunde  von  1159  (H*nsi*.  Germ. 
«er.  1,406)  praedium  Zweil  dictum  in  Nortic*  *jr/a«.  Die  Baiern 
benannten  den  Wald  nach  seiner  Lage,  wieNordgowe,  Nord  Alisa 
(aberpfals.  Vils),  eben  so  die  östlichen  Franken  den  Wald  an 
ihrer  Nordseite  (Frankenwald);  nemus  seeus  Kranach,  quod 
vulgariter  dicitur  NortymU.  (a.  1194),  M.  B.  15,  195 1  in  ihm 
Nordhalben.  Den  Thüringern  wäre  der  Harz  tyordwald,  an  ihm 
Nordhausen. 

•)  Eben  so  auch  später  yf/etgowo  und  ^(aegowe.    9.  den 
Namen  Alpes. 

•*)  WSre  in  der  jeuigen  Sprache  E*ck6vrger  Gebirge,  wahr 
scheinlich  von  einem  benachbarten  Orte  dieses  Namens,  wie  sal- 
tas  Temtoburgiiniii.  Ein  Asciburzium  am  Niederrhein  nennen 
Tsc.  (Germ.  3),  Ptol.,  Tab.  Feut.  j  das  ptol.  TouXufov^ytoy  scheint 
aus  Tevnfiojpyn*  entstellt.  Seit  grauem  Alterthume  spielt  also 
die  Esche  ihre  Rolle  in  deutschen  Namen.  Hieher  gehören  noch 
ans  Ptol.  'AcxaXiyytov  (Asciiinga,  M.B.6fU)/^a*awaOfc;  spater 
werden  genannt  Askituaa,  Ascabrunno,  Asefeld,  AscJoba,  Asche« 
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OrfavdaXixd  qqt]  Dio  Cass.  nach  ihren  alten  Anwoh- 
nern, krkanotke  hory,  Kerkonosze  bei  den  Böhmen ,  von 
den  Karpaten  gegen  Nordwest  gewendet.  Von  ihm  aus 
läuft  ein  flacher  Waldzug,  der  mährische,,  zum  Südost- 
ende  der  Gabreta,  und  trennt  die  Gewässer  der  Donau  und 
der  Elbe.  Neben  seinem  Nordwestende  bilden  das  lau- 
sitzer Gebirge  und  das  böhmische  Mittelge- 
birge noch  kleinere  abgesonderte  Gruppen.  2.  Das 
Erzgebirge,  der  Franken-,  Thüringerwald, 
ton  Ptol.  unter  der  Benennung  %d  Sovdrjta  (aJ.  2ov- 
dira)  QQti  zusammengefaßt,  nach  seiner  ausdrücklichen 
Angabe  aas  Gebirge  zwischen  der  Gsbreta  ,  den  Wa- 
rnten und  den  Teuriochaimen  (Hermunduren,  Thürin- 
gern). Im  Fichtelgebirge  liegt  der  Vereinigungs- 
Junkt  der  unteren  Begrenzungslinien  des  südlichen  hohen 
Dreiecks  und  der  äuiseren  Waldkette.  *)    £.  Zum  Rheine 


baeh  ,  Asch  aha  ,  Asoafa  (Flufsname)  u.  a.  Sie  (ask  früher 
masc. )  ist  der  beilige  Baum  der  Deutschen  j  in  der  nordischen 
Mythologie  ist  der  heilige  Weltbaum  eine  Esche ,  u$kr  Yggdra- 
sil) f  und  beiftt  A$kr  der  erste  Mensch« 

#)  Der  ptol.  GesamnUname  Zovdtjxa  stammt  wohl,  wie  la- 
pQVa*  von  **n  nahe  wohnenden  Kelten;  su  seiner  Erklärung  bie- 
tet sich  keine  Hülfe«  Für  den  Namen  des  Ficbtelaebirgs,  Ficb 
telbergs,  der,  wie  es  scheint,  urkundlich  nicht  vorkommt,  lassen 
sich  als  altere  Formen  Fichtenberc,  Fihtonoberc  (Grimm.  2,  540. 
1011)  vermutben.  Das  Erzgebirge  ist  mit  der  alten  deutschen 
Benennuiig  jFerroma  (Waldgebirge)  bezeichnet  im  Cbron.  Mois- 
siac.  ad  a.  805»  Perta  1,  508  (wo  das  Wort  falsch  für  einen  Orts- 
namen genommen  wird);  die  Höhen  um  den  oberen  Lauf  der 
Saale  (Franken- ,  Thüringerwald)  hiefsen  Leib*  oder  nach  ihren 
slawischen  Bewohnern  Siawenw ald ,  $aliu»  Slavorum,  qüi  ob 
densitatem  nemoris  umbrosam  juxta  lioguam  eorum  Lovia  dici- 
tnr.  Monach.  Brunwillerens.  ap.  Leibn.  1,  320,  westlich  bis  an 
die  Werra  t  quoddam  monasterium  situm  est  in  confinio  Leibe* 
Silva e  Beginherisbrunno  nnneunatum  ( Beinhardsbrunn  über 
Gotha).  Dipl.  von  1086  in  Chartular.  Bainhartsborn.  ap.  Scbann 
Vindem.  1, 106;  apud  svlvam  Loibin  in  villa  Sule.  Oontin.  Lamb. 
Schafnab.  ad  a.  1258.  Der  Name  scheint  von  den  Slawen  su 
stammen.  Schwierig  ist  die  Bestimmung  der  2  tjpaya  (nach 
Erasra.  Mir.,  Zypuroöf  Codd.  Goisl.  Vindob.  Parias.)  fit^  des 
Ptol, ,  die  nur  einmal  genannt  ist  in  der  unbestimmten  Andeu- 
tung! v<p'  ä  (jov  MqjUßtxov  nipna)  iOr$y  j  Zquava  vi?.  PtoL 
nimmt  sonst  in  seine  Karte  nicht  flache  Waldstriche,  sondern 
wie  TalAoyra  vlq  4  Aovv«  vlq  ,  bedeutendere  Bergwälder  auf. 
Wäre  also  in  der  JEquavd  das  westliche  Ende  der  Sudcta,  der 
jetzige  Thüringerwald  bezeichnet,  oder  vielleicht  doch  seinem 
Referenten  mit  diesem  Namen  der  Semnonenwald ,  das  Heilig- 
thum  der  Swebcnvölker,  (für  Zt^aya^  wie  ^»oi/owzrDivona? 
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setzen  den  änderen  Waldkrans  fort  angenehme,  mit  Laub, 
wald  bewachsene  Berggruppen:  die  Gleichberge;*) 
in  nordwärts  geöffnetem  Bogen,  die  Rhone  mit  dem 
Vogeleberg,  einat  unter  dem  Geeammtnamen  Bucho- 
ma,  **)  ahd.  Buohufma,  Fuakunna,  d.  i.  Buchenwald, 
bekannt»  dann  die  Höhe,  roons  Taunut  Mel.  Tac,  deren 
Forlsetzung  jenseits  des  Rheins  der  Hundarück  mit  dem 
idar-und  Hochwald.  ***)  4.  Nach  aeinen  Vorbergen, 
dem  Donneraberg  und  dem  Hardtgebirge,  f)  wen. 
det  sich  südwärts  gegen  den  Jura  und  beugt  aich  dann 
südwestlich  gegen  die  nördlichen  Zweige  der  Gerennen 
der  Röcken  der  Vogesen,  mons  Votegut  Caes.,  Vogetut 
Lucan.,  Votagut  Tab.  Peut.,  6  Bdgotyoq  [Bciasfog'f] 
Julian,  ff)  Ein  von  ihm  gegen  Norden  sich  absen- 
kender hoher  Waldstrich,  der  Argonnerwald,  fff) 
bildet  den  Grenzdamm  zwischen  den  Gewässern  des  Seine- 
und  des  Rheingebietes  und  umfafst  mit  der  Arduenna 


oder  Semana  vom  gotb.  sima ,  semen  t  tanquam  inda  tVttf  i'e 
gentis.  Tac?)  als  berühmter  Wald  genannt  worden? 

#)  Zuerst  urkundlich  in  Scbannat  Traditt.  Fuld.  n.  505 
(a.  867):  montea,  qui  a  quibusdam  Similttp  a  quibusdam  vero 
Steinberg  et  Btmttrg  vocantur. 

**)  Bmehonia  au  erst  sicher  bei  Fredegar  c.  87«  Buctni*  bei 
Gregor.  Tur.  2,  40  kann  eine  andere  dem  Rhein  nahe  Laub  Wal- 
dung bezeichnen;  vielleicht  war  in  früherer  Zeit  der  Name  bis 
an  den  Rhein  verbreitet.  Zu  vergleichen  sind  die  JPawifiebantes, 
Mains  gegenüber,  bei  Ammian.  Die  Rhone,  ahd,  Btnoka;  der 
Vogelsberg ,  ahd.  Ftogalttlrerc,  beide  Formen  von  Schannat  ge- 
geben in  Buchonia  vet.  An  diesem  gleichnamig  F*g*l€*purc, 
Schau  n.  546  («.  906),  in  jener  R*n*ka,  Schann.  608  (1050). 

#**)  Hvnietruckt,  Gudenos  1,  n.  14*  (a.  1074).  Ein  Orts* 
oamelluntsrukke,  M.  B.  28.  2,170,  Benennung  wie  Pokkesrukke, 
Pocehesrukke,  Geisrukke,  ibid.  p.  171.  155*  Der  Idar,  sylva 
Ui.tr  Dipl.  Dagob. ,  Chronic.  Gottwks.  2,  556 »  gleichnamig  mit 
dem  Fl. /ft#rfraA*  (tderbach)  Dipl,  d.  a.  895  bei  Honth.  Hist,dipl. 
Trevir.  1,  232,  heifst  anch  Saonwald:  Zusch  in  nemore  situm, 
cpHxiSaonuM  nominalur  a  Span  bei  mensibus,  Trevirensibus  autem 
«l  Moaellanis  Hydor*$.  Trithem.  Cbron.  Hiraauf>,  Opp.  2,  610. 

f)  Hardt  =  Hart ,  Harz ,  häufig  vorkommender  Waldname. 
Der  Donnersberg,  ThentreUerg ,  Schannat  Bist,  epiac.  VYormat. 
n.  9  (a.  869),  vom  Gott  Thunar.    Vgl.  Grimms  MrthoL  p,  115- 

tf)  Davon  Waggon^  las  Voigt*.  Vertatst sind  die  Formen 
V*gm*ut,  Vog€Muty  die  Vogtten. 

•f-ft)  Silva  Jrgotnn*,  saltui  Ar  tum***  Adsonia  (c.  980) 
Irans),  et  mirac.  S.  Basoli  ap.  Mabill.  Acta  Bened.  Saec.  4.  2,  440. 
BicWdi  (saee,  11«)  Vita  S.  Rodingi,  ibid.  p.  555* 
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und  den  Vogesen  das  Thalland  der  oberen  Mast  und 
das  hügelige  Moselland.  Zwei  Landschaften  sind  von 
den  inneren  und  aufseren  Höhen  rings  umschlossen,  von 
denen  die  östliche  die  Quellflüsse  der  Elbe  bewässern, 
die  westliche  der  Rhein  durchströmt;  jene  (man  könnte 
sie  den  Obergau  der  Elbe  nennen  )  fallt  rings  ron  den 
einschliefsenden  Höhen  in  die  Mitte  ab,  ein  welliges, 
mit  unabsehbaren  Hügeln  bedecktes  Land,  diese  (das 
Oberland  des  Rheins)  senkt  sich  in  einzelnen  Abstufiuu 

Sen  Ton  Ost  gegen  West  cum  Rheinthale,  von  denen 
ie  erste  durch  einen  von  der  inneren  Kalklinie  zum 
Aufsenwalde  laufenden  Sandrficken,  im  Süden  einst  die 
Firgun  genannt, *) Steigerwald  und  Hasberg**)  in 
seiner  nöroiichenFortsetieung,  begrenzt  ist,  die  zweite  durch 
eine  ron  den  vulkanischen  Bildungen  der  Buohunna  bis 
zum  Kalk  des  Jura  ziehende  Granit*  und  Sandsteinlinie,  die 
im  Morden  als  Spessart,  Odenwald  weniger  mächtig, 
sich  in  bedeutender  Masse  am  Südende,  im  Schwarzwald, 
einst  Abnobay  aylva  Marciana,  erhebt.***)     In  sanftem 


•)  Zwischen  Ell  warnten  und  Ansbach.  DipL  Caroli  M.  d.  a. 
786  ap.  Strebet  Franc  ifluttr.  p.  157;  infraVualdo,  qnj  vocatur 
Virgwuri*.  Sonst  auch  Virgwndia,  Virg*adm9  Vergumt,  später 
entstellt  Virngrund.  Es  ist  das  gotb.  fairguni  (Gebirgsstrich), 
abd.  fergunna  im  Chrom  Moiss.»  wovon  die  Erdgöttin  auch  alln. 
Fiörgyn  heifst.    8.  Grimm  9»  175.  A55. 

#t)  Silva  quae  vocatur  8tegtr%o*U.  •  .  aemus  ipiod  dicitur 
Steigentatt.  M.  B.  29.  1,  SOS.  SOS  (*•  1151).  Fo  res  tum  quod 
H**tberc  appellatur.  ibid.  p.  407  (a.  1171).  Die  Umgebungen  der 
Hasberge  hiefsen  einst  Hmtagewe,  Haigau,  abwSrts  bis  Batfmri. 

**•)  Spessart  ist  Spechtshart ,  Spdkte$ktrrt,  Sehann.  n.  550 
(a*9lo),  Ditfam.Merseb.ed.Waen.  p.150,  Spehthetkmrt  Regino  ad 
a*  903« Perl*  1»  610.  OdmuwUd, Eginh.  Transl.  SS.  Petri  et  Marceil. , 
Boll.  Jun.  i,  182;  sylvae  Oiemoalt,  Schann.  HUt.  ep.  Wormat.  n.  1 
(a.  7B8),  Oie*uxtltf  Odenwald,  ibid.  n.7.  25-  46;  Odtonurald,  Annal. 
antiqui  Fuldens.  ap.  Perts  1 ,  95 }  Odtnewatt,  Odtnnoatt%  Ottene- 
tcalt,  Odenwald,  Cod.  Lauresham.  n.  19.10  93.  513,  wie  Odenberg 
(ntederhest.  Berg),  beide  vielleicht  aus  4di  (desertus)  und  ur- 
sprünglich Audinawald  (oder  auch  Auddniwald?),  Odinewald, 
Odineberg.  Swarzicalt,  Neugart  n.  777  (a.  985).  Ob  auch  sein 
früherer  Name,  sylvae  Marcianae  Amm.,  Silva  Mmrciana  schon  in 
der  Tabula  Petit,,  deutsch  von  marea,  Grense,der  Grenswald? 
Keltisch  ist  der  Slteste ,  Abnoba  bei  Plin.,  Avien.,  in  swei  an 
Ort  und  Stelle  gefundenen  Inschriften  ,  verdorben  bei  Tac. 
Germ.  1  Arnobm  (al.  Arbo  na,  Anriba),  abgeleitet  aus  aal.  abkßtmn 
(=  abhinn),  gen.  aibhne,  Flufs,  also  der  Flufsvrald,  weil  ihm 
die  Donau  entquillt,  oder  vielmehr,  weil  ihn  der  Rhein  um- 
strömt?    Darum  sind  bei  Ptol.  ia  *Apvoß*%  'Afivofiai*  op? 
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Abfall  senkt  sich  die  Ablagerung  des  Aufsenwaldes  nach 
Norden  ab  und  debnl  sich  im  Osten  in  breitem,  flachem 
Bande  bis  cum  Meere  aus ;  im  Westen  verengern  den 
Küstenstrich  einzelne  noch  jenseits  aufsteigende  Berg, 
nassen.  1.  Der  Harz  (  =  Hart),  Bacem$  den  alten 
Deutschen,*)  %6  Mrjlißoxor  oQOq  bei  Ptol.  in  hellt- 
•eher  Benennung,  ein  einzelnstehender,  nur  durch 
niedrige  Hflgel  mit  dem  AufsenwaJde  verbundener  Fels. 
9.  Die  Arduenna,**)  die  aufserste  nordwestliche  in 
niedrigen  Hfigelxügen  sich  bis  an  die  Küste  fortsetzende 
Erhebung.  3.  Zwischen  beiden  die  quer  vom  Rhein  gev 
jen  die  Weser,  In  ihren  8eitenzweigen  bis  an  ihr  Ufer- 
imd  ausgebreitete  Höhenreihe  des  VVesterwalds,  des 
Bothhaar-,  des  Eggegebirges,  deren  letzter  Aus« 
laufer  der  Osning,***}  einst  saline  Te*tüb*rjti*nsuf  der 
Schauplatz  der  Varusschlacht;  und  die  das  Ostufer  der 
Weser  begleitenden  Berge:  der  Solling,  der  Vogler, 
der  80ntel,f)  und  zu  aufserst  das  Wiehen-,  Dei- 
ster-  und  Bückegebirge. 

Die  aus  diesen  Blumen  die  Gewisser  ableitenden 
Flltose  sind:   1.  Die  Donau,  Dan*biu$ r  JavovßiO£, 

Codd.  Mir.  Coisl.  Vindob.  (al.  Avr*fitt)  die  den  Rhein  auf  seinem 
rechten  Ufer  hegleitenden  Höhen  (alle,  oder  Wie  ea  scheint,  nur 
die  vom  Ofordufer  dea  Mains?). 

•)  Abgeleitet  aus  bmc>  Rücken?  IJnnrffiltcb  kann  Bacenie, 
wie  man  erklärt  hat,  die  apitere  Buchonia  »ein.  MtfX/foxoe,  keif. 
Compositum,  wovon  das  erste  "Wort  in  Jf yXtxavos  Ptol. ,  Melo- 
duaum  Gaea.,  Melihodinm  (Maubeuge),  das  «weite  in  Triboci. 
Hart  auerat  im  Gaunamen  Hartegwei  aaltue  qui  vocatur  Harn. 
Traditu  Fuld.  p.  SOS.  n.  69. 

•*)  D.  i.  Höhe.  Abgeleitet  wie  Argoenna,  im  Deutechen 
llaobunna,  Ferguuna,  Eine  irische  Legende  (Boll.  Jul.  5,  599) 
gibt  die  Namen  Ard  na  goeracb,  Ard  mor,  tititudo  oiium,  alfi* 
tud§  magna;  gal.  uirde,  Höhe.  Im  AHerthume  bezeichnete  der 
Name  den  gansen  Waldsug  bis  nun  Rhein  (  Caes,  de  bell*  Galt.  5, 
3. 6,J9)j  }elst  nennt  man  Ardtnntn,  lea  Ardenne$,  den  weitlichen 
Abhang  und  unterscheidet  östlich  das  hohe  Veen  (goth.  ftmi,  abd. 
fenai,  Sumpf),  das  Eifelgebirge  ( im  GauEifla,  Eiflia). 

•*•)  Mona  qui  Oenengi  dicitur.  Einh.  Vita  Caroli  M.  c.  ä 
(Peru  3,*47);  Silva  Ouring',  Wigands  Archiv  1.  4,  76.  79,  ahd. 
Intoipc,  Anaantne  aus  ans,  alln.  s*  (plur.  Aestr,  die  Äsen ), 
•Schi.  6s  erklärt  von  Grimm,  Mytbol.  p.  83.  Osnabrück  wäre 
also  abd.  Aneanaprukke;. 

f)  Forestum  quod  Soligö  dicitur,  Falke  p?  335  (a.  1198). 
Mons  VogiUrit  mons  Fugten ,  Pistor.  Scriptor.  rer.  Germ.  ea. 
Strnve  5,  810  (a.  1033).  Letbn.  3,  155.  Sunt*!,  Annal.  Einh.f 
Laurias.,  Poöta  Saxo  ad  a.  783. 
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Jdvovßig  den  Kelten,  Itter,  "IarpoQ  im  unteren 
Laufe  bei  den  Thrakern,  *)  umfafst  in  ihrem  Haupte 
die  gröbere  Ausdehnung  der  Hochfläche,  deren  Grenze 
sie  zwischen  den  Voralpen  und  der  Gabreu  durchsetzt 
in  ihre  von  den  Karpaten  umkränzte  Mittelstufe.  Weder 
Herodot  noch  Aristoteles  kannten  die  Quelle  des  Isters 
und  setzen  sie  an  die  Pyrenäen  (Herod.  2,  53.  Artstot 
Meteorol.  1,  15).  Doch  scheinen  in  den  Namen  seiner 
letzten  Zuflösse,  die  Herodot.  (4,  49)  erfuhr,  in  Käffttig 
rtorctfiioq,  vAXmq  notapog,  die  Namen  der  beiden  Ge- 
birge (Alpen,  Karpaten)  zu  liegen,  aus  denen  der  Strom 
seine  äufsersten  Gewisser  zieht.  Unter  dem  thrakischen 
Namen  war  er  schon  frühe  den  Griechen  bekannt, 
Caesar  nennt  zuerst  den  keltischen,  Danubius.  den  die 
Deutschen  in  ahd.  Tuanowa ,  Duotta,  Tvenaka ,  mhd. 
Duonouwe,  nhd.  Donau,  die  Slawen  in  Dnnaj  umform, 
ten.  Von  den  bedeutenderen  Zuflüssen  der  Donau  im 
Hochlande  sind  schon  aus  dem  Alterthume  genannt : 
der  Inn,  Jenus  Tac,  A\vog  PtolMT?vos  Aman.,  zu- 
erst,  nur  verderbt  *Ä[%i)o\iv6q  Ton  Strabo ;  der  Lech, 
jiixiag  Ptol.  (Codd.  Coisl,  Vindob.,  a).  jivxiag),  Liccm 


+}  Wie  weit  die  Namen  Dauubius  und  Itter  reichten»  darüber 
sind  die  Angaben  der  Alten  sehr  verschieden  t  6  *IatyK,  6V  /**/£* 
OtitydoßoiSvtis  n6X$<as  davovßioy  xaXovfiy.  Agathemer.  ap* 
Hudson  2,  p.  38}  per  innumeras  lapsus  gentes  Danubii  nomine .« 
undeprimum  Mvricxm  alluit,  Ister  appellatus,  flin.  4, 12 1  **l 
poltere  «vrjc  ( *ne  Ziyecruyüv  nöXttag)  fZQitev  4  Kttiaao 
af  c  Tafutfy  XQ1*°ptvog  ig  tuv  Aaxüv  xal  Bafnfvür  ndXtjior,  et 
niQav  ttel  foß  'latQOu  Xtyopiyov  v\y  iviat&n  dayvßfov,  yiyro- 
pfyov  <fku$x*  Sltyov  'Igtqov.  Appian.  IHyr,  Schwcigh.  p.860. 
MY/?*  tvv  xataptxtüy  geht  Strabo  (7,  p.  304);  am  weitesten 
hinab  Ptol.  3,8:  dno  ryg  ixtponqg  fiixQi*  *u4{*ov»rfA««»c  ^n- 
rovßfov  nora/uoü,  &tp%  ig  4f*i  xaXiluu  6  plp*  *•«  Tloy%cv  xal  te>r 
ixßoXtSy  dayovßtog,  "farfoc,  und  wiederholend i  $  ztn*  'ji^itv- 
noXty  ImGTQOtpn,  ety'  je  x«i  Vffrpoc,  wg  iqmfuy,  6  nczapog  ««- 
XtUtu  6  dayoußios  pi/tp  T&y  ixßoXüy.  Da  nirgends  nach  der 
Abstammung  dieser  Namen  gefragt  istt  konnte  auch  nicht  suver- 
lissige  Auskunft  gegeben  werden.  Danubius  ist  der  keltische« 
Ister  der  thrakische  Herne  des  Stroms;  jeder  reichte  so  weit,  ab 
Kelten  oder  Thraker  sa&en.  Nur  Jornsndes  bemerkt  c.  12t  Da- 
nubius  in  lingua  ßeuorum  Uisier  vocatur.  Die  Bessen  waren  ein 
thrakisches  VblJk.  Falsch  und  verkehrt  aber  erklärt  Lydus  de 
tnagistr.  3,  32  \  n*&  <ß  W  B^uxtoy  tlXovptyog  (6  "fatfog)  tfiro- 
fiaXXtijbtiv  nopa^rolf  int^apiöig  to  MftnQOC&er  oyopa,  davovßtey 
tmvßuXXei.  Ourw  61  avröV  ot  0£e)x6C  iitdltfay.  .  duyovßtoy  ö\ 
roV  vtiptXevopov  Ixtlrot,  xaXove*  *oxo/*r*  Der  HFame  seiet  sich 
abgeleitet  Dan -üb  neben  Mandubä,  Eaubii,  Gelduba,  Abpoba. 
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Venant.  Fortun.  *);  aus  späterer  Zeit  (in  Chroniken, 
Legenden  und  Urkunden)  die  Eng,  Jnesvt,  Anita;  die 
Traun,  Bruno,  Truna;  die  Hier,  Hilara;  von  der  Nord- 
seite die  Allmahl,  Jlcmona,  **)  bei  Ptol.  im  (rleichbe- 
nannten  Orte  **4l*ifioeyvis,  ***)  wohl  sammtlich  keltische 
Namen,  f)  2.  Der  alle  Abstufungen  des  deuUchen  Bo- 
dens durchströmende  Rhein,  RAemMi,  6  'Pävog,  ahd. 
Hrin,  Hin.  Die  erste  Spur  seiner  Kunde  seiet  steh  bei 
Herodot  (3,  115)  in  dem  ins  Nordmeer  ausTtiefsenden 
Eridanus ;  seinen  keltischen  Namen  Rhenns  +f)  hat 
Caesar  xuerst   den  Römern   denkwürdig  gemacht      In 

•)  Liccom  Baivarta  translens.  1,1;  pergis  ad  Augustem, 
quam  Vtr4*  et  laeem  fluentaut.  Vita  S.  Martini  1.  4.  So  richtig 
ein  Cod.  Vatie.  und  Paul*  Diac,  der  sich  auf  diese  Stelle  besieht 
(3,  13)  c  Augustam  civitatem,  quam  Virdo  et  Leck  (al.  Lecha) 
fluentant,  der  Text  dar  Ausg.  von  Luehi  Vimio  Lycn*quey  ver- 
derben, wahrscheinlich  durch  falsche  Zusammenstellung  mit 
VinitUcta.  Virdo  ist  der  alte  keltische  Name  (  vgL  bei  Caes. 
Virido,  Viridomarus,  Liv.  epit.  20  Virdomarus),  der  im  Munde 
des  Deutschen  Wert*k*9  Wert  ach  wurde. 

**)  Alcmvna,  M.  B.  38*  1, 108  (a.  895),  in  den  Chroo.  sum 
J.  793  bei  Peru  1  mehrmals;  Alimenim  (Alcmonia?),  M»  B.  28* 
U  158.  292»  Peru  1.  500.  Alckmona,  Alkmon.  Cod.  Iraditt.  8. 
Eon,  ap.  Pec  Anecd.  1«  5,  e.  19.  Pens  1,  93«  Doch  auch  schon 
deutschem  Laute  nlher  gebracht  Altmuna9  M.  B.  28«  1«  286 
(a.  1000),  Altmule,  Schal»,  n»  M6. 

t#t)  So  liegen  die  alten  Namen  noch  einiger  anderer  Flüsse 
des  Hochlandes  in  alten  Ortsnamen ,  in  Amhre  Itin.  Ant.  Ambtr 
(immer),  in  Ahmtina  It.  Ant.,  Tab.  Peut.  verschrieben  Atmung 
der  Name  der  Akens,  mit  eingeschobenem  n  Abuntna  Meichelb. 
n.  186)  der  Name  des  Trasens  in  Tri^iemmc  Tab.P.  {Traismauer 
keifst  noch  in  Urkunden  Treisima,  Treisma ;  dasselbe  ist  der  Name 
desTreisamäufscheiis,  0rmu*aNeng.&24,  hei  Freiburg,  in  altem 
Keltealande ).  Die  Namen  der  Isar  und  Ins  liegen  in  den  ver- 
sammelten rontibus  •  •  renstbus,  Ponte  ••  ises  der  Tab.  Peut.) 
sie  erscheinen  wieder  in  Urkunden  hmr*,  Itwrmi  Ipu$a,  Ipüa9 
fttM.  Noch  nennt  die  Tab.  den  keltischen  Namen  der  Salsach, 
Iwut,  In  Urkk.  noch  Ivmr.  Den  Kamp  deutet  Ptol.  nur  an; 
seinen  Namen,  Csmans,  gibt  suerst  Eginh.  Ann.  ad  a.  791 
(Pertsl,  177)- 

f )  Auch  die  Namen  der  Nah  und  des  Regens?  Nein  Megin« 
fredi  Vlu  S.  Emm.  ap.  Canis.  ed.  Basn.  2. 1,  113,  Naja  TradfitL 
S.  Emm.  ap*  Pen  c.  27t  Ommocaao«  (krumme,  Waldnab),  M.  B. 
29.  1, 148  (a.  1061).  R*g<*n,  Regunu*  Geogr.  Ravenn.  und  im 
Namen  itegaatsburc ,  schon  unter  den  Römern  csstra  Regina. 

tt)  Ware  kelt.  ra#*=goth.  hrains,  g*$  in  (resoriacum,  Ge- 
soaia,  JlgfföVov*w  Pt.  neben  Iteedf«*  sz  goth.  gais?  Also  Rkin 
der  reine  oder  helle  Flu6? 
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dem  zu  ihm  geneigten  Westlande  die  Scheide,  ScaUis 
Plin.  (schon  bei  Caes.  B,  Galt  6,  55?)}  die  Haas,  Man 
Caes.,  mit  der  Santbre,  SaHs  Caes.,  noch  durch  beson* 
dere  Mündungen  dem  Meere  zuströmend  t  dem  Hatspt- 
ströme  suflielsend  die  Mosel ,  Mo$eUa  (=  die  kleine 
Mosa?),  in  ihrer  eigentlichen  Benennung  %)ßQtyy&& 
\ißQixxac  Ptol.  Marcian.,  mit  der  8aarf  Sarmts  Ausoiu 
und  in  Ponte  Saravi  Tab.  Peut»  Itin»  Am.;  tob  den  be. 
deutenderen  im  oberen  taufe  nur  die  Nahe,  JVae«  bei 
Tacit.  Auson«,  die  Aar,  Jra,  Arvta,  erst  spater  in  Le» 
ff  enden  genannt.  Von  der  Ostseite:  der  Neckar,  Nicer 
Vopisc.  Eumen.  AmmM  ahd,  JVeitV,  in  Urkk.  JVtecet*«*, 
Necarus  ;  der  Main ,  Moenit  MeL  9  Moenn$  Plin«  Tac. 
Eumen«,  ahd.  jtfetjs,  Mokin,  Mogin,*)  bisher  ohne 
Zweifel  sammtlich  keltische  Benennungen;**)  deutsche 
folgen  erst  rom  äufaeren  Walde  an  in  den  Stamritsttasen 
der  Germanen,  Legana,  Sigaf  Bura  (Lahn,  Sieg,  Ruhr) 
erst  aus  späterer  Zeit ,  aus  dem  Aiterthüme  Lvpia, 
Lttppia  Mel.  Vellej,  Tac,  Aovnlaq  Str.  Dio  Casa., 
später  Lifpia,  Lippa,  Lipptt  OvtdfOQj  nur  bei  Ptol., 
-wahrscheinlich  die  Vecht;  FlevoMe).,  jF/ceva  Plin. ,  die 
Erweiterung  der  östlichen  Rheinmflnduhff  (Yliestrom); 
keltisch  dagegen  ist  der  Name  dea  westlichen  Bheinarmn» 

•)  Mogui  in  späteren  Urkunden,  Fennen,  welche  die  Irrige 
Ableitung  des  Hamens  Mogontiscum  veranlagten  i  Mogtn,  ex 
quo,  ut  Fama  sonst,  Mogonti*  dieta  est.  Vita  S.  Aegili,  Broweri 
Sidera  p.  36«  Mtgentitcum,  mit  wechselndem  Vokal  Mogomtia- 
mtrt,  hat  nichts  mit  Moenus,  Moin  gemein  und  ist  mit  Ableitung 
aus  dem  in  keltischen  Ortsnamen  häufigen  w*mgu*f  gal.  maghp 
Feld,  Ebene,  etwa  das  deutsche  FeUenze. 

*•)  Ob  auch  Rmdmntia,  in  den  frank.  Chron.  sum  J.  793»  ahd* 
fimiennm  (die  Hednits,  entstellt  Regnits;  Rethr*tmut§ ,  L  Rehtr., 
Strebet  Franc,  illustr.  p.  1S7*  a«  786,  Rekirtiamse,  Anamodi  tra- 
ditt.  8,  £mm.  ap.  Pes  U  5,  c.  2.  45,  ist  su  Rezat  geworden)  für 
keltisch  sU  halten?  undP<0gtnsa,ButtnersFranconia2*6O(a.9t3J, 
Pagen**,  M.  a  J8-  1«  504  (a.  1021)«  B§gtnz%  Begeme,  Begimze 
ibid.  25,  10S«  546.  554  (die  Pegnits;  aus  ilterem  ßagantia,  wie 
Bregenze  aus  Brigantia,  oder  aus  Bagontta,  wie  Elisensa,  Eli- 
santia,  Eisens,  Altena,  Zuflüsse  des  Neckars,  der  Nahe  und  der 
Mosel,  aus  dem  kein  Alisontia  Auson.  MoselL  577?),  dann  Dubra 
Geogr.  Bat.,  ahd.  Tutor  (die  Tauber)?  wahrscheinlich  der  letale, 
su  Dübris  (Doyst),  Vernodubrum,  galL  Flufs  bei  Plin.  (kjmr. 
<h*>fr,  Wasser),  gestellt.  Dagegen  ist-ensa  auch  echte  deutsche 
Ableitung«  und  die  Wurzeln  rad,  ato  verliugnen  nicht  deutsche 
Abkunft.  Nicht  deutlicher  aeigen  ihre  Abstammung  die  Namen 
J«fif/a(Jaxt),  Vochium,  Cocken  in  ftcftengowe  (Kocher)  und 
Enziu  (  Ens  ) ,  alt  Anitin ,  Antin? 
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fcfafe*)  Caes.  (Helkt  beiPlinios  entstellt?),  die  Waal. 
I  Die  Elbe,  Mbis,  o"Akflie,  6UXßiagD\o  Cass., 
abd.  Elba  aas  älterem  Alb  ja,  altn.  Elf,  Elfa,  allgemeine 
Floiabenennung,    Ton  den   Slawen  in   Labe  umgestellt, 
aus  den  inneren  Waldgehängen.   Tacilus  und  Ptoiemaeus 
kennen  noch  nicht  ihre  Quelle,  setzen  sie  so  den  Her» 
minduren,  letzterer  an  die  Sudeta,  das  südliche  Grenz« 
gebirce  der  Teuriochaünen  (Hermunduren),  obschon  er 
ron  einem  Zuflüsse  zur  Elbe  im  Westen  der  Weicbsel- 
qudle  Kenntnis*  hat;   erst  Dio  Cassius  weifs,   dafs  sie 
an»  den  wandalischen  Bergen  fliefsu    Von  ihren  bedeu- 
tenderen Nebenflüssen  ist  die  Saale,   SäXag  noraftog, 
ans  dem  Zuge  des  Druaue  schon  ron  Strabo  (7f  p.  291)  ge- 
nannt, später  die  Havel,  Habola,  üaveila,  mit  der  Spree, 
Sprttoaj  beiden  vielleicht  noch  deutsche  Namen,  **)  Durch 
den  Untergang  der  thüringischen  Macht  wird  zuerst  die  Un- 
•trat,  One$tmäi$  Greg.  Tur.,  bekannt.  Obschon  ron  Slawen 
umwohnt,  haben  EUtra  (Elster),  Milda  (Mulde),  Agira 
(Eger)  ihre  deutschen  Namen  bewahrt;  ***)   unter  den 
abwischen  Benennungen  Moldova,    Jvllawa  (Moldau) 
liegt  die  ältere  deutsche  Waldaka  verborgen.     4»    Die 
Weser,    Vtmrgb  Vellej.  Plin.  Tac.,  BioovfftQ,  O&t- 
cwQftSt  Ov'ioovQtyig,  ÖviaovpyioS  S*r«  Pt°I*  k*°  Cass«, 
später  bei  den  Deutschen  schon  mit  mehr  abgeschliffe- 
ner Ableitung  Wüttra,  Wisera,  Wisaraka,  zieht  ihre 
Qoeltwasser ,  die  den  Alten  unbekannt  sind  (PtoL  setzt 
sie  irrig  an  den  Melibocus,  Tac.,  der  wohl  die  Adranaf 
die  Eder,  Adrana  und  Aderna  noch  in  Chron.  und  Urkk., 
kennt,  erwähnt  noch  des  einen  QuelMusses,  der  Werra,  f) 

•)  Aus  kymr.  gwahanu  (separare)? 

*°)  BaMa,  Diminutivum  aus  hab,  habe,  altn.  haf  (aeejuor)» 
wegen  ihrer  Stagnationen? 

*")  EUtra  ursprünglich  wahrscheinlich  Alistra,  wielndistra 
(die  Innerste).  Ist  Agirm  (wie  der  gleichnamige  Flufe  im  Rieft, 
Traditt.  Fuld.  «♦  19,  *.  765),  Agira  Chrom  Moise.,  Comparativ- 
farm.  verglichen  mit  Agiitm,  Agaata  (Feld-,  Waldaiet  im  Milbl« 
viertel)?  Das  böhm.  Oerteaue  Ogre  (Ogra  schreibt  Coam.  Prag.) 
nt=:  Agira,  der  echte  b&hmieche  Name  iat  Ckeb  (flumen  CM, 
dipl.  d.  a.  1086  ap.  Coam*  Prag.  p.  169),  wie  noch  den  Böhmen 
die  Stadt  Bger  helfet. 

f )  Beide  Quelliusse  haben  ihre  Hamen  Fulda  und  Werra 
(ah  nur  abwechaelnd  mit  Fmldaka,  Wirraka),  aeit  aie  genannt 
•meV  unverändert  erhalten.  Für  Wieeraha  ateht  achon  in  einer 
Urkunde  Harte  des  Grofsen  (hei  Adam  von  Bremen  Hist.  eccl.  1, 10, 
wenn  es  da  nicht  epltere-  Umachreibung  iat)  und  noch  bei  Adam 
ven  Bremen  mit  assimiliertem  s  Wirraka  ( wie  aus  dem  Orte« 
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nennt  ihn  aber  nicht),  meitt  vom  Aufsenrande  des  Wal- 
des 9  dessen  allmalig  abfallende  Gehänge  sie  in  langen 
Hagelreihen  bis  in  das  Flachland  begleiten«  Obwohl 
schon  von  den  Römern  überschritten,  werden  erst  nacl* 
den  Zügen  der  Franken  die  Zuflüsse  Alara  (Aller), 
Lagina,  Legine,  Lagne,  Lofne  (Leine),  Oöaccar,  Obacra, 
Ovacra  (Ocker)  genannt;  in  Urkunden  erscheint  Hanta 
(die  Hunte).  5.  Im  ganzen  Laufe  fliefst  durch  offenes 
Land  die  benachbarte  Ems,  Amisia  Tac. ,  *Apioia  Str., 
Aminut  Plin.,  'Afiiaiog,  ^Alfiäaiog  Ptol.,  Amisa,  Emesa 
bei  den  Spatern,  und  ihr  Nebenflufs  Hasa  (die  Hase). 
6.  Die  Oder,  Ovtadog  bei  Ptol.,  an  anderer  Stelle, 
wahrscheinlich  richtiger  ladovag,  von  den  Slawen  in 
Odora  umgebildet;  *)  Mit  anderem  Namen  ist  von  Ptol. 
in  der  Volkertafel  derselbe  Flufs  (die  Ostgrenze  der 
Semnonen)  Sovrjßog,  Swebenfluls,  genannt,  aber  in  seine 
Harte  irrig  als  ein  verschiedener  eingetragen.  Slawi- 
sche Namen  tragen  ihre  Zuflüsse:  Nissa  (die  Neisse), 
Bober  (d.  i.  der  Biber),  Wrta  (Waria).  7.  Die  Weich- 
sei,  Vislula  Mel.,  Vistilius  sive  Vislula  Piiri. ,  OvV- 
öxovXaq  PtoL,  Bisvia  Ammian.,  Viscia  bei  Jörn,  nach 
der  slawischen  Form  Wisla,  bei  Plolemaeus  der  Grenz- 
flufs  von  Grofsgermanien ;  aber  der  letzte  germanische 
Flufs  scheint  in  Nordost  Gulialus  Plin.  (von  den  Gutten, 
Gothen  benannt?  Meroel  oder  Pregel?)  gewesen  zu 
sein ,  in  Südost  nach  dem  Mortis  Plin«  Tac.  ,  ahd. 
Mar  aha,  nhd.  MarcA,  Morawa  den  Slawen.  Cusus  Tac. 
(die  Waag?). 


namen  Hasariod  später  Hexrieden  geworden  ist),  darum  ist  viel- 
leicht Wirrmka  dieselbe  Zusammenstellung,  die  in  den  oberen 
Gegenden  allein  in  Gebrauch  geblieben  ist.  Auch  steht  suwei* 
len  Wisera  für  Werra :  Salsunga  in  finibus  Thuringorum  super 
fiuvfam  Vuimrm.  Schann.  n.  454  (a.  841);  ad  Salsunga  super 
fluvtum  Üuistra.  . .  Milinga  super  fluvium  Uuittra  (  Mila  an  der 
Werra).  Dipll.  Caroli  M.  d.  a.  775  in  Wencks  Hess.  Landesgescb. 
3,  n.  S.  6>  vi  IIa  quae  vocalur  Thorantborph  super  fluvium 
1/ttiW«  (Dorndorf  an  der  Werra).  a.  786.  ebendas.  n.  16« 

*)  Dafs  die  Slawen ,  vorsüglich  für  gröfsere  Flüsse ,  die 
alten  Namen  beibehielten,  nur  nach  ihrem  Organ,  suweilen 
nach  ihrer  Etymologie,  umformten,  zeigen  mehrere  Beispiele. 
Gewagter  wäre  OvTocfoc  in  Ovtrdos  su  emendieren  und  für  sy- 
nonym mit  2ov!jßoc,  wie  Vindili  mit  Suevi,  *ladova{  für  Ent- 
stellung tu  erküren. 
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ERSTES    BUCH. 

DAS      ALTERTHÜM 


ERSTES  KAPITEL* 

DIE  MITTELEUROPÄISCHEN  HAUPTSTÄMME. 

&eit  dem  Anfange  der  Gcschichtsohreibpng  in  Europa 
ist  der  Name  der  Kelten  bekannt.  Neben  ihnen  zeigt 
zuerst  Caesar  den  Stamm  der  Germanen,  und  von  der 
Rückseite  der  Germanen  nennt  Pliniua  den  neuen  Namen 
der  Wenden.  Kelten  *  Germanen  und  Wenden,  seit 
sie  erscheinen  9  machtig  in  den  Gang  der  Weltereignisse 
eingreifende,  in  Masse  und  Ausbreitung  die  ersten  Völ- 
ker in  Europa,  sind  von  den  Nachbarvölkern  und  unter 
sich  verschiedene  Stamme,  unter  sieh  zwar  gleicher 
Körperbildung  und  Lebensweise  doch  deutlich  getrennt 
in  den  wesentlichen  Merkmalen  der  Individualität  der 
Stämme,  der  Sprache  und  dem  Götterglauben,  * 

Diesen  drei  grofsen  Völkern  gehören  die  drei  gro* 
faen  Sprachstamme  in  Mitteleuropa«  In  Irland  und  den 
gebirgigen  Theilen  der  brittischen  Insel  und  auf  der 
armorischen  Spitze  leben  noch  eigene,  von  den  benach* 
harten  verschiedene  Sprachen,  das  Irische  und  Galisch*, 
das  Kjmrische  und  Bretonische.  Aus  ihrer  nahen  Ver* 
wandtschaft  unter  sich  erhellt,  dafs  sie  Zweige  eines 
8pracbstammes  sind,  und  aua  der  Zusammenstellung  der 
aus  dem  Alterthum  von  keltischen  Völkern  erhaltenen 
Wörter  und  Eigennamen  mit  ihren  Wurzelwörtern,  dafs 
es  der  keltische  war,  dessen  Reste  aie  sind.  Als  eigen- 
thfimlichen  von  diesem  verschiedenen  erweist  sich  der 
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in  seinen  mannigfaltigen  Entwicklungen  rom  Gothischen 
bis  auf  die  noch  lebenden  Zungen  rielfach  gespaltene, 
die  greise  Schaar  der  germanischen  Völker,  wie  die  alten 
Eigennamen  darthun,  umfassende  deutsche.  Da  die  Wen« 
den  ein  Volk  sind  mit  den  Slawen,  so  gebührt  ihnen  der 
dritte  besondere  grofse  Sorachstamm  in  Mitteleuropa! 
der  slowenische*  Die  Sprachen  der  drei  Stamme  können 
eben  so  wenig  mit  einander  rerwechselt  und  für  eins 
gehalten  werden,  stehen  sich  eben  so  ferne,  wie  das 
Griechische  und  Lateinische.  Nur  das  Band  einer  in- 
neren Verwandtschaft  knüpft  sie  alle  wieder  zusammen. 

Das  Slowenische,  Deutsche  und  Keltische  sind  die 
drei  äufsersten  nordwestliehen  Glieder  einer  crofsen 
von  Indien  bis  Hibernien  reichenden  SprachenFamiHe, 
deren  einzelne  Zweige  in  der  Umhüllung  der  Wurzel« 
Wörter  durch  Beugung  und  Ableitung  und  in  einer  Masse 
besonderer,  jedem  eigentümlicher  Wortstämme  sich  von 
einander  unterscheiden,  und  gegenseitig  als  selbststän» 
dige  Sprachindividuen  ausseht iefsen  ,  durch  die  Identität 
des  gröfseren  Theils  derselben  aber  wieder  in  Verbin« 
düng  stehen,  und  darauf  hinweisen,  dafs  die  Völker,  de- 
nen sie  angehören,  die  in  der  Urzeit  zerfallenen  Theile 
eines  ursprünglich  gleichen  Ganzen  sind ,  die  nach  der 
Spaltung  selbstständig  in  Sprache ,  wie  in  Sitte,  sich  fort- 
gebildet haben« 

Wenn  nun  in  dieser  Entwicklung  einige  der  frühe 
getrennten  Völker  unter  sich  gröfsere  Gleichförmigkeit 
zeigen,  als  andere,  so  wird  sich  die  Folgerung  ziehen 
lassen,  dafs  eben  diese  in  jener  dunklen  Urzeit,  in  die 
kein  Strahl  der  Geschichte  fällt,  mögen  sie  ihre  alten 
nachbarlichen  Verhältnisse  später  behauptet  haben  oder 
nicht,  sich  auch  näher  gesunden ,  als  die ,  bei  welchen 
eine  mehr  abweichende  Richtung  in  der  Entfaltung  der 
gemeinschaftlichen  Grundlage  bemerkt  wird« 

Dafs  das  Griechische  und  Lateinische  in  ihren  Bil- 
dungen unter  sich  selbst  in  näherer  Verwandtschaft  ste- 
hen, als  mit  andern  Sprachen,  ist  bekannt.  Dasselbe 
gilt  von  den  nördlichen  Gliedern  dieser  Familie  <  wie 
vom  Deutschen  und  Slawischen«  Nicht  blols  Wurzeln, 
die  sich  anderswo  nicht  wieder  finden,  haben  beide 
Sprachen  geraein;  wie  mit  keiner  andern  zei&en  sie  un- 
ter sich  Uebereinstimmung  auch  in  der  Umhüllung  ihrer 
Wurzeln,  zunächst  in  der  Beugung.  Das  Lateinische, 
wie  das  Griechische,  hat  für  das  Adjectirum  und  Substan- 
tivuni  gleiche  Art  der  Abwandlung  ,  das  Deutsche  und 
Slawische  für   jedes   eine   besondere.      Das  Pronomen 
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nimmt  hier  m  der  Abwandlung  des  Adjecfttvs  Theil, 
wie  die  Wurzel  it  Bezeichnung  der  dritten  Person,  die 
im  Lat  i-s,  cujus  (für  i-jfo),  e-i,  wie  lex.  (rzrleg-i), 
leg-is,  leg-if  audax,  audacis,  audaci  beugt,  im  Goth» 
i-s,  i-s,  i-mma,  wie  das  Ad),  blind*  s,  blind -is, 
blind -amma  abwandelt,  nicht  wie  da»  Subst  fisk-s, 
fisk-is»  fisk-a,  im  Ahd.  ir,  es,  imu*  wie  nlinter,  plintea, 
plintemu,  nicht  wie  wolf,  wolfes,  wolta  ,  und  deich 
im  Slaw.  i(Aca,  im  Nom.  ungebräuchlich),  Gen*  )-ego, 
Dal«  j«emu,  wie  das  Adj.  dobryj,  dobrago,  dobromuj 
biszuij,  bisznjago,  bisznemu,*)  nicht  wie  das  SnbsUrab, 
raba,  rabu.  Gans  eigen  ist  dem  Deutschen  die  Abwand- 
lung durch  n  (schwache  DecL  bei  Grimm),  die  einer  be- 
stimmten Anzahl  von  Substantiven  ausschliefslich  zu- 
kommt, und  -deren  jedes  Adj.  aufser  seiner  eigenthflnv 
liehen  Abwandlung  noch  theilhaft  werden  kann.  Diesen 
Gegensatz  kennt  das  Slawische ,  das  dem  n  vielmehr 
abgeneigt  ist,  nicht,  hat  aber  einen  andern  entwickelt, 
der  sich  vielleicht  beim  Subst  mit  jenem  vergleichen 
lafst,  in  der  Abwandlung  durch  weiche  Vokale,  durch 
eingeschobenes  t  oder  j ,  das  häufig  mit  dem  Schlufs* 
consonanten  der  Wurzel  verschmilzt  und  ihn  erweicht} 
gegenüber  der  harten  Abwandlung ,  die  den  Schlufscon- 
sonanten  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  bewahrt ,  und 
jenes  Zwischen  -i  ausschliefsend,  Vokale,  die  keinen  sol» 
chen  erweichenden  Einflufs  haben  (harteX  wie  a,  e,  u$  j 
(—  ü),  unmittelbar  ansetzt*  Dieser  Gegensatz  zwischen 
hart  und  weich  reicht  aber  im  Slawischen  weiter,  als  die 
deutsche  n-  Bildung  f  und  Sufsert  sich  im  ganzen  Sprach* 
bau.  Wie  im  Deutschen  #  lassen  sich  im  Slawischen 
Stammverba  von  abgeleiteten  unterscheiden«  s  Jene  (bei 
Grimm  Verba  starker  Conjugation)  fügen  die  Conjuga. 
tionsformen  unmittelbar  an  den  Stamm  an,  wie  goth« 
gib -an,  lig-an,  slaw«  nes-ti;  diese  ( Verba  schwacher 
Conjugation)  setzen  nach  der  Wurzel  noch  ableitende 
Vokallaute  ein ,  die  dann  im  Deutschen  auch  eigenthünv 
liehe  Conjugationsfbrmen  mit  sich  bringen  ,  nicht  auch 
üa  Slawischen,  wo  sich  darum  beide  Klassen  in  ihrer 
Conjugation  nothwendig  mischten.  Diese  ableitenden 
Vokale,  welche  auch  die  Bedeutung  der  Wurzel,  ur- 
sprünglich vielleicht  in  einem  und  demselben  Sinne, 
modifizierten,  sind:  1)  t,  vor  Vokalen^',  meistens  in 
Factitiyen  ,     und   dann    in    beiden    Sprachen    Ablaut 

*)  Nur  einige  unmittelbar  aus  Subst.  abgeleitete  Adj.  behal- 
ten die  substantivische  Deolination  bei  (Dobr.  Institt.  p.  W7). 
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bewirkend,  wie  go*.  ligan  (Hegen),  lagjan  (legen); 
Tindan  (winden),  randjan  (wenden);  diups  (tief)»  däupjan 
(eintiefen,  taufen);  slaw.  lezfaali  undlozh-i-ti,  in  Wur- 
zel, Form  und  Bedeutung  das  goth.  ligan,  lagjan,  aufser- 
dem  häufig  in  blofsen  Iterativen:  nos-i-ti  aus  nes-ti, 
woditi  aus  wedu,  woziti  aus  wezu  (Dohr.  Inst.  p.  560); 
2)  A,  slaw.  u  oder  aufgelöst  ose,  eu>9  meist  Durauva  aus 
Substantiven  ableitend,  wie  goth.  thiudan~ö-n  (König  sein) 
von  thiudans,  gudjinän  von  gudja,  Priester,  fräujinön 
(imperare)  von  iräuja,  HeiT,  gaunön  (lugere);  slaw« 
wdow-ow-ati.  Praes.  wdow-u»ju  (VVittwe  sein)  aus  wdowa, 
xnirowati  (fiQijvtvew),  likowati  (jubilare);  5)  goth.  ai9 
ahd.  e%  slaw.  je  (vgl.  goth.  hlaibs  =  slaw.  chljeb),  im 
Deutschen  in  verschiedenem  Sinne  gebraucht,  im  Slaw. 
meist  bei  Inchoativen.  Aufser  diesen  zeigt  das  Slawische 
noch  den  Zwischenvokal  a  in  der  gröberen  Zahl  der 
Activa,  offenbar  nicht  in  ableitender  Bedeutung,  sondern 
als  Nebenbildung  zur  Klasse  der  Stamm verba.  Geht 
auch  der  Gebrauch  dieser  Ableitungen  weiter  über  die 
angegebenen  Fälle  hinaus,  so  erhellt  doch  hinlänglich, 
dal's  beide  Sprachen  derselben  in  auffallender  Ueberein- 
stimmung,  die  sich  nicht  so  anderswo  findet,  sich  be* 
dient  haben.  Auf  der  andern  Seite  schliefst  sich  die  sla- 
wische Sprache  mit  der  ihr  ao  ahnlichen  aistischen 
Schwester  nahe  der  indischen  an»  In  den  noch  leben- 
den Resten  des  keltischen  Stammes  lafst  sich  gleicher 
Paralieliamos  mit  der  deutschen  Sprachbildung  nicht 
auffinden,  kann  aber  darum  für  das  Aiterthum  noch  nicht 
geleugnet  werden  ,  da  jene  unterscheidenden  Formen 
verwischt  sein  können,  wie  in  den  jetzigen ,  zum  Theil 
auch  schon  alteren  deutschen  Dialekten.  *) 


*)  Die  noch  übrigen  Beste  des  Keltischen  scheinen  Im  Laufe 
der  Zeit  stark  erschüttert  und  abgeschliffen  su  sein)  aber  ge- 
wiss übertriebener  Zweifel  ist,  ob  sie  gans  und  gar  der  indisch* 
europäischen  Sprachenfamilie  zuzuzählen  seien.  Hiefür  ent- 
scheiden sicher  Zahlwörter  ,  Pronomina ,  übereinstimmende 
Wortbildungen,  viel  Lexikalisches  selbst  noch  nach  der  jetzigen 
Gestalt  der  Dialekte.  Und  gesotst  auch,  von  diesem  sei  die 
Hauptmasse,  wie  sie  aussieht,  wirklich  fremd  und  eigen tbümlich» 
so  liefse  sieh  nur  schliefsen,  das  Beitische  sei  in  dem  jedem 
Stamm«  eigenen  Vorraihe  (solcher  ist  jedem  zuzugestehen, 
warum  irgend  einem  nicht  auch  in  reichcrem  Mafse?)  besonders 
reich  *  und  früher  von  der  gemeinschaftlichen  Wursel  abge- 
zweigt) aber  es  ist  kaum  su  besweifeln  ,  daf*  eine  gründliche« 
durch  Vergleichnng  der  Dialekte  unter  sich  und  su  alteren 
Sprachdenkmalern  die  Gesetze  ihrer  Umgestaltung  darlegende 
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Der  Sprachentwiekiung  geht  die  Entwicklung  des 
Götterglaubens  cur  Seite ,  und  hierin  laTst  sich  die 
Uebereinstimmung  der  Nordvölker,  da  die  Nachrichten 
vom  keltischen  Glauben  hinzukommen  f  vollständiger 
nachzeigen. 

An  der  Spitze  der  Götterwelt  steht  bei  allen  der 
mächtige  über  Alles  gebietende  Gott,  der  das  Prädikat 
Vater  i  Allvater  trägt,  and  ihm  zunächst  folgen  rwei  aus- 

Sezeichnete  Gestalten,  gleichsam  die  Individualisierungen 
er  starken  Aeufserangen  des  ersten  Gottes  in  der  Er- 
scheinung des  Donners  und  in  der  Begünstigung  in  Ruhin 
und  Kriegsglück ,  die  darum  als  dessen  Sonne  auftreten« 
Der  Allgott  der  Deutschen  helfet  Wodan,  ahd.  Wuotan$ 
altn.  'Odinn,  $Odk*tmf*)  von  den  Hörnern  in  nicht  genü- 
gender Interpretation  meistens  Mercuriu*  genannt,  dem 
auch  Menschen  als  Opfer  fallen  durften :  Deorum  mapime 
Mercuriun  colunt,  cui  cerüs  diebus  humanis  quoque 
hostiia  Ktare  fas  habent.  Germ.  9}  Wodan  9  quem  adjecta 
littera  Gwodan  diieruut,  ipse  est,  qui  apud  Romanos 
Mercnrimt  dicitur,  0t  ab  universis  Germaniae  genübus 
ut  deus  adoratur.  Paul.  Diao*  1,9;  colimus  maxime  Mer* 
curium,  quem  Waden  lingua  nostra  appellaniua,  sagt 
Hengist  «u  Vertigern  bei  Galfridus  und  M  atfh,  Weatmon. 
(Grimms  Mythol.  p.  91);  Odhinti  heitir  Allfödhr,  thvi  at 
hann  er  fadhir  allra  godha,  heifst  es  in  Snorris  Edda 
p.  24,  und  daselbst  p.  5  fragt  Gangler  in  Aagarcl;   Hrerr 


Etymologie  noch  eSue  bedeutende  verwandte  Masse  herausstellte. 
Wer  sieht  dem  kyrar.teyrn,  ir.  tiarna  (dominus)  Verwandtschaft 
Su  den  benachbarten  Sprachen  an,  ?  Gal.  Ut  es  tighearn  ( der 
alte  Name  Tigurini  und  tigeruua  in  Vertigernus)  und  mit  Ab- 
leitung aus  tigh  (domus)  =s  Dach,  tcctum  von  tegerc,  wie  do- 
minus aus  domus« 

•)  Aus  dem  Stamme  vadan  (vadere,  transmeare,  cum  impetu 
ferri)  kann  der  Name  für  synonjm  gelten  mit  Gei$t  aus  der 
Wursel  gtsan  (cum  impetu  ferri  t  flare).  Altn.  öikr  ( Cur  vddhr, 
da  der  Dialekt  w  vor  dem  o  abstöTst )  bedeutet  noch  ingenium, 
mens,  sensus,  aber  das  Adj.  6dhr  praecipitans,  vehemens,  und 
schon  gotb.  944t  furiosus  ,  wie  unser  W*/A,  tcuthig*  Schon  im 
Namen  liegen  die  swei  Hauptseiten  des  Gottes  des  Geistigen 
und  4e^  Kriegerischen,  angedeutet.  Jede  dieser  swei  Sei- 
ten tritt  besonders  personinciert  auf  in  den  angesehensten  sei- 
ner Söhne;  in  Tri*  die  kriegerische.  Als  geistiger,  allwaltender, 
schaffender  Gott  hat  er  die  Erde  als  Gattin  sur  Seite  und  der 
Repräsentant  dieses  Verhältnisses  ist  ihr  Sohn  Thor«  Eben  so 
sondert  sich  wieder  Thor,  der  Starke  und  Muthige,  in  Magni 
und  Mödhi. 
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er  petr  edhn  ellatr  allra  godha?  und  erhält  die  Antwort:  , 
Sa  heitir  Jlffodhrj  .  •  lifir  hann  of  allar  alldir,  oc  sti6rnär 
ßllu  riki  ainu,  oc  rstdhr  ftllum  Intnm  st6rom  oc  smäm;'.  • 
bann  smidhadhi  himin  oo  idrdh  oo  loptin  oc  alle  eign 
theirra.  Wodan  iat  also  der  Btgnator  amniutn  Deus, 
der  bei  den  Semnonen  Menschenopfer  erhielt  (Germ«  39), 
und  ist  als  Allvater  TWteo,  der  Gott  vorzugsweise,  des 
Yolkea  Stammvater*    Eo  omnis  saperstitio  respicit,  tan- 

Siam  inde  initia  een!i$,  sagt  Tacitus  ▼om<semnomschen 
eiligthume  Wodans.  Darum  geben  die  alten  Genea- 
logien 9  als  die  noch  aufbewahrten  angelsachsischen,  Ton 
Wodan  aus,  und  noch  eine  spätere  Leeende  sagt  Ton 
Kentigern,  Bischof  Ton  Schottland  (6.  Jahrh.):  Wo  den, 
quem  principalem  deum  crediderunt  et  Aneli,  de  quo 
originem  duxerimi,*  »  hommem  fuisse  mortaiem  aeeeruit 
et  regem  Saxpnum,  a  quo  pkira  nationes  genus  duxeranL 
Boll.  Jan.  1,  820.  Wodan,  als  aUrermfigender  Gott  Ver- 
leiher alles  Erwünschtent  als  geistiger  Gott  Erreger  des 
Geistes  und  de*  Muthes9  ist  auch  der  Gott  dea  Steges 
und  Kampfes,  Sigifr  in  den  Edden,  Valfadir,  Berfadirr 
dem  die  im  Kampfe  Gefallenen  ffehären,  und  von  dieser 
Seite  auch  Ares«,  Mars  in  griechisch  ~  römischer  Inter. 

Sr'etatipn:  %wv  di  fyetwv  ccpiGi^QovXlxiug,  den^Skan- 
inaTen)  %6  xdXliotov  Sy9pwnog  lativ,  oy/tep  £y  do- 
QidjLuriov  no%r\aaiy%o  nQdhoir  %q$tov  ydp  ,t<ji  "Aqbi 
#vovoiv,  Inei  9*dv  avxoy  yopU^owt  jtiyia%ov  eiyat. 
Proc  B.  Goth.  3,  15;  ^communibua  Deis  et  pratfipuo 
deorum  Marti  grates  agimua,  spricht  ein  Teneterer  bei 
Tacitus,  Hist.  4»  64;*)  und  hiezu  stimmt  eine  Glosse  zu  ' 
Jonas  Ton  Bobbio  :  qui  apud  eos  (Alamannoe)  Vuotant 
▼ocatnr,  Latin!  autem  Martern  illum  eppellant,  (Grimma 
Myth.  p>  96.)  Der  für  Krieg  und  Rohm  eigens  persona 
ficierte  Gott  heifst  Tiu,  ahn.  Tfr,  ahd,  &*.**)    Sein 


•)  Diese  8tellen  lassen  sich  nicht  auf  Thi.  deuten ,  einmal 
.wegen  des  Banges,  dann  wegen  des  Zeugnisses  das  Tacitus,  dafs 
nur  dem  Wodan  Menschen  geopfert  wurden. 

••)  .  Die  lat,  Wursel  nur ,  nrr  entwickelt  in  awei  Beiben 
die  Wörter  dna,  dipus,  dipes  fir  den  Begriff  Gott  und  diet,  «Vier- 
iwff  dipum  fUr  Tag  und  Lieht,  und  eben  so  die  .entsprechende 
deutsche  tut  TYasco,  altn.  tivar  ( Sing,  in  Sig/yr,  Han*at/r=:deus) 
jrt|r  die  eine  Seite,  und  wohl  nicht  wieder  für  dieselbe ,  sondern 
an  der  8pitse  einer  iweiten  den  Kamen  de$  Gottes  Tyr ,  &u9 
und  das  identische  altn.  Substant.  tyr  (fama,  gloria)  ,  in  ihrem 
Gefolge  die  abgeleiteten  ags.  elts.  tir  (gloria) ,  ahd.  siori ,  aieri 
(famosus,  insignis).  VgL  Grimm  p.  132,  Im  ags.  Menologium  steht 
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Neide  bat  sich  In  Deutschland  nur  im  Namen  des  dritten 
Wochentages  erhalten,  des  dies  M artie,  det  dac  (=  Ziestag) 
in  einer  Glosse  des  11.  Jahrh.  (Grimm  n.  87),  ans  dem 
später  wieder  Tieatag,  Diestag,  und  noch  mehr  verderbt 
Dienstag  geworden  ist  Seine  Bedeutung  bestimmt  die 
Snorräeoda :  bann  er  diarfaztr  oc  bezt  hngadhr,  oc  bann 
redhr  miök  sign  i  orostum.  p.  39*  helle  bann .  .  viga- 
guM9  son  Odbina,  Skaldehaparnu  p,  105.  Thuriar, 
and.  Donar  9  ahn.  Thorr  statt  Tkonr,  ist  der  deutsche 
Donnergott,  Jupiter  ron  den  lateinischen  Schriftstellern 
gleichfalls  in  nicht  Töllig  zutreffender  Interpretation*) 

„Marti  usredhe."  UrceTaWaU  Ad). bedeutet  gloriosus,  famosus,  und 
hieher  gestellt  9  bestätigt  steh  der  Krodo  der  Sassenchronik 
(Leibn.  fc  986,  Ret?  bei  Lettner  i i  Hut.  S.  Bonif.),  wenn  auch 
seine  Abbildung  und  Deutung  erdichtet  ist,  doch  dem  Namen 
nach*  Alte,  Ist  krödfkr  laut,  gloria,  ahd«  hruoä  in  Eigennamen, 
wie  Hruodolf,  tTruodnerht ,  woraus  sich  hrodo$  ahd.  Hrttodo, 
ags.  Hndhaf  als  gleichbedeutende  Nebenbenennung  des  Tiu  er- 
gibt. Ursprünglich  hiefs  wahrscheinlich  der  Monat,  wie  im  Me- 
nologium,  hlo»  Hredha,  wie  Jfajus.  Julius,  und  nur  in  unge- 
nauer, die  Bedeutung  des  Namens  nicht  mehr  beachtender  Zu- 
semnionsetsnng  tthedmonath  (ffir  Hredbanmonadb)  bei  Beda,  der 
eben  dadurcb  sur  Ansähe  ron  einer  Göttin  Bbeda  veranlagst  sein 
mochtet  Medmonath  a  diu  illorum  Bheda,  eui  in  illo  sacrifica- 
baut,  nomioatur.  de  teau>.  rat.  c.  15»  Eine  andere  Benennung 
de*  Gottes  ist  Er  bei  den  Sachsen,  erbalten  im  Qrtsnamen  Ere$* 
kerg,  Atrubwrg*  den  las.  Urkunden  durch  Mona  Martis  über- 
setzen (jetat  Mereberg  in  "Westfalen,  Grimms  Mvib.  p.  154),  Ero 
bei  den  Baiern«  die  den  Ziuwestac,  dies  Martis,  Eritmc,  Ergetac, 
freier,  Erigtag,  ErikUg,  Ertchtagt  Ertag  (Scbmell.  B.  Wb.  1, 
eg.  97.  Grimms  Mjth.  88)  benannten  und  noch  benennen,  Für 
Cretac  stehen  mit  eingeschobenem  g  (  wie  in  gauge ,  Passauge  ) 
die  Formen  .Ergetac,  Ergtao,  Erctag,  und  daraus  scheint  Erigtag, 
JSrihtag,  Erichtag  verderbt;  die  richtigste  Schreibung  ist  ohne 
Zweifel,  die  sich  auch  in  den  ältesten  Urkunden  seiet,  Erxtac% 
und  diese  für  Erintac  su  nehmen,  wie  ahd.  manctac  bei  Notker 
für  manintac.  Schon  frühe  hat  sich  also  in  diesen  vielgebrauch- 
ten Zusammensetzungen  das  genitivische  n  abgeschliffen  und 
im  Mittelhd,  findet  sich  bereits  schon  nur  mantao  für  manentac, 
wie  suntac  neben  sunnentac*  Dafa  der  Name  hier  in  schwacher, 
dort  in  starker  Form  auftritt ,  hindert  nichts;  diesen  Wechsel 
aeigen  noch  sonst  Eigennamen,  wie  Erp ,  JErph  neben  Erpo, 
Brun  neben  Bruno,  Chun  neben  Cbuno  ;  für  den  Genit.  darf 
man  nur  an  die  Marne«  alts.  Bruneswic  und  ags.  Brunanburh 
(vicus,  castrum  Brunenisi  erinnern.  Mit  diesem  Namen 
scheint  *Aqns  ausammen  su  tollen.  0a  noch  Saxnot  hinzukommt, 
so  stellen  sieh  muri  Hauptnameo  des  Gottes  noch  drei  Nebenbe- 
nennungen, und  «war  alle  vom  Festlande. 

•)  Wegen  einiger  Abweichungen  der  griechisch-römischen 


Digitized 


by  Google 


24  Götterglaube 

genannt,  dessen  Andenken  sich  in  Donnerstage  dies  Joris, 
erhält.  Seine  Bedeutung  gibt  schon  der  Manie,  der  den 
Gott,  wie  seine  Aeufserung,  die  Naturerscheinung,  be- 
zeichnet* *)  wie  Tfr  im  Altn.  der  Gott  heifst,  und  was 
er  verleiht,  der  Ruhm.  Diese  drei  obersten  Gotter 
sind  mit  einander  genannt  schon  von  Tacitus  :  Deorum 
maxime  Mercnrium  colunt, .  .  Heren  lern  ac  Martern  con- 
cessis  animalibus  placant.  Germ,  9;  und  noch  in  der 
Abrennntiatlonsformel :  ec  forsacho  allum  diaboles  uuer- 
cum  and  uaordum  TAvnaer  ende  Wbden  ende  Saxttote 
ende  allem  them  unholdum  the  hira  genotas  sint,  Pertz 
3,  19«     Denn  Saxnot  wird  neben  Thunar  und  Wodan 


Götterrethe  von  der  nordischen  sind  auch  einige  nordische 
Götternamen  in  römisch  griechische  gründlich  nicht  übertrag- 
bar. Dort  ist  Blits  und  Donner  dem  Alleott  geblieben ,  hier 
das  Auszeichnende  einer  eigenen  Gestalt,  der  in  der  südlichen 
Ordnung  nur  die  etwas  anders  gewendete  des  Vulkan  entspricht. 
Wodan  steht  an  der  ersten ,  und  Jupiter  an  der  ersten  Stelle» 
Wodan  ist  also  Jupiter,  aber  ohne  den  Tonans.  Dieser  nicht 
donnernde  Jupiter  ist  nun  sehr  matt  durch  Mercurius  gegeben« 
der  unter  den  Untergötterta  steht,  wegen  einiger  sufalligen 
Merkmale,  die  sie  gemein  haben,  da  es  doch  Wodans  wesent- 
lichen Charakter  ausmacht,  dafs  er  Allvater  ist.  Thunar  ist 
durch  -Jupiter  übertragen  (durch  Hercules  vorsichtiger  nur  von 
Tac.)  |  aber  Jupiter  ist  mehr  als  Thunar,  ist  Wodan  und  Thunar 
zugleich.  Anders  verhalten  sich  die  nordischen  Mythologien  unter 
sich;  hier  ist  Uebertraeuog  möglich ,  weil  sich  ihre  Geatalten 
gleichbedeutend  parallel  stehen.  Auch  mit  dem  Süden  herrschte 
mehr  Einverständnis* ,  wenn  Vulkan  der  Donnerer  wäre« 

*)  Es  versteht  sich  von  selbst,    dafs  hier,  wo  es  sich  blofs 
um  den  Ueberblick  der  Mythologien  der  verwandten  Völker  and 
ihre  daraus  erhellende  Gemeinschaft  oder  Abweichung  handelt» 
nur  die   ersten  Anfange   der  mythischen  Gestalten  angedeutet 
werden,      Wenn  Thor ,    der  Donnergott ,   weiter  in  ihm  gans 
fremd  scheinenden  Zügen  und  Unternehmungen ,    als  Gott  de% 
Ackerbaues  ( Grimms  Myth.  p.  130)  erscheint,  wenn  Freyr,  der 
Sonnengott,  Frcyja,  die  Mondgöttin,  mit  den  ihnen  verwandten 
Lichtalten  (Sternen)  als  in  der  Luft  waltende  Wesen  (Freyr  als 
Wettergott  in  der  Edda  bezeichnet;    die  der  Freyja  identische 
asiatische  Venus,  *A<pQQ$(m  7  ot/pay/tr,  ausdrücklich  Luflgöttin 
genannt  bei  Jul.  Firm«  de  err.  prof.  rel.  c.  4;    wehende  Aifet 
Uu$tr,  VMdifr,  Grimms  Myth,  p.  260),  Heimdallr,   der  Gott 
der  Morgendämmerung,  Loki,  der  Abenddämmerung ,  noeb  in 
mannigfaltigen  Verhältnissen,  letzterer  insbesondere  im  grofsen 
Weltniedergange,  der  Welt«-  oder  Götterdämmerung  (aldarrök, 
laena  rök),  und  andere  Gölter  noch  in  anderen  Beziehungen 
auftreten,   so  ist  dies  immer  Erweiterung  und  Ausbreitung  des 
up-aprünglichen  Begriffs  (der  eben  dadurch  nicht  selten  verdun- 
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genannt  eine  Nebenbenennung  de«  Tio  sein,  Ton  sa&t, 
Messer,  Schwert,  und  navt,  *6t,  Genofse,  der  Schwert- 
genofse,  Hampfgenofse,  Mitkämpfer,  *)  and  Hercules  in 
Gesellschaft  der  beiden  Andern  nur  Thunar  beseichnen, 
Thörr  er  tterkaztr  allra  gudbanna  oc  manne ,  sagt  die 
Snorraedda  p.  25,  und  Tacitus  berichtet  von  den  Deut, 
scben :  Herculem  primum  omnium  virorum  foriium  ituri 
in  proelia  eanunt  Germ.  5.  Wer  sonst  könnte  nun  die- 
ser Hercules  sein,  wenn  nicht  Thor,  jener  gewaltige 
Itiesenfeind,  der  alles  mit  seinem  Hammer  zermalmt  und 
niederschmettert,  und  was  der  donnernde  Gesang  der 
Germanen  im  Beginn  der  Schlacht,  den  Tacitus  dort 
weiter  schildert,  anders,  als  die  nachgeahmte  Donner«, 
stimme  des  Gottes  und  dessen  Anrufen  ?  Ob  Hercules 
sonst  noch  auf  Thor  nasse  oder  nicht,  ist  nicht  zu  be- 
achten, da  auch  die  übrigen  römischen  Interpretationen, 
aul'ser  Mars,  nur  halb  sutreffen.  Hieraus  erhellt,  dafs 
der  kriegerische  Geist  der  Germanen  seine  mythischen 
Hauptgeslalten  sammllich  in  Kriegsgötter  umgewandelt 
hat,  während  im  Gegentheile  bei  den  benachbarten 
weniger  kriegerischen  Aisten  selbst  der  Gott,  der  die 
Stelle  des  eigentlichen  Kriegsgottes  einnimmt,  in  eine 
andere  Bedeutung  umgewendet ,  der  Gott  des  Todes 
und  des  Unterganges  ist.  Auf  diese  Hauptgötter  schei- 
nen nun  jene  in  der  nordischen  Lehre  in  ihrer  Be- 
ziehung schon  verdunkelten  Namen  HAr>  Iqfnhar  und 
Thridhty  der  Hohe,  Gleichhohe  und  der  Dritte,  dritte 
Hohe,  zu  deuten  (Sn.  p.  3.  Sa?m.  p.  46);  aus  dieser 
Götterdreiheit  darf  man  die  Heiligkeit  der  Neunzahl 
(5  X  3)  ableiten. 

An  der  Spitze  der  begleitenden  Reihe  der  weiblichen 
Gestalten  Stent  als  Wodans  Gemahlin  und  Göttermutter 
Frea,  Fria;  Frea  uxor  Wodan.  Paul.  Diac.  1,  8.  Die 
altnordischen  Denkmäler  bringen  denselben  Namen  **) 


helt  ist)  und  ffillt  der  specfellen  Betrachtung  der  Mythen  aftheim, 
für  welche  so  eben  gehaltvolle  Forschungen  mitaotbeilen  be- 
gonnen hat  Ubland  im  „  Mythut  ven  Thor/4 

*>  Es  vergleicht  sieh  das  ahn.  suthnmuter,  Kochgen  oben, 
die  Opfernden,  well  sie  das  Opfer  gemeinschaftlich  Kochten 
(Grimms  Mrth.  p.  690).  Saxnot  konnte  demnach  jeder  heifcen« 
der  am  Kampfe  Theil  nahm,  Tiu  aber,  der  Lenker  desselben, 
vorzugsweise. 

**)  Er  omG»  goth.  ahd.  alts.  Fria  gelautet  haben,  ags.  Frigu 
oder  Frig**(z=:Frtu),  mit  kurzem  i,  wie  das  e  der  laneob.  Form 
Free,  das  ags.  eo  im  Subst.  freo  (mulier),  alts.  frit  mit  dem  der 
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•1«  den  der  Gattin  Odins,  nur  nach  der  Eigenthümlidu 
heit  ihres Dialektes,  entgegen)  kona  Odhins  hkt  Fri^g 
Fiörgrins^döttir,  oc  af  theirra  sstt  er  sü  kvnslodh.  Komm 
er  yer  kdllum  Asa  ettir.  Sn.  p.  40,  Sie  ist ,  das  Weib 
(fri)  Torzugs weise,  Ehegattin  (Grimms  Myth.  p.  193), 
Im  Verhältnisse  «u*  Welt  gedacht 9  hat  der  Allgott  sar 
Gemahlin,  wie  bei  den  Skythen,  die  Göttin  JErae,  nach 
der  nordischen  Lehre  sogleich  seine  Tochter,  *)  Thors 
Mutter:  Iördkin  vor  diltir  hanns  oc  kona  hannz,  af  henni 
gerdhi  bann  inn  fyrsta  soninu,  en  that  er  Aaathorr.    Sn. 

5.  11*     Wichtige  Nachricht  von  ihrer  Verehrung  unter 
en   alten  Anwohnern  der  Westspitze    des    baltischen 
Heeres  gibt  schon  Tacitus:  in  commune  JVcrtfir»,  **)  id 

Same  ohne  Zweifel  susammenhingt,  beweist,  ( Vgl,  im  kurzen 
Stammauslanta  den  alten  Volksnamen  Spionen  egs.  Sveon.)  Fria 
folgt  der  starken  weiblichen  Abwandlung ,  altn.  IWm  ,  Gen. 
Friggiar,  weswegen  der  dies  Veneris  ahd.  Fria  das,  Tmgt  tac, 
aas.  frrift  d*g  heust,  und  alts; Frim  dag  gelautet  haben  wird; 
altn.  £W*dagr  neben  JFWjp«dagt  statt  Fnggiardagr  lfi&t  ver. 
muthen,  die  Wochentagnamen  seien  erst  spater  aus  Deutsch- 
land pich  dem  Norden  gekommen,  und  eben  dieser  nicht  Ter« 
standen  worden.  Im  Hiatus  sctet  nach  i  schon  das  Gotbtsche  j  ein« 
welches  in  den  ipfftern  Dialekten  in  noch  weiterem  Umfanee  als 
g  auftritt.  Im  Altn»  sehr  pleonastisch  gg  mit  nachschlagendem  j, 
was  vorhergehende  Kurse  yoraussetst,  oder  wenn  sie  nicht 
schon  Torhanden,  hervorbringt  j  so  bildet  das  geth.  ai-s(ovum) 
Gen«  !!•  1  •  is  ,  ahd«  Plur.  ei  •  g  -  ir  ,  altn.  e  -  ggj  -  ar  ;  der  ahd. 
Gen.  zweiero,  swei«g-ero  heifst  altn,  tvc-effj«a  ,  der  ahd, 
Name  FaS-g«ira  ags»  fi»-g*eras;  der  Schreiber  der  Wesso- 
brunner  Hs.  schreibt  soear  Galliga  für  Galita.     Dieses  ji  g* 

Ö]}  ist  nun  entweder  ans  aem  i  des  Diphthongs  ai  aufgelöst,  oder 
ofe  wegen  des  Hiatus  eingeschaltet  9  im  loteten  Falle  nicht 
wurselhaft,  daher  Free,  Fria,  Fri-g-e,  altn.  Frigg,  Fri-gej-ar 
nicht  verschieden,  Hur  dialektische  Formen  eines  und  desselben 
Samens  sind.  Der  altn.  (Tom*  würde»  wenn  der  Dialekt  das 
alte  u  dieser  Dec),  beibehalten  bitte,  Fri-ggj-u  lauten,  behielt 
aber  nach  dessen  Verlust  doch  gg  bei«  Ihrer  Stellung  nach  ist 
Free  Juno)  Nebenröxksichten  auf  den  Zusammenhang  des  Na- 
mens mit  fri  (mulier),  frijon  (amare)  scheinen  erlaubt  fcu  ha- 
ben ,  aie  n>it  Venus  susammensustellen. 

*)  Tochter  eines  Zwergs  und  der  Naeht  nach  einer  anderen» 
aber  spitem  Ursprungs  verdächtigen  Angabe  (Sn.  11). 

•*)  So  die  Hm.;  die  Verbesserungsversuehe  der  Heraus- 
geber sind  verwerflich.  Ntrthn*,  mit  dem  rfithselhaften  prosthe- 
tischen Bf,  das  noch  die  Eigennamen  Efuithones,  Nsrisci,  viel* 
leicht  noch  das  spatere  Neustria,  Neustrasii  (s.  unter  denselben), 
dann  NuQafitiv,  der  Flufs  Arabo  bei  Ptol.,  JVotanoi  bei  Sir. 
(wo  es  jedoch  aus  dem  vorhergehenden  ?  angeschrieben  sei» 
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ettt -Terra«  Matrtm  colunt,  eamque  intervenire  rebus 
hominum,  invehi  poptilia  arbitrantur.  Germ»  40,  und  be- 
schreibt noch  näher  ihren  Dienst  anf  einer  nahen  Insel. 
In  Skaldskaparm,  p.  178  iat  die  Erde  Fiorryn  beigenannt, 
das  alt  Ftrgunia  (alt  Benennung  Ton  Waldgebirgen  vor- 
kommend, 8.  8.  iO)  wäre,  nnd  Hl6dhitn?  ek  Hloduuia,  wie 
id  der  Völospa  66,  wo  Thor  mdgr  Hlodkytynr ,,  der  Erde 
Sohn,  Heirat.  Merkwürdig,  «um  Beweise  für  den  Ge- 
brauch aolcher  Nebenbenennuiif*en  schon  im  Alterthume, 
findet  sich  der  letzte  Name  in  einer  römischen  Inschrift: 
obab  Hludahtas  sacbuk  C.  Tiberiüs  Verüs.  (S.  Grimma 
Mytbw  p.  156.)*)  Noch  in  änderer  Auffassung,  unter  dem 
Namen  Binär,  ist  die  Erde  dem  Odin  vermählt,  und  Valis 
Mutter  (Sn.p.  39).  Als  Thors  Gemahlin  wird  von  den 
rordiscben  Denkmälern  Sif  (goth.  Sibja?)**)  genannt; 
dem  Hriegsgott  ist  weder  von  der  deutschen  noch  der 
griechischen  Mythe  eine  Gattin  zugeteilt. 

Der  Hauptgötterreibe  gegenüber  stellt  sieb  eine 
zweite  Göttergruppe ,  in  der  eine  mannliche  Gesteh, 
welche  die  Römer  bei  den  Kelten  Apollo  nannten»  und 
wahrscheinlich  auch  bei  den  datlicheren  Stämmen»  hätten 
sie  vollständige  Kunde  von  ihrem  Glauben  ,  genommen,  so 

{enannt  hätten«  und  eine  weibliche,  als  Geachwistere 
ezeichnet,  hervorragen,  in  Ansehn  und  Yerebrung^den 
ersten  Göttern  gleichstehend.  Auf  dem  deutschen Fett- 
lande scheint  beim  ersten  Ueberblick  der  Nachrichten 
nichts  der  Art  zu  begegnen;  um  so  deutlicher  stellt  sie 
die  nordische  Lehre  auf  in  Freyr  und  Frewa  (Herr  und 
Herrin,  in  gothischer  Form  Frauja  und  Fraufö,  in  alt- 
hochdeutscher Frawo,  Fro,  und  Frauwa,  wovon  Frau 
fibrig)^  Sie  sind  geschildert  t  (Niardhar)  sonr  bet  frevr, 
en  döctir  Frewa  y  thau  vorn  fögr  alitum  oe  mattug.  Sn. 
p.  $8.    Einzeln  Freyr:  Freyr  er  binn  dgmtazti  af  Aaum, 


kann)  zeigen,  ist  für  Ertlus  zu  nehmen,  goth»  af rth«,  ahd.  erda« 
Die  Endung  us  anzutasten  und  Nertbam  au  setzen,  kann  nicht 
gestattet  werden,  weil  auch  im  Ahn«  die  Form  iördh  ftine  akore 
toriku,  trdhm  voraussetzt,  und  das  angels*  starke  Fem»  gleich- 
falls «  zeigt,    sie  ist  vielmehr  ein  Beweis  dir  das  hohe  Alter 


*)  Bei  Murat  11t,  7  ist  der  Name  Hludoni*  geschrieben, 
was  für  Hlodunia  genommen  genau  zur  altn.  Form  passte. 

##)  D.  i.  Sippe ,  Sippschaft,  das  Getraide ,  die  grofse  Sipp- 
schalt«  in  Beziehung  zu  Thor  als  dem  Gott  des  Ackerbaues, 
nach  Unland  p.  76. 
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hann  ratdhr  fyrir  renn  oc  scini  solar,  oc  thar  medh 
avexli  iardhar,  oc  a.hann  er  gott  at  heita  til  «r#  oc 
fridhar:  hann  rsedhr  oc  feaelu  mann«,  ebenda».;  Züge 
des  freundlichen,  befruchtenden  Sonnengottes.  Bei  den 
Schweden,  im  Tempel  zu  Uppsal,  steht  Freyr  sogar  an 
der  Stelle  des  Tyr,  neben  Thor  und  Odin,  Fricco  von 
Adam  ron  Bremen  genannt,  *)  bei  dem  er  weiter  be- 
stimmt ist  (de  situ  Daniae  c.  233):  tertius  est  Fricco, 
pacem  volvplatemgve  lar^iens  mortalibus,  eujus  etiam 
simulacrum  fingunt  ingenti  priapo;  immolant,  si  nuptiae 
celebrandae  sunt,  Fricconi.  Er  heifst  Weltgott:  hol- 
Indhu  hann  veraidar  godk.  Yogi,  sa^a  c.  13;  der  Edle, 
der  königliche  Herr  i  Yngvi>  Yngvt- Freyr,  Inguunar 
Freyr 9  Tugifreyr.  Yngl.  s.  c.  12,  14-  Saun.  66.  Forom. 
sog.  4 1  3.  8 ,  2.  11,  413«  Fornald.  sog.  2»  106.  3,  631. 
(S.  Ingaevones.)  Von  Freyja  die  Snorraedda  p.  SA: 
Feyfa  er  dgmtuz  af  Asynjum  .  .  oc  hvar  sem  hon  ridhr 
til  w'gs  *  tnä  a   hon  halfen  val   en  häifan  Odhinn,    und 

{.  29:    henni   llhadhi   vel  mansongr,   x  hana  er  gott  at 
eita  til  Atta.      Ihrem  Wesen  nach  Artemis  ,    erscheint 
sie  hier  noch  als  Pallas  und  Aphrodite.**)    Der  Freyja 


*)  Die  Identität  des  Fricco  und  Freyr  ist  nicht  «u  bezwei- 
feln, wenn  man  die  Angaben  der  Ynglingasaga  vergleicht,  wo 
Freyr  nach  ihrer  Art  ah  Swienaönig  auftritt ,  den  Tempel  in 
Upptal  baut,  und  nach  seinem  Tode  als  Verleiher  dei  Friedens 
und  der  Fruchtbarkeit  die  gröfste  Verehrung  erhält j,  nur  auf« 
fallend  ist  die  Form  des  Namens  bei  Adam  von  Bremen.  Ist  die 
Verwechslung  der  Frigg  und  Freyja ,  die  einigemal  vorkommt, 
auch  hieber  auszudehnen  ? 

+*)  Das  Verhältniss  scheint  so  «u  betrachten.  Die  griechisch- 
römische  Götterordnung  ist,  wie  sehr  sie  es  auch  scheinen  mag, 
von  der  deutschen  und  der  der  übrigen  verwandten  Völker 
wesentlich  nicht  verschieden»  Der  Allgott>  Jupiter,  Fu/ccuu* 
und  Mürt  stehen  dem  Wodan,  Thunar  und  Tiu  gleich.  Vulkan, 
der  Feuergott,  ist  der  rothbartige  Donner  ohne  den  Blitz,  den 
Jupiter  für  sieh  behalten  hat;  nur  hat  sich  der  Allgott  den  Süd, 
lindern  in  drei  Gestalten  gesondert,  den  höchsten  Herrn, 
Jupiter >  und  die  Beherrscher  des  Meers  und  der  Unterwelt, 
deren  jedem  passend  noch  eine  weibliche  als  Schwester  äuge, 
stellt  isl,  dem  Jupiter  Juno  (:=  Free),  zugleich  als  Gemahlin* 
su  Pluto  stellt  sich  Cerei  (sfqjjqTqQ  i.  e.  T^yr??  wie  efttra-oryt 
f9r  %i9n6xm  nach  der  lat.  und  slaw.  Form  desselben  Worte«, 
also  =  Iördh) ,   aur  Neptun  Vttta  (der  deutseben  Mythe  man- 

Selnd,  dafür  die  Erde  zum  zweitenmal  als  Bindr).  Man  könnte 
an  Beim  dieser  Gliederung  auch  in  der  nordischen  Mythe  finden, 
in  Odins  Brüdern  Vili  und  Fe,  aber  sie  ist  hier  unentwickelt 
gebliehen  ,   und   Odin  alleiniger  Herr.       Der  dreigegliederte 
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Halsgescfrmeide,  der  grofse  Brisingachmdck  (it  nrikla  men 
Brisinga  S«m.  7tAb-,  die  Milchstrafse),  die  Goldthranen 
(Sn.  37«  133i  die  Mondflecken)  der  Weltdorch  wandernden 
sind  noch  nicht  undeutliche  Zeugnisse  für  die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  Göttin,  der  Gebieterin  des  nächtlichen  Hirn- 
mels.  *)  Frey  ja  ist  identisch  mit  der  persischen  Mithra, 
der  weiblichen  Gottheit  zu  Mithras,  die  Herodot  ovgaylr] 
*Atppo6it7]  bezeichnet,  deren  Dienst  auch  unter  andern 
asiatischen  Völkern  verbreitet  war,  und  durch  weiblich 
gekleidete  und  wie  Weiber  sich  geberdende  Priester 
verseben  wurde  (Jul.  Firmic*  de  err.  profan,  relig.  c.  4); 
auch  bei  den.  Skythen  kennt  im  Dienste  der  Göttin 
llerodot  die  'Evapetg,  äpdfoyvvoi  <4»  67)*     Die«  wirft 


Hauptgott,  Vulcanus  und  Mars  bilden  die  Hauptgötterreibe,  die 
übrigen,  Apollo,  Mercuriut,  Bacchus,  Diana,  Minerva,  Venu*,  die 
Nebenreihe.  Nun  scheint  iin  Süden  gleiche  Gliederung,  wie  die 
des  Allgottes,  auch  für  die  weibliche  Hatiptgestalt  der  Nebenreihe 
(eben  so  die  männliche?)  Statt  zu  haben,  und  Frey  ja  erscheint  alt 
Diana,  Minerva  und  Venus  ausammen.  Artemis  ist  den  Griechen 
die  reine  Mondgöttin;  die  eine  Seite  der  Frey  ja,  in  der  sie  sich  als 
Göttin  der  Liobe  neigt,  hat  sich  hier  aur  Aphrodite  individua- 
lisiert, die  andere,  in  der  sie  Kriegagöttin  ist,  sur  Pallas.  Dafe 
diese  auch  Göttin  der  'Weisheit  ist  ,  findet  in  der  nordischen 
Lehre  darin  Erwiederung,  dafs  Frey  ja  vorzugsweise  PeaeaVs  (Va* 
noruin  uvmpba)  heifst,  den  YYanen  aber  die  gröfste  Weisheit  au* 
acte  b  rieften  wird,  und  dafs  sie  die  Äsen  die  Zauberkunst  Scrub 
lehrt,  wodurch  sie  Verborgenes  und  Zukünftiges  erfahren 
(TngL  s.  c.  4).  Daher  kommt  es  auch,  dafs  die  der  Frey  ja 
entsprechende  Göttin  bei  den  Holten  von  den  Römern  Minerva 
genannt  wird,  und  bei  den  morgenlandischen  Völkern  von  den 
Griechen  bald  Aphrodite,  von  llerodot  genauer  QUQvylo  'Aqtpo. 
fita,  bal&Artemit. 

•)  Wie  Bi/ro'tt  au  regnhogi  (Sn.  14)  verhalten  sich  Freyr, 
Trefja,  Mitkrem,  *j4n6XItav,  'jtqttpis,  Apollo,  Diana  au  «*7,  mini, 
ckor  (xftpor  nach  den  Alten,  eend.  Arare),  ylioe,  ffcbjyij  u.  s.  f. 
Jenes  sind  die  mythischen,  dieses  die  gewöhnlichen  Namen. 
Es  folgt,  dafs  die  Erbebung  auch  der  letatern  Namen  in  die 
Mythe  (in  den  Edden  Afeai  und  S6I,  Kinder  Mandilförie)  nicht 
zum  Alter  der  eriteren  hinaufreichen ,  sondern  erst  entstanden, 
sein  könne,  nachdem  die  filtern  Personificationcn,  verschieden 
modifteiert ,  sich  in  ihren  ursprünglichen  Bedeutungen  schon 
verdunkelt  hatten,  und  dafs  die  Abweichung  des  Geschlechts 
im  Deutseben ,  die  nur  in  den  gemeinen  Benennungen  Statt  hat, 
nicht  als  Gegengrund  gegen  die  gegebene  Deutung  sehe,  viel* 
mehr,  da  dieses  im  Gothischen,wic  noch  im  Mittelhochd.,  schwankt 
(Grimm  3,  549«  S50),  wahrscheinlich  erst  späteren  Ursprungs 
sei.  Im  ältesten  Götterglauben  stimmt  auch  der  Deutsche  zur 
Ansieht  der  übrigen  Völker  derselben  Abstammung. 
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Licht  auf  die  dunkle  Nachricht  de*  Tacftus  vem  Heiligt 
thum  der  ligischen  Nahanarvalen:  apud  Nahanarralos  an* 
tiquae  religionis  lucus  ostenditur,  praesidet  sacerdos  mm* 
Kebri  vmatu;  sed  Deoaf  interpretatione  Romana,  Ca$t*~ 
rem  PoUucemque  memorant:  ea  via  numiai,  nomen  Aldi* 
tyulla  aimulacra ,  nulluni  peregrinae  superstitionis  Tests* 
gium :  ut.  fratres  tarnen,  ut  juoenei  renerantar.  Germ.  4S» 
fier  aacerdos  muliebri  ornatu  yerrath  das  Geheimnis*. 
Die  beiden  Gottheiten  aind  Freyr  und  Frejja ;  diese  sind 

S*  irenea  und  fratres,  d.h.  Geschrwistere,  die  interpretatio 
omana  ist  wieder  misslungeu*  noch  mehr  wie  sonst, 
und  der  Name  jtto,  goth.  alhs,  ahd.  alah,  Hettiffthuro 
(Alois  iat  entweder  ala  Gen.  oder  Alhis,  Alba  zunehmen} 
Tgl.  Grimma  Myth.  p.  59)i  der  Name  der  heiligen  Statte» 
auf  die  Gottheit  bezogen.  *)  Auch  die  Nebengötterreihe 
iat  hiednreh  für  daa  deutsche  Festland  erwiesen«  Die 
beiden  Geschwistergötter  sind  durch  Ntordir,  you  dem 
wie  von  seiner  gansen  Familie  Friede,  Fruchtbarkeit 
und  Reich  thum  ausgeht  (Yng.  s.  c.  11),  und  der  über 
Wind,  See  und  Feuer  gebietet  (Sn.  27) ,  Skadki,  dessen 
Gattin,  und  die  Riesen  Thiasri  und  Ohaldi  an  daa  Ge- 
schlecht der  Riefen  angeknöpft  (Sn.  27.  85) ;  aber  heller 
und  freundlicher  Natur  atnd  die  Herrscher  in  den  freien 
Luft  -  und  Himmelariumen  in  die  Gesellschaft  der  Äsen 
aufgenommen ,  jedoch  von  ihnen  durch  den  Namen 
Vamr  **)  unterschieden.  Zu  dieser  Reihe  fügen  sich 
Üeitndaltt  und  Loki,  ***)  Heimdallr,  der  weifse,  goldV 


•)  Jedoch  ist  Alck  auch  für  den  Dat.  Plur«  erklärt  worden. 
Dann  wäre  Ate*  (goth.  Alhos?),  Gesammtbenennung  des  Götter» 

Saars,  anderer  Name  für  das  nordische  Fanirf  und  die  Beschul« 
igung  des  Missverstandnisses  mit  alhs,  lleiligthum,  fiele  weg» 

•*)  Niördbr  wie  Freyr  heifit  V*n*-gudh,  Vana-nitk  oder 
geradezu  Van,  Freyja  Vanagodh,  Vanadü,  Vana  br&dhr,  Skald- 
tkaparm.  p.  1*03. 104«  119. 134«  Scheint  mit  »«/tu,  venustus,  for- 
mosus,  und  dem  lau  Venu*  einer  Wurscl. 

•**.)  Loki  aus  der  Wurzel  ltuk  (altnj/kjauh,lukum,  Iokinn, 
goth.  Kutan)  claudere,  finire,  wovon  auch  lok,  n.  plur.,  finis9 
con  summa  tio.  In  Heimdallr  ist  das  aweite  Wort  dunkel,  aber 
doch  wohl  auaammeusunehmen  mit  dem  Namen  Dellt'ngr,  der  in 
der  Mythe  zwischen  Tac  und  Nacht  gestellt ,  die  Morgen  dam- 
merung  beseichnet.  Dellingr  scheint  selbst  nichts  als  Personi- 
tication  desselben  Begriffs ,  den  Heimdallr  darstellt,  aber  mit 
seinem  Gefolge  Nett,  Üagr,  wie  Söl,  Mant,  späterer  Zusata; 
fleimdaUr  dagegen  greift  tief  ins  ganae  M/thensystem  ein«  Viel- 
laicht ist  die  Göttin  Eo$tr&  bei  Beda  (de  temp.  rat.  c.  15),  wie 
dessen  Rheda,   eiri  Gott,  und  Ostar,  von  dem  der  April,  der 
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sahnige  Goiterwicbtef,  Solu*  ton  neun  Riesenmidchen, 
wahrscheinlich  der  Vorsteher  des  Aufgangs,  des  Anfangs 
des  Weltumschwungs,  Loki,  sein  Gegner,  etnischer  Ab- 
stsmmung,  der  Äsen  immer  trügerischer  nnd  verderb- 
licher Gesellschafter,  der  Repräsentant  des  Niedergangs 
der  Gestirne»*)  jener  nach  seiner  Schilderang  (Bn»30i 
104)  •!•  Morgengott  etwa  noch  errathbar^  und  wenig» 
stena  als  Beendiger  des  groben  Weltlaufes  mit  seiner 
Terd  erblichen  Nachkommenschaft  (Hei,  Midgardsscblaoge, 
Woll  Fenrir)  deutlich  dieser,  der  asische  Loki,  Jsatoki 
zum  Unterschiede  Ton  UtgardhaloK  benannt,  der  wahr- 
scheinlich Surtr  in  Muspellsheim  ist,  **)  der  KampC 
genofse  des  asischen  Loki  im  letzten  Weitkampfe, 

Wodans  übrige  Söhne  aufser  Thunar  und  Tiu,  nur 
aus  den  nordischen  Denkmälern  bekannt,  sind  «um  Theil 
kriegerische  Personificaüonen :  Baldr.  der  Held,  Fürst 
nach  dem  age.  sWrfor»  dessen  Gemahlin  Närma,  goth» 
Nantbö?  die  Kühne,  Muthige;  Hermidkr,  «Li.  Heer* 
muth ;  HSdtr,  wahrscheinlich  Kampf  (  ags.  headk  häufig 
in  Zusammensetzungen,  Grimms  Myth.  n.  145;  goth« 
hadu*  in  Theodahadus  bei  Cassiod.);  Vidiar,  nach  Thor 
der  Stärkste  (Siu  Zi);  Vau  (rgl.  Wal  in  Walstatt), 
kühn  im  Kampfe;  Bragi  (vgl.  ags.  brego,  dux,  rex), 
der  Gott  der  Dichtkunst»  *  Sie  stehen  an  Ruhm  und 
Macht  weit  hinter  ihren  alteren  Brüdern  zurück,  und 
selbst  Baidr,  der  bekannteste  unter  ihnen  *  ist  nur  als 
Halbgott  zu  betrachten  nach  Saxo  p*  3%  wo  er  femideus 
arcano  superum  semine  procreatus  heifst,  hierin«  wie 
in  seinem  Tode,  dem  Herakles  vergleichbar.  Vielleicht 
sind  einzelne  erst  spätere  Gestaltungen  oder  nur  dem 
nordischen  Mythenkreise  angehörig;  Baldr  jedoch  kann 
auch  für  das  Festland  nicht  aufgegeben  werden  wegen 
des  Fosite,  For$eti,  seines  Sohnes,  dessen  Verehrung 
bei  den  Friesen  auf  Helgoland  erwähnt  wird  in  Alcuini 
Vita  S.  Wilibrordi  e«  10:  inaula,  quae  a  quodam  deo 
suo-  Fosile  ab  accolte  terrae  Fositesland  appellatur.  Von 
Tyr    sind   keine  Söhne  genannt;    Thors   Söhne    aber 4 


Monat  des  wiedarerwsoaenden  Naturlebena  benannt  war,  Hein» 
dalls  Name  auf  dem  Fcatlaade? 

*)  Fftr  dieses  Verhältnis!  su  Heimdallr  spricht  der  Mrthus, 
daft  von  Loki  der  Freyja  Brisingachroack  (die  Milchatrafaer)  ge« 
raubt,  von  Heimdallr  zurückgebracht  toird. 

•*)  Völusp.  St  steht  ausdrücklich  Loki  an  der  Spttse  der 
Mufpellsschaaren,  d.  U  UtgardhaloJci,  Surtr« 
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Magni,  M6dhiy  Tochter  Thrvdlr,  Stiefsohn  VUr  (Skald- 
skaparm.  p.  iOi). 

Die  keltischen  Hauptgötter v  denen  samrotlich  Men- 
schenopfer bluteten  ,  nennt  mit  ihren  einheimischen 
Namen  Lncanus  ti  444: 

Et  quibus  immitis  placatur  sanguine  diro 
Ten tate^s,  horrcnsque  feris  eltaribus  He  aus. 
Et  Taranis  Scythicae  non  mitior  ara  Dianae. 
Taran ,  noch  in  den  lebenden  Dialekten  der  Donner» 
ist  ohne  Zweifel  Thunar,  mit  diesem  identisch,  nicht  mit 
Jupiter,  wie  er  ron  den  Römern  übertragen  wird.  Der* 
sei  be  Name  ist  mit  Ableitung,  wie  im  slawischen  Porenut» 
Taranucnus  in  Inschriften,  dessen  Bedeutung  bestätigt 
wird  durch  eine  andere  Inschrift:  J.  O.  M.  Tabahuco. 
Tentat  an  der  ersten  Stelle,  und  so  dem  Wodan  entspre- 
chend, schon  im  Klange  seines  Namens  an  den  ägypti- 
schen Tboth,  Theulh ,  den  die  Griechen  mit  Hermea 
übersetzten,  erinnernd«  konnte  von  dem  Römer  kaum, 
anders  übertragen  werden,  als  durch  Mercurius,  mit  dem 
er  auch  Mehreres  gemein  hat,  und  hierin  zeigt  sich  der 
Grund  des  Ueberganees  dieser  römischen  Benennung  auf 
Wodan*  He$u$  bleibt  nun  für  den  Mars  übrig,  da  es 
nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  dem  Apollo  Menschen 
geopfert  wurden  und  nicht  dem  Mars*  *)  Diese  drei 
Götter  führt  auch  Caesar  auf,  mit  Apollo,  den  er  sogar 
vor  Mars  und  Jupiter  nennt,  nnd  Minerva:  Denm  maxtme 
Mercuriunt  colunt :  hu  jus  sunt  plurtma  simulacra,  hun£ 
oranium  inrentorem  artium  ferunt,  hunc  viarum  atque 
itinerum  ducem,  hune  ad  quaestus  peeuniae  roercaturasejue 
habere  vim  maximam  arbitrantur.**)  Post  hunc,  ApolHuem 


*)  Obwohl  sein  Bild  auf  den  alten  Denkmälern  der  Kirche 
Notre  Dame  au  Paris ,  wo  er  nicht  kriegerisch  gerüstet  mit 
einer  Axt  Zweige  von  einem  Baume  su  hauen  scheint,  mehr 
für  den  Apollo  sprechen  könnte»  Man  müfate  denn  den  Mars 
hier  in  einer  bestimmten  Beziehung  dargestellt  annehmen« 
Wenn  T/r,  tinht*ir  J$a,  in  einem  Bilde  übrig  wfire,  würde 
man  in  ihm  den  Kriegsgott  erkennen?  Der  Marne  Hes  stellt 
sich  kum  ahd.  hAr  (spteodens),  gotb.  hais,  wovon  noch  hatsa. 
(lampas)  übrig  ist.    Vgl.  Grimm  1,  121, 

*+)  Alles  dies  kommt  auch  dem  Wodan  su.  Von  den  auf 
der  Wolga  su  den  Bulgaren  Bändel  treibenden  Bussen,  damals 
noch  unvermischten  Skandinaviern,  erzahlt  Ibn  Pofslan  (FrsTbn 
p.  7 )  t  Sobald  ihre  Schifte  an  den  Ankerplats  gelangt  sind» 
geht  jeder  von  ihnen  ans  Land,  hat  Brodf  Fleisch,  Zwiebeln, 
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et  Mortem   et  Jmvm  et  Mintrvcm.     De  KU   eanden 
feref  quam  reliquae  gentes,  haben!  opinioncm:   Apelli 
nem  moi-boa  depellere;    Mincrvam  operum  atqoe  artUL- 
cioram  initia  transdere;  JoTem  ianpenom  coelestium  te- 
nere;  Martern   bella   regere,     B.  Gall.  69   17*    Häufig, 
wie  nicbt  anderswo,    tragen  die  keltischen  Götter  «uf 
Insebririen  Nebenbenennungen,  theils  Tor   Orten,    die 
unter  ihren   Schute  gestellt  waren,   theilt       cli  unbe» 
kannten  mythischen  Beziehungen,  als  Mercuriut  Aliens 
tus,  Aug.  Artaios,  Arceciue,  Arvernas,  Man  Britovius 
Leucetius,    Sesomon,   Yincius«  Belatncardus ,    Caturix. 
Camulus  (bei  Grat,  xu  Ifnrat.).     Durch  den  letzten  Na 
mcn,  der  sich  auch  in  den  keltischen  Ortsnamen  Ande 
camulum,  Camulodunum  zeigt«  ist  Mars  einigemal  ohne 
Beisetzung  des  lateinischen  bezeichnet»*) 

Apoilo,  der  eben  so  als  Gramms,  Mogounus,  Tui 
tiorix,  Siannus  vorkommt*  trägt  am  häufigsten  den  Na 
men  liefern»,  Beifnw,  Bi&enms;  Minerva,  nur  einmal  in 
einer  sicher  keltischem  Glauben  gehörigen  Inschrift  ge- 
nannt,   die  Benennung  BeUianc  {Relig.  des  Gaulois  4, 
604)«    Der  Name  Belenus  ist  in  dienen  Inschriften  zum 


Milch  und  berausehend  Getrink  bei  tick,  und  begibt  sieh  su 
einem  aufgerichteten  hohen  Holse,  das  wie  ein  menschlich 
Gesicht  hat,  und  von  kleinen  Statuen  umgeben  ist,  hinter  wel- 
chen sieh  noch  andere  hohe  Hölser  aufgerichtet  befinden.  Er 
tritt  su  der  groben  hölsernen  Figur,  wirft  sich  vor  ihr  sur 
Erde  nieder  und  spricht:  e  mein  Herr!  ichbin  muferntmLande 

{ekemmcn,  führ*  $o  und  $o  viel  Mädchen  mit  mir,  und  von  ^  Ze- 
el* $0  und  ev  etel  Felle;  und  wenn  er  so  alle  seine  mitge- 
brachte Handelswaare  aufgesfihlt,  fahrt  er  fort:  dir  hak  $ch 
diee  Geschenk  gebracht,  legt  dann  was  er  gebracht,  vor  die 
hftkerne  S Utile,  und  sagt!  ich  urunoehe,  du  leecherett  mir  einen 
Kauf  er,  der  brav  Gold-  und  Silberetucke  hat,  der  mir  abkauft 
aüee,  eaaM  ich  mSchie,  und  der  mir  in  keiner  meiner  Forderungen 
zuwider  i$t;  ferner,  dafs  er  dann,  wenn  der  Handel  schlecht 
geht,  neue  Geschenke  bringe,  und  bei  neuen  Schwierigkeiten 
auch  die  kleinen  Statuen  beschenke,  nach  gutein  Erfolge  aber 
Binder  und  Schafe  opfere.  Diese  grofte  hölzerne  Figur  neben 
den  kleineren  ist  wohl  Odhins  Bildnis»?  Wodans  Wegknnde 
bezeugen  seine  Beinamen  Gangradhr,  Vegtamr  (der  Wegkun- 
dige).  Othinus  ordinandi  agminis  disciplinae  traditor  et  re- 
ferier, keifst  es  bei  Saxo  Gramm,  p.  146,  und  die  Edda  (Saun. 
{>.  18.  195)  scheint  ihm  auch  die  Erfindung  der  Runen  beisu. 
egen.  Vgl.  Grimms  Myth.  p.  692. 

*)  Wire  Hesus  ein  apollinischer  Gott,  so  müfste  Cemt  lus 
der  keltische  Martname  sein« 
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rftmischen  Namen  gestellt,  wie  Taranocus  n  Jupiters 
er  ist  der  einheimiscbe  .Name  des  Gottes,  reit  der 
Schriftstellern  ohne  jene  Verbindung  genannt;  Beleni 
sacra tum  ducis  e  temnlo  genas.  Apson.  de  prpfets. 
Burdig.  4;  Beleni  acdituus.  ibid.  10;  unicoiqoe  etiam 
provinciae  et  civitati  suus  est  Deus,  nt  Syriae  Astarte» 
ut  Arabiae  Disartes,  ut  Norcis  Beienus.  Tertull.  Apo» 
loset,  c.  24.  Als  Maximin  Aquileja,  dessen  Bevölkerung 
keltisch  war,  belagerte ,  und  mit  dem  Volke,  das  schon 
zur  Uebergabe  geneigt  war,  unterbandelte,  hätten  sich 
Menophilus  und  Crispinus  entgegengesetzt  mit  dem  Vor- 
geben: Denra  Belenum  per  haruspices  spopondisse,  Ma- 
ximinum  esse  vincendum,  ersfihlt  Capitolintis.  Maxim, 
duo.  c.  22*  und  fahrt  fort:  unde  etiam  postea  Maximini 
milites  jactasse  dieuntur,  Apolünem  contra  se  pugnasse. 
Noch  deutlicher  erklärt  sich  Herodian  bei  Erwähnung 
dieses  Vorfalls  (8,  3):  B&Xtvjfe  xaXovot^  tovror  (toV 
hu%<oOiov  Sedy),  aißovai  %e  vrte^pvwg,  *An6XXwva> 
tlvai  ifriXoyrtg.  Apollo  Beienus  und  Minerva  BeU$*nmy 
wohl  aus  einer  Wurzel  abgeleitete  Namen,  stellen  sich 

f leichbedeutend  dem  Frcvr  und  der  Freyja  gegenüber* 
fem  Belenus  war  das  Bilsenkraut  heilig,  das  Von  ihm 
Belenuntia,  Beiita*)  und  Apoliinarit  niefs,  und  mit 
diesem  wurde  noch  im  11.  Jahrh.  Aberglaube  getrieben, 
um  bei  grofser  Dürre  Begen  äü  erhaben  (Barch,  von 
Worms  Samml.  der  Deor.,  Grimms  Mythol.  Anh.  xl. 
vgl.  Belig«  des  Gaul,  1,  384)»  um  den  der  Skandinavier 
den  Freyr  anflehte.  Hieher  gehört  die  in  einigen  In- 
schriften nach  Bergwfildern  benannte  Diana*  Diana  Ar- 
4uinna,  Diana  Abnoba,  und  wie  es  scheint,  Ogmivt, 
uyttiogi  der  nach  Lucians  Schilderung  (ed.  Hemsterh. 
3,  88)  als  Herakles. abgebildetf  seiner  Bedeutung  nach 
aber  Hermes,  der  Gott  der  Beredtsamkeit  war ,  und 
vielleicht  noch  einige  andere  Gestalten,  deren  Namen 
verloren  sind  oder  unter  den  ohne  Deutung  in  Inschrif- 
ten genannten  verborgen  liegen.  Der  Dens  Bernaus 
(Liv.  21,  38)9  nach  den  peninischen  Alpen  benannt,  wird 
nicht  eine  besondere  Gottheit,  sondern  da  er  in  einer 
Inschrift  Optimus  Maximus  beifst*  Teutat  oder  Taran  sein. 
Aufser  diesen  angesehenem  Keltengöttern  findet  sich 
noch  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  untergeordneter« 


*)  BetBurchard' von  Worms  helfet  es:  herba,  quae  teuiemice 
belisa  vocatur.  Doch  gehört  der  Name,  auffallend  auch  slaw. 
bim,  rusf.  Mtiur,  ohne  Zweifel  auch  dem  Keltischen  an, 
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ikrer  Bedeutung  nach  gröfstentbeils  dunkler  Gottheiten, 
meist  nur  ans  Inschriften  bekannt,  Andarta*  bei  Dio 
Cm,  (Hb-  62*  p.  1007..  1008)  UvdQaa%tjt  *Avia%ri* 
ali  Göttin  des  Sieges  bezeichnet,  Kponm  (von  ep,  Pferd, 
in  Eporedia  Plin«,  gaU  each),  Siallgottin,  ßlekalenme,  die 
Matronae  Runanehae,  VacaUinehaey  Matnalinehae>  Ge$ßr 
tenae,  Rlraiewte\  Guvndiacy  Faiviqe,  Artxtf€Utae,  Aseri- 
ctueiae,*)  Aufatriac,  MuMHue^  Mapmtßi  in  Inschriften 
Ton  der  linken  Seile  des  Niederrbeins :  Cemwmu s  (von 
carn,  Hörn),  ein  gekörnter  Gott  an  der  Kirche  Notre 
Dame  zu  Paris,,  undebendaselbat  Tartm  trigaronut*  Stier 
mit  drei  Kranichen*  und  in  Inschriften  Ton  verschiede* 
nen  Seiten  ein  Dens  LatoUrn,  Lfkere*musf  Boccu$,  Bacur* 
du$t  Agho,  Dulotivsy  Moritasgns,  Verjugodumnns,  AbelUo* 

Der  Allgott  der  Slawen  heifst  8wjatt>wit  *):  5*4»- 
temt  Dens  terrae  Rugianorum  inter  otnma  nmmna  Slavonssn 

Crimatum  obtinvit,  clarior  in  victoriis,  efficacior  in  reaponsia* 
ndeettamnostra  adhucaetate  nonsolum  Wagirensis  terra« 
sed  et  omnes  Slavomm  provinciae  Üluc  tributa  amtuatiht 
transmittebant»  illum  Deum  Zteersmesae  profitentea.  Helm» 
Cbron.  8lav,  2,  12;  inter  multifermia  autem  Slaromm  nn- 
mina  praepellet  Suauttviti  Dens  terrae  Rugiauorum*  ***) 


•)  L.  Arhozattae,  Attriei  •  nehae«  Zwei  deutsche  Maai}s- 
nsroen.  Dennoch  scheinen  diese  Nehae  (das  Wort  auch  friNeha« 
leunia)  dar  deutschen  Mythologie  fremd«  Haben  sich  also 
Deutsche  auch  auweilen  keltischen  Ansichten  bequemt? 

**)  Mit  den  Ableitungssilben  -  owit  aus  st^'al,  Licht,  Welt, 
als  AdJ.  swjatvj,  heilig.  Die  Ableitung. owit«  in  weicher  Ver- 
bindung -ewit,  wie  in  Hujewit,  ist  das  russ.-owie«  (dem  deutschen 
•ing  entsprechend),  auch  im  Volktnamen  /f<myoßXnu,  bei  Nest« 
Drgowiesi  (alsMannsname  Dragawit,  Dragowitus,  Dragovit  in  Atn 
Chroniken  bei  Parts  <l)t  Aus  grom«  Donaar.  istserb.gcomaw'f, 
Donnerer,  in  den  serb.  Liedern  1, 77  *  udri  gromom,  gpmowit 
Ilija!  „schlag  mit  Donner,  Donnerer  Elias  !**  Sonst  heifst  Elias 
groinetp«»*,  Grimms  Mytl*.  p.  117.  Suantevh  Holm«,  Sraafovitus 
Sai.,  5r«*/a*i«  KnvtL  sag.  (Forum,  sog.  11,  384)  ist  wie  -Stys*. 
tfortialo?  bei  Gonstant«  Porphjrrog.  '=,  Swjatpslaw,  wie  £wen# 
ttbolc,  Zuentiboldus  bei  den  frank.  Chrpn.  sr  Öwjatoplk. 

+**)  Helmold  hat  die  Eigenheit,  die  slawisch«*  Götter  dam 
Lande  beizulegen,  wo  sie. ein  Heiligthum  hatten)  so  heifst  auch 
8\w&  Dem  PtlatoruMtYrQwe  Deut  terrae  Alienburg.  Üafs  sie  im 
ganten  Volke  verehrt  wurden,  versteht  sich  von  selbst.  Größer 
ist  sein  Varstofs  gegen  die  Wahrheit ,  wenn  er  der  Fabelei 
beipflichtet,  die  Huaier  bitten  den  Stnctut  Vxtut,  einst  von 
Mönchen  aus  Corvet  bekehrt  aber  abtrünnig,  «um  GottSwan- 
tewit  gemacht  (U  0.  I,  1.2)..   Eben  so  Saxo  p.  ÄtM. 
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cujus  intuitu  ceteros  quasi  semideos  aestiniabanL  id  i,  63; 
cui  etiam  tempium  ac  simulaerum  amplissimo  cultu  dedicave- 
runt  (Rugiam)i  'Miprimattm  deitalis  speeialiter  attribueit- 
tes.  id.  i,  6.  Nachdem  Dietmar  von  Merseburg  von  der 
Stadt  der  Hedarier  und  ihrem  auch  an  den  Aufsenwanden 
mit  Schnitzbildern  der  Götter  und  Göttinnen  versierten 
Tempel  gesprochen,  fahrt  er  fort  ( cd.  Wagn.  p.  150) : 
internus  autem  dii  stant  manuf acti .  •  quorutn  prhmt  Znu- 
rasici  dicitur  et  prae  ceteris  a  c*ncti$  gemtitibu*  hone 
ratur  et  colitur.  Zuaraaici  *)  ist  nur  Entstellung  des 
Namens  Swatowit.  Der  Gott  heifst  publicum  numeh  im 
Gegensatz  zu  Rujewit,  Porewit  und  Porenut,  den  Göttern 
cu  Marens  auf  der  Insel  Rügen  bei  Saxo  p.  527 :  insigni* 
hie  vicus  triam  jpraepollentium  fanorum  aeditieiis  erat* 
ingenuae  artis  nitore  visendis  j  iis  tantum  pene  venera- 
tionis  privatorum  deorum  digmtas  conciliaverat,  quantum 
apud  Arfconenscs  pnbhci  mummt  autoritaa  possidebau 
Swjatowit  ist  also  jeuer  eine  Gott  und  Göttervater,  von 
dem  Holmold  spricht  (i,  83):  inter  multiforroia  vero 
Deorum  numina,  quibus  arva,  sylvas,  tristitias  atque  vo 
luptates  attribuunt,  non  difilitentur  wnmm  Deum  in  ooelis 
ceteris  imperitantem.  IUum  praepttentem  coelestia  tan- 
tum curare:  kvt  vero  distributis  ofBciis  obsequentes  de 
sanguine  ejus  proeetriise  et  unumquemque  eo  praestantio- 
rem,  epo  proximiorem  HR  Deo  j)eor*nu  **)  Sein  vier- 
hauptiget  Bild  im  Tempel  »u  Arkon  beschreibt  Saxo 
(p.  390).  Clarior  in  victorüt  von  Helmold  bezeichnet 
ist  Swjatöwit  von  dieser  Seite  betrachtet»  wie  Wodan» 
auch  Kriegsgott  und  als  solcher  bestimmt  in  Hankas 
altböhm.  Glossen :  Ares,  bellum,  Suatouvtt.  jp.  3;  Mavors, 
Zuateuit.  p.  15.  Thunar,  Taran  heifst  den  Slawen  Perun 
(Nestor  von  Schlözer  3,  273),  wie  der  deutsche  und 
keltische  Gott  mit  Jupiter  übertragen  in   den   altböhm 


*)  LverasiW  hat  Leibn.  und  noch  Wagn.;  aber  Ursiaug 
(Uebers.  p.  328)  versichert,  in  der  Dresdner  Ha.  stehe  Zum- 
raste».  Zu  schreibt  Dietmar  auch  sonst  fittr  Sw9  wie  Zmarim, 
Schwerin.'  Svmrmvix  statt  Svantavis  gibt  entstallt  auch  eine  Hs. 
der  Knytlinga  saga  (Forum,  sog.  11,  384). 

**)  Ein  merkwürdiges  Zeugnis*  von  slawischer  Göttcransicht, 
in  welcher  deutlich  autgesprochen  ist,  der  Polytheismus  sei 
ein  auseinandergegangener  Monotheismus,  die  verschiedenem 
Göttergestalten  Emanationen  de»  Hauptgottes,  Individualisie- 
rungen für  einselne  Funktionen.  Die  verwandte  indische  Lehre 
lalst  diese  Individualisierungen,  die  Incamationen  der  Gotter. 
selbst  nach  groften  Zeiträumen  auf  einander  folgen. 
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Glossen  (p.  12),  dessen  Bildnis*,  da  Formet*)  kaum 
etwas  anderes  ist,  als  Peronut,  mit  Ableitung  wie  Tara« 
Bacas,  8axo  schildert  (p.597):  Poremutü  teroplum  äppo* 
titar.   ^Haec  statua  quaiuor  facies  repraesentans,  quintar- 

Cctori  insertam  habebat,  cujus  frontem  laera,  mentum 
xtera  tangebat.  Swjatowit  und  Perun  sind  Termengt 
tob  Prokop :  faöw  {i&v  ydf  %va  rdv*  tijg  aat^anrjs 
dfjfuovQydr  dndrttov  xvQtoy  (xovoy  avvoy  vopfeovoiy 
tlvas  *ai  &vqvoiv  avtiji  ßoag  re  %ai  liQeia  anama. 
Bell.  Goth.  3,  14»  Der  Kriegsgott  ist  Rujewit,  Ton 
den  Historikern  rersehieden  wiedergegeben,  *f)  ßvgiae» 
vitkus  oder  Verovitus:  factum  queren  sunulacrum,  «juod 
RmgimemtAum  voeabaot..inejus  capiteeeptemhumanaesU 
müitndinis  facies  consedere ,  quae  omnes  unins  rerticis 
superficie  claudebantur.  Totidem  quoque  veros  gladios 
cum  vaginis  uni  cin^ulo  appensos,  ejus  lateri  artif ex  con- 
ctltarerat.  Octavura  in  dextra  districtura  tenebat .  «.  Hoc 
numen  perinde  ac  Mortis  viribus  prteäitum,  klUspraeesse 
crediderant*  Saxo  Gramm,  p.  327;  Deo  suo  Peromtof 
qoilingua  Istina  Mars  dieitur,  erat  consecratus  (clypeos), 
et  in  omni  proelio  yictores  sese,  boc  praevio,  confide 
baut.  Viu  8.  Ottonis,  BolL  Jul.  i,  409 ;  Clericu*  Ditrv 
cus  nomine  videns  aureum  clypeum  parieti  aifixum , 
Fernes/*,    qui  Dens  wnfitiae    eorum  fuit,  .censecratum, 

Sem  contingere  apud  illos  illieitum  erat,  arrepto  eodem 
rpeo  obviam  eisprocessit,  Ebbon   VUa  8.  Otton.,  BolL 
Juh  1,  442. 

Wie  bei  den  Deutschen  Wodan,  Thunar,  Tiu,  bei  den 
Kelten  Teutat,  Taran,  Hesus,  sind  auch  bei  den  Wenden 
die  entsprechenden  Swjatowit,  Perun  und  Hujewit  deut 
lieb  die  lieryorragendsten  Götter  und  durch  die  ältesten 
Zeugnisse  über  ihren  Glauben  bestätigt;  neben  diesen 
fehlt  auch  hier  nicht  die  Reihe  der  appollinischen  Ge- 
stalten. Denn  wenn  auch  die  Bedeutung  des  Gottes 
Prowe  nicht  angegeben  wird,  so  fallt  doch  sein  Name 
buchstäblich  mit  dem  deutschen  Freyr  (ahd.  Frouwo)  zu- 


*)  Statt  des  Porenut  bei  Saxo  geben  die  Hss.  der  Knytliuga 
saga  (Fornm.  sog.  11,  385)  die  wohl  nur  entstellten  Namen  2V 
fnesdA,  Twrtuput,  TvrtvpiU 

*•)  Deo  Grund  der  Abweichungen,  die  Nachweisungen  über 
die  verschiedenen  Lesarten,  und  die  Erklärung  des  Namens  s. 
unter  Rmguuä.  Am  leichtesten  ergibt  sich  au»  den  entstellten 
Lesarten  der  Kaytlinga  sage  (Fornm.  sog.  11,  385)  Rinoü,  ütarlftt, 
*©hl  für  ßuhüy  die  einheimische  Form. 
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scannen.  Von  seinem  Heiligthum  in  Wagrien  berichtet 
Helmpid  t  aeeidit  autem,  ut  in  transita  vemremus  in  ne- 
mus,  quod  unicubr  est  in  terra  illa:  tota  enim  in  plant*, 
tiem  sternitur.  IUio  inter  vetustissimas  arbores  vidinma 
MCrtft  quercus ,  quae  dicatae  fuerunt  Deo  terrae  jllius 
Proben,  qua»  ambiebat  a  tri  um  et  sepes  accuratior  Ugnis 
coiistructa,  continens  duaa  portas.  Praeter  penates  enim 
etidola,  quibussingulaoppida  redundabant,  locus  illesanc* 
timouium  fuit  universae  terrae  .  .  est  autem  Siaris  multU 

£lex  idololatriae  modus  ,  .  alii  (Dii)  sylvas  Tel  lucos  in« 
abitant.  ut  est  Prove,  Dens  Aldenburg »  quibus  nullae 
sunt  effigies  expressae.  4,  83;  und  erwähnt  desselben 
noch  £v  62:  praeter  lucos  atque. penates,  quibus  agri  et 
oppida  redundabant,  primi  et  praecipui  erant,  ProveDeu* 
JUdenburgensis  terrae,  i,  69  s  a  narbaris  terrae  illius, 
quorum  Pens  erat  Prove,    Dazu  stimmen  einzelne  Züge 


gtoms 

wegen  des  Zeugnisses  Helmolds,  dafs  Prowe  in  Wagrien 
nicht  abgebildet  war,  wie  Porenut  flu  Perun,  zu  Prowe 
Por&vitijPuruvit)  in  anderen  Hss,  entstellt  Primut,  Prunvit, 
inderKnytl,sagac,  122)  gestellt  werden  dürfen,  Ton  dem 
Saxq  p.  527?  ad  Porevtthutn  simulacrum,  quod  in  proxima 
aede  colebatur,  avidius  porriguntur,  Id  quinque  capitibüs 
consitum,  sed  armisvacuumfingebatur.  Der  Name  kann  zu 
pora,  gelegene  Zeit,  Gelegenheit,  auchVVitterung,  poln.  pora 
mrozhna,  Malte  Witterung,  gehalten  werden,  also  Porowii 
und  der  Gott  ein  Wettergott  sein,  In  diese,  ßeihe  gehört 
ohne  Zweifel  Pripegala$  nur  aus  dem  Hundschreiben  der 
Bischöfe  im  Elblande  an  die  westlichen  vom  J.  1110  be- 
kannt (Martene  et  Durand  vet.  »er,  ampl.  collect.  1,626): 
Pripegala>  ut  aiunt,  Prianus  est  et  Beelphegor  impudi- 
cus.  Ist  der  Name,  dem  sich  russ.  pripekä,  Verbranntes, 
der  8onnenhitee  ausgesetzte  Stelle,  vergleicht,  Nebenbe- 
nennung des  Prowe;    Femer  Radegast,  *)  als  Landesgott 


.  *)  Dia  Sassenchronik  stellt  den  Radigast  in  einem  sehr 
vollständigen  Bilde  dar  (Leibn.  »er.  ver,  Brunsr,  3,  539).  Aber 
dieselbe  fuhrt  in  gleich  vollständiger  Ausmalung  auch  deutsche 
Götter  auf,  einen  Abgott  Armesule,  als  Mars,  Krodo  als  Satur- 
nus,  Iiuna,  alles  in  handgreiflicher,  schamloser  .Erdichtung,  und 
man  sollte  von  ihren  slawischen  Göttern  (darunter  einer  mit 
dem  unslawischen  Hamen  F/ti»f)  Besseres  denken?  Eine  be- 
sonnene Forschung  wird  sich  also  vor  diesen  Bildern  su  be- 
wahren haben,  so  wie  vor  den  Götsen  von  Prilwits. 
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der  Obodriten  genannt  von  Helmold:  priai  et  praecipui 
erant  Pro  ve . .  81  wa . .  Radirati,  Dens  terrae  Obodritorum. 
1,  52 ;  R&dihott  in  den  altbohioischen  Glossen  (Hanka  p. 
44),  dem  Mercuriua  gleichgestellt*  *) 

Eine  Pro  wja  zu  Prowe,  gleich  der  Frevja  zum  Freyr, 
aeigt  sich  dicht:  an  ihre  Stelle  gehört  vielleicht  ZkütOj**) 
Snaa  Dea  Polaborum  bei  Helmold  (i,  52),  durch  Cere$9 
dea  frvwtenli  erklärt  in  den  aUböhm.  Glossen  (d.  5.  6),  die 
in  bestimmter  Beziehung,  als  Jagdgöttin,  eins  mit  Diewana 
sein  könnte  (Dziewaftn*  bei  ÖIuäoss  1,  p.  37,  Dziwica 
noch  in  der  oberlausitzischen  VolHssage,  Grimms  Myth. 
p.  706),  der  Diana  gleichgestellt  in  den  altböhm.  Glossen 
(Hanka  p.  6):  Diana,  Latonae  et  Joris  filia,  Deuana  Letni- 
cina  y  Pertmowa  dci.  „Dewana  der  Letniua  und  Peruns 
Tochter.«4  Oder  DzidtieKa,  als  Venus  Ton  Dlugoss  erklart, 
wenn  ihm  anders  hier  zu  trauen  ist  (p.  37)  •  Venerem 
nuncupabant  Z)zsdztV#a,quain  nuptiarumDeam  existimantes, 
prolis  foeeunditatem,  et  filiorum  atque  filiarum  ab  ea  de« 
poscebant  sibi  numerositatem  donari«  Lada  ist  Venus  nach 
den  altbohmischen  Glossen:  Cytherea  Venus,  Lada.  p. 6; 
Venus,  dea  libidinis,  Lada.  p.  25«  Als  wagrische  Gott- 
heit nennt  Helmold  (l,  83)  Podafa,  was  in  Pogada  umzu- 
schreiben ist«     Pogoda  (fem.)  ist  günstige  Gelegenheit, 


*)  Nach  Adam  von  Bremen  (bist,  eecl.  9,11),  den  Helmold 
(1 ,  3)  ausschreibt,  sollte  Her  Tempel  su  Bedra,  einer  angeblich 
rings  von  einem  See  (sie  las  am  Tollensersee)  umflossenen 
Stadt  mit  9  Thoren,  dem  Baätgtut  geweiht  sein.  Besterscheint 
Dietmar  unterrichtet.  (Wagn.  p.  130),  der  von  3  Thoren  spricht« 
von  denen  daa  dritte  sum  See  und  sum  Tempel  führte,  und 
die  Stadt  selbst  Hitdeßoü  nennt,  an  die  Spttse  der  im  Tempel 
aufgestellten  Gdtterreihen  aber  den  fyiarasici,  df  i.  Swantowit 
•teilt.  Der  Tempel  war  also  ein  Pantheon ,  und  konnte  als 
solches  leicht  den  Namen  Bjedegost(vonrjad'  =  ordo)  tragen, 
nnd  von  ihm  die  Stadt  benannt  warnen«  Adam  von  Bremen 
nahm  ihn  für  den  Namen  des  Gottes.  Das  Wort  gost  findet 
sich  nicht  nur  in  Bfannsnamen,  sondern  auch  häufig  in  Orts* 
uamen,  und  Redro,  Hetkre  bei  Adam,  Metra  bei  Pelmold, 
scheint  nur  abgekürzte  Benennung  bei  Auswärtigen, 

*•)  Die  Gottheit  ZvfpiV  nennt  die  altpolnische  Chronik  des 
Prokoss,  wie  es  scheint,  als  männliche  (Grimms  Myth.  p.  591), 
woxu  der  sonst  nur  ungenaue  Dlugoss  stimmt  (pf  37) :  a  Deus 
vitae,  quem  yocabant  Hyune.  Finde  dies  weitere  Bestätigung, 
so  liefse  sieh  Zy wie  als  andere  Benennung  des  Prowe  geltend 
machen  und  wiren  Zyicic  und  8it*a  die  3cm  Freyr  und  der 
Freyja  entsprechenden  Götter.  Der  Stamm  ist  zhiwiti,  poln. 
shjwic',  laben. 
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Witterung,  vorzüglich  sehönes  heitere«  Wetter,  pogoda 
morska,  Meeresstille.  Die  Gottheit  kann  nur  eine  weib- 
liche rewesen  sein,  nicht  nach  den  rerkehrten  Angaben 
des  Dingo»»,  dem  sogar  Ljada  com  Mar»  geworden  ist, 
eine  minnliche  (p.  37) :  habebatur  et  apnd  dlos  pro  Deo 
temperie»,  entern  tua  lingua  appellabant  Ptgoda,  quasi 
bonae  anrae  targitor. 

Zu  bedauern  ist,  data  von  der  slawischen  Götterge- 
nealogie, yon  der  Helmold  spricht,  nicht»  so  unserer  Hunde 
gekommen  ist*  In  der  Hauptgötterreihe  fände  man,  wenn 
nicht  Zhiwa,  vielleicht  Jeten,  Jante,  bei  Hanka  glossiert 
fp.  11):  Isis,  lingua  Aeeypttoruin  terra  dicitnr,  Yesien, 
Yastm.  Wunderlich  gilbt  Dingos»  p.  56 :  appellabant  un- 
tern Jovem  Jenem  lingua  sua.  Wahrscheinlich  ist  auf  eine 
dieser  beiden  Göttinnen  des  Tacitu»  Nachricht  vom  Dienste 
der  Isis  bei  einer  Abtheilung  der  Sueven  zn  beziehen 
(Germ.  9)i  denn  die  Wenden  rechnet  er  noch  zu  den 
östlichen  Germanen,  den  Sueven.  fVtye,  Afrodi»  gedeutet 
in  den  altböhm.  Glossen  (p.3),  der  deutschen  Fna  iden- 
tisch?  Letniea  ferner,  wenn  die  angegebene  Glosse  Ton 
der  Diana  Echte»,  nicht  wegen  de»  Gleichklange»  falsch 
verbundene  Namen  enthält. 

Untergeordnete,  in  ihrer  Bedeutung  zum  Theil  unbe- 
kannte, oder  von  späteren  Quellen  genannte  slawische 
Gottheiten  sind  noch :  Triglaw,  der  Dreihaupt,  »imulacrum 
trieeps,  qnod  in  uno  corpore  tria  capita  haben»,  Trigkms 
vocanatur . .  Trigehwi  aurea  effigies.  Viue  S.  Otton., 
BolL  JuL  £,  403.  437  \  TrUdaw^  tneeps,  qni  habet  capita 
tria  capreae.    Hanka   Zbjrka  p.  23.     Er  ist  Siegesgott 


in  Asund  auf  Rügen  verehrt  Welett  Wolo$>  (altböhm. 
Glos».,  Nest,  Igorl.),  der  Hirtengott.  Lei  und  FoleU 
Wesna,  Frühlings-,  Jugendgöttin,  und  Morattu,  Todes« 
götlin:  z  Wemy  po  Morann,  „von  Wesna  bis  zur  Mo» 
rana,"  von  der  Jugend  bis  zum  Tode«  Kralodw.  Jlukop. 
p.  72,    Helmold  berichtet  i,  52 :  omnem  prosperam  for. 


•)  Nordischem  Munde  gerecht  gemacht,  wie  öfter  slawische 
Namen. '  Wsewelod  wird  Visivaldr,  Ladoga  su  Aldeigjaborc, 
Gutzkow  su  Hotftk&gaborg  (Forum,  sog.  11,  393,  su  skög,  Wald, 
gehalten).  Bei  giaw  dachte  der  Nordmann  an  ginfit  Handschuh, 
und  bildete  weiter  nach  tcrmg/o/t,£isenbandscbuh(vgl.auch  tiöru, 
gen.  tiütndr^  Sumpf),  weswegen  auch  der  Beisatz,  der  wohl  auf 
Rujewit  passe,  hier  etwa  unecht? 
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tanam  a  fe**  Dm,  adversam  a  marfe  dirigi  profitentur, 
iaeoetiam  maluin  Deum  sua  lingua  Diabolsive  Zeern*bock% 
id  est,  nigrum  Deum  appellant  Czernebog  ist  hiernach 
deutlich  der  erat  spater  aus  der  christlichen  Lehre  in 
das  slawische  Heidenthum  übergegangene  Teufel,  der 
dann  noch  den  Bjelbog,  den  weißen,  guten  Gott  hervor 
gerufen  hat  Dem  ganzen  alten  Heidenthum  ist  ein  sol- 
cher Gegensatz  unbekannt  *) 

Zur  weitern  Bestätigung  darf  hier  kurze  Vergleichung 
der  Bauptgestalten  anderer  nahe  liegender  Mythologien 
nicht  fehlen.  Ueber  den  aistischen  Gotterglauben  belehrt 
uns  Dusburg  auf  ahnliche  Art*  wie  Caesar  über  den 
deutschen.  Erst  spätere  Quellen  nennen  aus  der  Sage 
Ton  Weidewut  im  Heiligthum  zu  Romow  die  drei  Haupt 
gotter  Perkunosj  Potrimvos  und  PikuUoi.  Man  hat  die 
Echtheit  dieser  Namen  bezweifelt  Aber  Perkunas  ist 
schon  durch  die  Vergleichung  mit  dem  slawischen  Perun 
gesichelt  und  lebt  noch  im  Munde  des  Volkes  (Grimma 
Myth.  p.  ££6),  und  auch  die  beiden  andern  sind  nun  ur 
kundluäi  erwiesen  durch  die  Collatio  Episc.  Warm,  vom 
J.  1418  bei  Voigt  (Freuss.  Gesch.  1,  687):  exoellendae 
erant  et  expulsae  sunt  gentes  serviertes  daemonibus,  co- 
lentea  PacuUum,  Patrimpe  et  alia  ignominiosa  fantasmata. 
Perkuna  Bedeutung  ist  deutlich;  l'atrimpus  (ron  pats, 
Herr,  oder  aus  dem  Stamme  pater,  goth.  fadar)  entspricht 
dem  Swjatowit,  Wodan,  aber  abweichend  von  der  Be- 
deutung des  dritten  Hauptgottes  der  benachbarten  Stämme 
erscheint  Pikullos  nicht  als  Kriegsgott,  sondern  ist  als 
Gott  dea  Untergangs  und  des  Verderbens  geschildert, und 
steht  so  dem  ScMwa  der  indischen  Reihe  gleich,  die  wie« 
der  in  einer  andern  Gestalt  sich  mit  der  slawischen  ver 
bindet  Der  tierhauptige  Brahma  ist  ganz,  anch  in  der 
Form,  identisch  mit  Swjatowit  Merkwürdige  Beweise 
für  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Völker,   die  weiter 


•)  Der  persische  Dualismus  von  Ormusd  und  Ahriman  ist 
nicht  au  vergleichen*  denn  auch  dieser  ist  nieht  ursprunglich 
im  Volksglauben,  und  von  ihm  in  der  alten  persisch  -  skythischen. 
Gdtterlehre  keine  Spur  ?u  finden.  Ohne  Zweifel  nahm  erat 
Zoroaster,  der  seine  Beligion  auf  dem  alten  Glauben  seines 
Volkes  aufbaute,  sur  Btnscharfung  des  Geeensatses  zwischen 
out  und  Bds  im  Volke«  den  Agrömainjus,  Ahriman,  den  bösen 
Geist,  gegenüber  dem  Ahuramasdao,  Ormusd,  dem  guten  Geiste, 
als  dessen  Bild  er  das  Feuer,  den  ersten  Gegenstand  der  alten 
GoftesTerehrung,  mit  andern  ihm  dienenden  Gestalten  bestehen 
liets,  in  sein  System  auf. 
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noch  durch  die  Sprache  bestätigt  wird,     lji   der  Bedeu- 
tung des  Wi$cknn,  des  Erhalters,  ist  der  indische  Glaube 
etigenthüraüch,  Mars  fehlt  dem  aistischen  nnd  indischen, 
Oder  haben  sich  dieselben  Gestalten  hier  oder  dort  nur 
anders  gewendet?    Brahma,  Schiws,  Wischnu  bilden  die 
bekannte  indische  Gotterdreieinheit  (Trimurti).    Bei  den 
Aisten  ist  der  Nebengott  Cur  che,  der  nicht  in  Remow 
stand,  aber  im  gangen  Lande,  allgemein  verehrt  war  (Voigt 
1»  688)»  erwähnt  in  der  Yeitrassurkunde  Ton  4249:  idolo 
osem  semel  in  anno  collectis  frugibus  consueverunt  con- 
nngere  et  pro  deo  colere,  cui  nomen  Curcfo  iniposuerunt. 
(nach  Voigt  i»  690);  be^  den  Indem  sind  die  er jten  her- 
vorragenden Gestalten  nach  der   Triinurti  Kri$cknay  in 
dem  man  den  angesehenen  Hauptgolt  der    Nebenreihe, 
den  Sonnengott,  nicht  verkennen  kann,  und  Buddha^  der 
Weise,  mit  sieben  Häuptern  abgebildet,  mit  dem  Monde 
zu  den  Füfsen,   vielleicht)  die  diesmal  in   männlicher 
Gestalt  auftretende  Gottheit  des  Mondes,  welcher  dte  der 
Nebengötterreihe  zugeschriebene  Weisheit  hier  vorzugs- 
weise sugetheilt  ist,  **) 

Die  aufgestellten  deutschen  Götterreihen  sind  nur 
ein  Theil  des  alten  deutschen  Glaubens ;  er  erweitert  sich 
noch  zur  gesammten  VVeltansicht,  lieber  sich  denkt  er 
die  Götter  von  gleicher  Bildung  mit  den  Menschen,  da- 
neben aber  noch  awei  Welten  eigener  Wesen,  von  denen 
die  einen  den  Menschen  an  Starke  und  Gräfte  so  weit 
überragen,  als  die  andern  zurückstehen,  die  Welt  der 
Bieten  und  der  Zwerge.  Dem  alten  Volksbewufstaein 
personificierten  sich  seine  Torstellungen,  die  höheren 
wie  die  von  den  Aubendingen }  die  Götter  sind  ideale 


•)  Gewist  falsch  Ist  seine  durch  den  Gleiebklang  veran- 
lagte Vergleichung  mit  Wodan,  dem  nur  Brahma  gleich  steht. 

++)  Die  Abweichungen  der  griechisch-römischen  Ordnung  sind 
erwihnt.  Schon  stimmt  nicht  su  ihr,  sondern  mehr  sur  nor- 
dischen die  thrahischsi  £soi/ff  fkptßQYtttt  fiotSvqvg  toörfi,  "A^ta 
not  4i6vvaov,  *«i  "ui^ttuitr  oi  JkflaeU*jts  ajti»yß  niiQtiimy 

uovvo*  rovtqv,  pal  JJyovci  yeyQytytu  fino  'JZßufo  imvrovc 
Jlerod  5»  7.  ^QMff  4er  oberste  Gott,  von  dem  die  Könige 
ihr  Geschlecht  ableiten»  bezeichnet  schon  hier,  wie  JÄercurius 
bei  den  Römern»  den  nicht  donnernden  Allgott,  und  wer  denkt 
hiebei  nicht  an  die  Stammtafeln  der  angelsächsischen  Könige, 
die  von  Wodan  ausgehen?  Von  der  Hauptreihe  fehlt  nur 
Thunar,  der  vielleicht  übersehen  worden  ist*  Dionysos  und 
Artemis  sind  die  ersten  Götter  der  Nebenreihe. 
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Gestalten,  geistigen  Ursprungs,  die  Bieten  Personifica» 
tionen  der  grofsen  Naturgewalten,  der  Elemente.  Etune, 
altn.  ulnar  yom  Sing*  totem,  goth,  vielleicht  itan6s,  von  iun 
(essen),  ist  die  deutsche  (in  den  nordischen  Denkmälern 
häufigste)  Benennung  der  Biesen,  die  sich  buchstäblich 
durch  das  Ist,  edones  wiedergeben  läfat,  d,  i.  die  Alles  in 
sich  Aufnehmenden,  Verschlingenden ;  andere  Namen  sind 
noch  altn.  thursar,  fkmsar  und  ruiy  ahd.  wo,  Biete.  *) 
An  der  Spitze  der  Biesen  steht  Formoir.  der  Altriese. 
Seine  Söhne  sind  Hier  oder  Oegi,  der  Biese  des  Meers, 
'Qxeayog,  KAri>  der  Luft,  Logi,  des  Feuers;  Forniötr**) 
itti  3  »yne»  «et  einn  Hier,  er  ver  köllum  Oegl,  annar 
Logi,  thridje  Kari.  Fundinn  Noregr  in  Rasks  Snorraedda 
p.  369.  Dafs  ihn  die  Angelsachsen  kannten,  beweist  der 
ags.  Name  einer  Heilpflanze ,  Fornete$i  Forneottt  folme, 
Fornets  Hand  (Grimms  Myth.  147}.  Bekannter  ist  er  aui 
den  Edden  unter  dem  Namen  Ymtr  (Urstoff  oder  Chaos). 
Nach  dieser  Tradition  haben  ihn  die  Gatter  erschlagen, 
und  aus  seinem  Blute  das  Heer,  aus  seinem  Fleische  die 
Erde,  aus  seinem  Haupte  den  Himmel  gemacht.  Auch 
Bnmir  heifst  er  in  der  Ydluspa«  Aus  der  Biesenheimath 
sind  die  drei  über  die  Menschen,  und  GÖtterwelt  walten« 
den  Scnicksalsgottinnen,  dietyornen,  Urth,  alts.  VurfA, 
die,  Gebieterin  der  Vergangenheit,  Vetifiandi,  der  Gegen, 
wart,  Skvld,  der  Zukunft,  die  ThursenmSdohen  9  Türsm 
asejfor^amatkar  miök,  Ar  Io(unAeimuM.\ölvL%^  8«  Alle  Aber 
dem  Willen  der  Götter  oder  gegen  ihn  stehenden  Mächte 
sind  rieaiach  gedacht  Den  Biesen  gegenüber  bcaeich- 
nen  die  Zwerge  die  kleineren  Regungen  in  der  Natur» 
Gepolter  im  Hause,  unbekanntes  Getöse  auf  dem  Felde, 
rom  Felsen  zurückgegebenes  Echo  kommt  Ton  Zwergen 
her,  Sie  wohnen  im  Innern  der  Erde,  sind  die  geschieh* 
ten  Hünstier  der  Götter  und  Göttinnen,  ursprünglich 
die  im  Schoos  der  Erde  ifirkenden  Naturkräfte  bezeich- 
nend. Nur  diesen  gebührt  der  Name  Zwerge  (d  vergär); 
ihnen  verwandt,  aber  doch  unterschieden  sind  die  Awr , 
Elbe,  Jffe  (altn,  alfar,  ags.  vife,  Grimms  Myth,  Anh*  cxxvn). 


*)  Von  goth.  thaursjan  fsitire),  die  Durstigen,  und  gotb. 
retsan  (»urgere,  extolli),  die  Uebermäthigeo.  Die  weiteren 
Haehweisungen  bei  Grimm,  p.  999,  501» 

")  fomjotr  im  Texte  wohl  =2  Forn-  iotr,  wie  ebendaselbst 
Jptland  für  Iottmland*  15  tun  heirar.  Die  abgekürzte  (neuere?) 
Form  Jotr,  iötr  für  iotutin  scheint  «ich  durch  das  Bcbwed.  jitte, 
daa.  jette  su  bestätigen.     Der  Volksname  lötar  liegt  abseits« 
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Der  Alfe  Heimath  ist  da,  wo  Freyr  wohnt  (Grimmem. 
6);  sie  sind  heller,  wie  die  Sonne,  und  heifeen 
Jjichtelfe%  Lioaalfar  (8n.  21),  die  Sterne  in  mythisch- 
poetischer  Anschauung.  *)  Ihren  Namen  tragen  auch 
die  Zwerge  und  heilsen  cum  Unterschiede  Schwan- 
eljfe  (svartalfar,  döckalfar).  Wie  die  Riesen  bilden  die 
Zwerge  ein  abgesondertes  Geschlecht;  an  ihrer  Spitze 
nennt  die  nordische  Tradition  Motioemr  und  Durum  i 
die  bekanntesten  sind  die  nach  den  W eltgegenden ,  wo 
sie  aufgestellt  sind,  benannten :  Nordhri,  Suahri,  An$tri^ 
Vettru  Vetlralpm,  Name  eines  Alamannenkönigs  bei  Am» 
mian,  ist  aus  der  Mythe  genommen,  wie  der  and.  Manns- 
name  Wuotan.  Nach  .den  aufgezählten  Geschlechtern  gibt 
es  nun  mit  dem  der  Menschen  vier  Reiche,  das  der  Gotter, 
Qodahevnr  mit  JsaJteimr  oder  A$gard  und  Vanaheimr,  das 
der  Menschen,  Sfarmaheimr,  der Wiesen,  lolunAeimr,  der 
Elbe»  Affkeimr;  dazu  kommen  noch  die  beiden  Aufsenre- 
gionen  [Utgardhar?)**),  im  Süden,  wo  Licht  und  Feuer 
gedacht  ist,  Mu$peUshetmr9  im  Norden,  wo  Eis  und  Frost, 
liiflkeimry  Nebelheim.  In  Muspellsheim  hat  Surlr,  der 
Schwarze,  seinen  Sitz,  in  Niflheini  Ret,  riesischer  Ab* 
stanünong,  welche  die  unblutig  Gestorbenen  empfangt, 
wahrend  die  auf  der  Walstatt  Gebliebenen  in  der  Walhall 
in  Asgard  bei  Wodan,  dem  Walvater,  Aufnahme  finden. 
Der  dunkle  Name  Muspell  zeigt  sich  aufserhalb  des  Nor- 
dens noch  bei  den  Baiern  im  alten  Gedichte  MtufiUi 
(von  Schneller  herausgeg.)t  und  bei  den  Sachsen  Afvl- 

Slh,  mudtpelH  (Grimms  Myth.  466);  der  Name  Hei, 
tia  bei  den  Gothen,  Bezeichnung  der  Unterwelt,  lebt 
noch  in  unserem  Holle  aus  älterem  Helle,  Hella.  8echa 
Heime  gibt  es  systematisch,  mehrere  wenn  man  einige 
Ton  den  aufgezählten  nicht  wesentlich  verschiedene,  und 
Nebenbenennungen,  wie  Tbrymsheimr,  Vanaheimr,  Ut- 
gardhr  hinzuzahlt;  neun,  wegen  der  Heiligkeit  der  Zahl, 
zählt  die  Voluspä:  nio  man  ck  heimay  nio  tvidhi.  In  die 
Mitte  setzt  der  Deutsche  die  Menschenwelt,  altn.  Midk 
gardAr,  ahd.  tniltilgart,  miltigarlf  alts.  middilgard,  ags. 
middangtard  >  gotE.  midjuHgards,  die  bewohnte  Erde 
bezeichnend« 

Aus  den  Frankenkriegen  gegen  die  Sachsen  ist  die  Zer- 


•)  In  nicht   personiÖcierender,    weniger  altertkümlicben 
Sprache  sind  die  Gestirne    Funken  aus  Mutpelltheiin.  Sn.p.9 
*•)  Der  Plur.  nur  in  Ut^ardhalofci,  der  Sing.  UtgardL    Sn 
55,  Burg  (borg)  benannt,  wie  auch  Midhgard,  Asgard. 
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stirvng  des  Idols  Irminsul  bei  den  Westfalen  bekannt« 
Das  umständlichste  Zeugniss  darüber  ist  ron  Ruodelf  Ton 
Fnfcd,  einem  Schriftsteller,  der  in  der  Zeit  noch  nahestand 
(er  schrieb  etwa  90  Jahre  nach  der  Zerstörung),  das  darum 
alle  übrigen  entbehrlich  macht:  frondosis  arboribus  fon~ 
tibosque  venerationem  exhibebant  (Saxones).  Truncmm 
quoque  Kgm  non  parrae  magnitudinis  in  altum  erectum 
sab  dirocclebant,  patria  eom  lingua  lmineul  appellantes, 
qnod  latine  dicitnr  umversaH*  coluwma,  quasi  $*9finens 
omni*.  TransL  8.  Alexandra  Pertz  8,  676-  Die  Erklfi- 
rang  ist  richtig ;  ebenso  bedeutet  ags.  eomencpm  das 
polse  Geschlecht,  das  Menschengeschlecht,  dasselbe  alt*. 
trmimMtd;  eormeitfprvmd  die  Erde,  und  in  der  Edda  Ihr- 
mmmgamdr  die  riesische  Weltschlanse,  die  sich  um  den 
Midgard  legt«  Irminsul  also  die  Allsiule,  nach  Ruodolfa 
eigenen  Worten,  die  Alles  stützende  Slule,  wird  nichts 
anders  bedeuten,  als  die  Weltstütae,  die  durch  alle  Heime 
laufende,  das  Weltall  aufrecht  haltende,  darum  heilig 
rerehrte  Säule.  ^  8ieht  man  sich  in  der  nordischen  Lehre 
nach  einer  ahnlichen  Gestalt  um,  so  begegnet  ein  hei- 
liger Weltbaum  mit  drei  weit  reichenden  Wurzeln,  deren, 
eme  nach  Asgard  lauft,  unter  der  die  Menschen  wohnen, 
die  andere  zu  den  Thursen,  die  dritte  nach  Nebelheim 
cur  Hei;  er  ragt  über  den  Himmel  empor  und  treibt 
seine  Aeste  über  das  Weltall:  allra  trea  mestr  oc  bestri 
limar  bann«  dreifaz  yfir  keim  albm,  oc  Stands  vfir  himnu 
Sn.  17.  Er  heifst  der  heilige  Baum,  die  heiHge  Micke* 
die  Esche  Yggdrasil!  oder  Yggdrarik.  •)  Aus  diesem 
ewig  grünen,  doch  rielzernagten  Baume  (Sn.  p.  20.  Y0- 
lusp.  19)  wird  kaum  Einfacheres  heraus  gelesen,  als  ein 
Bild  der  das  Weltall  auch  durch  allen  Wechsel**)  hin- 
durch  aufrecht  haltenden  Lebenskraft  der  Natur,  ein  ron 
dem  der  Irminsul  gegebenen  wohl  wenig  rerschiedener, 
jedoch  offenbar  mehr  lebendiger,  entwickelter  Begriff. 
Aber  war  der  Stock  der  Irminsul  nicht  wieder  blofses 
Bild  der  Vorstellung  des  Volke*,  ron  der  der  Geschieht. 
Schreiber  nichts  meldet?  Man  darf  wohl schliefsen, der 
tremens  ligni  der  sächsischen   Irminsul  sei  der  Stamm 


*)  D.  i.  Odins  Pferd  (von  Fggr,  Beiname  Odins,  und 
aVaatU;  Pferd),  weil  Odin  neun  Nachte  am  windigen  Baume 
ateng  (ritt).    Sem.  J7.  Grimms  Rechtsalterth.  p.  798. 

**)  Ein  durch  die  cause  nordische  Mythologie  gehender 
Zug,  dafr  sie  Immer  auch  des  Wechsels,  der  Vergänglichkeit 
und  des  Endes  der  Dinge  eingedenk  ist. 
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einer  Esche  gewesen,  des  heiligen  Baumes  der  Deutschen« 
dessen  Cultus  sich  hei  den  Angelsachsen  erhalten  hat 
(Grimms  Myth.  p.  702).  Die  Irminsal  heifst  dämm  im 
Norden  geradezu  keigr  «#*r,  wie  Ask  der  erste  Mensch« 
der.  bei  den  Germanen  des  Festlandes  Mann  hiefs  (Tae. 
Germ.)« 

Anfser  den  Gdttemamen  ist  ?on  der  Mythologie  der 
Kelten  und  Wenden  a  fast  Alles  su  Grunde  gegangen  ; 
nur  Sparen  lassen  sich  auffinden »  die  wahrscheinlich 
machen, .  dafs  auch  in  ihren  Weltansichten  die  drei  Völ- 
ker zusammenstimmten.  Steine  in  Gallien  wurden  Sutetfs 
et  Camptitribui  9  Sutfu,  qui  curam  restram  {nostram?) 
agnnt,  Sikanabut  et  Quadribu  geweiht  (ßelig.  des  Gaul« 
%  174-  17.7.  .178).  Sie  vergleichen  sich  den  den  Menschen 
wohlwollenden  Zwergen  der  Deutschen,  den  schalkhaften 
die  Dusii:  daemones,  quo«  Durioe  Galli  nuncupant,  hanc 
essidue  immunditiam  et  tentare  et  efficere  plures  talesque 
asseyerant.  Augustin«  de  cifit*  Dei  45*  25«  Hercules 
Marm$anti$i  au?  WsJchern  abgebildet  mit  einem  Delphin 
in  der  Hand,  einem  unbekannten  Seethiere,  und  einem 
Altar  mitSchilfblittern  zu  den  Seiten,  scheint  dem  Riesen 
Qegir  gleichzustellen,  und  dann  auch  Hercules  tsuxnnut 
für  eine  Riesengestalt  zu  halten.  .  Eibarten  sind  beiden 
Slawen  qithodlacit  fauni,  incubi.  dusii  erklärt  in  den  akbohnu 
Glossen  bei  Hanfca  p.  7-  llv  die  Bereit,  seretti,  Penatea, 
Penates  intimi  et  secretales.  ibid.  p.  16.  Ist  Stiiwral^ 
mit  dem  dieselben  Glossen  (p.  17.  20)  Saturnus  Aber« 
setsen,  ein  Biese?  *^  Halja  war  den  Wenden  Nijä : 
Plutonem  cognominabant  JVtta,  quem  inferorum  et  ani- 
marum,  dum  corpora  linquunt,  serratorem  et  custodem 
opinabantur.  Dlug.  p.  57*  Oefter  macht  .Dlugoss  weib. 
liehe  Gottheiten  zu  männlichen«  Als  Alexander  die  Ge- 
aandten  der  Kelten  am.  adriatischen  Meere  fragte,  Tor 
was  sie  sich  am  meisten. fürchteten,,  in  der  eitlen  Er* 
Wartung,  sie  würden  ihn  nennen,  sagten  sie,  sie  furch- 
teten  sich  TQr  nichts,  als  der  Himmel  möchte  einmal 
über  ihnen  zusammenbrechen  (Arrian.  1,4)*  Hatten  auch 
sie  eine  Weltsäule,  an  der  Schlangen  nagten?  Auch 
ron  einer  grofsen  heiligen  Säule  der  Wenden  wird  be- 
richtet: serrus  Dei  Bernardus  aroore  martyrii  flagrans 
correptam   secure   eoluwmam  mirae  magmtudinU   Julio 


•}  Bei  den  Indern  ist  ^«(/#w«/ö,  König  von  Drawira»  einer 
▼on  4enen,  die  in  der  groben  Fluth  gerettet  werden  (Greuaers 
Symbol.  1,  60))* 
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Caesars,  •  quo  urbs  Jnlin  nomen  sumpsit.  dienten  exeu 
der«  eg§reseus  tat*.  Jnlin  *  Julio  Caesare  condiu  et 
nominata,  in  qua  etlem  /ow**  ipeiua  cehmnae  mrae  mmr- 
9$Uu4M$  ob  memoriam  ejus  intixa  servabatur.  Vita  8. 
Ouon„  Boll.  Jal.  i*499*  439}  wcJnüumiptum,  necJnUi 
kaltem,  nee  statna*  IdoJorum  rel  simulacra  allo  modo 
colati»,  ibid.  p.  4i8.  Leider  hat  die  alberne  Erklärung 
besäen»  Angaben  über  ihre  Bedeutung  verdrängt,  aber 
wegen  de»  Spielsei  mag  ihre  Verwandtschaft  mit  der 
Inmnatsl  beaweifelt  werden« 

Der  Glaube  der  arischen  Völker  (Meder,  Perser, 
Skythen)  *).  wird  unten  (s. .  Skythen)  betrachtet  werden. 
Hier  ist  nur  das  Verhältnis*  aer  scheinbar  weit  abwei* 
ehenden  Götterstellung  dieses  benachbarten  Stammes  zu 
den  bisher  aufgestellten  Götterordnungen  «u  untersuchen* 
Man  darf  für  die  Erzeugung  der  ersten  Gottervoratellungen 
xwei  verschiedene  Elemente  anerkennen«  Das  eine,  rein 
geistige,  liegt  im  Menschen  aclbst,  in  seinem  Selbstbewußt- 
sein, dem  Bewußtsein  des  Alb;  mit  diesem  ist  auch  die  Idee 
des  Allgottes  gegeben.  Der  Allgott  ist  der  erste,  filterte, 
zuerst  einzige  Gott,  aus  ihm  individualisieren  sich  eigene 
Gestalten  für  seine  einzelnen  Aeufserungen,  Auf  das 
weiche  Gemfith  des  jungen  Menschen  mußte  die  täglich 
prachtvoll  Ober  seinem  Haupte  auf  und  niedersteigende 
Sonne  mit  der  rielwechselnden  schwesterlichen  Gestalt 
des  Mondes  unwiderstehlichen  Eindruck  machen,  sie 
mufsten  sich  ihm  als  belebte  göttliche  oder  ron  Göttern 
gelenkte  Wesen  gleichsam  aufdringen.  Hier  liegt  das 
zweite,  aufsere,  sinnliche  Element.  Der  Allgott  und 
seine  Ausflösse  kommen  ron  innen,  die  Nebengötter  ron 
aufsen»  **)  ja  es  scheint  im  Bewufstsein  gegen  die  Abu 


•)  Dafs  die  Meder  und  Perser  eines  Stammes  sind,  ist  aner- 
kannt >  dals  su  ihnen  nock  die  Skythen  gehören,  darüber  unten« 
"Arno*  hiefsen  nach  Herodot  (7,  6*)  die  Meder,  und  nach  diesem 
seinem  altberübmten  Zweige  darf  der  grofre  Stamm  am  kaspi- 
sehen  Meere  eben  §o  wohl  benannt  werden«  als  der  keltische 
nach  dem  mächtigsten  seiner  Glieder.  Zudem  findet  sich  der 
Name  noch  im  cansen  Stamme  verbreitet,  sowohl  bei  den  Per- 
sern« als  den  Skythen,  Ueber  die  send«  Form  *ifj*$  Airjau*  s. 
BurnouA  Yacna  p.  461  und  Notes  p.  lxii. 

**).  Hiernach  wlre  auch  Tbunar  als  ein  Gott  der  äufseren 
Reibe  zu  erwarten«  Bars  aber  Blitz  und  Donner  in  naher  Ver- 
bindung mit  dem  Allgott  gedacht  wurden,  beweist  die  griechisch- 
römische  Mythologie ,  welche  die  Naturerscheinung  von  Jupiter 
nickt  trennt. 
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nähme  der  aufseren  Götter  ein  Kampf  (der  Wanenkrieg) 
Statt  gefunden  zu  haben*  aber  sie  wurden  aufgenommen, 
und  alt  die  hehrsten  Gdtter  an  die  Seite  der  Andern 

S erteilt.  a  Bedeutungsvoll  trennt  die  deutsche  Mythologie 
ie  geistigen  Götter,  die  Äsen  (Anses  Jörn.),  von  den 
äufsern,  sinnlichen,  den  Wantny  die  sich  in  ihrer  Ver- 
wandtschaft an  die  aursenliegenden  Naturpestalten,  die 
Riesen,  anschliefsen.  *)  Das  pereisch-skythische  Bewufst- 
sein  wendet  sieh  nun  mehr  der  aweiten  Götterreihe  an, 
stellt  nicht  nur  Mithras  und  Mithra  mit  ihrem  Gefolge 
au  den  vordersten  Göttern,  sondern  noch  über  sie  auf 
die  erste  Stelle  das  ihnen  Gemeinsame,  das  Licht,  Feuer; 
aufser  dem  Alfoott  aber  ist  auf  der  andern  Seite  nur 
Ares  bei  den  Skythen,  kaum  bei  den  Persern  bemerkbar. 
Dagegen  behauptet  die  erste  Götterreihe  in  den  andern 
Mythologien,  reich  in  mannlichen,  wie  in  weiblichen 
Gestalten  entwickelt,  auch  bei  dem  hohen  Ansehen  der 
Wanengötter  doch  noch  bei  Weitem  den  Vorrang.  Wie 
jiie  Sprache  der  altverwandten  Völker,  ruht  also  auch 
ihr  Götterglaube  auf  demselben  Grunde,  und  unterscheidet 
sich  nur  durch  seine  weitere  Entwicklung, 


•)  Die  deutsche  Mythologie  erbalt  die  Götterreiken  nach 
Skrem  rersekiedenen  Ursprünge  getrennt,  und  seiest  dadurch  Sy- 
stem und  Einfachheit,  au  ihr  gehalten  die  griechisch-römische 
ein  Göttergewimmel,  das  sich  erst  durch  die  deutsche  Stellung 
ordnen  Üfst  Wohl  unterscheidet  auch  die  griechische  Riesen 
und  Götter;  tJranos  und  Gaia,  welche  die  Hundertarme,  Iivklo- 
pea  und  die  Titanen  zeugen,  stehen  su  einander,  wieNebelheiin 
und  Muspellsbeim,  dessen  glühende  Funken  die  Eisfelsen  Nebel- 
heims befruchten  und  Tmir  erzeugen,  Ton  dem  die  Riesen 
stammen.  Aber  sie  lafst  nicht  die  Riesen  weit  neben  der  Götter- 
weit  bestehen»  In  der  deutschen  sind  Riesen  und  Götter  ver- 
schiedene und'  getrennte  >  jedoch  neben  einander  und  in  wech- 
selseitigem Verkehr  stehende  Geschlechter,  in  der  griechischen 
sind  die  Riesen  in  die  Vergangenheit  gesetzt.  Bei  dieser  Nach* 
einanderstellung  ist  dann  das  Geschlecht  der  Götter  an  dasver« 
gangene  Riesengeschlecht  angeknüpft,  und  da  nicht  einmal  die 
ersten  Götter  von  den  Riesen  ferne  gehalten  sind,  so  fallt  notb- 
wendig  auch  die  Sonderung  der  zweiten  Götterreihe  weg  und 
Alles  läuft  in  Eins  zusammen«  Die  Echtheit  des  nordischen 
Systems  aber,  wer  wollte  sie  mehr  bezweifeln?  Schon  die  Namen 
Antet,  Haifa,  midju*g*rd$  bei  den  Gothen,  A$  ylfe,  Formet  bei 
den  Angelsachsen,  Auttralpu*  bei  den  Alemannen,  Irmin$ul  bei 
den  Sachsen ,  Mutpilli  bei  den  Raiern  und  Sachsen,  gleichsam 
einzelne  Balken  Jenes  Gebäudes,  welche  die  Zeit  im  deutschen 
Sädlande  übrig  gelassen  hat,  sind  unwiderlegliche  Reweise  von 
einem  ehemaligen  Vorhandensein  im  ganzen  Stamme. 
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Kellen,  Germanen,  Aisten,  Wenden  und  Inder  stehen 
nach  den  Zeugnissen  der  Sprache  nnd  der  Mythologie 
in  nächster  Vorwandtschafu  Sie  sind  fünf  leibliche  Brü- 
der, die  in  dieser  Ordnung  neben  einander  stehen,  zwi- 
schen die  sich  nicht  Griechen  oder  Lateiner  stellen 
lassen,  und,  wie  es  scheint ,  nicht  einmal  Meder  oder 
Skythen,  *)  obschon  diese  zwischen  ihnen  wohnen.  Die 
Inder  folgen  als  das  letzte  Glied  dieser  Reihe  zunächst 
den  Slawen,  wenn  sie  auch  ferne  im  Osten  ihre  Wohn- 
sitze aufgeschlagen  haben.  Aber  wie  ist  es  gekommen, 
dafs  eben  dieses  letzte  Glied  in  so  weiter  Ferne  ge- 
trennt liegt?  Gerade  diese  Trennung  läfst  für  die  dunkle 
Urzeit  dieser  Völker  die  Vermuthungen  iragen,  sie  hätten 
einst  an  den  rordern  Abhangen  Hocnasiens  sich  zusam- 
mengefunden, dann  c  seitwärts  gewendet,  diese  an  die 
südlichste  Spitze  Asiens,  jene  bts  an  den  aufsersten  Rand 
des  Festlandes  nach  Nordwest,  als  andere  Glieder  der» 
selben  Verwandtschaft,  zuletzt  vielleicht  Perser  und  Sky- 
then, aus  den  Ebenen  Hochasiens  zwischen  sie  hindurch 
nach  Westen  zogen* 

Unteracheidende  Hennzeichen  finden  sich  sonst  weder 
in  der  Körnergestalt,  noch  in  der  Lebensweise 
unserer  Noravolker.  Hierin  herrscht  vielmehr  fast  völlige 
Gleichheit.    Starker,  gestreckter  Körperbau  bei  Kelten 


*)  Wegen  der  abweichenden  Mythologie.  Dagegen  erscheint 
nach  dem,  was  vom  Zend,  der  Sprache  des  alten  Medien*;  aus 
den  Ueberresten  des  Zendavesta  bis  )etst  enthüllt  ist,  dieses 
ia  so  engem  Verwandtschaftsverhältnisse  mit  dem  Indischen« 
als  das  Aistische  mit  dem  Slawischen,  dem  Sanskrit  also  so 
nahe  stehend,  als  keine  andere  Sprache  derselben  Familie. 
Doch  ist,  wie  die  Selbstständigkeit  des  Aistbehen  vom  Slawi- 
schen, auch  die  des  Zend  Vom  Sanskrit  anerkannt,  und  merk- 
würdig erweitert  die  Mythologie  die  Kluft  zwischen  denStiim* 
rnen  dieser  beiden  Zangen  mehr,  als  »wischen  den  Aisten  und 
Wenden,  die  sie  dagegen  snnSchst  neben  die  Inder  stellt*  Von 
unmittelbarer  Verwandtschaft  awiseben  den  Deutsehen  und 
Persern,  worüber  eine  Zeit  lang  so  viel  Larmens  war,  hsnn 
jetat  nicht  mehr  die  Rede  sein,  sondern  davon :  Wie  verhalten 
sich  Aisten,  Wenden,  Arier  und  lüder  gegenseitig  ?  Man  möchte 
Aisten  und  Wenden ,  Arier  und  Inder  immer  für  zwei  ver- 
schiedene Seiten  eines  und  desselben  ursprünglichen  Haupt* 
Stammes,  älterer  Entwicklung  als  die  Zweige  der  einseinen 
Stamme,  ansehen  und  nacheinander  aufstellen  den  keltischen 
Stamm,  den  germanischen ,  den  aistisch  •  wendischen,  zuletzt 
den  indisch  arischen,  bei  welchem  die  arische  Seite  die  tnt* 
ferntere  wire. 
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und  Germanen,  nach  übereinstimmenden,  zahlreichen 
Zeugnissen»  Bei  der  Kelten:  plerumquehominibusGallis 
prae  magnitudine  corponm  snorum  brevitas  nostra  *on- 
temtui  est.  Caes.  B.  Gall.  2, 50 ;  Gallomm  procerß  eerperm. 
Lir.  38,  17;  ol  ii  Takaxai  %olg  fih  cwuaaly  sloty 
BduqxtiQ.  Diod.  Sic.  6«  28;  elaiälxai  aXXwg  ol 
KeJLtol  lutxQiß  ndvtag  vnegr]gxoT$c.  §ij[xb$  rovg 
ctvfytirtovg.  Pausen.  Phoc.  20;  (tcydkoi  ot  KxX%oi 
*d  acifutTa.  Arrian.  1,  4*  Strabo,  wo  er  von  den  Bri- 
tannen  »pricht  (4,  p.  800):  dvtinaidag  ydg  fjfieJs  eXdo- 
füy  ir  Jrritii],  %dv  v\frr)Xo%d%(av  ovto&i  ynegi^ovtag 
xai  ripunodiijp.  Bei  den  Germanen:  ingcnti  wutgtatudüte 
corporum  Germani  . .  immatd  corporum  magnitudine  ho- 
mines.  Caes.  B.  GaH.  i,  59«  4»  1 ;  animadvertitmtr(f?e«  corpora 
Gallorum  Germanorumque.  Bell.  Afric  c.  40;  qui  habi- 
tant  (Germaniam)  immanes  sunt  animis  atque  corporibue 
Mela  3,  3 ;  %odg  fietd  'Agioßlorov  nfttftfjwg,  ol  xcti  %d 
j**y  j$i7  fiei£ovg  %<5v  fieylatvr yjrijgxov.  Appian. 


Jos»  Flav.  B.  Jud.  %  16;  m  Jep/tavcJv  atÄfiava  Im 
fi^xtj.  Herodian.  6*  7;  quid  adrersus  Germanorüm  prt- 
ceritatem  breritas  (Romana)  potuisset  andere?  Veget.1, 
1;  inusitata  corporum  magmludo,  mores  etiam  Germanis 
feri*  QuintiL  declam.  5,  13;  Germaniam  decoravit  (re- 
rum  natura)  altisrimorum  hominmn  exercitibus.  GolumelU 
de  re  rust.  3,  8  J  (Bastarnarum)  procerayt  immamm  Cor- 
pora. Lir.  41*  15;  Baotdgvai  aviqtg  vütnXoi  filr  td 
cdfiava,  Plntarch.  Aemü  PauL  c.  12 ;  ^Cnaucorum)  Ju- 
ventus infinita  numero,  immensa  corporxbu$.  Yelle).  2. 
106;  OiQm%c\hjprocera  membra.  Tac  Ann.  1,64;  (Batavia) 
procera  jMieritia.  Tac.  Hist.  4i  14}  Batavi  immen$i$f  cor. 
poribus«  ibid.  5,  18;  (roi&w)  %d  mapata  ngog  re 
pfjxpg  arg tior  IhtvvofXBva  xai  ßagvrega  %oig noai, 
xaxd  %t  %o  fiiaap  du<Hpiyn&va,  jjrtig  qmmv  *Agiotoz&~ 
Xrjg  %d  %v%opta.  t  Eunap.  in  exe*  legatt  ei  Bonn.  p.  47 ; 
ingentet  Albin  liquere  Cherusci.  Claudian.  de  IV.  Cons. 
Hon«  462 ;  Alamanni  robu$ti  et  celsiore&  » ♦  grandusimie 


11. 

corpore 

fuit  amplo  atque  robusto,  statuta"  eminenti»  quae  tarnen 
justam  non  excederet,  nam  Septem  suorum  pedum  pro- 
ceritatem  ejus  constat  habuisse  mensuram.  Hit  Palm, 
bäumen  vergleicht   der    Araber   die  hochgewachsenen 
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Nerdulater  (Frihna  Ibn  -  Fofclan  p.  6).  Goldgelbes, 
rfthlichea  Haar,  dessen  Farbe  beide  Völker  noch  durch 
KiDitzu  erhöhen  suchen;  die  Kelten:  tatg  di  x6(iaig 
ov  (iovov  ix  q>voeo)Q  |av#oi,  dkld  xai  Sid  rfjg 
xataoxsvqs  inrnjdevovoi  av&iy  rrjy  yvaunjv  wfjg  zpoag 
Idtorrpa.  Diod,  Sic.  6,  28;  Gallorum  promissae  et  rti- 
titatae  comae.  Lir.  38, 17;  trucesAwe  comitantur  vertice 
Galli,  Claud.  in  Rulhr.  2,  HO;  flava  repexo  Gallia  crine 
ferox.  id.  de  laad.  Stilich.  2,  240.  Germanen:  rutilae 
comae.  Tac  Germ.  4;  (Jovinus  Alamannorom)  videbat 
layaates  alios,  quosdam  comas  rutilanles  ex,  more.  Am-, 
miau.  27,  2;  ruju$  crinis  et  coactns  in  nodumapud  Ger- 
manos.  Senec  de  ira  c.  26;  (Germani)  flavam  caesariem 
et  madido  torquentem  cornua  cirro.  Juren.  ££,  £64$ 
topos  %**9dg  xai  elg  xovgdv  t&v  Feppay&y  tjaxijpii- 
fag.  Herodian.  4,  7;  ruiiü  sunt  Germanorum  Yultua  et 
flava  proceritas.  Calpnrn.  Flacc.  decL  2 ;  auricomui,  rufu* 
Baums.  Sil.  Ital.  S,  608.  Martial.  14,  £76 ;  flavorum  genas 
Usipiorum.  Martial.  6,  60;  flavi  Sicambri.  Clandian.  de 
bell.  Get,  419«  Sidon.  Apollin.  Carm.  7,  te;  flavam  sparsere 
Sicambri  caesariem.  Claud.  de  IV-  Cons.  Hon.  446;  ilHnc 
flavenle  Sicambri  Caesarie,  nigris  hinc  Mauri  crinibus 
irent.  id.  de  laad.  Stilic.  3,  £8;  flavi  Suevi*  Lucan.  2, 
St  Clsud.  in  Eutrop.  1,  330;  Bissala,  ein  «webisches 
Madchen:  oculos  caerula ,  flava  comas.  Auson.  Id^ll.  7. 
Von  den  ^othischen  Völkern  Prokop:  Xevxoi  ydg  dnav- 
teg  %d  Cüß/Ltatd  re  elvi  xai  tag  x&fiag  %ay#oi.  Bell. 
VandaL  £,  2}  Getarum  (Gothomm)  rutiivs  et  flava*  exer- 
citus  ecclestarum  circunifert  tentoria.  Hieron.  epist.  ad 
Heliod.  Prisen*  sah  zn  Rom  den  Sohn  des  Franken- 
Königs  (exe.  legatt.  ed.  Bonn.  p.  £52)  gay&dy  r$y 
xofirjy  TOtg  avxov  7tefixe%vftiyijy  dtd  piyefrog  <X}ioig. 
Die  Jungen  der  Galater,  unter  denen  JDioäor  hier  die 
Germanen  meint,  sind  zuerst  weifsköpfig  (5,  32):  %d  ik 
naiiia  mtQ  av%otg  ix  yevvfrjg  vnaQ%*i  noXidxard 
%6  nfeZatoV  itQoßaivoyxa  da  taig  -^Uxiatg  elg  %6  %üy 
naxtfHav  %Q<*ua  %aig  jgoaig  itexaojmiazi&iai*  Doch 
sind  schon  frühe  durch  veränderte  Lebensweise  Abstu- 
fungen in  diesen  Eigenschaften  eingetreten.  Noch  zeigen 
sie  im  höchsten  Grade  die  freien,  der  ursprünglichen 
8itte  treuen  Völker,  vorzüglich  die  Germanen:  Teppa- 
voi  tiutQdi>  l£aXXdrtovT£S  %ov  Kelzixov  ipvlov,  t«jj  *e 
nleopaaftqi  vijg  «yp*<frjjTOg  xai  Tovtfieyi$ovg  xai 


trjg  iav&OTVTog*  %&XXa  de  nagankrjatoi  xai  fioQipaig 
xai  rjfreai  xaißioig  $y*eg,  oVavg  elQqxapw  vovgKiXTOvg. 

«.    4  ■.  •-         _~A      M        —  - — -  -—  ——2^   ^-jrmania 
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J Situs»  GaDia  vicino  minus  est  infecta  rubore.  ManiL 
»tronom.  4*  715«  Darum  will  die  Germanen  fenergelb 
fenannt  wissen  Galenus  im  Commentar  über  des  Hippo- 
rates  Schrift  von  der  Diät  (Opp.  ed.  Basil.  1558.  V,  p. 
51):  ovtwg  yavy  ttveg  opofidtpvai  tw)q  FsQuavovg 
£<xp$ot)c,  xal  %ot  ye  ovx  $y%ac  gaptoi)?,  Idv  äxotßwg 
vig  h&iXoi  xaXety  äXkd  7tv$QOvg.  Eben  so  noch  die 
freien  Keltenvölker  auf  Britannien,  wodurch  sich  selbst 
Tacitus  irre  führen  läfst,  sie  für  Germanen  zu  erklären : 
ruti/ae  Caledoniam  habitantium  comaef  magtri  arlus  Ger- 
,  uiamcam  originem  asseverant.  Agric  ü.  Gallier  aber, 
die  in  Caligiuas  Triumnhzug  Germanen  vorstellen  sollen, 
müssen  sich,  um  wie  Germanen  auszusehen,  roth  färben 
(Sueton.  Calig.  47)«  Ueber  das  Aeufsere  der  Wenden 
Prokajj:  evpijxeig  xe  yotQ  xal  Slxffipi  diawtQouxiog 
elaiy  anay%eg,  rot  de  a^iataxai  %äg  xo^iag  ovttXevxoi 
ig  iiyav  tj  lavbol  doiv>  ovxe  m/  ig  %6  piXav  avtotg 
rtaweXtog  rirgammh  aiX  vntQv$Qoi  tloiy  anavreg. 
B.  Goth.  3,  44* 

Die  besondere  Bildung  der  Nordvolker  scheint  Folge 

Eiresen  zu  sein  ihrer  eigentümlichen  uroprünßlicnen 
bensweise.  Diese  Art  der  Urzeit«  welche  die  drei 
Völker  in  der  Reihe ,  wie  sie  in  die  Geschichte  eintre- 
ten, später  verlassen,  ist  die  unstäte,  im  Gegensatz  zur 
späteren  gebundenen  Lebensweise  in  fester  Ansiedelung. 
Noch  besteht  kein  festes  geregeltes  Grundeigentum. 
Der  Bewohner  ist  noch  nicht  an  eine  bestimmte  Stelle 
des  Landes  gekettet,  es  ist  unsetheiltcs  Gesammteigen« 
thum  Aller«    Nahrung  gibt  Vien  und  Jagd  t  der  Ac&er. 


£    Kiwi    t  iou    iuiu   «ya^u»    uui    auici* 

bau  wird  nur  für  das  Nothigste  getrieben,  die  Lieblinjgs- 
beschäftigung  aber  ist  der  Krieg.  Am  deutlichsten  sind 
die  Züge  dieser  Lebensweise  von  Caesar  an  den  Ger- 
manen geschildert,  die  gleichsam  auf  dem  Schritt,  sie 
zu  verlassen,  damit  nicht  die  alte  Kraft  aus  dem  Volke 
weiche,  von  den  Oberen  zurückgebalten  werden.:  agti- 
culturae  non  Student,  majorque  pars  victus  eorum  in  lacte, 
caseo,  carne  consistit :  neque  quisquam  arri  modum  cer* 
tum  aut  fines  habet  propriot ;  $ed  ma^i$tratu$  ac  vrineipes 
in  a*mo$  nnguloi  genlibuB  cogmaiiomtmifue'  homumm, 
avium*  coierini,  quantum,  et  quo  loco  viiumeit,  agriatlri- 
buunt  eteue  anno  po$t  oho  trmsire  cogunt.  Ejus  rei 
multas  anerunt  causas:  ne  assidua  consuetudine  capti, 
Studium  belli  gerundi  agricultura  comtnutent;  ne  latos 
fines  parere  studeant,  potentioresque  humiliores  posses- 
sionibus  expeUant;  neaecuratius  ad  frigora  atque  aestus 
vitsndos    aedificent;  ne  qua  oriatur  peeuniae  cupiditas, 
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qua  ex  re  factiones  dissensionesque  nascuntur;  nt  antml 
«equitate  plebem  contineant,  com  euas  quiaque  opes  cum 
potentissimis  aequari  rideat.  B.  Galh  6,  93)  8ue?orum 
gen»  est  longo  maxima  et  bellicot istima  Germanorum  onw 
nitun«  Hi  centum  pagos  habere  dicuntur,  ex  quibua  quo» 
tannis  singula  mfllia  armatomm  bellend!  causa  ex, 
finibus  educunt,  Reliqul,  qui  domi  manserlnt,  ae  atque 
illösalunt.  Hi  rursui  iimcem  anno  post  In  armit  sunt; 
Uli  domi  remanent*  Sic  neque  aaricultura,  neque  ratio 
stque  nana  belli  intermittitur.  Sed  privaä  ac  separat* 
agri  apud  eos  nihil  es/;  neque  lengius  am»  remanere  utw 
m  loca  incolendi  causa  Hetu  Neque  multmn  frumento, 
.  sed  maximem  partem  lacte  atque  pecore  tirunt,  multumque 
tont  in  venaüonibusi  quae  res  et  cibi  gencre  et  quoti- 
diana  exercitatione  et  fibertate  vitae,  quod  a  pueri*  nollo 
officio  aut  disciplina  assuefacti,  nihil  omnino  contra  ro- 
luntatem  faciant,  et  vires  alit  et  Immani  eorpomm  mag* 
nitudine  nomine*  efficit.  ibid.  4,  i.  Darum  beschrankter 
Zugang  der  Kaufleute  j  merfcatoribus  est  ad  eos  aditua 
msgiseoy  ut,  quae  hello  ceperint,  quibua  rendant,  habeant, 
quam  quo  ullam  rem  ad  se  importari  deaiderent««  Vinum 
ad  se  omnino  importari  non  sinunt,  quod  ea  re  ad  labo- 
rem  ferendum  remollescere  homines  atque  eifeminarl  ax» 
bitrantur.ibtd.c.  4.  Ein  zweiter  Zeupe  ist  Tacitua,Germ.fl6: 
agri  pro  numero  cultorum  ab  umvenis  m  vices  oceupasu 
tur^  quos  mox  inter  se  secundum  dignadonem  partiuntur. 
Facihtatem  partiendi  camporum  apatiapraestant«  Am  per 
atmos  mutant  et  superest  ager.  Gleich  das  erste  deutsche 
Yolk,  daa  in  der  Geschichte  auftritt,  zeigt  diesen  Charakter, 

Ji-  n -. H..3 ? »_.    _a/^» ?—*_«»_.    OV9t 


V(oy.  Plutarch.Äemil.  Paul.  c.  £2.  Dieses  unstete,  unfeste 
Leben  ist  aber  noch  kein  nomadisches;  es  steht  in  der  Mitte 
zwischen  der  Art  der  Nomaden  und  der  Ackerbauer«  Völker 
solcher  Weise  haben  Heimath  und  Wohnort,  sind  aber  nicht 
an  sie  gefesselt,  verlassen  sie  leicht,  um  ein  neues  Land  au 
suchen.  Sie  bauen  Häuser;  aber  nur  Ton  leichter  Arbeit 
und  nicht  zu  Städten  zusammengereiht,  sondern,  um  dem 
freien  Sinne  nicht  Schranken  zu  setzen,  noch  mit  grofsen 
Zurischenräumeu  zu  Dörfern.  *)  Dagegen  ist  des  Nomaden 
Obdach  sein  Zelt,  und  hält  er  sich  auch  innerhalb  eines 


*)  Roch  die  Alamannen  scheuten  Städte ,   wie  umgarnte 
SeklupfWiukeL    Ammian.  16,  2* 
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bestimmten  Landstriches,  so  hat  er  keinen  Wohnplata,  führt, 
ron  seinem  Pferde  getragen,  seine  Heerde  von  einem 
Weideplatz  cum  andern.  Diese  Verschiedenheit  genügt 
dem  Tacitus,  die  Wenden  von  den  nomadischen  Sarmaten 
zv  trennen  (Germ.  46).  Ehen  so  aeigt  sich  deutlicher 
Unterschied  zwischen  jener  nnd  der  Lebensart  der  Völker, 
die  aufser  der  Jagd  rorsfiglich  ron  Fischerei  leben*  Heia 
alter  Schriftsteller  schreibt  solche  Beschäftigung  den  Ger. 
manen  oder  Wenden  zu;  ron  den  Britanaiern  wissen  wir 
durch  Dio  Cassios  (76,  p.  1380),  dafs  sie  sich  sogar  aller 
Fische  enthielten.  Die  Kelten  sind  naeh  Beendigung  ihrer 
Wandercfige  bald  cum  Ackerhau  und  festen  Besüsthmn 
fibergegangen«  Dafs  sie  einst  wie  die  Germanen  lebten, 
behauptet  Strsbo  4t  P-  195:  Ja  %äv  naXäiwy  ppwy 
iqvxq  Xafißdyouey  ntQi  av%wv,  ixTtor  idfßi  rvycvft- 


Poljbius  bei  den  italischen  Kelten  (2, 17)  J  tpxovy  dk  xaxd 
xrifiag  dvst%lotQvg  *fc  Xomfjc  xataaxtvfjg  XfiOiQOt  na- 
9ta%i5%%gm  oid  ydf  %o  oxtßaooxottsly  xai  xfsoxpaysTy, 
Sri  dejirjdlv  Silo  nXr\v  %d  noXeuutd  xai  %d  xatdyiioq- 
yiav  aqxsly,  anXovg  tl%oy  %ovg^  ßiovg,  ovx  hnmt}- 
füjg  äXXrjg,  cfif$  *l%vr$  *wp'  ijvxolg  rd  ftagdrtav  yt- 
ymexoftirqff  vnmfeigy*  prfy  endatoig  tjy  Öpifipata  xai 

ipyaoQt  %if  fiora  %av%a  xaxd  xdg  ntgtoxaeeig  fadiiog 
vyac^amayxa%rj  nepiayay&iv  xai  fie&iordyat 
xaxd  xdg  aixiSy  ngoaigiceig.  .  Aber  sie  war  su  Caesars 
Zeit  schon  aus  dem  ganaen  gallischen  Festland  gewichen, 
nnd  gallische  Sitte  aucnaufdieSfldkuste  Britanniens  Torso« 
drangen,  wo  Beigen  sich  festgesetzt  hatten.  Von  den 
Eingebornen  aber,  den  Britannen,  gibt  Caesar  Züge  den 
alten  Charakters;  sunt  humaiussimi,  qui  Cantium  incolnnt, 
quae  regio  est  maritima  omnis,  neque  multum  a  Gallica 
otQerunt  consuetudine.  Interiores  olerique  fromcnta  non 
eerunt,  sed  lacte  et  carne  rirunt  peilibusque  sunt  vettiti  •  • 
Uxores  habent  deni  duodenique  inter  se  conununes,  et 
maxime  fratres  cum  fratribus  parentesque  cum  liberis* 
Bell.  Gall.  6,  14*  Bei  Dio  Cassius  spricht  noch  Bonduica 
(62,  6.  Beim,  p^  1007):  aQ%ovoa.  .  dvdguiv  BgexzaytSy, 
ytmgytlv  fi&y  r\  dqpiovQyeiy  oyx  eldorwv,  noXtfieiy  di 
axQißjSg  [Aafic&qxoxtoy,  xai  xd  xe  &XXa  ndyxa  xotyd, 
xai  naXdag  xai  yvvaixag  xotydg  yofu$6yto>y.  *)     Bin 


*)  Der  EinselbetiU  also  hier  aus  allen  Verhältnissen  verbaant. 
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auf  die  freien  Völker  der  Intel  wurden  die  Britten  durch 
die  Römer  jmi  gallischer  Weite  umgebildet*  wie  Tacitus 
tagt*  Agrie.  11  s  (in  Gallie)  segnitia  com  otlo  intrarit, 
amissa  ristute  pantor  ae  übertäte*  quod  Btii&nmrum  olim 
riefst  erenit:  cetera*  manenl^  anales  Galli  fuerunt,  JKe 
Ander  noch  ungebeugten  Völker  schildert  Dio  Caaaius 
76,  p.  1280:  (K*hjd6v$Qt  nai  McuJtai)  jaj*€  ra/xfyfiipre 
noüig,  pufft*  y*a>gytctg  %%oy%*q9  aXX  in  *e  vouqg  xal 
Shjgag,  mtgpdbowy  %i  ttytay  £<3vteQ4  *iay  fdg  l%$v<*v> 
oWipw  *al  dnXfa&y  ürvwvj  ov  yedoytai*  StamSyxcu 
di  iv  üxijyaig  fvftvüi  *ai  ayvnoSetoi,  %a\c  yvya^iy 
bunotyoig  xguueyoi,  nai  %d  yerrwuspa  navxa  bcrof* 
MJtef  »  Data  die  Wenden  spat  noch  die  ursprüngliche 
Lebenaweiae  bewahrten,  erhelk  aua  Prohopa  wenn  auch 
wenigen  Worten  hinlänglich:  olrovat  d|  lv  uaXvßatc 
ohtrgaig  dteaxrivijuivot  noXXtp  ft&y  aV  aXXJjXtty'  dfiefc 
ßovttg  di  tig  %d  noXXd  %6v  trjg  ivounjowg  $xaa%<u 
%iSqov.    BelL  Goth.  %  14» 

Die  alte  Lebenaweiae  hat  die  am  meisten  ausgebrei* 
teteu  einheimischen  alten  Geaammtnamen  hergegeben, 
vorzüglich  bei  den  Germanen*  Ala  einen  aolchen  neigt, 
sich  bei  ihnen  sunachst  der  Name  8ue  tu  8eine  Allge- 
meinheit bezeugen:  Strabo  7%  p*  890:  wv«  *wv  Sovtj- 
ßwvfd-y7],zä  y&y  irtog  $x$i,  %d  #i  ixtdg  wv  dgv- 
fiov  (Eoxvylov),  bpoga  %o%g  /eV«tc»    JH&ytOTO*  ulv 


%ö  xtiiv  JSovqßtoyidvop  drfxst fdg  and  %ov  Ptfyov/iixt* 
%ov  "AXßiog  fiigog  d£%i  avtwv  xai  nig*y  %ov  "AXßiQg 
viturai.  Tacitus  Germ.  38:  Suevorun  non  vn o,  nt  Chat- 
torum  Tencteterumve  gena.    wutjorem  enim  Germania« 

Sattem  obtinent,  proprits  adhuc  nationibna  nomiuibuaqne 
iscreti,  quanquara  tu  commune  Suevi  vocentur.  Ptole- 
maeus,  dejr  eine  Reihe  Suerenvölher  Tom  Rhein  bis  über 
die  Elbe,  Sovfjßoi  Aayyoßaoäoi,2ovrjßoi'AyveiXoh2ov7J 
ßoiSifjtvoysQ,  auffuhrt.  Dio  Cassius  61, 22 :  otfJLBV  (JSovnßat,) 
nioay  rov^Pqypv,  &g  yz  tdxgißfyelnety  jtoXXoiydQ 
tat  äXXoi  zovT&y  %ov  Sovqßwy  oyofiarog  äy%i7toiovv- 
tat.  Der  Name,  für  den  aich  aus  dem  mittelhochd.  Swäbe> 
althochcL  Sudpa,  die  gothische  Form  Svdbös  folgern  läfst, 
gehört   nur  rerlornen  einfachen  Wurzel  swibas,  *)  für 


*)  In  Form  wohl  susanunen  fallend,  aber  gana  abweichen» 
der  Bedeutung  ist  and.  sueban,  altn.  svefa,  tofa  (dormire)« 
synfa,  pacare,  woraus  Grimm  (J,  25)  für  den  alten  Namen 
die  Bedeutung  paeifici,  paeifieantes  vermuthet,  die  nicht  aum 
Charakter  und  sur  Geschichte  der  Sueven  passt,  oder  au  Caesar 
4,1:  Suevorum  gensest  longe«;Ae//icesiMijii«GermaQorum  omnium. 
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welche  sich  das  yerdichtete  ahd.  anipan  fferrl)  und  das 
abgeleitete  ahd.  suenen,  unser  jetziges  sckweben  (Qrimm 
%  985X  behauptet  Laben.*)  £**!*,  better  SfreAs,  ist  die 
Bezeichnung  der  Völker  der  alten  unttäten  (schweben-* 
den)  Lebentweite«  Bei  Tacitua  nmfaftt  der  Name  Snevi 
die  östlichen  Völker,  und  an  diesen  vorzüglich  schildert 
Strabo  die  alte  Sitte  (7,p.  291):  voivdv  tfkativ  anacb 
%otq*wA%ri  %6  n?$i  tag  ueravaataoeig tdpafig,  Std 
tty  AtTQ*$l%p  tov  ßlov  tat  did  td  pi}  ywQYtiy,  fujii 
9r)6cw(>i£eiVf  dltftv  **Xyßioig  olxttv  ignjn$QOv  t%ovoc 
na(>a6x$vi$ym  tqofpi}  d*  £nd  *<Sv  bgepfiattov  $  nleiati], 
xad-cfaov  rolg  NoudaiV  ägt  ixelvws  pitwvpevot,  tct 
otxBt*  tatg  agfiapagaig  $nd(?avxeg,  bnat  ap  dojty,  toi- 
ftoptat  iutd  %tSv  ßooxrjficttiay.  Im  Wetten  der  Eibe 
aind  die  spater  unter  den  betondern  Namen  Chatti,  Her-r 
mundari  bekannten  Völker  bei  Caesar  alt  Suevi  zusammen* 
gefafot*  bei  Ptolemaens  JSovrjßoi  Accyyoßd(>dot  bezeich- 
net, ihr  Land  noch  in  der  Taub.  PeuU  Suevia.  Obtchon 
Caesar  die  alte  Lebensweite  im  Allgemeinen  an  den  Ger- 
manen schildert,  to  betchreibt  er  tie  doch  noch  insbe- 
sondere an  diesen  Sueven,  nennt  die  Cherntken  ihre 
Gegner  (6,  10),  Tenchtherer  und  Qtipeten  von  ihnen  im 
Ackerbau  gehindert  und  verfolgt  (4*  J.  4)t  ^e  die  Ubier, 
Ton  deren  Sitten  er  (4,  5) :  sunt  ceterit  humaniores,  propw 
terea  quod  Rhenum  attingunt,  multumcjue  ad  eos  mer- 
catoret  rentitant,  et  ipsi  prooter  propinquitatem  Gallicis 
sunt  moribut  astuefacti.  Diesen  Völkern  kommt  also 
tchon  bei  dem  Eintreten  der  Germanen  in  die  Geschiebte 
der  Name  Sweben  nicht  mehr  zu,  und  wie  die  Ubier, 
scheinen  auch  die  Cherusken,  Utipen,  Tenchtherer  von 
der  Sitte  der  Väter  abgewichen  und  dadurch  in  feindselige 
Stellung  gegen  die  Anhänger  alter  Weite  gekommen  zu 
sein«  Der  Mittelpunkt  des  Swebenstaates  lag  bei  den  Semno- 
nen,  wo  die  a  webischen  Völker  zu  bestimmten  Zeiten  in  grau« 
aer  Feier  ihre  Verbindung  erneuerten  (Tac.  Germ.  39).  Nach 
der  Auflösung  der  alten  Stellung  der  deutschen  Völker 
haben  einzelne  den  alten  Gesammtnamen  zu  ihrer  bepondern 
Bezeichnung  gewählt,   wie  1.  die  Sueven,   die  Waffen*- 

Sefahrden  der  Wandalen,  kein  änderet  Volk,  als  die  alten 
emnonenj  g.  die  Sweben,  Schwaben^  Nachbarn  der  Ala~ 


•)  Zum  Verhältniss  de$  Ablautes  sweb,  awäb  aus  der  Wurzel 
•wib  aum  Verb,  tuipan  noch  analoge  Beispiele  Grimm  2,  70  not.  2. 
346  not.  (sahs  aus  seiban),  und  noch  mehr  getrennte,  die  gar 
keinen  Wurselvokal  gemein  haben,  2,  989* 
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mannen,  durch  welche  der  alte  Name  in  Deutschland 
erhalten  worden  ist,  eine  Abtheilung  der  Juten  (Teuto- 
nen); 5.  die  Nord$ckwaben  an  der  Elbe,  die  alten  Wa- 
rinen; 4-  Sweben  heifsen  später  auch  die  Quaden  auf 
den  Westkarpaten,  so  lange  ihrer  noch  Erwähnung  ge- 
schieht (die  Nachweisuugen  bei  den  eingeben  Völkern); 
5.  Sweben  in  Flandern*  unbekannter  Herkunft,  erwähnt 
in  der  Vita  8*  Eli^ii  lib.  2,  c.  3 :  Flandrenses  atque  An. 
doverpenses,  Frisiones  et  Suevi  et  barbari  aiiique  circa 
maris  littora  degentes*  c.  8:  multum  in  Flandns  uboravit, 


•880: 

ad  hiemandum  construunt,  indeque  Menapios  atque  Sme- 
vo$  usque  ad  internecionem  delevere,  quia  ralde  Ulis  in- 
festi  erant.  Pertz  1 9  619* 

Gleicher  Bedeutung  mit  Suevi,  aber  nur  im  Osten  herr- 
schend war  der  Name  findik  (bei  Plinius  4,  14) :  VindiU, 
Iiorum  pars  Burgundtones,  Varini,  Carini,  Guttones.  Mit 
blaut  heilster  in  Tacitus  Germ.  1  *Wi£a(aL  Yandali,Yan- 
daUi);  seinen  Sinn  deuten  die  Verba  vindan,  winden,  vand- 
jan,  wenden,  nutnialon,  wandeln,  an.*)  Auch  dieser  ist  apfiter 
Einzelnanie  geworden,  und  ebenso  8vione$9  bei  Taci- 
tus die  germanischen  Skandinavier  umfassend,  kaum  an- 
derer Bedeutung,  als  die  ebengenannten,4*)  spater  Be- 
nennung des  Einzelvolks  der  Schweden.  Als  Bezeich- 
nung fremder,  unswebischer  Völker  wird  Sitortei  (von 
sitan,  sitzen,   ah<L  mit  Ablaut  satzon,  wie  das  ahe  litt 

3>ater  lazzi)  zu  nehmen  sein»  nach  recht  verstandener 
schriebt  bei  Tacitus  der  Name  der  nicht  germanischen 
Skandinavier«  Vom  Festlande  liefse  sich  Sldwveg 
(für  Sirtoyeg  genommen)  dazu  stellen,  von  Ptol,  in  den 
Gegenden  genannt,  wo  bei  Tacitus  fremde  Osi  und  Go- 
thini  stehen. 

Derselbe  Name  mit  dem  deutschen  Vindili  scheint  bei 
den  Kelten  VtndeHci  gewesen  zu  sein,  und  noch  Gaoi- 
dkaf,  von  gaoidh  (ventus,  altkeltisch  wahrscheinlich  vind, 


•)  Die  Jjangobarden  hieben  nach  Ihrer  Wanderungssage 
bei  Paul«  Diac.  (1,  9)  zuerst  Winili^  dasfärWindili  steht,  wie  das 
langob.  scilpor  (scutifer)  bei  demselben  3,  98  für  sei ltporo. 
Das  Angeis.  gibt  hier  das  n  auf,  als  Veäel^ekt,  Vidhetyckt  =  Vin- 
diJgant,  Hannsname.  Vgl.  ags.  vadhol,  ahd.  wadalari,  ein  Vn- 
stater,  Flüchtiger,  und  das  Verb,  wadalon  (fluctuari). 

•*)  St  Skandinavier. 
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kvmr,  gwjnt),  die  einheimisch©  Benennung  der  Irtender, 
und,  darf  er  i'fir  zusanunengesogen  aus  Gaoidhal  erklärt 
werden  1  Gaei,  der  einheimische  Nauie  der  schottischen 
Hochländer,  deren  Yäter  Tacitus  and  Dio  vorzüglich  der 
alten  Sitte  ergeben  wissen,  wenn  man  sich  ans  dem 
Deutschen  erinnert ,  dafs  aus  denselben  Wurzeln,  von 
denen  die  Eigennamen  Vindili  und  Suebi,  auch  rind 
(rentus)  und  suep(aer),  Bezeichnungen  des  leichtbeweg, 
liehen,  wehenden  Elementes,  sind.  Bei  den  Wenden 
lifst  sich  gleicher  Ursprung  und  gleiche  Bedeutung  für 
den  Namen  Srb  Yermuthen,  der  Bezeichnung  zweier 
zahlreicher  Volker,  der  Süd*  und  Nordserben  (Serben, 
Soraben)*),  wenn  man  den  aus  dem  Slawischen  sonst  uner- 
klirbaren  Stamm  mit  gezischtem  Anlaute  gleich  nimmt 
dem  goth.  hvairban  (=  vandjan,  vettere),  und  dem  daraus 
abgeleiteten  hrarbdn  (=  vandalön,  vagari,  ire)» 

Nicht  aus  der  eigenen  Sprache,  sondern  aus  der 
des  Nachbarslammes  ist  die  Gesamtntbezeichnung,  unter 
welcher  (wo  wenigstens  eine  solche  Statt  hart  jedes  der 
Nord  Völker  in  die  Geschichte  eintritt.  Weder  der  Wende, 
noch  der  Germane,  noch  der  Reite  hat  ursprünglich  eine 
einheimische  seinen  Stamm  umfassende  Benennung  (selbst 
das  weitverbreitete  Suevi  ist  nicht  gleiches  Umfan-gs  mit 
Germani),   aber  jeder  Namen  für  seine  Nachbarvölker. 


•)  So  wahrscheinlich  es  Ist,  dafs  der  8erhenname  von  diesen 
einseinen,  ihrer  Verwandtschaft  nach  wohl  au  trennendem,  sla- 
wischen Völkern  eben  so  erhalten  worden  sei,  wie  von  deutschen 
der  Swebenname ,  nachdem  er  früher  allgemeinere  Volksbenen* 
nung  gewesen,  so  lafst  sieh  dies  hier,  der  spaten  Entfaltung  dar 
Slawenvölker  ungeachtet,  doch  nicht  mit  Sicherheit  durch  alte 
Zeugnisse  beweisen.  2it6Q0ivoa  Prokop  als  alter  Gesammtnamo 
der  beiden  Wendensweige  genantat  t  cVopa  ^xia^yoU  u  *** 
"Antue  Ir  ti  dvjxu&tv  fv.  2ti6qovs  y<tQ  to  naituoy  ttptportQovc 
ixuXovv,  oft  dij  tfnojkidijv,  olfiai,dt(ffxr;yrfft^otT^y  x^Qar  olxovCi* 
B.  Goth.  3,  14«  ist  für  Umgestaltung  des  Wortes  Srb  im  Munde 
des  Griechen  erklärt  worden,  wohl  annehmbar,  oder  kann  noch 

Seradesu  für  griechische  Uebersetsung  dot  slawischen  Srb  ge- 
cutet  worden,  wenn  nicht  nfiher  liegt  die  Verbindeng  mit  Spmii, 
dem  Volke  im  Lande  Win,  dem  Stammlande  der  Winiden  (a.  den 
Namen  Winidae)  bei  Jornandes,  aus  anderer  von  der  exie ein- 
sehen gans  unabhängigen  Quelle,  den  alten  gothischen  Volks« 
liedern,  wo  man  nicht  wieder  Umgestaltung  in  so  übereinstim- 
mende Form  annehmen  kann.  Auch  hat  andere  Besiehung  dia 
Stelle  der  slawischen  Völkertafel  der  Münchner  Handschrift: 
Zerivnni,  quod  tan  tum  est  regnum,  ut  ex  eo  eunetae  gentes  Sclavo- 
rum  e&ortae  sint  et  originem,sicut  afErmant,ducant.l>arüber  unten. 
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Die  Stammnamen  Aisten,  Finnen,  Wanden  sind  Ton  den 
Germanen  gekommen;  der  Name  Germani  selbst  ist 
von  den  Kelten  ausgegangen«  Bei  den  Kelten  hat  Caesar 
die  Germanen  alt  einen  eigenen,  verschiedenen  Stamm, 
für  den  sie  doch  eine  Bezeichnung  haben  mufften,  kennen 
gelernt.  Den  keltischen  Ursprung  des  Namens  zeigt  sein 
weiteres  Vorkommen  bei  den  Kelten«  Die  Beigen,  ein 
remkeltischer  Zweig,  deren  Eigennamen  sammtlich  kejU 
tisch  sind,  faulten  unter  der  Benennung  Germam  die 
Anwohner  des  Waldgebirges  der  Arduenna,  die  Con- 
drusi,  Ebnrones,  Caeraesi,  Paemani  (Caes*  B.  Gell.  S,  4) 
Bosamnien;  Germani  hiefsen  auch  die  iberischen  Oretant, 
Bewohner  rauher  Waldgebirge,  wohl  in  der  keltischen 
Benennung  ihrer  Nachbarn,  der  Keltiberer:  Oretani,  oui 
et  Germern  eognominantur«  Plin.  S,  5;  bei  PtoL  ihr 
Hanptort  Tfyppov  repfiavuly.  Eben  so  hat  der  Kelte 
den  Nachbarstamm  jenseita  des  Rheins  als  Anwohner  des 
weithinsiehenden  arktischen  Waldgebirges  Germern  ge- 
nannt. *)  Dieser  Ansicht  scheint  jedoch  geradezu  Tacitua 
zu  widersprechen ,  bei  dem  eine  ganz  verschiedene  Ab» 
leitnng  des  Namens  gegeben  ist«  Aber  um  ihn  richtig 
zu  würdigen,  hat  man  seine  Stelle  im  Zusammenhang  zu 
betrachten:  qnidam,  ut  in  licentia  vetustatis,  plures  deo 
ortos  pluresque  gentis  appelladones,  Marsos,   Gambri* 


*)  Wenn  auck  nickt  snsunekmen  Ut,  dafs  ein  alter  Deut» 
scher  oder  Swebe  sieb  selbst  einen  Germanen  genannt  habe,  so 
wenig  sich  ein  Slawe  einen  Wenden  nennt,  so  lsfst  siek  vielleickt 
doch  das  Stsmnroort  auck  dem  Deutschen  rechtfertigen,  und, 
wie  andere,  als  ein  beiden  Sprachen  gemeinsames  oder  sonst 
weiter  verbreitetes  nachweiten.  Als  altdeutscher  Mannsnam* 
findet  sick  Germ*  (hei  Sckannat  nicht  selten:  Genther  1,  4| 
Falke  119;  vgl.  altn.  Gormr  und  Garmr),  mit  Ableitung  als 
Ortsname  Geräumte,  Gerwdte  CocL  Lauretk.  Nun  möchte  der 
Stamm  germ,  mit  m  abgeleitet,  eben  so  das  slaw«  gora,  sanskr* 

S'ri  (mons)  sein,  wie  fcld=  slaw.  pole,  wie  saH=  sol  ist«  Bei 
eicnelbeck  steht  n.  11  s  locum,  qua«  dicitur  Gerate*«  vel  mi 
m*Mie,  in  quo  ecclesiam  condedi.  Hier  mufs  vel  wohl  erklärend, 
nickt  copulativ  (wie  auck  in  Urkunden  für  ei)  steken.  Germana 
ist  wie  akd*  Logana  (Lahn),  Marsana,  Semana.  Im  Keltischen 
ntufs  die  Ableitungssilbe  lange  gesprochen  worden  sein,  oder 
sie  ist  erst, übereinstimmend  mit  ihrem  Worte  germanus,  yvrte*oe 
(woraus  Strabo  erklärt  hat,  wie  Dio  Cassius  Pannonii  aus  pan- 
nus),  von  den  Römern  verlängert  worden.  Die  Erklärungen 
des  Namens  als  Compos.  aus  auerre,  weichet  datdeutsche  Wxrre 
(Verwirrung)  ist,  oder  aus  Wehre,  abd.  wtri,  wert,  müssen  der 
Vergessenheit  übergeben  werden;  er  würde  Ho  gewiss  Virromaat 
oder  Varimanni  gelautet  haben. 
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vtos«.  Suevos,  Vandilios  affirmant,  eaque  rem  et  antiqua 
nomimu  Ceterum  Gerwutmae  rocabuhm  recens,  et  nuper 
additwny  quoniam  qui  primi  Bkettum  transfressi  Gallos 
expulerint  ac  nunc  Tungri,  tunc  Germam  rocati  sint« 
Ita  nationia  nomen,  non  gentis  evaluiaae  paulatim«  ut 
omnea  primum  a  Victore  ob  metum,*)  mox  a  se  ipaia  in- 
yento  nomine  Germam  vooarentur.  Germ*  2«  Nicht 
seine  eigene  Erklärung  stellt  hier  Tacitua  auf,  sondern 
einen  fremden  Versuch.  Aber  dieser  Erklärungsversuch 
isi  nicht  glücklicher  t  als  die  rorhergehende  Ableitung 
der  Namen  Suevi«  Yandiln  aus  Götternamen.  Er  stützt 
sich  auf  Caesars  Berichte  und  seine  Angaben  Ton  dem 
Vorgeben  der  Beigen  über  ihre  germanische  Abkunft« 
Da  dieses  aber  sich  grundlos  erweist  (s.  Beigen),  so  mui's 
auch  die  -weiter  daraus  abgeleitete  Folgerung  für  irrig 
erklärt  werden« 

Vor  Caesar  kennt  kein  alter  Schriftsteller  den  Namen 
der  Germanen«  Man  suche  ihn  nicht  bei  Aristoteles,  etwa 
wegen  des  Stephanus  Byz.z  r&Qfi  #(><*,  KeXtixrjg  idvog, 
8  tijv  ^fiipa»  ov  ßlinti,  fJc  ^QiovoriXrjg  ntgi  vavfiaoi- 
tov.  In  der  genannten  Schrift  steht  nichts  hievon.  **) 
Aber  er  ist  dennoch ,  wie  es  scheint,  schon  vor  Caeaar 
den  Römern  genannt  worden«  Die  Fasti  Capitolini,  eine 
in  Marmortafeln  gehauene  Chronik  vom  Jahre  Roms  120 
bis  765«  melden  vom  Siege  des  Marcellus  über  die  Gallier 
und  ihre  Bundesgenofsen(vorChr.  222):  Bf.  Claudius  M.  F. 
BL  N-  Mabckixus  as.dxxxi  Cos«  ns  Galleis  IasunniBys  st 


•)  4)h  metum  ist  auf  die  furchterregende  Bedeutung  des 
Kantens  Germani  su  beliehen«  a  trief  ere,  allgemein  bestfit  igte 
Lesart«  auf  das  angeblieh  über  den  Rhein  gesogene,  die  Gallier 
verdrängende  Tungernvolk  au  deuten.  Noch  nebenbei  enthält 
die  wahrscheinlich  von  irgend  einem  unkritischen«  die  Verschie- 
denheit der  Sprache  der  Kelten  und  Germanen  nicht  beachten- 
den Romer«  unmöglich  von  einem  Deutschen  stammende  Notiz 
Unatdässiges«  Vom  deutsehen  Stamme  soll  Germani  als  Gesammt- 
beeeichnung  angenommen  worden  sein«  Aber  so  wenig  konnte 
der  keltische  Name  in  die  Sprache  der  Deutschen  übergehen«  als 
der  deutsche  Name  Wenden  in  das  Slawische  übergegangen  Ist, 
und  sein  Gebrauch  bei  Deutschen  wird  nur  für  ihren  Verkehr 
mit  den  Auswärtigen,  Römern  und  Kelten,  sich  sugeben  lassen. 
**)  Hangt  die  Notis  mit  hebräischen  Ansichten  ausammen? 
Josephus  sagt  Antiqq.  1«  6:  toi/V  pkv  vvv  vip'  'Blknvtay  raXurag 
Mtttoufitvovf,  ropdQttf  dt  Xiyofifvovg,  r6fit*QO$  lxi$€t.  Tofxa^oq 
ist  der  Name  Gomer  (l  Mos.  10«  2.  3)  und  scheint  au  Ktpu£. 
pro«  reiflichen*  die  mau  sich  einst  im  dunklen  Nordwest  dachte 
(Orphei  Argonaut.  1118  —  30). 
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GmAiren  IL  Maar,  isqüh  spolia  opi(m«)  rettux.it  düch 
bostium  Vm(domaro  ad  Cla)8TiD(ium  interfecto).  Graevil 
Thes.  An«.  Rom.  11,  p.  227»  Polybiua  nennt  bei  JErzahlung 
dieser  Ereignisse  neben  den  Insnbrern  nicht  Germanen, 
sondern  Gaisaten,  und  man  müfste  also,  wenn  man  keine 
Germanen  hier  haben  wollte ,  Germasiei$  in  Qaesateis 
ememiieren«  Aber  Polybiua  bezeichnet  die  Gaisaten  als  Söld- 
linge ans  den  Gegenden  am  Rhodanus,  an  dessen  Quellen 
ans  früherer  Zeit  germanische  Völkchen  genannt  sind, 
und  Civilis  noch  Halbgermanen  kennt»  Es  ist  nicht  nn» 
wahrscheinlich^  dafs  bei  der  bekannten  Tapferkeit  ihres 
Geschlechtes  vorzüglich  diese,  die  wie  ihre  Stammge- 
nofsen  jenseits  des  Rheins  Ton  den  umwohnenden  Kelten 
Germani  genannt  sein  mausten  t  in  ihren  Diensten  gegen 
die  Romer  standen.*) 

Durch  die  Römer  ist  der  Stammname  der  Deutschen 
ans  der  Sprache  der  Kelten  bekannt  geworden.  Auch 
nach  Osten  darf  man  den  Rlick  wenden ,  und  von  dort* 
her  durch  die  Griechen  Benennungen  erwarten  9  mit  de- 
nen die  dortigen  Völker  die  Deutchen  bezeichneten*  die 
schon  lange  vor  Christus  den  griechischischen  Ansiede» 
lungen  am  Pontus  nahe  gerückt  waren*  Aber  wie  die  um- 
wohnenden Skythen  oder  ferneren  Wenden  den  Stamm 
benannten,  kümmert  den  Griechen  nicht;  er  weifs  sich 
selbst  eine  Bezeichnung  zu  schaffen,  haJt  die  hinter 
den  westlichen  Gebirgsketten  her  gegen  das  Meer  anzie» 
henden  Fremdlinge  nach  fiufseren  Aennlichkeiten  für  glei- 
ches Stammes  mit  den  Plünderern,  die  gegen  sein  ueU 
phisches  Heiligthum  gezogen  waren,  und  gibt  ihnen  ohne 
Bedenken  denselben  Namen»  Die  Inschrift  des  Proto-» 
genes  nennt  als  Bedränger  der  Stadt  Olbia  aufser  Thisa- 
maten,  Skythen,  Saudaraten  mit  Skiren  auch  Galater^ 
unter  denen  man  nur  die  nahen  Bastarnen  verstehen 
kann  £Boechh  Corp.  Inscn  n.  2058»  B.2.  1*  p.  122)  i  %üv 
Si  avtofuoXa)*  InayyeXXorxwy  raXärag  xai  Sxtoovg 
nenoirjaScti  avj*iia%%fi>  xai  invasiv  oWjjx&u  (deyaXriv. 
xalt  tavxnv  rov  fCifiwvoc  h£tfv  IrtctyyeXXoyrwv,  rrpdc  d| 
xovxoig  BtüajiaxOß  xai  Sxv9af  xai  Saydagdvac  \m- 
Stvutlv  %ov  oxvotüfiarog  i  itdioxag  wgavvtog  xai  ad- 
%ovQTqy*tSy  raiaviSp  u^6%f}%a,  xai  did  zatna  noXktii* 
izovttay  a&ypuoc  xai  naQeaxsvaoutiNav  lyXtinaiv  njp 
rvoXsy  .  •    Die  Phantasie  des  Griechen  bringt  diese  Ga« 


•)  Keltische  Form  zeigen  jedoch  die  Namen  ihrer  Anführer 
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later,  Ostgermanen,  mit  den  westlichen  Kelten  In  Ver- 
bindung, und  läfst  sie  Ton  jenen  ans  längs  den  Waldge- 
birgen (Ripäen)  and  dem  Ocean  in  seine  NShe  kommen : 
ot  <tö  raXdxat  xov  KeXrjxov  y&vovg  Syxeg  iStu} 
fcXtid-ovc  Xiyoyxcu  xr]v  avxdly  dnoXtnoyxeg  ovx  ovoay 


fitay,  ixt  6h  nXeiovg  naidioy  xai  ywainäv  äyoyxkg, 
fiiy  liti  xdy  ß6(>eioy^>Qxeaydy  vnegßaX6yx$g 
xd  *PiitaZa   oqtj   $vr[vat9    xai  xd  Motaxa  xrjg 


TtQog  riltov  avtc%ovxa  xaxd  xrp . 
expifpovcay  Snxeobai  xrjg  üoyxtxrjg  2xv$iag 
Xlyovot.  Plutarch.  Mar.  c  11.  Wie  Plutarchus  scheint 
auch  Diodor  über  Galater  Nachrichten  ans  dem  Pontus 
benutzt  zu  haben:  mit  wichtiger  Miene  bringt  er  vor, 
dafs  Galater  nur  die  Völker  gegen  Skythien  hin  heifsen, 
die  Bewohner  der  'germanischen  Lander  (5,  52):  XQrja- 
poy  ff  haxit  diopiocu  ro  na(fd  noXXoig  ayyoovpevov. 
X9t)g  ydQ  ynif  MaaaaXiag  xaxoixovvxag  iy  xtp  fieoo- 
füifxai  xödg  naod  xdgvAXnuQ9  ixt  de  xovg  ini  xdde 
xtZy  nvQyyaUoy  OQtSy  KsXxodg  oyo/id^ovor  xoJg  fvnijp 
xaJxrjg  xrjg  KeXxtxrjg  slg  xd  ttqoc  yoxoy  [Soxroy]  yev- 
oyxaßiffi  ijafd  x%  xdy^Qxjeayoy  xai  xoEgxv  yiov 
$$og  xaSifpvtiiyovg  xaindyxag  xoig  %\r\g  ftirpi 
xrjg  Sxv&lag,  TaXdxag  fXQQoayoQBvovoiV  ofdi 
ÜPwpeuo*  ndXut  ndyxaxavxa  xd  £&yrj  avXkrjßdrfy  tue? 
itfiogtjyoQlqi  ntf>iXapßdyovaiy ,  oyofid^oyxeg  FaXaxag 
unayxag.*)  Hieraus  erklärt  es  sich,  warum  die  Bastar- 
nen  als  Galater  in  die  Geschichte  gekommen  sind* 

Gans  an  diesem  Wahne  ist  noch  der  späte  Dio  Cas- 
sini befangen.  Aber  in  geradem  Widerspruche  mit  Dio- 
dor setat  er  die  Heitern  nach  Osten»  deren  Namen  er  als 


*)  Ist  eine  udsehe  Behauptung.  Nicht  bis  nach  8kythia,bis 
•n  den  Rhein  reichte  den  Römern  der  Name  Galli.  Dafs  aber 
Diodor  in  allem  Ernst  mit  seinen  Geistern  die  Germanen  uteint. 
beweist  er  5»  35 :  fföV'Pjrov)  iy  rolf  ««**  jpae  ZtfeVetf  JGnrie«?  e 
*X>j&*le  *eö*c  K*vU  noQadttmc  *«i  ntfwtlxat  n((ji  njy  förapur 
|y«*pfttoaro  tovf  niqay  nojotxouvtac  autou  raldtüe.  Es  kann 
aber  nicht  auftauen,  wenn  er  anderwirts  seine  Unterscheidung 
selbst  nicht  weiter  beobachtet* 
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den  ehemals  allein  geltenden «uitribt  (Kb»89r  Heim.  p.  819)  : 
ngo%(aptSv  64  bti  dvc/uSv  (ornrog),    iv  *qi9t*i>4 

£iv  mv  %t  ralarlav  xai  saug  Ivoixovrtag  *v*r}v9 
'  ttliqi  Si  xodg  KeXroi)c  äTtortjiyexaf  xairefev- 
fjSy  h  %o¥  uu*av6vf  iftßdXXti*  otfrop  ytfp  o  t  oQog, 
ap*  ovys  *ai  ig  %6  didwogo»  j(3v  imtXrjaetav  dipixovto, 
dtvQO  dei  vopi&rar  lnei  toys  naw  <*Q%alov  KeXxoi 
ixdtiqHoi  ot  in  afitoortga  xov  noxttfioy  olxovvxeg 
(iyofid^oyto.  Dadaren  erscheinen  denn  die  Germanen 
als  Kelten  in  seiner  Darstellung:  KeXxaiv  xiveg,  ovg  <M 
ftppayodg  KaXovpev*  65.  p.  704;  T&yuxyooi  xe  *ft) 
pv&mhaif  KeXxixd  yivi\.  59,  p,  215;  ot  artig  %6v 
'Pijvov  KtXroi.  71 9  p.  1178»  und  noch  an  andern  Stellen« 
Noch  nicht  solcher  Irrthum  und  Willkflhr  im  Gebrauch 
des  Namens  ist  es,  wenn  der  ake  Ephorus  in  West  nnd 
Nord  nur  Kelten  nnd  Skythen  aufstellt  (Strabo  1,  p.  54)* 
Aristoteles  (de  mundo  c.  3-  ed.  Bekker  £,  p.  595)  S&jthen 
undKeltika  neben  einander  nennt,  sondern  Mangel  an 
Erfahrung  in  der  Erd  -  nnd  Völkerkunde ;  ron  dort  wa- 
ren zu  ihrer  Zeit  noch  nicht  mehr  Namen  bekannt»  nnd 
unter  ihren  Kelten  können  noch  keine  Germanen  ge- 
sucht werden. 

Wenn  auch  spateren  Ursprungs  nnd  in  diesem  nur 
einige  Theile  des  Volkes  umfassend,  kann  nach  seiner 
Bedeutung  in  weiterer  Ausdehnung  als  einheimische  Ge* 
•ammtbezeichnung  füglich  der  Name  Deutsch  gelten. 
Er  ist  ursprünglich  Bezeichnung  der  Sprache.    Für  den 

Sanzen  Sprachstemm  gab  es  begreiflich  so  wenig  eine 
llgemeine  Benennung,  als  für  das  ganze  Volk;  die  ein- 
seinen  Abtheilungen  Benannten  ihre  Sprache  nach  ihren 
Volksnamen«  Die  Sprache  der  Skandinavier  heifst  ein- 
heimisch die  dafriseke  oder  mordücke  Zunge  (danaka, 
norrena  tunga),  die  der  Angelsachsen  die  engUtcke  (ein* 
f  elska),  und  hätte  auch  Ton  den  oberdeutschen  Völkern 
jedes  seine  Mundart  besonders  bezeichnen  wollen,  so 
hatten  die  Namen  peigirisca« alamanniaca,  duringisca  ge- 
braucht sein  müssen.  Aber  Franken,  Alamannen,  Baiern« 
Thüringer  standen,  sich  in  ihrer  8praohe  sehr  nahe,  wa- 
ren sich  darin  gegenseitig  vollkommen  verständlich;  für 
sie  bedurfte  es  einer  allgemeinen  Bezeichnung.  Man 
nannte  sie  diuiiica,  die  deutische,  in  der  man  sich  verstän- 
digt und  versteht,  aus  diutan,  deuten,  verständlich  machen»*) 


*)  Hieher  gehört  wthiuUOtir.  V.8,i7(ErkülniBt,  Oedcirt«). 
gels*  getheoae,  in  der  Bedeutung  Sprache  in  Alfreds  uro*» 
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64  Deutsche.    Kelten.  \ 

i 
Seit  dem  Anfang  des  9«  Jahrh.  (zuerst  813)  Ist  sie  In  Urkun- 
den und  Schriften  erwähnt  als  lingua  tkeulisca,  tkeotisca, 
ti*ti$ca>  1heudi$oa%  iheoduca,  ieudisca.*)    Per  Anklang 
nun  alten  Namen  Teutones  war  zu  stark ,  dafs  man  »ich 
dessen  nicht  hätte  erinnern  müssen;    schon  der  Mönch 
Ton  8t.  Gallen  (Mitte  des  9*  Jahrh.)  schreibt  tteulomca] 
sire  teutisca  lingua,  Pertx  2»  735,    am  richtigsten  NoUi 
her  80«  3,  altdeutsche  Glossen  und  einige  Urkunden**) 
diuÜ9em%   entsprechend  dem  altnord.  fhydsca  aus  th^da 
:=  ahd.  diutan.     Allmäliff  gieng  der  Name  zur  Gesammtbe- 1 
Zeichnung  der  Völker  der  deutschen  Zunge  selbst  über;  i 
Otto  der  Grofse  heifst  zuerst  König  der  Deutschen ,    rex , 
Teulonicorun.    In  Bedeutung  nahe  Kommend  dem  Namen 
Slowene,  der  im  Oststamme  sich  zum  Gesammtnamen  er- 
hoben hatt:  zeigt  sich  auch  Deutsch  als  passende  einhei- 
mische Stammbenennung  im  Umfange  des  alten  Gennani« 
Eine  Gesammtbenennung  für  den  Weststamm  gibt  es 
nicht.    Dafs  der  weitrerbreitete  Name  Kelten  dennoch 
nur  ein  Zweigname  war,  Betete  sich,  als  Caesar  die  Na* 
men  Belgae,    firitanni  von  ihrer  Rückseite  her  bekannt 
machte.    Eine  einheimische  allgemeine  Bezeichnung  fand 
sich  nicht  vor,  nicht  einmal  eine  solche,  die  man  etwa 
dem  Suew.  bei  der  Germanen  an  die  Seite  stellen  könnte* 
Wie  sie  bei  den  Germanen  hiefsen,  ist  unbekannt,   ob 


p.  }t  t  Tha  Finnas  him  thuhte  and  tha  Beormat  spracon  neah  an 
getheodt.  Wohl  böte  sich  noch  thiot,  diot  (Volk)  alt  Stamm 
und  aus  ihm  im  Sinne  des  altordn.  thiödvegr,  Volktweg,  allge- 
meiner Weg,  öffentliche  Strafte,  thUdkonungfy  Volktkönig,  Ge- 
tamrntkönig,  Herrscher  über  alle  Abtheilungen  des  Volks  (so 
heifst  Gorm  der  Alte  bei  Snorri),  (Ur  diutisca  die  nicht  unpas- 
sende Bedeutung  Gesammtsprache,  gemeinsame  Sprache,  in  der 
sieh  auch  nicht  minder  Deutsch  als  einheimit che  Gesammtbeseicb- 
nung  eignete.  Aber  der  fortbildende  Sprachgeist  selbst  hat  den 
Hamen  in  der  obigen  Verbindung  aefafst;  während  diot  in  den 
Eigennamen,  in  denen  es  sich  erhalten  hat,  immer  ditt  wird,  wie 
iniHsferich  (Theoderich),  Dt'tf fürt,  Itofraold,  Detmold  (TAtaoT- 
malli),  wird  aus  diutisca  nie  diettch,  sondern  deutsch,  wie  ans 
diutan  und  seinen  Ableitungen,  deuten* 

•)  Stellen  gesammelt  von  Rühs,  Ertönt,  dor  10  ersten  Ka- 
pitel der  Schrift  des  Täcitus  über  Deutschland.  Berl.  1831,  p. 
103  —  107;  noch  einige  von  Mone,  Gesch.  des  Heiden  th.  imnördl« 
Bur.  S,  7* 

*»)  Notk.  80,  S.  Ar.  i*2.  148  (Grimm  9,  574-  5%  154).  Vgl. 
8ehmell.  Wb.  1,  406.  Juvav.  p,  HS.  115.  a.  890  (diotisce,  diu- 
tisce),  p.  301.  a.  978  (diutisce,  deutisce),  p.  104«  805.  a.  979 
(dratisce)* 
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Celtae.  Galli.  65 

Welchen,  wie  bei  den  Angeln  noch  die  Britten,  oder 
ob  dieser  Name  nicht  vielmehr  eigentlich  die  Fremd 
linge  aus  dem  Süden,  die  Römer,  und  dann  auch  ihre 
Untergebenen  bezeichnete.  Durch  die  Germanen  ist  die 
Bekanntschaft  mit  dem  arofsen  Stamme  nicht  gemacht 
worden^  die  Römer  aber  benannten  diejenigen  Abtheilun- 
gen desselbenf  die  sich  ihnen  selbst  autdrangen,  mit  dem 
Namen ,  den  sich  diese  selbst  gaben ,  Galli»  In  diesem 
könnte  man  etwa  eine  allgemeine  Bedeutung  suchen*  da 
er  auf  beiden  Seiten  der  Alpen,  auf  der  Außenseite  bis 
su  den  Pyrenäen  und  dem  Rheine  verbreitet  war,  schon 
cur  Zeit  Caesars:  Gallia  est  owmi$  divisa  in  partes  lre$> 
quarum  unam  incolunt  Belgae,  aliam  Aquitani,  tertiam  •  • 
Celtae«  B«  GalL  1,  1;  Belgae,  quam  tertiam  esse  Galliae 
partem  diximus.  2, i$  Aquitania  ex  tertia  parte  Galliae  est 
aestimanda«  5,  20.  Allein  man  sieht  bald)  dafs  diese 
Ausdehnung  nur  willkfihrliche  Erweiterung  des  Provinz« 
namens  durch  die  Römer  ist«  Die  Aquitamer^  iberischer 
Abstammung,  konnten  eigentlich  nie  Galli  heifsen,  eben 
so  wenig  gehörte  der  Name  den  Beigen.  Dies  bestätigt 
Caesar  selbst,  wenn  er  Galli  dem  Namen  Celtae  gleich 
stellt,  Belgae  entgegensetzt :  qui  ipaorum  lingua  Celtae, 
nostra  Galli  appellantur,  B.  Gall.  4,  i ;  Senonibus  reliquis- 
que  GaltU,  qui  finitiini  Belgit  erant.  2,2)  wenn  er  Gal- 
lia in  engerer  Bedeutung  iür  Celtenland  braucht :  Belgae 
ab  extremis  GalUae  tinibus  oriuntur.  i,  1;  Rcmi,  qui 
proximi  Galliae  ex  Belgis  sunt,  2,  3«  Der  Name  Galli 
geht  also,  in  seinem  eigentlichen  Gebrauehe,  nach  Caesar 
nicht  aber  die  Grenzen  der  Celtae  hinaus«  Desungeachtet 
würde  es  gewagt  sein,  GalH  mit  Celtae  für  einen  Namen  nur  in 
verschiedener,  durch  fremden  Mund  umgebildeter  Formen 
nehmen«  Wohl  ist  Galli  nichts  anderes,  als  das  durch  die 
Griechen  genauer  gegebener*  Ad  rat,*)  aber  die  kelti 

*)  Wie  /bftfirrft*  aus  ytsicö*  (ein  galatiseber  Eigerinatne  auf 
einer  Inschrift  su  Ancjra  ist  ItoCaroüVcrsror,  Murat.  S,  643), 
Licates,  Aiuüxioi  Ptol.,  aus  dem  Flufsnamen  Licus.  Der  Stamm 
wa*re  also  oal,  der  su  Gael,  Gaily  dem  Rainen  der  schottischen 
Hochländer,  verglichen  werden  dürfte?  Aus  dem  galischen  gml, 
Schlacht«  gmlrnnn  (kjrmr,  g*l)9  Feind,  gtil,  Mord,  liefse  sich 
lltr  das  alte  gaimt  etwa  die  Bedeutung  Krieger  vermuthen, 
Oder  ob  nicht  Qmlmi  blofs  dialektische  Verschiedenheit  für  Ctlt 
wire?  Wohl  tieften  sich  Beispiele  von  ähnlichem  'Wechsel, 
als  tiebenna  MeLf  Cevenna  Caes.*  XCppttm  Str.  Pt.,  jt$*vvt# 
bei  den  Alten,  später  Hercynia,  dafür  anaeben;  aber  sie  sind 
immer  noch  nicht  hinreichend,  da  schon  Aristoteles  die  Formen 
Ceti  und  Galat  neben  einander  hat» 
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66  Celtae.  Galli. 

sehen  Maimsnamen  rdXatoghei  Polrbius  8, H,  und  CeltiL 
tut  *)  bei  Caesar  7, 4*eigen,  dafs  beide  Warnen  bei  den  Kelten 
gebraucht  waren«  Galater  hiefsen  die  Haufen,  welche  na  ch 
Griechenland  und  Asien  zogen*  Galater  (den  Hörnern  Galli), 
die  über  die  Alpen  gestiegen  waren  und  Born  fiberfielen, 
Galater  Waren  auch  diejenigen*  welche  die  liguriach-iberi- 
sche  Küste  ra  den  Seiten  der  Rhonemftndung  in  Besitz  nah- 
men* denn  nach  ihnen  heifst  beiAristoteles,  bei  dem  derNeme 
das  ersteinal  erscheint 9  das  nahe  Meer  td  T&Xolxixqv 
niXayog,  6r*X**ixdg xoXftog (de mundo c«  5).  Es  scheint 
dafs  diejenigen  von  den  Kelten  sich  diese  Bezeichnung  ga~ 
ben,  welche  auszogen,  um  sich  neue  Linderen  erobern.  Die 
Römer  aber  nahmen  den  ihnen  Ton  beiden  Seiken  der 
Alpen  her  einmal  bekannten  Namen  Galli  nicht  nur  dem 
Celtae  gleich,  sondern  erweiterten  ihn  in  ihrer  Provinz« 
benennune;  noch  darüber  hinaus,  und  Griechen  haben 
Galli  in  diesem  Umfange  durch  FnXdtai  wiedergegeben. 
Dadurch,  und  dafs  die  ausgewanderten  Kelten  Galater 
hiefsen,  kam  der  Name  GaUi,  Gelatae  in  weitere  Ver- 
breitung, als  der  Name  Kelten;  nur  bei  Griechen  wech- 
selt mit  raXtireu  in  gleicher  Ausdehnung  KtXtol,  wor- 
über Strabo  4-  p.  1S9:  (tovg  vtftofiivovg  ftjr  N*(?ßtortriv 
htiXQattiap)**)  ol  ngoTtgov  K&Xrag  (uvouatoy*  and 
xovttovjS* olfi<H  *al  to-dg  ai iinav%agraXdiugKeX^ 
rot)gfvnd  %<5v  'EXXijytov  ngpeayoQev&jvaij  did  Ttjv 
htupavtiar  r\  %al  rtQogXaßovzwv  ftQog  xovxo  x*i  %wv 
JilaoaaXliüToiv  did  td  itXr\<no%wQQV*  Hiefsen  selbst  die 
Germanen  den  pontischen  Griechen  Galater  ,  weil  sie  sje- 
für  wandernde  Kelten  hielten«  Auch  noch  wenn  die 
Identität  der  Namen  raXd%Ut%  Galli  und  Gael,  Gail  auf 
dem  schottischen  Hochlande  unzweifelhaft  wäre*  bewiese 
sie  nicht  ihre  Allgemeinheit«  so  wenig  die  der  Namen 
Brigantes,  Menapit  u*  a*  ihr  doppeltes  Vorkommen.  Aus 
dem  Weststamme  wurden  also  nur  grofse  Namen,  GaRi, 
raXdtai,  Celtae,  Belgüe,  Rrilanm  gehört,  aber  keine 
allgemeine  Benennung,    wie  aus  dem  grofsen  Stamme 


•)  Wahrsehetrtlich  Diminutivform  (entsprechend  demdeut« 
sehen  -ila,  »ilo),  wie  Rotcilhis,  Abducillus  (Caes«  B.  Ciy.  S, 
69),  Cavarillus  (B,  Gall.7,67)  rtm  Volksnamen  Cararet,Mo8elIa, 
Mursella,  za  Mota  und  Mursa  gehalten« 

*)  Sie  reichten  noch  weiter  nordwÄrtt.  Von  geringer  Be- 
deutung ist  die  Meinung  des  Paiuauiai  1,  3:  dtpt  6(  ntrt  «wavf 
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Venedig  Winidae.  67 

Westasien*  not  die  Einxelnamen  Cappadoeet,  8yri,  Phoe- 
nice» ,  Babylönii  •  Hebraei,  Arabes.  Die  Gelehrten  ha* 
ben  für  diesen,  so  gut  es  gieng,  einen  Namen  geschauert, 
und  ihn  den  semitischen  genannt*  FÖr  unteren  Stamm  alt 
es  schon  hergebracht,  ihn  den  keltischen  zu  nennen.  Der 
Marne  bleibe.  A  potiori  fiat  denemtnatrO.  Der  Zweig 
der  Kelten  war  der  zahlreichste  and  hat  die  wichtigste 
Bolle  in  der  Geschichte  gespielt  j  mögen  nach  ihm  auch 
seine  nordlichen  Stammgetfofsen  keltisch  heifsto; 

.  Nicht  so  arm  ist  der  Oststarnm  in  seiner  Gesaihmtbe- 
aeichnnng*  .  Er  ist  durch  seine  Westnachbarn  den  Süd. 
roUtern  genannt  worden  und  also  unter  deutscher  Benen- 
nung in  die  Gesohichte  gekommen.  Wenden  ist  diese 
Benennung ,  Venedi  Plin. ,  Veneii  Tac. ,  *)  Ovevidat 
Ptol.f  Venedi,  Venadi  Tab.  Peut  ,  Winidae  Jörn.  f  *•) 
überall  richtig,  nur  ron  Tacitus  und  in  einer  zweiten  Stelle 
des  Jornandea  ***)  falsch ,  dem  ieltUche'fi  Namen  gleicht 


#)  Nach  den  Hss.  und  alten  Auscg.  5.  Veneii  in  den  späteren 
Ausgg.ist  willkührltche  Aenderungder  Herausgeber. 

**)  Abgeleitet  wie  Veleda  (beide  e  Kurs  bei  Statins  Syly.  1. 4, 
90,  aIao:=vilida,  dessen  einfacher  Stamm  imgepid.  Eigennamen 
OvÜug  bei  Froe.  ß,  Goth,  5,1,  altn.  Vlfi  in  den'  Edden),  Gcplda, 
Pastida,  vom  goth.  vinja  (Weide),  die  Weidenden?  Am  näch- 
sten liegt  aus  Jornandes  Ottia  (ed.  Linderibr, ,  in  Hss.  verdorben 
9%imi  oimni  CodcL  Vindobi,  oevm  Ambr«,  emmum,  ttin  Mon.)t 
d.  i.  Witt  in  goth.  Schreibung  (Grimm  i,  58),  der  Name  des  öst- 
liehen  FlachFandes  bei  den  Gotha».  Nun  abernennt  das  Volk 
Spalt  dort  die  gothisebe  Sage  bei  Jornand.  c.  4:  (Filimer)  per- 
venit  ad  ScYthiae  terra*,  quae  lingua  eorum  Ouin  vocabantur. . . 
Ilaec  igitur  pars  Goihorum,  quae  apud  FilTmer  dicitur  in'terras 
Otfüi  emenso  amne  Iransposita,  optatum  potita  solumi  nee  mora» 
ilico  ad  &is(ttnt8paloritm  advenium,  eonsertoque  proelio  viete* 
riam  adipiscunfcur»  Exindecjue  ja  in  velut  victores  ad  ejttreinam 
Scythiae  partem,  <juae  Pontieo  mari  vicina  est,  properant.  Das 
schwierige  Sn4g04  bei  Prokop  (8.  58) ,  das ,  wenn  man  es.  nipht 
für  Uebersetatutg  des  slaw.  Srb  nimmt,  oder  hieher  sieht ,  (eine 
Erklärung  findet,  ist  os  verdorben  su  dem  Griechen  gekommen 
furJSjrrftoi,  £ntUoi?  Spei  ist  in  den  jetzigen  slaw.  Dialekten 
nur  abgeleitet  und  in  Zusammensetzungen  «braucht,  wie  poln. 
spoleiit  adv.,  «Mammen;  spolbrat,  Mi ib fader;  spolek,  Gemein- 
schaft; spolny,  gemeinschaftlich  u.  a.  Fände  sich  hier  wirklich 
ein  alter  einheimischer  Gesadrmtntfme,  dessen  Bedeutung  Ka- 
meraden, Stammgenofoen ,  nicht  blofs,  wie  Suevi,  Vindelici, 
Serbi,  eine  weitverbreitete  Benennung? 

***)  Dies  jedoch  nur  nach  der  Vulg.  und  den  €odd. 
Vlndob.  i'  Ambt.  und  Monde  haben  nicht  nur  c.  23  mit  den 
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68  Wimdae.    Slowene,  Bciavenu 

Veneli  geschrieben.  Die  deutschen  Völker  haben  die  alte 
Gesamimbenennung  lange  beibehalten  und  die  in  die  alten 
SiUe  ihrer  ausgewanderten  Stammgenofscn  weit  gegen 
Westen  vorgedrungenen  Abtheiluneen  de«  Nacbbarstani- 
mes  überall  damit  bezeichnet.  Den  Oberdeutschen  heifsen 
sie  Wifrida,  mhd#  Winde,  nhd.  Wenden:  Ratenzsif/mufa, 
Moinvuitrida,  Wenden  in  Oberfrahken;  Beottuürida,  in 
Beheiin ;  Uumadet  sind  an  der  Ostgrenze  der  Baiern  über 
der  Ena  genannt  (Urk.  v.  J.832,  M.  B.  28*  19  21),  und  Win- 
den in  Rärnthen  tragen  noch  den  alten  Namen«  Vmeda$ 
nennt  König  Alfred  bei  Hanlhum  (Schleswig),  und  Vineda- 
fand,  Veonodland  das  Land  von  der  Elbe  und  Saale  bis 
über  die  Weichsel  (Oros.  p.  20.  25.  26)«  Den  Skandina- 
viern sind  die  Anwohner  der  ihnen  im  Süden  gegenüber, 
liegenden  Küste  Vindor,  Vittdir,  Findr9  ihr  Land  Viftd- 
landy  Vindaland,  Vümlatid  (bei  Snorri  und  in  den  Sagen 
häufig) ;  La»sjar  und  Avitrvindor  bei  Snorri  (Heimskr.  3, 55) 
neben  einander  genannt,  bezeichnen  die  lechischen- und 
russischen ,  die  östlichsten  Wenden.  Der  Name  Wenden 
ist  den  Wenden  selbst  fremd.  Darum  ist  er  nicht  weiter 
den  mor^cnlandischen  Schriftstellern  bekannt,  seit  das 
Volk  unmittelbar  an  der  oströmischen  Grenze  steht,  und 
hält  sich  nur  bei  den  Abendlapdern.  Dagegen  erhebt  sich 
ein  einheimischer  Name  zur  Bezeichnung  des  Stammes, 
mit  dem  er  bald  überall  genannt  wird,  der  Name  Slawe, 
ursprünglich  Slowene,  Slowene.  Der  Stamm  theilte  sich  in 
zwei  Zweige  (Dialekte),  deren  jeder,  dem  andern  weni- 

5 er  verständlich ,  sich  selbst  Slowenen  (von  slotoo,  Wort), 
ie  Redenden,*)  sich  gegenseitig  Verständlichen,  nannte, 
dem  zweiten  einen  besondern  Namen  beilegte.  Der  süd- 
westlich? Zweig,  SxXaßrivQl  beiProkop,  Sclavem**) 

übrigen  Feneti  >  Venethi  9  sondern  auch  ao  der  ersten  Stelle« 
c.  5 ,  Fenafae. 

+)  Im  Gegensst*  au  den  Slowenen  hei  fit  ein  fremdes  Volk 
ein  stumme*  hei  einem  slaw.  Chronisten,  Schlüters  Nest.  3,  52: 
„Hier  ist  ein  stummes  («J«at,  eine  eigene  Sprache  redendes) 
Volk.44  In  den  allbdbm.  Glossen  (Hanka  p.  4)  Überset  st  nernec 
das  tat.  barbarus.  Ehen  dieses  aus  nem,  n|em  mit  der  Ablei- 
tung -eis  gebildete  Wort,  tfjemttf,  ist  den  Wenden  besondere 
Bezeichnung  des  westlichen  Nachbarstammes,  der  Deutschen, 
geworden,  wie  Wmlth,  Wal  (ursprünglich  wphl  ein  Fremder, 
oder  undeutlich,  unverständlich  Redender,  wie  ßdoßuuos ?),  den 
Deutschen  und! ,  wahrscheinlich  durch  sie ,  den  'Wenden  beson- 
dere Benennung  der  Römer  und  ihrer  Untergebenen. 

•*|  ScUveni  Cod.Ambr.  undMonacv  Sclaweni,  Sctapoui  Codd. 
Vindob,,  Ar/aain» ed.  Lindenbr«,  ohne  Zweifel  Slowene,  Slow- 
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und  schon  mit  abgeworfener  Ableitungssilbe  Sclavi  *)  bei 
Jornandes,  nannte  seine  nordöstlichen  Brüder  Anten. 
Die  Nachkommen  dieser  Anten  aber9  die  slawischen 
Anwohner  des  Dniepers,  setsen  noch  eu  Nestors  Zeit 
sich  als  Slowene  den  Lochen  entgegen  (Nestor,  der  ein 
Ostslawe  ist,  2,  i2i).  Anten  und  Lachen  stehen  sich  als  Ein« 
selnamen  dieser  Zweige  gegenüber  j  Slowenen  nannte  sich 
jeder.  So  lange  die  alle  Steuong  bleibt,  neigt  sich  der  Name 
Sclaveni,  vom  südwestlichen  Zweige  ans  genannt,  noch 
neben  Antae.  Als  aber  auch  Nordoströlker  nach  Süden 
hinabgestiegen  waren ,  wurde  ron  allen  Seiten  her  der 
Name  Slowenen  gehört.  Seit  der  Niederlassung  der 
Serben  und  Chrowaten  in  Illyrien  ist  daher  2xXa~ 
ßrjrol,  2xXaß$yol.  IxXdjoi  (später  auchJZ^A«- 
ßiyol,  S&Xaßrjaiavol,  29'Xdßoi, 'jfoSlaßoi) 
bei  den  griechischen,  iiclatrim,  oclaveni,  Sclaviem, 
Sclavaniy  Selavi  bei  den  lateinischen  Schriftstellern  all« 
gemeine  Stammbezeichnong* 


{ans,  Slowjanini,  wie  sich  alle  Theile  des  Wendenstammea 
nennen.  Dafs  das  jetzige  Kurse  o  slawischer  Stammsilben  früher 
a  gewesen  sei,  »eigen  die  slawischen  Eigennamen  JCtJUryaeröfr 
lärdgayaoiöe,  jt()tayo*r6c>  UHQny**x6t  bei  Menander  und  Theo 
phTlactua,  susammengesetst  mit  gast,  dasjetst  gros*  tat  Die  Ver- 
bindung al  haben  Griechen  und  Lateiner  ihrem  Organe  durch 
eingesetztes  e  bequemer  gemacht,  das  sie  aueh  in  deutscher 
Namen  statt  des  Jiursen  Vokals  zwischen  denselben  Conto* 
nanten  eingefugt  habon,  wie  Godegisilus  (Greg.  Tur.  3,  9)» 
JTou*fy«tf«loc  (Froc.  B.  Vand.  1,3),  Godigiselus  (Ennodii  Vita 
B.  Epiphanii  ap«  Sirm.  pf  1687);  Viscln  bei  Jörn*  für  Visula, 
Visla. 

#)  Cap,  M,  in  Hsa.  (Codd.  Vlndob.)  und  der  Lindenbi 
Ausg. }  aber  Codd,  Ambr,  und  Moju  haben  auch  hier  Scfwmi 
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ZWEITES    KAPITEL* 
DIE    DEUTSCHEN    VÖLKER, 

l  DIE  ZWEIGE  DER  DEUTSCHEN. 

Der  vermehrende  und  zugleich  poudernde  Entwick- 
lungstrieb, der  den  Urstamm  der .  verwandten  Völker 
yom  indischen  bis  com  atlantischen  Meer  in  mehrere  Glieder 
(SUmme)  gespalten  hat,  waltet  noch  fort  im  einzelnen  8tam- 
nie«  Der  Stamm  trennt  sich  wieder  in  Theilet  die  sich  durch 
eicenthümliche  Bildung  der  gemeinsamen  Sprache  unter* 
scnoiden  (Zweige)»  der  Zweig  in  neue  Abteilungen  (Völker 
in  engerem  Sinne),  das  Volk  in  Striche  (Gaue),  in  fort- 

Seseteter  Entfaltung  in  Mannigfaltigkeit  ohne  Zerstörung 
er  Einheit. 

Die  Zweite  der  Germanen  nennen  swei  schltibare, 
aber  nicht  jsusammenstimmende  Beriohte; 

Tacitt  Garm,  3;  Celebrant  carminibus  antiquis,  quod 
unnm  «pud  Mos  memoriae  et  annalium  genus  est,  Tuis- 
conern  Deum  terra  editum  et  ßlium  Mannum,  originem 
gentis   oonditoresque.     Menno   (res   filios    aasignant,   e 

Serum  nominibus  pro*imi  Oceano  rngaevonea,  medii 
erminones,  ceteri  Istaevones  vocentur« 
Plüh  H.  N.  4  t  14 :  Germanomm  genera  tprinqne: 
Vindilit  auorum  pars  Burgundiones,  Varini,  Carini, 
Guttones«  Alterum  genus  Ingaevones,  quorum  pars 
Cimbri,  Teutoni  ao  Chaucorum  gentes«  Proximi  autein 
Rheno  Istserones,  Quorum  pars  Cimbri  mediterranei 
[Sicambri.  Mediterranei \  Hermtones,  quorum  Suevi, 
Hermunduri,  Chatü,  Cherusci.  Quinta  pars  Pen  ein i, 
Bajsternae  •  ♦  contermini  Dacis. 

Auf  welcher  Seite  das  Wahre  und  Echte  liege,  ist 
nicht  schwierig  «u  entscheiden;  des  PHnius  Anordnung 
zeigt  sich  näherer  Betrachtung  bald  als  eigenmächtige 
Compilation.  Vindili,  der  dem  Suevi  gleichbedeutende, 
dafür  nur  im  Osten  gebrauchte  Name ,  kann  nicht  wie 
ein  Zweigname  stehen,  eben  so  wenig  Poucini,  Basier« 
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nae,  Namen  eine«  zahlreichen  Volkes»  die  so  lange  ge- 
nannt werden,  als  das  Volk  in  der  Geschichte  seihst* 
stand!«  handelt,  wahrend  die  mehrere  Völker  umfassen- 
den deutschen  Zweignamen  von  den  Auswärtigen  nur 
einigemal  vernpmmen  werden.  Plinius  stellt  ohne  Rück- 
sicht auf  Art  und  Bedeutung  willkfihrlich  nur  weit  ver- 
breitete  Namen  zusammen;  er  hätte  noch  Ligii  und  an- 
dere hinzufugen  können«  Tacitus  bietet  die  Quelle 
selbst,  den  Inhalt  des  einheimischen  Liedes  vom  Ur- 
sprujige  des  Volkes,  Herminen,  Ingaeven,  hiaeven  nennt 
dieses  als  deutsche  Zweige,  Herminen  sind  im  Ober« 
lande  ausgebreitet,  Ingaeven  im  Tieflande  längs  der 
Küste«  Leider  hat  Tacitus  unterlassen,  die  Lage  der 
Istaeven  zu  bezeichnen,  Plinius  setzt  sie  unhaltbar  an 
den  Rhein.  Cimbri  mediterrane!  theilt  ihnen  der  ge- 
wöhnliche Text  zu,  in  offenbar  verdorbener  Lesart.  Am 
Rhein  können  keine  Cimbri  Stelle  finden ;  unmöglich  ist 
es,  die  Aduatuker,  angeblich  Abkömmlinge  der  Kim- 
bern, herbeizuziehen;  sie  tragen  nie  wirklich  den  Na- 
aten  Kimbern  und  wohnten  entfernt  rom  Rheine.  Wahr- 
scheinlicher, als  falsche  durch  Versehen  der  Abschrei- 
ber entstandene  Wiederholung  des  vorhergehenden  Cim- 
bri, ist  der  Name  (bei  vorhergehendem  s  leichte)  Ent- 
stellung aus  Sicambri,  welcher  die  irrige  Anknüpfung 
des  zun)  Folgenden  gehörigen  mediterrane}  folgte. 
Sicambern  aber  können,  da  nie  gröfseren  Völker  zu 
ihren  Seiten,  die  Cherusken  und  Chatten,  zu  den  Hermi- 
nen gestellt  sind,  die  Friesen  als  Küstenbewohner  zu 
den  Ingaeven  gehören,  auch  zusammengenommen  mit  ihren 
Nachbarrölkchen,  den  Vbiern,  Tencterern,  Usipen,  noch 
keinen  eigenen  Zweig  bilden;  sie  zeigen  in  der  Folge, 
als  Franken,  keine  besondere  vom  Dialekte  ihrer  öst- 
lichen Nachbarn  kenntlich  geschiedene  Mundart.  Die 
laueren  gehören  nach  Osten  an  die  Stelle  der  Vindili; 
die  Vindili  selbst  sind  die  Istaeven.  Pfiniu*  kpnnte  den 
nach  der  falschen  Euunischunff  der  Vindili  an  diese 
schon  vergebenen  Platz  nicht  wieder  mit  Istaeven  besetzen ; 
durch  irgend  eine  Veranlassung  oder  falsche  Spur,  wor- 
über eine  sichere  Auskunft  schwer  zu  geben  ist,  stellt  er 
sie  nach  Westen, 

In  dem  Gleiste,  in  dem  die  bestehenden  Dln^e  und 
Namen  im  heidnischen  Alterthume,  in  den  mythologischen 
Denkmälern  der  Griechen  und  Römer  sowohl,  wie  noch 
in  den  eddischen  Liedern  und  Erzählungen,  aus  der  Göt- 
terwelt erklärt  werden,  gibt  das  alte  Lied  den  deutschen 
Zweignameudio  mythische  Ableitung :   Des  aus  der  Barde 
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S  ehernen  Tuisco,*)  des  Gottes,  Sohn  ist  Mann,  der 
lensch;  nach  Manns  drei  Söhnen  $ind  die  Volkszweige 
benannt*  Die  Grammatik  zeigt,  dafs  die  Benennungen 
für  die  Yolkssweige  in  keinem  andern  Sinne  gewarnt 
sind,  als  die  Eigennamen  für  einzelne  Völker  und  Per, 
eonen,  und  die  Edlen ,  Vornehmen ,  Starken  bedeuten. 
Die  schwachformigen  Istaero,^  Ingaevo  zeigen  mit 
den  Eigennamen  Frisaevo  Inschr.  bei  Grut.  632 ,  7»  wofür 
Friseos  ebenda«.  6,  Frisavus  Mural.  1985,  3,  Friaiabones, 
•1.  Frisiarones  PUn,  4»  i5«  i7t  Chamavi,  Batavi,  Hille- 
viones,  Garabrivü,  Lemorii  alte  Ableitungssilben  »aevf 
-««,  •*»,  -aV>  ••©,  die  schon  in  den  alten  Sprachdenkmä- 
lern nicht  mehr  vorkommen  t  also  riel  früher  gcschwnn« 

•)  Tuttco  (Tu ist o  ist  falsche  Lctait),  richtiger  mit  umge- 
setzten Vokalen  Tiusco,  in  seiner  Ableitung  wie  Cberu  .  sei» 
vernäh  sich  zu  7Y«  (zrdeui,  vgl.  S.  22,2.  Anra.)  wie  das  spatere 
manttiico,  menniseq,  Mensch,  cum  filteren  mann  (Grimm  3,319). 
Später  würde  «war  tiu,  aiu  mit  derselben  Ableitung  Tiwisco, 
Ziwisco  gebildet  worden  sein,  aber  es  lafst  sieh  bemerken,  dafs 
in  den  alten  Namen  die  Ableitungen  sich  enge  an  die  Wursel 
legen»  wie  Alcis  bei  Tac,  gotb.  alhs,  ahd.  alah  ist  und  Semnones 
vnsweifelhaft  au  samanon  gehört,  au  beru  sich  leicht  Cberusei 
stellt,  und  neben  Chau  *  ci ,  Gau  *  lei  sich  Cbab  •  ilei  findet. 
Tiusco  im  Liede  ist  der  Gott  vorzugsweise,  der  oberste  Gott, 
Mann  der  Mensch  vprsugswei^e,  der  erste  Mensch.  Welcher 
Gott  der  deutschen  Mythologie  der  Tiusco  sei,  ist  demnach 
nicht  schwer  an  sagen;  er  mufs  Wodan,  Odin,  der  Allvater, 
sein  (S,  21.  22).  Dem  deutschen  Stammvater  Tiusco  entspricht 
der  keltische  Di$  pater  (d.  i.  Divs  oder  Divit  aus  der  mit  deus, 
tiu  identischen  Wurzel  div0  kymr»  duw,  aUkymr.  dev  in 
Owens  welsh  grammar  p.  7,  die  noch  aus  den  keltischen  Eigen» 
namen  Divona,  Divitiacus  bekannt  ist)  bei  Caesar,  wenn  ihn 
dieser  auch  mit  dem  römischen  Dis  Pater,  Pluto,  au  vermengen 
Scheint,  Bt  Gall.  6,  18;  Galli  se  omnes  ab  Dite  patre  prognatos 
praedicant,  idque  ab  Druidibus  proditum  dieunt.  Ob  eam  cau- 
sam spatia  omni«  temporis  non  mim  er  o  dierum,  sed  noctium 
finiunt.  Auch  die  Skythen  setzten  an  die  Spitze  ihrer  Ge- 
schlechter Papei,  den  Allgott  (Herod.  4,  5).  Tiusco,  Wodan, 
ist  in  dem  alten  Liede  der  aus  der  Erde  geborne  Gott.  Die 
Edden  setzen  vor  Odin  noch  zwei  Glieder,  den  Börr  und  den 
Buri,  der  hier  der  Erste,  durch  das  Lecken  der  Buh  Audhumla 
aus  dem  Salzfelsen  Geborne  ist.  Des  Tiusco  Sohn  ist  Mann, 
der  Mensch,  im  alten  Liede.  Dem  Odin  gibt  bei  der  Schöpfung 
der  ersten  Menschenpaares,  Atkr  und.  Embta,  die  Srcmun- 
daredda  (Völuspä)  Uotnir  und  Lodhur  bei,  die  Snorraedda  Vili 
und  Vt9  seine  Brüder.  Andeutungen,  dafs  in  den  nordischen 
Denkmälern  die  alte  einfachere  Lehre  mehr  ausgofiihrt,  im 
Einzelnen  weiter  gesponnen  ist» 
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den  sind,  als  die  noeh  längere  Zeit  geltenden  Ableitungen 
-ah,  4h,  und  nach  den  Torliegenden  Beispielen,  wie  es 
scheint,  sowohl  schwache  als  starke  Form  tragen,  wenn 
das  8chwaukende  in  den  Endungen  nicht  *u  beurtheilen 
ist,  wie  in  Gothones,  Gothi,  Jtargundiones,  Burgnndii. 
Es  bleiben  also  nur  die  8tanune  jsu  betrachten« 

I*taey#ne*  gehört  mit  Attingi  zu  einer  Wurzel, 
wie  Vindili  und  Yandilii,  Ingriones,  Augrivarii.  Wie 
aber  Astingi  bei  spateren  besser  unterrichteten  Schrift- 
stellern (Cassiodor,  Dracontius,  Jornandes)  Atdingi  ge* 
achrieben  ist,  so  ist  auch  für  Istaevones  die  (den  Römern 
ungewöhnliche)  Schreibung  Itdaevoties  zu  fordern.  Ia«. 
daevones,  altertümlich  mit  dem  unabgelauteten  Wur- 
zel vokale  des  Stammes  goth.  ihdadt  (Grimm  3 ,  63),  darf 
selbst  dem  eben  daraus  abgeläuteten  Namen  Asdingi  gleich- 
bedeutend genommen  werden,*)  der  althochdeutsch  Ar- 
tinga aus  ort,  goth.  azd  (genus,  genus  nobile),  lauten  würde, 
und  sowohl  als  Volksname  gebraucht  war,  wie  als  Be- 
nennung des  königlichen  Geschlechtes  bei  Westgothen 
und  Wandalen.  (S.  den  Namen  Astingi.) 

Ingaevftneft  (bei  Dicuil  ed.  Walckenaer.  Paris« 
1807-  p.  3?»  in  der  aus  Plin.  4, 13  genommenen  Stelle  Ingueo- 
**es  geschrieben,  und  bei  PI  in.  4«  14  in  einigen  Hss.  lnguaeo* 
ne$9  Incyaeones)  ist  nach  dem  alten  Jfanusnamenjflgm'eme- 
raa  bei  Tao.  auch  und  eigentlich  b*gnaevone$.**)  Das 
alte  Königsgeschlecht  der  Schweden  heifst  Yngi/ngar, 
ausdrücklich  abgeleitet  aus  Yttgpi  (Ymrl.  saga  e.  12« 
Skaldskaparm.  p.  192«  193)*  Tnglingar  (I  ist  eingescho- 
ben oder  ableitend,  wie  in  Authlingar  von  Autht,  Dög- 
lingar  ron  Dagr,  Skaldskapann,  p.  192»  Freysgydlingar 
Ton  Freysgodi,  Islend.  sog.  1,  213,  und  Inglingar  Ter- 
ra engte  der  Nordmann  mit  ^ngUngr,  Jüngling,   woher 


•)  Wie  auch  die  alten  Namen  jFYftat,  8emnones  (ss&imne- 
an)  mit  fani,  samanon  su  verbinden  sind,  und  Silgnes.  Litt, 
Jbeti9  spater  Sasson,  Lassi  lauten.  Darum  darf  vielleicht 
auch  Iaistavisus,  Usipiizzlsipii  mit  Addatta,  Assapa  bei  Falke 
zusammengestellt  werden. 

+*)  Obscbon  es  nicht  nothwendig  scheint,  diese  Form  sls 
die  allein  richtige  su  verlangen.  Das  Ahn.,  das  hier  das  alte 
▼  bewahrt,  zeigt  neben  Yngvi,  Ingvi,  Yngvar,  Ingvar  auch 
häufig  Ingi,  fem.  Inga,  und  ohne  v  immer  die  abgeleiteten  und 
susa  mm  enges  eisten  Ingunn,  Ingudhr,  Ingiinundr,  Ingi  mar,  ln- 

folfr,  Ingibiörg,  Iugigerdtjr  u.  a. ;  statt  lngvifrevr  geben  auch 
ngifrejr  einige   Stellen  (Fornm,  sog.  11,  413«   Fornald.  sog, 
3,  631), 
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die  frische  Sehreibimg  mit  y ,  das  dann  weiter  auch  in 
Inen,  eindrang)  ist  aber  nichts  als  andere  Benennung 
bei  dem  nordischen  Volke  für  Astingi  bei  den  Wanda- 
len und  Gothen,  nach  den  ausdrücklichen  Erklärungen 
der  nordischen  Quellen  über  die  Bedeutung  von  Yngvi : 
Yngtfi  that  er  oc  konunasheiti.  Skaldskaparm.  p.  194; 
liTerr  konungr    er  kalladhr   Yngvi  edhr  Thengill.    Sit. 

I.  328;  Yngvi  edr  Yngum  (al.  Yrngvin,  Ynguntd)  var 
slladr  hverr  theirra  «Umana  allaarfi,  enn  YnalingaralUr 
saman.  Yngl.  saga.  c.  19,  welche  noch  durch  den  Ge. 
brauch  des  Wortes  in  mehreren  Dichterstellen  bestätigt 
werden,  lngvin,  Jngumy  mit  anderer  Ableitung  doch  so 
viel  wie  Ingving,  steht  hiernach  dem  westgotbischen 
Gardinr  (hlt$olh.  Azding.  S.  den  Namen  Astingi)  gleich  * 
und  nient  verschieden  in  Form  und  Bedeutung  ist  das 
spätere  Jumungr;  es  werden  folglich  sich  auch  gleich 
stehen  ihre  Wurzeln  isd,  a*d,  ibcgt,  und  itusr,  hobt,  die 
im  altn.  konr*)  nobiH*,  vir  praesians  bedeutet  Wohl 
kommt  Yngri  als  altn.  Mannsname  vor  (ahd.  Ingo  für 
älteres'  ttigvo  oder  vielleloht  Hoch  ältere*  Ingvjo  nach 
Ingutomerus  bei  Tac),  aber  es  steht  in  der  Saga  kein 
König  Yngvi  an  der  Sntae  der  Ingünger,  wie  ein  H*rl 
an  der  Spitze  der  Karlinger,  sondern  der  Gott  Freyr  als 
Yngvi.  **)  Dem  Sonnengott  gab  die  Mythe  auch  den  Bei- 
namen des  Edlen,  Königlichen :  Freyr  het  Yngvi  ödru 
uafni,  Yngl.  Saga  c.  13  \  er  heifst  Yngvi -Frejrr,  Ingun- 
nar  Freyr  (d.  if  Ingvinar  Freyr,  in  der  Verbindung  «u 
Fenris  ulfr  zu  vergleichen}.  S.  oben  S,  23.  Der  Weise 
des  Alterthums,  die  menschlichen  Dinge  an  die  Mythe  an- 
zuknüpfen,  bot  sich  hier  die  Verbindung  von  selbst 
Es  erklären  sich  hieraus  die  Ausdrücke  der  angel- 
sächs«  Poesie;  eodor  btgunnay  frei  Ingwina  imBeowulf 


•)  Ahd,  all  Mannsname  Caimp  und  Ckun  (in  Chrninutlt, 
Sprengers  dipl,  Gesch.  von  Bans  p.  J30t  Kmmstat,  Schann.  p. 
384.  n.  77)  wie  Ingoldestat,  für  Kunesstat?  CAawsl«*,  K**$i*t 
immer  in  den  IJrk.  bei  Sprenger  und  Schuhes),  mit  Ableitung 
ebunino  (König)«  Die  nackte  Wursel  steht  noch  als  Subet. 
neutr,  goth,  kuni,  ahd,  chuni,  altn,  kyn  (genus).  Das  Altn. 
seigt  konungr  (nicht  kyninar)  neben  konr,  wie  inglingar  neben 
ingvij  su  arting,  adaling  scheinen  sich  jedoeh  nurart*  adalab 
Abstracta  (genus,  nobiütas)  su  finden«  Vgl*  Grimms  o*  Hechts- 
altertb.  *50.  265. 

**)  Im  Islendingaboa  (Island,  sog.  i,  19)  steht  Yngvi  lyrfoa 
kentingr  vor  Freyr  und  Niördhr  nur  durch  Vermengung  für 
Yggrr  d,  i.  Odhinn,  Tyrkj*  kondngr,  Sn.  568, 
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ed.  Thor*,  p.  80*  100),  welche  den  König  Hrodgar,  den 
Mflding,  beseichnen,  und  mit  andern,  wie  eorla  drihtm$ 
enrla  kieo%  frtd  Segläwfa ,  heim  Sefldinga  abwechseln. 
Und  der  alte  Name  Inguiomervs  bei  Tacitus  (Ann.  i,  60. 
(8»  2t  17.  81.  46),  spater  lng*m*r%  wird  in  seiner  Be- 
deutung deii  althochdeutschen  Adalperht,  AdalhohY  Adal- 
mar,  Cuniperht,  Chuniperht,  Chunihoh,  Cnmmar  (Ried 
8.  16.  51.  86.  45t  72.  80)  nahe  kommen,  und  Inge 
dem  Chono,  Adalo  gleich  sein.  Inguaevents  und  hdae- 
vones  kommen  sonach,  wenn  sie  schon  wohl  zu  unter* 
scheidende  Theile  des  Volkes  benennen,  in  ihrer  Be- 
deutung überein. 


bei  Mda  ($,  3)  und  Plinius  tmge- 
nauer  Heruriones,*)  ist  in  schwacher  Form  das  Wort 
goth.  airmun,  ahd.  irmin,  crmin  mit  prosthetischem  un- 
wurzeHiaften  h,  wie  in  Hereynia,  Helisii,  Harii,  das  sonst  nur 
in  Zusammensetzungen  (schon  in  Hermunduri)  steht  und 
die  gröfste  Verstärkung  ausdrückt,  wie  in  irmanßul%.  altis- 
sima  cplumna,  Weltsaule,  irmiutfUti  genus  humanuni,  altn. 
iormun$a*dr%  serpens  maximus  f Grimm  2,  448).  Wenn 
schon  einzelne  Männer  Imitio  (Inad.  bei  Pertz)  hief*en,>um 
so  mehr  konnte  sich  eine  ganze  Reihe  starker  Völkci 
Irtmmne$%  die  8tarken|  Mächtigen  benennen«  **) 


•)  Auch  dem  Ftol.  Ist  der  Name  nleht  fremd,  aber  miss- 
verstanden  als  Name  eines  Einselyolkes  gegeben  und  entstellt 
Xat/uu*  3.  unter  Hermunduri« 

•*)  Wie  Irmtno  (fem.  Jrmina  Cod,  Lauresh,  715  und  öfter, 
sehr  häufig  in  Zosammensetaupg) ,  Ingo  (fem.  Inga  Perts  9, 
276.  Cod.  Xsuresh.,  in  den  suiaroroenge»etsten  Ingommr,  Ingrid* 
InrottrtHS,  ingorammut,  wohl  so  Titl  wie  Adelrammus,  Inguis, 
Bchann.  7$2,  975,  wie  Arnuis  das.  *4J,  Ingnlint)  könnten  als 
Personenbenennungen  auch  /***#,  Udo,  A$do  (ahd,  Irto,  Erto, 
Arto?  Vgl.  Ertim,  Artinius  fleug  ♦  £58.  705,  wohl  so  viel  wie 
Inguni,  Ingyini,  fem,  ahd,  Iagina  Cod,  Lauresh.  198,  und  die 
zusammengesetzten  Arthrßian  gebann.  915,  wohl  so  Tiel  wie 
Ingoram;  Artheim,  ArtMd,  Art  hg  er,  Artlind,  Ertlint  Neug.  und 
Cod.  Laur.)  gegolten  Jiftben,  wunderlich  verstümmelt  linden 
sich  die  Namen  in  der  sonderbaren  Völkergenealogit  des  Nen- 
nius  (ed.  Gunn,  p,  55):  pritnus  homo  renitad  Europam  Alanu$ 
(Jfaams)  cum  tribus  flliis  suis,  «juorum  nomine  Hiticion,  (Dlu- 

Jots.  1,  p.  5.  /itMus:  Isteott)  Jrmmon,  Nwgio  (al.  Negno  = 
ngo).  Hiücitn  autein  babuit  uiios  quatuor ;  Francum,  Romanum, 
Alaroannum  et  Brutonem-  Armenon  autem  babuit  filioi  quin- 
que:  Gothum ,  Valagotbiiro,  Cibidum,  Buraundum,  liongobar- 
dum«  «Veagfovero  häuit  tre*;  Vendahun,  Saxonem,  Bogenum. 
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Die  bezeichnete  Lage  der  drei  Zweige  reicht  nicht 
Ober  das  Festland  hinaus.  Aber  wer  waren  die  Germanen 
auf  8candinayia,  seit  das  Licht  der  Geschichte  dorthin 
fallt,  eine  nicht  unbedeutende  Volksmasse?  Sind  sie  noch 
den  tngaeyen,  den  Anwohnern  der  Küste,  beizuzählen? 
80  konnte  es  scheinen  nach  Plinius,  wahrscheinlich  Ton 
ihm  selbst  in  Deutschland  (er  war  bei  den  Chauken)  erkun- 
digter  Nachricht  über  die  Nordküsten:  <Nacn  Aufzählung 
der  alten  fabelhaften  Angaben  über  die  Berosteinküstej 
ineipit  inde  clarior  aperiri  fama  ab  gente  Tngaevomim, 
quae  est  prima  inde  Germaniae.  Sero  mons  ibi  unmensus, 
nee  Riphaeis  jugis  minor  immanem  ad  Cimbrorum  ustfue 
Promontorium  efficit  sinum,  qui  Codanus  Yocatur,  refer- 
tus  insulis.  H«  N.  4»  i3.  Der  mit  den  Ingaeven  genannte 
Berg  Sero  ist  ohne  Zweifel  das  skandinayische  Gebirge, 
Aber  genauer  erwagt,  sagt  die  Nachricht  Heineswegs,  dafs 
die  Ingaereu  die  Anwohner  des  Sero  sind.  *)  Sie  sind 
keine  andern«  als  eben  die  Rimbem  mit  ihren  Nachbarn 
dem  Sero  gegenüber,  mit  dem  ihr  Vorgebirge  den  Busen 
bildet.  Phmus  aber  stellt  sich  diese  äufsere  Küste  nicht 
nordwärts  aufsteigend  Tor,  sondern  niedergebeugt  in  Ost* 
richtupg  und  vermengt  sie  mit  der  inneren,  der  Bernstein?, 
küste,  was  die  folgende  Angabe  beweist:  cpiidam  hacc 
habitari  ad  Vistulam  usque  JBuvium  a  Sarmatis ,  Yenedis, 
Sciris  tradunt.  Nach  solcher  Verschiebung  konnte  er 
die  Kimbern  allerdings  das  erste  germanische  Volk  von 
Osten  her  nennen*  Ingaeven  bleiben  also  noch  aufserhalb 
Scändinaviflu  Dieses  bewohnt  ein  eigener  Zweig,  dessen 
Namen  Plinius  nennt  in  derselben  Steile :  (insularum)  cla. 
rissima  Scandinaria  est  ineompertae  magnitudinis,  por- 
tionem  uintum  ejus,  quod  sit  notum,  Hillevionum  gente 
D  incolente  pagis,  «juae  alterum  orbem  terrarum  e9m 
appellat. 


Ab  HUicinne  autem  ortae  sunt  qaatuor  gentes:  Franei,  Latin!, 
AI  a  mannt  et  Bryttones»  ab  Armentone  autem  Gothi,  Walagothi, 
Cibidi,  Burgundi  et  Longobardi.  a  Neugione  autem  Bogari, 
Wandali,  Saxones,  Tarincgi.  Aus  einer  valic,  Ht.  tfieilt 
Grimm  (MythoL  Anh.  xxvu)  die  Schreibungen  £rmeniust  Ingo, 
E$cio  mit, 

#)  Solinus,  der  den  Ptinius  ausschreibt,  hat  dies  gefunden 
(o.  23):  mons  Sevo,  ipse  ingent,  nee  Riphaeis  minor  collibus, 
initium  Germaniae  faeits  hunc  Ingaevonet  teneni,  a  auibusprimis 
post  Scythas  nomen  Gertnanicum  consurgit.  Wie  schädlich 
CpmpitatoroA  werden  können,  wenn  die  Quelle  verloren  ist 
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HfflefrlmieSj  der  ausgebreitete,  nach  dieser  Stelle 
offenbar  die  germanische  Bevölkerung  von  Scandinaria 
umfassende  Name,  gehört  als  der  vierte  in  die  Reihe 
Herminones ,  lstaevones,  Ingaevones.  Sein  Stamm,  der 
mit  den  beiden  letzten  Benennungen  gleiche  Ableitung», 
silbe  trägt,  verknüpft  mit  den  abeelauteten  Hala ,  Haua9  ^7 
Namen  deutscher  Salzorte ,  dem  s&andtschen  Namen  Hai*  i 
land  (Salzland,  Meerland,  Küstenstrich?  hieher  auch 
Holland*,  vgl.  Salt,  Salz,  als  Bezeichnung  des  Meers« 
Skaldskaparm*  p.  184,  Ostarsalt  Pertz  iv  195,  ahn.  Eystra- 
salt,  die  Ostsee)  liefse  etwa  in  ihm  zunächst  eine  Be- 
nennung des  Volkes  nach  der  Lage  in  der  See  vermu* 
dien;  doch  ohne  Zweifel  sicherer  wird  er  unmittelbar 
mit  dem  altn.  Hella  (petra,  Fels,  Klippe)  verbunden, 
und  benennt  somit  die  Bewohner  des  skandinavischen 
Felsbodens  nach  der  Beschaffenheit  ihrer  Wohnsitze.41) 
Nur  hier  also  deutlich  ein  von  der  Oertlichkeit  hergenom» 
menerName,  keiner  auf  dem  Festlande***) 

Vier  Zweige  umfafst  der  deutsche  Stamm,  drei  auf 


*)  Noch  Jemandes  saßt,  wo  er  die  Völker  der  tkandisrhen 
Südspitse,  der  ursprünglichen  Heimath  der  nordischen  Ger 
manen,  aufsanlt  (c.  3):  hiomnes  excists  rupibut,  quasi  castellis 
imk^hitoMti  ritu  beluino.  Liegt  doch  selbst  Stockholm,  die 
prachtige  nördliche  Hauptstadt,  an  Granitklippen,  die  über  ihre 
Hauser  hinüberschauen«  Aus  derselben  rVursel,  nur  mit  an- 
derer Ableitung,  ist  Heliuttt,  dem  Tacitus  aus  dem  leisten 
Norden  genannt  (Germ.  46),  wohl  Benennung  der  finnischen 
Bewohner  der  hohen  Felsgebirge,  der  Kiolen,  neben  Sitones, 
wie  spater  Scridefinnen  neben  ftwenen  stehon.  Helluland,  Stein- 
land, Felsland,  nannte  der  Nordraann  Lcif,  der  erste  Unter- 
such er  der  nordamerikanischen  Küstenländer,  ein  steiniges 
Gebirgstand,  das  er  auf  seiner  Fahrt  berührte  (SnorrisHeimskr» 
1,  p.  568).  Hjlleviones,  Felsner,  entspricht  also  in  seiner  Be- 
deutimg dem  keltischen  Garni,  Cornavii,  und  dem  heutigen 
albanesisehen  Skipetaren,  von  carn,  skipe,  Fels* 

*•)  Auch  da  schienen  anfangs  die  Namen  in  demselben  Sinne 
erklärbar,  Ingaevones  mit  dem  goth.  aggvus  (enge)  varbunden 
und  mit  Angfi  (s,  dort)  verglichen,  die  an  der  Rüste  von  den 
Uebrigen  Umschlossenen,  im  Gegensätze  su  den  Herminen,  als 
den  im  Oberlande  weit  Ausgebreiteten,  Uneingeschränkten, 
Istaevones,  eines  Stammes  mit  dem  altn.  edda  (proavia,  auch 
Benennung  der  heidnischen  Glaubensschriften  =  Lehre  vom 
Ursprung  der  Dinge?),  und  ahd.  ort  (marco,  extrem i las),  die 
vorne,  am  Rande  Wohnenden  su  bezeichnen«  Aber  die  im 
Nordischen  deutlich  ausgesprochene  Bedeutung  von  Yngvi  und 
die  Parallele  mit  Gardingi  gebot,  diese  Verbindungen  aufzugeben. 
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dem  Feetlande,  deren  das  alte  oberdeutsche  «)  Lied  allein 
gedenkt  Der  vierte  entfernte ,  durch  die  See  getrennte» 
vom  Liede  nicht  beachtete,  der  seine  Heünath  eine  «-«reite 
Welt  nennt,  konnte  nach  diesen  Andeutungen  als  ein 
«weiter  den  drei  ersten  zusammen  gegenüber  gestellt 
werden* 

Stola,  wte  keiner  seiner  Nachbarstämme,  kamt  der 
deutsche  Stamm  auf  die  alten  Sprachdenkmaler  seinerZweige 
sehen,  die  eine  lange  Reihe  Ton  Jahrhunderten  hinauf- 
reichend,  die  (jenealogie  seiner  verschiedenen  Zungen  be* 
gründen.  Keines  seiner  Glieder  ist  verloren  gegangen; 
in  der  Sprache  des  Ostzweiges  9  die  nach  der  Zerstreuung 
seiner  Völker  in  die  Fremde  mit  völligem  Untergange 
bedroht  war,  istf  wunderbar ,  das  Erste,  Aelteste  des 
Stammes  erhalten. 

Ton  der  Sprache  der  Geilten,  die  bei  Pliniut  unter 
den  VindOi  (Istaeven)  stehen,  ist  die  der  oberdeutschen 
(herminischen)  Volker  als  verschiedener  Dialekt  zu  un- 
terscheiden. Ist  auch  das  Oberdeutsche  ror  seinen  spä- 
tem Entwicklungen  dem  Gothischen  viel  naher  gesunden, 
so  kann  es  doen  auch  in  jener  frühen  Zeit  mit  ihm  kei- 
neswegs identisch  gewesen  sein^  wie  schon  die.  ältesten 
achwachformigen  Mannsnamen  aeigen,  die  im  Gothischen 
auf  a,  im  Oberdeutschen  auf  e  enden. 

Die  zweite  deutsche  Lautverschiebung  ist  erst  späteren 
Ursprungs  und  hat  sich  nicht  über  den  ganzen  Zweig ,  in 
dem  sie  auftritt,  verbreitet  Die  Sachsen,  Nachbarn  der 
Küsten  Völker,  Nachkommen  der  Cherusken  9  eines  Her- 
minenvolks  nach  Plinius,  die  aber  schon  seit  älterer  Zeit 
ihren  hochdeutschen  Brüdern  unfreundlich  gegenüberstand 
den  (Caes.  69  1(K  Tae.  Ann.  12,  28)  haben  wie  die  Küs- 
tenvölker diese  neue  Umstellung  von  ihrer  Sprache  abge- 
halten, und  an  das  Altsächsische  schliefst  sich  zunächst 
das  Altfränkische  an  nach  den  alten  Eigennamen  und  dem 
kleinen  niederfränkischen  Denkmal  der  Abrenuntiations- 
formel.  Diese  zweite  Verschiebung,  mit  der  erst  auch 
andere  eigenthümliche  Formungen  in  Vokalen  und  Con- 
sonanten  ohne  Zweifel  sich  gleichzeitig  entwickelten» 
hat  sich  also  nur  über  Hochdeutschland  verbreitet ,  west* 
lieh  bis  zur  Mosel,  wo  nach  den  gemischten  Formen  in 
einem  älteren  Denkmale  vom  Ende  des*  neunten  oder  dem 
Anfange  des  sehnten  Jahrhunderts  (bei  Peru  3,  261  nach 


■)  Zu  schliefen  aus  dem  sehwaehformlgen  Tui*eo. 
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Grimms  Recension)  und  noch  in  spateren  Urkunden  die 
Grenze  lag.  Vor  ihrer  Entstehung  müssen  sieh  die  Zitn~ 
gen  dieser  Völker  sehr  nahe  gestanden,  ursprünglich 
wohl  gleich  gewesen  sein,  und  das  Hochdeutsche,  AJtt 
sachsische  and  Altfrankische  lassen  sich  demnach  ftlr  die 
neueren  Gliederungen  des  oberdeutschen  oder  hermini» 
seien  Sprachzweiges  erklären. 

Ton  dieser  alten  Grundlage  der  oberdeutschen  Zungen 
ist  aber  schon  für  das  Alterthum  die  Sprache  der  Küsten« 
Yölker  zu  unterscheiden,  deren  alte  schwachformigen 
Mannsnamen  nicht  0,  wie  die  oberdeutschen,  sondern, 
wie  die  gütirischen,  a  zeigen.  Aus  der  Reihe  dieser  VöU 
ker  haben  die  Angelsachsen  und  Friesen  nach  Sprachdenk. 
maier,  die  mehrere  Jahrhunderte  hinaufreichen,  und  un- 
ter sich  in  naher  Verwandtschaft,  ferner  dem  Oberdeut* 
sehen  oder  Gothischen*)  stehen.  Angelsächsisch  und  Alt- 
friesisch sind  als  spätere  Fortbildungen  aus  gemeinschaft*' 
lichem  Grunde,  dem  ifsguevischen  Sprachztceige ,  zu  be- 
trachten. 

Ueber  das  Verhältnis«  des  Norditcken  su  den  übrigen 
deutschen  Zungen  das  Urthetl  Grimms,  Deutsche  Grammafc, 
Ausg.  Ton  1819,  LI.  Not :  „Die  vier  gröfsen Stamme  zeigen 
sich  unter  einander  in  mehrfachem  Verhältnis»*  So  stehen 
der  erste  f gothisohe)  und  zweite  (hochdeutsche)  in  uiw 
läughar  näherer  Verwandtschaft  gegenüber  dem  dritten 
(niederdeutschen)  und  vierten  (nordischen)  • .  In  anderer 
Bücksicht,  darf  man  auch  die  drei  ernten  Stämme  dem  ein» 
zigen  vierten  entgegenstellen* "  Leipz«  Literaturzeit.  1812* 
N.  287,  Recens.  der  Uebers.  d.  Edda  v.  Rühs,  p.  2290: 
„So  passend  die  deutschen  Sprachen  in  höhere  und  niedere 
fallen,  so  unschicklich  scheint  es,  die  nordische  Sprache  mit 
in  diese  Eintheilung  zu  fassen.  Der  germanische  Stamm  * 
trennte  sich  früh  in  einen  nordischen  und  deutschen,  und 


*)  Abweichung  der  niederdeutschen  Flexion  ton  der  ober* 
deutschen  schon  in  hohem  Alterthume  seigt  sich  im  freimachen 
Masc.  der  alten  Eigennamen,  von  der  totkischen  nicht  in  dem» 
selben,  wobt  aber  eine  Spur  verschiedener  Formung  im  star- 
ken Femininum»  Dieses  bildet  das  Goth.  mit  dem  Alihochd» 
Sleich  auf  s,  das  Angelt,  aber  auf  uf  welches  auch  die  Umlaute 
es  Altn.  voraussetsen.  Nun  nennt  Tacitus,  wo  er  von  der 
Verehrung  der  Erde  bei  den  Anwohnern  der  Westspitxe  der 
Ostsee,  ingaevischen  Völkern  nach  der  Lage,  sprioht,  die  Göttin 
Nertham  nicht  Nertboat«  Goth.  ahd.  altn.  wandelt  «tr/aa,  erda, 
iörth  stark  ab;  im  Altniederdeutschen  wird  das  Wort  nicht 
abgewichen  sein  und  erMa  gelautet  haben«  VgL  S.  26.  *7. 
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nur  auf  letzteren  gehl  jener  Unterschied,  welcher  rieb 
vielmehr  im  Norden  auf  eigene  Art  reproduciert  hat" 

Zar  Bestimmung  des  Umfangs  der  einzelnen  Zweige 
Bietet  Pliniua  durch  Anführung  mehrerer  der  bekanntesten 
jedem  angehörenden  Völker  willkommene  Hülfe.  Die 
nicht  genannten  Volker  müssen  nach  ihrer  Mundart,  wo 
sich  Sprachüberreste  erhalten  haben ,  oder  nach  anderen 
Spuren  yertheilt  werden. 

A.  HERMINONES.  Bei  Plinius  genannt:  l*  Suevi, 
nach  einer  andern  Stelle,  wo  er  der  Suevi  ged  nkt  (A,  £2), 
zunächst  die  Qnaden  bezeichnend *  hier  wohl  noch  die 
Markomannen,  das  Hauptrolk  im  suerischen  Reiche  Ma* 
robods,  umfassend.  Schwachformige  quadische  Mannsna- 
men: Sido,  Vangiof  (Tac.  Ann.  12,  29.  30.  Hist.  3,5-  21); 
die  Sprache  der  Nachkommen  der  Markomannen,  der 
Baiern,  ist  oberdeutsch*  Taasilo  der  erste  historische 
Mannsname  schwacher  Form  bei  den  Baiern.  2*  Her- 
mnnduru  Ihre  Nachkommen,  die  Thüringer,  haben  ober« 
deutsche  Mundart  3.  Ciaiti9  später  ein  Theil  der  Fran- 
ken. Eigenn.:  Sunno  (Frigerid.  ap.  Gregor.  Tor.  2,  9. 
Claudian.  de  laudL  Stilich.  1,  241).;  4»  Cherutci.  Die 
nahe  Verwandtschaft  des  Altsächsischen  «um  Hochdeut- 
schen beweist  die  Richtigkeit  der  Stellung. 

Zu  diesen  gehören  noch:  a.  die  Stgambern*  Sie 
«eigen  später  als  Franken  oberdeutsche  Mundart.  Bei 
Strabo  7,  p.  291-  292)  der  Name  MeXtuv  (=  Milo). 
6*  Die  Bataven,  Canninefaten^  Abkömmlinge  der  Chatten. 
Nom.  pr.  Brinno  (Tac«  Hist  4»  15).  c  Die  Tu6an1ettf 
Uiipen  *  Teaclerer ,  später  Theile  der  Alamannen ,  von 
welchen  die  ältesten  senwachformigen  Mannsnamen  Aeilo, 
Scudilo  bei  Ammian  14,  10.  d.  Die  ligischen  Völker« 
Eigenn.:  Siuvwv  (Zosim.  1,  67) 9  Honig  der  Logiones. 
Bei  den  Wandalen ,  einer  Abtheilung  der  Ligier, 
«war  die  Namen  Pinta  (Vita  S.  Fulgentii,  Boll.  Jan. 
lt  40t  Cyiola,  Cjrila  (Greg.  Tun  2,  2.  Victor.  Vi- 
a  tens.  ae  jjersec.  Vandal.  2,  8*6),  aber  als  Priesternamen , 
^  wahrscheinlich  geborner  Gothen.  Sicher  wandalische 
Namen:    7%a£(w9 rTfv%<ov    (Procop.    B.  Vand.    1,   6. 

J.  11),  Gento  (Victor  Vitens.  depers«  Vand.  2,  5),  Männer 
er  königlichen  Familie*);  Sühco  (Oros.  7,  58).    e.  Die 


*)  Uufuhec,  FdtfiSQOt  &dtlq)oe,  Proe.  B.  Vand.  t,  17,  wird 
richtiger  Jfai**0*  wint  ▼erglichen  mit  Ommmtiui,  episcopus 
apud  Turonos,  Gregor.  Tur.  5,  17»  Heldicam  in  Victor.  Vitens. 
Vita  S.  Eugenii  ist  Heldicumsu  lesen;  Heldicu*  (wie  Clondtcut, 
bastarn.  Name»  Liv.  40,  68)  steht  in  dasselb.  Persec.  Vand,  3,5« 
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südwestlichen  Nachbarn  der  Ligier,  die  Itttarmtckm 
Völker.  Männliche  Eigennamen:  Cotto  (Lir.  40,  67)> 
äiXdwv  (Dio  Cass.  51,  23},  Teutagonus,  Teutacd?  (Va- 
ler.  Flacc  Argonaut  6,  97)* 

B.  I8TAEVONE8  (Vindili  Plin.).  Bei  Plininst 
1.  Gultonet,  die  Gothen,  das  Hauptrolk  des  Zweiges, 
dessen  Sprache  durch  die  Bibelübersetzung  des  goth.  Bi- 
schofs Wulfila  cur  Kenntnis»  der  Nachwelt  gekommen  ist 
Der  älteste  gothische  Name  Catualda  bei  Tac.  Ann«  2,  62. 
Ost-  und  westgothische  Mannsnamen  schwacher  Form 
sind  häufig:  Ida,  Anna,  Duda,  Arilfa,  Tata,  Sibia,  WL- 
lia,  Gildia  (Cassiod.  Variar.  4,  17.  18.  28.  32}  5,  18«  19. 
20.  25}  8,  26;  99  11*  13),  Pithia,  Pitsia  (Cassiod.  6,  29. 
Ennod.  ap.  Sinn,  p.  1608,  Mtfrg  Proc  B.  Goth.  1,  15), 
Grimoda,  Adüa,  Tancila  fCass,  2,  29.  55;  3,  20),  Man- 
nila,  Brandila,  Daila,  Gudila,  ^hiidila,  Costula,  Athala, 
Amala,  Svintila,  Chintilau.  a.  (bei  Cassiod.,  Jotn~  IsidL). 
Den  Gothen  benachbart  und  rerwandt  waren  die  Tatfatett 
nnd  Gepiden*  Gepidenname:  Fastida  (Jörn.  c.  17).  2* 
BurgundumH*  einst  die  Westnachbarn  der  Gothen.  Eigen- 
namcn  in  den  Unterschriften  in  der  lex  Burgundionum  in 
den  Hss.  abweichend  (Grafts  Diutiska  2,  559),  sicher: 
Signa  Soniae.  Gomae.  Fastilae;  Gibica,  lex  Burgund.  tit»  3* 
3.  rürim.  Da  Pliuiua  nur  bedeutendere  Völker  aufführt,  so 
sind  wohl  nicht  die  Avagrjpol  de«  Ptol.  an  der  Quelle  der 
Weichsel,  deren  nicht  weiter  Meldung  geschieht,  son- 
dern die  Yarini,  dip  Nachbarn  der  Semnonen  zu  yerste- 
hen,  deren  Name  sich  in  der  Geschichte  noch  lange  er-  n  .  "^ 
halt  4-  Carini,  ein  sonst  ganz  unbekannter,  ohne_Zweifel  .  VnpVi  ' 
entstellter  Name,  etwa  aus  Samni,  Sejnni,  die  Semnones, 
nur  Ton  Plinius,  der  selbst  in  Deutschland  seine  Erkun- 
digungen einxog,  in  etwas  abweichender  Form  aufgefaist? 
Die  Semnonen,  die  Westnachbarn  der  Burgunden,  treten 
später  mit  den  Wandalen  als  Stteven  auf.  Suerische 
Mannsnamen:  Rechila,  Audeca. 

C  INGAEVONES.  Plinius  nennt  hier  die  Bewohner 
der  kimbriseben  Halbinsel  und  ihre  Nachbar  Völker: 
1.  Cimhri,  womit  er  wahrscheinlich  säm tntliche  Bewoh- 
ner der  Halbinsel  bezeichnet,  nach  einiger  Zeit  schon 
ein  Terschollener  Name.  2.  Teuiones ,  die  Juten,  südöst- 
lich gegen  die  Oder.  3«  Chaucornm  gentes,  an  der  Küste 
westlich  bis  cur  Ems. 

Diesen  müssen  rings  herum  noch  benachbarte  Völ- 
ker beigetahlt  werden :  a.  Südwärts  an  der  Elbe  die 
Angeln*  mit  den  Sachsen  und  Juten  in  der  Folge  die  Er. 
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oberer  Britanniens,  deren  beträchtliche  Sprachdenkmäler 
die  Eigentümlichkeiten  dieses  Zweiges  darlegen,  b. 
Westwärts  die  Friesen.  #  Das  Altfriesische  steht  noch  mit 
seinen  späten,  erst  mit  dem  15.  Jahrb.  beginnenden 
Denkmälern  dem  Angelsächsischen  zur  Seite.  Eine 
Spur  im  Ptol,,  bei  AcmXatfiai  (Terdorben  aus  Hermio- 
nes,  Herminones)  über  den  Bructerern  genannt  werden, 
Terra th,  dafs  die  letzteren  noch  beizu ziehen  sind.  c. 
Oestlich  können  die  Suardone$,  Oaoadttvoi  Ptol.,  die 
Anwohner  der  Rüste  über  den  Teutonen,  später  als  Jüfe- 
rtiler  bekannt,  auf  keine  andere  Seite  gestellt  werden. 
Ob  auch  die  'Rügen  nnd  TnrJriKttgennoch  hieher  zu  zählen, 
oder  für  nähere  Verwandte  ihrer  Ostnachbarn  an  der 
Huste,  der  Gothen,  zu  denen  gewiss  die  Skiren,  das 
letzte  deutsche  Volk  noch  auf  der  Ostseite  der  Gothen, 
gehören,  zu  halten  seien,  bleibt  zweifelhaft;  in  der  Ge- 
schichte aber  treten  Bugen  und  Turkilingen,  wie  Skiren, 
nicht  mit  Gothen,  sondern  später  erst  mit  Heralern  anf. 
Das  Angelsächsische  wie  das  Altfriesische  hat  für  das 
schwachformige  Masculinum  die  Endung  a,  die  in  friesi- 
schen Mannsnamen  in  Chroniken  und  Urkunden  nur  yon 
fränkischen  Schreibern  in  o  umgeschrieben  ist.  Aus  äl- 
terer Zeit  sind  wenige  friesische  und  chaukische  Namen 
{genannt,  darunter  leider  keine  schwachformigen ;  heim- 
ische und  ragische  sind :  2ovaQTOvaQf  &aoa$.  Procop. 
B.  Goth.  2,  16-  B.  VandaL  2,  4;  Fara.  Vita  S.  Serer. 
c  8* 

D.  HILLEVIONES.  Die  einzelnen  Völker  werden 
Ton  Ptolemaeus  aufgezählt* 

Mit  dem  Eintritte  der  Germanen  in  die  Geschichte 
sind  demnach  die  Herminen  yon  den  Bataven  bis  zu  den 
Bastarnen ,  von  den  Mündungen  des  Rheins  bis  zu  den 
Mündungen  der  Donau  über  die  Höhen  des  Oberlandes 
ausgebreitet,  hinter  ihnen  die  Ingaeven  am  Meere  ausge- 
dehnt, an  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee,  zwischen 
beiden  die  Istaeven  von  der  Weichsel  bis  an  die  Elbe  ein- 
gesenkt, und  von  allen  durch  die  See  getrennt  die 
Hillaeven. 
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IL    DIE  VOLKER  DES  OBERLANDES. 

Eine  dichte  Reihe  zahlreicher  Volker,  welche  die 
römische  Macht  in  ihrer  Höhe  nicht  «u  durchbrechen 
vermochte ,  und  die  vorzüglich  nach  dem  Sturcc  des  »eid- 
lichen Reiches  und  dem  Abzüge  der  Stammgenofsen  ihre 
Kraft  dem  Vaterlande  bewahrt  haben. 

A.     Sigambern  und  Nachbarvolker. 

SlCWOiDna  Eines  der  thätigsten  unter  den  deutschen 
Völkern.  Das  «weite  Wort  des  zusammengesetzten  Na« 
mens*)  mit  Ableitung  \%iOambrivii  bei  Tac.  Germ.  2*  Ta* 
liußgiovvoi [Tafiaßotovioi]  bei Strabo  7»  p.  291,  wahr- 
scheinlich seltnere  abgekürzte  ^  Benennung  desselben 
Volkes.  Ihre  Sitze  ssur  Zeit,  da  sie  in  die  Geschichte  ein* 
treten,  fallen  auf  die  ersten  Hohen,  die  sich  auf  dem 
rechten  Rheinufer  nach  dem  Flachlande  erheben«  Als  An« 
wohner  des  Stroms  bezeichnet  sie  Caesar,  B.  Gall.  6,  55: 
Sigambri,  qui  sunt  proxind  Rheno*  **)  Ueber  ihre  weitere 
Begrenzung  um  diese  Zeit  gihr  er  nur  Andeutungen.  Süd- 
wärts salsen  vor  ihnen  die  Ubier,  wahrscheinlich  bis  in 
die  Gegenden  der  Sieg.  Zu  diesen  setzte  Caesar,  die 
benachbarten  Sigambern  und  Sueyen  zu  züchtigen,  zwei« 
mal  über  den  Rhein,  vom  Gebiete  der  Trerirer  aus  (B. 
Gall.  4 j  19.  6,  9),  wie  es  scheint,  in  der  Gegend  tob 
Bonn.  Nur  6  Meilen  von  der  Brücke  abwärts  aber  setzten 
Ton  den  Sigambern,  Anwohnern  des  Rheins,  2000  Reiter 
über  den  Strom  in  das  gegenüber  liegende  Gebiet  der 
Eburonen  (B.  G.  6,  35).  Weiter  südlich  müfste  die 
Grenze    zwischen   den    Sigambern    und  Ubiern  gesetzt 


•)  Ahd.  «ig,  sigu  (Victoria),  cambar  (=  gambar,  strenuus),  Sieg- 
tapfere.  Für  Sigambri  hatte  also  Caesar  richtiger  SiggamM  ge- 
schrieben, das  für  Sigigambri  (vgl.  Sediments,  Sccimundus  Tac), 
wie  der  ahd.  Eigenname  Sigger  für  Sigigcrsteht.  Mit  kurzem  u  für 

(wie  in  Lieti  Tac.,  <Aoüyiot  Plo).,  Luppia,  spater  Lippia)  <Sfa- 


Sucmm&rif  Sfcmm6ri  bei  Andern. 


*•)  Dies  sagt  auch  Strabo  7,  p.  291 1  Zofy*i4ßooi  nkuGlov 
oigoüyreg  tov  'Pijvou.  Ungenauer  ist  er,  wenn  er  sie  unter  den 
Völkern  in  der  Nähe  der  See  aufzählt:  ttqoc  <fr  t$  &xiay«p 
SouympßQOl  tä  xalXaufloi  xal  BQovxrtqot.  ebenda*. ;  roöcwv 
(tmv  r#p/4ay«yv  oljikv  nQO{af>xiu>*  napjzouai  ttp  'Uxiavif)  cT 
ti0l  yy&ptiiitatQi  ZovyufAßQoi  u  x*i  Jfr/4/tyo*.  p.  394. 
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werden,  wlre  es  gewiss,  dafs  sich  das  Gebiet  der  Tre- 
Tirer  nordwärts  nicht  über  die  Ardnenna  hinaus  erstreckt 
hatte*  Als  Stelle  des  Rheinfibergangs  müfste  dann  der 
Kessel  von  Koblenz,  etwa  die  Gegend  Ton  Neuwied  ge- 
nommen werden;  denn  für  die  Strecke  des  Durchgangs 
des  Flusses  durch  die  Gebirge  ist  er  nicht  wahrscheinlich. 
Aber  nicht  nur  galt  das  Ansehen  der  Trevirer  an  der 
Nordseite  der  Arduenna,  wo  die  Eburones,  Condrusi  ihre 
dienten  waren  (B.  GalL  4,  6),  sie  scheinen  auch  noch 
eigene  Besitzungen  über  dem  Walde  gehabt  su  haben, 
da  er  nach  Caesars  Angabe  mitten  durch  ihr  Gebiet  lief 
(69  3).  Caesar  konnte  darum ,  wenn  er  bei  Bonn  oder 
zwischen  Bonn  und  Köln  die  Rheinbrücke  baute,  noch 
immer  auf  treririschem  Gebiete  sich  befinden.  *)  Caesar 
erzahlt ,  dafs  die  Ton  ihm  Über  den  Rhein  zurückgetrie- 
benen Üsipeten  und  Tenchtherer  bei  den  Siaambern  Auf- 
nahme fanden  (B.  G.  4  t  16)>  Da  sie  in  den  untersten 
Rheingegenden  zurückgewichen  waren,  so  haben  sie 
wohl  an  der  Nordseite  der  Sigambern  Platz  erhalten, 
und  hier  findet  nachher  Drusus  auch  die  Üsipeten,  Ton 
den  Sigambern  durch  die  Lippe  getrennt:  apa  ii  %($ 
fjQt  npog  xov  rt6XejUoy  av&tg  wQUrjae  (Jpoifüog)  xai  %6v 
*e*Prjvoy  insgatw^ij  xai  zovg  Ovomizccg  xaxtoxoixpaxo^ 
xiv  %t  Aovrtlav  IJevge  xai  ig  njy  x(Sv  CEvyafi- 
ßfiov.  .  7tQO€x<üQT]aey.^  DioCaas,  64,  33  (Reim,  p.  765). 
Auf  der  Rückseite  zeigt^  eben  diese  Stelle  Cherusken 
und  Chatten :  xai  dC  avxtjg^  (SvydfißQioy  yoQag)  xai  ig 
rfiv  XepovcxidcL  nQOs^toQijaet  fii%gi  xov  OvioovQyov9 
ifovrqdT}  di  xovxo  nottjaai,  ort  01  Svyafiftgoi  xadg 
JCdxxovg,  fioyovg  x<Sr  rcQogolxwp  prf  beiTJeavtag 
cyloi  <fvupa%rjoai,  *V  OQyjj  <F%6vtBg  napörtfiti  irr* 
avxodg  i£eoxQaxevaav.  Caesar  kennt  die  Chatten  im 
Rücken  der  Sigambern  und  Ubier  unter  dem  Namen 
Sueyen;  sie  zogen  sich,  als  er  sie  mit  einem  Einfall  be« 


*)  Es  steht  nicht  entgegen  die  Angabe,  dafs  Caesar  yon 
der  Brücke  gegen  die  Eburonen  siebend  durch  die  Arduenna 
kam  (B.  G*  6,  29))  er  reiste  durch  die  nördlichen  Zweige  der- 
selben, durch  das  hohe  Veen  und  seine  waldreichen  Umgebun- 
gen. Im  Gegentheil  unterstützen  andere  Umstände.  Ist  Caesar 
innerhalb  der  Arduenna  über  den  Rhein  gegangen,  so  muftte 
er  sich  sogleich  in  die  Waldungen  und  öden  Striche  des  Sie- 
bengebirgs  und  des  Wcsterwalds  vertiefen  und  das  Gebiet  der 
Sigambern  in  Waldgegenden  betreten.  Von  solchen  Umge- 
bungen aber  sagt  er  nichts,  er  findet  Dörfer  und  Getraidfelder 
und  die  Sigambern  sieben  sich  erst  in  Walder  suräefc. 
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drohte,  an  den  Wald  Bacenis  (den  Hart)  surück.  Da 
aber  Chatten  und  Cherusken  im  Wesergebiete  wohnten, 
10  kann  nach  allen  vorliegenden  Angaben  als  das  Stamm- 
land der  Sigambern  das  Land  zu  beiden  Seiten  der  Ruhr 
in  ihren  ganzen  Laufe  bezeichnet  werden. 

Um  festen  Fufs  über  dem  Rhein  zu  gewinnen,  muff« 
ten  die  Römer  vor  Allem  suchen,  das  wehrhafte  Volk  der 
Sigambern  zn  beugen.  Fast  wäre  es  naoh  den  erfolglosen 
Angriffen  Caesars  (B.  GalL  4, 16  —49)  und  Drusns  (Dio  Cass. 
1.  c.  Flor.  4,  12)  dem  Tiberius,  des  Drnsus  Nachfolger  im 
Oberbefehl,  gelungen.  Er  brachte  es  dahin,  das  Volk  zu 
trennen ,  und  einen  Theil  ins  römische  Gebiet  zu  übersie- 
deln :  Sicambros  dedeniet  $0  traduxit  in  GalHasn  atque  in  pro* 
ximis  Rhenoagris  collocavit«  Sueton.  Octav.  Aug.  21.  Die 
Zahl  der  Versetzten  gibt  derselbe  an  im  Tiberius  9 :  Germa- 
nico  (hello)  quadraginta  tniltia  dedititiorum  tra jecit  in  Gal- 
liaiu,  jnxtaque  ripam  Rheni  sedibua  assignatis  coliocavit, 
Uebertrieben  Eutropiua  7,  5:  CCCC  mlna  cäptivorum  ex 
Germania  transtulit,  et  supra  ripam  Rheni  in  Gallia  colloca- 
vit.  Dafs  diese  Trennung  nicht blofs  durch  Waffengewalt  er* 
reicht  worden,  gesteht  Tiberius  bei  Tacitus  Ann.  2, 26:  se 
nories  a  divo  Augusto  in  Germaniam  missum  plura  con* 
riüoy  quam  vi  perfecisses  sie  Sugambrof  in  deditionem 
aeeeptos,  sie  Suevos .  ♦  Die  verpflanzten  Sigambern 
finden  sich  in  der  Folge  auf  dem  gegenüber  liegenden 
Rheinnfer  unter  dem  Namen 

CrUbertil,  *  zwischen  den  Ubiern  und  Rataven  ge- 
nannt  von  Plin.  4,  17:  Rhenum  autem  aecolentes  Ger« 
maniae  gentium  •  .  Ubii,  Colonia  Agrippinensis ,  Gv~ 
htririi  Batavi.  Qngerni  heifsen  sie  beiTacitus,**)  stehen 
unter  Civilis  in  den  Reihen  der  Feinde  der  Römer:  Ea- 
tan Qngerniqae  in  dextro,  laeva  ac  propiora  fluminis 
Transrhenani  tenuere.  Hist.  5 ,  16«  Dafs  sie  der  Ruhr- 
mündung  gegenüber,  in  der  Gegend  von  Meurs,  mit  den 
Ubiern  zusammengrenzten ,  erhellt  aus  Tac.  Hist  4*  26 : 
lococui  Geldubu  nomen  est,  castra  fecere  . .  utque  praeda 
ad  virtutem  accenderetur,  inproanmos  Gugernorum  pa~ 


*)  Ware  hier  bei  Plwiua  die  richtige  Schreibuna  und  Gu~ 
binif  in  seiner  Ableitung  verglichen  mit  Basternae,  uaatarnae, 
mit  Duhttöiui  (x±Pulg-gf»fftt),  Jovlyodpyio*  (  ==  Dulg  -  £i(6f  m' j 
in  der  Wurzel,  die  sich  zu  gam*  verhielte«  wie  atudaa  zuatan- 
dan,  identisch  mit  Gambrivii,  nur  anders  geformt? 

**)  In  den  Stellen  Hiat.  5,  16.18  geben  Hat«  und  alte  Drucke 
auch  Cmgerni. 
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gor,  gui  societatem  Civilis  acceperant,  ductus  a  Vocula 
esercitus. 

Im  Stammlande  glaubte  der  Römer  das  Volk  der  Si- 
gambern aufgerieben.  So  äufsert  «ich  geeen  die  hart- 
nackigen Feinde  der  Römer,  die  Siluren,  der  römische 
Imperatort  üt  quondam  Sugambri  eawtaut  in  Galliastra- 
jecti  forent,  ita  Silurum  nomen  penitus  exstinaueiiduni. 
Tac.  Ann.  12»  59#  Aber  wie  er  Bructerer  und  Ampsi- 
varier  vernichtet,  Langobarden  und  Hermunduren  über 
die  Elbe  geflüchtet  filschlieh  wähnte,  so  war  es  auch 
hier.  Modi  blieben  einzelne  Haufen  8i*ambern  selbst 
im  Rheinuferlande;  die  Hauptmasse  aber  baue  sich  vom 
Strome  und  der  Nachbarschaft  der  Römer  in  die  östlichen 
Waldhöben  zurückgezogen,  und  erscheint  eine  Zeit  lang 
unter  dem  neuen  Namen 

Martti*:  rayTTjs   (xfjg  noTctuiaq)  Si  %<&  (dir  slg 


Strabo  7ip.  290.  Dafs  die  Marsen  nur  unter  anderem  Namen 
die  alten  Sigambern  sind,  sagt  wohl  kein  alter  Schrift- 
steller, aber  auch  keiner,  dafs  es  die  Guberni  sind,  dafs 
die  Suevi  im  Rucken  ein  Volk  mit  den  Chatti  und  Her* 
munduri«  Gegen  die  Marsen  sind,  wie  früher  unter  Dru- 
sus  und  Tibenus  Oberbefehl  gefgen  die  Sigambern,  unter 
Gennanicus  die  jährlichen  Angriffe  der  Römer  gerichtet. 
Sie  Stehen,  wie  vorher  die  Sigambern,  als  das  Haupt volk 
dieses  Striches  neben  den  Cherusken  und  Chatten :  fuerat 
animus  Cherutcis  juvare  Chattos ;  sed  exterrtrit  Caecina 
huc  illuc  ferens  arma,  et  Marios  congredi  ausos  prospero 
proelio  cohibuit.  Tac.  Ann.  1,  66;  C.  Silio  cum  triginta 
neditum,  tribus  equitum  millibus  ire  in  Chattos  imperat: 

Sse  majorUms  copüs  Marsos  imimpit.  Ann.  S,  25.  Die 
arsen  hatten  an  der  Schlacht  gegen  Varus  Antheil  ge- 
nommen und  einen  römischen  Adler  erbeutet  (Ann.  2,  25). 
Dafs   durch    die  letzte  Unternehmung  des  Gennanicus 


•)  Der  dunkle  Stamm  hat  sich  nur  in  alten  Eigennamen 
erhalten,  als  Jfentburc,  Affrsiburg,  Jtfarsana:  Marso,  alüranfei- 
Seher  Mannsname,  in  einer Urk.v.  692  bei  Jfl abill.  de  re  diploisu 
.  A74.  Zu  derselben  "Wurzel  gehört  altn.  Afidrs,  Name  eines 
ees  auf  dem  Südabhange  des  Dofrafialls.  Das  lat.  Mars,  dessen 
Stamm  Mart,  ist  nicht  zu  vergleichen.  Vielleicht  sind  die 
Namen  Marti  und  Ganibrivii,  von  Tac.  Germ.  2  neben  einan- 
der genannt,  gleichbedeutend,  wie  die  darauf  folgenden  Van* 
dilii  und  Suevi. 
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(16  n.  Chr. )  ihr  Math  gebrochen  worden ,  berichtet  Tacitus, 
Ann.  2,  25:  Caesar  pergit  introrsus,  poj>ulatur,  exseindit 
non  ausum  congredi  hostem ,  aut  aicubi  restiterat  statin* 
pulsum,  nee  unquam  magis,  ut  ex  Captins  coarnitum  est, 
paventem.  Der  Name  Marsi  acheint  sich  nicht  lange  mehr 
m  Gebranch  gehalten  zu  haben.  Weder  bei  Erzählung 
des  Zuges  der  Amp  sivarier  durch  die  Volker  dieses  Stri- 
ches (J.  59)  nennt  ihn  wieder  Tacitus,  noch  in  der  Ger- 
mania; Sigambern,  scheint  es,  hielt  er  für  vernichtet, 
und  so  Ut  bei  ihm  das  bedeutende  Volk  ganz  aniser  Acht 

Seblieben.  Ptolemaeus  nennt  es  wieder,  an  der  Südseite 
er  Bructerer  unter  dem  alten  Namen  Svyapßgo$  am 
Bheinufcr,  wo  es  im  darauf  folgenden  Jahrhundert  wie- 
der unter  neuen  Namen,  als  Franc!  und  Salii,  den  R6- 
mern  gefährlicher  wird,  als  vorher. 

V1MI9  *  einst  Nachbarn  der  Sigambern  im  Süden. 
Aus  Caesar  erhellt  über  die  Ausdehnung  ihrer  Stammsitze 
nur  soviel,  daXs  sie  nordwärts  wahrscheinlich  bis  in  die  Sieg- 
gegenden, an  die  Sigambern,  reichten  (S.  83*  84) •  ™ 
Rücken  und  noch  auf  der  Südseite  von  den  Sneven  um- 
geben waren  (B.  Gall.  4,  5).  Vor  ihnen  flofs  der  Rhein: 
Ubii,  cpii  proximi  Rhenum  incolunt.  B.  G.  1,  54  9  Rhe- 
num  attingtmt  4,  5.  Caesar  spricht  von  früherer  Starke 
des  Volkes:  fuit  civitas  ampla  atqae  florens.  B.  G.  4t  5; 
aber  zu  fremden  Sitten  und  Verbindungen  geneigt,  wa- 
ren sie  schon  zu  seiner  Zeit  von  ihren  Stammgenofsen 
gehafst  und  verfolgt,  und  von  den  Sueven  nach  vergebli- 
chen Versuohen,  sie  zu  vertreiben,  zinsbar  gemacht  und 
eingeschränkt  (ebendas.)*  Sieschlofsen  sich  darum  immer 
an  die  Römer  an  gegen  die  Einheimischen  (B.  Gall.  4»  8«  iL 
16*  19. 69  9-  29)  und  folgten  wahrscheinlich  freiwillig  dem  An- 
erbieten des  Augustns,  auf  dem  linkenRheinuf  erSitze  zu  neh- 
men :  niqav  da  $xovv  OvßiotxaxAxovxovxovxorcov (todg 
Tgrjovtoovg),  ovgffiGviiyay9v9Ay(>inn*s  h%6v*aq*ls 

3v  Ivxoq  %qv  €P^vov.  Strabo  4,  p.  194«  Dafs  sie  Agrippa 
lion  vorgefunden,  ist  kaum  zu  folgern  aus  Tacitus:  forte 
aeeiderat,  ut  eam  gentem  Rheno  transgressam  avus(Agrip- 
pinae)  Agrippa  in  fidem  aeeiperet.  Ann.  12,  27;  noch 
weniger  aus  Germ.  28:  transgressi  olim  et  experimento 
fidei   super  ipsam  Rheni  ripam  oollocati,   ut  arcerent, 


*)  Bin  Name  dunkler  Abstammung;  seine  Wursel  Ab  oder 
va,  x»  ?  verwandt  sur  Praep.  oba,  uba,  (super),  odar  sum  Verb, 
öban,  uoban  (coiere)?  VgL  uobo,  lantopo  (colonus),  Greift 
Sprachsch.  p.  7i. 
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non  vt  <mstodü>entnr.  Die  neuen  Sitze  der  Ubier  fallen, 
ihren  froheren  gegenüber,  nur  mehr  nördlich«  »oberhalb 
der  Ardnenna  (zur  Annahme,  dafs  sie  auch  innerhalb 
de*  Waldes«  im  Moselthale  angesiedelt  wurden,  zeigt 
sich  kein  hinreichender  Grund)  bis  zu  den  Gubernen, 
Tor  welchen  Gelduba  (Dorf  Geldub  bei  Kaiserswert) 
derletzteOrtderUbicrwar(Tac.Hist,4*  26).  Südwestlich 
noch  Tolbiacnm  ^Zülpich)  in  ihrem  Gebiete  (Hist  4,  79)» 
Ihr  Hauptort,  Ulnorum  ara,  civiias,  oppidum  (Tac.  Ann.  1, 
36.  37.  39.  67.  71.  12,  27)»  das  HaupUager  der  römischen 
Heere  am  Niederrhein,  heifat  später  Colonia  Jgrip* 
pinmsis  nach  Agrippina,  des  Germanien*  Tochter,  der 
Gemahlin  des  Kaisers  Claudius:  Agrippina,  in  oppidum 
Ubiorum,  in  quo  genita  erat,  veteranoa  coloniamque  de» 
duci  impetrat,  cui  nomen  inditnm  e  vocabulo  insius*  Tao. 
Ann«  12,  27«  Sie  selbst  heifsen  daron  Agrtnpiqenaest 
pe  Übii  quidem,  cjuamquam  Jlomana  colonia  esse  me- 
iner int,  ac  libentius  uigrippinense*  conditoris  sui  no* 
jnine  Tpcentur,  origine  erubescunt,  Tac.  Germ,  28; 
actae  ntrobique  praedae  (a  Germanis),  infeatius  in  Ubiis, 
quodgens  Germanicaeoriginis,  ejurata  patria,  Romanorura 
nomine  Jgrtppinenifs  Tocarentur.  Hist.  ^  28*  Es  bleibt 
der  Hafs  der  Germanen  gegen  sie ;  von  ihrem  Verhalten 
im  bäurischen  Kriege  Tacitus,  Hist.  4i  28.  63—65. 77*79. 
Auf  der  Nordseite  der  Sigambern,  im  Uferlande 
jenseits  der  Lippe,  hat  kein  Volk  auf  längere  Zeit  seine 
Sitze  behauptet.  Aus  dem  innern  Lande  rertriebene 
Völker  treten  hier  der  {leihe  nach  auf  und  wieder  ab. 
Später  nahmen  ^  es  die  Römer  zu  eigener  Benutzung : 
agvi  vacui  et  mülum  und  seposiii  heilst  der  Strich  bei 
■J/ac,  Ann*  13,  54-  Friesen  und  Ampsivarier,  welohe 
hier  einzogen,  wurden  gezwungen,  sich  wieder  zu  ent- 
fernen (n.  Chr.  59).  Die  früher  schon  da  gewohnt 
hatten,  zählt  Tacitus  auf:  Chamavorum  quondam  ea  arra, 
mox  Tnbantum  et  post  Usipiorum  fuisse.  Ann.  13,  65* 
Mit  den  Usipiern  waren  schon  zu  Caesars  Zeit  die  Tenc- 
terer  verbunden.  Von  diesen  Strichen  aus,  wo  sie  zu- 
erst auftreten,  rücken  zusammen  allmalig  weiter  süd- 
wärts die  drei  Völker: 

UsipU,  Tencteri,  Tubantee*  *     üsipier 

•)  Utipn,  V$ipi  in  mehreren  Hm.  des  Tac,  abgeleitet  aus 
dem  dunkeln  Stamme  v*  (wie  bciMartiai.  6,  6  Usipii,  us?  oder 
da  den  Fremden,  nicht  immer  au  trauen  ist,  vielmehr  osms? 
in  welchem  Falle  sich  Usipit«  Isipii  zum  Ortsnamen  A$**p* 
bei  Falke  verhielte,  wie  Vindili  su  Vandali)  durch  die  Silbe 
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ond  Tenchtherer  standen  schon  Im  Kampf«  gegen  Caesar 
jenseits. des  Rheins,    wohin  sie  gesogen  waren,    eine 
neu«  Heünath  «ü  suchen«    Die  Zeit  und  Ursache  ihres 
Einfalls  berichtet  Caesar,  B.  Gall.  4,  1 :   ea,  quae  secuta 
est,  hieine,  qui  fuit  annns  Cn.  Fompejo,  M.  Crasso  Coss. 
(66    a.   Chr.)     Uripeles   Germani    et  item    Tenchiheri 
magna  com  multitudine  hominam  flumen  Bhennm  trän- 
sierunt,  non  longe  a  mari,  quo  Rhenus  influit.     Causa 
transeundi  fuit,   quod  sb  Suevis  coroplures  annos  exagi» 
tati  hello  premebantur  et  agricultura  prohibebantur.   Ver- 
eblich  schlägt  Caesar  vor,  sie  sollten  sich  im  Gebiete 
er  Ubier  niederlassen  (4*  8*  11)-  Wahrend  das  Hauptheer 
der   beiden  Völker  an   der  Mundung  der  Maas  in  den 
Rhein  seinen  Untergang  fand,  entkam,  nach  Caesar»  Be- 
richt, nur  ein  Theii  ihrer  Reiterei  über  den  Rhein  cn 
den  Sigambern:  pari  efwilalm  Usipetum  et  Tenchthero- 
nun ,  quam  supra  commemoravi  praedandi  frumentandique 
causa   Mosam  transisse,   neque  jproelio  interfuisse,  post 
fugam  suorum  se  trans  Rhenum  in  tines  Sigambrorum  re- 
ceperat  seque  cum  iis  coujunierat.  4*  16«  Die  Usipier  findet 
auch  in  der  Folge  Drusus  an  der  Nordseite  der  Sigambern, 
ron  ihnen  durch  die  Lippe  getrennt  (Dio  Cass.  54,  35.  Tgl. 
6-  84) ;  wo  damals  die  Tencterer  salsen ,   wird  nicht  be- 
stimmt, wahrscheinlich  im  Osten  der  Usipier  nach  Flörus 
4,  12:  Drusus  primos  douiuit  Uripetei,  ittde  Tenoteros  per- 
currit  et  Cattos.    Vor  den  Usipiern  hatten  in  dieser  Ge- 
gend Tubanten  geVohnt  nach  Tacitus.  Usipier,  Tencterer 


Usiptten  Cass«  und  nach  ihm  Tac.  in  einer  Stelle  (Ann.  1,51) 
und  Andere,  scheint  aus  dem  Munde  der  Gallier  su  sein  und 
su  Terrathen,  dafs  die  altkeltische  Pluralendung,  wie  poch  im 
Bre tonischen  et  gewesen  sei,  wosu  die  Formen  des  Namens 
Venones,  Vennoaetes  su  vergleichen.    Novßmoi  Str.  7,  p.  292. 

Tencteri  Tacv9>  Tenchikert  Cae»„  Ttyxitjoot  Dio  Cass.,  abge- 
leitet wie  Bmeteri,  Der  Mame  gehört  su  den  Adjectivformen 
ahd,  perbt,  vorht,  sorht,  undwffre  ahcU  senhtj  Tkenctut*  steht 
als  weibHeher  Eigenname  bei  Schann.164.  Mehr  oder  weniger 
entstellt  ist  der  Nane  bei  den  Griechen,  Tfyt/fpe«  PtoL  (Tty~ 
yiQO*  nur  Erasm«),   Tctyx«tftu,  Tnyxqim^  Appian. 

TuSmntet  Tac«  Nasarii  Pancgyr.  «ot.  Inno.,  Tovßayto* 
Ptol,,  JEovßaTTto*  verschrieben  bei  Sirabo.  Anleitung  wie  in 
in  den  Eigennamen  Fahepso.  Ltopenao,  Regenso.  Ahd.  wäre 
also  der  Name  Zupcnson  oder  Zipeuson.  Als  Mannsname  fin- 
det sieh  Z#w*,  ZuMq,  Neug» 
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und  Tubanten  siteen  nach  der  Varusschlacht  zu  beiden  Sei« 
ten  der  Lippe;  die  Tencterer  und  Usipier  weiter  südwärts, 
schon  auf  das  linke  Ufer  des  Flusses  hinüber ,  also  in 
Theilen  (wahrscheinlich  den  nordwestliehen)  des  früheren 
Sigainbernlandes ;  denn  Caecina,  den  Germanicns  vom 
Bhein  an  die  Ems  schickt,  findet  auf  seinem  Wege  nur 
Bructerer  (Tac.  Ann.  1,  60).  Oestlich  Ton  ihnen,  neben 
den  ßructerern,  sind  die  Tubanten  zu  suchen.  Mit 
den  Bructerern  besetzen  Usipier  und  Tubanten  die  Hö- 
hen, durch  welche  Germanicns  sich  Ton  den  Marsen 
zurückzieht  (Ann.  £,  51).  Noch  finden  die  Ampsivarier 
auf  ihrem  Zuge  die  Usipier  und  Tubanten  in  diesen 
Strichen  (J.  59)*  Von  nun  an  aber  ziehen  sie  sanuntlich 
in  südlichere  Gegenden.  Um  das  Jahr  70  belagern  die 
Usipier  Mainz  mit  den  dieser  Stadt  benachbarten  Völkern, 
den  Chatten  und  Mattiaken  (Tac.  Hist.  4,  37).  Sie  mufs- 
ten  also  schon  in  der  Nähe  sein  und  neben  ihnen  nennt 
die  Tencterer  Tac.  Germ.  59:  proximi  Chaltis  certum 
jam  alveo  Rhenum,  quique  terminus  esse  sufficiat,  Usipi 
ac  Teficteri  colunk  Noch  setzt  Ptol,  die  Tencterer  an 
die  Nordseite  der  Jngriones  (wo  spater  der  Engersgau), 
in  die  Umgebungen  der  Sieg,  Qvlcnol  [Ovo$noi]  aber 
schon  viel  südlicher,  zunächst  über  die  Eremos  der  Hei- 
Yetier,  in  die  Maingegenden.  Auch  die  Tubanten,  deren, 
die  Germania  nicht  gedenkt,  finden  sich  bei  Ptol.  weiter 
im  Süden,  aber  ferner  Tom  Rheine,  neben  den  Chatten» 
Nur  Tubanten  sind  später  wieder  genannt  Alle  drei  Völ- 
ker scheinen  in  die  Masse  der  Alainannen  geflossen  zu  sein« 

Ampsivarii«  *  Sind  in  gleicher  Richtung,  wie 
die  genannten  Völkchen,  vom  Niederrhein  hergesogen, 
aber  nicht  in  Verbindung  mit  ihnen.  Von  den  Chauken 
aus  ihren  Sitzen  vertrieben,  erscheinen  die  Ampsivarier 

#)  Die  am  meisten  bestätigte  Schreibung.  A mp$ toerü  Tac 
ed.  pr.  u.  Hss.,  Notit.  Imp.  an  swel  Stellen;  AmptuMrii  Sulpic 
Alezander  bei  Greg.  Tur.  3,  9;  'Afityrnvoi,  Kaiitytttvoi  ötr. 
(7,  P.  9dl.  193),  ohne  Zweifel  haibentstellt  derselbe  Name« 
Doch  wird  bei  Tac.  auch  Ant&arii,  Anrikmrii,  bei  Amin»  Marc* 
30,  10,  wo  der  jetzige  Text  (sehr  verdächtig)  Attuarii  hat,  An~ 
tuarii,  Aniutrii,  Anrivarii  gelesen,  vielleicht  richtiger  ala 
Compositum  aus  ans  (deus,  altn.  as),  das  auch  in  Maiuuuumen, 
als  Ansgis,  An«helmu.a.  wahrscheinlich  in  verstärkender  Bedeu- 
tung vorkommt.  Wollte  man  aus  dem Flufsnamen  Ems,  Amisia>an 
der  das  Volk  allerdings  seine  ersten  Sitae  haben  konnte,  erkü- 
ren, so  liefse  sich  doch  auch  vollständig  Aaiitfserii  erwarten. 
Heber  *varii  in  den  damit  zusammenlese  taten  Völkernamens 
anter  GhatUiarii,  Tevtovodqat,  Baiovarü. 
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unter  Nero  auf  dem  ehemaligen  Asyl  verjagter  Völker, 
dem  Rheinuferland  im  Norden  der  Lippe,  vro  die  Römer 
um  diese  Zeit  keinem  mehr  Aufenthalt  gestatteten:  #o#- 
dem  agros  Amptivarii  occupavere,  validior  gens  non  modo 
•na  copia,  sed  adjacenüum  populorum  miseratione,  quia 
jmlsi  a  Chaucii  et  sedia  inopes  tutum  ezilium  orabant. 
Tac.  Ann.  13,  65.  Da  Strabo  die  Kauiputvoif  *A\xtyavol 
die  er  zweimal  mit  den  Kaovhtoi  verbindet,  in  der  einen 
Stelle  (7,  p.  292)  unter  den  yom  Germanien»  geplünder- 
ten Völkern  nennt,  so  sind  ihre  früheren  Sitze,  -wenn  sie 
der  römische  "Feldherr  erreichen  konnte,  neben  den 
Westchauken  zu  suchen,  von  denen  sie  vertrieben  wur- 
den« Von  den  Römern  aufs  Neue  verdrängt,  wenden 
sie  sich  südwärts.  Von  ihrer  Ankunft  am  Rheine  und 
ihrem  Abzüge  erzahlt  Tacitus  (Ann.  £3,  65-  66);  der  rö- 
mische Bericht  weifs  zum  Schlüsse  von  dem  Volke  einen 
kläglichen  Untergang:  Ampsivarioruxn  gens  retro  ad  Usi- 
pios  et  ;Tubantea  concessit.  quorum  terris  exaeti,  cum 
Chattos,  dein  Cheruscos  petiasent,  errore  longo,  hospites, 
egeni,  hostes,  in  alieno,  quod  juventutis  erat,  caedun- 
tor;  imbellis  aetas  in  praedam  divisa  est.  c.  66.  Aber 
Ampsivarii  zeigen  sich  später  wieder  als  nicht  unbeträcht- 
liches Volk,  neben  den  Chatten,  und  als  bedeutende  Ab- 
theilung der  Franken. 

Chamavl*  *  Hätten  nach  der  Ajngabe  des  Ta- 
citus (Ann.  £5, 55«  S.  88)  schon  vor  den  Tubanten  und  Usi- 
piern,  also  schon  in  sehr  früher  Zeit,  in  demselben  Ufer- 
striche  ihre  Sitze  gehabt.  In  der  Folge  finden  sie  sich 
rückwärts  im  Osten.  An  die  Südseite  der  Friesen  stellt 
sie  Tacitus:  Angrivarios  et  CAamavos  a  tergo  Dnlgibini 
et  Chasuarii  cludunt .  .  a  fronte  Frisü  excipiunt  Germ«  84; 
dies  aber  nur  nach  einer  falschen  unter  den  Römern  ver- 
breiteten Nachricht ,  dafs  die  Angrivarier  und  Chamaven 
die  Bructerer  vernichtet  und  ihr  Land  besetzt  hätten 
(Germ.  35).  Die  Chamaven  waren  östlich  den  Bructe- 
rern,  die  noch  lange  in  ihren  alten  Wohnsitzen  geblie- 


•)  Kapavot  Ptol.  (Kupaßot  in  der  «weiten  Stelle  Mir. 
Paris.),  ändere  en tilellt Kafiauot,  Xtxv(itxvo()%Xafaßoi  Julian. 
Emtap.*  Chamttoti  Avuon.  Die  Ableitungssilbe  -av  ist  schon  frühe 
geschwunden,  darum  Ifanelaad,  Chamavoruni  terra.  Der  Name 

Short  zur  verlornen  Wurzel  bikah  (tegere?),  wovon  goth. 
m&n (venire),  himins,  himil  (Himmel),  ahd.  hemidi  (Hemde), 
und  könnte  in  seiner  Bedeutung  mit  Chatti  übereinkommen 
(S.  daselbst). 
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ben  sind,  neben  den  Angriva riern  undCherusken  aufzu- 
stellen, wo  ihr  Land  sich  etwa  an  der  Werre  und  der 
obern  Hunte  ausbreitete.  In  diesen  Gegenden  weils  sie 
noch  PtoK:  XatQovaixoi  *ai  Kapavoi  fi&xQi  %ov  Mr\~ 
lißoxov  Sqqvq.  Da  die  Gherusken ,  mit  welchen  diese 
Stelle  die  Chamaren  als  Nebenvolk  zusammenfafst,  viel 
bedeutenderen  Umfang*  waren,  als  die  Chamaven ,  so  ist 
die  beiden  beigegebene  Bestimmung  „bis  an  den  Melibo* 
kos"  offenbar  mehr  Tora  Haupt volke,  den  Cherusken, 
die  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  auf  der  Nordseite  des 
Harzes  gewohnt  haben,  geltend  zu  nehmen,  und  nicht 
nothwendig,  die  Chamaven  an  den  Harz  hinauf  zu  rücken. 
Sie  finden  sich  im  Gegentheil  bald  wieder  im  Westen,  in 
ihren  alten  Sitzen  am  Rhein,  wo  sie  sich  den  Franken 
anschliefsen. 

BructerK  •  von  dem  seine  Bewohnet*  so  oft  wech* 
selndem  Rheinuferlande  östlich  landeinwärts,  wo  sie 
durch  längere  Zeit  hindurch  ihre  Sitze  behaupten.  Ihre 
Eintheilung  in  kl  e  i n  e  {ilarroveg,  uixooi)  und  gr o f  s  e 
(juei£ot>g)  Bructerer  ist  schon  dem  Strato  und  noch  dem 
Ptolemaeus  bekannt,  aber  von  Tacitus  nicht  erwähnt. 
Die  Ems  schied  nach  des  Ptolemaeus  Bestimmungen  die 
gröfseren  Ton  den  kleineren  am  Westufer.  Auf  der  West- 
seite des  Flusses  zeigt  Bructerer  auch  Tacitus,  Ann.  1,  $0: 
(Caesar)  Caecmam  cum  quadraginta  cohortibus  Romanis .  • 
per  Bructeros  ad  flumen  Amisiam  mittit.  Ueber  ihre 
Entfernung  vom  Rheine  findet  sich  keine  sichere  Angabe. 
Strabo  läi'st  die  Lippe  parallel  mit  der  Ems  in  das  Meer 
ausfliefsen,  und  weifs  selbst  das  Mafs  ihrer  Entfernung 
zu  geben  (7,  p.  991):  ini  %av%d  de  Tifi'Afiaoif  (pipoyrai 
BioQVQyiq  rt  nai  Aovnlaq  noraudg,  ditytov  Pqvov 
negi  e$anoaiov$  aradiov$,  gicjy  did  Bpovxri- 


#)  Mit  er-  Ableitung  (wie  Ten  et  er  i)  aus  borkt,  das  abge- 
lautet aus  abd.  perbt ,  peraht,  (clarus,)  wahrscheinlich  derselben 
-O  Bedeutung,  mit  den  Adj.  sorht,  vorht  zusammenzustellen  ist« 
Der  Name  findet  sich  noch  als  altsa'ch*.  Mannsname  Borkter 
(Falke  86),  als  Gaunaine  pagus  Boralara  (Pertz  3,  417,  weitere 
Stellen  im  zweiton  Buche) ,  mit  Ableitung  als  Orisname  Barak* 
Iriie  (Schannat  p.  293,  1.  59),  wonach  die  Schreibung  Burcturi 
der  Tab.  Feut.,  Bovcdxrtooi  tBovpaxuQoi)  des  Ptol.  als  die 
regelmafsige Form  erscheint,  B  oo  vxtt  (tot  (einigemal  verschrie- 
ben  BorfxuQOi  kaum  für  BQvxre^ot,  da  Str.  nicht  v  für  u  setzt, 
sondern  ZovyufxßQC^  roi/rortf,  wo  PtoL  Ztfyajußooii  Vv^mv&g) 
des  Strabo,  Bructtri  des  Vellcj.  Tac. Plin.  jun. Eumon.  Naxar., 
der  Notit.  Imp»  als  umgesetzte. 
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ptov  xäv  llart6y(0y.  Da  hier  ohne  Zweifel  Missver- 
standniss  obwaltet,  so  darf  das  Ton  Strabo  vernommene 
Mafs  (gegen  15  geogr,  Meilen)  Tielleicht  für  die  Entfer- 
nung genommen  werden,  in  welcher  das  Volk  an  dem 
Flusse  wohnte.  Dafs  die  Bructerer,  wenn  sie  nicht  süd- 
lich über  die  Lippe  hinüber  reichten,  wie  Strabos  nicht 
hinlänglich  sichere  Stelle  aussagt,  doch  den  Flufs  berühr- 
ten, erhellt  daraus  t  dafs  die  Germanen  der  Bructerin 
Veleda  den  erbeuteten  römischen  Dreiruderer  auf  der 
Lippe  zum  Geschenke  beiführten  (Tac.  Hist  5,  22.  4,  61). 
Im  Südosten  lagen  die  Grcnaen  der  Bructerer  im  Winkel 
zwischen  der  Ems  und  Lippe:  ductum  inde  agmen  ad 
vllimos  Brncterorvm ,  quantumque  AmUiam  et  Lupiam 
amnet  inier ,  vastatum.  Tac  Ann.  1,  60»  Im  Norden 
waren  auf  der  Westseite  der  Ems  Friesen ,  auf  der  Ost- 
seite Chauken  ihre  Nachbarn«  8ie  müssen  eine  beträcht- 
liche Strecke  am  Flufs  hinab  gewohnt  haben,  in  welchem 
sie  Ton  der  römischen  Flotte  bekämpft  wurden»  iv  ttp 
9j4fiaaiv  Jgovaog  Bgovxxigovc  %a%hvai)fidf^c^  Strabo 
7>  p*  290*  Im  Rücken  lagen  ihnen  die  Angrtvarier  und 
Chamaven»  Diese  hat  eine  übertreibende  römische  Nach- 
rieht vernichtend  über  ihre  Westnaohbarn  hervor- 
brechen lassen,  von  der  selbst  Tacitus  getauscht  ist: 
jnxta  Tencteros  Bructeri  oüm  occurrebant:  nunc  Chama~ 
vos  et  Angrivarios  immigrasse  narratur^  pulsis  Bructeris 
ac  penitus  excisis  vicinarum  consensu  nationum,  seu  su- 
perbiae  odio,  seu  praedae  dulcedine,  seu  favore  quodam 
erga  nos  Deoruai.  Nam  ne  spectaculo  quidem  proelii 
invidere:  snper  sexagittla  miiUa  non  armis  teliscrae  Bt>- 
manis,  sed,  quod  magnütcentius  est,  oblectatiom  oculis* 
que  ceciderunt.  Germ,  33«.  Noch  behaupten  die  Bruc- 
terer immer  ihre  alten  Sitae*  Der  jüngere  Phnius 
spricht  schon  wieder  von  Händeln  der  Römer  gegen 
das  Volk:  Spuriona  Bructerum  regem  vi  et  armis  indu* 
xit  in  regnum,  ostentatoque  hello,  ferocissimam  gentem 
(quod  est  pulcherrimum  victoriae  genus)  terrore  perdo 
muit«  Epist.  2,  7.  Noch  steht  zur  Zeit  des  Ptolemaeus 
der  Haupttheil  des  Volkes  ( Bot/tfcfxrepo*  oi  fieitovq)  an 
der  Südseite  der  Westcliauken ,  also  auf  dem  östlichen 
Ufer  der  Ems,  die  übrigen  (B.  oi  fiixpot)  westlich  bis 
«um  Rheine;  erst  im  darauffolgenden  Jahrh.  sind  sie 
von  den  Franken  aus  diesen  Strichen  vertrieben  und 
südwärts  über  die  Lippe  gedrängt.  Aus  Ptolemaeus,  bei 
dem  unter  den  grölseren  Bructercm  Xaifuti  (Hermi* 
nones,  entstellt  und  irrig  als  Einzelbenennung  aufge« 
fkTst)  stehen,  läfst  sich  schliefsen,    dafs  die  Bructerer 
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▼on  den  Herminen  ausgeschlossen  werden  müssen.  Da 
sie  aber  in  der  Geschichte  mit  den  aufgezählten  Völkern 
häufig  in  Gesellschaft  auftreten,  so  haben  sie  hier  neben 
ihnen  passende  Stelle. 

B.     Westtweben:  Chatten  >  Hermunduren. 

Auf  der  Oftseite  der  Sigambern  und  Ubier  kennt 
Caesar  keinen  andern  Namen,  als  den  der  Suevi  bis  hin- 
ab zum  Walde  Bacenis,  dem  Harze:  referunt,  Suevos 
omnes .  •  penitus  ad  extremos  fines  aese  reeepisse :  sil- 
Tarn  eaae  ibi  infinita  magnitudine ,  quae  appeüaiur  F«- 
cems:  hanc  longo  introrsus  pertinere,  et  pro  natiyo 
rouro  objeetam,  Ckeruscos  ab  Snevi**,  Suevotqut  ab  Cke- 
ruf  dt  injuriis  ineursionthusque  prohibere.  B.  GalL6,10. 
Dafs  der  Name  hier  die  beiden  Völker,  die  bald  unter 
den  Einzelnamen  Ckatti  und  Hermundnri  bekannt  wer- 
den, umfafst,  unterliegt  keinem  Zweifel;  der  alte  Ge- 
sanuntname  hat  sich  noch  durch  längere  Zeit  erhalten. 
Sie  stehen  unter  derselben  Benennung,  wie  dem  Caesar, 
dem  Drusus  entgegen:  (Drusus)  validissimas  nationes, 
Cheruscoa*  Suevot  et  6icambros  pariter  aggressus  est: 
qui  viginti  centurionibus  concrematis  hoc  velut  sacra- 
mento  sumserant  bellum,  adeo  certa  yictoriae  ape,  ut 
praedam  in  antecessum  pactione  dividerent.  Cherusci 
equos,  Suevi  aurum  et  argentum,  Sicambri  captivos  ele» 
gerant.  Sed  omnia  retrorsum.  Victor  namque  Drusus 
equos,  pecora,  torques  corum,  ipsoaqae  praeda  diviait 
et  vendidit.  Flor.  4,  £2.  In  Dios  Bericht  über  die  Züge 
des  Drusus  erscheint  schon  der  Name  der  Chatten,  und 
der  Name  Suebia  zurückweichend,  als  Bezeiehnung  des 
Landes  der  Hermunduren:  oJpovoog..  XgTG%<3v  Xa%- 
%wr  igißaXe  xai  n^oijX&e  i*&%qi  tfjg  Sovrjßiag,  xtj* 
%%  iv  noaiy  ovte  axakamdgiog  %€iQQvn*vog  *ai  tovg 
rtQOgfiiyvvvTag  ot  ovx  ayaiawti  KQtttwV  xßvttvd'ey 
ngog  %e  %fiy  XtQQvoxlav  fietiavrjt  xai  %oy  Ovtöovoyo* 
diaßdg,  fjXaoe  pixQi  tov'AXßiov,  navxa  noq?(2v. 
66,  1  (Heim.  d.  770).  Der  römische  Feldherr  wird 
durch  das  Gebiet  der  Chatten  bis  zur  Werra,  der 
Grenze  gegen  die  Hermunduren ,  vorgedrungen ,  Ton  da 
die  Weser  abwärts  gezogen  sein  und  sie  im  Gebiete  der 
Cherusken  überschritten  naben.  Aber  den  Namen  Swe- 
ben kennen  bis  zum  Rheine  herrschend  noch  Ptolemaeus 
und  die  römische  Reisekarte.  Bei  Ptol.  sind  die  westlichen 
Sweben  unterschieden  durch  den  Beinamen  Langbfirte, 
Sovrjßoi  jfayyoßdpdoif  der  ihnen  von  der  Sitte 
geworden  zu  sein  scheint,  welche  Tacitus  vorzüglich  den 
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Chauen  zuschreibt:  et  aliig  Germanorum  populis  usurpa- 
tum  raro  et  privata  cujusque  audentia  apud  Chattos  in 
consentfum  vertit,  ut  primum  adoleverint,  crinem  bar* 
bamque  submttere,  nee  nisi  hoste  caeao  exuere  voti- 
vum  obligatumque  virtuti  oris  habitum.  Germ.  31.  Diese 
2ovfjßoi  Aayyoßdydoi  reichen  nach  der  Volherstellung 
des  Ptolemaeus  vom  Rheine  bis  zur  Elbe ,  an  die  Sovij* 
ßot  yyiyysiXol,  die  Anwohner  des  Flusses  in  seinem  Mit- 
telläufe, offenbar  die  Chatten  und  Hermunduren  umfas- 
send ,  welche  unter  den  Namen  Xdttai  und  TGvpio%al- 
ftat  neben  ihnen  noch  besonders  aufgeführt  werden ,  in 
demselben  Miss  Verständnisse ,  wie  Mctpxoudyoi  neben 
Batvoxatitcti  (Bojohaimern).  Diese  Sovrjßot  können 
also  nicht  mit  den  Ijangobarden,  den  Eroberern  Italiens, 
verwechselt  werden;  Ptolemaeus  selbst,  scheint  es,  will 
sie  unterschieden  wissen ,  dafs  er  diese,  die  schon  in  ge- 
trennten Sitzen  aufgestellt  sind ,  obwohl  ihr  Name  der« 
selbe  ist,  auch  verschieden  utaxxoßdpdot*)  benennt. 
Noch  zeigt  die  Tab.  Peut.  aus  der  Zeit,  zu  welcher  schon 
am  Niederrhein  der  Name  der  Franken ,  am  Oberrhein 
der  der  Alemannen  erstanden  war,  zwischen  den  Ala- 
manni  und  Burcturi,  also  in  der  Lage  der  Chatten  und 
Hermunduren ,  den  Namen  SVEV1A ;  er  verschwand  aus 
diesen  Gegenden  für  immer,  als  bald  darauf  die  Chatten 
sich  den  neuen  Namen  Franken  beilegten. 

Chatti«  **  Die  Bewohner  des  äufseren  Wald- 
abhanges  im  Wesergebiete.  Caesar  horte  von  einer 
grofsen  Strecke  unbebauten  Landes  auf  der  Südseite  der 
Sueven  (B.  Call.  4,  3),  die  ohne  Zweifel  der  Strich  ist 
zwischen  dem  Rhein,  der  Donau  und  dem  Waldzuge, 
aus  welchem  die  alten  keltischen  Bewohner  vertrieben 
waren,  und  in  dem  sich  nachher  die  Römer  ansiedelten. 
Ueber  diese  Ansiedelungen,  agri  Decumates  bei  den  Rö- 
mern, hinaus  setzt  auch  Tacitua  vom  Waldgebirge  an 
den  Anfang  der  Chatten;  ultra  hos  (Decumates  agros) 
Chatti  ifdtium  $edi$  ab  Htrcynio  salin  inchoant,   non 


•)  Nach  den  meisten  und  wichtigsten  Hss.,  Coisl.  Fontebl. 
Paris,  t  haben  auch  hier,  wohl  durch  falsch©  Correctur,  Aay- 

**)  So  Flin«,  die  besten  und  Ältesten  Hss,  deaTac.,Xtffto* 
Str.  J>so  Cass.,  X«Ti«t  PtoL  Oh  ist  später h,  Chattuarii  später 
Hattvarii,  Hassoarii.  Der  alte  Manusnamo  Battof  Hatto  ist 
also,  obwohl  schwacher  Form,  der  Name  Chattus ,  wie  ahd. 
Francho  Francus,  Arpus  (Tae.  A.  *,  7)  «war  Erp,  Eq>h  (in  Er- 
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ita  effusis  ae  palustrlbus  locis,  ut  ceterae  crritates,  La  quas 
Germania  patescit;  durant  siquidem  colles,  paulatun  ra- 
rescunt,  et  Chattos  suos  saltus  Hercynius  orosequitur 
simul  atque  deponit.  Genn.  30.    Deutlich  ist  aas  nördlich 

Segen  das  Flachland  abfallende  Hügelland  bezeichnet« 
fach  Caesars  Erkundigungen  lag  zwischen  den  Sueven 
und  denCherushen  der  Wald  Bacenis,  der  Harz;  in  seine 
-westlichen  Umgebungen  fällt  auch  die  Nordgrenze  der 
Chatten*  Wahrscheinlich  berührten  sie  jenseits  des  Die- 
melthales  die  Cherosken,  die  noch  auf  der  Westseite  der 
Weser  saften,  und  die  ChamaTen.  Letzteres  bezeugt 
Ptol. :  vrtd  de  %ovg  Ka/iavodg  Xattai.  Vielleicht 
nach  der  Voraussetzung,  dafs  die  Augrkyarier  und  Cha- 
maTen westwärts  in  das  Bructererland  gezogen  seien, 
lafst  Tacitus  hier  Chauken  bis  zu  den  Chatten  hinaufrei- 
chen: Chaucorum  gens  • .  omnium,  quas  exposui,  gen« 
tium  lateribus  obtenditurf  donec  in  Ckattos  vsgue  sinne* 
tur.  Germ.  35.  Da  aber  die  Stellung  der  Völter  dieser 
Striche  noch  längere  Zeit  unverändert  besteht,  so  lafst 
sich  unmittelbare  Berührung  der  Chauken  und  Chatten 
nicht  denken,  nur  sind  sie  in  diesem  Winkel  sich  am 
nächsten  gekommen,  Tor  sich  bis  zum  Rheine  hatten 
die  Chatten  in  nicht  genau  zu  bezeichnender  Grenze  zu- 
erst die  Si^ambern  und  Ubier,  später  die  Marsen,  Tenc- 
terer,  Usipier;  sie  selbst  berührten  den  Strom  mit  ihrer 
Südwestspitze  um  den  Taunus  wahrscheinlich  schon  zur 
Zeit  Caesars,  der  von  den Tre virern  die  Naehricht  erhielt, 
Hundert  Gaue  Sueven  seien  am  Rheine  gelagert  zum 
Uebergange  nach  Gallien  (B.  Gall.  1,  87),  gewiss  nach  dem 
Abzüge  der  Ubier  ins  römische  Gebiet  Bei  den  am 
Strome   wohnenden   Chatten  setzte   sich   Drusus    fest: 


phesfart,  Erfurt),  aber  auch  häufig  Erpo,  Erpho  ist.  Seine 
Verwandtschaft  hat  neuerlich  Grimm  nachgewiesen  (Mythol. 
Vorn  xxit  Not.);  er  gehört  cum  ahn,  hm$tr%  act.  hmt,  ptleut, 
von  welchem  höttr  oder  kmttr9  pileatus,  wie  selbst  Odin  neige« 
nannt  wird,  das  aber  im  mhd.  hasse,  bes,  wie  aas.  haner,  die 
ganze  Kleidung  bedeutet«  Darum  kann  Chatti  gleicher  Bedeu- 
tung sein  mit  Chamavi  aus  altn.  k*mr  in  ütfahamr,  Wolfshemd 
(S.  Mjtbol.  p.  621^,  ahd.  bemidi,  altn.  hamdir  (indusiatus,  lo- 
ricatus).  Die  weniger  genaue  Schreibung  Catti  steht  zu  Chatti, 
wie  K«fjmvo<  PtoK  su  Chamavi,  X«v*o(,  Kaovixoi  Str.  sU  Chauci, 
Chabilci,  Zuweilen  ist  der  anlautende  Guttural  ganz  wegge« 
blieben,  wie  Attuarii  Vellej.  für  Xttxtovapto*  Str.,  Aviones  Tac. 
f  ar  Chaibones  (=  Chaviones).  Identität  des  alten  Namens  Chatti 
mit  dem  spateren  Hassi,  Hess!  kann  die  Grammatik  nicht  *u- 
geben* 


Digitized 


by  Google 


Chatte.  97 

wgts  rar  Joovoov .  >  tppoiSpriv  tt  cmmv  httx9t%la** 
%ai  ertQOv  fr  Xattoig  aap'  aJrw  %tp  *Pijytf.  Diu» 
Caas.  64,  33*  Diese  Befestigung  ist  Kaum  eine  änderet 
als  die  Ten  Tacitus  erwähnte ,  auf  dem  Taunus:  posituuu- 
que  (a^Germanico)  castellum  super  restigia  patend 
vraeridü  in  *•**/#  Tauno*  Ann.  1,  66*  In  den  Umge» 
bangen  war  es  wohl,  wo  den  Chatten  Landereien  ange» 
wiesen  waren,  von  denen  Dib  Cassini  berichtet  ( 64» 
36.  Reim,  p.767):  %d  <M  3if  *<Sr  KeXrtSv  xtSv  et  äXXwv 
tat  TtSy  Xartiov  (ngdfi  yciQ  %ovg  2vydfi8povg  fitvt- 
üxijaav,  *ai  rrjg  r«  TWQag  aimJy,  tjv  oi*$lv  ftafct 
%tov  *P€opaia>y  elArjyeaav, i£avioti]a*v)6  jQ&vaog 
xd  pkv  exaxaiae,  Tut  Ja  ifftQucato.  Schon  vor  Caesar  hat- 
ten die  Sueven  die  Ubier  eingeschränkt  und  sich  unterwürfig 
{einseht  (B.  GalL  4»  3)«  Mächtiger  stehen  ihnen  die  Siran» 
ern  gegenüber,  die  zur  Zeit  des  Oberbefehls  des  Um« 
tos  selbst  einen  Einfall  in  das  Land  der  Chatten  wagen, 
weil  sie  allein  unter  den  Nachbarvölkern  sien  weigerten, 
ge$en  die  Römer  Hülfe  zu  leisten  (Dio  Cass.  64,  33. 8.  84). 
Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  Höhen,  welche  die  Wasser« 
scheide  zwischen  dem  Rhein  und  der  Weser  tragen,  noch, 
im  ersten  Jahrb.  die  Sigambern  und  Chatten  .  schieden. 
Aber  im  darauffolgenden  führt  Ptolemaeus  lovrjßoi  jlay- 
yoßctQdoi  an  der  Südseite  der  Sigambern,  unter  den  An« 
wohnern  des  Rheinufers  auf.  Ton  denen  freilich  nicht 
su  bestimmen  ist,  ob  sie  nicht  die  Chatten  sind,  die 
nach  des  Dio  Bericht  aus  den  ihnen  yon  den  Römern  an« 
gewiesenen  Landereien  su  den  Sigambern  gesogen  waren, 
oder  erat  nach  dem  Abzüge  der  Tencterer,  Usipier  und 
Tubanten  gegen  8flden  und  der  entgegengesetzten  Bewe* 
gong  der  Sigambern  über  die  Lippe  hinüber  Ton  Ofcten, 
Torgedrungene  Haufen«  Oestlich  folgten  den  Chatten 
ihre  swebischea  Nachbarn,  die  Hermunduren.  Ueber 
die  Grenzgegend  zwischen  beiden  gibt  des  Tacitus  Nach- 
richt über  feindselige  Händel  unter  ihnen  am  Grenz- 
flüsse die  Andeutung:  inter  Hermunduros  Chattosque 
certatura  magno  proelio,  dum  flumen  gignendo  saie  fe- 
euttdum  et  conterminum  ri  trahunt.  Ann«  13,  67.  Man 
hat  diesen  Salzuufs  für  die  thüringische  oder  die  frän- 
kische Saale  erklärt  Die  letzte  Annahme  mufs  gerade* 
ta  als  falsche  verworfen  werden;  denn  wenn  auch  Chat- 
ten bis  zur  fränkischen  Saale  reichen  konnten,  so  haben 
nie  Hermunduren  im  Süden  des  Waldgebirges  gewohnt. 
Die  erste  Erklärung  aber  dehnt  das  Gebiet  der  Chatten 
zu  weit  nach  Osten  aus,  und  schränkt  dagegen  das  der 
Hermunduren  zu  sehr  ein«    Der  Salzflufs  ist  die  Werra, 
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deren  Tbal  an  mehreren  Punkten,  in  Sohl,  Scbmalkalden, 
Satzungen,  Kreuzburg,  Allendorf,  Salzouelien  und  Salz- 
werke nat  Auf  diese  Gegend  deutet  Bcnon  der  Zug  des 
Drusus,  der  durch  die  Chatten  bis  Suebia  (Hermundu- 
renland)  vordringt,  dann  zu  den  Cherusken  sich  hinab» 
wendet,  und  hier  erst  über  die  Weser  setzt.  DieWerra 
ist  noch  spater  der  Grenzfluß  zwischen  den  Hessen  und 
den  Thüringern,  den  Nachkommen  der  Hermunduren» 
die  ihre  alten  Sitze  behauptet .  haben.  Das  Land  der 
Chatten  nimmt  so  nach  den  ältesten  Nachrichten  schon 
einen  bedeutenden  Raum  ein ,  in  der  Form  eines  Drei- 
ecks ausgedehnt,  dessen  eine  Spitze  um  den  Taunus  an 
den.  Rhein  reicht,  die. zweite  im  oberen  Werrathal  liegt, 
und  die  dritte  unter  der  Diemel  bei  den  Chamav.en  und 
Cherusken  endet« 

Die  Südwestspitze  des  Chattenlandes  in  den  Umge- 
bungen des  Taunus  war  schon  durch  Drusus  besetz  , 
von  den  Chatten  aber,  wie  es  nach  Diös  Angaben  scheint, 
▼erlassen  worden.  Doch  finden  sich  in  der  Folge  unter 
der  Herrtchaft  der  Römer  hier  wieder  einheimische,  ohne 
•Zweifel  chattische  Bewohner  unter  dem  Namen 

Mtatttad»*  Ihre  Lage  am  Taunus  beweisen  die 
nach  ihnen  benannten  heifsen  Quellen  i  Mattiaci  in  Ger« 
mania  föntet  eatidi  trans  Rhenum.  Pltni  31,  2,  ohne 
Zweifel  die  Quellen  von  Wiesbaden.  Vori  Bergbau  in 
ihrem  Lande  unter  Claudius  spricht  Tac.  Ann«  11,  20: 
Curtiua  Rufus » .  in  agro  Mattiaco  recluserat  specus  quae- 


*)  Der  Name  des  chattischen  Hauptorte«  Mmttium  (Tac. 
A.  1,  56)  seigt,  daCs  die  Wurzel  des  Namens  Mattiaci  deutsch 
ist.  Die  Ableitung,  die  durch  die  benachbarten  Kelten  beige- 
fügt su  sein  scheint,  ist  wie  in  den  keltischen  Ortsnamen  Ma- 
Sontiacum,  Tolbiacum,  Juliacam,  Lauriacumu.a.  Auch  Mattium 
eiüft  in  dieser  keltischen  Formung  bei  Ptol.  Matnax6v  % 
nur  im  Cod*  Mir.  verdorben  Maxrtöov*  Mattiaci  aber  sls Be- 
nennung nach  eben  diesem  Orte  su  erklären,  ist  unzulässig. 
Mattium  kg  nach  Tacitus  im  inneren  Lande,  an  der  Ad  ran*, 
Eder.  Fälschlich  beschuldigt  Mannert  den  Tacitus  des  Irrtbiuns 
der  Verwechslung  der  Eder  mit  der  Lahn.  Dafsder  von  Taci« 
tns  dargestellte  Zug  des  Germanicus  nicht  Regen  die  nahen 
Mattiaci,  sondern  gegen  die  Hauptmasse  der  Chatten  selbst  ins 
innere  Land  gerichtet  war,  erhellt  aus  dem  Umstände,  dafsdie 
Cherusken  und  Marsen  den  Chatten  schnell  su  Hülfe  standen, 
was  nicht  hätte  Statt  haben  können,  wenn  der  von  diesen  Völ- 
kern gerade  entfernteste  Theil  der  Chatten  den  Angriff  erlitten 
hatte.  Für  die  Bedeutung  der  Namen  Mattium,  Mattiad  seigt 
sich  kein  späteres  Wort  zur  passenden  Vergleichung.    . 
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rendis  vcms  argenti,  unde  tenuis  fructus  nee  in  longum 
fuit.  Im  bata  vischen  Kriege  erscheinen  sie  mit  ihren 
Nachbarn  vereint  vor  Main« :  Moguntieci  obsessores  mix- 
tos  ex  Chattis,  Usipiis,  Mattiacu  exercitus.  Tae.  Hist.  4t 
37.  Dafs  sie  zu  seiner  Zeit  noch  den  Römern  gehorchen, 
sagt  Tacitus  Germ.  29:  est  .in  eodem  obsequio  elMattia- 
corum  gens.  Protulit  enim  magnitudo  populi  Romani 
ultra  Rhenum  ultraque  Toteres-  terminos  imperii  rere- 
rentiam;     Ita  sede  hnibusquein  saa  ripa,  mente  animo- 

2ue  nobiseum  agunt..   Wie  lange  das  Ansehen  der  Römer 
ei  ihnen  noch  gegolten  habe,  ist  ungewias*    Ptolemaeus 
nennt  ihren  Namen  nicht  mehr,  bei  ihm  stehen  hier 

yIyygtwyee  getagt  %b *Piji>oq  xai xtiiv  ^Aßpoßatup 
ooziov,  xaltti  IvTovipyoh  xal  OvaQyiwyec,  %al 
RaQivybL*).  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  der 
Gauname  Ingerisgo  we,  Engiresgowe  (Günther  54-  40«  4l)t 
der  vielleicht  nur  in  ungenauer  Schreibung  Angerisgowe 
in  anderen  Urkunden  heifst,  den  alten  Namen  aufbewahrt 
hat.  Der  Gau  erstreckte  sich  vom  AusfluXs  der  Lahn  am 
Rheine  abwärts  bis  in  die  Gegend  ron  Linz,  und  rückwärts 
bis  an  die  Quellen  der  Wiedim  Westerwalde,  in  passender 
Lage  aur  beigegebenen  Bestimmung  des  Ptolemaeus.  0$A(>~ 
fiiavta  und  iv%oviQyoii  Benennungen»  die  in  gegenseitiger 
Beziehung  zustehen  Schemen,  kommen  sonach  auf  das  linke 
Ufer  der  Lahn,  die  Kägtxvoi  auf  das  Waldgebirge  selbst  zu 
stehen ,  welche  Lage  auch  ihr  Name  anzudeuten  scheint. 
Noch  sind  in  der  Notitia  Imperii  Mattiaci  unter  den  rö- 
mischen Truppen  genannt,  wahrscheinlich  Deutsche  aus 
diesen  Gegenden,  die  noch  den  alten  den  Römern  be- 
kannten Namen  tragen. 

Als  Abkömmlinge  der  Chatti  Terrain  der  Name  die 
**  Aber  wer  diese  Chattuarii  sind,  wo  ihre 


*)  tyy?f«iw  Erasnu  (YvxaleD«?  liegt  in  den  sonst  noch 
entstellten  Lesarten  der  Codd.  Mir.  Coisl.  Vindob.,  IfstQiwriG 
▼ersetst  in  Paris«.  Ulm.)  hat  seinen  Ablaut  in  -4«£rj -varii. 
Oua^yturic durfte  abgeleitet  wargjo,  rontomrg,  teargus,  lex  SaL 
Bip.,  altn.  rargr  (exul,  latro,  lupus)  sein.  Dasselbe  Wort  scheint 
in  7yrov£$yQt  su  liegen,  das  schwierig  ist  in  seiner  ersten  Hfilfte, 
etwa  'IrroviQyot,  hn  Verhältnis*  au  Odapyttoves,  wie  altnord.  Inn- 
thramdir  su  Thramdir?  Xaoiryot  für  XvQiiyot9  ist  vielleicht 
Cbartini,  aus  hart,  Ha rs,  Wald. 

*•)  Dafteam,  wahrscheinlich  aus der  Wurzel  aar/«*,  wehren, 
woton  auch  alta.  eer,  mansto,  domioilium,  ags,  t*r,  sepimen* 
tum,  Aufbespdtrungsort,  •  und  ursprünglich  die  wehrhafte  Mann- 
schaft bezeichnend,   auch  ohne  diesen  bestimmten  Sinn  in  den 
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8itce,  darüber  gibt  kein  alter  Schriftsteller  bestimmte 
'  Antwort  Mah  hat  sie  mit  den  Chasuarii  Tac.,  Kaoova- 
cot  Ptol.  für  eins  genommen,  offenbar  unkritisch.  Pto- 
lemaeus,  der  das  vollständigste  Verzeichnis*  der  deutschen 
Völker  liefert,  mehrere  den  Uebrigen  unbekannte  Namen 
gibt,  von  einigen  Völkern  sogar,  ohne  sie  als  solche  zu 
kennen,  doppelte  Bezeichnung,  weif*  keine  Chattuarier 
in  Grofsgermanieiu  Die  Chattuarii  sind  am  wahrschein- 
lichsten die  Bewohner  der  Rheininsel ,  die  Baiavi  und 
Canninef ates ;  diese  stammen  von  den  Chatten,  wie  wie« 
derholt  Tacitus  bezeugt:  virtute  praecijpüi  Batavi  non 
multum  ex  ripa,  sed  insulam  Rheni  amnis  cohint,  Ckat- 
iorutn  quondam  popului  et  seditione  domestica  in  eas 
sedes  transgressus,  in  quibus  pars  Roroani  imperii  fierent* 
Germ«  39;  Baiavi,  donec  trans  Rhenum  agebant,  pars 
CAattorum,  seditione  domestica  jmlsi ,  extreme  Galficae 
orae  vacua  cultoribus ,  simulque  insulam  inter  vada  sitam 
occupavere.  Hist.  4,  12;  Canninef  ates  . .  ea  gen»  partero 
insulae  colit,  origtne,  lingua,  virlute  par  Batavti;  nu- 
mero  superantur.  Hist.  4>  16«  Der  Name  Chattuarii,  wohl 
gemeinsame  Bezeichnung  der  beiden  Völker  nach  ihrer 
Abstammung,  steht  in  gleichen  Verhaltnissen  mit  dem 
Namen  Suevi:  er  ist  wegen  der  häufigeren  Bezeichnung 
durch  die  Einzelnamen  seltener  genannt ,  oder  nur  einer 
einzelnen  Abtheilung  beigelegt.  Das  gröfsere  Volk,  die 
Bataven,  sind  damit  bezeichnet  von  Vellejus  2,  105:  in- 
trata  protinus  (a  Tiberio)  Germania :  subacti  Caninefates, 
Aiiuariii  Bructeri;  reeepti  Cherusci.  .  Aufser  ihm  hat 
von  den  Alten  nur  noch  Strabo  unter  anderen  Namen  den 
der  Xavcovdqioi,  in  zwei  Stellen  (7,  p.  291-  292),  in 
denen  aber  nicht  Ordnung  in  der  Folge  der  Völker  ge- 
halten ist,  wie  bei  Vellejus. 


p >    Nach  ihnen,  dem  Hauptvolke,  ist  die 

Insel  schon  von  Caesar  benannt:  Mosa  parte  quadam  ex 
Rheno  reeepta,  quae  appellatur  Valialis,    insulam  efficit 


damit  zusammengesetzten  Namen  wie  ableitend  gebraucht  wurde, 
erhellt  aus  TeviorouQQ*  neben  Jutungi,  wo  es  der  Ableitung  -i*g 
gleich  steht,  aus  dem  ahn.  Rumvcriar  {=Romovarii,  Romani) 
neben  dem  ahd.  Rum-ara,  aas  Baiovarn  neben  Paig  -  ira.  Vgl. 
noch  die  Namen  Tcvroroapot,  Baiovarii. 

*)  Mit  Battiyot*  beiPtoL  Volk  am  Riesengebirge,  der  verlornen 
Wurzel  batjlH;  aus  der  goth.  batUa  (melior),betnan(proftcere). 
Ableitung  und  Quantität,  wie  in  Chamavi  (v-MartiaL  SiL  lt., 
doch  auch,  vv  Lucan.  1,  4SI)* 
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Jk/o0*rif0t.B*GalL  4,  .10.*)  Die  Auswanderung  des  Volkes 
aus  den  Stammsitzen  fallt  also  vor  Caesar;  eine  weitere 
Bestimmung  der  Zeit  ist  nicht  gegeben«  Dafs  Batayen 
noch  aufsernalb  der  Insel,  über  dem  Strome,  auf  der  gal- 
lischen Seite  wohnten,  sagen  die  gegebenen  Stellen  des 
Tacitns.  Uneigentlich  trägt  ihren  Namen  die  nordwest- 
lichste Stadt  der  Insel,  bei  Ptol.  (2, 9)  Aovyideivov  Baxa- 
ß(Sp  {Lugdunum  Batarorum),  wohl  für  %fjg  Bataßtag, 
frjg  yqaov  %tav  Baxaßwv.  Die  Sitze  der  ßataven  ver- 
breiteten sich  über  die  östlichen  Theile  der  Rheininsel, 
wo  sich  im  Gaunamen  Batua9  and  noch  den  jetzigen 
Landschaftsnamen  (her-,  Weder  Bei uwe  der  alte  Name 
erhalten  hat.  Caesar  hatte  mit  den  Batayen  noch  nichts 
zu  schaffen,  und  es  ist  auffallend,  dafs  das  wehrhafte 
Volk  an  den  kriegerischen  Vorfallen  rings  herum  damals 
keinen  Theil  genommen  hat.  Auch  hielten  sie  sich  ruhig 
§egen  Drusus,  der  von  ihrer  Insel  aus  über  den  Rhein 
setzte  (DioCass,  5432),  und  am  Niederrhein  einen  grofsen. 
Kanal,  die  fossaDrusiana,  baute  (Sueton.  Claud.  l.Tac. Ann. 2, 
8*  13,  53.  Hist.  5,  19)*  Dagegen  erscheinen  sie  im  Bunde  mit 
ihren  Stammgenofsen  gegen  Tiberius,  nach  Vellejus  An- 

Sabe,und  gegen  Germanicus,  in  dessen  Triuniphzuge,  nach 
trabos  Bericht,  unter  den  besiegten  Völkern  auch  Chat« 
tuarier  aufgeführt  wurden«  Am  heftigsten  haben  sie  ge- 
gen die  romische  Herrschaft  mit  den  Beigen  unter  Civi- 
lis gekämpft  (Tac.  Hist.  4,  12  —  37.  54—79.  6,  14—26). 
Nach  ihrer  Unterwerfung  scheint  sich  kel  tische  Art  und  Sitte 
über,  ihr  Land  verbreitet  zu  haben;  die  Namen  der  Vorzug- 
liebsten  Orte,  Lugdunum,  Trajectum,  Batavodurum,  sind 
keltisch.  Wegen  ihrer  früheren  Verbindung  mit  den  Rö- 
mern und  ihrer  Tapferkeit  wurden  die  Batayen  immer  mit 
mehr  Achtung  behandelt,  als  andere  Völker.  Ihre  Verpflich- 
tung yar  nur,  Mannschaft  zum  römischen  Heere  zu  liefern: 
sibi  nqn  tributa,  sed  virtutem  et  viros  indici.  Tac.  Hist,  6, 25. 
Und  so  zeigen  sie  sich  auch  an  der  Seite  der  Römer  in  ihren 
Feldzügen  (Tac.  Ann.  2,  8. 14,.  Hist.  1,  69.  2,  43.  Agric.  56. 
PluL  Otho  c.  12.  Dio  Cass.  &5,  24).  Sonöch  zu  Tacitus 
Zeit:  manet  honos  et  antiquae  societatis  insigne.  namnec 
tributis  contemnuntur»    nee  publicanus  atterit:    exempti 


*)  Eben  ja  Batavorum  intuta  Plin,  4,  15.  Tac.  Ann.  9,  6. 
Hist.  4,  12;.  n  rüy  Baraorfatv  ytjcog  Dio  Cass.  54,  52.  Dann 
tf  Baraova,  9  Bccictßla.  Dio  Cass.  55,  24.'  2/Osiin.  3&  6.  Ba- 
tatia,  Patavia.  Pacat.  Paneg.  in  Theod.  c.  3.  Tab.  Peut.    Nicht 

Senau  su  nehmen  ist    Dios  Angabc  (55,  24):  tnnitg  qU  to  tu? 
UxzaouufV  mno  rijs  Baraovag  rijs  iv  rtp  'Pqvtp  yticov  oyo/ia. 
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oneribns  et  collationibus  et  tantntn  in  nsnni  proeliorom 
sepositi,  yclot  tela  atque  arma,  bellis  reaervantur.  Germ. 
29.  In  römischen  Inschriften  sind  sie  f ratres  et  amici  ge- 
nannt (Grat«  75  f  9*  Scriver.  Antiqq.  inier.  Germ.  £.  £73* 

M~*%    ^_^ij!^  i^_^_*. _  ii— ,  Reiter»  htr\yay*v 

Bavdßovg  *loi 
.,  ...-.„      ^  Plut.  Otho  c.    i2; 

liro*  *g  JflfTwJc  httX&etol,  olc  vi  %dv  B*t*qx>wv*. 
o*op*,  ot$  m  xqolxiqxoi  Jnnevtiy  elvi,  xiitai. 
Dio  Cass.  55,  34  (Reim*,  p.  797). 

CannlnrflUes«*  das  kleinere  Nachbarrolk  In 
welchem  Theil  der  Insel  sie  wohnten*  wird  nicht  gesagt. 
Nach  der  Folffe  der  Namen  bei  Vellejus  safeen  sie  im 
Westen*  In  den  Kriegen  mit  den  Römern  handeln  sie 
immer  gemeinschaftlich  mit  den  Bataven  (Yellej.  2, 105. 
Tac.  Hist  4 9  i5«  16)  1  und  stehen  auch  wieder  mit  ihnen 
im  Kriegsdienste  derselben  (Tac^Hist,  4,  i9*  Vgl.  Ann. 
4t  75.  ££,  iS). 

Nach^  den  Ydlkerbewegnnffen  am  Niederrhein  er- 
scheint wieder  der  alte  Name.  Cnattnarii  über  der  Waal 
gegen   Süden. 

HcrnmildUriy  **  "<*  deu  Chatten  vom  Wem- 


•)  So  Tacitns  an  mehreren  Stellen)  Canüu/kteg  VelleJ.  29 
105;  CtKMnufaUi  (al.  Canlnefates,  Cannenefates)  Plin.  4, 
29)  Porcillae  vestinae  OnuuiipaH,  loger.  ap.Grut.  1003,5;  Praef. 
eq.  alae  primae  Cunnanefätum,  ibid.  585, 1;  primus  Dec.  elael» 
Cafcnatittm,  Murat.  1055,  2.  Fates  könnte  das  goth.  faths  sein, 
das  in  bruthfaths  dem  ahd.  goino  (Mann)  in'  brutigomo  (Brffä- 
tigam)  entspricht;  in  der  lex  Wisig*  ist  das  Wort'  phmdiu  (tyuphm- 
dua)  geschrieben.  Es  steht  nirgends  Channinefates,  kamt  also 
nicht  anf  späteres  han,  hannin  geschlossen  werden»  Ware  vom 
Verb,  kenn  ein  Adj.  auf  -in  oder  -in  vorauszusetzen,  wieder 
Kelte  Von  g*ll,  können,  galach,  der  Starke ,  Tapfere,  bildet? 
Die  Ableitungssilbe  «in  erscheint  auch  mit  assimiliertem  Vokale 
in  Ermanaricus,  Hermuoduri  neben  Herminones. 

*•)  Hermvndwri  VelleJ.  Plin.  Tac,  'EfpetWoupoi  Dio  Cass., 
Eu{i6 ydoQO*  t*Ew/J  Str.  Augenscheinlich  Compositum. Hermun 
ist  das  spätere  in  Zusammensetzung  häufige  verstärkende  trmtit, 
cr#tt*,goth.  airmih.  Bemerkenswerth  ist,  dafsVokalanlaute zuwei- 
len in  alten  Namen  hvor  sich  zeigen,  wie  aufser  Herminones  und 
Hermunduri  auch  Herejnia neben  jipMvwia,  'O^xurta,  Htbcmia  ne- 
ben Ibernia,r/o<Jci?o*,  Harn,  Helisii  bei  Tac,  während  anlaotendes 
b  in  Ch  verstärkt  ist  in  Cheruset,  Chatti,  Chattuarii,  Chauci  u.  tu  ; 
femer  dafs  der  im  Gothischen  durch  «/bezeichnete  Laut,  derein 
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thale  gegen  Osten  ausgebreitet.  Im  Süden  trennte  sie 
das  Waldgebirge  von  den  jenseitigen  Völkern,  nach  den 
bestimmten  Angaben  des  Ptolemaeus:  vn^Q  ra  Sovdijta 
oQty.  TcvQtoxaJuai,  vrtd  ö&tcl  ogy,  OvagtazoL  Im 
Osten  die  Elbe:  ad  flnmen  Albim,  qui  Semnonum  Her« 
mmdurorvmaut  fines  praeterfluit.  Vellej»  %  406%  Zwi- 
schen den  Sueven  und  Cherusken  kennt  schon  Caesar 
den  Wald  Bacents,  den  Harz;  und  nach  Nordost,  also  in 
die  Ges enden  um  die  Mündung  der  Saale,  stellt  Ptole- 
maens nie  Sovijjßoi *Ayyedoi,  oV  tlaiv  ctvaxoXixpbxB-* 
qoi  tcJv  Aayyoß d qö o)v<,  ävatehovreg  ngdg  %dq 
agxtovg.  Dafs  die  östlichen  Langobarden-  Sweben  die 
Hermunduren  bezeichnen,  ist  oben  (S-  94«  95)  gezeigt* 
Von  der  Werra,  Elbe,  dem  Harze  und  dem  Walde  ist 
also  das  weite  Land  der.  Hermunduren  umschlossen,  eines 
starken  deutschen  Yolkes,  das  zwar,  von  den  Grenzen 
der  Römern  entlegen,  nicht  im  Kampfe  gegen  sie  auftritt, 
aber  machtigen  Einflufs  auf  seine  Umgebungen  im  innern 
Lande  übt.  Durch  die  Hermunduren  unter  der  Führung 
des  Königs  V0>ilius  stürzte  das  Reich  des  Catuald* ,  des 
Usurpators  der  swebischen  Herrschaft,  und  darauf  das 
Heien  seiner  Anhanger  an  der  March  (Tac.  Ann«  2,  65» 


Mittelgut  zwischen  e  und  a  gewesen  zusein  scheint,  auch  durch 
a  aufgedrückt  ist  in  Suardones  (von  tvaird),  Arpus  (Chatten« 
uame  bei  Tae.  Ann.  2,  7,  alte»  JErp,  häufig  bei  Falke,  ags.  Eorp> 
ahd.  Erpf,  Erf%  in  Erfesfurt,  der  auf  goth.  airps  zurückgeht* 
alta.  iarpr,  fuscus)  und  Arminius,  welcher  Name  fftr  identisch 
iu  nehmen  ist  mit  Hermio,  Hermun.  Den  Namen  Ermanaricus 
Ammiaa»  schreiben  Inschriften  (Murat.  409,  6.  410,  1«  2003,  1) 
IfcrsMftericus  und  ifrmtftericus ;  und  die  Ableitung  »airn,  -airna 
schwankt  zwischen  e  und  a  in  Bastarnae,  Basternae,  Daliterni, 
Gubernj.  Durch  diesen  schwankenden  Laut  mochte  Wohl  der 
Coricipient  der  Völkernamen  des  Ptol.  sich  veranlagst  finden, 
die  Wurzeln  herm  und  haim  in  Hermun  du  ri  und  Bojohaemum  zu 
combinieren  und  zu  seinen  3aivoyUJfitu  (Boxox<*lptu  Erasm«) 
fttr  Hermunduri  die  sonderbare,  umgestellte  Form  Tivotoxat- 
/tat  sa  schaffen«  Tsi/oio/al/icr/  sind  sicher  dasselbe  Volk  mit 
den  Hermunduri,  wonach  auch  des  Ptol.  XaTftcuzzz Herminones. 
Dia  zweite  HÄlfte  des  Namens,  duri  bei  den  Römern,  zeigt  bei 
Ptol.  t;  der  daraus  abgeleitete  Name  der  NachJkommen  der  Her. 
munduren,  Thuringi  bei  dem  mit  deutschen  Lauten  vertrauteren 
Cassiodor,  Durvne  in  ahd.  Schreibung,  weist  aber  offenbar  auf 
die  Aspirata  des  Linguallautes.  fliezü  bietet  sich  nur  aus  dem 
Altnordischen  die  Wurzel  thora%  audere,  aiu(  der  noch  thor, 
thoran  (audacia,  ausus).  Hermunduri  bedeutete  so  audaeiesi- 
*u>  die  Vielwagenden,  Muthigsten« 
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12t  39).  Mit  den  Römern  standen  sie  zu  Tacitus  Zelt  in 
freundschaftlichen  Verhältnissen  und  in  Handelsverbin- 
düngen:  Hermwdvrorwn  dvitts,  .fida  Romams:  eoque 
soUa  Görmanorum  non  in  ripa  commercium,  sed  penitus 
atque  in  splendidissima  Raetiae  .  provjnciae  colonia* 
Passini  sine  qustode  transeunt :  et  cjuum.  ceteris  gen- 
tibus  arma  modo  castraque  ostendamus,  his  domos  viJiaa-. 
<jue  patefeeimus  non  coneupiscentibua.  Germ.  4JL.  *) 

Dafs  die  Hermunduren  auf  irgend  einer  Seite  über 
die  bezeichneten  Grenzen  hinaus  gereicht  hatten,  kann, 
nicht  dargethan  werden*  Falsch  ist  die  YieUeicht  durch 
das  Zurückweichen  einiger  Haufen  bei  einem  der  Römer« 
»fige  veranlafste  Nachricht  Strabos  (?f  p.  MO):  fti(>OQ 
di  ti  avtojyJiSovTJßüjy)  xal  niqav  raff  *4Xpto$  yi^etat, 
n*$*ne(>  Evuqvooqoi  *al  Aayxooaqyoy  vüv  di  xal 
%$Ü0g  elgrfjy  Tttqaiav  ovzoi  ye  Ixmnxwxaoi  cpivyov-, 
t*j.  Teile  jus,  der  selbst  die  Elbe  gesehen/hat»  sicheres 
Zeugnis*,  und  des  Ptolemaeus  Ydlkeratellung  erweisenden 
Irrthum  der  Angabe.  Von  der  Elbe  sagt  Tacitus  Germ*  41: 
in  Hermunduns  oritur.  Dies  berechtigt  noch  nicht» 
Hermunduren  nach  Böhmen  zu  versetzen.  Weder  Ta, 
citus,  noch  nach  ihm  Ptolemaeus,  ei-st  Oio  Cassius  kennt 
den  Ursprung  der  Elbe.  Eben  dahien,  wo  Tacitus  diQ 
Eibquelle  glaubt,  stellt  sie  noch  Ptolemaeus,  der  jedoch 
achon  Spuren  besserer  Kenntniss  zeigt,  auf  das  Gebirge, 
an  dem  die  TevQiQvafyai  wohnen,  auf  die  ^ovdrjta.  Un« 
bestimmt  lafst  die  Südgrenze  Tao.  Germ.  42  •  juxta  Her-, 
munduros  Narisci.  Man  konnte  hieraus  Hermunduren 
südlich  über  den  Wald  erweitert  an  die  Westseite  der 
Marisken  setzen ;  aber  des  Ptol,  scharfe  Bestimmung  der 
Sudeta  als  der  Südgreroe  hebt  allen  Zweifel,  und  zu  ihm 
stimmt  noch  Tacitus  selbst.  Nachdem  er  von  den  fernen 
Völkern  an  der  Ostsee  gesprochen,  wendet  er  sich 
su  den  Südländern  gegen  die  Donau,  wo  zuerst  „pro- 
pior  Hermundurorum  ciTitas,"  und  erst  bei  den  Narisci, 
Marcomanni,  Quadix  eaque  Germaniae  yelut  frons  est, 
quatenus  Danubioperagitur,    Diesen  also,  die  selbst  noch 


*)  Sonderbar  steht  ihr. Käme,  Hermunduli  geschrieben,  in 
der  Formel  einer  röm.  Kriegserkla'rung,  aus  Cincius  de  re  Mi- 
litari, bei  Aul.  Gell.  16,  H :  Quod  populus  Htrmundulut  homi- 
nesque  populi  Hermunduli  adversui  populum  Roman  um  bellum 
fecere  deliqueruntque,  quodque  populus  Roraanus  cum  populo. 
ßtrmunduto  homimbusque  furmunaulü  bellum  jussit,  ob  eam 
rem  ego  populusque  Romanus  populo  Hermundulu  bomlnibusque 
Htrmanäuifi  bellum  dico  facioque. 
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nicht  unmittelbar  die  Donau  berührten,  wohnten  die  Heiv 
launduren  noch  im  Hintergründe*  Wandernder  Hermun- 
duren, die  in  früher  Zeit  ihr  Stammland  vertieften,  gev 
schiebt  Erwähnung  in  einem  Fragmente  des  Dip  (Dionis 
Csssii  Historien  Roman,  fragmenta,  a  Jos.  Morellio 
edita.  Bas^ani  1798-  p.  32):  3  yctg  Jopiriog  nQOXBQOV 
pb  %u>g  Mti  t(Sv  itgoc  riß  *taxQQ>  %u)Qliov  jjpjfc.  %ovg  %* 
EQfxovydpvpqvg  ex  %ijg  olxeiag  ovx  oJ<T  ottwö 
ItavaoxavxaQ  nal  %a%d  tyxriaw  fotyag  yrknXa* 
vu)fdvov$   ynokaßidy  iv  pkQtt  %-qg  MaQxofiayriöog  xa-. 


«o  scheinen  sie  sich  unter  die  Markomannen,  neben  denen, 
sie  gitge  erhielten,  verloren  «u  haben, 

C.    Cherusien  und  Umgebung* 

(/■MMTIMM***  Stehen  schon  bei  Caesar  neben  den  ger* 
manischen  Hauptvölkern,  den  Sueven  und  Sigambern,  ein 
Rang,  den  sie  in  der  Folge  behauptet  haben.  An  ihren 
Namen  knüpfen  sich  grofse  Erinnerungen.  Nachdem  die 
Römer  die  ersten  und  vordersten  Kämpfer  gegen  ihre 
Macht,  die  Sigambern,  getrennt  und  geschwächt  hatten, 
fanden  *ie  hinter  ihnen  als  gleich  wehrhaftes  Volk  die 
Cherusken,  und  nun  galt  es,  sollte  die  römische  Herr-» 
Schaft  unter  den  deutschen  Völkern  VYurzel  schlagen 
und  sich  ausbreiten,  diese  unter  das  Joch  a^u  beulen. 
Aber  durch  die  Schlacht  gegen  das  Heer  des,  Varus  ver* 
nichteten  die  Cherusken  alle  römische  Gewalt  unter  den 
Germanen  (Vellcj.  2,  117  —  120.  Dio  Cass.  56,  18  —  24- 
Vgl.  Tac,  Ann.  1,  6Q.  61.  Flor.  4,  £2),  und  die  Unt<?rnetu 
orangen  des  Germanicus  gegen  die  Retter  der  deutschen 
Selbstständigkeit  nahmen  ein  unglückliches  Ende  (Tac. 
Ann.  4,  67 — 70.  2«  8— 24)<     Auch  im  Innern  kämpften 


*)  Ein  Auszug  des  ganzen  Volkes  kann  natürlich,  wenn 
sckoa  Tode*R(H*.  vnol*  steht,  nicht  verstanden  werden. 

M)  Aus  ahd.  heru  (gladius)  heru-sc,  wie  Tiu  sco  aus  Tiu  (S.73)« 
Beispiele  von  Benennung  deutscher  Völker  'nach  Waffen  sind 
noch  Saxones,  Suardones.  Cherusci  seit  Qaeiar  bei  allen  Ist« 
Schriftstellern,  Cherusci  mit  kursent  o  richtig  Claudianus,  X/-. 
po v 9 x o *  unter  den  Griechen  nur  Dio  Ca«.,  JCatnoi/fffxol 
Ptol.  liefse  sich  etwa  mit  der  goth-  Schreibung  hairus  ver- 
gleichen, aber  die  Hss.  des  Ptol.  schreiben  nicht  selten  <u  für 
*.    Falsch  Strabo  JCsfouaxe*. 
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sie  gegen  die  Gewaltherrschaft.  Marobod,  welcher  im 
östlichen  Lande  eine  Menge  Völker  unter  seinen  Willen 
gebracht  hatte*  wurde  Ton  ihnen  angegriffen  und  *og 
geschwächt  und  verlassen  sich  in  seine  Heimath  zurück 
(Tac.  Ann«  2,  44 — 46).  Nicht  dafs  die  Cherusken  allein 
diese  Thaten  vollbracht  hätten:  ihre  Nachbarvölker  lei- 
steten treue  Hülfe;  aber  sie  sind  als  die  Führer,  als  das 
Haupt  der  Unternehmungen  genannt:  ot  Xi]QO$axQt> 
xai  olxovrwy  tl^xoot,  naQ>  olg  xä  xqla  xdyfutxa 
*P(afi<xiwp  utxd  xov  axparwov  Ovagov  KovtvtiXiov  . . 
dmiXexo.  Str.  7*  p.  291;  Clienitci  soeiique  eorumA  vetus 
Ärminii  miles,'  sumsere  bellum  (in  Maroboduum).  Tac. 
Ann.  2,  45*  Schon  bei  Caesar  stehen  die  Cherusken  *  in 
feindseliger  Stellung  gegen  die  Sueven;  auf  einen  alten 
Nationalhafs  deutet  TaciU  Ann.  12,  28:  Cherusci,  cum 
quis  äeternum  discordant  (Chatti).  Doch  wenn  es  gilt, 
den  Feind  des  gemeinsamen  Vaterlandes  abzuwehren, 
stehen  sie  in  Verbindung  (Flor.  4».  12*  Tac  Ann. 
1,  56);  nur  ein  CheruskenRönig ,  der  sich  an  die  Bömer 
anschlofs,  wird  genannt  in  einem  Fragmente  des  Dio 
Cassius  (ed.  Reim.  p.  1104):  XaQiouqQOg  d«,  oxtSv  JKe- 
QovaxwP  ßaciXedg,  vno  Xaxxwy  ex  xng  dgrfjg  Sid  xrjv 
nqog  'PwfAaiovg  tpiXiav  Ixntaoiv.  Den  Chatten  wäre 
es  gelungen,  den  alten  Gegner  zu •  überwältigen 9  nach 
Tac.  Germ.  36:  qui  olini  boni  aequique  Cherusci,  nunc 
inertes  ac  stulti  yocantur.  CAaCtts  vicloribus  fortuna  in 
sapientiam  cessit.  Tracti  rvina  Cheruscorum  et  Fosi.  Aber. 
auch  diese  Nachricht  scheint  nicht  Weniger  voreilig,  als 
andere.  Uebertreibungen  der  Römer,  mit  denen  sie  die 
deutschen  Völker  sich  gegenseitig  aufreiben  und  sich 
flüchten  lieisen.  In.  der  Folge  steht  das  Volk  nur  in 
noch  gröfserer  Macht  den  Franken  und  Thüringern  ge- 
genüber, als  Kern  der  sächsischen  Völkervereinigung. 

Es'läfst  sich  erwarten,  dafs  von  dem  zahlreichen  und 
mächtigen  Volk  der  Cherusken  ein  weiter  Raum  besetzt 

fewesen  sei;  nur  sind  spärlich  und  unsicher  die  Anga- 
en  der  Alten  über  die.  Ausdehnung  des  Cheruskenlandes. 
Dafs  eine  Spitze  hoch  auf  der.  Westseite  der  Weser  lag, 
zeigen  die  Berichte  Über  die  Römerzüge:  p  Jgovooq., 
ig  xrjv  xatv  2vyafißf><av  xai  dt  avxfjg  *ai  ig  xrjv  Xs- 
pövaxlda  jtQoeztoQijos  n&XQi  xov  OvXaovQfov. 
Dio  Cass.  54»  93;  rtQog  xe  rtjp  Xepovaxiar  ftexiaxrjxai 
xoy  Ovtapvwov  Siaßdg . .  id.  65,  L^TtQorfyayoy  avxov 
{xov  OvaQov)  n6$Q(D  irov  and  xoß  'Prtvov,  Mg  vs  x/jr 
XegovOKiöa  xai  rigog  xov  OvttrovQyov.  id.  56V  18;  subacti 
Bructeri,   reeepti  Cherusci  . .  transitns  Visurgis.  Vellej. 
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2,  106*  Diese  Strecke  ist  von  der  Biemel  abwärts  sa 
lachen  ;  hier  grenzten  sie  mit  den  Chamaven  und  Chatten 
zusammen.  Wie  noch  später  der  Harz  die  Thüringer 
von  den  Sachsen  schied,  trennte  schon  zur  Zeit  Caesars 
der  Wald  Bacenis  die  Cherusken  von  den  Sueven  (B.  GalL 
6t  i0).  In  die  nördlichen  Umgebungen  des  Hartes  stellt 
die  Cherusken  richtig  verstanden  auch  Ptolemaeus :  vno 
dl  rovg  Jihvyag,  KqXovxioveg  kq?  exdtega  TOv^Alßtog 
fiorafiov, vrp  ovg, Xa igovaixoiual  KapavoiiJtixQi rpv 
MrjXifioKOV  .oqovq.  Die  Nordwestspitze  seines  AoxißovQ- 

?uov  oqoq,  welche  in  Südost  des. Ostendes  des  Melibokos 
iegen  sollte,  steht  auf  seiner  Karte  mit  den  Anwohnern, 
den  Silingen*  in  der  ungeheuren  Verschiebung  des  Ge- 
birgen nach  Norden,  einige  Grade  ndrdöstlioh  über  dem 
Melibokos.  Hiedurch  sind  nun  in  derselben  die  Silingen 
(die  alten  Bewohner  der  Oberlausitz)  auch  aber  die  Ka~ 
Xovnioveg  (die  Anwohner  der  Mittelelbe  und  der  untern 
Havel)  zu  Stehen  gekommen ;  unter  den  Ralukoneh  aber 
stehen  die  Cherusken  und  Chamaven  in  Südwest  immer 
noch  im  Norden  des  Melibokos.  *)    Auch  findet  sich  nir- 

feinde  weiter  eine  Spur,  dafs  Cherusken  südlich  über  den 
lars  gereicht  hatten.  Der  hordwestlichen  Grenze  ge- 
schieht Meldung  in  Tacilus Bericht  über' den  Zug  des  Ger- 
manicus  gegen  die  Cherusken;  das  zweite  Tratten  gegen 
sie  wurde  amGrenswalle  der  Angritarier  geliefert:  (pafu- 
dis)  latus  umiin  Angrivarii  lato  aggere  extulerant,  quo  a 
Ckeru$cit  dirhnerentur.  Ann.  2,  19.  Am  wahrscheinlich- 
sten  war  der  Schauplatz  beider  Kämpfe  an  der  Beugung 
der.  Weser  zwischen*  Minden  und  Hameln.  Die  Angri- 
variersafsen  zwischen  den  Cherusken  undChauken;  nur 
die.  irrige  Nachricht  vom  Abzüge  der  Angrivarie*  nach 
Westen  lälst  Tacitus  die  Chaukea  als  unmittelbare 
Nachharn  der  Cherusken  angeben  (Germ.  36):  Dafs  sie 
östlich  noch  über  die  Aller  nahe  zur' Elbe  hin  wohnten» 
erhellt  aus  Ptol.,  der  die  Kalukonen,  ein  Völkchen  auf  bei- 


*)  So  standen  wohl  die  Völker  auf  der  Karte  des  Ptol.,  die 
Silingen  an  der  Südseite  der  Sem'nonen  noch  über  dem  Nord- 
westende des  Afktburgi&chen  Gebirges,  unter  diesen,  links  auf 
beiden  Ufern: der  Elbe,  also  südwestlich,  die  Kalukonen,  und 
gegen  diese  in  gleicher  Lage  die  Cherusken  noch  im  Norden  des 
Harzes.  Auf  Mannerts  Entwurf  der  ptol.  Karte  sind  die  Silin- 
aen  neben  dem  Nordwestende  des  Gebirgs  wilikührlich  nach 
Sfiden  hinabgezogen,  darunter  wieder  die  Kalukonen  weit  aus- 
gebreitet* und* so  die  Cherusken  ganz  wider  Willen  des  Ptol. 
nach  Thüringen  geschoben* 
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den  Eibufern,  als  ihre  Nachbarn  aufführt  Benachbart 
waren  noch  in  diesen  Gegenden  die  Langobarden  und 
Dulgibinen. 

Vit  den  Cheru$ken  erwähnt  der  Fo  si,  eines  weniger 
zahlreichen  Volke»,  Tacitus  Germ.  56 :  tracti  ruina  Che- 
ruscorum  et  Forix  contermina  gens^  adversarum  rerum 
ex  aequo  socii  sunt,  ouum  in  seciindis  minores  fuis^ent. 
Hätte  von  ihnen  die  Fuse,  etwa  wie  der  Suebusflufs  ron 
den  Sweben,  der  Guttalus  von  den  Guttones,  den  Namen, 
so  wären  dieSitge  des  Völkchens,  das  nirgends  wieder 
erscheint,  an  ihren  Ufern  zu  suchen. 

Anffrlvarll.*  Aus  Tacitus  läfstsich  für  ihre  Sitze 
nur  folgern,  dafs  sie  den  Cherusken  yon  dem  Schauplatze 
des  zweiten  Treffens  des  Germanicus  gegen  Arminius 
an,  wo  der  Grenzwall  lag  (  vielleicht  in  der  Linie  ron 
Rinteln  über  den  Steinhudersee  an  die  untere  Aller),  in 
Nordwest  zu  beiden  Seiten  der  Weser  wohnten.  Dafs 
ein  Theil  auf  dem  Westufer  safs,  zeigt  die  Angabe  vom 
Abfall  der  Angrivarier  im  Rücken  der  Römer  noch  Vor 
ihrem  Ueberäang  über  die  Weser  (Ann.  2,  8);  und  dafs 
sie  auch  das  Ostufer  bewohnten,  beweist  die  Darstellung 
der  Schlacht  selbst,  die  jenseits  der  Weser  am  Grenz«« 
wall  der  Angrivarier  vorfiel.  Ptolemaeus  kennt  sie  nur 
auf  dieser  Seite,  den  Ostchanken  im  Süden,  und  den  Act*-* 
xoßaqdoi  (Langobarden)  im  Westen ;  auf  ihrer  Südseite 
stehen  durch  die  Missverhältnisse  seiner  Karte  statt  der 
Cherusken  die  2ovfjßoi  AafyoßctQdoi.  Für  ihren  Ab-, 
fall  durch  einen  doppelten  Angriff  gezüchtigt,  ergaben 
sich  die  Angrivarier  den  Römern  (Ann.  2,  8.  22),  und 
schickten  später  seihst  durch  den  Sturm  verschlagene 
Römer  aus  der  Gefangenschaft  unter  den  inneren  Völkern, 
wohl  <Jen  Langobarden  und  den  weiterhin  wohnenden,  zo 
den  Ihrigen  zurück:  multos  Angrivarii  nuper  in  fident 
aocepii  redemptos  ab  interioribus  reddidere,  Ann.  %  24. 
Wie  erwähnt  ist,  hat  sich  Tacitus  durch  ein  Gericht  unter 
den  Römern  tauschen  lassen,  die  Angrivarier  nach  Westen, 
in  die  Sitze  der  Bruoterer,  zu  versetzen.  Allein  nicht  nur 
bei  Ptol.  haben  beide  Völker  noch  ihre  alten  Sitze  innet 
sondern  auch  in  späterer  Zeit,  wo  sie  ein  Theil  der  Sach- 
sen sind,  halten  sich  die  Angrivarier  in  den  östlichen 
Gegenden»  wie  vorher,  noch  auf  beiden  Ufern  der  Wesex» 


*)  Taclfa ,  IdyvQiouaQioi  Pio).,  von  angai%  Anger?    Bewoh* 
ner  der  Aenger«  des  Wiesen!  and  es  an  den  Weserufern? 
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Iiangofeardl«  •  Mit  den  2ovTjßotAayyoßae<Joi, 

des  Ptel.  dürfen  nicht  verwechselt  werden  seine  Aaxuo- 
ßaQJoh  die  er  von  jenen  aufser  der  sanderbar  abwei« 
chenden  Schreibung  am  sichersten  durch  ihre  Aufstellung 
als  Zwischen  rolk  zwischen  den  Chauhen  und  Sweben  unter« 
scheidet :  iiemfi)  KuvyjSv  di  xuiv  fiti^ovwv  xal^xtay 
Sotnjßwy,  AyyQiovdgiOh  elta,  A  axx  o  ß  do  d  o  t,v<g  ov$ 
JovAyovuvtoi.  Zwischen  den  Chanken  in  der  nördlichen 
Hauptvölkerreihe  und  den  Sweben  in  der  südlichen  wohnen 
ton  der  Weser  nach  Osten  bis  zur  Eibe  neben  den  Ost- 
chauhen  hin  die  Angrivarier  und  Lakkobarden,  und  afld- 
lieh  unter  diesen  die  Dulffumnier,  welche  sonach  die 
Langobarden  von  den  Sweben  (nach  der  Stellung  des 
PtoL,  inWirklichkeit  von  den  Cherusken)**)  trennen*  Die 


•)  Velle}^  freit,  nach  den  besten  Hss>,  in  andern  und  bet 
splteren  latent.  Schriftstellern  dem  Lateinischen  näher  Longo- 
bmräif  Aaya4ca^yos  verschrieben  Strabo  7, p.  390)  Aanrnoßtip* 
<fo*  PtoL  Codd.  Erasm.  Mir«  Vindob.  Paris,  i%  jiayyoßaqto* 
auch  an  dieser  Stelle  in  den  Codd.  Coisl.  Fontebf.  Paris.  9, 
geschrieben  wie  Aayyoßapfoi  Zovqßot,  m>  für  Aoyyoß«  pfoi  2ouij» 
ßot  nur  Cod.  Min  und  einmal  Fontebl.,  Erasm.  an  einer  Stelle 
u4Qyy$ßd(>doi,  wie  auch  bei  den  Bysantinern  neben  Anyyo- 
fiu^doi^  AayyoßaQÜoi,  Aayy4ßd(fdlH  häufig  A*yy(ßa$doii  Aoyyl— 
ßa^dtu  steht.  Schon  die  Alten  kennen  Übereinstimmend  die 
Bedeutung  des  Namens :  Longobardos  vulgo  ferunt  nom  inatos 
a  prtiixm  btrbm  et  numqitmm  lo*$*.  Isidor.  Hispal.  Origg.  9*  *; 
certum  est,  Loneobardos  ab  intaetae  ferro  bmrbme  longitudine, 
cum  prlmitus  Winili  dicti  fuerint,  ita  postmodum  appellatoe. 
Nam  juxta  illorum  linguam  Itmg  Jongam,  bmrt  bmrbam  signi- 
ficat.  Paul.  Diae.  1,  9}  qevt&v  to us'Pvpatovg,  xCvtQ  sicrij' oi/re«. 
Mal  tltyor  AoyytßttQOO*,  toi/t/*»  ßn&ttnv  vTTijvrjr  xal 
ftaxpay  ixoyrtc»  Fragm.  im  Etymol.  M.  s.  v.  yivtioy,  ed. 
Sylb.  _p.  225*  Die  alte  langobardische  Sage  llfst  die  Benennung 
von  Wodan  ausgehen  (Paul.  Diac.l,  8).  Der  Grund  derselben  ist 
in  der  einheimischen  Sitte  au  suchen,  die  Tacitus  vorzugsweise 
den  Chatten,  aber  auch  aufser  ihnen  noch  andern  suschreibt 
(Genn.   51). 

**)  Des  Ptolemaeus  Bericht  über  Germanien  ist  das  Vollstän- 
digste und  wenn  sich  seinen  Irrwegen  auf  die  Spur  kommen 
lifst,  und  dann  seine  Missstellunaen  wieder  Burecht  gesellt  wer- 
den können,  ohne  Zweifel  das  schätzbarste  geographische  Denk- 
mal f&r  das  germanische  Alterthum.  Grofse  Unsicherheit  bemerkt 
man  zunächst  in  des  Geographen  Stellung  der  Gebirae.  So  sind 
▼on  ihm  die  sarmatiftchen  Berge,  derKarpat,  und  die  PeukinU 
sehen  Berge,  Glieder  einer  einsigen  Kette ,  weit  von  einander 

fetrennt.    Nicht  sicherer  geht  er  in  Grofegermanien.  Das  Aski- 
urgische  (Riesen-)  Gebirge,  dessen  Nordwestende  sich  mir  der 
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Langobarden  haben  also  nach  Ptpl.  folgende  Lage:  Im 
Norden  wohnen  die  Ghauken,  im  Werten*  grenzen  sie  an 
die  Angrivarier,  etwa  um  die  untere  Aller,  und  reichen 
im  Osten  bis  an  die  Elbe,  ungefähr  südlich  von  Hamburg 
bis  gegen  SalzwedeL    An  ihrer  Südseite  sitzen  die  Dut 

S;umnier.  In  diese  Gegend  herein  sind  aber  noch  die 
ialukonen,  die  auf  der  ptol.  Karte  den  Sweben  durch  ihr 
Verschieben  an  die  Südseite  gekommen  sind,  Anwohner 
der  Elbe  und  Nachbarn  der  Cherusken,  zu  stellen ,  dann 
folgen  erst  südlich  die  Sweben,  und  zwar  an  der  Elbe 
die  Sovrjßot  *jiyystXoL  Und  gerade  in  dieser  von  PtöL 
bezeichneten  Gegend  finden  sich  spater  die  Tom  Volke 
der  Langobarden  in  den  alten  Sitzen  Zurückgebliebenen« 
Bardi  heißen  diese  mit  abgekürztem  Namen  (Helmold  £} 
26),  ihre  Landschaft  Barden^ouxs^  ihre  Stadt  Bardtmwid 
(Bardewik  bei  Lüneburg).  Eine  so  genaue  Bezeichnung 
der  Lage  der  Langobarden,  wie  Ptol.,  geben  die  andern 
Schriftsteller,  die  ihrer  erwähnen,  nicht ;  aber  sie  süm* 
xnen  in  ihren  Angaben  mit  ihm  überein.  Neben  denChau- 


östlicheu  Spitsc  dar  Sudeta  (Erzgebirge  mit  der  westlichen  Fort- 
setzung des  Waldes)  berühren  sollte,  steht  hoch  nach  Norden 
hinauf,  dagegen  die  Sudeta  tief  nach  Südost  hinabgerückt,  und 
diesen  ist  gegen  Südost  auch  der  Melibokos  (Hars)  nachgezo* 
gen,  so  dafs  dessen  Ostende  noch  anderthalb  Grade  südlicher 
steht,  als  das  Nordwestende  des  Ajkiburgg,  Beiden  sind  wieder 
die  Abnobaberge  vorn  Rheine  ab  gegen  Südwest  gefolgt;  Dal* 
solche  Verschiebungen  schon  verwirrend  für  die  Aufsihlung  der 
Völker,  deren  Namen  Ptol.  augenscheinlich  in  seinen  Entwurf 
des  Landes  eingetragen  und  daraus  in  Zusammenstellung  gebracht 
hat,  werden  mufste,  ist  einleuchtend.  Hiesu  kam  noch  bei  den 
germanischen  Völkern  der  Umstand,  dafs  verschiedene  Bezeich- 
nungen eines  und  desselben  Volkes  für.  Namen  verschiedener 
Völker  gehalten  wurden,  und  als  Solche  aufgeführt  werden. .  So 
stehen  denn  die  Markomannen  unter  dieser  Benennung. an  der 
Südseite  der  Sudeta  und  noch  einmal  als  Bojohaimen  (Baivox**- 
fim)  am  nordwärts  verschobenen  Askiburg;  die  Tfevoioxsr/M» 
(Hermunduren)  und  die  Chatten,  deren  Gesammtbenennung 
Xovyßoi  AayyoßuQÖoi  war,  unter  ihren  Einselbenennungen  richtig 
^wischen  den  Sudeten  und  dem  Melibokos;  aber  der  Name 
Üoufjßoi  Aayyoßaptoi  ist  besonders  wieder  hinter  den  nach 
Süden  verschobenen  Abnobischcn  Gebirgen  und  dem  Melibokos 
hinweg  mit  den  Östlichen  grofsen  Swebennamen  in  einer  Beihe 
aufgeführt»  Dadurch  sind  nun  noch  weiter  folgende  falsche 
Combinationen  entstanden:  1.  Durch  das  nördliche  uuiaufsetsea 
des  Askiburgs  sind  die  Anwohner  seiner  NordwestSpitae,  die 
SU'mgen,  falsch  mit  den  weiter  nördlich  an  der  Elbe  wohnenden 
Balukonen  verknüpft  worden,    fc.  Da  eben  dadurch  die  Ostlichen 
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len,  im  Westen  der  Elbe,  zeigt  sie  auch  Yellejus  2,  106 : 
receptae  Cauchorum  jiationes  . .  ff acti  Langobardi,  gen* 
etiam  Germana  feritate  ferocior;  dehique .  •  usque  ad  flu- 
men  AI  bim  .  .  Bomanus  cum  signis  perductus  exercitüs. 
Hiedurch  widerlest  tclion  Yelleius  die  Nachricht  Strabos 
(7,  p.  «90X  dafs  sich  die  Langobarden  über  die  Elbe  zu- 
rückgezogen hätten.  Der  vertriebene  Cherusfcenkönig 
ItaW  wurde  durch  Unterstützung  der  Langobarden  wieder 
an  seine  Stelle  gesetzt  (Tac  Ann.  11,  17);  dies  läfst  auf 
benachbarte  Wonnsitze  schliefsen.  Auf  die  Seite  der  Che- 
rusken  giengenauch  die  Langobarden  mit  den  Semnonen, 
den  Anwohnern  des  östlichen  Eibufers,  im  Kampfe  gegen 
Harobod  über,  dessen  großem  Swebenreiche  sie  einver- 
leibt waren  (Tac*  Ann«  2,  45).  Nach  den  Langobarden 
zählt  Tacitus  (Genn.  40)  mehrere  Völker  auf ,  die  alle 
erweislich  jenseits  der  Elbe  wohnten ,  die  Angeln,  An- 
wohner dss  linken  Eibufers  nach  Ptol.,  ausgenommen;  da 
aber  die  Langobarden  nach  den  vorliegenden  Zeugnissen 
nicht  über  denFlufs  hinüberreichten,  so  läfst  dies  folgern, 
dafs  sie,  wie  die  Angeln,  unmittelbar  am  Westufer  safsen« 
Auf  ihre  Lage  palst  Tacitus  Angabe,  daf$  sife  fon  vielen 
und  starken  Völkern  umgeben .  seien«  Aufser  den  mach- 
tigen Chattken,  Cherusken,  Hermunduren,  Semnonen  safsen 
in  den  Umgebungen  noch  eine  Menge  kleinerer  Völker. 


Sweben  zu  hoch  stehen  und  su  sich  in  ihre  Linie  auch  die 
westliehen  Sweben,  die  Langobarden-  Sweben  und  Angeln,  nach 
Norden  hinter  den  Melibokos  gesogen  haben,  to  hat  die  Swe- 
benreihe im  Westen  die  falsche  Richtung  an  der  Südseite  der 
Angrivarier  und  Langobarden  hinweg  genommen,  zwischen  diesen 
und  den  Cherusken,  die  hingegen  durch  die  falsche  Verbindung 
der  8il  Ingen  und  Ralukonen,  ihrer Nordostnachbarn,  nach  Süden 

Stammen  sind,  wo  sie  mit  den  nördlich  hinaufgerückten,  und 
neu  östlich  gegenüber  stehenden  Bainocbaimen  verknüpft  wer- 
den« Die  wahre  Lage  der  Westsweben  ist,  wenn  man  sie  nach 
richtiger  Aufstellung  der  Gebirge  zwischen  dem  Melibokos  und 
den  Sudeten  an  der  Südseite  der  Cherusken  hinweg  fUhrt. 
Durch  die  verfehlte  Swebenstellung  im  Westen  und  durch  der- 
selben nördliche  Hinaufschi ebuna  mit  dem  Askiburg  im  Osten 
entsteht  nun  das  grofse  Gedränge  bedeutender  Namen  auf  schma- 
lem Baume  an  der  Nordseite  der  ptol-  Karte.  3.  Wie  die  Che- 
rusken sind  auch  die  Chasuaren  und  die  Nachbartölkchen,  die 
nördlichsten  Anwohner  der  südlich  verschobenen  Abnoben,  falsch 
an  die  Südseite  der  Sweben  su  stehen  gekommen  und  dadurch 
mit  süd  lieberen  Völkchen  in  Verbindung  gebracht.  Diese  Com- 
binationen  können  nicht  in  der  Quelle  des  Ptol.  gelegen  haben, 
Sie  sind  aus  seiner  Karte  hervorgegangen}  im  Weiteren  gibt 
der  Geograph  treu  die  Verbindungen  seiner  Quelle  wieder. 
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Sie  selbst,  obwohl  weniger  sahireich,  sind  doch  durch 
Tapferkeit  ausgezeichnet :  Langobardos  paucita*  nobi- 
litat,  qu*od  plurimis  ac  valentissimis  nationibus  cincti, 
non  per  obsequium,  sed  proeliis  et  periclitando  tuti  sunt* 
Germ«  40.  Ihren  Muth  und  ihre  Kühnheit  haben  sie  in 
ihren  späteren  Zügen  bewiesen. 

Dutgiblllf  Tacit.,  nur  noch  von  Ptol.  JovX- 
yovuvioi,  *)  als  Machbarn  der  Langobarden  genannt» 
Tacitus  setzt  sie  den  Angrivariern,  die  nach  seiner  Mei- 
nung westlicher  im  Lande  der  Dructerer  stehen,  in  den 
Rücken  neben  die  Chasuarii(Germ.  34)*  Es  scheint  also, 
er  hat  sie  dem  angeblichen  Zuge  ihrer  Westnachbarn  zu- 

Geseilt.  Bei^  Ptol.,  bei  dem  diese  Völker  ihre  alten 
latze  noch  inne  haben,  stehen  auch  die  Dulgibinen  noch 
im  Osten,  neben  den  Angrivariern  undLangobarden.  Ihre 
Sitze  können  also  wohl  nur  an  der  Südseite  der  letzteren, 
gegen  die  Aller  etwa  um  Celle  und  Gifborn,  gesucht  wer- 
den, und  sie  trennten  demnach  die  Langobarden  von  den 
Cherusken. 

Chaulci  {Kaovhcoi  Str.,  KaXovxtovtg  Vtol.).  •*) 
Von  Ptolemaeus  über  den  Cherusken  auf  beiden  Elb'ufern 
aufgestellt,  können  sie  nur  zwischen  den  Langobarden, 
Dulgibinen  und  Angeln,  nordöstlich  neben  den  Cnerusken, 
am  Flusse  (in  der  Gebend  von  Arendsee,  Stendal,  Calbe, 
jenseits  um  die  Havclmündung)  Platz  gehabt  haben.  Die 
Silingen,  nach  Ptol.  ihre  Nachbarn ,  sind  nur  auf  seiner 
Harte  durch  Verschiebung  des  Askiburgischen  Gebirges 
nach  Norden  neben  sie  gekommen ;  ihre  wirklichen  Nach« 
barn  in  den  östlichen  Umgebungen  waren  die  Semnonen 
und  Warinen.  KaOvXxoi  nennt  sie  an  zwei  Stellen  Strabo : 
Kctvxoi  re  xai  KaovXxoi  xai  Ka^iipiayoL  7.   p«  291; 

♦)  Wahrscheinlich,  w!e  Sigambri  für  Siggambri,  für  Dulg. 

Sibini  zu  nehmen,  /tovXyoufivHi*  für  Dulg-gubnii.  Auch  mehrere 
las.  des  Tac.  geben  Dulgubini,  Dulgubuni  (I)ulc).  S.  Germ.  ed. 
Gerlach.  p.  53.  Altn.sfd/yr,  Feind,  dolg,  Kampf:  ags.  de  lg,  zhd.  Je/r, 
Wunde  5  g*bin9  abgeleitet  aus  dem  alten  einlachen  Stamme,  aus 
dem  mit  eingeschaltetem  n,  wie  aus  studan  standan,  das  Ad]« 
gambar,  tapfer;  dasu  ist  der  Name  Guberni  tu.  halten«  Altn.  Ei« 
genname  Dolgthra$ir,  VÖluspa  15» 

**)  Derselbe  Name  ist  Chubilci  t  Avieni  ora  marit.  667»  deut- 
sches Völkche'ii  tn  der  Quelle  des  llhodanüs)  sr  Chavilei,  nach 
Strabo  Chaulci ,  aus  derselben  Wunsel  mit  dem  Namen  Chauci, 
mit  der  alten  Ableitung  lc,  die  eben  so  verloren  gegangen  ist, 
wie  rg  in  Visurgis,  KuffouQyff,  Boud'ouQyte.  Beide  Namen  Kaoui- 
»04  und  Chabilci  gibt  Ptol.  versetzt  Kalovxtavts (verderbt  x«i  Aqv- 
xatves  in  den  Oodd.  Vindob.  Fonlebl.  Paris.  1)  für  JfGrrouAxwtt* 
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Kabvktwv  [Kaovhtiov]  xai  'Apysctvwv.  o.  2M$  üi  der 
letzteren  unter  den  von  Germania»  besiegten  und  in 
seinem  Triumnhzug  gezeigten  Völkern.  ^  Sie  müssen,  da 
lie  der  römische  Feldherr  erreichte,  mit  den  *Aii\fMtvoi$ 
Kauiptavol  (Ampsivariern),  neben  denen  sie  genannt 
lind,  im  Westen  ihre  früheren  Sitze  gehabt  haben ,  und 
di  ?on  den  Ampsivariern  anderswoher  bekannt  ist,  dafa 
sie  von  den  Chauken  vertrieben  worden  sind,  neben  den 
Westchauken*  Die  Ampsivarier  zogen  westlieh  gegen 
den  Rhein,  die  Chaulken  östlich  und  fanden  An  derEloe, 
an  der  Seite  der  Cherusken,  neue  Sitze« 

ChlMUarll  *  Tacitf  und  nur  noch  PtoL  JC«- 
covcügoi.  Tacitus  stellt  sie  mit  den  Dulgibinen  und 
andern  Völkchen  in  den  Rücken  der  vermeintlich  west- 
lich gewanderten  Angrirarier  und  Chaniaven :  Angrivarios 
et  Charnavos  a  tergo  Dulgibini  et  Chatuarii  cludunt  aliae- 

5uegent*Sj  haud  perinde  memoratae.  Germ.  54.  Dafa 
ie  Dulgibinen  nicht  hieher,  sondern  nach  Osten  gehören, 
ist  gesagt,  and  da  die  Bructerer  ihr  Land  behalten,  nicht 
an  die  Chamaven  und  Angrivarier  verloren  haben,  so  sind 
diese  Völkchen  hinter  den  Bructerem  in  den  von  den 
Römern  wenig  berührten  Winkel  zwischen  den  westlichen 
Angrivariern,  den  Chamaven  und  Chauken,  etwa  an  die 
obere  Hunte  und  die  Haseflüfschen  zu  stellen,  und  zwar 
zuerst  die  Chatuarii,  vielleicht  Anwohner  der  Hase,  nach 
ihnen  die  Völkchen,  deren  Namen  Tac.  verschweigt  und 
nur  PtoL  aufzählt^  ndXiv  ärt  ayaroXtSp  pkv  xiüv^Aßyo- 
ßaiwy  OQioy  olxovoiy  vnep  tox)g  lovrjßovg,  Kaaovdooi, 
tha,  NeQreQiaysg,  elra,  Aavdovtou**)  Die  Völ- 
kerstellung in  der  Karte  des  Ptol.  verlangt  vnd  rodg 
2ovfjßovgß  wie  Codd«  Coisl.  Par.  2  lesen  und  der  Strafst, 
Ptol.  (sub  Suevis)  übersetzt  ?  während  Erasm.  Vindob. 
Fontebl.  Paris  1  vntQ  schreiben.  Da  aber  die  Stellung 
der  Langobarden- Sweben  von  PtoL  verfehlt  ist,   so  ist 


+)  Hat.  auch  Chtuueri.  Abgeleitet  vom  Namen  des  Flusses 
//«a,  der  Hase?  oder  nicht  susamrncngeaetat  und  wie  Ängrivarii 
für  Chasuvarii,  sondern  abgeleitet  aus  dem  Adj.  ags.  hatvm  (ari- 
dus,  ariditate  asper),  mhd.  hetwe  (torridus,  pallidus)? 

♦*)  Zu  daydovio*  können  die  altsSchs.  Mannsnamen  Dendo, 
Denii  (Falke  7*.  17*.  186.  329)  angeführt  werden;  ahd.  Tanf 
Schann.  132.  Dunkel  ist  NtQif%(aviq,  vielleicht  entstellt  aas 
*Eyrc^ayee  (oder  Afeyttotaytg  mit  protthet.  N  wie  Nerthus?) 
und  noch  im  Gaunamen  Enterigawt  (von  der  oberen  Hunte  gegen 
die  Weser)  erhalten. 
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kein  hinlänglicher  Grund  vorhanden,  diese  Völkchen 
ans  ihren  nördlichen  Sitsen  nach  Süden  wandern  zu  las- 
sen,  um  so  weniger  *  da  sie  unter  den  Satliehen  Anwoh« 
nern  der  Ahnobischen  Berge,  der  den  Rhein  beglei- 
tenden Höhenzüge,  zu£ufserst  genannt  sind,  8ollte  PtoL 
vrteg  Tüdg  Sovrjflovgin  seiner  Quelle  gefunden,  und  im 
Widerspruche  mit  seiner  Harte ,  welche  falsch  den  gan- 
zen Abnobazug  den  Sweben  südlich  ansetzt;  in  seinen 
Text  eingetragen  haben? 

2>*    Markomannen  und  umwohnende  Völker. 


MarCOmaiml«  .  Innerhalb  des  äufseren  Höhen- 
suges,  im  Rhein-  und  Eiboberlande,  hatten  einst  keltische 
Völker  gewohnt.  Als  Caesar  an  den  Rhein  kam,  hörte  er 
Ton  einem  ungeheuren  *  £20  geographische  Meilen  aus- 
gedehnten, menschenleeren  Grenzlande  der  Germanen 
auf  dieser  Seite :  publice  maximam  putant  esse  laudem, 
quam  latissime  a  suis  finibus  vacare  agros :  hac  re  signifi. 
cari,  magnum  numerum  emtatium  suam  Tim  sustinere 
non  posse.  Itaque  una  ex  parte  *  Suevis  cireiier  milüa 
passvum  DC  agri  vacare  tücuntur.  Ad  alteram  partim 
succedunt  übii.  B.  Gall.  4,  3.  Erkennt  keine  Helretier 
und  Bojen  mehr  int  Norden  der  Donau,  nur  Volcae 
Teetosages  als  Anwohner  des  herkynischen  Waldes.  Die 
Germanen  kämpfen  mit  den  Helretiern  am  Oberrhein: 
HeWetii  continentur  una  ex  parte  flumine  Rieno . .  qui 
agrum  Helrelium  a  Germanii  dividit.  B.  G.  1,  2;  Hei. 
Tetii  fere  quotidianis  proeliis  cum  Germams  contendunt, 

Suum  autsuts  finibus  eos  prohibent,  aut  ipsi  ineorumfini- 
us  bellum  gerunt.  1,  £•  Nach  der  Ausdehnung  des 
grofsen  Grenzlandes,  der  Mateain  alter  Sprache,  nach 
Caesars  Angabe  mufsten,  wie  die  Helvetier,  auch  die 
Bojen  gewichen  sein.  Die  Marcomamti  sind  die  in  die- 
sen Gegenden  kämpfenden  Germanen,  zur  Fernhaltung 
der  fremden  Völker  aufgestellt.*)  Marcamanm  nennt  zu« 


+)  Wie  hier  gegen  die  Kelten,  gibt  es  noch  in  spateren 
Zeiten  Markmannen,  Grensinanner,  Grenavertheidiger  gegen  die 
Wenden  und  Danen:  Yocantur  autem  utitato  more  Marcomann* 
gentes  undique  collectae,  quae  Marcam  incolunt*  Sunt  autem 
in  terra  Slavorum  Marcae  quam  ulurea,  quarum  non  infima 
noatra  Wagirensis  est  provincia,  habefis  viros  forte«  et  exercita- 
tos  proeliii  tarn  Danorum,  quam  Slavorum.  flelmoldi  Ghron. 
Slav.  1,  67;  MarctmüMio*  oportet  duram  habere  patientiam  et 
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erst  Caesar  unter  den  Völkern  Ariovists  (B.  Gall.  19  61): 
Ihre  Sitze  acheinen  am  mittleren  und  obern  Main  gewe- 
sen zu  sein,  Ton  wo  aoa  sie  ihre  Streifzüge  leicht  nach. 
Ost,  Süd  und  West  richten  konnten«  Hier  findet  sie 
noch  Drusus  hinter  den  Chatten  auf  seinem  Zuge  Tom 
Niederrhein  her:  Drusus  ptimos  domuit  Usipetes,  inde 
Tencteros  percurrtt  et  Cattös.  Nara  Marcontumorum, 
spoliis  inaignibui  quendam  editnm  tumulum  in  trophaei 
modum  excoluit,  Flor.  4»  13  *)  Aus  diesen  Sitzen  führte 
sie  nicht  lange  darauf  Marobod  ostwärts  in  das  rings  Tom 
Gebirge  umschlossene  mehr  geeignete  Land,  die  Seinigen 
su  schütxen,  um  sie  hier  bald  zu  einer  bedeutenden  Macht 
in  Germanien  emporzuheben,  das  Land,  aus  welchem  sie 
die  Bojen  schon  früher  vertrieben  hatten:  praecipua 
Mmrcowumorum  jgloria  viresque;  &tque  ipsa  etiantsedes, 
pulti*  tum  Bejuf  virtute  paru.  Tac.  Genn.  42;  gens 
Ahrctmmmru*^  quae  Maroboduo  duce  excita  $cdibus 
suis  atquo  in  interiora  refugiens  incinctos  Hercjniae 
sylvae  campos  incolebat»  Vellej.  2, 108.  Boioheim,  Bojen- 
heim, ein  Name  der  sich  durcn  die  folgenden  Zeiten  be- 
hauptet hat»  hiefs  bei  den  Deutschen  die  abgeschlossene 
Gebend  nach  den  früheren  Bewohnern  s  Bojokoemum 
(Bojohaemum  cod.  AmerbA  id  regioni,  quam  incolebat 
Marobod  uns  ^  nomen  esu  Vellej.  2,  109}  manet  adhuc 
Boiiemi  (al.  Bojemi)  nomen  signatque  loci  veterem  me- 
rooriam,  quamvia  mutatia  cultonbus.  Tac.  Germ.  28 ;  we- 
niger deutlich  aufgefalst  Von  Strabo  7*p«290s  icti  x*i  vo 


prodfcos  esse  sanguinis  sui.  id.  1,66.  Mkrkmnemt  heUsen  auch  die 
Bewohner  der  Markir,  der  waldreichen  faltn.  mörfc,*en.markar, 
•jjva,  nemus.  8.  über  die  Verbindung  der  Begriffe  Grenze  und 
Wald  Grimms  Rechtsalterth.  p.  497)  Grenzstriche  zwischen  den 
drei  nordischen  Reichen  im  Westen  de$  Vauiisccs  (  Snorris 
Ueimskr.  3,  SM*  216.  Fornm.  sog.  8,  598.  9,  547.  391). 

•)  Aöogrvph  ist,  was  Sextus  Bufusaus  der  Zeit  des  Augu» 
itus  meldet,  e«  8 :  Marcomnnni  et  Quadi  de  locis  Valeriae,  quae 
sunt  inter  Danubium  et  Dravum,  pulsi  sunt.  Dem  unkritischen 
Compilitor,  der«  wie  er  Britannien  nach  der  Pro vinseintheilung 
«einer  Zeit  von  Caesar  erobert  sein  lätst  (c.  6),  auch  die  Er« 
oberung  der  Donaulander  durch  Augustus  nach  ihren  späteren 
Abtheilungen  darstellt,  und  jeder  ihr  Volk  zutheilt,  fehlt  das 
Volk  für  Valeria,  die  erst  spater  aus  einem  Theile  Pannoniens 
gebildete  Provinz;  er  setzt  Markomannen  und Quaden  dahin,  die 
zu  seiner  Zeit  diese  Striche  häufig  verwüsteten.  Keine  alte  echte 
Quelle  weifs  in  jener  Zeit  Markomannen  oder  Quaden  in  Pan« 
Bonien« 

8» 
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Bovtatpor,*)  to  rov  MapoßoMov  ßaciUtov,  etg 
op  htetvog  idnor  iXXovq  ve  pstitvko%t\ct  nXilovg,  ual 
diJTOvgofiOE&rtig  iavxtji  MapKO/tifuivovQ.  Bei  Ptolemaeus 
ist  daraus  ein  Volk  Baivo%alfiai  (nach  Codd.  Yindob. 
FontebL,  Baivov%aiua$  Paris.  1,  Bovo%ai(ia$  Erasm., 
B<oyo%aTflai  Mir.)  **j  erwachsen  und  durch  ein  zweites 
Missverstfindniss  als  ein  ron  den  Markomannen  rerschie- 
dencs  aufgeführt.    Ueber  die  Sitze  der  Markomannen  er- 
lauben keinen  Zweifel  die  Bestimmungen  des  PtoL:  vtieq 
%ü  Sövdrjxa  Spm  Tev^iovaifiai .  vno  Si  xd  qqtj,  Ovolqi- 
atoL  tlta,  ij  liißgrjxa  vltj . .  irtd  di  x^vrdßgrjTay  vlrjy9 
MctQXOfiuvoi.  Hier  ist  kein  Schwanken  und  hält  eines 
das  andere.     Der  Wald  Gabreu  kann  nur  der  Böhmer- 
wald sein,  an  dessen  einer  Seite  die  Waristen,   an  der 
anderen  die  Markomannen  wohnen.     Im  Osten  sind  sie 
durch    den   umschliefsenden    Wald,   *0(>xvviog    Spvfiog 
(S.  6),  von   den    Quaden    «trennt.      Auch  im   Süden 
reichen  sie  nicht  über  das  Gebirge   hinüber ;  zwischen 
diesem  und    der  Donau  sind   ron  ihm  kleinere ,    ohne 
Zweifel  keltische,  Völker  angesetzt.    Im  Rücken  der  Mar- 
komannen hätten  auf  der  ptol.  Harte  die  Sudeta  und  das 
Aski  burgische  Gebirge  zusammentreffen  sollen;  aber  nach 
der  Verschiebung    heider   wird  durch    das    südöstliche 
Herabziehen  der  Sudeta  der  Raum  für  die  Markomannen 
sehr  verengert,  dagegen  durch  das  nördliche  Hinaufsetzen 
des  Askiburguchen  Gebirgs  Land  gewonnen,  ein  zweites 
Böhmen  für  die  Batvo%at^un.    An  der  Spitze  des  Swe- 
benreiches |    das  Marobod  von  Bojohaim  aus   gründete, 
heifsen  die  Markomannen  vorzugsweise  auch  Suevi :  Ca- 


•)  Ohne  Zweifel  die  richtige  Lesart,  die  noch  durch  die 
zweite  Bov?a(fliw  bestätigt  wird;  ß  uud  fi  unterscheiden  sich 
in  Hst*  oft  wenig.  Verdorben  Bovtäa/doy. 

**)  £<Krox«rpa*  die  Wiener  Hs.  im  Text  und  auf  der  Karte 
des  Agathodaemon,  wosu  noch  stimmt  Benickema*  Ptol.  Vtcent. 
1475,  ßmenockemoe  Lug<L  1541.  Der  Name  ist  aus  Boio%atum* 
oder  Brnoxatfitn  durch  cingeschaltenes  v  entstellt,  wovon  bei 
Ptol.  noch  andere  Beispiele  vorkommen  t  4H>vvdöv6ot,  der  ent- 
stellte Name  derEudosi ;  Bovytovrtat  Erasm.,  sonst  Botryouyra*  ; 
FapßQfra,  Fbntebl.  für  räß^rjray  B(Hv%4vun  GoisL  Vindob. 
für  Bplärtai}  für  ZuQtovtiov  im  Cod.  Vindob.  mit  über, 
schriebenem  v  und  Fontebl.  2nQtv6mov,  8terenontium  lat. 
Ueber». ;  'AßtXovvov  Mir.  für  *Aßlu>vor  derüebrigen.  Die  Lesart 
8<uvf>xa\(Aai,  die  noch  durch  den  Namen  Balfioi  Bestätigung 
erhalt,  seigt  schon  die  Umwandlung  des  oi  in  den  deutschen 
Diphthong  ai. 
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♦oalda  ralida  mann  fines  Mareomanoram  ingreditur  .  . 
veteres  illic  Suevorum  praedae  et  nostris  e  provinciis  lixae 
ic  negotiatores  repertf«  Tac.  Ann.  2,  62  ;  in  Raetiam 
mittuntur,  apecie  defendendae  provinciae  ob  imminentes 
SuevoM.  Ann.  i,  44« 

Waiisd  Tac  Capitolin.,  Ovaqiorol  PtoL, 
Napiazai  Dio  Cass.  *)  Scheinen  ein  in  den  alten  Sitzen 
zurückgebliebener  Theil  der  Markomannen  zu  sein,  wel- 
cher erst  unter  eigenem  Namen  auftrat,  nachdem  der 
Haupttheil  des  Volkes  über  den  Wald  gezogen  war. 
Sichere  Bezeichnung  ihrer  La6e  gibt  nur  Ptolemaeus. 
Gegen  Nord  und  Ost  sind  natürliche  Grenzen  die  Wald- 
züge: vno  %d  2ovdma,0y  aQicroL  ehax  rj  rdßoiyra 
%Itj.  Im  Westen  und  an  ihrer  Südseite  bis  zur  Uonau 
nennt  er  unbedeutende,  zum  Theil  keltische  Völkchen. 
Ob  sie  sich  im  Norden  nur  innerhalb  des  Fichtelgebirgs 
und  der  fränkischen  Höhen  gehalten,  oder  weiter  nord- 
westlich auch  in  den  Gegenden  des  oberen  Mains  gewohnt 
haben,  von  da  etwa  erst  durch  die  Burgunden  vertrieben 
wurden,  darüber  mangeln  bestimmtere  Angaben,  Ver- 
muthen  liefse  sich  aus  rtol. :  vno  xd  Sovdma  opn,  Ovcc- 
QiatOh  im  Gegensatz  zu:  4nig  m  oqt]>  TBVQto%a%nai, 
und  aus  Tac. :  juxta  Hermunduros  Narisci,  dafs  sie  das 
nördliche  Waldgebirge  eine  längereStrecke  begleitet  hätten. 

QUMÜ«  *     Wahrscheinlich  liegt  der  Name,  das 


•)  Zu  vergleichen  kommt  der  Name  der  TVarasci  am  Doubs, 
die  vielleicht  selbst  Abkömmlinge  der  Narisci  sind.  Zwar  zeigt 
lieh  auch  hier  Wmmti  neben  Wareici  (  Egilberti  Vita  S.  Ermen- 
fredi,  Boll.  Sept.  7,  116.117)  aber  wohl  nur  verschrieben,  sonst 
immer  Warasci  (Vita  S.  Salaberaae,  Boll.  Sept.  6,  522;  Jonae 
Vita  8.  Eustasii,  Mart.  3,  787;  Vita  S.  Agili,  Aug.  6,  580),  wo- 
von pagus  Waratch,  Zu  den  drei  obigen  fände  sich  aUo  die 
vierte  abweichende  Form  Waritci,  Waratci.  Hier  scheint  schwer 
durchzukommen.  Die  Form  des  Namens  ist  offenbar  schon  früh 
in  Unordnung  gerathen.  Ware  die  ursprüngliche  Aristiy  die 
Ersten  (ahcL  ert$t,  orimus,  aus  er,  gotlu  dir,  aitn.  rfr),  die  Vor- 
dersten, nach  der  Lage  des  Volks?  Diese  ^abe  die  Schreibung 
des  Dio  Cass.,  in  der  N  so  sicher  prosthetisch  ist,  wie  in  Na*. 

rißaiy*  JVoifaixoh  Nerthus,  Nuithones.  Mit  Aristi  mochte  man 
nklang  finden  in  der  Benennung  JVarisci  (die  Wehrischen,  von 
varjan)  und  hat  vielleicht  schon  im  Altertb um  damit  gewechselt« 
So  fanden  nur  NaatGTtti  und  Warisci  Bestätigung;  Narisci, 
O Jonurrof  mfifsten  Mengformen  aus  beiden  sein. 

*)  Der Wurzel  ouedan (reden,  sprechen)?  Goth. Eigenname 
Quiditm  bei  Cassiod.  Variar.  8,  26,  auch  in  Quidiltnfaburg,. 
Quedlinburg.  t 
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erstemal  erwähnt,  in  dem  verdorbenen  KoXSovoi  Srrabos 
7j  p.  290«  %fhm  %dtdv  olxovrta  irrdg  xov  ögv^iov,  xa- 
Sdnov  %ol  %dy  KoXdovwv  («L  KoXdovXwy),  iv  olg 
iaxi  xdi  td  Bovtatfiov.  Die  Quaden  sind  die  Ostnach- 
barn der  Markomannen:  juxta  Hermunduros  Narisci  ac 
deinde  Marcomani  et  Quadi  agunt.  Tac.  Germ.  41.  Ihre 
Ausbreitung  von  West  gegen  ^  Ost  bestimmt^  Ptol. :  vnd 
dk  %dv  *Öqxvpiov ÖQytidvf  Kovadoi.  vq?  ovg>xd  oi&ijf- 
ogv%eia  xai  w  Aoüva  vXrj.  Der  *Ögxvviog  dgvftog  ist 
der  Böhmen,  aas  Markomannenland,  umschlief sende  Wald- 
hranz,  dessen  östlicher  Theil,  der  mährische  Waldzug, 
die  Gnaden  und  Markomannen  trennte;  der  vom  Karpat 

tegen  die  Donau  ziehende  Wald,  y  Aovva  vXty  schied 
ie  Quaden  und  Baluoi.  Die  Quaden  hatten  also  das 
Gebiet  der  March  und  der  Taya  inne,  in  der  Länge  von 
der  Donau  bis  rückwärts  an  das  Waldgebirge  ausgedehnt. 
An  diesem  nennt  Tacitus  die  Völkchen  Marsigni^  Gothini, 
Osi,  Bari,  und  weifs  von  den  Gothini,  dafs  sie  Eisen 
graben.  Dieser  Gruben  gedenkt  auch  Ptol.  über  den 
Quaden.  Es  scheint  nicht,  dafs  die  Quaden  zu  Caesars 
Zeit  ihre  Sitze  schon  inne  hatten ;  die  Volcae  Tectosages, 
die  derselbe  als  Anwohner  des  herkynischen  Waldes  er- 
kundist  hat,  können  mit  Wahrscheinlichkeit  nach  Mähren 

Sesteiit  werden.  Es  läfst  sich  darum  yermuthen,  dafs 
ie  Quaden  von  den  Markomannen  ausgegangene  Hau- 
fen sind,  welche  die  Eroberungszüge  gegen  die  Kelten 
nach  Osten  fortgesetzt  haben. 

Baemi»  Nur  von  Ptolemaeus  nach  den  Quaden 
genannt  ^tfy)'  oSgJ^Kovddovp),  *rf  CtSrigogvxeia  xai  r[ 
Aoyva  vXru  vq?  rjv  fiiya  M9po$,  ot  Baljioi  fiiwt 
rov  Javovpiov..  xai  av vwjg  avxotg  naget  tovitozccfiov, 
ot  Tegaxaxgiai.  Da  vno  nier  wie  in  vno  %fjp  rdßgrjxav 
vltjv  MnQxojiavol,  vno  xdvJOgxvvtov  dgvfiov Kovadot, 
vno  %ovg  Kovddovg  r[  Aovva  vXrjin  östlicher  Richtung 

Senommen  werden  muTs ,  so  waren  sie  die  Ostnachbarn 
er  Quaden  jenseits  des  westlichen  karpatischen  Wald- 
zugs. In  diese  Gegenden  aber  wurde  nach  dem  Sturze 
der  beiden  swebischen  Gewalthaber,  des  Marobod  und 
Catualda,  ibr  noch  übriger  Anhang  aus  Boioheim  verpflanzt, 
und  gründete  unter  dem  Quaden  Vannuis  dort  ein  klei- 
neres swebisches  Reich:  barbari  utrumque  comitati,  ne 
Sjietas  provineias  immixti  turbarent,  Danubium  ultra  inier 
umittaMarutn  el  Cut  um  locantur,  dato  rege  Yannio  gentis 
Suadorura.  Tac.  Ann.  2»  6*3'  Ohne  Zweifel  sind  die 
aifjtoi  des  Ptol.  diese  aus  Beheim  verpflanzten  Sweben ; 
ihr  Name  scheint  selbst  aus  ßaio%ai(*ot  Kusammengezo- 
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gen,  oder  abgeleitet  Battfioi*)  aus  der  ersten  Half  te  des 
Wortes.    Bei  Ptolemaeus  heilst  das  Volk  pty*  idvog* 
Bei  Tacitus  das  swebische  Reich  an  den  Karpaten  dives 
reg»«*,  quod  Yannius  triginta  per  annos  praedationibus 
et  rectiffalibus   anxerat»  Ann.  12,  29-     Auch  nach  dem 
Stürze  des  Yannius  dauerte  noch  die  Macht  des  Vol- 
kes und  gieng  an  seine  Schwestersohne  SidoundYangio 
über  (Ann.  12,  30).    Die  Bai§w&  sind  das  anfserste  deut- 
sche Yolh  in  Südost.     Die  Suercn  bei  Tacitus  reichen 
nach  Osten  bis  an  den  unbekannten  Flufs  Cusus;   die 
Baünen  bei  Ptolemaeus  bis   an  die  sarmatischen  Berge» 
Hier  liest  bei  ihm  auf  dieser  Seite  die  Grenze  ron  Ger« 
luania.    Vor  den  Bahnen  zeigt  er  das  kleine,  wahrschein- 
lich keltische,   Volk  der  Teracatriae  längs  der  Donau« 
Das  aus  dem  Suevenreiche  verpflanzte  Volk  tragt  noch 
in  seinen  neuen  Sitzen,  wie  nach  seiner  früheren  Heimath 
den  Namen  ßaiuoi ,  nach  seiner  Herkunft   den  Namen 
Suevi :  Yannius  Suevis  a  Druso  Caesare  impositus  pellitur 
regno.  Tac.  Ann,  12»  29;  Daci  ad  Pathissum  amnem  a 
Maro  •  siye    Duria  est,  a  Stsevis  regnoque  Vanniano  di« 
rimens  eos.  Plin*4,  12;  lv  *#  Mvaiy  [//ax/$G  **)  AvyiO* 
^ovrjßoig  tiai    noXejUT]9iyteg    npiaßeig    tminpav 
ahowje^  avpLpLa%lav  nagd  Jofimayov  *al  iXaßov .  . 
ayavaxvqaavTtg  er  «Tri  toiitq)  otSovrjßo*  rtQognaoiXo^ 
ßov  Ia^vyag  xai  itQonaQsoxsvdtovro,  tog  nai  für  av- 
tcJj>  %ov  laxqov  diccßrjaouevoi.    Dio  Cass.  67,  6  (Reim. 

6.  1105)«    In  der  Folge  herrscht  in  diesen  Strichen  der 
ame  Quaden,  ohne  dafs  die  Benennung  Sueren  ganz  Ter» 
schwindet* 

Durch  die  deutschen  Donauvölker  beginnen  mit  dem 
Ende  des  2*  Jahrh.  die  von  nun  unaufhörlich  fortgesetzt 
ten  Einfalle  der  Deutschen  ins  römische  Reich,  durch 
welche  dieses  seinem  Untergänge  allmälig  naher  ge~ 
bracht  wird.  An  der  Spitze  des  Vereins  der  Feinde  der 
Römer,  der  die  Völker  ron  der  Donau  tief  ins  innere 
Land  umfafst,  stehen  die  Markomannen  mit  ihren  Nach« 


•)  Wozu  der  Name  ManSmi  zu  vergleichen«  Hier  fände  sieh 
demnach  sicher  schon  der  Diphthong  ai  (der  spater  wieder  in  d 
zusammengezogen  wird  in  atheim.  rgl«  den  Namen  fiaiovarii) 
für  die  deutschem  Munde  weniger  geläufige  Verbindung  oi  in 
Bojohaemura,  Bojemuni ,  in  welchem  denselben  bei  Ptol.  nur 
die  Lesart  Baivoxalfut$  gibt.  Der  Name  bat  wohl  nichts  gemein 
mit  dem  der  Beimar  in  Skaldskaparm.  p.  195?  Beimar  tva 
ho  tu  thelr,   er  fylgdhu  Beimuna  konunai. 

**)  Diese  Verbesserung  verlangt  die  Angabe,  dafs  die  Sweben 
mit  den  Jazygen  gegen  die  Römer  über  die  Donau  gehen  wollten. 
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barn:  gentes  ornnes  ab  Illjrriei  limite  usaue  in  Galltam 
consniraverant,  ut  Marcotnanm,  Narisci,  Hermunduri,  et 
Quadi,  Suevi,  Sarmatae  •  •  Capitolini  Antonin.  Pbilos.  22; 
Ouadorum  natio . .  immensum  quantum  antehac  bellatrix 
et  ootens,  nt  indicant  perpetrata,  quoniain  rajjtim  pro* 
clivia,  obsessaque  ab  iisaem  ac  Marcomamris  Aquileja,  Opi- 
tergiumque  excisum,  et  cruenU  complura  perceleri  acta 
procinctu:  rix  resistente  perruptis  Alpibus  Juliis  Prin- 
cipe serio  Marco.  Ammian.  29)  6;  pröiecti  itaque  sunt 
paludati  ambo  Imperatores,  Victovaas  et  Marcomamris 
concta  turbantibus^  aliis  etiam  fgentibus,  quae  pulsae  a 
superioribus  barbaris  fugerant,  msi  reciperentur,  bellum 
inferentibus.  Nee  parum  profuit  ista  profectio,  cum 
Aquilejam  usque  yenissent*  nam  plerique  reges  et  cum 
populis  suis  de  retraxerunt,  et  tumultus  auetores  intere- 
merunt.  Capit.  Ant.  Ph.  14.  Ihre  Waffen  an  der  Donau 
wieder  geltend  zu  machen  oder  noch  einige  Vortheile  zu 
gewinnen,  hatten  die  Römer  den  schwierigen  Kampf  zu 
fuhren,  der  Ton  ihnen  bellum  Marcomannicitm  benannt 
ist  (Capitoün.  M.  Ant.  Philos.  c.  12.  13.  44-  17-  21.  22. 
26*  27.  Eutr.  8, 6*  Aurel.  Vict.  Caes.  16.  Herodian.  1  im  Anf. 
Fragm.  des  DioCass.lib.  71. 72*  77,  ed.  Reim.  p.  1178 — 1205* 
1305,  des  Petr.  Patrtc.,  Exe.  legatt.  ed.  Bonn.  p.  124). 

Aus  dieser  Zeit  sind  das  letztemal  die  Narisci  ge- 
nannt, bei  Capitolinus  unter  den  kriegführenden  Völkern, 
und  in  einem  Bruchstücke  des  Dio  Cassius  (71,  p.  1189), 
das  die  Nachricht  gibt,  dafs  eine  Abtheilung  von  5000 
Mann  sich  den  Römern  ergeben  und  von  ihnen  neue  Sitze 
erhalten  habe,  in  welchen  Gegenden,  wird  nicht  ge- 
meldet; Ton  Markomannen,  welche  in  Italien  angesiedelt 
wurden,  spricht  Capitolinus  (M.  Antonin.  21).  Aber  noch 
dauern  durch  einige  Jahrhunderte,  schrecklich  ihren  Nach- 
barn Über  der  Donau,  die  Namen  der  Markomannen  und 
Quaden. 

In  den  Umgebungen  der  markomannischen  Völker 
sind  vorzüglich  von  Ptolemaeus  noch  mehrere,  meist 
weiter  unbekannte,  zum  Theil  keltische  Namen  genannt. 
Die  Spitze  zwischen  dem  Rhein  und  der  Donau,  wo  zu 
Ca esars  Zei t  Germanen,  ohne  Zweif elMarkomannen,  herum- 
streiften,  haben  die  Römer  in  Besitz  genommen,  nach- 
dem sich  vorher  wieder  keltische  Hauten  über  das  Land 
ausgebreitet  hatten.  Da  Ptol.  mehrere  Völkchen  nennt, 
deren  Sitze  in  die  nördlichen  und  östlichen  Umgebungen 
dieses  Römerlandes  fallen,  so  ist  seine  igrjfiog  TdSv^EXovij- 
yicov,    welche    dieselben  Völkchen    im  Rücken  hat,    im 
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Umfange  der  römischen  Besitzungen,  einst  Helfe  tierlan- 
des,  zu  nehmen,  obschon  die  Helvetier  ehemals  weiter 
reichten.  Dafs  die  Bewohner  der  agri  Decumates  kel- 
tischer Abkunft  waren,  bezeugt  Tacitus  Germ.  29:  non 
numeraTerim  inter  Germaniae  populoa,  quanoruam  trana 
Rhenum  Danubiumque  consedennt,  eos  qui  Decumatea 
agros  exercent.  Levissirous  quisque  Gatlorum  et  inopia 
aadax  dubiae  possessionis  solum  occupar  ere.  Mox  limite 
acto  promotisque  praesidiis  sinus  Imperii  et  pars  Fro- 
xinciae  habentur.  *}  Zwischen  diese  Südwestspitze  und 
die  Sitze  der  Wänsten  fällt  ron  den  Tovpwyoh  die  we- 
gen der  südlichen  Verschiebung  der  Abnobischen  Berge 
in  falsche  Verbindung   mit  den   nördlichen    Javdovtoi 

f;ekommen  sind,  und  wahrscheinlich  an  die  Sudseite  der 
jangobarden  -  Sweben  gehören,  also  von  den  Mainge- 
genden in  Südostrichtung  bis  zur  Donau  folgende  Völker- 
reihe  des  Ptolemaeus: 

v<p  ov${JavdovTOvg),TovQ<opOi  xalMaQOvty- 
ypi.m  xai  V7t6f(i8v  mvg  MvQOvtyyovg,  Kov^iioveg. 
tha,  XaiTOvioQOi,  xai  fie%pi  rov  Javovßiov  noxa- 
fiov,  ol  TlapfAaixdfirtoi.**)  Eine  Spur  des  Namens 
des  letzten  Volkes  zeigt  noch  der  Ortsname  Cham ,  alt 
C/tamle,  raarcha  Chamoe  (in  Urkunden  und  histor.  Schrif- 
ten), Ton  den  übrigen  hat  sich  keine  erhalten.  Unter  allen 
trägt  sicher  deutsche  Form  nur  der  Name  der  MaQOvtyyoi 
Coisl.,  Mapot/iV/OiErasm,  Vindob.  Pariss.,  die  wahrschein- 
lich am  oberen  Alaine  oder  der  Bednitz  an  der  Seite  derWarU 
sten  aafaen.  An  dieseReihe  achliefsen  sich  längsderDonau  an: 


*)  Eine  hei  Marbach  gefundene  Steinschrift  (Grut-  1010, 
12)  nennt  Triboci  und  Bot.  Ist  sie  echt  und  wohnten  Triboci 
und  Boji  um  den  Fundort  derselben ,  so  sind  sie  wohl  als  Co- 
lonien  der  gleichnamigen  Völker  in  Gallien,  am  Vosegus  und 
hei  den  Aeduern,  su  erklären. 

•*)  Wahrscheinlich  keltische  Namen;  keltisch  sind  auch 
die  meisten  Ortsnamen  in  den  Maingegenden  bei  Ptol.  Turoni, 
bekanntes  Volk  und  Stadt  am  Liger;  Kovptoves,  verglichen 
mit  Curiosolites,  Tri-corii,  Curia  u.  a.;  vielleicht  auch  Xßi- 
TQViMtQot,  Xat idwQoi  Mir.  Unzweifelhaft  kellische  Zusammen« 
Setzungen  sind  HaQfiuixdpnoi  und  'Adpaßatxafinoi,  Das  zweite 
Wort  liegt  in  Campodunum.  Die^^uiTteirscheidende  Bezeich- 
nung  der  Völkchen  scheint  nach  ihren  Waffen  zu  sein.  Das 
lat.  parma,  Schild,  stammt  wie  die  meisten  lat.  Waffenbenen- 
nuneen  aus  dem  Keltischen.  (Vsl.  Lydusde  magistr.  prooein.; 
Imßwyo  ßacrtXtug  Afou/uäc  .  .  twyonXojy  d i/tyia/o?  a/ro  ruXatüv.) 
%Avtiq*ßäi*i  erklärt  Ljrdus  p.  80  durch  xdzaipfaxroi.  So  wfiren 
es  Schild-  und  Panzerkam  pen. 
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mv<p  ov$  (MaQxofiavo\)c\  Sovdrjyot  xai  fiixßt 
*ov  Javovßlov  noTccfiov,  ol  Ädgaßaixdtinoi.  2ov- 
drjpol  Vindob.  Fontebl.'  Paris«  1,  aL  Sovdtroi,  mit  dem 
Gebirgsnamen  Sovdqta  verglichen,  scheinen  die  Bewoh- 
ner  des  Waldes  über  der  Donau  zu  sein,  die  Adgttßai- 
xduno^  die  Anwohner  des  Stromes  selbst,  westlich  wahr- 
scheinlich noch  mit  den  gleichbenannten  J2a(>juafxd/47ro* 
zusammengrenzend.  Der  Flufsname  Kamp  {jibt  noch 
keinen  hinreichenden  Grund,  die  Adrabaecaropi  Ton  den 
westlichen  Kampen  zu  trennen  und  an  die  südöstliche 
Abdachung  des  GabreUwaldea  zu  setzen« 

Am  Schlüsse  der  germanischen  Yölkertafel  des  PtoL 
stehen  nach  den  Baifiois 

avv$x*?$  avtoig  nagd  tdy  notauov,  ol  Tegaxa- 
zglai.  xai  ol  nqdq  rolg  Kdfxnoig,  faxdtai.  Tega- 
xarglat  sind  ein  Vorvölkchen,  wahrscheinlich  ein  kelti- 
sches, der  Baimen,  wie  die  Kampen  der  Waristen  und 
Markomannen,  ob  auch  'Paxdrcti,  nängt  von  der  Erklä- 
rung des  Beisatzes  iv(>d$  xoXg  Kd/inotg  ab.  Auf  der 
Karte  Agathodaemons  m  der  Wiener  Hs.  sind  die  €Paxd- 
vcu  zwischen  die  in  der  südöstlichsten  Ecke  stehenden 
TsQaxaxqLcu  und  die  'Adgaßaixdunoi  gestellt,  Kdfinoi 
also  für  Adoaßutxdunoi  in  abgekürzter  Benennung  ge- 
nommen* Allein  so  hatte  PtoL,  der  immer  Torwarts  rückt, 
an  der  aufsei sten  Grenze  angekommen,  einen  Rück- 
schritt gethan,  was  nicht  glaublich  ist.  Es  ist  also  ent- 
weder nqog  talg  xafinaic,  an  den  Beugungen  der  Donau 
(die  er  m  diese  Gegend  setzt),  zu  lesen ,  so  dafs  die 
Racatae  noch  an  die  Ostseite  der  Teracatriae  kommen, 
oder  mehr  empfiehlt  sich  vi  eileicht  folgende  Erklärung. 
In  der  Nähe  von  Cham  liegt  das  Städtchen  Hetz,  alt 
Rehze'(M.  B.  26,  8«  a«  1256),  was  in  oberdeutscher  Laut- 
verschiebung ganz  der  Name 'PoxaTai,  *Pdxzat  Mir.,  ist. 
Xdfxnoi  sind  allerdings  die  Kampenvölkchen,  zusammen 
ohne  unterscheidende  Bestimmung.  Ptol.  hatte  den  Na- 
men *Paxdtai  übersehen  und  schrieb  ihn  nachher  an  den 
Band  in  dem  Satze:  xai  oi  ngog  xoig  Kdftnoig'Paxdtai, 
den  die  Abschreiber  des  Werks  an  den  Schiufa  der  Tafel 
setzten. 

Nachbarvölkchen  auf  der  Rückseite,  an  den  Waldge- 
birgen, werden  von  Tacitus  genannt: 

Retro  Marsigni,  Gothini,  Osi,  Buri  terea 
Marcomanorum  Quadorumque  claudunt .  •  Omnesque  Jbt 
populi  pauca  campestrium,  ceterum  saltus  et  vertices  mon- 
tium  jugumque   insederunt.  Germ.  43»    von  Ptolemaeus: 
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vm$  övc  (Baivoxa[fiovQ),Ba%8tvot.  taltrifaty 
Tovrovg  vno t<3  'AaxißovQyitp  $(>€*,  KoQnovtoL  *** 
Aovytoi  Bovgo$,  uixe*  *ov  OviatovXa  nojafiov. 
vnd  di  rovtovC,  txqloxoi  Sidwreg.  fha,  Koyvou 
tUa*  OvXoßovQyiot,  Jnkp  %6v  X>Q*vnop  ÖQVfioVm*) 

Gemein  haben  beide  nur  die  Namen  Buri,  Gothini, 
Bovqoi,  Koyvoi,  letzerer  offenbar  wegen  der  häufigen 
Verwechslung  des  t  und  y  in  Ha»,  Koxvoi  «niesen, Ko- 
wot  bei  Dio  Cassius  (71,  Beim.  1186).  Die  Buri  fallen  in  die 
äufsere  Abdachung.  Die  Gothini  und  die  nur  yon  Taatua 
genannten  Osi  sind  fremde  Völker,  jene  keltischer,  diese 
pannonischer  Abstammung  (Genn.  43«  28  )•  D**s  die 
Gothini  Reste  eines  gröfseren  unterjochten  Keltenvolkes 
waren,  wahrscheinlich  der  Volcae  Tectosages,  die  an 
Caesars  Zeit  an  den  Herkjnien  noch  in  Ansehn  standen, 
läTst  sich  aus  ihrer  gedrückten  Lage  folgern.  Tacitus 
berichtet  Ton  beiden  Völkchen:  tributa  patiuntur  partem 
tributorum  Sarmatae,  partem  Quadi  ut  alienigenis  impo- 
nunt.  Gothini,  quo  magis  pudeat,  et  ferrum  effodiunt. 
Germ.  43.  lidwvig  des  PtoL,  für  8itones  genommen,  in 
Skandinavien  Bezeichnung  der  Nichtgermanen ,  könnte 
deutsche  Bezeichnung  der  pannonischen  Osi  sein,  viel* 
leicht  Gesammtbenennnng  der  beiden  fremden  Völkchen, 
aus  Missyerstand  als  Einzelname  aufgefafst.  (Vgl.  S.  57.) 
Als  deutsches  Volk  sind  an  ihrem  Namen  die  Ov'iaßov^ 
yioi  zu  erkennen.  Die  beigegebene  Bestimmung  „vne(> 
%6v  °Oqxvviov  dpujuov"  gilt  wahrscheinlich  von  den  drei 
genannten  Völkchen  zusammen,  nach  ihrer  Lage  in  Nord* 
ost  über  dem  böhmischen  Waldkranze,  wahrendcdie  der 
Quaden  an   der  Südostseite  desselben  durch  „vno  %oi> 

•)  Beeret  ist  su  Batavi  su  vergleichen.  Xofxovrot,  JTop- 
aroVxo»  ist  in  seiner  Ableitung  su  Tovß*vroi  su  halten,  viel- 
leicht ursprünglich  Harcanti,  Harcantes,  wosu  sich  aus  dem 
Altnord,  hacka  (fortitodo  animi  et  corporis),  harkamadr  (vir 
immitis,  saevus)  bietet.  Horko,  als  altsächs.  Mannsname,  Falke 
p.  215.  Der  böhmische  Name  des  Riese  ngebirgs,  krkonoske 
horv,  gehört  nicht  hieher  und  bat  slawische  Etymologie  (aus 
kruk,  irok,  krk,  Rabe).  JEoyro«  Erasm.,  Köyroi  Coisl.  Vindob. 
Mir.  Pariss.,  für  Kotvoi,  Konvoi  ist  eins  mit  Gothini  bei Tac, 
mit  wechselndem  g  und  c,  wie  in  Gevenna  uud  Gebenna« 
OvXffßovQyioi,  Compos.  wie  WiSgoz  (Flufsname,  jetst  Weschnlts), 
Wisbv  auf  der  Insel  Gotland,  aus  der  Wursel  **'#,  Ruhe} 
Wubtrcön  heifst  ein  Ort  der  nordalbingischen  Sachsen  bei 
Adam  von  Bremen  (Hist.  eccl.  »,  9),  und  die  OvXeßoöfytot 
scheinen  darum  die  Bewohner  eines  Ortes  Wisburg  gewesen 
su  sein. 
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9Oq*vi>iov  Sqvpov"  bezeichnet  wird*  Westw&rta,  um  die 
Quellen  der  Elbe,  sind  zu  suchen  die  Baretvoi  und  Xop- 
xovroi,  auch  wahrscheinlich  die  Marsigni  *)  des  Tacitus. 

E.    Ligische  Völker.     ^Ua^  . 

I*f£ll«  **  Ein  weitverbreiteter  Name  auf  dem  äufseren 
Abhänge  des  Waldgebirges  jenseits  der  markomannischen 
Völker«  Ueber  ihre  Lage  und  ihre  Abteilungen  berichtet 
Tacitus: 

Dirimit  scinditque  Sueriam  continuum  montiura 
jugum,  ultra  quod  plurimae  gentes  agunt ,  ex  quibus  la- 
tissime  patet  Lygiornm  nomen,  in  plures  civitates  diffu- 
sum. Yalentissiroas  nominasse  sufficiet,  Harios,  Hei- 
teconas,  Manimos,  Heliaios,  Nahanarralos. 
Apud  Nahanarralos  antiquae  religtonis  lucus  ostenditur.. 
Harii  super  vires,  quibus  enumeratos  paulo  ante  populos 
antecedunt,  truces*  Germ,  45.***)  Von  diesen  Einzel* 
namen  kennt  Ptolemaeus  nur  den  der   Helvecones,   Al- 


*)  d.  i.  Marsingt,  aus  Marsi* 
**)  Mit  wechselndem  Vokale ,  wie  Sigambri,  Sugambri, 
Sygambri.  Ligii  Tac  Ann.  12,  29.  30«  Lugiii  Aoviovg  ro 
piya  i$yoc  Str.  7,  p.  29.0  >  Aovyioi,  Ptol.  nach  Wiederher- 
stellung seines  verdorbenen  Text  es  5  Luptones  verschrieben 
für  Lugionea,  Tab.  Pcut.;  Aoyftoveg  Zosim.  Lygii  Tac.  Germ. 
43,  jedoch  nicht  sicher,  und  mit  Ligii  in  den  llss.  wechselnd; 
Auyioi  Dio  Cass.  Ist  später  die  alte  einfache  Wurzel  durch 
eingeschaltetes  n  verdichtet,  und  der  Eigenname  Lun$an(Scbann. 
393),  das  Adj.  luugar  (expeditus,  celer)  aus  der  Wurzel  lingan 
hieher  zu  ziehen? 

\  ***)  Harii,  nach  den  meisten  Hss.,  auch  Arii  (was  gleichviel 
'ist,  vgl.  Armini us  und  Uerminones),  noch  in  zusammengesetz- 
ten Eigennamen:  *A(>i6yai<rog  (Dio  Cass.  71,  15),  Ariovistus, 
von  or,  Adler?  Manimx,  abgeleitet  aus  man  (vir)?  schwerlich  mit 
fyiayo/ bei  Ptol.  zusammenzustellen.  Htlitii,  in  Hss.  auch  Elitii, 
Etysii,  Helytii,  ist  wohl  Elusii,  llusii,  llisii,  spater  noch  vorkom- 
mend als  Ortsname  //««,  liest,  i/iebei  Falke  n.  244  und  p.  232. 913, 
als  männlicher  Personenname  EU$a  in  der  westsachs«  Stamm- 
tafel, als  weiblicher  llita  Cod.  Lauresh.,  mit  Ablaut  Alitni 
Pertz  1,  18,  und  bei  Schann.  n.  440  gen.  Atisct  (1.  Alises),  11, 
A39.  441  Eli»,  n.  394  FAito.  Hieher  auch  die  alten  deutschen 
Ortsnamen  'AictGov^  *AX*ia6q  bei  Ptol.  Nahanarvali^  nach  den 
meisten  Hss.  und  den  alteren  Ausgaben,  in  der  einen  Stelle 
auch  Naharvali,  das  von  späteren  Herausgebern  allem  in  den 
Text  genommen  ist,  wahrscheinlich  Compositum,  aber  schwer 
nachzuweisen,  Naha-narvali?  Niiroi  (ahd.  Narwo,  Narawo?) 
ist  ein  Riese,  Vater  der  Nacht,  in  den  Edden,  Atotoasund 
die  Strafse  von  Gibraltar  bei  nordischen  Schriftstellern  t 
ausserdem  altn.  narti,  vulpes. 
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\ovaiwv*$,  aber  nicht  unter  den  Ligiern,  sondern  nehen 
den  Küstenrölkern.    Er  stellt  folgende  Ligiervölker  auf: 

vnddi%oi}gBovyovvTaG,AovvioiX)fjiayöLv<p'ovgi  Q  < 
jiovyiot  Jovvoi^  (ikxQixov  Aoxißovgyiov  oqov$..  u^vo 
(vnkQ  Bareivovs  vno  tqi  Aoxiftov(?yiq>  ogzi,  KoqxovtoI,) 
xal  Aovyiot  Bovqoi,  ui%Qi  %ov  OviaxovXa  nöxa- 
fiov.  *) 

Die  Buri  sind  nur  Ton  Ptolemaens  den  Ligiern  bei« 
gezählt      Die  AovytfH  dovvo*9  Anwohner   des    Atku 


•)  Die  Hss*  sehen  diese  Namen  in  mehrfachen  Entstel- 
lungen, wie  1.  -*oi/to*o*  ttpotvot  Coisl.  (nach  der  VergleU 
chung  bei  Srcliier,  bei  Montfaueon  Aouyotoioftvyof) ,  Aovrot 
ot  'Ouavol,  'Ofjutyyol  Erasm.  Vindob,  Paris«  1$  2.  Aovyo* 
jjijovrtoi  Mir.»  Aovyorttdodrot  Paris.  2}  3.  Aövbot  o/  Bovoot 
Erasm«  Vindöb.  Paris.  1.  2,  Aovio*  ol  xoi  Bovoot  Fontebl, 
Aber  aus  den  weiteren  Varianten  für  1.  A061101  'Opuyot  Mir.,  1 

Aouxioi  xal  *Opayot  Fontebl.,  für  5.  Aödnoi  BouqoI  Mir. 
Coisl.  lafst  sich  mit  Verbesserung  des  r  in  y  für  alle  Stellen 
als  die  richtige  Schreibung  Aouyioi  folgern*  Daraus  ergeben  *V\/0 
sich  aucÜ  die  Terneren  Lesarten  für  2.  Aouyrtrtouyoi  Coisl, 
Vindob.  Fontebl.,  AoyytdiJQf/yoi  Erasra.,  weiche  y  für  r  be- 
statinen  ,  als  Entstellungen  aus  Aovytot  ifovm»  und  die  Ab- 
weichungen mit  dem  Artikel  Aoviot  o*  sind  als  aus  der  glei-  / 
eben  Aussprache  des  o*  mit  t  entstanden  su  erklären;  xal  ist  . 
nur  von  Fontebl«  eingeschoben.  Dün  ist  in  alter  Sprache  I  . 
Höbe,  Hügel.  Schwierig  ist  die  Deutung  von  'Ofiayoi,  das  <V^ 
kaum  zusammengesetzt,  vielleicht  nicht  ohne  Entstellung  wie- 
dergegeben ist.  Ob  nicht  hier,  wie  auch  sonst,  /*  aus  £  ent- 
standen (s.  den  Namen  Burgundiones),  und  'OßttvoC  in  der  al- 
ten offenen  Aussprache  des  w  soviel  als  Ovavol,  Wani,  mit 
Ohm,  Win  bei  Jornandes,  dem  Namen  des  flachen  Ostlandes 
bei  den  Gothen  (S.  67)»  verglichen,  die  Ligier  der  Flache 
bezeichnet,  im  Gegensatze  zu  den  Aovyioi  aovyot9  den  Ge- 
birgslsgiern?  Dann  wären  diese  griechischen  Formen  der  Na- 
men aus  den  einheimischen  Benennungen  (goth.)  Dunalugjds, 
"VVanaIugj6s  (oder  Lugjans?)  gebildet«  Man  könnte  tu  Aotfyiot 
/Iovvol  noch  den  Ortsnamen  Aouyltfovvoy  ( al.  Aovi(douvov)  bei 
Ptol.  vergleichen  und  das  Volk  davon  benannt  glauben.  Nur 
seiet  ihn  der  Geograph  auf  die  andere  Seite  des  askib.  Gebir- 
ges und  noch  etwas  südwestlich  von  der  Quelle  des  östlichen 
Elbzuflusscs,  den  er  kennt  (der  Eibquelle  selbst?),  Wonach  er 
nach  Böhmen  zu  stehen  kirne.  Das  Wort  findet  sich  auch 
noch  sonst  in  deutschen  Ortsnamen,  wie  ahd.  Askituna,  Eski- 
tuna  bei  Ried.  4.  SO,  am  häufigsten  in  angelsächsischen,  durch 
moM$  übersetzt  von  Beda,  Uist.  eccl.  3,  14:  locus,  qui  voca- 
tur  Wilfares  duun,  id  est,  mons  Wilfari.  Das  altn.  tun  in 
Sigtun  ist  verschieden  und  unser  Zaun,  worüber  Grimm, 
Rechiaaltertb.  p.  654. 
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bardischen  Gebirgs,  kommen  auf  das  schlcsische  Hügel- 
land, wohl  «n  beiden  Seiten  der  oberen  Oder,  zu 
stehen,  die  Aoyyioi  fyiavol,  an  der  Südseite  der  Bur- 
gunder, auf  das  Flachland  um  die  obere  VYarta.  Wie 
Jovvot  bezeichnet  vielleicht  auch  X)f*arot  die  Volksab- 
theüung  nach  der  Lsg*,  und  der  Grund,  dafs  Taoitus  und 
Ftoleroaeus  in  Aufrflhlung  der  ligischen  Namen  yon  ein« 
ander  abdeichen,  mdchte  darin  liegen,  dafs  dieser  eigent- 
lich nur  ausgebreitete  Lokalbeneunungen,  die -wahrschein- 
lich wieder  mehrer«  Unterabtbeilongen  umfafsttn*  Tacitos 
die  Namen  der  wichtigsten  einseinen  Abtheilungen  seibat 
gibt.  Die  Geschichte  erwähnt  der  Ligier  noch  nur  bei 
einheimischen  Händeln,  Sie  nehmen  mit  den  Hermun- 
duren Theil  am  Sturse  des  swebitehen  Reiches  des  Van« 
niuet  vis  innumera  Ia$ü  aliaeque  gentes  adrentabant, 
Tac.  Ann,  13,  99  i  ftgi**  Hermundurusaue  illic  ingrue*. 
rant«  18«  80«  Wieder  unter  Domitisn  aeigt  sie  mit  den* 
selben  Sweben  im  Streite  ein  Bruchstück  des  Dio  Gas*. 
67t  Reim«  p.   £l0$i   ip  %f}  Mvaty  [Janiq'}  A^iio* 

%ii  Qvppi*xl#v  n«od  Jopnavotii  *«£  Mtoßo»,  od  rtß 

woi  äitotg  MtoiM*  (Vgl  &  1190 


L  •  Von  Ptol.  in  der  Richtung  Tom  Askibur. 
gischen  Gebirge  bis  cur  Weichsel  genannt«  ton  Tacitus 
an  die  Höhen  im  Rücken  der  Markomannen  und  Quadern 
gestellt»  fallen  sie  in  das  öuellenland  der  Weichsel  und 
Oder«  8ie  waren,  also,  sollt*  ihnen  der  Name  Ligier, 
den  ihnen  Ptol.  gibt,  auch  nicht  gebühren,  doch  ein  Ne- 
benrolk  den  Ligier.  Darum  scheint  Bovgoi  zu  rerbesf 
für  Zovjuoi  bei  Strabo  7,  p.  290:  jiovtavg  %d  (iiy 
vog  xai  Zöiiuovg.  Die  Buren,  ein  nicht  unbedeuten- 
des Volk,  sind  ror  den  andern  Bundgenofsen  derDaken 
zur  Zeit  der  Eroberung  ihres  Landes  durch  die  Römer 

?enannt,^die   den^  Kaiser^  warnen  x  jotQaxhiaavxi  de  r$ 
nQuiavip  xatdl  «Jv  Jaxtov  xai  tatgf  Tänatg,   %p$a  |- 
(jTQaxonidevov  ot  ßägßaßO$,  rtXijoidcayii  fnixt/g  /liyag 


*)  So  mehrere  Itss.  Ae*  Tac. ,  andere  Burii,  Buri  Capitolin., 
Bovqöi  Ptol.,  Bovq$oi  Dio  Cass.  Die  Aopayoldes  Zosimus  sind  ein 
•  \i        anderes  Volk.  Ist  der  Name  das  ahd.  bur(incola)?  Bäron  ist  auch 
4  oberdeutscher   Ortsname,  jetst  Beuern  in  Kaufbeuern,  Bene- 

dietbeuern«  Butt  ist  in  der  Edda  der  Erste,  durch  die  Kuh 
Audbumla  aus  dem  Stein  Geleckte,  goth.  Bura?  das  cum  altn. 
burr,  gen.  burar  (ftlius),  ags.  byre  au  gehören  scheint. 
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nQOQtxo/idafh],  ygaufiaöt  Xattvoiq  Uyav,  ot$  aXXot,  ts 
*<Sv  ovjuudxMv  tat  BqvQqoi  rtagaivovai  Tpaiavai, 
dniato  antlvai  *ai  elgrwrjaat.    Dio  Ca»*.  689  8. 

SllinSae^  *  Nachbarvolk  der  Ugier  im  Wetten, 
Nur  Ptol,  nennt  den  Namen,  und  «war  m  der  Südseite 
der  Semnoneit,  wonach  tie,  Bewohner  de*  nordwestlichen 
Abhänge«  de*  Riesengebirge»  und  der  Höhen  der  Ober« 
laueitt,  den  Lkiern  offenbar  an  die  Westseite  kommen. 
Sie  müssen  auch  «n  diesen  gestellt  werden,  da  sie  in  sog* 
terer  Zeit  als  Wandalen  wieder  auftreten»  (8*  Yandali.) 

F.    Bmtarnen. 

BflStfiraA€«^  Werden  zuerst  ein  deutsches  Volk 

Senannt  und  nach  ihren  Abtheilungen  aufgeführt  von 
trabo  7t  p»  806:  Iv  <M  %rj  utaoyolf  B*0%dQvvi  fieV 
tolq  TvQiyitaig  bfioQoi  ual  riMWotg,  <s%*S6v  %t  wi 
itvrol  tov  r$g/iaymQÜ  yivovg  oyreg,  tfc  nUiu*  otUe* 
diwrjfiivoh  Kai  yd?  vA%u  ovo%  Uyovrvl  twg,  wi  3  #• 


*)  2tXtyya&,  an  beiden  Stellen,  wo  sie  genannt  sind ,  rieh« 
tig  nur  Cod.  Mir.,  und  Sclinga*  Ulm.,  in  den  übrigen  Hss. 
mehr  oder  weniger  entstellt,  mit  abgefallenem  X,  wie  Oviceoya 
für  Ztvtvcovce,  "A^onc  in  einigen  Hss*  für  J?«{o>'£&  Cod.  Erasm. 
in  der  einen  Stelle  'lUyyai:  vno  <fi  tovc'lliyyac,  woVindob. 
Paris.  1.  2  i  vno  dl  toi/V  EtUyyuf,  in  der  zweiten  Stelle  Aty- 
yai  Erasm«  Ooisl.  Vindob.,  Atyyat  an  beiden  Fontcbl.  Da 
einmal  oixovai,  dann  tovg  vorhergeht,  so  ist  die  Art  des  Ver- 
derbnisse» leicht  einzusehen.  Abgeleitet  aus  silan  (teuere,  pos* 
sidere,  gaudere),  und  etwa  gleichbedeutend  mit  Buri. 

•*>  Lautete  Bart  in  der  alten  Sprache  bazd  (Grimm  I,  126* 
n.2),  so  kann  der  Name  für  Basdarnae  genommen,  wie  Astingi, 
Istaevones  für  Asdingij  Isdaevones  stehen,  mit  Ableitung  wio 
viduvairna  (Grimm  2,  536),  gothisch  Buxdairna  (barbiger)  sein« 
Aber  r  zeigt  schon  frühe  der  Name  Langobardi«  Sicher  ist  die 
Ableitung  goth«  -airna,  die  wegen  de*  schwankenden  Lautes  ai 
(s.  Hermunduri)  bald  »arna,  bald  -  erna  geschrieben  ist: 
Battamae  Liv.  Tac.  Polyb.J  Battcrnae  Plin.  Anpian.  Ptol.  CodcL 
Mir.  Coisl.  Vindob.;  es  warunaeitige  Sorgfalt  der  Philologen, 
wenn  sie  überall  die  Schreibung  Bastarnae  herstellen  wollten. 
Dieselbe  Ableitung  «eigen  die  Namen  Guberni,  Daliterni. 

•**)  Leider  sind  die  Eigennamen  bei  Strabo  häufig  entstellt* 
Für  "Arpovot  la'fst  sich  Keine  deutsche  Wurzel  nacheoigen. 
Etwa  "^J^oyot ,  "Olpoyoi,  von  holm,  Insel,  der  deutsche  Name 
der  Peucini,  während  2td6yif,  vom  Adj.  sido  (amplus,  vgl.  den 
Eigennamen  Sido  bei  Tac),  die  nördliche  Hauptmasse  be- 
zeichnete? 
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"ICXQty  vfjtfovy  JIbvxipoL  Von  den  teueren  derselbe, 
p.  306 :  nfidg  dl  xalg  ixßoXalg  (xov  *I(Txqov)  ptydXri  vrj- 
cogioxiv  y  Ihvxif  xaxaa%6vxtg  <T  avxrjv  Baoxdpvai, 
Ilevxivoi  nQogrjyoQivfrrfaav.  Durch  die  pontischen 
Griechen,  welche  die  von  Nordwest  in  ihre  Nähe  heranzie- 
henden Germanen  für  Galater  hielten  (S.  61.  62),  waren  die 
Bastarnen  als  Galater  bekanntgeworden.  Die  bastarnischen 
Hülfstruppen  d&s  makedonischen  Königs  Perseus  heifsen 
Galater,  bei  Polybius  26,9  (Schweigh.  4,352):  f\x6vxu>v  de 
xGv  dagdaviotv xai  nfQi  xov  nXföovg  xuiv  Bacxapvdüv 
xai  neQi  xov  tibye&ovg  xuiv  dvdQcSvxaixfjg  kvxoXg  xivdvvoig 
rolfirjg  k^r)yov]ihwv,  xai  diaoaypovvxiov  negi  xrjgllBgaiojg 
xoivonqayiag  xai  xdiv  ra  Xaxiov,  xaiepaoxovxwv,  xovxov 
äyuwiqp  (JLaXXov,  rj  xovg  Baaxdgvag,  xai  dtd  xavxa 
deophov  arpiat  ßor]frtiv..%do%€  xoj  ovyxXtjxqt,  ni/npai 
ttvdg,  xovg  avxonxag  icofJtivovg  xwv  TTQogayytXXofdvwv. 
Bei  Livius,  der  hier  aus  griechischer  Quelle  schöpft, 
Galli;  ihr  Anführer:  Clondicus,  dux  Bastamarum  (40,  58. 
41, 18) ,  und :  Clondicus,  regulus  Gallorum  (44t  26)*  Bei 
Plutarchus:  vnexivet  dl  (Iltpoevg)  xai  raXdxagfxovg 
ntQi  xov  "iaxQpv  (pxrjpsvovg,  o'l  Baaxdgva  ixaXovvxai, 
GxQatov  timoxnr  xai  ^id%t\iov.  Aemih  Paul,  c.  9;  yxov 
ydo  adv(3  dtTjIrivxi  Baaxdgvai.  c.  i2;  dffinefinpe 
xovg  raidxag  ipGVGaftt-vovg.  c*  13.  Bei  Diodor  von 
äicilien:  6  IlfQOByg  nvJdfitvog  httXixxovg  FaXdxag 
fTtnegaxtyai  xdv  vlaxqov  ini  avfAftazlqt. .  6  de  x<5v  ra- 
jLaxwv  rjyovfiupog.*  enavijX&ov  dg  xi}v  olxeiav  ndXiv 
oi  raXdxai.  De  virtutibus  et  vitiis,  ed.  Wcsscl.  2, 580. *) 
Demnach  sind  auch  für  Bastarnen  zu  erklären  die  Galater, 
Feinde  der  pontischen  Stadt  Olbia,  in  der  Inschrift  des 
Protogenes(S.  61).  Anders  dieRömer,  welche  die  Kelten  und 
Germanen  besser  zu  unterscheiden  wulaten,  als  die  Grie- 
chen. Nach  Strabo,  der  die  germanische  Abstammung  der 
Bastarnen  nur  rermuthet,  stellt  siePlinius  (4,  ^unbedenk- 
lich unter  die  Germanen,  und  keinen  Zweifel  läfst  mehr 
übrig  des  Tacitus  Zeugniss  über  ihre  Sprache :   Pevdni, 

Suos  ctuidam  Bastarnas  vocant,   $ermoney   cultu,  sede  ac 
emiciliis  ut  Germani  agunu  Germ.  46* 


*)  Es  gehört  mit  unter  die  Schwachheiten  das  Appianus 
und  Dlo  Cassius,  wenn  die  Bastarnen  bei  jenem  Geten  heifsen 
(Macedon.,  Schweigh.  1,53p:  d  //epffst/f, ,.  ig  <fc  rtzac  int^Mt* 
Toüf  un\q  "Igtqov.  p.  532:  jfd?  rextoy  avrü  ngofitvcu  /uiaroyd- 
povs  .  .  rtrioy  de  ttov  'Igiqov  moacayrtoy  tfouu  Kkoillty  pky 
tw  qytiiQvi  (Clondicus  bei  Liv»).  Skythen  dem  andern  (61,  23. 
Reim.  656):   Baor&Qvat  dt,   JExv&ai  u  ä*Qbßäg  vexe/ucfaro«. 
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Die  Bastarnen  sind  das  erste  deutsche  Volk,  weichet 
auf  dem  Schauplätze  der  Geschichte  auftritt,  in  der  ersten 
•  Hälfte  des  2«  Jahrhunderts  vor  Christus,  im  Kriegsdienste  des 
makedonischen  Königs  Peraeus  gegen  die  Römer,  worüber 
am  vollständigsten  Lirius  berichtet  (40t  5«  67*  68;  41»  18« 
19*  23;  44>.2&  27).  Als  Volk  des  Wuchses  und  der  Le- 
bensweise ihrer  nordlichen  8ummgenofsen  meichnen  sie, 
nach  Polybius  in  der  angeführten  Stelle,  aus  ihm  Lirius 
41,  18:  qui  (Dardani)  tpum  de  BastarnU  etposuissent, 
quanta  eaaet  eorum  mulutudo,  craam  procera  et  immania 
corpore,  quanta  in  periculis  audacte,  adjecerunt,  socteta. 
tem  Us  esse  cum  Peraeo..Plutarchoa:  dVdpag  Jynjloi 
H*y  %d  vw fiava,  d-avfiaaxoi  dirdg  fielhäg,  fitydkav- 
%oi  di  nai  Xa(iiq>oi  %alg  natd  ttap  noXealwy  dntilaig. 
Aemil.  Faul,  c.  12.  (V jgL  6.  M.)  Die  den  Kelten  und  Ge*. 
manen  gemeinsame  Einrichtung  der  Parabaten  (Pausen* 
^0,  19.  Cacs^B.  GalL  1, 48)  findet  aich  auch  bei  ihnen : 
rjxpv  ydo  avttjj  fcnfHvti  Bttürdovai  fivQiot  ply  lnn*i$% 
)ivQtoi  oi  nagapd%at9  /ua9^p6ge$  Tttxyrtg.  Flau 
Aemil,  Paul.  12;^  umachreibend  Lirius  44»  26:  reniebant 
decem  millia  equitum,  par  numerus  pediimm,  et  ipiornn 
jttngenUnm  emrnm  efms.  et  im  meem  prvlap$*rmm  teuf  • 
tum  vacuot  eapiemiimm  *d  jmgmm  efuo$*  Auf  dem  nord- 
lichen Ufer  der  Niederdona«  lag  ihre  Heimath  t  cetera 
multitudo  retro,  qua  renerant*  trmmida*miUmam  regiomem 
repetiit.  Lirv  40,  08;  Baatarnae  patriaa  sedes  repetere  ata- 
toerunu  itaque  ad  ktrum  regresai  non  aine  ingenti 
laetitia  flumen  alta  coneretum  ade  obfonderunt,  croae  nullum 
onus  recusefre  rideretur*  id.  41, 19«  Unter  den  Hülfstchaa* 
ren  des  Mithridates  stehen  sie  als  das  tapferste  aus  den 

Smtischen  Völkern,  bei  Appian.  de  beü.  Mithridat.  69: 
avpodanSy  oi  *'$  Badiltiot  nai  *ldtvye£  *al  K6oaX- 
Xpi  xal  Spqnwy  oöa  yivri  naod  roy  "ioxqqv  »  *Podomjv 
^  %0¥  AT/u**  oUoifai  nai  hü  tOitfi  BttütiQyat,  %4 
al*if*vtat*r  avwr  ftvo$*  Alexander  fand  jenseits 
der  unteren  Donau  noch  allein  Geten.  Die  Bastamen 
erscheinen  demnach  als  das  erste  sahlreichere  deutache 
Volk,  welches  aus  seinen  8tammaitsen,  wohl  vom  oberen 
Weichsellande,  yon  der  Seite  der  Ligier,  sich,  allmilig 
weiter  bewegt  hat«  Als  Ankömmlinge  in  der  Nähe  des 
Pontus  nennen  sie  noch  die  Fragmente  des  Scymnus,  t.  50 : 
Ov*o$  di  &$**€$,  Ba&vdfyai  *>  inrfXvdhg.  Dafa  sie 
aie  sich  hier  mit  den  nahen  8armaten  mengten,  sagt  TacU 
tus,  Germ,  46:  connubiis  mixtis  nonnihil  in  Sarmatarum 
habitum  foedantur.  Darauf  acheint  auch  au  deuten  eine 
allem  Anschein  nach  frühe,  aber  schon  durch  die  Alten 
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etwas  Yerworrene,  auf  den  Kimbern  «ig  angewandte  Nach» 
rieht  bei  Phitarch,  Mafios  e.  11:  *ijv  K&Xtixtjv  •  .  am*- 

aAai    rnn    17/taxm»*?/«  ¥4#4i/)>/4tf/t     ]A«/n*i#ri«    i«^tfc74>»u   mm}  V^Vf? 

p«*s  0(>^g, 

elg  jovpinöooSev  dsi  X^QOvvta^  noXi(juo  %o&voig  noh- 
XoXg  inei&eiv  jr\v  IjmiQov*  SC  o  *mi  mkXag  xata  fiigog 
inixXjjöftg  i%6vxw¥9  xöwjj  KeXvoakv&ag  %dv  otqa- 
xov  U)i>6fi(x£ov.    Die  Sitze  der  Bastarnen  erstreckten  »ich 
Ton  den  Ligiern  an  der  Ostseite  des  karpatischen  Gebirgs- 
zuges bis  zu  den  Donaumündungen.    Von  der  Rückseite 
der  nördlichsten  Daken,  der  dem  Reiche  des  Vannius  be-  | 
nachbarten  Gebirgsdake^  nennt  sie  Pfinius  4,  12:  adversa  j 
Baslernae  tenent  aliique  inde  Germani.    In  dem  weiten  | 
Ostlande,  das  die  Alten  Sarmatia  nannten,  sind  sie  von  Ptok  i 
mit  unter  den  gröfseren  Völkern  aufgezählt  (5,  6)  c  vrtZQ 
xr)v äa%iav  JltvxTvoi  ts  xcU  Bacxigvai;  zwischen 
innen   genannt:    /xera^v    Hevxlywr    xai     Baar&Q- 
v  w  *s  K&Qitutvol.     Von  den  Peukinen  spricht  er  noch 
in  Niedermoesien  (£,  10)  J .  td  dk  otofutta  (%ev  "Iotqov  \ 
*ari%ovot)  ItsvxXvoi .  •  und  wieder;   BQitoXäyot  di  , 
jnig  %ovg   ITe vxivovg.     Da  er  aber  Peukinen  auch  i 
unter  den  Völkern  in  Sarmatia  aufzihlt,  und  dort  ein  Ge-  i 
biree  IttJxt]  opog,  %d  flevxtya  Sqtj,  offenbar  nach  dem  i 
Volke  benannt,  ansetzt,  das,  wenn  auch  noch  so  weit  veiv 
schoben,  kaum  ein  anderes  sein  kann,  als  die  Alpes  JBa- 
iiarnicae  der  Tabula  Pent,  so  mufs  der  Name  Pencini  auch  i 
auf  die  Nordseite  des  Flusses  ausgedehnt  werden«     Bei  ! 
Tacitus  steht  er  sogar  gleichbedeutend  mit  Bastarnae« 

in*    DIE  VÖLKER  DES  ÖSTLICHEN 
FLACHLANDES. 

Eine  zwischen  dem  Küstenstriche  und  dem  Oberlande 
vom  OatUnde  westlich  bis  zur  Elbe  sich  einsenkende, 
weniger  zahlreiche  Reihe,  aber  starker  Völker,  die  noch 
längere  Zeit  von  den  Grenzen  der  Römer  entfernt,  erst 
in  spateren  Jahrhunderten  mächtig  in  die  Ereignisse  ein- 
wirkend auftreten. 

ScmnOfieS«   *     Das  angesehene  Centralrolk  der 
Sweben,  bei  dem  sie  gemeinschaftlich  ihre  Verbindung 

*)  Xipywyts  Str.,  Zlprorec  PtoT.  Dto  Gau.  Semnones  = 
Simnones,  wie  Vanedi  ==  Winidi,  siebt  tum  Verb,  samanon, 
•ämnon  (? ersammeln),   wie    Leti  zz  Litt  zum  späteren  Lazsi, 
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feierten,  nach  des  Tacitnt  gewichtiger  Nachriebt;  vetu- 
stissimos  se  nobilissimosoue  Suevorum  Semnones  memo* 
mit.  Fides  antiQuitatis  religione  Armatur.  Stato  tempore 
in  ailvam  augurits  j>atrum  et  prisca  formidine  secram 
omnea  ejusdem  sanguinis  populi  tegationibus  coeunt,  cee- 
soque  publice  bomine  celebrant  barbari  ritu»  horrende 

Erimoraia.  Est  et  alialueo  reverentia:  nemo  nisi  yincalo 
gatus  iugreditur,  ut  minor  et  potestatem  numinis  prae 
se  ferens.  Si  forte  prolapsus  est,  attolli  et  insurgerehaud 
licttxun :  per  humum  evolruntur.  Eoque  omnis  auperatitio 
respicit,  tanquam  inde  initia  gentis,  lbi  reguator  omnium 
Deua,  cetera  aubjeeta  atque  parentia.  Germ.  39*  Auch  ihr 
Aeufseres  stimmt  au  ihrer  Stelle  im  Vereine  der  Völker 
der  alten  Sitte:  magno  corpore  efficitur>  ut.se  Suerorom 
caput  eredant.  ibid.  Den  beträchtlichen  Umfang  des  Vol. 
kes  bezeugt  Tacitus :  adiieit  auetoritatem  fortuna  Serono» 
num:  centum  p*gi  ii*  halntantur.*)  ebexrdas.  j  undStrabo79 
p.  290»  wo  er  aie  unter  den  Völkern ,  die  Marobod  seinem 
Reiche  einverleibte,  nennt:  xai  %6  xiSy  2o\)rjßo)v  avxiZv 
Hiyot  M$yog  SlftvttvetQ,  Nähere  Bestimmungen  ihrer 
Lage  geben  nur  Vellejus  und  Ptolemaeus.  Jener  nennt 
an  ihrer  Westseite  die  Elbe  als  Grenze  Regen  die  Her« 
munduren  ($,  106);  Ptolemaeus  zeigt  noch  ihre  Ausbrei. 
I  tang  im  Osten  bis  an  die  Oder :  Mai  %6  rov  Sovqßw 
\Qv  2epv6vwv>  ofi  tivtg  Siijxovai  psta  xdv^AXßtv  and 


genannt:  naXiv  vno  fi&v  toj)$  Sippopag  olxovöi  2*Juy- 
rau  An  die  Nordseite  und  in  Südost  kommen  nach  seiner 
Yölkeratellung  die  Warinen  und  Ligier  zu  stehen.  Sem« 
sonen  safsen  demnach  noch  an  der  schwarzen  Elster  und 
Neisse  und  begleiteten  die   Spree  bis  an  ihre  Mündung. 


Sitones  zu  Sasson,  Fenni  =  Finni  sum  Subst.  fani.  Sie  haben 
: ihren  Samen  als  das  Versammlungsvolk  der  Sweben,  nach 
Tacitus  „omnes  ejusdem  sanguinis  populi  (Suevi)  legationibus 
«cant  (ad  Semnones),"  £#**«**  bei  Vellej.  ist  verschrieben; 
laut  dem  keltischen  Namen  Senone*  kann  Semnones  nichts  ge> 
[saein  haben* 

•)  Diese  Angabe  könnte  entlehnt  scheinen  aus  Gaes.  B. 
ill.  a,  1,  wo  den  yVestsweben  100  Gaue  auf beschrieben  werden. 
Aber  beide  Angehen  dürften  vielmehr,  ohne  dafs  die  eine  von 


ler  anderen  abbienge ,  durch  unrichtige  Auffassung  der  ger- 
bauschen  huntari  entstanden  sein.  Vgl«  Grimms  RechUalter- 
tfcüm.  532.  6S3. 

9* 
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Es  ist  nicht  unwahrscheinlich»  dafs  der  Ton  Plinins  unter 
den  Yindili  neben  Varini  aufgeführte  Name  Caruä  durch 
die  Abschreiber  nachdem  vorhergehenden  Varini  ver- 
derbt ist,  and  Semni  in  ihm  Kefft,  der  Name  Semnones, 
nur  von  Plinins,  der  selbst  seine  Erkundigung  in  Deutsch- 
land  einzog,  verschieden  aufgefabfc  *)  Auch  ohne  diese« 
Zeugniss  müssen  noch  die  Semnonen,  die  Westnachbarn 
der  Burgunden,  die  Väter  der  späteren  Sueven,  dem  Ost« 
zweige  zugezahlt  werden«  Die  Semnonen  sind  das  erste 
bedeutende  Volk  des  Ostsweiges  an  seiner  westlichen 
Grenze;  in  ihren  Umgebungen  stofsen  die  drei  Zweige 
des  Festlandes  zusammen,  bei  ihnen  daher  das  Heiligthum 
des  Tiusco,  der  mit  Mann*  seinem  8ohne,  und  des  Mannt 
Bohnen  Gründer  des  Volks  und  seiner  Zweige« 

Als  Haupttolk  dieses  Striches  sind  die  Semnonen 
von  den  deutschen  Eibvölkern  genannt,  welche  durch  Ge- 
sandte freundschaftlich  den  Augustus  begrüfsten,  im  Mo« 
numentam  Ancyr.  (ex  recogn.  Edm.  Chishnlli,  fkteton.  ed. 
Wolf  2f  376*  Tacit.  ed. Oberlin.  2, 847) : ..  »t  Säkhowks  m 

B1USDBH  TB  ACTOS  AU1  GBBXAVORUX  FOFÜL1  PSA  LBOATOS  AJfl- 
C1TIAM   HBAH    BT    POPÜLI  ROMAJfl    FKTIRRCBTT«        Auch    sie 

hatte,  wie  Strabo  bezeugt*  Itarobod  mit  seinem  grofsen 
Swebenreiche  rereinigt;  ihren  Abfall  auf  die  Seite  seiner 
Gegner  berichtet  Tacitus,  Ann.  2,  46:  e  regno  etiam 
Marobodui  Suevae  gentes,  Semnones  ac  Langooardi,  de- 
fecere  ad  cum  lArminium)»  Von  emem  8emnoneiftkönig, 
der  nach  Rom  kam,  erzählt  ein  Fragment  des  Dto  Cass. 
67,  6  (Reim.  1106):  Mdavog  de  d  Sepvov&r  ßaaiXft)g 
xaiJTavva  nagdiyog  (tjy  de  fxexd  inj?  BeXrjdav  iv  KeX- 
%i*i}  &eid£ov6a)  faftov  npog  %6v  dopLixiavdv  nai  tiftrjg 
nafy  aiSxov  %v%6y%ec  ayexoftiadrjoavt  Noch  einmal  sind 
sie  im  markomannischen  Kriege  genannt. 

Varini«  **  Werden  zuerst  von  Flinius  unter  den 
Vindili  (Istaeven)  genannt,  von  Tacitus  nach  den  Anglii, 
damals  Anwohnern  des  linken  Eibufers,  aufgezählt.  Die 


*)  Warum  dies  nicht,  wenn  auch  Aviones,  Gfcaibones  bei 
Strabo  Xav/fotgefafst,  Franci  genannt  sind,  die  sieh  selbst  Fran- 
con  hiefsen,  und  &Qt*i*m,  Freeones  flfir  die  filtere  Form 
Frisii,  umgekehrt  Burgundü  fUr  Burgundiones  gesetst  wird? 

*+)  Varini  Flin«  Tac.f  jiv*Qn**  {AvaQpu  ss  OMfrot], 
OvtQQvyoi  PtoLf  Gummi  CawiocL,  WmrHi  Jörn»,  Ot*»*"" 
Proc,  Wmnä  Fredeg.,  Wttini  in  der  Uebersekr.  der  lex  Anglio* 
rum  et  Werinorum,  ags.  Vtr*t  imTrav.  Sonc.  Auch  als  Manns* 
namc  Warin,  Wcrim,  altn,  Varituu  Aus  dem  Verb,  warjan, 
wehren. 
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Bestimmung  Ihrer  Sitte  wird  nur  durch  Ptolemaens  mög- 
lich« Zwischen  den  beiden  Teutenvdlkern  und  den  Sweben 
(8emnonen)  gibt  seine  Völkcrtafel  die  Namen  Ovteovroi 
vn&AvaQnou  2*£6vio*  ii  *ai  loviyßcjy  (Juer<*£t)_xe<>- 
%ai\  Tevvovoci(>Oi,  tat  OvtQOvroi.  OagaSnywy  di 
tat  iQvyßwv,  iWweg  *ai  Avapnoi.  Aiagnoi  in 
seinem  Anlaute  nach  der  alten  vollen  Aussprache  des  w« 
wie  Arilfa  (Caeaiod.  Yariar.  5>  80)  *),  darf,  obschon  alle 
Hss.  zusammenstimmen,  fttr  Entstellung  aus  AvagyotnnA 
dieses  für  OvaQyot  genommen  werden«  wonach  sich  beide 
Formen  OitQOWQi  und  Avaovoi  nur  als  verschiedene 
Auffassungen  eines  und  desselben  Namens  »eigen.**)  Das 
Volk  hat  sich  also  an  der  Nordseite  der  8emhonen  und 
neben  den  Teutonen  von  der  Elbe,  etwa  über  das  Havel- 
land, nach  Otten  erstreckt 

BurrimdlOlieflo  *•♦  8ind  in  ihrer  nördlichen 
Heimath  aolser  Plinius«  der  sie  ala  eine  Abtheilung 
der  Vindili  «ufsihlt»  nur  noch  von  Ptolemeeus  genannt. 


«)  Ist  wohl  Wilfti.  Auch  A$mqn**t>  Aflapmt  Vindob.«  von 
Ptol.  an  der  Weichselquelle  genannt«  Ist  vielleicht  der  Name 
Varini«  wenn  anders  das  Völkchen,  von  dem  Geographen  neben 
mehreren  dakischen  aufgestellt,  ein  deutsches  ist«  Sonst  ist 
dieses  alte  w  noch  durch  ou  ff  geben  t  wie  in  Quin  Jörn.,  am 
häufigsten  durch  üb.  wie  In  Ubursis«  Ubaldefredu»,  worüber 
Graun  lf5S. 

••)  Man  kennte  jedoch  OMqovpoi  noch  für  verschieden  von 
JSf*»*  sOffaforo*  gelten  lassen  *  und  nach  dem  Orte  Oittpovroy 
benannt  annehmen«  wenn  Ptol.  diesen  nicht  su  weit  nach  Osten 
stelltef  während  er-  die  Oftgoitrn  mit  den  TtvxwQaQCi,  also 
westlich  gegen  die  Elbe«  auffuhrt.  Wirun  ist  dann  noch  weiter 
torkommender  deutscher  Ortsname«  locus  qol  dicttur  Uu*r*n 
hei  Falke  n.  904,  ebenso  in  Sarathonie  registr,  n»  7»  (Jetst 
Werne  in  Westfalen). 

*+*)  Bmrgwtiwme$Yün^  ti  tür  Bovyovrtfy  Ifrw,  fsve 
BosyetVratr  Ptol««  einmal  mit  eingeschaltetem  r  und  t  lur  y 
Aovrrotrrralr  Erasm.«  wo  Vindoh,  Bwovrtihr,  an  der  einen 
8te11e  Cod.  Mir.  mit  *  War  f,  welche  in  Hss.  sich  sehr  ähnlich 
gebildet  sind«  und  sonst  entstellt«  aovyotfanc,  Mugotm$\  Ulm» 
EineihnlieheVerstfimmelung  dieses  Namens  scheint  bei  StraboT» 
p.  S90  AfOeWAatrac  su  sein«  neben  Bovrottie  {Foihoyes)  ge- 
nannt. Auf  schwache  Form«  goth.  Baürgundja«  plur.  Baur- 
gvndians  ans baurs  (Burg)  abgeleitet  durch  -undja  wie  nehv.  und  ja 
tproximus)«  weist  die  Schreibuna  Burguniitnei  %  nach  Pli- 
nius bei  Mamertin.  (Panegjr.  antiaq.  1«  S.  3,  17,  doch  hier 
aa  einer  Stelle  Burgundii  m  der  Vul^.),  Hieron.,  Oroi. ,  in 
der  lex  Burgundionum«  und  noch  suweüen  bei  den  lat.  Chro- 
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von  Tacitas  auffeilend  übergangen.  Sie  folgten  den  Sem- 
nonen  geaen  Osten,  ron  der  Oder  bis  zur  Weichsel,  nach 
Ptol.:  xaixd  xtav  Bovyovvtwv  vd  l<pt%fjg  (pttd  xovg 
Siftvopag)  ,*ai  n&%Qi  %ov  Oiiarov  la  naxtypvrt»*. 
Ihr  Stammland,  an  dessen  Nordseite  Ptolemaeos  die 
AlXoyaltJPeg  (Helveconet,  Nachbarn  der  'PovifaXtiot, 
Turcilingi),  aul  der  Südseite  Alejtovyioi  X>uavoi  aufstellt, 
lag  also  an  der  Neue  und  Warta.  An  der  Stelle  der 
Bargunden  finden  sich  bei  Tscitus  die  Hehreeones  und 
Gothones  den  Ligiem  zu  nahe  gerückt 

GuttOneS,GothoneS  *    Die  Grothen,   eines 


nisten;    Bovqyovy(t»ytt9  mit  gemischtem  d,  wie  Scentia 
Jörn,  für  Scandia ,  bei  Soor.  Proc.  Agath.    Mehr  oder  wen!« 

fer  abweichend  von  dieser  treueren  Form  steht  der  Name 
ei  Ptol.,  bei  Ammian  B*rgundii%  Beupvouitfes  bei  Zozimus, 
Burgundii,  Burgundi  bei  späteren  lat.  Schriftstellern.  Ein 
anderes  Volk  sind  die  4>QOvyouyMi*ytf  bei  Ptol.»  die  OJpo«- 
yovydot  bei  Zos. 

*)  Der  Name  hat  sich  in  der  Form  y  wie  das  Gothenvolk 
Selbst  sich  bezeichnete,  aus  dem  Alterthume  erbalten,  in  dem  von 
Ang.  Maj  aufgefundenen  gotbischen  Kalender  (Ulphilae  partine- 
ditar.  Specira.  p.  26,  vgl.  MaftmannsSkeireinsp.  95.  96)  sweimal 
genannt  Guttkiuda,  zusammengesetzt  aus  thiuda  (Volk),  wie  altn. 
Svithiod,  und  der  eigentlichenBezeiehnunggnf,  mitkurzem  Vokale, 
wie  Rugii,  'Poyot,  Lugii,  Ligi  t,^ oy/wre?,  wozu  sich  als  Verbalwurzel 

Sotlt.  giutan,  gaut,  gut  (rundere,  eignere,  creare)  bietet.  Aus 
em  ersten  Ablaute  ist  der  Name  der  skandi sehen  Gautar,  Jfri/- 
tot  Proc,  aus  dem  zweiten  Guttonetj  Gotones,  goth.  Gutans,  das 
neben  Gutthiuda  bestanden  haben  mufs,  wie  altn.  Sviar  neben 
Svithiod«  Das  altn.  gautr  ist  vir  sagax,  inventor,  von  dem  das 
gotb.  guta  kaum  in  der  Bedeutung  wird  zu  unterscheiden  sein, 
wenu  man  auch  beide  Völker  wohl  unterscheiden  muft.    Treu 

«1bt  den  Namen  wieder  Plinius  (4,  14.  37t  S)i  nur  wegen  der 
[urze  mit  verdoppeltem  Consonanten,  Guttone*  ;  Tacitus  Ann. 
2, 62,  mit  kurzem  o  für  u,  Go  tönen,  und  Germ.  40  Gotkonn  (th  Hirt, 
wie  in  Juthungi,  Nuilhones).  JV  &<urte  (=:  Guthone*,  wie  Sulla, 
Zuklag)  gibt  der  Quantität  wegen  Ptol.  genauer  als  Strabo 
Bovto  vi  s,  verschrieben  für  Te  vroyte;  für  Pjtheas  Iffststch 
aus  Plinius  vielleicht  /bvrofoS  oder  /orroyol,  wie  alt  TVt/roro/, 
folgern,  Guttones  scheint  nur  dem  Plinius  zu  gehören,  wieder- 
gegeben, wie  er  selbst  den  Namen  in  Deutschland  gehört  hat. 
Die  Schreibungen  roviovft,  Guttones  —  Gotones,  Gothones  — 
A&ftij'«?  verhalten  sich  also,  wie  Aovyiot,  jioytoytf,  jldyiou 
Die  spätere  lat.  Form  <?•//♦,  dem  filteren  Guttones  noch  nfiher, 
zuerst  Spartian  Carac.  10,  An  tonin.  Geta  6,  dann  Gothi  und 
die  g  riech.  JVr  *ot,  wie  es  scheint,  nach  dem  einheimischen  Gut- 
thiuda gebildet,  stehen  zu  den  filteren,  wie  Burgundi,  Burgundi  i 
zu  Burgundiones. 
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der  berühmtesten  deutschen  Yölker.  Noch  ehe  die 
Kimbern  mit  den  Römern  kriegten,  ehe  Bastarnen  an  die 
Donau  sogen,,  lernte  Pytheas  Gatten,  den  ersten  deutschen 
Namen,  welcher  den  Südvölkern  genannt  worden  ist,*)  an 
der  Küste  der  Ostsee  kennen:  Pytheas  Guttombu*  Germaniae 
genti  aCcoli  aestuariam  Oceani,  Mentonomon  nomine,  tieifst 
es  bei  Plinius  37,  2  unter  seinen  gesammelten  Nachrich- 
ten vom  Bernstein  und  der  Bernsteinküste  und  gleich 
darauf  aus  derselben  Quelle  von  dem  Fundorte  dieses 
Erzeugnisses  Abalus  (der  Kurischen  Nehrung):  incolas 
pro  ligno  ad  ignem  uti  eo  proximisque  Teutom$  rendere. 
YVie  können  Teutonen,  die  nach  sicheren  Zeugnissen  nicht 
ander  Küste  und  ferne  an  der  Elbe  (im  Meklenburgischen) 
aafsen,  hier  stehen  und  proximi  heifsen  ?  Es  ist  nicht  zu 
zweifeln,  dafs  der  Name  falsch,  dafs  auch  hier  nur  roti 
Gothen  die  Bede  sei  und  Plinius  füi  r&utovotq  oder  i>r- 
stovohj  unrecht  Tevfovoig  gelesen  habe.  Da  Mentonomon 
das  frische  Haff  ist,  **)  so  fand  Pytheas  die  Gothen  an 
diesem  Busen  nach  der  ersten,  aber  kaum  nordöstlich 
ttber  den  Pregel  reichend  nach  der  «weiten  Angabe. 
Tacitus  kennt  sie  auf  der  Bückseite  der  Ligier,  wie  es 
scheint,  nicht  als  Anwohner  der  Küste:  transLygio*  <?e- 
thonet  regnantur,  paulo  jam  adductiüs,  quam  ceterae  Geru 
manorum  gentes,  nondum  tarnen  supra  Hbertatem.  Proti- 
nus  deinde  ab  Oceano  Bugii  et  Lemovii.  Germ.  43.  An 
der  Südseite  der  Wenden  stehen  sie  bei  Ptol.  (in  der 
Yölkertafel  von  Sarmatia,  3,  5) :  napd  fj£y  %6v  OviöxovXav 
noxvpdv  ino  %ovg  Ovevidac,  rv$tovi$%  wieder  nicht 
auf  der  Küste,  sondern  nur  auf  dem  Ostufer  der  Weichsel, 
da  bei  ihm  die  Wenden  am  Meere  sitzen.  Aber  aus  diesen 
Angaben  lassen  sich  noch  keine  sicheren  Folgerungen  zie- 
hen; denn  keiner  der  beiden  Schriftsteller  ist  hier  zuver- 
lässig* Tacitus  übergeht  die  Burganden  und  scheint  die 
Gothen  mit  ihnen  zu  vermengen  und  an  ihre  Stelle  zu  den 
Ligiern  zu  rücken ;  des  Ptolemaeus  Aufstellung  der  Wenden 
am  Meere  ist  ferner  erweislich  falsch.  Wohl  mögen  sich  die 
Gothen  um  dteseZeit  schon  gegen  Süden  ausgebreitet  haben; 
dafs  sie  aber  ihr  altes  Uferland  am  frischen  Haff  schon  auf- 

Segeben,  läfst  sich  durch  nichts  beweisen,  vielmehr  durch 
ie  Aufstellung  zunächst  nach  den  Wenden,  den  angeblichen 


•)  Wenn  nicht  die  Namen  der  Germanen  an  der  oberen 
Bhone  bei  Avienus  doch  noch  Älter  sind. 

••)  S.  die  alten  Nachrichten  über  die  Bernttcinküste  unten 
bei  den  Aisten. 
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Küstenan  wohnern,  wahrscheinlich  finden,  dafe  sie  ihre  alten 
Sitae  «wischen  den  Fregel  nnd  der  Weichsel  immer  noch 
behaupteten.  Wie  lange  sie  sioh  hier,  noch  gehalten  ha- 
ben, ist  genau  nicht  nachzuweisen;  cur  Zeit,  wo  ihr  Name 
wieder  genannt  wird,  stehen  sie  eis  mächtiges  Volk  an 
den  Hosten  des  schwarzen  Meeres,  um  sich  bald  von  da 
gegen  die  Römer  zu  wenden,  und  den  Ruhm  ihrer  Waffen 
durch  Europa  an  verbreiten. 

80  lange  die  Gothen  noch  in  ihrem  Stammlande  sitzen* 
erscheinen  sie  nur  in  der  Geschichte  der  inneren  Händel 
des  Vaterlandes,  in  der  Geschichte  des  swebischen  Rei- 
ches. Bovtoyi&roihoycgjnmnt  Strabo  (7,  p.890)  unter  den 
dem  Merobod  untergebenen  Völkern  j  aber  Ton  ihnen  ist 
der  8turz  dieses  Gewalthabers  ausgegangen  Ein  vor- 
nehmer, junger  Gothe,  Gatnalda,  erzählt  Tacitna  (Ann.  2, 
SS*  63)  brach  mit  einem  starken  Haufen  der  Seinigen  in 
ie  8itze  des  Herrschers,  rerdrsngte  ihn  und  setzte  sich 
selbst  an  seine  Stelle^ 

IT,   DIE  VÖLKER  DES  KÜSTENSTRICHES. 

Eine  heget  schmale  Reihe  zahlreioher  und  starker 
Völker,  welche,  wie  noch  in  elfteren,  Zehen,  schon  in 
frühen  und  zuerst  unter  den  Abtheilungen  des  deutschen 
Stammes  ihre  Schaaren  gegen  fremde  Lander  und  Völker 
losgelassen  hat» 

A.    JFWsws,  Ckmuktn  und  Aeientißsr* 

Frla$tts#  Die  Friesen  treten  zuerst  an f  in  der  Geschichte 
der  Züge  des  Drusus;  sie  wurden  durch  ihn  den  Römern 
linsbar  t  tributum .  .Fruits,  transrhenanopopulo».  Drusus. 


*)  IWfH  Ftin.  Tae.,  <*?/*#«**  Ptel.,  ♦atltfftet  Dto  Cass. 
Setter  in  schwacher  Form  +otCfy*c  Prec  (B.  Goth.  s,)0k 
fnesaas  9«ds,  ftoseaaf,  JFVfsaaaj,  JFWate*«»,  auch  fraaf  bei 
den  Chronisten;  friaa»  in  der  angels.  Chronik  (Adj.  fresisc). 
ftim%  l>Veta  als  ahd.  Mannsname*  Gegen  die  altn.  Schreibung 
fVtasr,  IVülmnd  erweist  der  Wechsel  swischen  1  und  e  in  den 
Ihrigen  Mundarten  die  kürze  des  Vokals,  uud  bes titigt 
<f»0f*«tot,  ty/evortf  (mit  doppeltem  Cons*  wegen  der  Kurse) 

! pgen  <Pq*(csoi.  Der  Name  setst  mit  dem  aoth.  Verb,  fraisan 
ttalsre)  und  dam  ahd.  freisa,  aas.  frasa  (periculum ,  jperni- 
eias)  ein  freisan,  frais«  frisun  als  gemeinschaftliche  Wurzel 
voraus.  Dar  ursprungliche  fiian  desNameas  daher  die  Wagenden, 
Muthigen? 
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jnssentmodtcuin,  pro  angustia  rerum,  ut  In  usus  mllitarea 
coriaboum  penderent  Tac  Ann.  4, 72.  Sind  ihm  selbst  be- 
hülflich  für  seine  weiteren  Züge;  Jg  ff  %6v  'Qxeavoydid 
%ov  *Pyrov  xaxanUvoctfr  %ovg  «  OquoIovc  ipzitai- 
crcw  xa£  igTJ^ATavxtda  did  Tijg  Xtpryg  ifißaUir  hur* 
Svrevae,  xdv  nXalaur  toi  %rjc  xov  HxsavQVTtaUfäolaQ 
hti  tylQQv  ysvofi&vwy,  nai  %ö%9  fAv  vno  %<5v  Qpeioiwv 
ne£t]  avoTQVTBvxoxioY  ctury  ow&eig*  ävsxwprjcs.  Dio 
Cass.  54,  32  (Beim.  762).  Doch  gereizt  durch  denUeber- 
muth  des  Befehlshabers  Olennius  empörten  sie  sich,  schlu« 
gen  die  Römer,  und  behaupteten  ihre  Freiheit  bis  zur 
Ankunft  des  Corbulo  (J.  28  ms  47  n.  Chr.).  Bereits  hatte 
dieser  sie  yon  Neuem  zur  Unterwürfigkeit  gebracht,  und 
ihnen  Sitze  und  Grenzen  bestimmt,  als  Claudius  den  Be* 
fehl  ertheilte,  die  Unternehmungen  gegen  die  Germanen 
aufzugeben  und  die  Besatzungen  Aber  den  Rhein  zurück» 
zuziehen  (Tac.  Ann«  4*  72  —  74-  11»  19*  20).  Jenseits 
des  Niederrheins:  behaupteten  die  Römer  Tön  da  an  nur. 
den  gegenüberliegenden  Uferstrioh;  auch  diesen  wollten 
die  Friesen  für  steh  noch  in  Besitz  nehmen.  Aber  die 
Homer  duldeten  in  solcher  Rahe  kein  deutsches  Volk) 
Friesen  und  nach  ihnen  Ampsirarier  wurden  mit  Gewalt 
daraus  yertrieben  (Tac*  Ann.  13,  64s,<j<j.).  In  der  Folge 
stehen  die  Friesen  wieder  unter  Civilis  in  den  Reihen 
der  Rftmexfeinde  (Tac  Hist.  4»  79). 

Caesar  weifs  keine  Namen  Ton  den  Rheinmündungen» 
ohschon  er  von  ihren  Anwohnern  spricht:  Rhenus,  übt 
Oceano  appropinquat,  in  plures  diffutit  partes,  niultis  in- 
gentibusque  insulis  effectis,  quarum  pars,  magna  a  feris 
barbarisque  nationibus  ineoiitur,  ex  quibüs  sunt,  qui  pis* 
eibus  atque  oris  arium  yivere  existimantur,  multisque 
oapitibna  in  Oceanum  infinit«  B.  GalL  4*  10«  Aufser 
anderen  Völkchen  nennt  zwischen  den  äufsersten  Rhein» 
Mündungen ,  über  den  Bataren,  auch  Frisii  und  Frisia- 
hones  Plraiua  4,  15:  in  Rheno  ipso .  •  nobilissima  Bataro- 
rum insnla  et  Cannenufatum  et  aliae  Frisiorum, ..  Frisia- 
homtm,  •  •  qnae  sternuntur  inter  Helium  ac  Flcvum,  Dafs 
die  Friesen  sich  rings  um  die  Seen  des  Östlichen  Rhein« 
anns  ausbreiteten,  bestätigt  Tacitus,  Germ.  54:  maforibm$ 
mmaribvifue  Frtmt  vocabulum  est  ex  modo  virium.  Ütrae«. 
que  nationes  usque  ad  Oceanum  Rheno  praetexuntur, 
ambiuHtqve  immemog  imuper  ktcui  et  Römanis  clastibus 
narigatos.  Die  Eintheilung  der  Friesen  in  sröfsere  und 
kleinexe,  die  aufser  Tacitus  in  dieser  Stelle  Kein  anderer 
Schriftsteller,  kennt,  läf*t  sich  nur  dadurch  rechtfertigen, 
dafs  im  Gegensatz  cum  Haupttheiie  im  Osten  der  Isaei 
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die  im  Wetten  wohnenden  Friesen,  die  Frisii  und  Frisia- 
bones  des  Plinius,  die  kleineren  genannt  werden  konn- 
ten ;  aoTserdera  wäre  nur  anzunehmen,  dafs  Tacitus  die 
Eintheilung,  die  er  den  Bructerern  .oder  Chauken   hätte 

«eben  sollen,  irrig  auf  die  Friesen  fibergetragen  habe, 
eher  ihre  Ausdehnung  gegen  Osten  nur  Ptol. :  rny  di 

ol  Ogiaaioh  P  *  %  p  *  rov^fiiaiov  notaftov.  Keine  so 
bestimmte  Linie,  wie  die  Ostgrenze  gegen  die  Chauken, 
hatte  die  Südgrenze  gegen  die  Bructerer,  und  wechselte 
wohl  zu  verschiedenen  Zeiten.  Dafs  ihnen  Tacitus  auf 
dieser  Seite  statt  der  Bructerer  mit  Unrecht  die  Angri- 
varier  und  Chamaven  zu  Nachbarn  gegeben  hat,  ist  er- 
wiesen worden  (S.  M).  Neben  den  Friesen  und  den  Be- 
wohnern der  groben  Rheininsel  zeigt  Plinius  noch  folgende 
kleinere  Völker  (4,  iö): 

Nobilissima  Batarorum  insula  et  Cannenufatum  et 
aliae  Frisiorum,  Chaucorum,  Frisiabonum,  Stu- 
riorum,  Marsaciorum,  quae  sternuntur fnter  Helium 
ac  Flevum.  *)  Auffallend  stehen  Chauken  in  diesen  west- 
lichen Hfistengegenden,  während  in  späteren  Zeiten  uro- 
fekehrt  Friesen  weiter  im  Osten  in  den  Sitzen  der  Chan- 
en genannt  werden.  Die  Marsaci  erscheinen  neben  'den 
Cannmefaten  bei  Tacitus  Hist.  4,  66:  Claudius  Labeo . . 
nihil  apud  Batavos  ausus  .  •  furtim  maffis,  quam  hello 
Caminefates  Marsacotqne  incursabat  Unbekannt  sind 
sonst  die  Stujrii. 

dl&UCit  **  Treten  mit  den  Friesen  in  die  Ge- 
schichte ein.     Dieselben  Unternehmungen,  welche  die 

*)  FfuimhomB,  in  anderer  Lesart  JWWaeenes,  von  PH»,  noch 
4,  12  genannt,  ist  wahrscheinlich  nur  andere  Schreibung  fllrFri- 
saevones  (Gruter.  623,7:  Verino  nac  fWsaeeea«)  aus  Frisii  mit 
Ableitung,  die  gleich  der  durch  -ingi,  oder  dem  varii  in  den 
Comp  Otitis,  so  dafs  Frisiabooes,  die  westlichen,  kleineren  Friesen» 
im  Verhaltniste  su  Frisii,  wie  Ghattuarii  au  Ohatti?  Sturü, 
aus  stiuran,  steuern?  Mar&mcii,  Mmrtaci  Plin.  Tac,  nicht  etwa 
Meersassen  au  deuten,  was  Marisati  erwarten  ljefse,  ist  wohl 
als  Derivatum  neben  Marsigni  «um  Namen  Marsi  au  stellen. 
**)  Die  Namen   Cbauei,   JfirovJUrot  f  =  Chabilci ) ,  Caviones 

SzrAviones,  Chaibones,  Xavfiot)  stammen  wohl  sa'mm  tl  ich  aas 
er  Wuroel  hauen  (hauen,  der  Bedeutung  sich  schlagen,  käm- 
pfen?), und  sind  mit  ihren  Ableitungen  Chau  ci,  Chau-  lei, 
Chav-  Jones  su  nehmen.  OaCs  für  spätere»  h  alte  Eigennamen,  und 
selbst  noch  spatere  frankische,  cn  aeigen,  ist  durch  mehrere 
Beispiele  unzweifelhaft.  Im  Namen  Chauci  ist  das  ableitende  c 
elterthümlich  unmittelbar  an  die  Wurael  getreten,  wie  die  Ab- 
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Römer  gegen  die  Friesen  Ausfahrten,  trafen  auch  die 
Chanken,  wenigstens  den  westlichen  Theil  derselben. 
Nach  Unterwertung  der  Friesen  zog  Drusus  gegen  sie 
(Dio  Cas».  1.  c).  Wie  bei  jenen,  findet  sieh  auch  bei 
ihnen  römische  Besatzung:  in  ChoMtu  coeptavere  seditio- 
nem  praesidium  afitante$  rexillarii.  Tae.  Ann.  1,  58  5  sie 
finden  sich  darum  unter  den  Hfilfstrnpoen  des  Germani- 
en*: C&auci  cum  auxilia  pollicerentur,  m  commiHtium*A- 
sciti  sunt.  Tac.  Ann.  £,  60;  quidam  agnitum  (Arminium) 
a  Chaueii  inier  auxiüa  Romana  arentibu$  emissumque 
tradiderunt  Ann.  2,  17.  Nach  der  Empörung  der  Friesen 
handelten  auch  sie  als  Feinde  der  Römer,  und  nur  Zeit 
der  Ankunft  Corbuloa  am  Niederrhein  machten  sie  unter 
Anführung  des  Gannaseus  Streifefige  ins  römische  Gebiet 
(Tac.  Ann.  11,  18.  19).  Eben  hatte  Gorbulo  nach  Unter» 
werfung  der  Friesen  auch  gegen  sie  seinen  Zug  begonnen, 
als  ihn  des  Kaisers  Claudius  Befehl  zurückrief  und  bei« 
den  Völkern  die  Freiheit  gab :  IValog  di  Jopirtog  JCop- 
ßovXwVf  iv  rjj  KeXrtxj}  argatr/ytSy,  %d  re  üxq *Ttvuax* 
cvvexQotiioe/Kai  *(Si>'  ßaQßctptoy  SXXovc  vertat  ovg 
halovv  Kavxov^g  hxuxcvat.  xai  avtoy  tv  %rj  notefiip 
ovxa  6  Klavdtog  ävtxdXeae  Dio  Cass.  60, 50  (Äeim.  967). 
Sie  kämpfen  wieder  gegen  die  Römer  im  batavischen 
Kriege  (T*c.  Hiat.  4i  79.  5,  19). 

Die  durch  das  Land  derChauken  strömendeWeser  theil  te 
das  Volk  in  einen  gröfseren  und  kleineren  Theil,  Chauci 
majores,  minores.  Von  diesen  Abtheilungen  spricht 
zuerst  Plinius  16t  1:  risae  nobis  Chaucorum  gentes,  qui 
majores  minoresque  appellantur.    Ptolemaeus  stellt  beide 

fctr&vMictg  norapiov» 


uelQovc,  fitxpt  vov  AXßioq  nora- 
(iov.  Aber  es  erneben  sich  gegründete  Zweifel  gegen 
die  Richtigkeit  der  Stellung.  Geschichte  und  Lokalität 
zeigen  die  westliche  Abtheilung  als  die  gröfsere.  Nach 
Unterwerfung  der  Friesen  sucht  Corbulo  auch  die  größe- 
ren Chauken  cum  Gehorsam  zu  bewegen,  berichtet  Taci- 


laitang  in  Cheru-sei,  Tiu~eco;  spftere  Formung  würde  etwa 
H«wic,  Hawico,  Herwiset,  Tiwisco  bieten.  Am  richtigsten 
schreiben  demnach  Chauci  Plin.  Tac.  Sueton.  Dio  Gas».  (54,  31) 
in  Xavxis.  Kaixoi  Strabo,  x  für  y,  wie  in  Kapavof,  JT«- 
eoirapo*  PtoJ. ,  und  mit  versetzten  Gutturalen  Cauchi  Vellej. 
Spartian.,  Kaux01  Ptol.  Dio  Cass.  Cajci,  Cauci  '("*)  tren- 
nen des  Verses  wegen  Lucanus  1,  465  und  Claudianus  da  laud. 
Stilic  1,  Wh  in  Eutr.  1,  379* 
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tos,  Ann.  iit  19 1  missi*  qni  moitrei  Ckmeottä  deditionem 
pellicerent,  offenbar  die  den  Friesen  benachbarte,  welt- 
liche Abtheilung.  Die  Völkertafel  des  Ptolemaeus  selbst 
zeigt  die  östlichen  Chauken  durch  ihre  Südnachbarn,  die 
Langobarden  und  Angrifarier,  inehr  eingeschränkt,  als 
die  westliche  durch  die  kleineren  Südröjker  oder  die 
Bructerer,  die  sich  mehr  nach  Südwest  gegen  den  Rhein 
rerbreiteten.  Inj  Süden  lafst  Tacitus  die  Chauken  an 
vielen  Völkern  hinweg  bis  zu  den  Chatten  hinaufreichen: 
Chauporum  gens,  quanquam  incipiat  a  Frisiis  ac  nartem 
littoris  occupet,  omnium,  quas  exposui,  gentium  (Angri- 
variorura,  GnamaTorum,  Dulapbinorum,  Chasuariorum)  la- 
teribus  obtenditur,  dimec  f*  Chetto$  utque  tinueiur. 
Crem»  56.  Aber  auch  in  diesen  Angaben  wird  Genauign 
keit  vermisse  Koch  stehen  bei  Ptal,  die  Angrivarier, 
Chamaren  und  andere  kleinere  Völkchen  «wischen  den 
Chauken  und  Cherusken.  Nicht  einmal  die  Chauken  und 
Cherusken  grenzten  zusammen*  noch  weniger  ist  an  eine 
unmittelbare  Berührung  zwischen  Chatten  und  Chauken 
zu  denken.  Wahrscheinlich  hat  dieselbe  irrige  Nachricht 
Tom  Abzug?  der  Chamaren  und  Angrivarier  nach  Westen, 
durch  die  Tacitus  sich  hat  verleiten  lassen,  eben  diese 
Völker  an  die  Südseite  der  Friesen  zu  setzen,  auch  diese 
falsche  Zusammenstellung  veranlafst«  Afii  solcher  Aus-, 
breitung,  ron  der  Ems  bis  zur  Elbe,  südwärts  etwa  bis 
nur  Hase  und  der  Mündung  der  Aller,  gehörten  die 
Chauken  zu  den  zahlreicheren  und  stärkeren  deutschen 
Völkern.  Tacitus  rühmt  ihre  Macht,  und  bei  dieser  ihre. 
Besonnenheit  und  Mafsigung;  tarn  immensum  terrarum 
spatium  non  tenent  tantum  Cnaucij  sed  et  implent:  popu- 
Ins  injter  Germanos  nobilissimus  %  guique  wuypdtudinem 
suam  malit  justitia  tueri.Sinecnpiditate,  sine  impotentia, 
quiett  secrettque  nnlla  provocant  betia,  nullis  raptibus 
aut  latrociniis  populantur:  id  praecipuum  virtutis  ac  vi- 
riunr  argumentum  est,  quod,  ut  superiores  agant,  non  per 
injuria»  assequuntur.  Frompta  tarnen  omnibus  arma,  ac* 
ai  res^  poscat,  exercitus,  jplurimnm  yirorum  equorumque; 
et  quiescentibus  eadem  fama.  Germ.  55.  Vellejua  hebt 
bei  anderen  Völkern  anderes,  bei  den  Chauken  inre  zahl- 
reiche und  kräftige  Jugend  hervotf  (2,.  406)  t  receptae 
Cauchorum  nationesi  omnis  eorum  Juventus,  imfimta  **-. 
meror  immensa  corporibus,  situlocorumtutissima,  traditis 
armis.,  ante  imperatoris  procubuit  tribunaL  Mit  diesen 
Zeugnissen  flber  die  Kraft  und  Menge  des.  Volkes  steht 
in  scharfem  Gegensätze  des  PUnlus  Schilderung  (16,1)2 
ount  in  septemtnone  visae  nobia  Chaucorum  (gentes)  •  « 
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Vaetoibi  meatn,  bis  diermn  noctuimque  singularum  inter- 
Talus,  efffasus  in  ünmensum  agitur  Oceanue,  aeternam 
operiena  rerum  naturae  controreraiain;  dubimnque  terrae 
•it»  an  parte  in  maris.  IUic  mieera  gens  tumulos  obtinet 
altos  aut  tribunalia  atmet*  manibua  ad  esperimeuta  altis- 
uimi  «estus,  caaia  ita  impositts,  iiavigantibue  eimiles,  com 
integant  aquae  circumdata,  naufragis  vero,  cum  receaee- 
rint:fugientes<raecummaripisce*  circa  tuguria  yenantur* 
Non  pecudem  nie  habere,  non  bete  all,  ut  finitimis*  nd 
Cum  ieria  quidem  dimicare  contingit,  omni  proeul  abacto 
frutice.  üira  et  paluatri  junco  tonea  nectont  ad  prae» 
texenda  piaeibua  retia:  captnmque  manibua  lutum  rentis 
magia  quam  aole  aiceanteai  terra  eiboa  et  rigentia  aeptenw 
trione  riacera  ana  urunt.  Potue  nennisi  ex  imbre  aer- 
▼ato  aerobiboa  in  Teatibulo  domue»  Et  hae  gentes,  ai 
vincantur  bodie  a  populo  Romano  *  aervire  ae  dieunt* 
Ita  eat  profectot  Malus  fortan*  parcit  in  poenam.  Auf 
Plinius,  der  hier  als  Augenzeuge  spricht,  den  verwÖhiw 
ten  Beobachter  der  üppigen  italischen  Natur*  konnte 
freilich  der  ron  der  Meeresflath  überspülte  norddeutsche 
Küstenrand  und  die  Einförmigkeit  der  umgebenden  Flä- 
chen nur  einen  sehr  ungünstigen  Eindruck  machen,  der 
ihn  auch  die  Bewohner  dea  Landes  als  ein  unglückliches 
Geschlecht  erblicken  läfst  Die  gerühmte  Kraft  und  Stärke 
dieses  Geschlechtes  ist  surückgetreten  in  seinem  Bilde, 
in  dem  nur  die  trübere  Seite  der  Natur  dea  Landes  ge- 
zeichnet ist» 

JK     Volker  der  kimirischen  Halbintel  und  der 
Umgebung* 

Cftniliri*  •  Die  ersten  Deutsehen ,  die  dem  Bömer- 
reiche  den  Untergang  drohten.  Unter  dem  Consukte  dea 
C  Caec.  lietellua  und  Gm  Papiriua  Carbo  (US  ror  Chr.) 


+)  Der  Eigenname  CimbtriuM  bei  Caesar  ( B,  GalL  1,  37) 
laTst  auf  einheimische  Form  Kimberi,  Kimbari  schliefsen«  Dia 
Bedeutung  des  Namens  gibt  Plutarch.  Mar.  11  x  KipßqovQ  Ina- 
ropa'fovtf»  rtfpavol  utvg  Inaxnc  Neben  Plulareh  und  beim  un. 
genauen  Gebrauche  des  keltischen  Namens  wird  kaum  mehr 
Aufmerksamkeit  verdienen  die  Ansähe  des  Festvs  de  signif* 
verbor.  ed.  Darier,  p.  78  x  Gimbri  lingua  gtliic*  lalrones  di- 
euntur*  Dies  wäre  aber  aus  dem  altnord.  kinpa  ==  kimpan 
(raptarer  colHcere)  kimparf,  mit  nicht  sutrenendem  Labial« 
Und  dennoch  laut  lieh  diese  Ableitung  vielleicht  halten»  so« 
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erscheinen  Kimbern  in  Myrten  und  siegen  im  Kampfe 
mit  den  Römern :  Cimbri,  gens  vaga,  populabundi  in  Uly- 
ricum  venerum,  ab  iia  Papirius  Carbo  consul  cum  exer- 
citu  fusus  est.  Liv.  epit.  65.  Noreja  nennt  als  den  Ort 
des  Zusammentreffens  Strabo  5,  p.  214;  Appian$  der  hier 
aus  Versehen  nur  Teutones  nennt,  erzählt  die  näheren. 
Umstände  (Exe.  de  legatt-,  ed.  Schweigh.  1,85),  und 
schliefst  den  Berieht:  tiai    ttvtwts  eig  raXawq  1%*»- 

Sovv.  Sie  treten  aufs  Neue  siegreich  in  Sudgallien,  in. 
en  Rhonegegenden  wieder  auf,  wo  die  römischen  Feld, 
herrh  Silanus,  Scaurus,  Manlius  und  Caepio  von  ihnen 
geschlagen  werden  (Liv.  epit.  63.67-  Vellej.  2,  12.  Tac. 
Germ.  37.  Flor»  3,  3.  Eutrop.  4,  11,5,  1).  Nach  einem 
Zuge  über  die  Pyrenäen  stehen  sie  wieder  in  Gallien, 
in  Verbindung  mit  den  Teutonen  (Li?,  epit  67«  Plut, 
Mar.  c  14*  46),  un&  nun  erst  (vor  Chr.  102)  wird  be- 
schlossen, über  Italien  selbst  herzufallen»  Aus  der  dro- 
henden Gefahr  rettete  das  Land  nur  das  Feldhermtalent 
des  Mariua.  Er  laajerteum  die  Hündunaen  des  Rhodanus, 
während  Gatuhis  die  östlichen  Alpen  bewachte.  Nach 
zwei  Richtungen  brachen  die  nordischen  Heere  aufs 
%wv  di  ßaoßuQw  äieXorttov^otpag  *$%ov$  di%*  Kift- 
ßQOt  f**V  l[ia%ov  <h«?  Ntogtxtov  &vu>&tv  int  KdrXov  %a>- 
$etv  utai  tr\y  ndfoSw  kxiivriv  ßid^eobai,  Tevrovag  di 
naivAtißQtout$  dtdjiiyviüv  tni  Ma^ior  jrafd  SdXaitav. 


wohl  durch  die  Annahme  ungenauer  Auffassung  durch  die  Rö- 
mer, denen  die  Verbindung  mbr  gewöhnlicher  war,  als  durch 
das  Schwanken  des  Labials  bei  verschiedenen  deutschen  Völkern 
selbst,  wovon  sich  als  Beispiel  anfuhren  liefse  der  NameGipe- 
des>  in  seiner  ersten  Erscheinung  Sigipedes=Sig-  gipedes(wie 
Sig-gambri),  dessen  Wursel  keine  andere,  als  in  Dulg-  gibini  und 
Gunerni.  Ueber  die  Ansicht  der  alten  Germanen  von  Räube- 
reien sagt  Caesar  de  bell.  Gall*  6>  33 1  latroemia  nullam  habenc  in- 
raniiamj  quae  extra  unes  cujusque  civitatis  fiuntj  atque  ea  ju- 
ventutis  exercendae  ac  desidiae  minuendae  causa  fieri  prae- 
dicanh  Darum  liegt  auch  der  Begriff  des  Kämpfet  im  Anlaut 
derselben  Wurzel:  ahn«  keppa  (skatnpjan,  contendere),  kappi 
(athleta),  ahd.  champf  (agon),  chempho  (pugil).  Außerdem 
wäre  man  geswungen,  das  Zeugniss  des  Alten  aufzugeben,  und 
etwa  au«  der  verlornen  Wursel  himba^,  wovon  noch  ags.  comb, 
altn«  karobr,  ahd.  champ  (Kamm),  au  erklären ,  nach  der  Art 
der  Hüstung  der  Kimbern,  von  der  Plutarch  Mar.  c.  23;  ot  <f 
ixmi?  ( riiy  Kifißqtiv)  .  .  ilqXatcc*  Aapur^oi,  *odvq  [isv  e/xaer- 
piv*  öiftaty  <pofif£tov  x*l<Ff4aGi  aal  n^otofial^  lotopoetpotf  ix°*~ 

Xovt.    CarmsVa,  aUsäehs.  Mannsname  bei  Falks. 
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Plutarch.  Mar.  c.  15«  Schon  war  Catulus  aus  dem  Euch. 
thale  zurückgewichen,  und  dieSchaaren  der  Kimbern  über 
die  italischen  Flächen  am  Fufse  der  Alpen  ausgebreitet, 
als  Marina  nach  dem  Siege  über  die  Teutonen  herbeieilte 
und  mit  dem  fliehenden  Heere  des  Catulus  vereinigt,  die 
Kimbern  aufrieb  oder  zerstreute  (Lär.  epifc  Plutarch. 
Mar.  Flor.).  *)  Auf  den  Alpen  lagernde  Tiguriner,  die  sich 
ihnen  zu  diesem  Zuge  angeschlossen  hatten*  flohen  zurück 
(Flor.)«  Zum  TheiT  ergänzend ,  znm  Theil  mangelhaft 
und  irrig  ist  der  alte  Bericht  des  Posidonius^bei  Strabo 
79  p.  293:  Jlooetdciyiog  ov  xaxtag  e\xd£ei>  ort  It/orfi- 
xoi  omj  %ai  nXdyijveg  ol  KifxßQOi,  *£t  ni%Qi  luvmQi 
%i\v  ManÜTiv  noiqoaivjo  oxQaxeiav*  an?  bceivwy  di  xai 
oKttmtyidg  AXTj&eii)  ßponopof,  olov  Kifißpixog,  Ktfifie- 

Siovg  %ov£ KiftpQOVf  oyofiaoayvioy  %cjycEXXrjvü>v.  Offüi 
e  xai  Botovg  %ov  Egxvviov  d(Wftdv  olxely  ngoragov* 
rodg  de  Kiflßgovg^  6g^qay%ag  ini  tiv  xonov  to$%ov. 
dnoxQOvaviyrag  vno  rtSy  Botwv  ini  %ov  "lorpov  xai 
trot)g  Sxogiioxovg  TaXdxag  xctvaßrjvar  eh'  ini  Ttvot- 
a%dg  xai  TavQioxwg,  xai  %ov%otig  raXdvag*  teW  Ini 
9EXovr\T%iovgi  noXv%Qvoovg  fiiy  ävÖQag^  el^rjyaiovg  &i* 
6$wy%ag  de  toV  ix  tdv  XrjOtrjQiwy  nXovxov,  vmgßdX- 
Xovxa  %ov  nag  ßavxotg>  jodg  'EXovmriovg  inaoSnyai, 
fidXiora  *f  avTiott  TiyvQrjyoyg  %e  xa$  Twvyevovg  [Tsv- 
%ovovg\,  ajgra  xai  ovPe^OQfirjaaL  tldyref  fiiytot  xare- 
XvSrqoav  vno  twv  'Ptoflaiwv)  avrol  t&  ol  Kifißgoi  xai 
ol  ovvfQäfievoi  xovtoiq,  ol  uev  vntoßdXXovxeg  %dg 
"Akmtg  elg  ttjy  *ItaXiav,  ol  <f  *|ai  xwv  AXntojv. 

Wo  diese  8chaaren  hergekommen,  wufste  anfangs 
Niemand,  wie  Plutarch  sagt:  ävvol  fiiy ydQ  gP'&f  rV 
npdg  fa.fyovg,  juqxet  %z  %of(fag,  ijy  inqX&oVt  yyyoovrtd, 


*)  Orosins  (5, 4  6")  nennt  von  den  in  diesem  Treffen  gefalle 
oder  gefangenen  himbrischen  Fürsten  Lxgius,  Baj*rixy  Claoiicus, 
Ceeortx.  Cesorix  ist  wohl  Gaisorix,  der  bekannte  Name  Geise- 
ricb,  Genserich;  Claodicus  (al.  Claudicus)  der  Name  Clondi« 
cus,  eines  Bastarneniu'brers  bei  Liv.,  Hlondic,  wahrscheinlieli 
verwandt  mit  der  Wurael  hldd  in  Hlodoveus,  Hiödhjn  i  Lugiua 
identisch  mit  dem  Volksnamen  Lugii»  also  sammtlich  deutsche 
Namen,  nur  Bo)orix,  noch  von  Livius  (spit.  67)  und  Plutarch 
(Mar.  c,  26)  genannt»  acigt  keltische  Gestalt,  steht  selbst  als 
Keltenname  bei  Livius  54,  46»  ksnn  aber  durch  die  Auswirft* 
gen  umgestaltet  sein,  und  auch  selbst  nicht  einmal  dem  Deut- 
eehen abgesprochen  werden,  da  noch  später  Bajo,  Bojo  als 
deutscher  Mannsname  vorkommt  und  schon  bei  Tac.  (Ann.  13, 
a§*  54)  Bojooalus,  Name  des  Führers  der  Ampsitarier. 
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tlvti  dpx*£  &v$Qt&it&p  ?t  ndtep ^oQftobimg  £$nsp  vi- 
<pog  hfmiooiev  xrj  raXaxly  xai  YrctiU?.  Mar.  11.  Ver- 
mothungen  und  Combinationen  fehlten  nicht.  Der  leicht* 
fertige  Grieche  verknüpfte  sie  mit  den  Kimmeriern.  80 
Posiaonius  bei  Strabo  7  noöh  weiter  ausgeführt  theilt  diese 
Ansicht  Plutarch  mit:  &XX01  dt  <paot,Kitiu£plwv  xo  piv 
ngtSxöP  i5<p*  €BXXyytoy  xtSy  rtdXat  yvtoofrivTWV  pv  fiiya 
ysv&ad-at  *ov  nanoq  fiogtoy^dXXd  g>vfijy 17  axdoip  %tva 
ßiaotoltsap  vno  Sxv9wp  dg  *Aaiav  dno  xijg  Mattaxi- 
öoq  dutntQaoai  Avyddpuo£  yyovfiivov,  rd  di  nXsiexoy 
avxwv  xai  fia%ifi(6%(xtoy  hf  iowtotg^  6l*ovv  napdxijy 
%%to  SdXaooav  yfjy  pip  viucaScu  avaxtop  xai  vXwdi], 
xai  dvcfjXioy  ncbrctj  iict  ßa&og  xaijvvxrottjta  SfVfuoP^ 
ovg  ßiyjS^  ttSp  *B$xvj>t€Op  eüota  dtrp&iy »-.  •  .  evtep^ov* 
rjp  £(f>odop  üvai  *<Sp  ßaQßdgwv  xovxtay  Ittl  tijp  9Ixa~> 
Map,  KifippQl&p  piiv  Ig  dgxffc,  xox*  di  Kifißgiov, 
ovx  dno  xponoit  nQogayoQBvofiiptop.  Mar.  c  11.  Für 
Galater,  wie  die  pontischeri  Griechen  die  wandernden 
Völker  in  West  und  Nordwest  nannten,  wurden  Tön  An- 
dern wieder  die  Kimbern  gehalten,  und  in  irriger  Ver- 
wechslung der  Stamme  und  Züge  nach  Rom  nnd  Delphi 
«eführt  (Diod.  Sic  6,  32.  Appian.  Illyr.4*  Vgl.  8. 61. 62). 
Gallier  heifsen  sie,  so  lange  von  Norden  noch  kein  an« 
derer  Name  bekannt  war,  den  Römern:  advorsum  Galfoi 
ab  ducibus  nostris  Q.  Caepione  et  M»  Manlio  male  pug* 
na  tum  |  quo  metu  Italia  omnis  contremuerat.  8alust  Jug. 
il4;  und  noch  nach  diesen  alteren  Angaben  Florus  8,  3  t 
Cirobri,  Teutones  atque  Tiguriui  ab  extremis  QmlKwe 
profugi.  Endlich  wurde,  nachdem  den  Römern  der  ger- 
manische Stamm  au  näherer  Kenntnias  gekommen  war, 
als  das  Wahrscheinlichste  gefunden,  dals  die  Kimbern 
Germanen,  und  zwar  Nordgermanen,  gewesen  seien  ixal 
(idUoxa  fih  elxd^opxo  repitapixd  yivtj  xwv  xa$n- 
xoyxwp  Inl  xdy  ßoQtidvj&xsappv  iivat  xoig  tfeyl- 
&eoi  xtSy  awpdxwp  xai  xfj  xaßojtoxnxi  xwv  owtaxvy. 
PluU  Mar.  11.  Nur  diese  Meinung  hat  sich  bestätigt. 
Von  den  Kimbern  und  andern  nordgermanischen  Völkern 
kamen  Gesandte  zu  Augustua,  sich  seine  Freundschaft  zu 
erbeten,  berichtet  unter  den  Grofsthaten  nnd  Ereignissen, 
welche  die  Macht  und  das  Ansehen  des  Herrschers  be- 
urkundeten, das  Monum.  Ancyranum  (Sueton.  ed.  Wolf 
2,  576):  Cimbriouk  kt  Ch abiides  kt  SsmroirRS  STKIUSDBX 

TBACTUS  ALU  GBHJIABORtm  POPULI   PKB  LBGATOS  AXICITIAV 

MKAJf  et  popoi.1  Romawi  PKTiÄRüMT*  Von  dieser  Gesandt- 
schaft spricht  auch  Strabo  und  weifs  von  der  Halbinsel  der 
Nordküste,  ihrer  Heimath  (7,  p.  293) :  ntßi  di  KifißQWP 
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xA  fifr  övx  *9  liyttat,  td  <T  1%h  iti9ävdti7t*e  ov  fit- 
%qL*$.    Ovte  ytfp  tiJf  toutvTriy  ülxiav  rov  nXdvipap 

fEvtc9a$*ai? -— *-  - — -"*-- -*  *- *—  fc-14/ 

pr^öOf  olxi 
%<**  %inia**9 

eI%oy  ngovegöy^ nai  fnefitpay  %(f  Je'ßdot^  dia** 
goy,  vor  teoüitarov  natf  avtoig  Xißrj**,  aljovjieyot 
q>iXiav  toi  tyvrjattay  %<Sr  tfTnjQyfiiriov0  %v%6vxs$  dl 
top  rfeiavp,  djtrjQar.  Nor  im  Wahne,  von  jenseits  der  Elbe 
»ei  nichts  bekannt,  aetsl  er  sie  auf  die  Westseite  des  Flusses 
(p.  294)  *  *<3*  <W  FepfiayiSp  ot  nQO§*Q*xioi  is*(>yxov<ft  Tip 
ibceavfjL  rrogl^ovrai  d*  and  tioy  hßoltüy  tov'Pijyov 


xtcqoI  xai  Kipßgoi,  Kavxoi  %%  *al  KaovXxoi.  PlU 
nius,  der  selbst  auf  dem  norddeutschen  Küstenlande  war, 
zählt  die  Kimbern  als  Ingaevenrolk  auf  (4»  14)«  kennt  ihre 
Sitze  auf  der  Halbinsel«    dem  skandinavischen  Gebirge 

fegenGber,  und  den  deutschen  Namen  der  Halbinsel  selbst 
4«  13):  Sevo  mons  ibi  immensus  nee  Riphaets  jugis 
minor  immanem  ad  Cimbrorum  usque  Promontorium 
efticit  ainum9  qui  Codanus  vocatur.  •  •  Promontorium 
Cimbrorum  excurrens  In  maria  longe  pettinsvlam  efficit, 
quae  Caririi  *)  appellatur,  Dafs  jedoch  nur  ein  venig 
starker  Rest  in  der  alten  Heimath  zurückgeblieben  war, 
wie  auch  in  späterer  Zeit  von  den  Langobarden  und  An- 
geln Kleinere  Abtheilungen  an  der  Elbe  sitzen  geblieben 
sind,  zeigen  Tacitus  und  Ptolemaeus;  Tacitus,  der  sie, 
nur  noch  ein  unbedeutendes  Völkchen,  auf  die  äulsersten 
Theile  der  Halbinsel  setzt:  (Germania  in  septentrionein 
ingenti  flexu  rediu)  Bunde*  Germania  e  rinum  vroximi 
Oceano  Cimbri  teneni,  parva  nunc  ewita$f  sed  gloria 
ingena:  yeterisque  famae  lata  vettigia  maneni  utraqut 
ripa  castra  ae  spatia,  quorum  ambitu  nunc  quocjue  meliaris 
molem  manusque  geutis  et  tarn  magni  exitus  fidem« 
Germ*  37«  Ptolemaeus  benennt  nach  dem  berühmten 
Volke  die  Halbinsel  KiußQiro\  %eQa6vmroq,  stelh  aber  die 
KiußQOi  auf  ihrer  Nordspitze,   Über  den  Xctqovdes,  die 

+)  Ist  dies  clarti  mit  dem  insula  verdeutscht  Ist  in  den 
Glossen  bei  Eckh.  Francia  or.  2,  961 »  eine  Halbinsel  7  p.  974 
»lekt :  insula  ,  in  medio  muri ,  $*mo. 

10 
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146  Teutones, 

auch  im  Uonttmentom  Ancyranfcm  mit  ihnen  genannt  sind, 
und  den  0ovyiov0O$  (  Eudosi )  auf«  Weder  yon  diesem 
Rest  der  einst  mächtigen  Kimbern ,  noch  ihren  Nachbarn 
zeigt  sich  weiter  eine  Spur  mehr;  sie  haben  sich  nach- 
her wahrscheinlich  unter  die  Eroberer  der  Halbinsel, 
die  Danen ,  verloren. 

TeiltOnei»,*  der  Kimbern  gleichberfihmte  Waffen- 


*)  Teuteni  bei  den  Aelteren,  Intchr,  bei  Grat.  456,  3»  CaesM 
Cic.»Liv.»  Meh,Posidon.  in  der  entstellten  Schreibung  Tatuyevo  f 
bei  Strabo,  auch  Plin.  Aus  Deutsehland  selbtt  geben  Plinius  und 
Ptol.  noch  die  Form  Teutoni,  Teutonet,  aber  auch  schon  Tacitus 
Nuithoue* (:=Kiuthones)  mit  nicht  wurselbäftem  N,  wie  tyertkus, 
wasalsOlutbones  ist,  identisch  mit  £iiei>[Eotii}  im  Briefe  Theode- 
berts, EutAienetbei  Venant. Fortan.,  Sfcfaeebei  Adam  von  Bremen, 
Jutatbti  Beda,  euch  Vitae  geschrieben, und  einigemal  Fttland,  wie 
auch  im  abgeleiteten  Namen  schon  bei  Eumen.  und  Sidon.  Ap. 
Vithungi  für  das  häufigere  J*th*ngi9  Iutugi.   Man  könnte  daraus 
schliefsen,   dafs  Teutones  nicht  die  echte,  deutsche ,  .sondern  I 
durch  die  Kelten  nach  der  Etymologie  ihrer  Wursel  Ttwt  in  j 
Teutomatus  Caes. ,  Teutomalus  Liv.  (epit.  6) ,'  Teutates  Lucsm.»  { 
Teutobodiaci  Plin.  umgestaltete  Form  des  Volksnamens  sei.    Im 
Deutschen  zeigt  sich  aber  su  Iuthoncs,  Juthae  (thfur  t,  wie  laGo- 
tfaoiies  für  Gotones)  keine  entsprechende  Wursel ,  weder  iutan 
noch  iitan,  Jäten,  oder  j  iutan,  und  dafs  die  Wursel  Titan  (wissen)  ' 
und.  damit  aueh  die  Schreibung  Vitae ,    FiVland  als  ungenauere 
abzuweisen  sei,  erhellt  aus  der  Form  des  Namens  in  deutschen 
Denkmälern,  sgs.  Iutan  in  der  ags.  Chron.,   altn.  Ittar,  J4t+r9\ 
JotUmd,  dann  aus  den  identischen  abd.  Mannsnamen  /»fe  (Heug.  i 
152.  952  ) »  Juto  ( Schann.  386.  390.  475  ) ,    neben  welchen  die 
Schreibungen  Eucii  und  Eutkionei  mit  dem  prosthet.  N  des  Tax.,  i 
das  nur  ror  Vokalen  antritt ,  den  Diphthong  iu  im  Anlaut  sei* 

Sen ,  nicht  die  Verbindung  ju.  Nun  bringt  aber  die  Wesso- 
runner  Hs.  als  alten  Namen  der  Schwaben  Cjrameri  entgegen, 
d.  i.  Ziurari,  der  kein  anderer  ist,  als  Tevrepeafot  bei  Ptol.,  der 
wieder  dem  nur  in  der  Ableitung;  abweichenden  Juthungi  gleich- 
steht (  s.  Tevrovoapot) ;  denn  die  Schwaben  sind  die  JuthungenJ 
und  diese  eine  Abtheilung  des  nördlichen  Teutenrolkes  (dar- 
über im  «weiten  Buche).  Ware  also  spatere  UmseUung  der 
Wursel  na  (  worüber  S.  22,  Anm.  3  )  und  Teutones  dennoch  aU| 
echte  deutsche  Form  mit  ableitendem  altertbümlich  enge  an 
die  Wurzel  antretenden  (wie  auch  an  dieselbe  Wursel  r  antrc-i 
tend  seigt  noch  das  ahd.  stört,  famotus)  später  schwindendes 
Gonsonanten  Teu-tones,  wie  Chau-ci,  anzunehmen?  Wohl 
mag  man  dafür  nicht  mit  Sicherheit  die  Namen  Teutoburcinnj 
(Teutoburgientis  saltus  Tac«,    TtutoßovQ y$oy  Ptol. ,  Teutobur- 


fium  Not.  imp.  an  der  Donau),  Teutobochus,  Teutobodns  Flor 
Int.  Eutr.  Oros.,  Teutomeres  Ammian.  15, 3,  Teutaconus  Valer. 
Flacc  anführen,  denn  diese  könnten  dureb  keltischen  Einfluß 


Nut.  Eutr.  Oros.,  Teutomeres  Ammian.  15, 3,  Teutaconus  Valer. 
Place  anführen,  denn  diese  könnten  dureb  keltischen  Einfluß 
oder  durch  Verwechslung  mit  thiuda  (obwohl  Strabo  den  Namen 
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gelahrten.  In  Verbindung  mit  den  Kimbern  geigt  sie 
erst  in  Gallien  Lir.  epit.  67:  Cimbri  Tastatis  onuiibua, 
quae  inter  Rhodanum^  et  Pyrenaeum  tont  9  per  saltum  in 
Hispaniam  transgressi,  ihioue  mnlta  loea  populati,  a  Celt» 
iberia  fugali  sunt :  rerersique  In  Galliam,  beUioosi»  te 
Teufoms  oonjunxerunt,  *)  Mit  den  Teutonen  gelbst  in 
Gesellschaft  erscheinen  immer 


I  C.Marius  consul  summa  yi  oppugnata 
s  Teutorrif  et  Ambrombus  castra  defendit»  Lir*  epit.  68} 
Ttv%ovt$  xal"ApLßQ<üvts  dtd Aiyvwv  htiMaQior.. 
Tevroveg  xai  "AfißQtoVBg  ßgayreg  ey$i)g  xai  theiU 
96nsg  %rp  \v  ulaip  %(oqciv.    Plut.  Mar.  15» 

Ton  Posidonius  sind  die  Teutonen,  die  ihm  zn  seinen 
Kimmeriern  nicht  passten,  zu  den  Heivetiern,  neben  die 
Tigoriner  gestellt.  Der  Name  Twvyevol  in  seinem 
Berichte  bei  Strabo  (8. 143)  iat  enUtellt  ans  Tfewovot, 
"wie  deasen  Vorkommen  neben  Ambrones  in  einer  anderen 
Stelle  beweist  (4,  P.  183):  Mafios  MaaaaUtataiq  $Ö<o*ev 
PQtoxtlov xaxd  top  7tqog"A  pß  qwv  a$xal  TiovytPQve 
nokefiov.  Die  Angaben  der  Alten  über  die  Züge  der 
Teutonen  sind  mangelhaft  oder  irrig ;  wahrscheinlich 
▼aren  Kimbern,  Teutonen  und  Ambronen  in  Vereinigung 
aus  dem  Norden  gekommen.  Gewöhnlich  wurde  der  Name 


Theoderich  nickt  Ttvxiqt%,  sondern  Jivfopt$  gibt)  umgestaltet 
■ein;  die  Umstellung  iut  aus  tiu  erscheint  aUenJin*;*  auffallend 
und  wird  kaum  unterstfitst  durch  Virtingui  bei  Pollio  in  Claud«  6 
für  Trivingi,  Teryiogi,  das  erst  durch  ungenaue  Auffassung  des 
Römers  entstanden  sein  kann,  oder  durch  die  angelt.  Umstel- 
lungen, wie  hors  aus  hros,  £ ringen  aus  frignan  (Grimm  1,  345. 
259),  die  anderer  Art  su  sein  scheinen,  aber  der  Name  Ziuvari, 
der  nicht  verdachtigt  werden  kann,  da  er  historisch  vollkommen 
bestätigt  wird,  neben  Iutungi  und  Tiuroyodgoi  dürfte  auf  andere 
Weise  schwer  sich  erklären  lassen.  Vielleicht  hat  der  alte 
Mannsname  ah<L  Ziele,  Zu**,  Zasa*  (Neue.  17a- 606. 6*5. 73. 801), 
Tiimy  also  Tuta,  Name  eines  Friesen  in  Forum,  sog.  6,  56 3.  365» 
noch  das  alte  ableitende  t  bewahrt  und  ist  derselbe  mit  Teuto, 
wenn  er  Züzo,  Ziusso(wie  grus  fürgrius)  genommen  werden 
darf,  und  dann  ist  auch  der  Familienname  Zeufs  in  neuer  Form 
der  alte  Name?  Gewiss  sind  die  Teutones,  Nuithonec  und  die 
Jäten  dasselbe  Volk,  und  wenn  die  Halbinsel  der  deutschen 
Nordkaste  im  Alterthnme  nach  den  Kimbern  die  kimbrische 
benannt  wer,  so  heilst  sie  noch  rOn  den  Tauten,  Juten,  Jütland. 

*)  Wenn  Plinius  (37,  2)  schon  den  Pvtheas  die  Teutones 
nennen  lifiit,  und  awar  ron  der  Bernsteinküste,  so  kann  dies 
nur  Versehen  sein,  worüber  S.  135. 
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Kimbern  allein  genannt ;  den  Teutonen  allein  schreibt 
Appianus  die  Ereignisse  im  Noricuin  y.u,  wo  die  Uebrigcn 
nur  von  Kimbern  sprechen.  Dafs  die  Teutonen  schon 
vor  der  Rückkehr  der  Kimbern  aus  Iberien,  nach  welcher 
erst  Livius  beide  Völker  in  Verbindung  treten  lafst,  in 
ihrer  Walfengesellschaft  waren,  beweist  Plutarch,  der  den 
Sieg  über  Manlius  und  Caepio  ihren  Verbündeten,  den 
Arohronen^  zuschreibt:  xmv  noXtftiwv  %o  iia%iiAuxiuov 
ti&Qog,  uq>  ov  ngoijttnvto  'Pwfialoi  fieid  MalUov  xat 
Kaintüßyog  ngotegov  ("AfißQwveg  d'  uSyqfiaCoyro  xal 
nXfjSog  vti^q  t^iguvgiovg  ctvtoi  tad*  avtoJg  rjoav). 
Mar.  19.  Plutarchus,  der  ausführlichste  Erzähler  der 
Ereignisse  in  Gallien,  sagt  nicht,  dafs  ein  einzelner  Haufe 
dieser  nordischen  Schaaren  über  die  Pyrenäen  gegangen 
ser;  erst  zum  Uebergang  über  die  Alpen  lafst  er  sie  sich 
trennen.  Am  Fufse  der  Seealpen  bei  Aquae  Sextiae 
wurden  die  vereinigten  Teutonen  und  Ambronen,  nach 
dem  Abzüge  der  Kimbern  gegen  den  östlichen  Alpenpass, 
von  Marius  aufs  Haupt  geschlagen  (Plutarch.  Mar.  IS — 22. 
Liv.  epiu  68«  Flor.)«  Die  iu  sich  nicht  einmal  genauen 
and  vollständigen  Angaben  der  alten  echten  Quellen  sind 
durch  spatere  Schriftsteller  in  noch  gröfsere  Verwirrung 

{[ebracht.  Eutropius  nimmt  alle  Völker,  die  auf  dem 
etzten  Zuge  erscheinen ,  gleich  im  Kampfe  am  Rhodanus 
zusammen:  Romani  consules  M.  Manlius  et  Q.  Caepio  a 
Cimbris  et  Teutonibus,  et  Tignritns  et  Amkronibus,  quac 
erant  Germanorum  et  Gallorum  gentes,  victi  sunt  juxta 
flumen  Rhodanum.  5»  1 ;  uud  lafst  irrig  den  Marius  zuerst 

fegen  die  Kimbern  (hier,  noch  in  Gallien,  waren  es  die 
'eutonen  und  Ambronen,  vgl.  Liv.  epiL  68)  kämpfen  und 
die  Teutonen  hierauf  in  Gesellschaft  mit  Kimbern  in  Ita- 
lien einbrechen:  (Marius)  in  quarto  consulatu  collegam 
habuit  Q.  Lutatium  Catulum.  Cum  Cimbris  ilaque  conflmt 
et  duobus  proelüs  CC  millia  hostium  cecidit,  LXXX  millis 
cepit.  et  oucem  eorura  Teutobodum:  propter  quod  ineri- 
tum  abseus  quinto  Cos.  est  factus.  Interea  Cimbri  et  Tev- 
1one$i  quorum  copia  adhuc  infmita  erat,  ad  Itajiam  trans- 
ierunt.  Orosius,  der  ihm  folgt,  lafst  sich  durch  seine 
Aufstellung  der  Völkernamen  so  irre  leiten ,  dafs  er  mit 
den  Alten  in  offenbaren  Widerspruch  gerSth  (5,  IG): 
haec  de  Tigurinis  et  Ambronibnz  genta  sunt.  Teutonet 
autem  et  Cimbri  integris  copiis  Alpium  nives  emensi  Ita- 
liae  plana  pervaserunt.  Nie  zeigen  jene  die  Tignriner, 
das  einzige  keltische  Volk,  das  Theil  nahm  an  diesen 
Ereignissen,  mit  den  Aiubronen  in  Verbindung ;  nach  dem 
Bericht  des  Florus   haben  sie  sich    den  Kimbern!    urd 
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erst  auf  ihrem  Zuge  gegen  die  norischen  Alpen,  ange- 
schlossen. Dafs  die  Teutonen  Germanen  gewesen,  lasten 
die  Nachrichten  von  dem  Volk  der  Teutonen  in  der  Nähe 
der  Ostsee  nicht  bezweifeln ;  als  enge  mit  ihnen  verbun 
denes  Volk  können  auch  die  Ambronen  nur  für  Deutsche 
gehalten  werden.  *)  Aber  von  ihrem  Namen  zeigt  sich 
im  Norden  weiter  keine  sichere  Spur.  Entweder  ist  das 
ganze  Volk  in  die  Fremde  gezogen  ,  um  dort  zn  ver- 
schwinden f  oder  wahrscheinlicher  war  Ambronen  der 
ältere  Name  der  den  Teutonen  benachbarten  überelbi- 
schen  Sachsen* 

Itie  im  Stammlande  zurückgebliebenen  Tentonen  tre- 
ten längere  Zeit  hindurch  nicht  wieder  in  die  Geschichte 
ein  und  sind  nur  den  Geographen  bekannt.  Schon  weifs 
sie  Heia  wieder  mit  Kimbern  im  Norden  zu  nennen  (3,  3) : 
in  eo  (sinu  Codano)  sunt  Cimbri  et  Teutotri:  ultra,  ujtimi 
Germaniae,  Hermiones.  **)  Plinius,  der  selbst  in  der 
Nähe  -war,  zählt  Teutmi  unter  den  Ingaeven,  den  Tölkern 
an  den  Nordküsten,  auf  (4,  14);  ihre  Sitze  sind  genauer 
durch  Ptolemaeus  bestimmt.  Er  stellt  sie  den  Lango- 
barden gegenüber  von  der  Elbe  zur  Oder  zwischen  den 
Sachsen,  Suardonen,  Semnonen  -  Sweben  und  Warinen 
(um  die  meklenburgischen  Seen  und  den  ersten  Lauf  der 
HaveH  in  zwei  Abtheilungen  auf  :^  (fiBia^)  2tt£ova)v 

OaQadetvwy  oktal  2ovrt0<ov}  Tevvoveg  *ai  Avagnoi. 
Die  Teutones  sind  von  Tacitus,  unter  den  überelbischen 
Völkern,  flviikones  genannt,  die  TeviQyodgoh  ***)  die 


•)  Den  alten  Quellen,  aus  denen  auch  Florus  schöpft ,  folgt 
Festus,  de  signif.  verhör,  p.  14*  Ambrones  fuerunt  gens  quae- 
dam  Gmltica,  qui  subita  inundatione  niaris  cum  amisissent  aedes 
tnas*  rapinis  et  praedationibus  se  suoaque  alere  coeperuot. 

♦*)  Die  Nachricht  mufft,  wenn  sie  anders  Sinn  haben  soll, 
von  der  Rordküste  aua  genommen  werden.  Kimbern  und  Teu- 
tonen, die  dem  Römer,  der  in  dieser  Ferne  schiffte ,  am  meisten 
beachteten  Namen,  sind  nur  von  den  Anwohnern  dea  Butens 
genannt,  und  darüber  hinaus,  südwärts  daa  Oberland  hinauf,  die 
weitverbreiteten  Herminones.  Dafs  sie  aber  von  Mala  miss* 
verstanden  und  verdreht  worden  ist,  beweist  er  5,  6:  in  illo 
sinn,  quem  Godanum  diximus,  ex  insulU  8c*ndinmvi*  (al.  Co- 
oanonia),  qu*m  mäkuc  Teufoti  ttntnt 9  ut  fecund i täte  alias ,  ita 
magnitndine  antestat.  Auf  Scandinavia  weifs  sonst  Niemand 
Teutonen. 

***)  Ttvtorodipw  Fontehl.  ,  richtiger  Tcvioovaga*  a  oder 
fturoopaoto»,  wohl  derselbe  Name  mit  Cyuuari  (z=  Ziuuari),  in 
W  Wessobruaner  Bs.  (Graffs  Diutiskaa,  S70)  aufgeführt  als 
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spateren  Jutingi,  Vitingi  (=  Eutingi),  in  falscher  Auflas- 
aung,  RnuKgnu  Diese  sind  die  zweite  Scbaar,  welche 
das  Teilten Tolk  nach  Süden  geschieht  hat;  sie  erscheinen 
in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  nnter  dem  Namen 
Juthungi  an  der  Donau* 

SaWmiefe  *  Zuerst  und  allein  noch  Ton  Ptole- 
maeus genannter«  bald  ein  weitverbreiteter  Name,  den  ein 
Verein  Ton  Völkern  sich  zur  Bezeichnung  gewählt  hat. 
Die  Sachsen  des  Ptolemaeus  sind  noch  das  Einzelvolk 
dieses  Namens,  spater  die  Eroberer  von  Britannien,  und 
von  ihm  den  Chauken  gegenüber  auf  dem  Eingänge  der 
Halbinsel  aufgestellt:  £pefj}G  de  (fit ja  vovq  Kav%ovq ) 
Ini  vor  av%iva  tng  xifjßoucrjg  %e()OOvt}<fpv,  2  d  |  o  v €  g. . . 
ftttd  ds  tovg  2d$ova£  and  %ov  XaXovaov  rvora^ov  . . , 
&aoodtivoL  Als  natürliche  Grenzen  sind  hiernach  der 
Chalususilufs,  der  nur  did  Trawe  sein  kann,  und  die  Elbe 
in  ihrem  letzten  Laufe  bezeichnet ;  Suardonen  und  Teu. 
tonoaren  waren  ihre  Nachbarn  auf  der  Seite  des  Fest- 
landes, kleinere  Völkchen  die  Halbinsel  einwärts.  Vor 
der  Eibmündung  werden  von  Ptolemaeus  noch  erwähnt 
Satovwv  vfjooi  tQCtg,  unter  denen  man  wohl  die  bedeu- 
tendsten der  jütischen  Südwestküste,  Nordstrand,  Föhr, 
Silt,  zu  verstehen  hat  (vgl.  Ostfriesen).  Auffallen  müfste 
die  neue  Erscheinung  dieses  Volkes,  das  sich  in  der  Folge 
als  eines  der  machtigsten  aus  diesen  Strichen  zeigt, 
und  dessen  Name  vorher  von  keinem  Schriftsteller  erwähnt 
ist,  wenn  es  nicht  wahrscheinlich  wäre,  dafs  nur  der 
Name  neu  sei,  und  Ambrones  die  frühere  Bezeichnung 

tewesen  ,    die  Sachsen  also  die  Sohne  seien  jener  Ani- 
ronen,  die  mit  den  Teutonen,  ihren  Nachbarn  in  Südost, 


andere  seltnere  Bezeichnung  der  Suapa,  die  früher  Juthungi  =r 
Iutingi  r=  Tivingi  hiefsen  (s.  Teutones).  In  diesem  Namen  zei^t 
sich  also  die  Zusammensetzung  mit  -varii  und  die  Ableitung  mit 
.ine  gleichstellend  neben  einander  gebraucht  ,  und  «war  seit 
früher  Zeit,  da  Tacitus  Reudigni  nicht«  als  falsch  gehört  ist 
für  Teutingi,  Eutin ji,  lutingi,  welchen  die  anderen  Formen 
TewQOuafOi,  Ziuuari  zur  Seite  stehen« 

*)  MessertrSzer ,  von  sefo  ,  Messer ,  ihrer  gewöhnlichen 
Waffe,  wie  Witech.  Corbej.  p.  3:  erat  autem  illis  diebus  Saxo- 
nibus  mmgnwrum  cultellorum  usus ,  quibu*  utqve  kodie  Angli  ( i.  e. 
Anglo  -  SaxonH )  utuntur,  morem  gentis  antiquae  seetantes.  •  • 
cultelli  nostra  lingna  saht  dieuntur.  p.  5  :  habentes  ad  renea 
cultellot  magnos.  Niined  eure  $*xe$,  (id  est,  cultelio$  vestros  de 
siconibus  yestris  deducite),  spricht  Hengirt  su  seinen  Sachsen 
bei  Nennius  c  48* 
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in  enger  Verbindung  schon  in  den  Umbrüchen  Zügen 
aufgetreten  sind.  *)  Dafs  Tacitus  keinen  diese«  Namen 
nennt,  kann  nicht  mehr  befremden,  als  dafs  er  auch  weder 
yon  Marsen,  noch  8igambern,  und  nicht  von  Bürgenden 
spricht.  Nach  den  Sachsen  stellt  Ptol.  auf  der  Halbinsel  bis 
sn  den  Himbern  kleinere  Völker  in  faltenden  Reihen  auf: 
Avrhv  in  tifar  %tQüorrflOV  (n*zi%ovaiy)  vnip  uiv 
*ov$  SatontQ,  Iiyovloyvec  dno  Svtsuuiv.  $Ua, 
JSaßaXfyviot.  eha,  KoßavöoL  vnig  out>  XaXot. 
uai  In  vniQ  %ov*ov$>  SvGiUKtoxtgoi  piy9  ffrovrdov- 
qoi 
aptttnütefOi  i 


aßaXfyviot.  eha,  KoßavöoL  vitig  o 

ti  Ixi^vntQ  %oytovgp  oW/uiccmpot  uhvp   _ 

is#   ayarohniotegoi   Si,    XvQotioeg .    mivzmv  4i 

mumtefOi,  KipßQOt.**) 


•)  Man  kannte  selbst  Beweisstellen  dafür  aufbringen*  Pau- 
linns  Eboraceiuis  arebiepiscopus  eos  baptisav.it  et  per  XL  dies 
noa  cessavit  baptiiare  omne  geous  Amhrenum*  id  est,  Al&ttx** 
nmmu  Ifennius  ap.  Gale  1, 115;  et  nunquam  addiderunt  Saxones 
Amhrmem f  al.  Ambro  num,  Ambroaes?)  ut  a  Pictif  Tectiaal esi« 
«rent.  ibid.  p.116.  Doch  ist  beider  Zuverlässigkeit  sweifelhaft; 
die  erste  fleht  nickt  in  der  ratic.  Ha*  des  ftennius  (Marens 
Anackoreta»  Historie  Brtttonum,  ed.  Gunn.  Loud.  1819)  aus 
dem  10.  Jahrb.,  zeigt  sich  also  als  späteren  Zusate  ,  und  die 
zweite  ist  aus  einem  genealog.  Anhange  in  einer  Hs.  des  lf  ennius. 
Vielleicht  ist  überall  Ambroaes  von  einem  Britten  nur  in  Ter« 
ächtlicher  Bezeichnung  des  Volkes  eesetst.  Bei  Siaebcrt,  Gern- 
blac  (ad  tu  466)  spricht  der  Brittennönig  Utherpendragen  gegen 
die  Sachsen:  vocabant  me  semimortuum  ifatereets  isti,  sed  malo 
semimortnus  eos  superasse,  ouam  incolumis  superari«  Festus 
eagt(p.  Sa):  Ambronet  praeaationibus  se  suotque  alere  coepe- 
rasti  •  •  e*  quo  traetum  est ,  ut  turpi»  mVec  A#mt*##  ifmereaes 
dicerentur.  rlutarch  erzählt  (Mar.  c.  19),  dafs  der  Ruf  Ambro- 
nes  von  den  Ambronen  vor  dem  Treffen  erhoben  und  von  den 
Ligurern  verstanden  worden  sei,  und  seist  hinzu:  *<p*e  jmp 
croros?  oit*€  eVe/iofeve*  uati  yfyos  Atyvtg.  Dies  mae  seine 
Biehtigkeit  haben,  und  hindert  nicht ,  dafs  Ambro  auch  deutsch 
sei,  wie  dw  FluCsname  dmkra  (Emmer),  der  ah<L  Mannsname 
Jwdritko  beweisen» 

*•)  Twotilvrtf,  abgel.  aus  siau  (victoria)  ?  ZaßaUyyio*  auf 
JEd/hcc  (goth.  Mannsn.,  Leg.  bei  Boll.  Apr.  1),  Snalo  im  Ortsnamen 
8mvmlinp*\m  (Cod.  Lauresh.).  Koßay<fo£  wohl  för  K*ß*y4i>l, 
Xavmrto£,  Partiis.  praet.  aus  hauen,  kaum  ein  aaderer  Name  als 
Aviones=:CbavjonesfChaviones,  Cbaiboaes  Marne rt.)  mit  -i  Ab. 
leitung  aus  derselben  Wureel.  XjtAoi  ist  su  X*lovffot,  dem  Orts- 
namen Heia  su  vergleichen,  'f'övydovffot  Eratm.  Goisl.  Vindob. 
Paris«  1.  3,  *ew**oiJe*#o*  Mir.  Fontcbl.  ist  in  seiner  ersten  Silbe 
entstellt  dureh  tp,  das  hier  eben  so  unrichtig  gegeben  ist,  wie 
in  &mqaft*vot  ,  4>QO»youv<J£*t>>fc,  und  durch  eingeschobenes  v. 
das  hier  eben  so  fremd  ist,  wie  in  Bovyiovytat,  BQiv\dvx**,  JCeV- 
wer  opo*  in  einigen»  in  Baivoxalfjuu  in  allen  Hst.  Sedusü  gibt  der 
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Die  erste  die  Sachsen  Im  Norden  einschliefsende 
Reihe  bilden  von  West  nach  Ost:  Xiyovlwves,  2ctfia- 
XlyyiQf*  KoßapdoL  Nor  die  letzten  sind  durch  weitere 
Nachrichten  bekannt«  sind  die  Xavßoi  des  8toebo 
(7f  P.  291),  Aviofta  des  Tacilus  (Genn.  40),  die'Oßioi 
des  Petras  Patricias  (Exe.  legatt.  ed.  Bonn.  p.  124),  die 
sieh  *ur  Zeit  des  Markomannenkriess  mit  Langobarden 
in  Pannomen  neigen,  Ckavione$r  Cnaibonet  des  Mamer- 
tinus  (Pane^yr.  vett  1,  Ö.  2»  7)»  der  von  ihrem  Einbrüche 
in  Gallien  in  Gesellschaft  der  Heruler  spricht,  Pieee 
Nachrichten  mit  der  Stellung  des  PtoJ.  verglichen  -weisen 
sie  in  die  Nachbarschaft  der  6uardones  (später  Heruler), 
an  die  Ostküste  der  Halbinsel ,  etwa  um  Kiel  nnd  Eutin. 
Die  Xaloi  9  die  darüber  allein  die  (ganze  Breite  der 
Halbinsel  einnehmen,  erscheinen  sonst  mcht  -weiter;  aber 
frühe  schon  zeigen  sich  die  Südnachbarn  der  Kimbern, 
die  Wowdovcot  nnd  Xaoovdeg,  Sie  sind  ohne  Zweifel 
die  Sedmrii  nnd  jHarvdei  Im  Heere  Ariovists  (Caes.  B. 
Gall.  1,  51.  31.  37)  nnd  erweisen,  dafs  der  deutsche  Heer« 
ftihrer  in  Gallien  seine  Völker  aus  fernen  Gegenden, 
der  Heimath  der  frühe  -wandernden  Kimbern  und  Teiw 
tonen,  -woher  er  vielleicht  selbst  gekommen  war,  herbei 
gezogen  hübe,  Dafs  nicht  die  zunächst  wohnenden  Ober* 
deutschen  allein  seine  Schaaren  bildeten,  läfst  noch  der 
schwaohformige  Name  des  Snerenanführers  Nasua  (B.  Galt, 
1,  37)  schliefsen,  Noch  ist  das  eine  Volk  neben  den  Kim* 
bern  Oiajuiok*  [Cuakudrs]  im  Monum.  Arcyran«  (8. 144) 
genannt,  das  andere  JSudoset  von  Tacitus  (Germ.  40). 

JLnglil,  *     Da*,  südlichst?  Volk  dieser  Gruppe» 


fewöhnliche  Text  des  Caesar :  die  Est.  des  Oroslus  (€,  7),  der 
ier  aus  ihm  schöpft,  «eigen  Eäu$e$,  Eudurei,  EJure*.  Die  rich- 
tige Schreibung  bat  wohl  Tacitus«  AWosm,  abgeleitet  (wie  llel» 
lusii,  XulovfQe,  vgl.  «oth.  berusios)  aus  widu,  Jlols,  Wald,  für 
Viduti.  Ckmrudeiy  Hmruies  scheint  das  ältn.  hördr,  hördhr 
(induratus)  ans  harudr,  da«  auch  als  Mannsaaoie  Torkouimt, 
folglich  unser  hart  su  sein.  Nicht  gehört  hiehcr,  ist  nur  latini- 
sierte Benennung  der  Bewohner  des  Hartegowe  Hwrnäi  in  den 
Annnl.  Fuldens.  (Parts  I,  968)«  Aber  unbedenklich  ist  derselbe 
Name  altn,  Horähar  (i,  e,  Harudar)  in  Hördhalnnd  auf  der  nor- 
wegischen Büste  (s.  Nordmanni).  Wohl  ist  such  nicht  ver- 
schieden der  Ilerulernamc  "jtgov^  bei  Proc,  de  bell.  Goth, 
4*  2d,  Agath.  1,  50,  und  nur  ve rietet  njioQÖoe,  Hcrulername  bei 
Proc,  de  bell.  Goth.  >,  f5,  und  Arodns  bei  Paul.  Diec,  4,  44t 
Longobardorum  regnum  Rothari  genere  Aroi**  suseepit. 

•)  Tac,  UyytiloC  Ptol.   ('AyyiXot  nur  Cod.  Fontebl.}, 
'Ayyllot  Proc,  A*gli  die  Spateren.     Kommt  auch  als  Land? 
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Thre  Silze  lassen  sich  mir  ausPtoIemaeus  naher  bezeichnen. 
Er  nimmt  sie  in  die  Reihe  der  mächtigen  Sweben  Völker, 
und  stellt  sie  an  der  Mittelelbe,  den  Langobarden-Sweben 
(hier  offenbar  den  Hermunduren)  in  Nordost,  auf:  zutv  de 
tirro§  *«*  /iifoojeiwv  l9viov  /divtata  ptkv  iart,  xo,xb  %&y 
Sovrißwv  xiüv  AyytiX&v%  o\  slow  dyafoXtxtoTEQOi  riov 
^iayyoßaQdwv ,  uvateivovreg  ngdg  tag  ÜQinovg  H&xqi 
rwy  /usowy  %ov*A\ßiog  norafiov. . .  Die  Stammsitze  des 
spater  durch  die  Eroberung  von  Britannien  berühmt  ee« 
wordenen  Volkes  lagen  also  um  die  untere  Saale  längs  der 
Elbe  etwa  bis  über  die  Ohre  hinab.    In  eben  diesen  Ge- 

Senden  finden  sich  in  späterer  Zeit  noch  zurückgebliebene 
Ltigeln  mit  Werinen  unter  dem  Namen  Nordschwaben. 
Die  Lage  der  Angeln  auf  dem  Westufer  der  Elbe,  in  der 
aie^  den  Semnonen  und  Warinen  gegenüber  an  der  einen 
Seite  von  den  Hermunduren,  auf  der  andern  von  den 
Chaulken,  Langobarden  undCnerusken  umwohnt«  von  den 
Küstenvölkern  abliegend  sich  zwischen  oberdeutsche  Völ- 
ker und  die  ersten  des  Ostzweiges  einsenkten  ,  könnte 
die  Yermuthung  veranlassen,  dafs  sie  einem  dieser  Zweige 
zuzuzahlen  seien,  würde  nicht  ihre  niederdeutsche  Ah* 
kunft  durch  ihre  Verbindung  mit  den  nördlichen  Nach- 
barn, durch  die  angelsachsischen  Sprachdenkmäler,  die 
unter  sich  keine  Verschiedenheit  zeigen ,  und  durch  spä- 
tere Spuren  in  den  alten  Stammsitzen  selbst  *)  mit  hin- 
länglicher Sicherheit  bestätigt« 


schaftsname  vor :  fondschaft  4*geln  über  Schleswig ,  Jngultu 
(d*  L  Angnl)  bei  Beda,  Aunguli  (aus  Angul)  in  Halogaland 
(Heimskr.  3,  454.  Pornm.  sog.  7,  533.  8,  184)  mit  Ableitung 
EngiHn9  Ekglid*,  thüringischer  Gan.  Dasselbe  Wort  ist  Angel 
(hamua),  ahn.  aungull,  ongull,  wohl  von  derUinbeugung  be- 
nannt, AnßrwWd  bei  Biörn  erklärte  simts  v.  lingula,  tarn  terrae 
quam  mans,  loeus  scilicet  angustus.  Die  Landschaft  Angeln  ist 
von  der  Slie  und  dem  Flensburger  Busen  umschlossen,  der  Gau 
Englide  lag  «wischen  der  Unstrut  und  Saale ,  hatten  die  Angeln 
ihren  Namen  von  ihrer  Lage,  in  der  sie  auf  der  einen  Seite  der 
Bars,  auf  der  andern  die  Elbe  einschränkte? 

*)  -Angin  nennt  mit  den  Werini  +  den  Nordschwaben ,  die 
Veberschrih  des  alten  nordsehwfibisehen  Gesetsbuches.  Nun 
sind  diese  Anglii  wahrscheinlich  die  Bewohner  des  dem  Schwa- 
bengau benachbarten  Frisonofcldes,  die  von  den  nahen  Sachsen 
wie  die  Anwohner  der  Nordküste  im  Osten  der  Weser  und  über 
der  Eider,  die  sich  ihnen  nicht  assimilierten ,  Friesen  genannt 
wurden,  wohl  weil  sie  noch  die  reinniederdeutsche  (friesische) 
Mundart  behielten.  (8.  Friesen  und  Warnen  im  »weiten  Buche.) 
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C.    Anwohner  der  Ostsee. 


Bei  Tacitua  unter  den  bisher 
aufgezahlten  überelbischen  Völkern,  denen  er  gemeinsamen 
Dienst  der  Göttin  Erde  zuschreibt:  Reudigjni  deinde  (post 
Lanffobardos)  et  Ayiones;  et  Anglii  et  Yanni  et  Endoses 
et  buardones  et  Ntiithones  flummibus  aut  silris  muniun- 
tur.  Nee  quiequam  notabile  in  singulis,  nisi  quod  in  com- 
mune Nerthuni,**)  id  est,  Terram  matrem  cotunt,eainqo6 
interrenire  rebus  horoinum,  inyehi  populis  arbitrantur. 
Est  in  insula  Oceani  castum  nemus .  •  Germ.  40*  Ptole- 
maeus, dem  sie  etwas  entstellt  Oagodstyol,  Oaoa- 
drjvol  beiden,  bestimmt  ihre  Lage:  fietd  &i  %odg  JW- 
Ipwg/  und  tov  XaXovaov  notapov  pftQ*  rov 
ZovTjßov  notafiov,  Qctpod&iyoL  Sie  erstreckten  sich 
von  der  Trawe,  auf  der  Südseite  ron  den  Teuten  umge- 
ben, längs  der  Küste  ostwärts  gegen  die  Oder;  auf  dieser 
Seite  aber  die  Grenze  mit  Ptolemaeus  zu  bezeichnen,  ist 
bedenklich ,  weil  bei  ihm  in  der  Ansetzung  der  Flüsse 
2ovnßog  und  OdtaSog  ein  Irrthum  obzuwalten  scheine 
Die  auardones  sind  die  späteren  Heruler, 

RU£ttL  •**  Allein  noch  bei  Tacitus,  der  sie  Ton 
Osten  her  nennt :  protiuus  deinde  (post  Gothones  etLjgios) 
ab  Oceano  Rugn  et  Lemovii.  Germ.  45.  Ptolemaeus  zeigt 
zwar  einen  Ort  'Povyior  um  die  Odermündungen,  aber 
kein  Volk  desselben  Namens,  sondern  in  dieser  Lage  2ei- 
divoi:  tUa  (fierd  rovg  Oapodeivovg),  Stidivoi*  H&%Qi 
%ov  *Iadova  rtoxafiov.  2eidivol  ron  stda,  Seite,  Küsten- 
strich, f)  ist  eine  andere  Benennung  der  Rügen  nach 


*)  Von  svatrd,  abd.  suert  (Sehwert),  wie  Saxones  tou  sah*. 
Mit  falschem  ♦  im  Anlaute,  wie  in  4>ovydoüaoh  <t>ifovyovr4 £*>**$, 
schreibt  Ptol.  fttfoeWof  Mir.  CoisK  Vindob.  Fontebl.  Parias., 
*tytf><?tjyo(  Eratm. ,  in  der  andern  Stelle  4>aQ*#kiyoi,  4*aQadqy*i 
dies.  Hss.  Kaum  kann  Abfallen  des  2  aus  ZtpaiprtttrQl,  was 
keine  Hs .  zeigt,  angenommen  werden;  *  vertritt  hier  allein  die 
Stelle  der  Verbindung  sv. 

**)  S.  26.  27. 

***)  Jtyr*  Eugipp.,  '-Poyo/  Proc,  kein  Wecksei  mit  i;  u 
oder  o  auch  im  altnord.  Jtogaland,  Landschaft  in  Korwege», 
deren  Bewohner  Rygir  bei  Snorri  (Heimskr.  i.  94)«  und  ahcL 
Namen ,  wie  Rugihetm  Sehaoa.  492. 

t)  Zu* i*o(  Mir.  Goisl.  Vindob.  Paris,  i.  2,  Ztfqroi  Erasm., 
Zittivol  Fontebl.  Bei  den  nordischen  Schriftstellern  keifst  die 
Küste  «wischen  der  Oder  und  Weichsel  Batagardhssidha (von  Bei- 
gard), die  sehonische  Skancyjar  sidha,  die  jütische  Jötlands  sidha 
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ihrer  Lage  ;  sie  ist  schon  dem  Strabo  genannt  worden, 
der  Siäivol  [«-Fidivo/].  unter  den  Nordostvölkern  des 
marobodischen  Swebenreichs  aufführt.  Van  Ptolemaeas 
sind  sie  zwischen  den  Flufs  Soprjßog  und  'laöovag,  der 
an  anderer  Stelle  Ovtaöog  heifst,  gestellt.  Aber  es  ist 
kaum  zu  bezweifeln,  dafs  diese  Namen  nur  verschiedene 
Bezeichnungen  desselben  Flusses,  der  Oder,  sind,  durch 
denselben  Missßriff  als  verschiedene  Flusse  auf  die  Karte 

fezeichnet,  wie  die  Langobarden  «Sweben  und  Chatten, 
[ermunduren ,  die  2tafpog0?/<ai  und  Markomannen  als 
verschiedene  Völker  eingetragen  sind.  Die  Begrenzung 
des  Ptolemaeus  hat  hiernach  keinen  Halt ;  wahrschein« 
lieh  haben  die  Ruften ,  die  später  als  nicht  unbedeutendes 
Volk  auftreten,  die  Odermündungen  zu  beiden  Seiten 
umwohnt. 

TurcUlnci*  Von  Ptol.  werden  nach  den  Sidinen 
genannt:  xaiv7iradtoi)g9€PovTixXeioi  h&xqi  xov  Qvi- 
orovXa  Ttozapov.  Der  Name  in  dieser  Form  sonst  ganz 
unbekannt,  theilt  vielleicht  gleiches  Schicksal  mit  anderen 
im  Ptolemaeus,  die  durch  Umsetzung  in  Verwirrung  ge- 
kommen sind,  wie  Ovtaöog  neben  'Iadovag,  €Poßodovvqv 
neben  *EßoQodovvov ,  ^Eßovqodovvov ,  BoQOvaxot  neben 
*Fößaaxoi.  Zwar  zeigt  sich  hier  keine  Nebenform ,  die 
Hülfe  böte,  und  in  zwei  Stellen  schreiben  alle  Hss.  ^ 
*PovzixXeioi ;  aber  versucht  man  dennoch  nur  die  einfache 
Versetzung  TovglxXeiot  ,  TovQxiXeioi ,  so  tritt  leicht 
deF~~Nanro  Tvrcitingi  *)  heraus ,  des  Volkes ,  das  später 
mit  den  Hernie rn  und  Bugen  aus  diesen  Gegenden  aus- 
gezogen ist*  Wahrscheinlich  ist  Lemovii  bei  Tacitus  eine 
andere  Bezeichnung  derselben,  wie  Sidini  der  Bugen. 
Ihr  Nachbarvolk  im  Süden  nach  Ptolemaeus: 

'PovtixXeiiov  de  xai  Bovyovvxuiv  (jieza^v  xtivrut), 
AIXovaiwvzg.  **)  Bei  Tacitus  heifsen  sie  Hehecoties, 
und  sind  zu  den  ligischen  Völkern  gestellt,  vielleicht  weil 
er  die  dazwischen  wohnenden  Burgunden  nicht  kannte« 


^)  Einer  Wursel  mit  dem  Adj.  sorfat  (splendidus)?  Zu  Le- 
movii,  welches  der  einsige  alte  deutsche  Name  mit  der  Ableitung 
-ov  ist  (doch  geben  Hss.  auch  Lemonii),  su  vergleichen  der  Name 
altn.  Irf'mafiördhr  in  Nordjütland,  ytijuioadAtov  bei  Ptol.  unter 
den  deutschen  Ortsnamen?  Altn.  lim  ( n.  frons  arborum^ 
f.  membrura),  vel  limadhr  (bene  proportionatus  )• 

**)  So  alle  Hss.  »  aufser  Mir.  'Eiovavts.  Scheint ,  da  Ptol. 
sonst  immer  h  durch  %  oder  x  gibt,  nicht  zur  Wurzel  der  Namen 
Hilleviones,  Hellosti ,  Xukoveog  su  gehören ,  sondern  einheimi- 
sehe  Form  elvico  (elvioa),  ilvico,  gotli.  llvicans?  vorauszusetzen. 
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ScIHL*  Das  Satsente  deutsche  Volle,  Jenseits  der 
Weichsel,  den  Wenden  und  Aislen  benachbart  Allein 
bei  Pltnios  findet  steh  sichere  Nachricht  Ton  ihnen  ans 
diesen  Gegenden,  und  nur  einem  Missveratandnisse  Ton 
ihm  ist  es  zu  verdanken,  dafs  er  sie  aufbewahrt  hat.  Nach 
seiner  Vorstellung  des  Nordens,  in  welcher  er  die  skan- 
dinavische Huste  tief  einbeugt,  und  mit  der  inneren  ver~ 
mengt,  denkt  er  sich  die  Läse  des  Sevo  (der  Kiölen)  jen- 
seits der  Weichsel«  Aber  damit  stand  die  richtige  Nach- 
richt in  Widersprach,  die  er  mittheilt  (4*  13):  quidam 
haec  babitari  ad  Vistnlam  usque  fluvium  (  er  kommt  von 
Osten  her)  a  Sarmatis,  Venedig,  SctWt,  Hirris  tradunt. 
Der  Name  Htm,  der  nirgends  vorkommt,  ist  wahrschein- 
lich ans  übergeschriebenem  Sdrri  (wie  die  Späteren 
schreiben)  verderbt  in  den  Text  gerathen.  Dicnil  (8.  Jahrb.), 
der 'diese  Stelle  in  seinen  Bericht  über  den  Norden  auf- 
nimmt, hat  ihn  nicht  und  schreibt  (ed.  Walckenaer,  p.  33) : 
quidam  hacc  habitari  ad  Vistulam  usque  fluvium  a  Sarmatis, 
venedis,  Scirisaue  tradunt»  Auffallen  müfste  es,  bei  Pto- 
lemaeus,  der  die  Völker  in  der  östlichen  Umgebung  der 
Weichselmündungen  sorgfaltig  verzeichnet,  keine  Erwäh- 
nung der  Skiren  zu  finden »  wenn  man  nicht  vermuthen 
dürfte,  der  Name  sei  bei  ihm  nur  entstellt  worden. 
tolvvoi  sind  in  seiner  sarmatischen  Völkertafel  in  dieser 
Lage  neben  den  Gothen  aufgeführt,  wo  von  Finnen  keine 
Bede  sein  kann,  wahrscheinlich  durch  Verderbnis»  für 
SxifOi.  Sie  wohnten  dann  an  der  Ostseite  der  Gothen, 
etwa  über  dem  Spirdingsec,  und  waren  wohl  ein  zunächst 
mit  diesen  verwandtes  Volk;  in  der  Geschichte  aber  er, 
scheinen  sie  später  in  Gesellschaft  der  benachbarten 
westlichen  Küsten  Völker  9  der  Völker  Odoakers, 

V.    VÖLKER  AUF  SCJNDQtJVLL 

Den  Zweignamen  der  skandinavischen  Germanen  hat 
Plinius  aufbewahrt  (S.  76.  77) ;  die  dem  Namen  Suevi  auf 
dem  Festlande  entsprechende  Gesammtbenennung  gibt 
Tacitus:  Suitmum  hinc  civiiates,  ipso  in  Oceano,  praeter 
viros  armaque  classibus  valent,  Germ.  44  J  trans  Suumav 
aliud  mare ,  pigrum  ac  prope  immotuiu ;  quo  oingi  cludi- 
que  terrarum  orbein  .  .  fides.  id.  c.  45;  nicht  Suionuni 
civltas,  wie  Hermundurorum  civitas,  sondern  civitatea,  wie 


•)  Goth.  skeirs  (clams),  lebt  noch  im  oberdeutschen  Namen 
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Lygiornm  nomen  in  plurcs  ciyitates  diöuaum.  *)  Diesem 
jtur  Seite  steht  ein  as weiter  grofser  Name,  ohne  Zweifel 
deutsche  Geaammtbenennung  der  nicht  germanischen  Völ- 
ker der  Halbinsel :  Suionibus  Sitonum  gentet  contiiiuantur. 
Cetera  similes,  uno  differunt,  qnod  femina  doininatur: 
hi  tan  tum  non  modo  a  übertäte,  sed  etiam  a  Servitute 
degenerant«  Hie  Sueviae  finis.  Germ.  45*  Noch  hat  der 
Berieht  aus  dem  Norden  keine  Stammrerschiedenheit  er- 
kannt« und  fremde  Sitones,  wie  Aestui,  nach  ihrer  Art 
zu  den  Sueven  gestellt«  aber  durch  die  Sage  von  der 
Weiberherrschaft  in  diesem  Volke  schimmern  sthon  die 
späteren  finnischen  Cvcnas  in  Cvenland  (feminarum  terra) 
nicht  undeutlich  hindurch.  Ptolemaeus  weifs  wieder  nur 
Germanen,  und  kennt  nur  das  südliche  Flachland  der 
Halbinsel^  die  er  unter  der  eigentlichen  Benennung  Scandia 
(  2xavdela  Ei  asm.  CoisL  Vindob.  Par.  1.  2«  Codd.  Mir. 
Fontebl.  besser  Sxavdia  )  **)  als  die  gröfste  der  skandi* 
sehen  Inseln  in  seine  Karte  seiebnet:  <?«'  ävatoXwp  6h 


•)  äuiories==Sviones,  mit  kurxem  Stammvokale ,  wie  aus 
dem  goth.  Subreum  =  Sweans  bei  Jörn,  (  9.  Suiones  im  «weiten 
Buche)  und  dem  aas.  Svton  erhellt,  wie  im  Eigennamen  Frea,Fria 
(Frigg).  Wohl  steht  altn.  Sviar,  wofür  sich  nachFri-gg,  Fri.ggj-ar 
(S.  S5.  26,  Ann».  2)  Sviggjar  erwarten  liefso.  Aber  da  sich  die 
reine  Form  im  häufigen  Svühiödh  hielt,  so  wurde  der  Vokal  statt 
der  consonan  tischen  Einschaltung  verlängert.  Schwierig  ist  die 
Etymologie  des  Namens.  Zusaminenftiehung  für  Suibones  lal'st 
sich  für  so  hohes  Altert hum  nicht  annehmen,  auch  auf  die  Lesart 
mit  v,  Huivone$  in  einigen  Hss.,  scheint  kaum  Gewicht  su  legen, 
und  schwerlich  lassen  sich  die  Schreibungen  Suhveant,  Suuehtns, 
Sutlhatii  bei  Jörn.  (c.  5)  neben  Suethiäi  in  Suebans  emendieron; 
es  bleibt  nur  übrig,  ihn  für  alte  einfache  Wurael  su  swiban, 
swipan  als  den  weiter  gebildeten,  in  demselben  Verbaltnisse, 
wie  fri,  goth.  freis,  su  friks,  altn.  frekr  (  frech  ) ,  und  frank,  su 
erklären,  oder  für  umbestellt  aus  Sirones,  einer  Wurzel  mit 
saivs  (See),  säivala  (Seele),  Bezeichnungen  beweglicher  tha'tiger 
Wesen,  welche  ein  altes  sei  van,  saiv,  sivun  voraussetzen,  wo- 
nach seine  Bedeutung  in  keinem  Falle  von  der  de*  Namens  Suevi 
abweicht» 

*M  Scttn4inavia  bei  Plin.  4, 45,  Mela  3,  6,  Scandzn  (Codd. 
Arabr.  Monac,  Scantia  vulg.)  bei  Jörn.,  d.  i.  Scandha,  Scandhia 
mit  aspiriertem  d ,  Schata*ovia  bei  Fredeg.  Hist.  Franc,  epit. 
c.  65.  Scatenauge  beim  ungenannten  Langobarden  in  Ritters  Vorr. 
süm  Cod.  Theod.  -arte  ist  das  alte  avi,  ahd.  awe,  altn.  ev,  fem. 
(insula,  Au),  noch  in  Austravia,  Ostinsel,  bei  Plin.  4, 15  (iustra- 
nia  in  ungenauer  Lesart)  und  57»  3,  und  Scandinavia  wird  also 
einheimisch  Scandinavi  gewesen  sein.  Der  Name  ist  ohne  Zwei- 
fel ausgegangen  von  der  Südspitze ,  wo  er  sich  erhalten  hat  in 
Skäney,  abgekürst  Skäaij  Sconeg  bei  Alfred  (Schönen),  worin 
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*j}$  %*Q<H>vri0W  (utfißeixijs),  liaoaQtg  at  xaXovfitvut 
Sxavdiai^  tgeig  uiv  uixyai,  .  .  ftia  de  fieytatq  xai 
araTohKündrr]  xa%a  %dg  exßoXdg.  %ov  OniatovXa  no- 
T*fiov:  .  .  xaXetrai  de  iöiiog  xai  av%rf  Sxavdiq.    In 

Sachlicher  Ergänzung  seiner  Vorgänger  gibt  er  keinen 
rer  Gesammtnamen  wieder,  sondern  führt  die  civitates 
Suionum  einzeln  auf: 

Kavt%ovoiv  Wrij^  (Sxaydiag),  %d  iiiv  dvtixd, 
Xaidetvol.  %d  d'  avatoAixd,  Oavorai  xai  4>i- 
Qataoi.  xd  de  iteaiyLißQwd,  rovrai  xaijavxiu>ve$* 
%d  dl  fitioa,  uievwyot.*) 

Der  kenntlichste  unter  diesen  Namen ,  der  sich  .auch 
am  Leben  erhalten  hat,  ist  Tovzai  in  den  südlichen  Thei- 
len  des  Landes.  Er  ist  weniger  genau  aufeefafst  statt 
rav%ou  ohne  Zweifel  derselbe  mit  ravvot  Sei  Prokop, 
der  Name  der  Gauten,  entstellt  Gotlien  in  Gothland  (s. 
Gauti  im  zweiten  Buche),  eines  ron  den  Gothen  des  Fest- 
landes wohl  zu  trennenden  Volkes.  Ihre  Nachbarn  im 
Südlande ,  die  davxicjveg,  in  dieser  Form  des  Namens 
unbekannt,  können  nicht  schon  für  Dänen,  etwa  davvitaveg, 
gelten ;  wahrscheinlich  sind  es  durch  eine  bei  Ptol.  nicht  un- 
gewöhnliche Umsetzung  und  durch  weitere  Verstümmelung 


Skan  aus  Skandin,  Skannin  zusammengezogen,  sein  kann,,  wenn 
das  altn.  skan,  cortex,  crusta,  nicht  su  skinn  (s=  s kiod),  corium, 
peius,  gehört.  Vielleicht  bedeutete  skand ,  skanda  auch  Hand, 
Küste,  und  Gothtseandsa,  bei  Jörn.,  wie  et  scheint,  die  alte  Hei- 
math  der  Gothen,  die  Gothenküate? 

*)  Xtu&tivot,  Xaif ivot  Fontebl. ,  gebildet  wie  4»a(>odcivo{, 
Xu&iyoi,  ist  leicht  aus  altn.  heidbi  (goto,  haitbi,  Heide),  einst 
vielleicht  Benennung  des  späteren  Upplands.  <t>av6yai  Vindob. 
FontebL  Pariss. ,  4>ailoytt  Coisl.,  *Ntvbvai  Erasm.,  4>«yoV«r*  Mir. 
ist  zu  dem  altdeutschen  Mannsnamen  Fmva  (Eugipp.  31 )  ,  Farc 
Juvav.  p.  168  (=  Paulus?)  zu  vergleichen;  das  altn.  fair  (pauci) 
ist  aus  älterem  favir,  KOth.  favau  <f»tp«r*ot  nach  allen  Hss«, 
4»i0lffot  nur  Mir.,  findet  ixi  dieser  Gestalt  aus  den  deutschen 
Dialekten  kaum  Erklärung,.  Tovrat,  in  ravras  su  verbessern, 
aus  dem  Stamme  giutan;  der  Sing.  altn.  gautr  (vir  sagax),  auch 
Beiname  Odins,  ahd.  kau«,  kos,  in  susammengesetsten  Manns- 
namen ,  weswegen  nach  organischer  Entwicklung  die  Landschaft 
hochdeutsch  Gofsland,  nicht  Gothland  wlre.  (Vgl.  noch  Grimm 
2,  455  und  den  Namen  Gothones.)  /iauufaiycc,  davxtoyec  Mir., 
verstümmelt  aus  JZxavdtwvit,  zuerst  nach  dem  Verluste  des  2 
Kaytiio»ytq,  wie  die  Suessionee  in  allen  Hss.  des  Ptol,  Odtaaoyts, 
die  2u{oy£s  in  einigen  *A%oyt£,  dann  noch  durch  Umstellung  (a. 
den  Namen  'PtouiixUioi)  und  mit  verschriebenem  r  Javxfayts. 
Aevüyoi  mit  Lio-thida  Jörn«  zusammenzustellen,  vom  altn.  liön, 
ahd.  lewo(leo)? 
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ItavSiwtQ,  die  Bewohner  von  Skdnef.  Schonen,  der 
Südspitze  der  Halbinsel f<  weichet  ein  alter  Name,  der 
Name  Scandinavia  selbst  ist,  den  die  Alten  auf  das  ganze 
Land  übertragen  haben,  wie  Britannia,  Hibernia  von  den 
Völkernamen  Britanni,  Ivernj  in  den  südlichen  Theilen 
dieser  Inseln.  Zu  beiden  Seiten  dieser  Südlander,  der 
Ganten  nnd  Skanier,  stehen,  die. Qavorm  und  Oioalooi 
im  Osten,  die  Xaidetvoi  im  Westen«  Für  den  letzten 
Namen  bietet  sich  die  Benennung  Heid  an  der  südlichen 
Abdachung  des  Hochgebirges,  noch  erhalten  in  Heidi- 
mörk,  Landschaftsnamen  um  den  Miörssee,  der  selbst 
UeidAtmr,  Heidsee,  genannt  gewesen  zu  sein  scheint,  und 
Ton  ihm  HeidAsmvisthin§f  neidhimvi$\f>% ,  Versammlung, 
Gesetz  aller  uppländischen  Fylke  (Heimskr.  £,  136.  2»  179* 
Fornm.  sog.  4*  18.  7,  136. 139).  Xatdeivoi  gehören  sonach 
an  die  Süagehänge  des  Dofrafialls,  wo  die  spater  noch 
ansehnliche,  einst  vielleicht  noch  ausgedehntere  Land- 
schaft Heidhroörk  (vgl*  Danmörk),  wohl  freilich  nicht  an 
der  Westseite,  sondern  an  der  Nordseite  der  Gauten;  aber 
eben  dies  veranlafst  eine  wichtige  Folgerung  für  die  ptol. 
Bestimmungen ,  die  noch  durch  die  beiden  andern  Namen 
unterstfitzt  wird.  Halt  man  0av6vcu  und  QiQaiooi  näm- 
lich mit  den  von  Jornandes  genannten  Finnaithae  und 
Fertair  zusammen,  so  bestimmen  sie  sieh  gegenseitig,  dafs 
das  undeutliche  OiQtuaoi  ans  Owaidoi  und  das  eben  so 
fremde  Fervir  aus  Favir  entstellt  sei.  Nun  sind  die 
Finnaithae  die  Bewohner  von  Fitmeidhi  (an  der  Nissa 
über  Hailand;  s.  im  zweiten  B«),  und  die  Qavovai,  Feryir 
=  Favir  (=Pauci?),    bei  Jörn,   nach   den  Finnaithae 

Senannt,  kommen  nach  Smaland  (Schmal-,  Kleinland, 
essen  Bedeutung  der  des  alten  Yolksnamens  ent- 
spricht) zu  stehen,  beide  den  Gauten  im  Süden ,  nur  den 
Skaniern  im  Osten,  Es  ist  falsche  Orientierung  in  des 
Ptol.  Bestimmung  von  Skandia  anzunehmen,  wie  bei  der 
Nordspitze  von  Britannia  und  seiner  Aufzahlung  der  dor- 
tigen Völker.  Die  Küste  von  Hailand  und  Schonen  ist 
hier  als  Südküste  genommen,  was  links  liegt,  als  West, 
was  rechts,  als  Ost,  was  rückwärts,  alsMittellandfrcr /tioa). 
Und  folglich  kommtn  die  AtViSpoi^  die  Bewohner  des 
Mittellandes,  an  die  Südostküste  zu  stehen,  eben  dahin, 
wohin  sich  der  frühere  Gesammtname  Suiones  zurück-  ^ 
zieht;  Atviüvoi,  vielleicht  eins  mit  Xtothida  bei  Jörn.  C- 
(JUtf-thiödh?),  ist  der  alte  Name  der  Schweden. 
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DRITTES    KAPITEL* 

NACHBARSTAMME  IN  WEST  UND  SÜD« 

!•  KEliTEM«  Die  Kelten  treten  nicht  als  ein  in 
ihren  Stammsitzen  erkundigte»  Volk»  sondern  das  durch 
Vordrangen  ge^en  die  Nackbamämrae  sich  der  Kenntniss 
aufdringt,  als  ein  Wandervolk  in  die  Geschichte  ein,  so* 

{{leich  mit  dem  Anfang  ihrer  Berichte  ans  Westeuropa« 
n  der  Folge  Ton  West  Regen  Ost  anter  den  grofsen 
Nordvölkern  das  erste  und  vorderste,  zeigen  sie  die  er« 
aten  historischen  Nachrichten  aus  dem  Abendlande,  wie 
die  spateren  die  neuen  Völker  hinter  ihnen,  als  ein  Volk, 
das  aus  seiner  Heimath  hinausdrängt,  und  das  den  Anfang 
macht  zu  den  Bewegungen  in  Europa ,  welche  die  noch 
über  sie  hinaus  wohnenden  Stämme  nach  der  Reihenfolge 
wiederholen*  Kelten  waren  schon  zur  Zeit  Herodots, 
des  Vaters  der  Geschichte ,  über  die  Pyrenäen  gegangen, 
haben  zunächst  nach  ihm  die  Alpen  überstiegen,  und 
darauf  ihre  Züge  bis  nach  Asien  fortgesetzt« 

Herodot  führt  den  Namen  der  Kelten  in  die  Geschichte 
ein  mit  der  ersten  Nachricht  über  die  Isterquellen:  (>iei 
ydQ  ör)  dtd  ndom  %*i§  EvQioTtng  o  "lorQog,  dg]*duEPO§ 


elai  lg«  cHpaxXrjtiü)>  otrjliw  ofiovgsovai  di  Kvrrj- 
öioioi]  ot  iaxatoi  rtQOi  dvofticov  oUiovai  %<Zv  iv  trj 
EvQtortTj  xaroixqpi&vüßv.  2,  33.  Ein  noch  unklarer  Blick 
ins  ferne  Abendland,  der  aber,  gehaltvoller,  als  er 
scheint,  nicht  nur  sichere  Spähe  von  Kelten  auf  der 
iberischen  Westküste  zeigt,  sondern  auch  Spuren  hat 
vom  Stammlande  der  Kelten ,  von  den  Kelten  über  die 
Stadt  Pyrene  *)  hinaus ,    in  deren  Ostumgebungen  die 

*)    Am  Fufse  der  Östlichen  FyrenÄen,  einst  eine  reiche 
Handelsstadt,  nach  Avien.  Or.  mant.  v.  558 1 
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Quelle  des  Isters  las.  Nur  ist  in  der  ersten  undeutlichen 
Ansicht  des  fernen  Landes  Oestlicbes  und  Westliches  in 
einander  geflossen,  sind  östliche  und  westliche  Kelten  in 
eins  zusammengefallen; 

Iberische  Keltern 

Daft  bei  Avienus  (Ora  marit.  66(5)  eben  da,  wo  die 
Stadt  Pyrene,  auch  littUs  Cyneticum  genannt  wird,  k6nnte 
leicht  veranlassen,  tlerödots  Kelten  nur  für  die  über  den 
Pyrenäen  zu  nehmen;  aber  seine  deutlichen  Bestimmun« 
gen  „$%u)*HQaxXr]tü)y  o%t]X£ü>v,u  „togaTOi  n^og  dvCfiewy 
*(Sv  «V  rS  Evqwnrf  xatotxrjfiivcop"  lassen  keinen  Zweifel 
übrig,  dafs  scnon  zu  seiner  Zeit  auf  der  Westküste  Ton 
Iberien  Kelten  safsen,  und  dafs  er  von  eben  diesen  su 
cbere  Kunde  gehabt  habe.  Berodots  Kv^rjreg^  Kvvqoioi 
sind  also  die  Cytoetes,  die  auch  die  Ora  maritima  in  Ibe* 
rien  kennt  und  an  den  Anas  setzt,  die  Kovioi  des  Pöly- 
bius  (10)  7)t  deren  Landschaft  von  den  Römern  cuneu* 
genannt  wurde;  seine  KeXtot  aber  dieCfoltfal  bei  den 
Späteren,  bei  Strato  5,  p.  159  t  o  d*  ^Ayag^ngd^  vqxov 
imoxQifpih  tov  ixtoortQ%#iifav  ayoglfav,  i\v  K&Xv$o§ 
[KelriKon  vsfwrtai  tonXlov*  Aufser  den  Celtici  am 
Anas  werden  noch  andere  auf  der  äüfsersten  Nordwest» 
spitze  genannt:  Lucensis  conventu*  populorum  est  XVI, 
praeter  Cetiieo*.  Plin.  5,  5 ;  conventus  Lucensis  a  flumlne 
Navilubione,  •  •  Promontorium  Cellicum.  Amnes,  Florius, 
ftelo.  ^  Ctltici  cognomine  Neriae ,  su^erque  Tamarici  •  • 
Celtici  cognomine  Praesamarci,  Cileni.  id.  4t  20;  ripa •  • 
ad  Promontorium,  quod  Celticum  vocamus,  extehditur.  to. 
tarn  Celtici  colunt . .  Partem,  <juae  prominet,  Praesamarchi 
habitant .  •  Cetera  super  Tamarici  Neriique  incblunt,  in  eo 

In  dordiceni  cespitit  eonfinio 

Quondam  PyYenae  civilis  ditis  arvls 

jptetisse  fertur:  hiequo  Jttassiliae  incolae 

Negotiorum  saepe  v  ersah  an  t  vices. 
Sie  Ist  wohl  die  grofse  Stadt,  deren  Reste  in  der  Nabe  der 
römischen  Colonie  ttuscino  den  umwohnenden  Iberern  llliberris 
biofsenr*Golonia  Ruftcino,  vieus  Illiberri,  magnae  guonäam  urii$ 
et  magnarum  opum  femie  Vestighim,  Mela  3,  5 $  in  ora  regio 
Sardonum,  •  *  Oppida  lUiberis,  magna*  quondam  urbis  tenue  to- 
stiginoi*  Rnaeine  Latinorum.  Plin.  5,  4*  Aristoteles,  der  über 
den  Ursprung  des  Isters  nur  Herodots  Nachricht  weifs,  aber  die 
von  den  Griechen  nach  dem  nahen  Gebirge  benannte  Stadt  nicht 
mehr  kennt»  seist  die  Quelle  des  Stroms  an  die  PjrcnSen  selbst 
(MeteoroL  1,  IS).  Die  grofte  Handelsstadt  ist  vielleicht  von 
den  bis  ans  Meer  vordringenden  Galatem  serstÄrt  worden? 

il 
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tracta  ultimi  •  ♦  Deinde  ad  septentriones  tote  latere  terra 
convertitur  a  Celtico  jpromontorio . .  In  ea  primum  Artabri 
sunt,  etiamnunc  Cetticae  gentis ;  deinde  Astures.  Mela3, 1. 
Die  nördlichen  kennt  als  Verwandte  der  Südkeltiker 
Strabo  5,  p.  155:  nsgiotxovai  <J*  avxrjv  (xtjv  äxpav,  fj 
xaXettai Nigiov) KeXxtxoi  avyyeveig x&v ini xtß  Avq,m . 
und  erzählt  weiter,  dafs  sie  mit  den  Turdulern  von  jenen 
aus  gegen  Norden  gezogen  seien«  Beide  Haufen  müssen 
eines  Stammes  sein  mit  einem  dritten  Volk  in  Iberien, 
dem  allgemein  keltische  Abkunft  zugestanden  wird,  den 
Ccltibcrl  nach  dem  Zeugnisse  des  Plinius  5,  1: 
quae  autem  regio  a  Baeti  ad  fluvium  Anam  tendit  • .  Bae- 
turia  appellatur,  in  duas  divisa  partes  totidemque  gentes, 
CeUicoMj  qui  Lusitaniam  attingunt, .  •  Turdulos,  oui  Lusi- 
taniam  et  Tarraconensem  accolunt  • .  Celticos  a  Celliberis 
ex  Lusitania  advenisse  manifestum  est,  sacris,  to/gwa, 
oppidorvm  vocabutig.  Diese  Ccliiberi,  im  Osten  der 
Provinz  Lusitania  auf  den  Hochebenen  der  pyrenaischen 
Halbinsel  um  die  Quellen  des  Durus,  Tagus  und  Anas, 
und  um  den  Rücken  «wischen  der  westlichen  und  süd- 
östlichen Abdachung  ausgebreitet,  das  tapferste  und  zahl, 
reichste  Volk  Iberiens,  zerfielen  nach  der  übereinstim- 
menden Angabe  des  Slrabo  und  Plinius  in  vier  Abthei« 
lun§en.  Nur  drei  Völker  lassen  sich  mit  Sicherheit  als 
keltiberische  nachweisen :  Pelendones  aus  Plinius 5, 5 : 
Pelendonei  Celliberorum  (in)  quatuor  pojniKs ;  Arevaci 
und  Lusones  aus  Strabo  5,  p.  162;  avxßv  xs  %i3v 
KtXxißfjowv  dg  xeaoaqa  (xkgri  dirjpr}fxkvu)v  Otxpdzi- 
oxoiftduaxanQogscodoi,  xai  ngog  votov>  ot  'Ageoyd- 
acoi,  ovvdnxovxsg  KctgTZijxavojg,  xai  xa%g  rot?  Tdyov 
nmalc..xai  olAovowv&g  de  tcSoi  eloi,  owamovreg 
%al  avxoi  xaigxov  Tdyov  nr\yaXg.  Den  Arevaken gehörte 
die  tapfere  Stadt  Numantia.  (PtoL  2, 6.  StK.  1.  c.)  Die  vierte 
Abtheilung  waren  wahrscheinlich  die  BrjQWveg,  die  Strabo 
zwar  ausdrücklich  Kelten  nennt,  jedoch  nicht  unter  den 
Keltibereru,  sondern  neben  ihnen  aufzählt :  KeXxol,  ol 
vvv  KeXxißrjgsg  xal  Bqgoveg  xaXovvxai.  p.  158;  ol- 
xovai  d'  ix  fliv  irafv  rcqog  ägxxov  fisgiSvxo  ig  K*Xxi(h]gai 
Bi]  Qwveg..  xai  avxoi  xov  KeXxtxov  axoXov  yeyoyöxeg* 
p.  162.  Ptolemaeus  führt  die  drei  nördlichen  Völker  mir 
ihren  besonderen  Namen  auf,  IleX£vdovsg,  Bijpioveg, 
9Agsovdxai9  und  seine  KeXxißtjQeg  scheinen  nur  den  süd- 
östlichen Theil,  die  Lusones,  zu  bezeichnen*  Appianus, 
dessen  Völkerkunde  nicht  viel  zuzutrauen  ist,  stellt  zu 
ihnen  noch  Oväxxatoi,  Alx&Oh  BiXXoh  die  von  keinem 
Schriftsteller  als  flelüberer  genannt  werden. 
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Ob  nun  diese  Celtici  und  Celtiberes  wie  ihr  Name 
anzudeuten  scheint,  wirklich  ursprünglich  Kelten  waren, 
oder  sie  vielleicht  einen  eigenen,  weder  mit  Iberern  noch 
mit  Kelten  verwandten  Stamm  bildeten,  und  die  Gleich- 
heit des  Namens  nur  zufallig  ist?  Die  Alten  sprechen 
für  die  erste  Annahme.  Strabo  nennt  die  Keltiberer  und 
Beronen  Kelten,  unter  denen  er  offenbar  keine  andern 
versteht,  als  die  zwischen  den  Alpen  und  Pyrenäen,  und 
als  eine  Mischung  von  Völkern  aus  den  beiden  grofsen 
Stämmen  der  Iberer  und  Kelten  schildert  die  Keltiberer 
Diodorus  Sic.  5?  33  *  ovzoi  ycty  zo  naXatov  mgi  zijg 
Xbiqag  aXXrflotg  dianoXefirjffavzsg,  oX  ze  vIßt}Q*g  xai  of 
KeAzoi,  xai  ^ezd  zayza  dutXvO-iyreg  xai  zyr  TUQav 
zoivfixazoixqoapzeg,  izi  cf  imyafiiag  ngdg  uXXqXovg 
cwö-ifievot,  diol  zr\v.  enifu%iav^  zavzrjg  l \%v%ov  xr\g  izgog- 
rjypiflag  ^  Avolv  <F  19-vuiv  dXxi/Aiou  fii%i>eyzwy,  xai 
gcJpas  v7toxeiu&vr)g  ayaQijg,  cvvejir)  zovg  KeXzlßngag 
wi  noXd  zij  oo^rj  ngoeXd-elv,  xai  Fwpaioig  noXko\)g 
tqovovg  äyziza^aiihovs^  ftoXig  xazaitQXafxrjdijvau  Vnd 
diese  Ansicht  ist  auch  die  wahrscheinlichste.  Nach  Flu 
nius  hatten  die  Keltiker  und  Keltiberer  dieselbe  Sprache, 
gleiche  Stadtenamen.  Aber  diese,  mit  den  keltischen 
Namen  verglichen,  haben  dem  gröfsten  Theüe  nach  den 
keltischen  fremde  Form,  nur  wenige  werden  für  unzwei» 
fclhaft  keltische  erkannt,  als  Contreöia,  Caput  Celübero. 
rum,  Valer,  Max.,  VisotUium,  Brigantium;  Germani  ein 
anderer  Name  der  Oretaner  scheint  keltische  Benennung 
dieses  Volkes  bei  den  benachbarten  Keltiberern  gewesen 
zu  sein  (S.  69).  Man' kann  daraus  folgern,  dafs  wie  das 
Volk  ein  Mischvolk,  auch  ihre  Sprache  eine  Mengsprache 
geworden  sei,  und  wahrscheinlich  mit  überwiegendein 
Bestandtheile  der  Sprache  der  umwohnenden  Völker« 

Hieraus  folgt  weiter  die  Frage,  wer  vor  dieser  Mi- 
schung Besitzer  des  Landes  gewesen,  ob  Kelten,  die  von 
den  vordringenden  Iberern  überwältigt  worden,  oder  ob 
die  Iberer  die  früheren  Bewohner  des  ganzen  Pyrenäen- 
landes waren,  die  Kelten  aber,  spätere  Einwanderer,  sich 
unter  ihnen  niedergelassen  haben?  Die  Zeugnisse  der 
Alten  entscheiden  für  die  Einwanderung  der  Kelten  unter 
die  Iberer.  Varro  stellt  unter  den  Bewohnern  tfispanien* 
die  Iberer  als  die  ältesten  oben  an,  und  zuletzt  nennt  er 
die  Kelten  und  Poener:  in  universam  Hispaniam  M.  Varro 
pervenisse  Iberos  et  Persas  et  Phoenicas,  Celtasque  et  Poe* 
nos  tradit.  PI  in.  5»  i.  In  derselben  Folge  läfst  auch  Strabo 
zuerst  Tyrier,  dann  Kelten,  zuletzt  Karthager  sich  unter 
den    Iberern  niederlassen  (3,  p.  158):   tl  vag  6r\ 


avy- 


Digitized 


by  Google 


164  Iberische  Kitten. 

aanl&iv  ißavkqmoälhjXöig  (ot  "Ißt]Dss)>  oüte  Koqx*IÖo+ 
yloig  vnrjigev  <tv  xataoTQ&ipaa&ai  lnel&Qvc$  tnyjtleU 
anjy  av%*)v  h*  negiovoiag  •  xai  IVt  itQQttQOv  Tvqiotgf 
tlxa  KeXtoig,  oli  vvv  KeXtlßrweg  xai  Bfauveg  xaXovv- 
rat.  Die  erste  Ansicht  i$t  auch  sonst  von  Niemand  auf- 

Sestellt  worden,  als  von  Niebuhr  (Rom.  Gesch.  2t  686 — 685)» 
em  sie  zusagte  als  Grund  zu  den  groften  Bewegungen 
der  Kelten  nach  Süd  und  Ost  Hiernach  sollten  die  Iberer 
ursprünglich  fremd  in  den  nördlichen  Theilen  der  Halb* 
insel,  den  Sitzen  der  Kelten,  Ton  der  Südküste  verdrängt, 
gegen  Norden  vorgedrungen  sein«  die  Kelten  überwältigt 
und  die  Westpyrenäen  übersteigend  Aquitanien  bevölkert 
und  liiedurch  den  Anstofs  gegeben  haben  zu  den  Wan- 
derungen der  Gallier;  nur  einzelne  Reste  der  Kelten,  die 
Keltiker  in  Westj  die  Keltiberer  um  die  Höhen  der 
Wasserscheide  zwischen  den  westlichen  Flüssen  und  dem 
Iberus  hatten  sich  behauptet.  Aber  wie  laust  sich  glaub** 
lieh  finden,  dafs  die  tapferen  Kelten,  die,  wie  die  Kelu 
iberer,  auf  Hochebenen  und  in  flachen  Strichen  sich  be- 
haupten konnten,  aus  den  Gebirgen,  sonst  unbezwingbaren 
Festungen  bedrängter  Völker,  aus  der  ganzen  Kette  der 
Pyrenäen  sich  vertreiben  liefsen,  wenn  sie  früher  hier 
gesessen?  Die  Kelten  waren  im  Alterthum,  wie  die  Ger- 
manen, Völker  unstäter  Lebensweise  und  leicht  zu  Wan* 
derungen  geneigt  Wie  läfst  sich  ein  Anstofs  nachweisen 
zu  den  Wanderungen  der  Kimbern,  Saeven,  Wandalen, 
Langobarden?  Nicht  durch  Drangsale  genöthi^t,  wohl 
aus  freiem  Entschlufs,  wie  die  Germanen,  sind  die  Kelten 
ausgezogen,  so  wie  die  alte  Ueberlieferung  berichtet,  die 
livius  aufbewahrt  hat. 

Italische   Ketten.  i 

Die  Wanderung  der  Kelten  nach  Iberien  liegt  noch 
aufserhalb  des  Anfangs  der  Denkmäler  europaischer  Ge+ 
schichten;  innerhalb  desselben,  näher  und  deutlicher,  die 
zweite  Wanderung  aus  dem  grofsen  Weststanune  Mittel* 
europas  in  der  entgegengesetzten  Richtung  über  die  Alpen. 
Noch  weifs  Herodot  keine  Kelten  an  der  inneren  Seite 
der  Alpen;  dafs  zn  seiner  Zeit  noch  X)fiß(?*xoi  und  ZVp* 
arivoi  ruhig  die  Poebenen  bewohnten,  sagt  er  1-,  94 > 
%Vvea  nolkd  naoaii$np*iihovz  (Tv$ör)»oi>£)  <imx&o$*i 
ig  ftfißpixovg.  lv$a  oyectg  lvtöQvoa<j$a*  rt6k<*$  xai 
oUiety  %d  {f>l%Qi  xovöe.  TJeber  den Ombrikern nennt 
er  weiter  nichts,  als  zwei  Zuflüsse  des  Isters  (A,  49> 
Auch  kennt  er  noch  nicht  Kelten  am  Fufse  der  östlichen 
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Alpen;  Triballen  tun  die  lfforawa,  nomadisch*  Stgyimen 
im  Norden  de»  Isters  und  Heneter  am  Adriabueen  sind 
ihm  dort  die  äufsersten  Völker  (4,  49.  fi,  9)*  Waren  die 
kriegerischen  Kelten  schon  in  ihrer  ttane  gewesen,  sie 
hätten  ihm  nicht  unbekannt  bleiben  können.  Aber  50 
Jahre  nachher  (390  ror  Chr.)  finden  sie  sich  schon  vor 
Clnsium  und  gerathen  mit  Rom  in  die  verderblichen  Hän- 
del, durch  welche  dieses  dem  Untergänge  nahe  kommt. 
Einige  Jahre  früher  fallt  die  Zerstörung  einer  alten  Stadt 
Oberitaliens  durch  die  Gallier  nach  Cornelius  Nepos  bei 
Flinius  3*  17:  Melpum  opulentia  praeetpuum,  tjuod  ab 
fnaubribu*  et  Bojis  et  Senonibus  deletum  esse  eo  die, 
quo  Camillu«  Yejos  ceperit  (U.  c.  359,  iu  Chr.  393), 
Nepoe  Cornelius  tradidit.  In  den  Umgebungen  der  Ost* 
alpen  werden  in  sicherer  Nachricht  zuerst  zu  Alexander* 
des  Grofaen  Zeit  Kelten  genannt ,  die  schon  um  den 
Adriabusen  ihre  Heimath  haben  (Strabo  7»  p-  201* 
202-  Aman»  i,  4).  Nach  diesen  Bestimmungen  fällt 
der  Auszug  der  Kelten  gegen  Osten  um  den  Anfang  de* 
4.  Jahrhunderts  vor  Christus,  und  in  diese  Zeit  setzen  auch 
ihren  Einbruch  nach  Italien  die  Berichte  bei  Polybius 
(2,  17. 18),  Diodor  {IA,  Ü3),  Appian  (Fragm.,  Schweiffh. 
p.  77),  Dio  Cass.  (Reim.  p.  68),  Justinus  (20,  6).  Linus 
allein  weicht  um  ein  Bedeutendes  ab  und  setzt  denUeber- 
gang  der  Kelten  über  die  Alpen  in  die  Zeit  des  Tarcroi- 
niua  Priscus.  Das  Unstatthafte  seiner  Zeitbestimmung  hat 
Niebuhr  nachgewiesen  (Rom.  Gesch.  2«  581)*  Ein  fabel- 
hafter Zusatz  *)  in  der  alten  Tradition,  nach  welcher  er 
erzählt,  hat  ihn  zu  dieser  Annahme  yeranlafst,  mit  der 
er  aber  in  seiner  weiteren  Darstellung  selbst  in  YVider~ 
spruch  ist,  wenn  bei  ihm  zur  Zeit  der  römischen  Händel 
mit  Veji  (y.  Chr.  594*  587)  die  Gallier,  die  er  mehr  als 
hundert  Jahre  früher  schon  über  die  Alpen  ziehen  läfst, 
noch  heifsen,  gens  ttiirisilataj  nevi  aecolae  Etruriae,  gen$ 
novo,  imriritutHi+tquQ  itrauditushosli&ab  Oceano terrarurn- 
que  ultimis  oris  bellum  ciens(5, 17. 35.57).  Aber  durch  Livius 
ist  die  umständlichste  Ueberlieferung  über  die  Züge  der 
Kelten  um  die  Alpen  aufbewahrt,  in  der  berichtet  wird« 


*)  Dia  gegen  die  Alpen  Yorrüekenden  Gallier  hätten  den  eben 
«ngekommenen,  Phokäern,  den  Gründern  von  Massüia  (unter 
Tarq.  PntcusY  Hülfe  gegen  ftie  nahen  feindseligen  Saljer  gelei. 
stet.  Nach  anderer  Tradition  bei  Atfaeneeus  aus  Aristoteles  (ed. 
Casaub.  p.  576)  und  Juttinus  (4&  S)  fanden  die  Phokäer  bei  den 
Anwohnern  der  Kulte  güiutig*  Aum^hme ,  wurden  aber  später 
von  den  Satyern  beunruhigt, 
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dafs  sie  in  zwei  Richtungen  ans  Ihrem  8tammlande  Tor- 
warts gedrungen  sind,  über  die  Alpen  hinüber  gegen  Süd* 
ost,  und  auf  der  Nordseite  der  Alpen  Torwarts  nach  Ost. 
Nachdem  der  nördliche  Zag  nur  angedeutet  ist,  wendet 
sich  der  Geschichtschreiber  cur  .Aufzählung  der  südli- 
chen Bewegungen  (5,  54*  S6) : 

De  transitu  in  Italiam  Gallorum  haec  accepimus* 
fVisco  Tarquinio  Romae  rcgnante,  Celtarum,  <juae  pars 
Galliae  tertia  est,  penes  Bituriges  summa  imperu  fuit :  ii 
regem  Celtico  dabant   Ambigatus  is  fuit,  Tirtute  fortuna» 

2ue  cum  sua,  tum  publica,  praepollens,  auod  imperio  ejus 
iallia  adeo  frugum  hominumque  fertilis  fuit,  ut  abundans 
multitudo  rix  regi  Tideretur  posse.  Hie  magno  natu  ipse 
jam,  exonerare  praegravante  turba  regnum  cupiens,  Bello~ 
vetum  ac  Sigovesum,  sororis  filios,  impigros  jinrenes,  mis- 
surum  se  esse,  in  quas  Dil  dedissent  auguriis  sedes, 
ostendit,  Quantum  ipsi  vellent,  numeruni  hominum  excu 
rent,  nc  qua  gens  arcere  advenientea  posset*  Tum  Sieo- 
veso  sortibus  dati  Hercynii  saltus:  Belloveso  haudpaullo 
laetiorem  tu  llaliasß  Tiam  Dii  dabant. 

i,  Is,  quod  ejus  ex  populis  abundabat,  Bituriges, 
ArTernoS)  Senones,  Aeduos,  Ambarros,  Gar* 
nutes,  Aulercos  excivit  Prof ectus  ingentibus pedi- 
tum  equitumque  copiis,  in  Tricastinos  Teniu  [Hier  die 
offenbar  unechte  Zugabe  Ton  der  Unterstützung  der  Pho- 
käer  gegen  die  Salyer.]  Per  Taurinos  saltusque  urrios 
Alpes  transcenderunt :  fusisque  acie  Tuscis  haud  proeul 
Ticino  fluimne^  quum,  in  quo  consederant,  agrum  Insu- 
brium  appellan  audissent,  cognomine  Insubribus  pago 
Aeduorum,  ibi,  omen  sequentes  loci,  eondidere  urbem : 
Mediolanum  appellarunt. 

2..  Alia  subinde  manus  Cenomanorum,  ElitOTio 
duce,  Testigia  priorum  secuta,  eodem  saltu,  farente  Bello- 
vesO)  quum  transcendisset  Alpes,  übt  nunc  Brixia  ac 
Verona  urbes  sunt  (locos  tenuere  Libui),  considunt, 

&.  Post  hos  S  a  1 1  u  T  i  i  [Salassi]  prone  antiquam  gen« 
tem  Laevos  Ligures,  incolentes  circa. Ticmum  amnem. 

4»    Penino  deinde  Boji  Lingone  sque  transgressi, 

?aum  jam  inter   Padum  atque   Alpes  omnia  tenerentur, 
ado  ralibus  trajeeto,  non  Etruscos  modo,  sed  etiam  Um* 
bros  agro  pellunt:   intra  Apennimun  tarnen  sese  tenuere, 
5.    Tum    Senones  9    recentissimi   ad  venerum,    ab 
Utente  flumine  usque  ad  Aesim  fines  habuere.  Hanc  gen* 
tem  Clusium,  Romamque  inde,  venissc  comperio. 

Eben  diese  keltischen  Wanderschaaren  werden  nur 
mit  Beimischung   einiger  anderer  Völker,   die  sich  als 
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fremde  und  cingeborne  erweisen,  aufgezählt  tob  Poly- 
bius  2«  17: 

xavxd  ye  xd  neSia  xd  naXktdv  hrl/norto  Tv$$rivoL . 
61q  frcuuyvvgevoi  xaxd  xrjv  ncwaSeoiv  KtXxoi,  xatnsgi 
voxdXkog  xfjc%(6gag  6<p9aX{iidGav%£g,  ix  fitxgäg  ngo- 
adaeiog  (isydjiTj  cxgaxiq  nagado^tog  htsXbovxeg,  Iglßa- 
\ov  ix  rij£  negl  xdv  liddov  %iopag  Tvggrjvovg  xai  xat~ 
lo%ov  dvxoi  %d  nedia.  Td  uiv  ov'v  ngioxa  xai  negl 
xdg  dvaxoXdg  xov  Tlddoy  xttfxtva  Adou  xai  Agßs- 
xtoi,  ftttd  dk  xovxovg^Iaofißgsg  xaxqixrjcav,  o  (ii~ 
yiorov  Mdvog  ty  avxdiv  ,  e$ijg  di  xovxoig  nagd  xdv 
noxafidy  Kevo/idvoi  " ^xd  di  nötig  xdv  Adgiav  rfdr] 
ngogrjxppxa  yiveg  äXXo  ltdvv  naXaiov  diaxaxiq%e,7tpog+ 
ayogevovxai  Si  Ovhexot.j  Td  di  nigav  xov  Tladov 
%d  negl  xdv  'Ansvvtvpv  ngwxoi  fiiv^Avaveg,  fiexd  di 
xovxovg  Botoi  xaxtpxrjaav  •  $£ijg  di  xovxuov  tag  ngog 
xov* Adgiav  AVywveg  •  xd  di  xaXevxaia  ngdg  &aXdv- 
vt]  SrjvMveg. 

Durch  diesen  Andrang  der  Kelten  wurden  vorzüglich, 
die  Ligurer,  Tusken  nnd  ümbrer  auf  die  Seite  gedrückt; 
im  Osten  blieben  die  Veneter  am  Haupte  des  adriatischen 
Busens,  ein  illyrischg*  Volk,  in  ihren  alten  Sitzen  zwischen, 
dem  Meer  und  den  Alpen,  und  im  Westen  schied  noch 
zu  €&e*ars  Zeit  die  Garumna  iberische  Völker,  die  Aqui- 
tanen,  von  den  Kelten..  Weiterwaren  früher  Iberer  auf 
der  Südküste  verbreitet;  dafs  dieser  Strich  bis  zur  Rhone 
bin  einst  noch  Iberien  hiefs,  sagt  Strabo  3,  p.  166: 'iß  q- 
Qiav,  vnd  fiiy  twv  ngoxigup  xalftafrcu  näa av  xvv t% <a 
xov  xPo  da  xov.  Gegen  Osten  folgten  nach  den  Iberern 
auf  der  Küste  bis  an  die  Macra  zu  den  Tusken  die  Ligurer, 
nordwärts  auch  tiefer  landeinwärts  reichend.  Ihre  Grenze 
gegen  die  Iberer  las  amRhodanus  nach  Arieni  Qra  marit.609: 
hujus  (Rhodani)  alveo 
Ibera  tellus  atque  Ligvres  *speri 
.  Intersecaiitur» 
Noch  westlicher  kennt  Ligurer  Skylax^  (Gail  J,  237): 
and  di  yJßrjgo)v  %%ovxai  Aiyyegxat^Ißfjgsg  fuyddeg, 

£i%gi  noxauov  rPodavo.v.  Als  einzelne  Völker  zu 
eiden  Seiten  "der  Rhonemündungen  sind,  genannt,  östlich 
bis  zu  den  Alpen  Salyer,  Salluyier: .  Ligurum  celeberrimr 
ultra  Alpes  SaUuviu  Plin.  3»  6;  westlich  aus  älterer  Zeit, 
Elisyker  (Iberer  oder  Ligurer?  oder  Mischrolk  aus  bei- 
den?),  Aneni  Örä  marit.  586. 

gens  Eksticum  priua 
Loca  haec  tenebat,  atque  Narbo  ciyitas 
Erat  ferocis  maximum  regni  caput 
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Bieten  Kfotenvälkern  scheinen  früher  die  Kelten  nach 
ferne  gewesen  zu  sein;  sie  finden  sich  nicht  mit  ihnen 
unter  den  Hülfsvölkern  Hamilkars  bei  H^erodot  7,  £65: 
Qowixtov,  xai  Aißvwvi  xai  *Ißi](><?>v,  xai  Aiyvotv^ 
xai*KXtav*<av^  xal  SagÖQVMoy,  xai  KvqvUov  zpujy 
xovta  fiiVQid<Segf  Bei  Aristoteles  (de  mundo  c.  3)  aber 
heifst  schon  der  nahe  Busen  6  raXarixSg  xqXtioq,  und 
»wischen  der  Bhone  und  den  Pyrenäen  bis  an  das  Meer 
reichend  erscheinen  später  die  VoIcug,  abgetheilt  in 
Tectosages  und  Arecomici.  Oestlich  waren  Lxgurer  von 
den  Kelten  auf  die  Felsenhöhen  de;  Gebirgs  gedrängt 
worden,  wie  des  Avienus  nach  alten  Urkundenoealrbeitete 
Ora  maritima  berichtet  (v.  132) : 

cespitem  Ligurum  änbit 

Cassum  incolarnm  •  namcjue  Celiarum  manu 

Crebrisque  dudum  proeliu  vacuata  sunt» 

Ligures<nie  pulsi,  ut  saepe  fors  aHquos  agit. 

Venere  in  ista,  quae  per  horrenteis  tenent 

Plerumque  damos. 

Dafs  jedoch  unter  den  vordringenden  Kelten  noch  Saljer 

auf  den  Ebenen  zurückgeblieben  sind,  beweist  dar  Namo 

tteltoligyer  auf  dem  linken  Rhoneufer  bei  Strabo  4*  P*  203* 

xaXovoi  de  tovg  idXvag  o*  (iiv  itaXctioi  %&v  'ElXrpuov 

Atyva$%  xai  tnv  Xfopcw,  rjv  %%ovqiv  ol  MaaaaXi<avair 

jtyv&cixijp*  oi  <f  voreQOv KsXxoXiyvas  oyopdtovöt, 

xaijtrp  (tjxQi  Aov£Qiu)vo&[doveQiü)VQq]*ai  %o\S  *Poda- 

vov  ntdidda  tovtoiq  ftQo^ifiovaiv.      Dies  erklärt  das. 

Schwanken!  dafs  die  Salluvii  bei  Pliniu*  Lignjcer  sind,  bei 

Livius  aber  Salluvii  Galli  heifsen  (epit  60),  dessen  Trans* 

alpini  Ligures  (epit  47*  60)   auch  keine  andern  sein. 

gönnen,  als  eben  diese  Salluvii.  ^  Auf  dem  inneren  Abhänge 

des  Gebirges  haben  sich  die  Ligurcr  von  der  Küste  noch 

tief  landeinwärts,  bis  an  den  Po  in  seinem  oberen  Laufe, 

und  zum  Theil  noch  auf  seinem  linken  Ufer  erhalten« 

Als  Grenzvolk  gegen  die  Kelten  begegnen  hier  zuerstdie 

Tfturini,  sich  am  Po  mit  den  SataMl  berührend;  btl  di 


*Ids6vvov  Xsyofiivrj  vi},  xai  $  *op  Koy%iov  •  fterd  di 
TQVtovg  xai  %qv  Itmooy  JSa^ai 


lyveq    %ovta>r  o  eavi  xai  r\ - 
•"         %  -■  rojS  Komiov  lAexd 

laooi.  Strabo  4,  p.  204* 
Coloniae  ab  Alpium  radieibus,  Äugusta  TVwnVwrw»,  antiqua 
Ligurum  stirpe ,  inde  jiavigabili  Pado.  Dein  Salassorvm 
Augusta  Pxaetoria,  Plin.  3, 17«  Polybius,  der  sie  Taurisci 
nennt,  zeigt  neben  ihnen  einen  weiter  nicht  bekannten 
Namen  (2,  15):  im  td  mdia  Tavpimoi  Mi'AytSvtg 


Digitized 


by  Google 


Italische  Kelten.  169 

xctl  ftXem  yhn  ß<tQßaQ(?v  Vtzqcl  Aber  Vergleichung 
mit  andern  Stellen  erweist  mehrfache  Verstümmelung  de« 
Namens  dieses  Volkes,  das  -wohl  dasselbe  ist,  das  anders- 
wo (2,  L1)"Avave$  heifst,  deren  Landschaft ^Avafid* 
Oiüv  %ioQa  (Ö,  32)  und  yAvÖQ<Hv  xo/po,  ihre  Stadt  CJasti- 
dium  (2,  34H):  dt ^& y  tooftßpe$  .  .  diaßtßdoayrei  %6v 
Ilaäov  «ig  W*  %&y  *Avoqwv  %tipavß  inofaöpxovv 
%6  nQoqayoQBVQfiepoy  KXaoxidioP.  Sie  sind,  da  Livius 
(32,  29.)  Clasti<]ium  eine  Ligurerstadt  nennt,  Ligurer,  Osu 
nachbarn  der  Taurinen  auf  dem  rechten  Poufer  (Polyb. 
2,  17),  und  nach  der  vielleicht  wahren  Lesart  *Avv/ua- 
geg  wahrscheinlich  des  Plinius  Maricu  Thnen  gegenüber 
am  nördlichen  Poufer  waren  die  aufsersten  Ligurer  mit 
den  Salassen  und  Insubrern  zusammengrenfcend  die 
Laevi  Liv  Plin.  Ad 91  Polyb.,  und  Libici  Plin.  Libui 
Liv*  Aeßixioi  Polyb.  Aißixol  Ptol.  Jene  sind 
ausdrücklich  als  Ligurer  bezeichnet  von  Livius  (5)  56) 
und  Plinius  3,  17: ex  Liguriius  Laevi  et  Marici  condi« 
dere  Ticinuin.  Die  Libici  sind  es  nach  ihrer  Abstanw 
inung :  Vercellae  Libicarum  ex  Sal/yds  prtae.  Plin.  1.  c« 
Sie  lietfsen  ohne  Zweifel  irrig  in  einer  Stelle  des  Livius 
(21,  38)  Libui  GalHy  da  sie  anderswo  (35,  37)  mit  den 
Laevi  als  Feinde  der  Gallier  vorkommen  und  im  Berichte 
über  die  Keltenwanderung  als  Bewohner  des  Landes  vor 
Ankunft  der  westlichen  Fremdlinge  weit  im  Osten  um 
Brixia  und  Verona  genannt  sind.  Jenseits  der  Ligurer 
sind  die  Tusken  und  Umbrer  über  die  Apenninen  zurück- 

Sedrangt  und  die  vom  Gebirge  sich  zum  Meere  neigen« 
en  Ebenen  von  den  Kelten  »is  Ancona  hin  besetzt  wor- 
den, ron  den  JB^fl  von  Nordwest,  wp  sie  nach  Polybius 
an  die  Anancs(Anamares)  grenzten,  und  nach  Plinius  (3,17) 
noch  jenseits  des  Po  neben  den  Laevi  Laus  Pompeja(Lodi) 
gründeten,  bis  zu  den  Senoneftj  den  aufsersten  Kelten 
im  Süden,  wo  der  Aesis  (Esino)  in  der  Nahe  von  Ancona 
Grenzflui's  war.  Ab  Ancona  Gallica  ora  ineipit,  bestimmt 
Plinius  (3,  14)  %  s*c  reichte  von  da  bis  zu  den  Poniündun- 
gen.  Von  dort  wohnten»  wie  es  scheint,  ungeschmälert 
\n  ihren  alten  Besitzungen ,  zwischen  den  Alpen  und  dem 
Meere,  die  Heneter,  vor  welchen  im  Süden,  im  Winkel 
am  rechten  Ufer  der  jPomündung  gegen  die  Bojen  und 
Senonen  sich  di?  JtifllSOIieS^  verdorben  AXywveg  bei 
Polybu»  niederiiefsen*  und  an  ihrer  Westseite  vom  Po  bis 
ans  Gebirge  in  den  Umgebungen  des  Gsrdasees  die  C*V 
nOHMsJUU  Als  die  westlichsten  venetischen  Orte  sind  bei 
Plinius  (3,  Ä)  und  Ptolemaeus  (3,  l)  genannt  Pataviuiu, 
Atria,  Atette,  Vicentia.     Hauptort  der  Cenomanen  war 
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Brixia(Liv.  32, 30)  5  Trident  und  Verona,  die  ihnen  bei  Ptole- 
maeus  zugetheilt  sind,  waren  nach  Plinius  (5, 19)  Städte  der 
Raeten,  von  Abkömmlingen  der  Tusfcen  bewohnt,  die  sich 
nach  den  Zeugnissen  der  Alten  über  den  Kelten  indenGe- 
birgsthälern  erhalten  haben;  auch  nennt  Plinius  Mantua 
noch  eine  Tusköhstadt.  2  wischen  denCenomani  und  den  Sa- 
lassi,  Salluvii*)  im  Berichte  des  Livius,  den  Bewohnern 
des  Thaies  der  Duria,  in  dem  Augusts  Praetoria  und  Epo- 
redia,  **)  wohnten  um  Mediolanum  die  IltSUbrCS}  und 
obschon  Kelten  auch  Ton  Norden  her  in  die  Alpen  ein- 
drangen, behaupteten  sich,  wie  über  den  Cenomanen, 
auch  über  deren  westlichen  Stanungenofsen  im  Gebirge 
noch  Reste  fremder  Stämme,  die  Raeten  und  über  den 
Salassen  an  den  Quellen  der  Rhone  mit  den  Einwanderern 

Semischte  Germanen.  Es  waren  also  sechs  Keltenvölker, 
rei  nördlich,  drei  südlich  dem  Po,  welche  sich  unter 
die  alteren  Bewohner  des  Polandes  hineingedrängt,  und 
in  schmaler  aber  langer  Reihe  vom  Penninus  bis  nach 
Ancoria  ausgedehnt  hauen.  Auch  nachdem  sie  von  den 
Römern  unterjocht,  einige  von  ihnen,  wie  die  Senonen 
und  $ojen,  zum  Theil  aufgerieben,  die  Ueberreste  all- 
mälig  romanisiert  waren,  haben  sich  ihre  Namen  erhalten, 
die  noch  Ptoleroaeus  nennt,  den  der  Lingones  ausgenom- 
men, an  deren  Stelle  seine "•  Boioi  TaXXoi  bis  an  die  Küste 
und  die  Pomündung  reichen» 

Alpen-   und  Donaukelten. 

An  die  Spitze  der  keltischen  Auswanderung  nach 
Italien  stellt  des  Livius  alte  U Überlieferung  dehBellove- 
sus;  seinen  Bruder  Sigovesug  nennt  sie  als  Führer  des 
Keltenzuges  um  die  Nordseite  der  Alpen  gegen  die  ber- 
linischen Wälder,  von  dem  in  ihr  ein  Weiteres  nicht 
gegeben  wird.  Auch  hat  Caesar,  der  erste  Römer,  der 
an  den  Rhein  kam,  nur  im  Allgemeinen  Kunde  von  den 
Bewegungen  der  Kelten  über,  den  Strom  nach  Osten : 
ac  fuit  antea  tempus,  quuui  Germanos  Galli  virtute  supe- 

•)  LiViua  schreibt  Salai$i  (21,  38-  Epit.  55)  un&.Safy*  (5,  54. 
31,  26);  Salluvii  sonst  auch  für  Saiyet  (Epit.  61.  75),  hier  aber 
wohl  nur  durch  irrige  Verwechslung  für  Salassi.    • 

**)  Eporedia  ist  nach  Plinius  (3,  17)  ein  keltischer.  Name  und 
gine  keltische  Stadt,  bei  Ptol.  den  Salassen  sugetheilt.  Da- 
eegen  bei  Veilej.  1,  16:  in  Vagiennis  Eporedia.  Entweder 
gst  dies  verfehlt,  oder  des  Plinius  Angabe  (3, 16),  der  die  Va- 
uenni  Ligurer  an  der  Quelle  des  Padus  nennt« 
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rarent,  nitro  belle  inferrent,  propter  hominum  multitudi* 
nem  agrique  inopiam  trans  Rhenum  colonias  mitterent» 
Itaque  ea,  quae  fertilissima  sunt,  Germaniae  loca  circum 
Hercyniam silvam . . V o  1  c a e  Tectosages  oecupa  verunt 
atque  ibi  consederunt.  Quae  gens  ad  hoc  tempus  iis  sedibus* 
sese  continet  summamque  habet  justitiae  etbellicae  laudia 
opinionem:  nunc  qnoqne  in  eadem  inopia,  egestate,  pa- 
tientia,  qua  Germani,  permanent,  eodem  riciu  et  cuitu 
corporis  utuntar.  B.  Gall.  6*  24*  Nur  die  Tectosagen* 
die  wahrscheinlich  erst  später  von  Pannonien  aus  finer 
die  Donau  in  die  Umgebungen  der  östlichen  germani- 
schen Waldhöhen  eingezogen  sind,  nennt  er,  weil  sie  zu 
seiner  Zeit  noch  dort  wohnten;  dafs  die  westwärts  an 
der  Seile  der  Sueven  weit  ausgedehnten  Wüsten  einst 
grofsc  Keltenvölker,  die  Helvetier  und  Bojen,  besetzt 
hatten,  weife  er  nicht.  Vielleicht  erfuhren  die  Römer 
erst  nachdem  sie  sich  im  Winkel  zwischen  dem  Rhein 
und  der  Donau  niedergelassen  hatten,  Näheres  über  die 
älteren  Bewohner  der  umliegenden  Gegenden ;  erst  Taci- 
tus,  die  Lücken,  die  Caesar  gelassen  hat,  ausfüllend,  berichtet 
darüber :  validiores  olim  Gallorum  res  fuisse,  summus  aueto- 
rum  divus  Julius  trädit;  eoque  credibile  est,  etiam  Gallos  in 
Germaniam  >transgressos.  Ouantulum  enim  amnis  obsta- 
bat,  quo  minus,  ut  quaeque  gens  evaluerat,  oecuparet  per- 
mutaretque  sedes  prömiscuas  adhuc  et  nulla  regnorum 
polen tia  divisas?  Igitur  inter  Hercyniam  silyam  Rhe- 
num que  et  Moenum  amnes  Helvetii,  ulteriora  Boji, 
Gallica  utraque  gens,  tenuere.  Manet  adhuc  Boihemi  no- 
men  signatque  loci  veterem  memoriam,  quämvis  mutatis 
eultoribus.  Sed  utrum  Ära visci  in  Pannoniam  ab  Osis,  Ger« 
manorum  natione,  an  Osi  ab  Arayiscis  in  Germaniam  com« 
migraverint,  quum  eodem  adhuc  sermone,  institutis,  mo- 
ribus  utantur,  incertum  est.  Germ.  28-  Nicht  schwankend, 
mit  gleicher  Sicherheit  wie  die  Helvetii  und  Boji  hatte 
Tacitus  auch  die  Osi,  deren  Sprache ,  wie  er  weifs,  die 
pannonische  war,  als  Einwanderer  zu  bezeichnen,  vor- 
züglich ihre  Nachbarn,  die  keltischen  Gothini,  hier,  wo 
er  von  keltischen  Uebersiedlern  spricht,  aufzuführen. 
Noch  mufs  die  Bevölkerung  der  Alpen  und  ihrer  Umge- 
bungen, wo  Kelten  unter  den  besonderen  Benennungen 
Vindeltci.  Raeti,  Norici,  Carni  auftreten,  die 
Verbreitung  dieses  Stammes  von  den  Ufern  des  Rheins 
um  die  nördlichen  Abfalle  des  Gebirgs  und  über  seine 
Höhen  bis  an  die  Ostseitc  der  Veneter,  bis  zu  den  Istrern 
und  Ulyrtern  mit  den  von  den  Alten  nur  unvollständig  ge- 
kannten Nordzügen  in  Verbindung    gebracht   werden. 
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Herodot  weifs  noch  keine  Kelten  neben  denHeneternj 
aber  die  an  Alexander  den  Grofsen  Gesandte  schickten, 
de*  Ptolemaeus  Lagt  KzXtqI  oi  negi  %ov  *Adgiav  (  bei 
Strabo  7«  P.  301  und  Arrian  1,  4)s  können  nur  für  die  Ost* 
Bachbarn  der  Heneter  genommen  werden,  welche  mit  den 
nördlichen  Gebirgt-  nnd  Donaukelten  eine  ununterbro* 
chene  Reihe  bildeten,  von  den  italischen  aber  völlig  durch 
das  zwischenwohnende  Ulyriervolk  getrennt  waren.  Waren 
die  Kelten  an  den  Ostalpen  von  den  italischen  ausgezogen, 
so  wäre  nicht  zu  begreifen,  warum  die  Zwischenstrecke 
des  Venetergebietes  allein  unangetastet  geblieben,  und 
nicht  vou  ihnen,  um  $ich  in  Zusammenhang  zu  erhalten, 
wie  andere  Lander,  überschwemmt  worden  wäre. 
In  gröfserer  Masse,  als  innerhalb  der  Alpen,  erscheinen 
die  Kelten  anfserhalb  derselben  in  Nord  und  Ost  ausge* 
gössen  und  den  jenseitigen  Stämmen  wie  eine  undurch- 
dringliche Völkermauer  gegen  Osten  hin  bis  zu  den  illy- 
rischen Völkern  vorgelagert.  Aber  die  rückwärts  woh- 
nenden Germanen  haben  ihnen  diese  Ausdehnung  nicht 
lange  gegönnt,  und  die  sich  zwischen  den  beiden  Strömen 
und  dem  äufseren  Walde  gesetzt  hatten ,  wieder  hinaus, 
gedrängt  Die  Helvetjer  haben  am  Fufse  der  Westalpen 
neben  den  Baeteu  und  Vindelikern,  die  Bojen  am  Fufse 
der  Ostalpen  neben  den  Norikem  neue  Sitze  gefunden, 
und  Rhein  und  Donau  sind  die  Grenzflüsse  zwischen  den 
Stämmen  der  Kelten  und  Germanen  geworden.  Am  linken 
Donauufer  sind  nur  im  Osten  der  ehemaligen  Bojenhei, 
taath  Gothini,  wahrscheinlich  die  geschwächten  Reste 
der  Tectosages,  die  noch  Caesar  als  tapferes  NachbarT 
Volk  der  Germanen  nennen  horte,  und  näher  dem  Strome 
einige  kleinere  Kelten  volker,  zum  Theil  unter  dem  Schutze 
der  Römer,  zurückgeblieben« 

Tlhjrhche   Kelten., 

Bevor  die  Römer  ihre  Waffen  gegen  die  Hlyrier  und 
Thraker  kehrten,  hatten  sich  in  den  Grenzgegenden  zwi- 
schen diesen  Stämmen  keltische  Haufen,  getrennt  von 
ihren  westlicheren  Stammgenofsen,  festgesetzt,  eine  Geisel 
aller  umwohnendeu  Völker.  Sie  waren  unter  dem  Namen 
Scordlael  bekannt  geworden.  Von  ihrer  früheren 
Macht  und  ihren  Sitzen  schreibt  Strabo  7,  p.  918:  *a%a- 
GTQeifHxpwoi  di  rcore^  oi  Avtagidtak  TjppaXlodg*  and 
*AyQi*v<a»  ji&XQ1  *ö*>  "Igxqov  xa&qxQvmg  ifttuptor  jwv- 
rtxaidexa  o&op,  iftfjg^ap  xai  zw  äXXuvQQqixwvxt  *al 
*i)jLveiwp'*aT9kv9t}<sa»  d'  vno2%QQdic*u>v  nqoTtgor, 
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iuy  ftexaty  dvoiv m7totafuöv  ölxovyxeg,  iftSaiXoyxa»^ 
$ig  xoy  loxgoy,  xov  xs  Noägov  xov  nagd  xqy  Seyeaxi- 
wqy  gtoy%oq>  xai  xov  Mägtov  [Mrfpyovj,  xiyig tf* Bag- 
yov  cpaüiv  *)  ot  di  fuxgoi  xovxox)  nigav  Gvyamov* 
TiS  TpißaXXoXg  xai  MvooXg  *  El%ov  di  xai  xäy  vijoai? 
xivdg  ot  Sxogditnto*9  Irti  xoaoCxoy  9  rjif£rf!hioay,  algxa 


Land  ausgebreitet,  haben  sie  selbst  Völker  ans  der  Ge- 
birgshöhen  verdrängt,  wie  Strabo  fortfahrt:  Bkaaot  .  . 
avydnxoyxeg  %jj  xe  Pod6nrjt  xai  xoXg  Tlaloat  xai  xdy 
*IXXvgida)v  xoXa  xb  Aixagidxaig  xai  xoXg  Jagdayioig. 
Mexa£v  di  xovxmy  xe  xai  xtoy  *Agdtattoy  oi  Jaoagrjnot 
$lai  xai  'Yßgiäytg  CAygtäytg'i)  xai  SXXa  Sarmä  %»yt]> 
S  htOQ&ovy  ot  Sxogdloxoi,  fxi%g$  Tjgijfitoaay  xnv  %<agay> 
xai  dgvfiäy  dßdxtay  ig?  r\jugag  nXeiovg  knoir/cay  (.it* 
oxijy.  Ostwärts  sind  sie  in  das  Gebiet  thrabischer  Völ* 
lier  eingedrungen«  Ihre  Lage  ist  darum  am  richtigsten 
bezeichnet  yon  Strabo :  ot  JSxogilaxot  xaXovftayot  FaXd- 
xat..xotg  *IXXvgixoXg  i&yeot  xai  xoXg  Sgqixloig  ipxrjuay 
ayafiig.  p.  313 ;  olKeXxoi  ot  äyaptiiiyphoi  xoXg  re  &ga1;i 
%ai  xoXg  *IXXvQioXg.  p.  304*  Von  den  Römern  ist  der 
Schauplatz  ihres  Krieges  gegen  sie  nicbt  blofs  Thracia 

genannt:  Gato  Porcius  consul  in  Thracia  male  adrersus 
cordiscos  pugnavit  .  •  Livius  Drusus  consul  adrersus 
Scordiscos,  gentem  a  Gallis  oriundam,  in  Thracia  felici- 
ter  pugnavit.  Ut»  epit  63;  sie  heifsen  sogar  Thraker  bei 
Florua  3,  4:  eaevissimi  omnium  TArac»»  Scordiscifuere: 
aed  calliditas  quoque  ad  robur  accesserat.  Silvarum  et 
montiam  situs  cum  ingenio  consentiebat.  Itaque  non  iusus 
modo  ab  his,  aut  fugatus,  sed  (simile  prodigio)  onrnino 
totua  interceptus  exercitus*  quem  du&erat  Cato.  Didius 
Tagos  et  libera  populatione    diffusos  ititra  auam   rfcpulit 

*)  Den  JV&rnoc  des  Strabo  mufs  man  in  »einen  sonderbar 
verwirrten  Angaben  über  die  Flusse  Illyricums  für  die  Sawo 
erkennen)  Muqfos,  ita'oVof,  Margus  bei  den  röra.  Schriftstel- 
lern, ist  die  Morawa*  Morawa  ist  spätere,  slawische  Umfor- 
mung aus  Margits  (wie  auch  Morawa,  die  nördliche,  aus  älterem 
Harns)  und  Margus,  Bargus  vielleicht  keltische  aus  Bqoyyof} 
denn  dies  ist  die  eheste*  wahrscheinlich  thrakitcAe,  Benennung 
des  Flusses  bei  Herodot  (4f  49). 
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Thraciam*  Drusua  nltcrius  ejjit  et  vetuit  transire  Dane« 
bium.  *)  Einst  gefahrliche  Feinde  der  Nachbarvölker  und 
der  Romer  selbst,  erscheinen  die  Scordisken,  durch  die  Bö* 
mer  bezwungen,  später  sehr  eingeschränkt  und  entfernt  vom 
Schaupiatsc  ihrer  Macht:  partent  Thraciarum  habitavere 
Scordisci,  lange  nuue  ab  üsdem  provineiis  disparati,  saevi 

Juondam  et  truces,  ut  antiquitas  docet,  hostiis  captivorum 
lellonae  litantes  et  Marti,  humannmque  sanguinem  in 
ossibus  capitum  cavis  bibentes  avidius:  quorum  asperitate 
post  multiplices  pugnarnm  aerumnas  saepe  res  Bomana 
yexata,  postremo  omnem  ainisit  exercitum  cum  rectore. 
Ammian.  Marc.  27,  4«  Nach  ihrem  bturze  finden  sie 
sich  in  Niederpannonien :  2xopSiaxovg  di,  aofcvs&cd- 
vovg  and  rovoe  (vom  Kampfe  gegen  die  Triballen  ist 
diese  angebliche  Schwäche  angeleitet)  yevopUvovg,  v?td 
€Po)fxauov  voispov  ofioia  nad-etv  xai  ig  %dg  vjJoqvqtov 
avxov  noxauov  cpvytlv  '  avy  %QOV(p  di  %ivag  hnavtX- 
&iTv,  xai  Ilaiovtav  ic%aztalg  naQOtxijoai'  od-ev 
laxi  xai  vvv  2xoodioxa)v  y&vog  ev  na  loci.  Appiau. 
Illyr.  3.  SxoQdiaxoi  stehen  bei  Ptolemaeus  (2, 16)  in  der 
südlichen  Spitze  Niederpannonien* ,  also  an  der  Mün- 
dung der  Sawe.  **) 

Eine  bestimmte  Nachricht  über  die  Ankunft  der 
Kelten  in  diesen  Donaustrichen  findet  sich  nicht.  Herodot 
kennt  an  ihrer  Stelle,  an  der  Morawa,  Triballen.  Diese 
saisen,  als  Alexander  an  die  Donau  zog*   weiter  ösüich 

Segen  die  Mündungen  des  Stroms,  wahrscheinlich  durch 
ie  mächtigen  Autariaten  ron  Westen  hergedrängt.  Nur 
Kelten  femer  vom  Adriabusen  werden  aus  jenem  Zuge 
bekannt,  noch  keine  neben  den  Triballen.  Aber  bald 
nachher,  scheint  es,  sind  Scordisken  hier  erschienen,  da 
(das  bis  auf  Alexander  blühende  Volk  der  Triballen  seinen 
Untergang  durch  sie  gefunden  hat  nach  einer  Nachricht 


*)  Dies  ist  Vermengung  mit  den  eigentlichen  Thrakern, 
den  Daken  oder  Getenj  Scordisken  kommen  sonst  nicht  auf 
dem  linken  Donauufer  vor.  Florus  fahrt  auch  im  Folgenden 
fort,  als  gälte  es  den  Scordisken ;  Minuciu*  toto  vastavit  Hebro, 
Aber  Liyius  epit.  65 :  M.  Minucius  proconsul  adversus  Tkracas 
prospere  pugnavit. 

**)  Plinius  (3,  25)  hat  die  Bestimmung:  Mons  Claudius,' cujus 
in  fronte  Scordisci,  in  tergo  Taurisci.  Sind  diese  Taurisci  die 
Noriker?  Aber  pannonisene  Völker  safsen  unter  ihnen  ander 
Sawe.  In  Appians  Illyr.  16  sind  Tavolaxot  unter  illyriscben 
Völkern  genannt,  eine  östlichere  Ansierilung  des  Gebirgsvolks? 
Der  Mons  Claudius  wird  noch  von  Vellejus  (2,  112)  im  illy- 
rischeu  Kriege  erwähnt,  aber  ohne  Bezeichnung  seiner  Lage* 
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bei  Appian  (IUttIc.  g)t  yivr}  ff  Xcrnv  *IXXvqiwv,  toe  Iv 
*oofipB  %<*>Q%>  noXXd*  xai  jcignovv^a  IV*  vvv,  %cogav 
vtuofifva  noXXrjVj  SxoQÖiaxwv  xai  TgtßaXXajv,  q% 
igjroaovxov  äXlrjXovg  noXificf  dUtpfoiQayi  wg  TQißaX- 
luv  £t  xt  vnoXomov  rjy  ig  lixäg  vit£QvIcxQOv  (pvyelv 


weiler  anzunehmen,  dais  die  Galaterschwärme  ausge* 
gangen,  welche  häufig  über  die  umliegenden  Länder  her- 
fielen, über  die  Gebirge  südwärts  nach  Makedonien  and 
Griechenland  und  gegen  Südost  nach  Thrakien  und  Vor- 
derasien.  ^  Zwar  sind  die  Scordisken  als  ein  Rest  des  ron 
Delphi  fliehenden  Gallierheeres  ausgegeben  bei  Athe. 
naeus  6*  6  (Casaub.  234):  *&v  dd  Takaxüv  ol  Koqöi- 
cxal[2xo()dioxpi]  xaXovnwoi,  xpvoov  /*kv  ovxelgdyov* 
tny  c*S  xrp  avxcSv  %iiQav '  Xr\CCp\itvoi^  di  xrjv  dXXoxqlav 
xaiäöixovvxegovnaQaXelnovai.Td  de  t&vog  avxalviaxl 
fiev  Xeiipavov  xcuy  fiexd  BqIvvqv  oxQaxevoafiivw  tixl 
xd  JzXyixov  fiavxeTov  TaXaxdiv^  BaSuvaxiog  di  xiq 
'fjys/Äii^avxovg  dupxiotv  ini  xovg  neoi  xov^Iöxqov  xo- 
jtovg,  äg?  tjg  xai  xrtv  odpv,  d?  rjg  ivoaxrjaav,  Babava- 
xiav  xaiovai  xaixoig  dnoyovovg  xovg  exüvovf  Bad-a- 
vaxovg  IV*  xai  vyv  nQogayoQEvov&iv  .  Awuxuioxaoi  äk 
ovxoi  xöv  iQvaov  xai  ovx  elgylgovoiy  sip  xdg  naxgi- 
da§,  Ö4  op  noXXd  xaidewd  enad-ov,  dgyvQtp  de  %q<Zv~ 
%at  xai  xovxov  xdgiv  noXXd  xai  deivd  noiovqi  '  xai 
xoiyt  Ipfi*  ov%i^  xd  yhoc  xov  ovXri&ivxog,  dXXd  xr\v 
i8QoavJL7}<jaoav  doeßeiav  itogioai.  Aber  aufserdem  dafls 
dieser  Bericht,  weil  er  den  Tempelraub  in  Delphi  durch 
die  Galater  unter  Brennus  irrig  als  geschehen  voraussetzt« 
and  daraus  Unfälle  der  Scordisken  ableitet,  sich  nicht 
als  ungetrübte  Quelle  zeigt,  *)  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 


*)  Nur  gegen  die  bestimmten  Angaben  über  den  Anführer, 
dessen  Name,  ji&ttydnog,  Baiuvatot  nach  anderen  Hs».,  genannt 
wird,  und  über  dessen  Geschlecht  Ififst  sich  mit  Grund  nichts 
einwenden«  Mäh  hat  vielleicht,  wie  die  Sa»e  den  Bellovesus 
und  Srgovesus  an  die  SpiUe  der  alpischcn  Wanderungen  stellt, 
in  diesem  BathanatiuS  den  Anführer  des  Ulyriscben  Heltensugs* 
den  Eroberer  Illvricums,  der  nur  durch  die  Entstellungen  der 
Griechen,  die  alles,  was  vor  und  nach  dem  delphischen  Zuge 
auf  der  thrakischen  Halbinsel  von  Kelten  geschieht,  mit  diesem 
zusammen  knüpfen,  mit  Brennus  in  Verbindung  gekommen  ist, 
Aui  derselben  Quelle  scheint  geflossen  ku  sein,  was  Justimis 
sagt  (32,  5)  s  Gälte,  hello  adversus  Delphos  infcliciter  gesto  .  • 
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dafs  ein  flüchtiger,  Ton  den  Völkern,  durch  welche  der 
Weg  fährte,  verfolgter  Haufe  erst  jetzt  hier  zwischen 
mächtigen  Stämmen  festen  Ftefs  gefafst  habe*  vielmehr 
ist  das  Land  an  der  Mörawa  und  «er  anleren  Sawe  als 
der  Ausgangspunkt  der  Verschiedenen  GalalenOpe  auf  der 
thrakisch-iUyriscben  Feste  anzunehmen,  wo  sich  ans  ver- 
schiedenen  Keltenvölkern  wandernde  Schaaren  gesammelt 
hatten,  die  sich  (vielleicht  erst  später,  da  der  Name  in 
den  Berichten  über  die  makedonischen  und  asiatischen 
Züge  noch  nicht  vorkommt,  sondern  Trocmi,  Tolistoboji, 
Tectosages  genanntwerden)*)  denOesammtnamenScercftrc*  j 
wahrscheinlich  nach  dem  benachbarten  Gebirge  Setrdus 
(liiv.  45, 20. 44t  3 1, 2  x  ä  o  d  o  g  PtoL  2, 17,  jetzt  Schartag),  bei. 
legten.  Hiezu  kommt,  oafe  Kelten  gewiss  in  den  ersten  Jah- 
ren des  3.  Jahrhunderts  vor  Chr.,  oder  den  letzten  des  4ten> 
an  den  thrakisehen  Gebirgen  stehen*  wo  sie  schon  Handel 
haben  mit  Cassander^Kömg  von  Makedonien  (st  298  t.  Chr.) : 
naseuntur  fontes  decisis  jplerumque  Sil  vis*  «juos  arborum 
alimenta  consumebqnt*  sicut  in  Haemo  obsidente  QaUot 
Cassandro,  cum  valli  gratia  Silvas  cecidissent»  Plin.  31»  4 \ 
jfuit  aliquando  aquarum  inops  Haemus,  sed  cum  QaUorum 
gens  a  Cassandro  obsessa  in  illum  se  contulisset  et  Silvas 
cecidisset,  ingens  aquarum  copia  apparuit  Senec  Naturale 
quaest*  5,  £1-  Nothwendig  fallt  sonach  die  Einwände« 
rang  der  Helten  in  Ulyrien  (in  der  Hauptmasse  eher,  als 
Ton  den  nahen  Völkern,  vom  westlichen  Stammlande  aus* 
Ton  woher  auch  später  noch  einzelne  Naebzüge  kommen) 
in  das  Ende  des  4-  Jahrh.  vor  Christus,  und  kann  nicht 
mit  den  früheren  Keltenzügen  in  Verbindung  gebracht 
weiden.  Dies  geschieht  irrig  von  Justinus,  der  die  Kel- 
tenbewegungen nicht  gehörig  sondert*  der  nördlichen  gar 
nicht  gedenkt;  er  knöpft  den  illyrischen  Zug  unmittelbar 
an  den  italischen  an  (24«  4) :  Galli  abundanti  muhitudine, 
cum  eos  non  caperent  terrae,  quae  genuerant,  trecenta 
millia  hominum  ad  sedes  novas  (juaerendas,  velut  ver 
sacrum,  miserunt.  Ex  his  portio  in  Italia  conaedit,  <juae 
et  urbem  Romanam  captam  incendit ;  et  Portio  Hlyncos 
sinua,**)  dueibus  avibus,  (nam  augurandi  studio  Galli  praeter 


per  eadem  vestigla,  qua  venerant,  äntiquam  pairiadi  repeüvere. 
Ex  hU  manus  quaedara  in  confluente  vanubli  et  Sivi  consedit* 
Söordiscosque  se  appellari  voluit. 

#)  Ein  Prauser  wird  Brennus  genannt  bei  Strabo  4,  p.  i&7. 

•^)  Hieraus  scheint  au  folgen,  die  pannoniscb  •  thrakisehen 

Keltan  seien  durch  Oberitalien  gekommen.    Allein  auf  den  JLus- 
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cctero*  etilem,)  per  strage*  Barbarorum  penetravit,  et 
in  Pannoniaconsedit:  gens  aspera,  audax,  beHioosa,  quae 
prima  post  Herculem*  cui  ea  res  virtutis  admiratioiiert 
et  imiportalitatis  fidem  dedit»  Alpium  inrieta  jiura  et.fri- 
gore  intractabiÜa  loca  transcendit;  ibi  domitia  rannoniia 
per  raultos  annoa  cum  finitimis  raria  bella  gesaerunt. 
Hortante  deinde  successu,  dirisis  agminibus,  alii  Grae* 
ciam,  alii  Macedoniam,  omnia  ferro  proterentes,  petivere. 
Die  illyrischen  Kelten  waren  bis  zu  ihrer  Unter* 
joebung  durch  die  Römer  ein  kriegerischer,  ihren  Nachbar» 
▼ölkern  geftrehteter  Haufe  $  am  meisten  dufehtobten  sie 
in  den  nächstfolgenden  Jahren  nach  ihrer  Ankunft  die 
umliegenden  Länder  in  wiederholten  Raubzügen,    unter 


Qq<?xt}Q,  xo  nQoowcTT}g  nopeheg  ovx  ane&aQqrjoay,  xct» 
xayyöyxegyavxiSv9<pxi  oXiyoi  te  q*ay,  xai  ovx  a^toua* 
%ou  xar*  aot&pdy  ElXrjoiy.  inei  di  xai  devxeqoy  &nu- 
q>igety  iooxei  onXa  ini  vrjy  SXXwy,  iviyov  öi  paUma 
ot  ofiov  KaußavXg  ixaxQaxevaayweg,  äxe  XtjCxeuZy  te 
fjifj  yvfwiuvoi  xai  d(mayijgxai  xeod<3y  ig  Xgwxa  rjxov* 
xeg,  noMg  fiiy  drj  netog,  ovx  kXd%tüxoi  di  tfdQOio&r]- 
cay  xai  ig  xd  tnmxöv.  ig  ftoipag  ovy  tfieZg  Evifiov  ol 
rjyenoveg  *dy  oxfaxdy,  xai  äXXog  l£  avxuiv  int  üXXqy 
txüaxco  Uyai  riogar  ^*  ■-*■■  -*«•  *>~~—  —  *  ~» 
föyog  xd  TQifiaXXiay 


U&axco  Uyai  riogay.  ini  fiiy  ovy  &$$xag  xai  id 
Ibvog  xd  TQifiaXXtjjy  ifteXXe  Kepifyiog  yytjaay&cu'  xoXg 
Si  elg  Ilaiovlay  lovai  Boivyog  tfoay  xai  Axi%*>qio$ 
Sg%o^xef  BoXyioc  *)  Si  &ü  MaxeSovag  re  xai  'IXXv- 
Qiovg  Ijlace,  xai  lg  aywya  ngog  nxoXefiaSoy  xatiarrjt 
xdxe  \ypvxa  raV  MaxeSoywy  ßetciXeiay*  ^  IholtfiaZog 
Si  tjy  ovxog,  og  SiXevxoy  iSoXoyovrjae  xov  *Avxi6%ov, 
%axaneq>evya>g  Hptag  txixijg  cSg  ctvroy,  xai  A%ev  inU 
xXyoiy  Keqavyog,  öict  xo  Syay  xoXfirjpoy*  xai  6  piy 
ovxog  7*  o  RtoXetuHog  anivav&r  iy  ry  yui%r^  xai  xmv 

drucke  der  eine  Heminiscenz  des  Epitoinators  aus  dem  Dichter 
(Virg,  Aen.  1,  443)  »n  »ain  scheint,  ist  Jiein  Gewicht  zu  legen; 
in  der  Inhaltianseige  des  24.  Buchs  des  Originals  (Trogi  pro- 
lögus  XXIV)  Steht  einfach:  repetitae  inde  Gallörtun  origines, 
out  Iitfricum  oecuparant,  atque  ut  ingressi  Craeeiam,  Brenno 
duce,  Delphis  victi  deletique  sunt.  Der  Weg»  den  sie  cehom- 
rnen,  ob  vor  oder  hinter  den  Alpen,  bleibt  noch  sweifelhaft« 
*)  Belgius  bei  Justin»  24,  5«  'jinixdQtoe,  ICtx^Qtog  bei  Diod. 
Sic. 
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Maxedopwy  Ivheto  oifn  iXarlarrj  q>9o(>a.  ngoeXSzlv  3k 
cog  hvi  rrjy  *EXXad*covdl  tot«  iw^oav  ol  Keimt* 
%ai  6  öevregog  ovtcj  atöXog  htaytjKd'SP  ig  typ  oÜ 
nelav*  "Bv$a  3i  6  Bgivpog  rtoXtig  (UP  Ip  üvXUyoig 
rotg  xoipoig,  noXvg  de  *a&  exaatop  r\p  %&v  Ip  tiXei 
raXartSp,  ItxI  fi}p  €EXXäda  litalgiap^  axQaxevea^ai,  aod-£- 
vsidp  %8  'EXXijpwp  *r)p  iprqi  TtctQOPTijlirjyoviuPog,  mal 
tag  xQ^fjutra  noXXci  fiip  iv  %tß  xoipqi,  nXeiopa  di  Ip 
hgolg*  %d  ts  äpaShiuam  xai  doyvQogxal  tovaog  Iotiv 
iniamiog'   av&ntusl^  %*  di}  iovg  Taldtag  llavveip  Ini 

SV  aXXada,  xai  avry  cvp*Qrovra§  äXXovg  re  a  nQog- 
ieto  %&p  Ip  t&Xeh  xdl  %dp  jtxixa>Qiop.  Phocic  19. 
Die  Fahrt  des  Brennus,  welche,  aufser  Justini»  (24, 6— 8X 
Pausanias  (10,  19—23)  am  ausführlichsten  *)  schildert» 
fallt  nach  des  Letzteren  Angabe  (c.  23)  in  das  zweite 
Jahr  der  126*  Olympiade  (280  vor  Chr.).  Es  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  dafs  die  Kelten  vor  Delphi  eine  Niederlage 
erlitten  und  nach  dem  Tode  ihres  Anführers  mit  vielem 
Verluste  sich  wieder  in  ihre  Heimath  gewendet  haben, 
aber  eben  so  gewiss  ist  es,  dafs  nicht  leicht  ein  anderes 
Factum  alter  Geschichte  Iri  seinen  Umgebungen  und  Fol« 
gen  so  entstellt  ist,  wie  dieses;  über  welches  die  Super, 
stition  der  Alten  und  ihre  Unwissenheit  über  die  Sitze 
dieser  Kelten  erbärmliche  Erdichtungen  und  lächerliche 
Widersprüche  veranlafst  hat- .  Der  Wundergeschichten, 
dafs  Erdbeben,  Donner,  Blitze  und  Hagel  die  Feinde 
des  Gottes  geseihreckt,  dafs  vom  Parnassus  abgerissene 
Felsenstüske  sie  zu  Haufen  von  zweihundert  und  darüber 
niedergeschmettert,    dafs  der  Gott  selbst,   die  Helden« 

S  estalten  des  Hyperochus,  Amadocus,  des  Pyrrhus,  Sohns 
es  Achilles,  des  Phylacus  und  weifse  Jungfrauen  im 
Kampfe  erschienen*  nicht  zu  gedenken*  so  wird  gefa- 
belt, weil  Tectosagen  unter  den  illyrischen  Kelten*  warfen, 
die  Tectosagen  bei  Tolosa  seien  reich  geworden,  weil 
sie  .bei  dem  Zuge  des  Brennus  die  Weihgeschenke  zu 
Delphi  erbeutet*  seieri  wegen  des  Tetnpelraubes  von  der 
Fest  befallen  worden  (Dio  Cass.  ed.  Reim.  p.  41«  Justin, 
32,3.  Strabo4*p*188),  wird  noch  von  indem  Schriftstellern 
der  Tempelraub  als  geschehen  voraus  gesetzt)  obschon 
keiner  auch  der  ausführlicheren  Berichte  sagt,  dafs  die 
Galater  den  Tempel  wirklich  geplündert  hatten ,  sondern 


+)  Kürzer  noch  Pausan.  Attic.  4,  und  Diodor  Sie»  tclof* 
1.  22,  15.  Poetische  Schilderung  in  Gallimachus  Hymnus  in 
Dolum,  v.  171  —  188. 
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dafs  sie  ror  demselben  vernichtet,  oder  aus  seiner  Umgebung 
verjagt  worden  seien«  Nachdem  von  dem  Beere  von 
i52,000  Mann  Fufsvolk,  20,400  Heitern,  2  Ambacten  für 
jeden  Better  hinzugezählt,  zusammen  61,200  Köpfen, 
6000  Mann  in  Phohis  im  Treffen  *  übe*  eine  Myriade  in 
einem  panischen  Schrecken  und  durch  Kälte,  nicht  vre» 
niger  durch  Hunger  umgekommen,  endet  der  Rückzug 
der  Fliehenden  beiJPausaniast  wp  di  äwUovtö  ini  xqv 
2rt€Q%tidvi  oi  Ivxtv&ev  vjtoxa&rjfievoi  Geööctlol  xcci  oC 
JVLalizZg  lviq>OQfötiaay  ovrto  otp\5v,  wg  ni)dfoa  otxadt 
anooto$fjvau  c.  25;  bei  Diodor  (nachdem  vom  Heere 
von  15  Myriaden  Schildträger,  einer  Myriade  Reiter  meh. 
rere  Myriaden  in  Delphi  \  4  Myriaden  vor  Hunger  und 
Kälte  auf  der  Flucht  geblieben)*  Eclog.  Üb.  22,  13  ,(  Wes- 
seling.  2;  497):,  dia  de  %iZv^  daQdavwv  duQXOßtvoh 
ancevreg  Jisipöctpriöcty  xat  ovo  dg  vnelel(p^rj  ämXtelp 
olxoPi  Desungeacntet  sind  Von  Pausanias  die  Züge  der 
Galater  nach  Asien  unmittelbar  an  diese  Ereignisse  an- 
geknüpft ohne  Angabe,  ob  sie  anderswoher  gekommen, 
sind  bei  Polybius  (l,  6.  4t  46)  die  asiatischeil  und  thra- 
kischen  Kelten  für  Reste  des  von  Delphi  fliehenden  Hee- 
res ausgegeben«  Vorsichtiger  läfst  Livius  die  Anführer 
der  Ostkelten  sich  im  Anlange  des  Zuges  von  Brennus 
trennen.  Von  Vernichtung  des  Heeres,  das  hier  zu 
150,000  Mann  FufsVolk  und  15,000  Reitern  gezählt  ist, 
Spricht  auch  Justitium  24,  8*  gentes  rtuoqüe  nationesque* 
per  qua»  her  habebant,  palantes*  Yelut  praedam,  seeta- 
feantur.  Quo  päcto  evenitj  ut  nemo  ex  tanto  exercitu^ 
qui  päulo  ante  fiducia  virium  etiam  adversus  deos  con- 
tendebat ,  vel  ad  memoriam  tantae  ekedii  tuperessei. 
Dennoch  heifst  es  bei  ebendemselben  (32,  5)2  Galli,  hello 
adversus  Delphos  infeliciter  gesto*  in  quo  majorem  vim 
üüminis)  <juam  hostium,  senserant*  ämisso  Brenüo  duce, 
pars  in  Asiam,  pars  in  Thraciam  extorreS  fugetaftt.  Inde 
per  eadem  vestigia,  qua  venerant,  antiquam  patriam  re* 
peüvere  « .  und  sofort  Werden  die  Scordiskcn  aus  diesem 
Zuge  abgeleitet*  Tectosagen  nach  Tolosa  zurück  und  von 
da  ton  Neuem  nach  Illyriefi  geführt«  Dafs  der  fremd, 
artige  Bericht  dem  Werke  des  Trogus  aus  trüber,  wie 
ei  scheint*  griechischer  Quelle  zugeflossen,  zeigt  die 
gleich  angeknüpfte  Fabel  vom  Ursprünge  der  Istrer  aus 
Colchis.  Daneben  gibt  er  auch  schätzbare  Andeutungen 
Über  die  Sitze  der  Kelten  in  der  Nähe  der  durchplün- 
derten Länder.  Alsbald  nach  dem  Zuge  des  Brennus  er« 
scheint  ein  neuer  Haufe  in  Makedonien  ( 25,  1):  Galli, 
qui  a  Brenno  duce,  cum  in  Graeciam  proticisceretur,  ad 
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terminos  gentis  tuendos  relicti  fuerant,  nc  soli  desides 
TidereiUur,  peditum  quindecira  millia ,  equitum  tria  millia 
arroayerunt;  fagatisquc  Getarum  Triballorumque  copiis9 
Macedoniae  imminentes,  legatos  ad  regem  (Antiffonum) 
miserunt,  qui  pacem  ei  venalem  offerrent.  Nach  dein 
Berichte  von  vollständiger  Niederlage  des  plündernden 
Beere«  heifst  es  im  Folgenden  (c*  2):  Gallorum  ea  tem- 
pestate  tantae  fecunditatis  Juventus  fuit,  ut  Asiam  omnem 
velut  examine  aliquo  implerent  Deuique  neque  reges 
Orientis  sine  mercenario  Gallorum  exercita  ulle  bell* 
gesseruntt  neque  palsi  regno  ad  alios,  quam  ad  Gallo», 
confugerunt,  Tantua  terror  Gallici  nominis,  et  armorum 
inyicta  felicitas  erat,  ut  aliter  neque  majestatem  suam 
tutari,  neque  amissam  reciperare  se  posse  sine  Gallien 
Virtute  arbitrarentor« 

Maiedonische ,  ihrakische,  asiatische  Ketten* 

Dafs  Kelten  dennoch  in  Makedonien  zurück  geblie- 
ben waren  und  sich  dort  behaupteten,  beweist  Linus,  da 
er  yon  der  Abtheilung  des  Landes  durch  die  Römer  mel- 
det (45,  50):  tertia  regio  nobile*  urbes  Edessaro  et  Be- 
roeam  et  Petlam  habet  et  Vettiorum  bellicotam  gen- 
tem:  incolas  quoque  permuUos  Gallo  $  et  Illjrios.  Eben 
diese  kriegerischen   VeUii  auch  scheint  ihr  Name ,   Ter* 

fliehen    mit    dem    keltischen    Mannsnamen    Solovettius 
Liv.  45,  34)»  *)  als  Kelten  zu  yerrathen. 

Mit  mehr  Erfolg  versuchten  die  illyrischen  Galater 
ihr  Glück  gegen  psten  hin;  dort  fanden  die  ausgezo- 
genen Schaaren  nicht  nur  neue  Sitze,  sondern  erwarben 
sich  auch  die  Herrschaft  über  ihre  Umgebungen.  Von 
einem  Galaterreiche  zwischen  dem  Haemus  und  Byzanz, 
ron  Comontorius  (angeblich  mit  Flüchtlingen  aus  Delphi) 
gegründet,  berichtet  allein  Polyhius  4, 46:  ovvoi  (raXaxai 

Bq&vvqv  bc  rrjg  olxeictg'  Siacpvyovxeg  de  toV  rteoi  ds\- 
<povg  xfadvvov,  xai  naqaytvonepoi  ngdg  %dv  ßUbjg-» 
novzov,  elg  fiiy  %m>  Idaiav  ovxhxeQaiciSrjcay,  avxov 
de  xatiftttvav  dia  %d  a>tXox^pi\oai  zolg  n*Qi  x6  Bv- 
tdvrtov  Tonpig'  ot  xai  xparrjüansf  %(5y  BQqxäv  xnl 
xazaaxevaüafievoi  ßaciXeiov  %rjy  Tvl^v,  **)   elg  olo- 


•)  Zusammenges.  Solo-vattius,  wie  Solo -durum« 
##)  TuUy.  Stophan,  Byzant.  i  TvjLtc  ncUtc  6?f*K,i 


nlr\Clav. 


*t  nAUc  Ge4**s*  *©«  Mp*a 


Digitized 


by  Google 


Asiatucfo  Kelten.  181 

crem  nbivvor  tyov  nri)g  Bv£ayttovg.  Kettet  plv  oSy 
iagdgxagiy%mig  ttpodotgavrcjv,  talqxazd  KopQvtQQioy, 
%ov  nQiStpv  ßaoiXevpayta,  iiSga  dtcviXovy  ot  Bvtdy- 
tioi  didovreg,  c?k«  TQtgxdiovc,  nai  itMVtanig%iX[ovg9 
n<ni  di  *#i  uvglovg  xQvoovg*  $<p*  q>  fir(  xaracpfaieeiy 
Tijy  ipipav  ai%Üv>  riToc  di  rjyaytcda^aay  Syöoifnovia 
%alav%a  *vy%wQijüui  ifOQQy  teXety  «*r  Iviavrdy^  jicac 
elc  Kavafoy  iqf  oi  naveXrffh]  p&y  tf  ßuaXtla,  td  6l 
vfyog  av%<Sy  i^eip^dpr]  ndv,  *$nd  OfqtmSy  &%  fwiaßoXJfe 
imxoatyiHy. 

Bekannter  und  vom  wichtigeren  Folgen  War  die  Un- 
ternehmung der  beiden  Heerführer  Leonorius  und  Lata- 
riua  gegen  Asien,  deren  Zag  Liviut  (38,  16)  beschreibt. 
Auch  sie  stehen  in  diesem  Berichte  mit  Brennus  in  Ver- 
bindung, yon  dem  sie  sich  in  Folge  von  Zrästigkciten 
hei  den  Dardanern  getrennt  haben  sollen*  Leonorius 
und  Lutarius  waren  nuk*  die  angesehensten  unter  meh» 


p.  720.    Ihre  Sehaaren  bestanden  aus  drei  Völkchen,  den 

T*Ust#lwJlj»  TreciriundTeetoMsf***  Ein 

unbedeutender  Haufe  Von  20,000  Mann,  wovon  nur  die 
Hälfte  waffenfähig,  brachten  sie  Schrecken  unter  die 
asiatischen  Völker  und  bemächtigten  sich  der  Herrschaft 
in  ganz  Vorderasien  bis  auf  Attalus,  berichtet  Livius :  non 
plus  ex  vlgintJ  millibus  hominum  ,  quam  decem  armata 
erant,  tarnen  tantum  terroris  omnibus,  quae  eis  Taurum 
incolunt,  gentibus*  injeeerunt,  ut,  quas  adissent  quasque 
non  adissent,  pariter  ultimae  propinquis,  imperio  parerenL 
Postremo,  quum  tresessent  gentes,  ToKs/oboji,  Troemi3 
Tedoiqgiy  intres  partes,  qua  cuique  populorum  suorum 

*)  Mortis  Streike 

•*)  Tolittoboji  Uv..  mlogi  Plln.}  ToUexoßiyio*,  -ßuytot, 
-l»fo»  Str.  |  -fltyw  Memnon  bei  Phot. ;  -ßöyoi  Ptol. ,  -ßioi 
Appian.  Trocmi  i/v.  Plin.,  Tpfafioi  Str.  Appian.,  Tqüxfioi  Ptol., 
T^myuot  Memn.  Tertotagi  Liv. ,  sages  Caes.  Plin. ,  Tcxtocdytf 
Str.  Memn.,  *cay<u  App.,  -aaxat  Ptol.  In  alter  Weise  leitet 
Straho  die  beiden  ersten  Namen  von  Mannsnamen  ab  (12,  p.  566): 
rovreov  <f  ieriv  l&yq  iQfa*  Mojikvrür  qyf/uovwy  intSvvpa  Tpoxfioi 
xml  ToJUCrofiwyot,  ro  tq(xov  <T  dno  rov  iv  Ktlvixji  i&rove  Text o- 
Cayte.  Sind  die  Tolistoboji,  obschon  die  Griechen  überein- 
stimmend Bogi ,  Bogii  schreiben  ,  zuletzt  doch  Boji ,  und  er*t 
nach  ihrer  Niederlassung  besonders  bezeichnet?  TTUoffir«  %^9a 
nennt  bei  ihnen  Ptol.  (5,6). 
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unbedeutender  Haufe  Ton  20,000  Mann ,  wovon  nur  die 
Hälfte  -waffenfähig,  brachten  sie  Schrecken  unter  die 
asiatischen  Völker  and  bemächtigten  sich  der  Herrschaft 
in  gana  Vorderasien  bis  auf  Attalus,  berichtet  Livius: 
non  plus  ex  viginti  millibus  hominum,  quam  decem  ar- 
mata  erant.  tarnen  tan  tum  terroris  ommbus,  qoae  ois 
Taurum  incolunt,  gentibus  injecerunt,  ut,  quas  adissent 
quasque  non  adissent,  pariter  ultimae  propinquis,  imperio 

Jarcrent.  Postremo,  quumtres  essent  gentes,  ToUilo- 
oft  ,  Troend9  Tectosagi,  in  tres  partes  ,  qua  cuique 
populorum  suorum  rectigalis  Asia  esset ,  üiviserunt. 
Troemis  Hellesponti  ora  data;  ToHstoboJi  Aeolida  atque 
Joniam ,  Tectosagi  raediterranea  Asiae  sortiti  sunt, 
et  Stipendium  tota  eis  Taurum  Asia  exigebant.  8e» 
dem  autem  ipsi  sibi  circa  Halyn  (turnen  ceperunt;  tantus- 
que  terror  eorum  nominis  erat,  multitudine  etiam  magna 
sobole  aueta,  ut  Syriae  quoque  ad  postremum  reges  Sti- 
pendium dare  non  abnuerent.  Primus  Asiani  incolentium 
abnuit  Attalus  ,  pater  re§is  Eumenis.  Von  diesem  Atta- 
lus, dem  ersten«  der  sieb  in  Pergamum  Kdnig  nannte 
(um  240) ,  wurden  die  Galater  auf  das  Land  jenseits  des 
Sangarius,  das  ron  ihnen  den  Namen  Galatia%  oder  nach 
der  Lage  unter  griechisch  redenden  Völkern,  iSraeco- 
galatia,  Gallograecia  erhalten  hat,  eingeschränkt  (Pau- 
san.  1,  4*  8).  Nach  Strabo  und  Ptolemaeus  wohnten 
westlich  um  Pesinus  die  Tolistobojen,  östlich  am  Halys 
um  Tabium  die  Trocmen,  sswischen  beiden  die  Tecto- 
sagen,  deren  Hauptort  Ankyra.  *)  Sie  sind  im  J.  £89 
Tor  Chr.  yon  den  Römern  unter  Anführung  des  Consclg 
Cn.  Manlius  unterjocht  worden  (Liv.  38,  £2  —  27),  haben 
jedoch  unter  der  fremden  Herrschaft  ihre  freie  Verfas- 
sung behalten  und  ihre  Sprache.  Noch  Hieronymus 
sagt,  die  Sprache  der  Galater  sei  dieselbe  mit  der  der 
Trevirer  (Prolegom.  in  Epist.  ad  Galat.). 

Die  letzten  Keltenbewegungen. 

Dafs  in  Illyrien  nach  den  Abflüssen  nach  verschie- 
denen Seiten  hinaus  noch  eine  ansehnliche  kriegerische 
Keltenmasse  zurück  war,  beweisen  die  keltischen  Sold, 
nerschaaren   im  Dienste  der  Könige    der  umliegenden 


•)  Abweichend  und  ganz  verwirrt  ist  die  Vertheilung  bei 
Mcmnon  (Phot.p.  7*1,  ed.  Bekk.  p.  328) :  iMftttyro  «Te  ntUtsTQU* 
WolfUymjiyxv?a>>,ToXi<xroß6yioi<ftTaßiay,  Ttxiocayn  <£//***• 
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Lander  und  neuer  Ausflufs  nach  Osten  hin.  Antigonug 
Gonatas  .bedient  sich  gallischer  Hülfsrölker  gegen  Pyr- 
Thus  (Justin,  25,  3.  Pauaan.  1,  13),  dagegen  dienen  wie- 
der Galater  im  Heere  des  Pyrrhus,  und  mit  seinem 
Sohne  Ptolemaeus  ziehen  2000  gallische  Söldner  Tor 
Sparta  (Plutarch.  Pyrrh,  c«  28).  Attalus,  im  Kriege  mit 
Achaeus  (49.  Olymp.) ,  zieht  aus  Europa  Galater^  herbei, 
die  die  Städte  Aeoliens  erobern  helfen,  aber  mit  Weib 
und  Kind  auf  dem  Zuge,  zuletzt  den  Dienst  verweigern, 
und  yom  König  am  Helleapont  Sitze  erhalten  (Polyb.  6, 
77.  78)»  Das  Treiben  dieser  neuen  Galaterkolonie  in  Asien 
und  ihr  Ende  zum  Anfang  der  40.  Olympiade  schildert 
Polyb  ins  5«  HU  inQdxdr]  di  xi  xaxd  xovxovg  xovg 
%poyov^xai  Jlgovaia  uytf/Mjg  ä£ipi/9  Twv  ydp  raXa- 
*ctfv,  oyg  dtsßißccoev  ex  xrjg  Evowtv7]Q  6  ßaaiXt'dg^Ax^ 
xaXog  sl$  xov  npdg  9A%aiov  noXefiov  Sia  xrjv  iix  «v* 
dgela  do£av,  xovxmv  %<oQia$ivxu)v  xov  ngoeigr^uhov 
ßaaiXiug  .  •  xai  nogd-ovvxwv  faerd  TtoXXrjg  dceXyeiag 
xai  ßlag  rdg  in9  ^XXwgjtovxty  noteig,  xd  di  xeXtvtaToy 
xai  noXiogxttv  xodg  iXielg  htißaXXoit&vwv,  lyhzto  p.ky 
%ig  ovx  dvevvqg  negi  xavxa  ng&Eig.  •  igf'ovg  axgaxtv- 
aag  ftexd  ovpdfxeiog  Jlgovalag,  xai  itagaxa%dfievog,  xpi)g 
fih  ävSgag  xati  avxd»  xdv  xlvdwov  iv  %stgaiv  vofiop 
diicpd-ejQs,  xd  dkxkxva  ü%eddv  anavxa  xai  fdg  yvvai- 
xag  avxwv  Iv  xtj  TtageftßoXjj  tartowa^G  i  .  xaidvdk 
nctgddeiyua  xotg  htiyiyvoftiioig^  dnsXine,  xov  fii]  $a- 
Ölav  nouXobai  xoyg  ix  %t\g  Evgcimjg  ßagßdgovg  xrjp 
elg  Trp>  'Aaiav  dtdßaciv.  Polybius  nennt  den  Volks« 
uamen  dieser  Galater  (5,  77) *  "AxxaXoc  üxwyxo'dg  Alyo~> 
odyag  (nach allen Hss.)  TaXdxag . • ;  (c. 78) : "AxxaXog (xev 
ovv  dnoxaxaoxjcag  xovg  Alyoadyag  ety  xdv  *EXhyg~ 
novxov.  .  offenbar  verschrieben  für  TexxoGaftag*,  Daa'§f- 
tere  Erscheinen  dieses  Namens  im  Osten  zeigt,  dafs  ein 
bedeutender  Haufe ,  der  ihn  trug ,  unter  den  ilfyrischen 
Kelten  gewesen  »ein  müsse  (ein  fabelhafter  Bericht  bei 
Justinus  52,  5  laut  das  Volk  nach  dem  Zuge  gesen 
Delphi  nach  Tolosa  heimkehren  und  wieder  nach  Iily- 
tien  zurückkommen)*  da  Tectosagen  unter  Leonorius 
nach  Asien  übersetzen,  hier  zum  zweitenmal,  und  Cae- 
sar noch  von  Tectosagen  am  herkynischen  Wald  weifs, 
wahrscheinlich  Einwanderern  von  Süden  hinauf.  Wei- 
ter ist  nur  der  Name  Scordisken  Bezeichnung  der  illy- 
rischen Kelten,  des  bis  zur  Ankunft  der  Römer  den 
Nachbarvölkern  gefürchteten,  den  Römern  selbst  noch 
furchtbaren.  Volks«  Sie  zogen  (um  114)  mit  illyrischen 
Völkern  vereinigt*  von  Nettem  über  die  Gebirge  hin- 
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über,  zum  zweitenmal  bis  Delphi,  und  plünderten,^  wie* 
es  scheint,  nnn  erst  wirklich  den  Tempel:  9ZXXv(>uSv  ot 
JSxop&laxoi  i*aUo%*  xau  MaZdoi  xal  Japiavoi  ti)m 
Maxtäwlav  htidgafiov  6fiw  xai  %r\v  EXXdSa ,  xai 
noXld  ?(2»  Upufv  xcu  *o  Jzhfvtov  lavhrfiav*  isoXXovq 
anoßaXoyres  ofiwg  xai  zoz*.  'Pwuttloi  rfVifgowsg^dq 
detntQoy  xat  %Qiaxo<f%ov  %%o$  dno  %rjq  H$iS*r)£  ig  Keli 
Tovg  rziigag,  nai  l|  bxivov  noltuovvtes  avxolg^i* 
diarjT7)ndwv ,  lmo*Qa%*vovoi  tolg  IXXvfpioTg  hti  *fj<f* 
%fj  itQacvXiq,  yyovpivov  Atvxiov  Sxmlwyog,  ^dt]  iwp 
«  'Elirjvivy  xai  Maxsdoywp  nqoo%a*ovv%*Q.     Appian* 

Nach  den  mächtig  auf  die  Stellung  und  Geschichte 
der  europäischen  Volker  wirkenden  Bewegungen  der 
iberischen ,  italischen,  alpischen  und  illyrisohen  Kelten 
waren  die  grofsen  Galaterzüge  beendet ;  einzelne  spä«, 
tere  Wanderungen  waren  entweder  nicht  yon  Bedeutung 
oder  sind  durch  die  Wachsamkeit  der  Römer  vereitelt 
worden.  So  war  im  Jahre  der  Stadt  666  (186  v*  Chr.) 
ein  Haufe  in  die  Gegend  von  Aquileja  gekommen;  eo* 
dem  anuo  Galli  Transalpini,  trarisgressi  in  Yenetiaro  sine 
populatioue  aut  hello,  haud  procul  inde ,  ubi  nunc  Aqui- 
Je  ja  est,  locuni  oppido  condendo  ceperunt  Legetis  Bor 
inants  de  ea  re  trans  Alpes  missjs  vespensum  est*    Ne. 

?[ue  profectos  ex  auetontate  gentiseos,  nee,  quidinllalia 
acerent,  se  scire.  Liv.  59,  82.  *)  Der  Consul  IL  Clau- 
dius Uarcellus  ergreift  Mafsregeln  gegen  sie  im  Jahr 
der  Stadt  669  (Liv.  3%  45.  &i-  65).  **>  Darauf  (t.  Chr.  182) 
neue  Regungen;  fama  erat,  Gallos  Transalpinoe  juven, 
tutem  armare:  nee  in  quam  regionem  Italiae  effusura  so 
multitudo  esset,  sciebetur,  Liv.  40,  17»  Im  J.  179  er« 
scheint  ein  neuer  Haufe  und  wird  abgewiesen:  Galli 
Transalpini,  tria  millia  hominum,  in  Italiam  transgressi, 
neminem  hello  lacessentes,  agruih  a  consulibus  et  senatu 
petebant,  ut  pacati  sub  imperio  populi  Bomani  essent. 
Eos  senatus  excedere  Jtalia  jusait,  et  consulem  Q.  Ful-t 
vium  quaerere,  et  animadvertere  in  eos,  qui  prineipea 
et  auetores  transcendendi  Alpes  fuUsenU    Liv.  40 ,  65. 


•)  Schon  frühe,  *ur  Zeit  das  Gallischen  Krieges,  Eplt.  SO; 
Galli  Transalpini,  qui  in  Italiam  irruperant»  caestsunt.  Aber 
hier  sind  die  Gaesaten,  die  BulfStschaaren  der  Inaubrer,  gemeint, 

♦#)  Von  ihrer  Stadt  auch  Fiso  bei  PI  in.  3,  19:  ab  Aquileja 
ad  duodeoimum  ]  aridem  deletum  eppidum  etlam  mvito  Se« 
natu  a  VI.  Claudio  MarceHo,  L.  Piso  auotor  est. 
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Die  Unternehmung  der  Helvetier  und  ihrer  Nachbarn, 
ihre  engen  Sitze  tm  Gebirgslsnde  mit  offneren  auf  der 
Westküste  (im  Gebiete  der  San  tonen)  «u  vertauschen, 
die  letzte  keltische  Bewegung  (68  vor  Chr.),  ist  durch 
Caesar  aufgehalten  worden  IB.  Gall,  i,  2—29), 

Btammtand* 

Der  alte  Grieche  hatte  ans  dem  nordwestlichen  Eu» 
topa  nur  den  Namen  Kehen  gehört  und  Kenntnis»  der 
Nordvölker  gewähnt,  wenn  er  die  Skythen  von  Nordost 
hinzufügte,  wie  Ephorusbei  Straboi,p«34*'  MW**  ds*at 
BfpQOQ  .  .,  %d  nQog  *dr  *j4fttjXi*kiiv ,  'Iröovg  £%«*k* 
*e<>S  NoTOyde,  AlMonag]  itQdg  diW  <M*  KelTOvg* 
JMJG '«  Bo$$äy  Sveuov,  Sxv&ag.  Spfttaooh  waren  einige 
Schriftsteller  in  solchem  Wahne  von  Ausdehnung  des 
Keltennamens  bis  an  den  Skythen,  Als  aber  Caesar  mit 
den  römischen  Waffen  durch  die  HcJten  bis  au  den  Bei* 
gen  und  Britannen,  Völkern  gleicher  Sprache  mit  jenen, 
und  zu  ander  sctingigen  Germanen  Torgedrungen  war,  so 
war  die  Entdeckung  gemacht,  dal*  im  Norden  nicht  nur 
B<nT  me*kT€*e  Stamme  an  unterscheiden  seien,  sondern 
selbst  der  Name  Kell,  wenn  auch  dem  mächtigsten,  doch 
nur  einem  einzelnen  Zweige  eines  grofsen  mehrfach  ge* 
theilten  Stammes  zukomme.  Die  Ausdehnung  dieses 
Zweiges  im  Lande  Aber  den  Alpen,  durch  das  der  r&* 
mische  Dictator  zuerst  die  römischen  Waffen  trug,  be- 
stimmt er  selbst  B.  Gall.  £,  £:  Gallos  (nostra,  ipsorum 
lingua  CeJiat)  ab  Aquitattu  Ganimna  Humen ,  a  Belgis 
Matrona  et  Sequana  dividit  •  •  Pars,  quam  Gallos  obti- 
nere  dictum  est,  initium  capit  a  flwwine  Rhodano;  conti« 
netuf  Garumna  flumine,  Oceano^  finibus  Bekomm;  attin- 
git  etiam  ab  Sequanis  et  Helyetiis  flumen  Rhenum.  IHes 
ist  das  Stammland  der  Kelten,  der  Herd  jener  Bewe- 
gungen, woher  jene  zahlreichen  Keltenschaaren,  wie 
reileende  Ströme ,  in  verschiedene  Richtungen  hin  sich 
ergossen  haben.  Hier  finden  sich  viele  von  den  Namen 
der  wandernden  Haufen  wieder,  die  ferne  unter  frem* 
den  Völkern  neue  Sitze  nahmen.  Von  den  Beigen ,  die 
nach  Britannien  auszogen,  sagt  Caesar :  omnes  fere  iis  no*» 
minibus  ciyitatum  appellantur,  quibus  orti  ex  civitatibus  eo 

Servenerunt  et  hello  illato  ibi  remanserunt,  B.  Gall.  5, £2. 
»ei  den  Kelten  wird  es  nicht  anders  gewesen  sein.  Seno- 
nes,  Lingones  unter  den  italischen  Kelten,  Tectosa&es 
unter  den  illyrischen,  sind  auch  bekannte  Namen  in  Gel- 
ticaj  Insubres  hiefs  nach  Lirius  Bemerkung  ein  Gander 
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Aeduer.  Von  den  Boji  ist  im  Stammlande  kein  Beat 
zurückgeblieben  5  Boji  südlich  und  nördlich  den  Alpen 
waren  yielleicht  ^  ursprünglich  ein  Volk,  dessen  beide 
Theile  in  verschiedenen  Richtungen  in  die  Fremde  ge- 
sogen sind,  und  zu  ihnen  können  noch  die  Toüstoboji 
genommen  werden,  wenn  schon  dagegen  zuzugestehen 
ist,  dafs  auch  ganz  verschiedene  Völker  denselben  Na- 
men tragen  konnten.  *) 

B.  BELGAE.  Hinter  den  Kelten,  auf  dem  Rande 
des  Festlandes  zwischen  der  Seine  und  dem  Rheine,  hat 
Caesar  einen  zweiten  mehrere  kriegerische  Völker  um. 
fassenden  Namen,  den  der  Belgae ,  vorgefunden,  und 
zuerst  in  die  Geschichte  eingeführt*  Das  ungebeugte 
Geschlecht,  das  durch  die  Uebermacht,  welche  der  römi- 
sche Statthalter  nach  dem  Siege  über  die  Helvttier  und 
Ariovists  Sturz  über  die  keltischen  Volker  errungen  hattet 
seine  Freiheit  bedroht  sah,  hatte  sich  gegen  die  An- 
kömmlinge verschworen,  aber  der  römische  Feldherr, 
dem  nichts  willkommner  war,  als  Gelegenheit  zum  Kriege 
und  zur  Eroberung,  stand  unerwartet  an  ihren  Grenzen* 
Hier,  an  der  Südwestseite  gegen  die  Kelten,  erscheinen 
aus  Caesars  erster  Unternehmung  als  die  äufsersten  Bei- 
gen Völker,  zuerst  die  Rem  (deren  Name  sich  in  Rheimt, 
wie  die  meisten  Namen  der  keltischen  und  belgischen 
Völker  in  ihren  Hauptorten,  erhalten  bat):    Remiy  qui 

Sroximi  Galliae  ex  Belgis  sunt  B.  Gall.  2,  5;  neben  ihnen 
ie  Suessiones  (Soissorts):  in  fines  Suemonum^  qui 
proximi  Remis  erant,  exercitum  duxit.  2,  12.  Weiter 
zieht  er  nordwärts  in  das  Gebiet  der  Bellovaci  (ffeap- 
vtttV):  in  deditionem  Suessiones  aeeepit,  exercitumque 
in  Belloeacos  ducit.  2,  13  ;  darauf  zu  den  Ambiani 
iAmiem)  und  den  östlicheren  Völkern.  Seitwärts  gegen 
die  Küste  hin  blieben  von  diesem  Zuge  unberührt  zwei 


*)  So  dürfen  die  italischen  Ccnomani  nickt  an  die  Aulerei 
Cenomani  über  dem  Liger  angeknüpft  werden  nach  Cato  bef 
Plin.  3, 19 :  auetor  est  Cato,  Cenomanos  juxta  Massiliam  habitasse 
in  Volcis.  Eben  so  ist  sonst  weiter  kein  Grund  da,  die  Manapü 
und  Brigantes  auf  Hibernia  von  den  Brisantes  und  Menapii  in 
Britannien  und  Belgien,  die  nordmannisenen  Bygir  in  Bogaland 
von  den  Bugi  der  Ostseeküste  abzuleiten,  oder  die  Süd«  und 
Nord*  Serben,  Süd  und  Nordobodriteny  die  makedonischen  und 
russischen  Draaowiten  für  getrennte  Theile  desselben  Volkes 
su  halten.  Wenn  verschiedene  Personen  häufig  denselben 
Namen  tragen,  warum  nicht  auch  tu  weilen  Völker,  die  oftnacfi 
der  Lokalität  ihrer  Sitae  benannt  wurden? 
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Völker,  die  noch  unter  den  Beigen,  welche  gegen  Cae- 
sar die  Waffen  ergriffen,  aufgezählt  sind,  die  Velo- 
casses  (wovon  noch  der  Landschaftsname  Vexin?)y  die 
Ptglemaeus  verschrieben  OvveXiOxdciot  nennt,  und 
ihren  Hauptort  Ratomagus  (Rpuen),  und  die  Caletes 
(in  der  Landschaft  Caux)9  welchen  Ptol.  Juliobona  (Lille- 
bonne) zutheilt,  Sie  wohnten  also  den  Bellovaci  und 
Ambiani  westlich  am  unteren  Lauf  der  Seine  bis  zu  ih- 
re Mündung,  und  durch  die  angedeutete  Folge  dieser 
Grenz  Völker  bestätiget  sich  die  Bestimmung  des  Caesar 
1,1:  Gallos  a  Belgis  Mairona  et  Sequana  dividit.  Im 
Winterlager  hatte  Caesar  die  Nachricht  erhalten ,  alle 
Beigen  hätten  sich  gegen  die  Römer  erhoben ,  und  nach« 
dem  er  zum  Heere  geeilt  und  zu  den  Reinen  gekommen 
war,  erklärten  ihm  diese,  sie  selbst  hätten  nicht  Antheil 
an  der  Verschwörung  genommen,  aber  alle  übrigen  Bei* 

fen  seien  in  den  Waffen,  und  zählen  die  einzelnen  Völ- 
er,  auch  die  kleineren  auf,  mit  Angabe  der  Mannschaft, 
die  sie  stellen  (B,  Gall.  2,  4).  Die  Sitze  aller  aufge- 
führten Völker  fallen  in  den  Strich  zwischen  der  Sc- 
quana,  Matrona,  dem  Arduennawald,  dem  Meer  und  dem 
Niederrhein.  Treviri,  Mcdiomatrici,  Lcuci  sind  nicht 
unter  ihnen  genannt;  im  Gegentheil schicken  dieTrevirer 
dem  Caesar  Hülfstruppen  (2,  24).  Diese  wären  demnach 
su  den  Galli,  nicht  zu  den  Belgae  zu  zählen,  und  dafür 
anrieht  auch  noch  Caesar  1,1:  Belgae  ab  extremis  Gal. 
hae  finibus  oriuntur;  pertinent  ad  inferiorem  partem  flu- 
minis  Rheni.  Auf  der  andern  Seite  nennt  er  aoer  als  die 
äufaersten  Galli  gegen  den  Rhein^  nur  die  Sequanen  und 
Helvetier;  warum  nicht  auch  die  Treviri  und  Medio- 
matrici,  von  denen  er  anderswo  angibt,  dafs  sie  bis  an 
den  Rhein  reichten ,  wenn  er  von  innen  wufstc  •  dafs  sie 
nicht  zu  den  Beigen  gehörten?  Aus  der  römischen  Pro- 
vinzabtheilung könnte  man  schlief »,en,  wie  in  Germania 
prima  und  aeeunda  Völker  germanischer  Abkunft  wohn- 
ten, müfsten  die  Bewohner  nicht  blofs  von  Bekica  se- 
eunda,  sondern  auch  von  Beleica  prima,  eben  die  Tre- 
viri, Mediomatrici,  Leuci«  Beigen  sein.  Allein  mit  ge- 
ringster Sicherheit  Die  spätere  Abtheilung  in  Belgica 
prima  und  Belgica  seeunda  ist  hervorgegangen  aus  der 
früheren  unter  Augustqs ,  durch  die  vorhandenen  Namen 
aehr  willkührliche  Erweiterungen  gegeben  wurden.  So 
wurde  Aqultania  weit  über  seinen  ursprünglichen  Umfang 
bis  zum  Liger  ausgedehnt ,  über  einen  groisen  Theil  des 
Keltenlandes;  provincia  Lugdunensis,  von  Lugdunum  am 
Rhodanus  benannt,  verbreitete  sich  bis  an  das  nördliche 
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Meer,  und  umgekehrt  wurde  Belgiern  rom  Meer  bis  an 
den  Fufs  der  Alpen  erweitert,  wo  sie  die  ausdrücklich 
Als  Galli  genannten  Sequani  und  Helyetii  noch  umfalste. 

Als  Beigen  lassen  sich  demnach  nur  folgende  von 
ler  Seine»  Marne,  der  Arduenna  und  dem  Niederrhein 
umgrenzte  ii  Völker  sichern:  Bemi%  Bellovaci,  Suewo* 
neti  JVerw,  Atrebattt^  Jmbiani,  Morim,  Mempiiy  Cak* 
tesy  Velocasses,  Vervmandui,  Adualucif  Condruti,  Ebu- 
rorie*,  Caeraesi,  Paemam,  Segni.  Der  Versach*  sie  weiter 

fegen  Süden  auszudehnen,  könnte  sich  weder  durch  die 
teile  Ceepars,  in  der  er  die  Sequani  und  Helretii  ajs  die 
aufsersten  Galli  am  Rhein  nennt«  halten t  denn  diese  An- 

fabe  kann  eine  mangelhafte  sein,  dafs  sie  die  Weher  ge- 
örigen  Trevlri  und  Mediomatrici  anfser  Acht  läßt; 
auch  nicht  durch  Mela  8»  2*  a  Pyrenaeo  ad  Garnmnam, 
Aquitania:  ab  eo  ad  8e<juanam,  Celtaet  inde  ad  Rhenum 
pertinent  Belgae*  Aquitanornra  clarissimi  sunt,  Ausci; 
Celtarum,  Aedui ;  Belgantm,  Treveri*  Oder  durch  Taci- 
tus  Hist  4»  71:  nobflissimos  Bdgarvm*  in  guis  Valen- 
tinum  (  Trevernm)  cepiu  Mela  theilt  Gallia  noch  nach 
Caesar  ab,  aber  braucht,  wie  Tacitus,  den:  Namen  Belgae 
in  der  Erweiterung  der'  augusteischen  Prorinzabthei-, 
lung»  *)  Eben  so  wenig  Itfst  sich  Verbreitung  des  bel- 
gischen Namens  Ober  die  angegebenen  Grenzen  im  We- 
sten rechtfertigen ,  wo  ihn  Strabo  bis  an  den  Liger  rei-* 
chen  lafst:  tovg  BiXyag  aftotovg  toaaiv,  elgmwenat- 
d$xa  ifryr]  diyQTjftivovg,  rrf  uera£t)  ^otf'Pjfvov  x&i  roit 
steiyt)QO$  naQO ucovvtccg  tdvibeßayoy.  4>  P«  196;  uerd 
dk^ia  Xs%9&vta  M&vrj^  rot  lomd  jBfA/cJv  IcrriV  t&v^ 
vcSv  naQ(axiayit(3y  t  otv  Ovivetoi  pir  elaiv  oi  v&vpa~ 
Xrjaayreg  rrpog  Kaicapcun.  194*  Strabo  ist  gegen  Cae- 
sar, aus  dem  ein  grofser  Theil  seiner  Angaben  geflossen 
ist,  keine  Auetoritat.  Diese  von  allen  alten  Nachrichten 
abweichenden  Behauptungen  scheinen  in  einer  irrigen 
Vermengung  der  Belgae  und  Armorici  des  Caesar  ihren 
Grund  zu  haben.  Strabo  £ü>t  noch  andere  Beweise,  dafs 
er  seine  Quelle  nicht  ^aui  das  genaueste  benfitzt.  Dafs 
er  diese  Beigen,  die  bis  an  den  Liger  reichen  sollen,  in\ 
15  Völker  abtheilt,  schöpft  er  offenbar  aus  Caesar  2,4; 
er  zählt  die  Völker,  welche  die  Herrn  dem  Caesar  nennen, 


+)  So  wurden  später  die  ffelrttii,  weil  ihr  Gebiet  aar 
Provinz  Maxim*  Sequauorum  geschlagen  wurde,  zu  Sequani: 
Caesar  vicit  Hetvetios,  qui  nunc  Seo/uahi  appellantur.  Eutrop, 
6,  U. 


Digitized 


by  Google 


Belgae.  180 

und  beachtet  nicht,  dato  die  Angeber  selbst  Beigen,  da$ 
£6te  Volk  sind.  Auf  seine  Quelle  weisen  die  gleich  fol- 
genden Angaben  von  der  Ahwehrung  der  Kimbern.,  dem 
Ansehn  der  Bellovaci  und  Suessiones,  und  der  belgi- 
schen Streitmacht  ron  500*000  Mann  (bei  Caesar  543,000), 
alle  aus  der  angegebenen  Stelle  Caesars.  Caesar  schreibt 
den  Adnatnkem  germanische  Abkunft  au,  Strabo  aber> 
Wieder  aus  irriger  Verwechslung*  den  Nerriera» 

Die  Beigen  bilden  nach  den  Kelten  die  «weite  Ab- 
theilung im  vVeststamme»  Dafs  ihre  Sprache  dieselbe 
war  mit  der  der  Kelten,  erweisen  die  aufbehaltenen  Eigen» 
namen  hinlänglich.  Nicht  nur  «eigen  sich  bei  Kelten 
und  Beigen  dieselben  Stammwörter*  *)  sondern  ganz 
dieselben  Namen*  als  Diritiaeus,  König  der  Suessiones 
(B.  Gall.  2,  4)9  und  DWitiacu*,  ein  Aeduer  (3,  6)*  Novio- 
dunum,  Hauptort  der  Suessiones  (2»  £2),  und  Noviodunum 
beiden  Aeduern  (7 1  65)-»  Bibrax  ( ss Bibract )  bei  den 
Bemen  (2,6)  und  Bibracte  Aeduorum(i,  25),  Mediola- 
num  in  Belgien  und  in  Gallia  cisalpina,  Lugdunum  Bata- 
Torum  und  Lugdunum  am  Rhodanus.  Dtafs  aber  die 
Sprache  der  Beigen  ron  der  der  Kelten  auch  als  dialektische 
Varietät  desselben  Sprachstammes  verschieden  gewesen 
sei,  ist  nicht  blofs  durch  die  Erscheinung  zu  vermuthen, 
dafs  grofse  Abtheilungeu  in  den  Völkersttmmen  sich 
immer  durch  eieenthümliche  Sprachbildung  unterscheu 
den  es  wird  noch  durch  alte  Zeugnisse  bestätigt.  Caesar 
sagt,  dafs  die  Aquitanen  *  Kelten  und  Beigen*  Wie  in  Ge- 
setzen und  Sitten,  sich  noch  durch  ihre  Sprache  unter« 
schieden  hätten,  und  genauer,  als  er,  **)  sondert  noch 
Strabo  4,  p»  176:  ot  [UV  dr\  %oi%*  diriQOvv/AxvUavovc 


xai  BiXyag  xaXovvxig  xai  JuAvwg*  zotig  ftiv  'Axvixa- 
vovgteXiwq  i£r]XXayu4vovS)  W  rfj  yXcotTV  fiovgv,  aXXot 
xai  toig  oiüfiadtv,  lp<p€QzigvIßr)QOi, jiäXXQVy  tj  /feldf« 
*cug*  tovg  diXomotig^  rahtxumr  uiv  xfy  Sipiv,  oj«o- 
yXwvtovß  dy  ov  nqvxag,  SlX9  iviovg  fxtxQov 
7ta QaXXax%ov%ag  %aig  ylt&vratg.  Man  kann  die 
letzte  Bemerkung,  zu  Caesars  Angabe  gehalten,  auf  nichts 


*)  Cativolcus  (Fürst  der  Eburonen,  B.  Gall.  6,  31)  Ter* 

5 liehen  mit  den  keltischen  Volkinamen  Catu-riees  uhdVolcae; 
Lntebrogius,  remischer  Mannsname,  mit  AlloBroges;  Mo  rhu 
mit  Armoricij  Ambiorix  (=  rigs,  gen.  -  rigis,  das  deutsche 
^rfcus),  Eburonenname,  mit  Bojorix,  Eporedorix  u.  a. 

**)  Man  kann  auch  mit  Caesar  sagen  t  die  Deutschen,  Polen 
und  Bussen  unterscheiden  sich  durch  Sitten  und  Sprache.  Aber 
der  Unterschied  ist  ein  ganz  verschiedener«. 
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Anderes  deuten  f  als  auf  die  dialektische  Verschiedenheit 
der  Sprache  der  Kelten  und  Beigen*  Die  Sprache  der 
Beigen  mufs  aber  aufserdem  auch  eine  selbstständige,  der 
Mundart  der  Kelten  gleichstehende  Verschiedenheit  ge. 
Aresen  sein  ,  nicht  eine  erst  später  aus  dieser  etwa 
durch  Beimischung  einer  benachbarten  Sprache,  als  der 
der  Germanen,  verderbte.  Denn  auch  zugegeben,  Ger« 
manen  wären  schon  frühe  über  den  Rhein  gegangen  und 
hätten  sich  auf  seinem  Westufer  niedergelassen,  so  gieng 

J'a  nach  Caesars  Nachrichten  selbst  die  Mischung  nicht 
lurch  die  ganze  Masse  des  Volkes,  welche  der  Name 
Beigen  umfafst,  so  dafs  man  dessen  Entstehung  eben  aus 
dieser  Misohüng  ableiten  könnte ,  gondern  beschränkte 
sich  auf  die  östlichen  Gegenden,  während  der  Kern  des 
belgischen  Zweiges  und  seine  Hauptmacht  gerade  nicht 
im  Osten,  sondern  im  Westen  lag,  bei  den  Bellövakeii 
und  ihren  Nachbarn ^  deren  Gegenden  darum  vorzugs- 
weise Belgiut*  hiefsen  (B.  Gall.  5t  24-  26).  Aber  zudem 
halten  jene  Angaben  über  Mischung  der  Beigen  mit 
Germanen  selbst  nicht  einmal  eine  genauere  Prüfung 
aus*  Als  Caesar  beim  Ausbruch  des  belgischen  Krieges 
zu  den  Kernen  gekommen  wai*,  und  sich  über  die  Beigen- 
Völker  erkundigte ,  erfuhr  er :  pleroscme  Beigas  esse 
ortos  ab  GermäHU ;  Rhenumque  antiquitus  transduetos, 
propter  loci  fertilitatem  ibi  consedisse  Gallosque  ,  qui 
ea  loca  incolerent,  expulisse;  solosque  esse,  qüi  patrum 
nostrorum  memoria,  omni  Gallia  vexata,  Teutonos  Cim- 
brosque  intra  fines  suos  ingredi  prohibuerint.  Qua  ex 
re  fieri,  uti  earum  rerura  memoria  magnamsibi  auetorita- 
tem  magnosque  spiritus  in  re  militari  sumerent.  B.  Gall. 
2i  4«  lm  Widerspruch  mit  der  letzten  Angabe  wird  aber 
denn  doch  wieder  erzählt  (2,  29)»  die  Aduatuker*  die  in  der 
Mitte  der  Beigen  wohnten,  seien  Kimbern  und  Teutonen, 
deren  Väter,  eine  am  Rhein  zur  Bewachung  dort  nieder- 
gelegten Gepäckes  zurückgelassene  Abtheilung  Von  6000 
Mann,  sich  unter  dferi  Beigen  neue  Sitze  erkämpft  hätten. 
Caesar  zweifelt  nicht  ah  diesen  Erzählungen,  und  trägt 
siö  treuherzig  und  vielleicht  ernsthafter,  als  sie  gemeint 
waren*  wieder  vor.  Dazu  kam  noch  der  Name  öermatd 
(Bezeichnung  der  Waldvölker  an  der  Arduenna),  die  er 
nach  jenen  Aussagen  um  so  mehr  des  gleichen  Namens 
wegen  für  eigentliche  Germanen  vom  Geschlechte  der 
überrheinischen  halten  mufste,  Was  er  zwar  nicht  durch 
den  Beisatz  „qui  eis  Rhenum  incolunt",  denn  dieser! 
mufste  er  geben,  um  Zweideutigkeit  zu  vermeiden,  zu 
erkennen  gibt,  sondern  weil  er  sie  einmal  Yon  den  Bei* 
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gen  unterscheidet:    omnes  Beigas  In  armts  esse:   Gera 
manosque,  qui  eis  Rhenum  ineoiunt,   sese  com  his  con- 

1'unxisse.  2,  3*  Allein -weder  bei  diesen  Germanen,  noch 
»ei  irgend  einem  andern  belgischen  Volke  läfst  sich  auch 
nur  ein  unzweifelhaft  deutscher  Name  nachweisen;  sie 
sind  alle  keltisch.  Ton  den  Völkchen  am  Oberrhein 
und  selbst  den  Alpenrölkchen,  die  rings  von  Kelten  um- 

Seben  -waren,  haben  die  Vangiones,  Tulingi,  Chabilci 
ire  deutschen  Namen  bewahrt,  und  zahlreiche  deutsche 
Volkshaufen  am  Niederrhein  *  die  jenseits  des  Stroms 
ihre  Stammgenolsen  noch  zu  Nachbarn  gehabt,  sollten 
nicht  nur  ihre  angestammten  Volksnamen  abgelegt,  son- 
dern auch  keltische  Personennamen  (  also  wohl  ganz  kel- 
tische Sprache)  .angenommen  haben?  Die  Beigen  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  Caesars  Zeit  sind  keine  Ger* 
manen;  ihr  Vorgeben  von  germanischer  Abstammung  ist 
Fabel.  Die  Erzählung  von  der  kimbri sehen  Abkunft  der 
Aduatuker  ist  schon  an  sich  mährchenhaft;  aber  es  läfst 
sich  auch  die  Quelle  dieser  belgischen  Sagen  nachweisen» 
Einfach  zeigt  sie  Tacitus  Germ;  23:  t  Treveri  et  Nervii 
circa  affeetaiionem  Germamcae  originis  ultro  ambiiiosi 
sunt,  tanquam  per  harte  gloriam  tansuinis  a  sünilitudine 
et  Inertia  Gallorum  separentur.  Schon  zu  Caesars  Zeit 
verglichen  sich  die  Kelten  in  Tapferkeit  nicht  mehr  mit 
Germanen  (B.  GalL  &  24)»  aber  die  tapferen  und  kriegs- 
lustigen Beigen  lagen  mit  ihnen  bestandig  im  Kampfe 
(ib.  £,  i);  noch  Verehrer  der  alten  kräftigen  Lebens- 
weise, wie  die  Geraumen  (B.  GalL  2,  15.  8,  25),  ver- 
achteten sie  ihre  Stammgenofsen ,  die  sich  allmälig  unter 
das  Joch  der  Römer  beugten,  und  wollten  lieber  von 
einem  gleichgesinnten,  muthigen  Geschlechte  stammen. 
Dies  veranlasste  Erdichtungen ,  die  zuletzt  im  Volke 
selbst  geglaubt  wurden. 

Von  den  Beigen  läfst  sich  nicht  nachweisen  4  dafs  sie 
sich  auf  dem  Festlande  über  den  bezeichneten  Umfang 
hinaus  ausgebreitet  hatten ;  sie  scheinen  auf  dieser  Seite 
durch  die  zahlreicheren  Kelten  und  Germanen  in  ihren 
ursprünglichen  Sitzen  gehalten  worden  zu  sein,  wie  die 
aistischen  Volmer  durch  Giermanen  und  Wenden,  *)    Sie 

*)  Wer  den  Belgius  Just.  Bilytoc  Paus.,  den  Anführer  der 
Gala t er  gegen  Ptolomaeus  Ceraunus  wegen  seines  Namens  für 
einen  Beigen  hält,  verfahrt  wie  der  den  OvatQfvoT&oe  Froc, 
ei^en  Fürstensohn  der  Heruler,  für  einen  Ostgotnen,  oder  die 
haierischen,  «lamai*njschen  Männer,  die  Saxo,  Frxso,  Durine 
heifsen,  für  Sachsen,  Friesen,  Thüringer  halten  wollte. 
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haben  Ihren  Unternehmungen  die  entgegengesetzte  Rieh* 
tung  über  da»  Meer  gegeben,  und  jenseits  die  Landereien 
der  Britannen  weggenommen«  Vielleicht  dafs  einst  ihre 
Macht  jenseits  des  Miere«  weit  ausgedehnt  war*  Caesar 
gedenkt  Divitiacus,  des  Honigs  der  Süetfsiones,  als  des 
mächtigsten  Königs  in  Gallien  vor  seiner  Ankunft,  dessen 
Herrschaft  sich  auch  über  BriUnnien  erstrecht  habe  (e,  4); 
aber  von  Beigen  beTÖlkert  war  zu  seiner  Zeit  nur  die 
Südküste  s  Britanniae  pars  interior  ab  iia  incolitur,  quos 
hatos  in  insula  ipsa  memoria  proditum  dicunt :  maritima 
pars  ab  tt* ,  qui  praedae  ac  belli  inferendi  oausa  ex  Bel~ 
gi$  transierant;  qui  omnes  fere*  üs  nominibas  ciritatum 
appellantur,  quibus  orti  ex  cmtatibus  eo  penreneruut  et 
hello  illato  ibi  remanserunt  ataue  agros  colere  coepe* 
runt*  B.  Gall«  6,  12*  Wie  weit  ihm  der  Küstenstrich 
reicht,  sagt  er  selbst:  e*  his  onmibus  longa  sunt  huma* 
nisshni ,  qui  Caniium  incoiutit,  quae  regio  est  maritima 
onuiis.  6,  14;  Casaivellaunus,  cujus  fines  a  maritirms  cfoi- 
iatibus  flumen  diridit,  quod  appellatur  Tamesis*  &,  11* 
Die  Ansiedelungen  der  Beigen  fallen  demnach  auf  die 
Südostküste  bis  cur  Tbomse ,  und  hier  suhlt  Ptolemaeus 
anfser  den  Kavtioi*  denen  er  noch  Londinium  (dessen 
erste  Anlage  also  auf  dem  Südufer?)  zutheilt,  noch  auf 
*Arf>eß<*TiOi «  die  nach  Caesars  Bemerkung  Ton  den 
Atrebates  in  Belgien  abgeleitet  werden  müssen,  dann 
nach  den  aufgeführten  Orten  in  grofser  Ausdehnung 
Billett,  wahrscheinlich  eine  Vereinigung  rerschie* 
dener  Beigenhaufen«  die  den  Namen  ihrer  Abstammung 
bewahrt  haben.  Bei  den  Atrebaten  nennt  PtoL  KaXyova 
Mir.,  sonst  entstellt  NaXxova,  Callera  Airebatum  im  Irin, 
Antonin.,  in  der  Mitte  zwischen  Venta  und  der  Themse- 
brücke auf  dem  Wege  nach  Londinium}  bei  den  Beine 
Ovivta,  im  Itin.  Venia  Be/garum  (in  der  angelsacns« 
Chron.  Vinteceaater*  Yintanceaster,  jetzt  Winchester)» 
und  aufser  dem  unbekannten  "IcxaXtg  noch"  Y<far<*  Sepfuit 
dieAquae  Solisdes  Itin«,  das  Badhancester,  Badhon  der 
Angelsachsen  (jetzt  Bath).  Hiernach  ist  wahrscheinlich« 
dafs  diese  Belgae  westlich  bis  an  die  Serern  gereicht 
und  beide  Meere  berührt  haben.  Auf  der  westlich  tief 
ins  Meer  hineinragenden  Landspitze  haben  sich  die  Dum« 
nonii  behauptet,  ein  britannisches  Volk.  Neben  die  Atre- 
baten und  Cantier  stellt  PtoL  noch  'Pijyvoi,  ihrer  Lage 
nach  Beigen;  ob  aber  die  JovpoTQ iyeg,  zwischen 
den  Belgae  und  Dumnonii*  vom  Geschlechte  ihrer  öst- 
lichen oder  westlichen  Nachbarn  waren,  bleibt  zweifei* 
haft 
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C  BRITANNI»  #  Die  «weite  Hauptmasse  des  West* 
Stammes  war  über  die  groben  ans  dem  Nordmeere  sich 
erhebenden  Inseln  rerbreitet,  ron  welchen  zuerst  klare 
Kunde  *)  Aristoteles  zeigt:  (^Hoaxkcitov  orijlwv)  ffoj 
ntptföisi  %ij¥  ftp  6  'Qxsayoc  '  iv  Tpifctp  y«  /uj/i^  P90O* 
fäy total  %€  Tvyxdvovoiv  ovoai  dvo  ,  JBge%apixal 
lsyoiiey€u^ZtiXßiou  %al  'lipvrj .  •  V7%ip  %odg  KiXrov$ 
xtifuvcu*  de  mundo  c.  5,  ed.  Bekker  p.  393.  Dem  Cae- 
sar, dem  ersten  Römer,  der  über  den  Kanal  setzte,  ist 
BriUumza  besonderer  Name  der  östlichen  Insel,  die  west- 
liche beifat  auch  ihm,  mit  geringer  Abweichung  in  der 
Form,  Bibernia.  **)  Ueber  die  Stammrerhaltnisse  der 
Inselbewohner  geben  die  Römer  keine  ausreichenden  Auf- 
schlüsse ;  sie  haben  die  östliche  Insel  nicht  Yollstandig 
erobert,  die  westliche  nicht  betreten.  Dagegen  tritt  hier 
der  günstige  Umstand  ein  ,  der  auf  dem  Festlande  nicht  • 
Statt  findet,  da£s  auf  beiden  Inseln  sich  die  Sprachen  der 
ursprünglichen  Bewohner  erhalten  haben,  wodurch  sich 
alte  Angaben  nicht  nur  leicht  entbehren  lassen,  sondern 
mit  grösserer  Sicherheit  entschieden  werden  kann,  als  es 
blols  durch  jene  möglich  gewesen  wäre.  Im  südlichen 
Theile  ron  Britannia  haben  sich  die  Eingebornen  gegen 
die  germanischen  Einwanderer  auf  den  Gebirgen  der 
Westküste  behauptet  und  dort  ihre  Sprache  gerettet« 
Anfser  dem  besonderen  Namen  Cymry  (Cumbri),  ihrer 
gewöhnlichen  Bezeichnung,  nennen  sie  sich  noch  Brjf- 
tkon,  und  ihre  Sprache  Brythonez  (britonica) ,  Brythoneg 
Gymruain  (britonico-combrica).  ***)  Ihre  Stammbrüder 
jenseits,  der  Serern,  die  Dumnonit,  haben  zwar  gröfsten- 
theils  den  Tordringenden  Sachsen  nicht  widerstanden, 
aber  ihre  Freiheit  und  Sprache  noch  über  Meer,  auf  der 
gebirgigen  Nordwestspitze  Galliens  gerettet,  wo  ihre 
Nachkommen,  nachdem  sie  nach  einiger  Zeit  den  beson- 
deren Namen  aufgegeben,  sich  noch  Bretoftety  Brezontt 
(Bretones),  ihre  Sprache  Brezmec  nennen.    Man  erkennt 


*)  llqvis  nennen  ichon  Orphol  Argonaut.  1179. 
+*)  Den  Bericht  des  Aristoteles  kennt  auch  Plinius  4,  16: 
Albion  ipsi  ( Britannia«)  nomen  fnit,  cum  "Britannia*  vocareu- 
tur  omnes,  de  qurbus  mox  paulo  dicenus.  Ptolemaeus  in  den 
TJeberschriften :  Sovcorfaf  vfaov  ßQcrvuyutqe  ££**?.  jikovtwvos 
+4*ou  BftTiityiMrje  &ictf.  Dem  Strabo  ist  j  BQttuvtxrj  die  öst* 
liehe,  t/py*}  die  westliche  Insel  in  dem  nach  Caesar  herrschen- 
den Sprachgebrauche. 

*+*)  Giraldus,  ein  einheimischer  Schriftsteller,  braucht  liagua 
Britannica  und  Cambrica  durchgehends  gleichbedeutend. 
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neben  den  besonderen  Namen  die  allgemeine  Bezeich- 
nimg Bri  tonen,  unter  welcher  diese  Volker  vorzüglich 
den  Auswärtigen  bekannt  sind.  Die  Angelsachsen  nann- 
ten ihre  Feinde  auf  den  westliehen  Bergen  Bretetie, 
Brittas,  auch  Brettas>  Brutto*  (geschrieben,  Britoneg^ 
BriUonei  bei  den  Lateinischschreibenden  fast  durchgän- 
gig seit  Gildas,  JBpteTtoy^beiProkop  (B.  Goth.4,  20);  die 
Franken  das  kampflustige  Volk  in  der  Nordwestecke  von 
Gallien  BretioH^  die  lateinischen  Schriftsteller  schon  seit 
dem  6.  Jahrhundert  BrifontriiBrittones,  ihr  Land  Britannia 
cismaritia  (Bretagne).  Es  ist  also  kein  Zweifel*  dafs  der 
Name  Brittones ,  Britone*  derselbe  Name  ist  mit  Britanni 
bei  den  Römern,*)  und  ursprünglich  Volksnatae,  nach  wel- 
chem die  ganze  Insel,  oböcnon  er  nicht  ganz  durch  sie  hin- 
auf reichte,  Britannia  benannt  worden  ist,  wie  die  Westliche 
Insel  Hibernia,  Yovepy/a  nach  den  Bewohnern  der  Südküste, 
den  "loveQVQi  bei  Ptob  **)•    Wie  weit  Britanni  wohnten, 

*)  Die  Form  Britta^  BtUtonet  ist  selbst,  wiewohl  seltener, 
schon  von  den  Römern  gebraucht,  meist  in  Inss.,  bei  Grut. 
95,  5.  559,  3.  569,  5.  1101,  3,  Doniüsl43,  *S.  329, 19  3  kaum  bei 
Schriftstellern,  unsicher  bei  Juvenal(lS,  122^«  Wegen  der  Korse 
der  Wurzel  wechselt  die  Schreibung  mit?  und  yerdoppcltem 
t  hei  den  Griechen,  Bbsjavvol,  Bostfttyot,  auch  2*££t- 
iaryoi,  bei  den  römischen  Schriftstellern  jedoch  durchgängig 
Britanni  mit  corripiertem  i.  Von  Owen  (WelsoDictionary/Lond. 
lSOS)  ist  Brython  geschrieben,  und  voü  brwthfr  stirring  up,  con- 
tention)  abgeleitet.  Wie  den!  Sei,  ob  die  Wuttel  brit  im  Kyniri- 
tchen  spater  inbruth  übergegatigon,  wie  duw  aosfrühefem  div  ist, 
so  dafs  Britones»  Britanni,  Krieger  bedeutete,  oder  eher  aus  eVtVÄ, 
bunt,  gefärbt,  su  erklären,  und  an  die  Sitte  der  alten  Britannen 
*u  denken  (Caes.  B<  Gall»  5,  14>,  vom  alten  Namen  Britanni 
kann  Brrthon  nicht  getrennt  werden« 

**)  Da  sonach  Britannia  und  Hibernia  von  den  südlichen 
Haupt  Völkern  durch  Auslander  immer  auf  die  ganze  Insel  über- 
tragene Benennungen  sind,  so  lafst  sich  nach  den  ursprüng- 
lichen und  einheimischen  Benennungen  der  Inseln  fragen.  Für 
die  östliche  ist  dies  Albion.  Für  die  westliche?  muft  es  Bergio* 
oder  Vergion  sein.  Bergion  nennt  neben  Albion  die  Fabel, 
durch  welche  die  Griechen  in  Massilia  ihr  benachbartes  Stein- 
feld erklärten :  litus  ignobile  est,  lapideum,  ut  vocant,  in  quo 
Hcrculem  contra  Albion  fm  et  Bergione,  Neptuni  liberos,  dimi- 
cantem,  cnra  tela  dcfecissent,  ab  inrocato  Jove  adjutnm  imbre 
lajpidum  ferunt.  Gredas  pluisse,  adeo  multi  passim  et  late  jaceat. 
Mela  2,  5.  Bei  PtoL  heifst  das  Meer  südlich  von  Hibernia  an 
drei  Stellen  (2,  l.<  2;  8,  3)  in  den  Yerschiedenen  Lesarten 
Zlxeayoe  OvtQytvios,  Ou($yioyos,  OveQyoutog,  OvtQylovo^  Oifc?- 
yiovioq,  richtig  wohl  OutQytovtog  (etwa  für  Bewioyioey  ov  für 
ß,  wie  in  "Movi^v, MoyiQyi«?).  Wohl  weiter  nichts  als  Entstel 
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fragte  der  Bflmer  nicht  mehr,  nachdem  der  Name  Bru 
tannta  herrschend  geworden  war;  Britanni  hiefsen  ihm 
alle  Bewohner  der  Insel.  Erat  durch  Beda  erfahren 
vir,  data  »ie  bis  an  die  beiden  Firde  reichten  :  Alcluith 
(Baileelutha  bei  Ossian.)  an  der  Clota  nennt  er  aie  äufser« 
ste  Stadt  der  Britonen.  Obwohl  die  Dumnonter  schon 
durch  die  Beigen  von  ihren  nördlichen  Stammffenofsen 
setrennt  waren,  so  kann  man  dennoch  in  den  brittifcchen 
Sprachfiberresten ,  dem  Cumbrisehen  und  Bfetonisohen 
(der  Sprache  der  Dumnonier),  aueh  nach  der  inneren 
Fortbildung  und  dem  Einflüsse  von  Aufsen  durch  die 
vielen  Jahrhunderte  (das  Bretonische  hat  vorzüglich  viel 
Romanisches  aufgenommen)  nur  verschiedene  Entwick- 
lungen einer  und  derselben  Mundart  *)  erkennen  *  die 
sich  nicht  viel  ferner  stehen,  als  das  Irische  und  Galische* 
Dafs  die  Sprache  der  Britanni  eines  Stammes  war  mit  der 
der  Kelten*  erb  eilt  daraus,  dafs  die  von  den  Alten  als  keltisch 

fenannten  Wörter  dem  greiseren  Theile  nach. sich  in  den 
rittischen  Zungen  wiederfinden ,  dafs  nach  Caesar  die 
Kelten  ihre  Heligionsgeheirnnisse  bei  den  Britannen  er« 
lernten  fB-  Gull.  6,  15)#  Aber  Tacitus  spricht,  aufser  der 
Verwandtschaft»  doch  auch  von  Abweichung  beider  8pra« 
chen:   »errao  (GaUoruni  et  Britannorum)  haud  tnultum 


lung  aus  Bergton  oder  Vergfon  ttt  auch  Nerigon  bei  Plin.  4, 
16:  sunt,  qui  et  alias  prodant»  Scendiam,  Bunmam,  Bergos* 
maximamque  omnium  hlfigen,  et  qua  in  Thulen  navigetur* 
Dm  nebenstehende  Bergos  ist  entweder  eine  andere  Insel, 
oder  wenn  dieselbe,  von  Plinius  aus  einer  andern  Quelle  ge- 
schöpft. Für  Norwegen  kann  Nerigon  durchaus  nicht  erklärt 
werden }  Norweger  Kamen  erst  im  0.  Jahrh.  suerst  nach  Is- 
land und  fanden  dort  Münder  vor«  Den  Namen  Bergos  hatte 
wohl  auch  Mela  vor  sich,  da  er  au  den  bekannteren  Belgae 
fehlgreifend  schrieb  (5,6)*  Thule  Bclgarum.  litori  onposita 
est;  und  wahrscheinlich  ist  auch  /ilpxej'oc,  bei  Apollodor  (Sf 
MO)  neben  jiltßitoy  als  Sohn  Poseidons  genannt,  nur  verstum- 
melt. Albion  ist  cum  kelt.  alb  (in  Alpes,  "AXßu*  Sprf;  Albaintf 
im  Galischen,  Gebirgsland)  «u  nehmen,  also  Gebirgsinsel;  be- 
deutete Bergion,  im  Gegensau:,  etwa  die  flache  Insel? 

•)  Giraldus  (12,  Jahrh.)  sagt  noeh  in  der.  Descriptie  Cam« 
briae,  ap.  Cambden  p.  886:  Comubienses  ^ero  et  Armori« 
eani  Britonum  lingua  utuntur  fere  pertimili,  Gambris  tarnen 
propter  ori  einem  et  convenientiam  in  muttis  adhue  et  fere 
eunetü  intelligibili«  Sich  ganz  su  verstandigen,  mochte  schwer 
kalten,  darum  bei  Nennius  c.  Wt  nos  illos  (Armoricos)  voce« 
■ms  in  nostra  lingua  Letewicion  i.  e«  semitaCente*,  euenseiri 
ionfuu  loguuntur. 
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divertus.  Agrio.  11.  Da  die  Alten  der  Beobachtung  frem- 
der Sprachen  besondere  Aufmerksamkeit  nicht  zugewen- 
det haben,  so  genügt  diese  Bemerkung,  die  Sprache  der 
Britanni  als  dritte  Verschiedenheit  des  keltischen  Sprach- 
stammes zu  bezeichnen ,  und  die  Britanni  als  den  aritten 
Zweig  im  Weststamme  aufzustellen«  Die  Bewohner  der 
inneren  Theile  von  Britannia  ^  über  den  belgischen  An- 
siedelungen, also  die  Britanni,  werden  in  alter  Ueber- 
lieferung  für  die  Ureingebornen  der  Insel  erklärt,  quo» 
natos  in  insula  ipsa  memoria  proditum  dicunt.  Caes. 
B.  Gall.  5t  12. 

D.  CALEDONIO- HIBERNi.  An  den  beiden  Fir- 
den,  der  Clota  und  Bodotria,  endete  die  Herrschaft  der 
Homer  |  darüber  hinaus  lag  das  freie  Gebirgsland,  das 
in  den  römischen  Berichten  Cakdoma  benannt  ist  (Tac. 
Agric.  10*  11*  26.  27. 31).  Seine  kriegerischen  Bewohner,  bei 
Dio  Cassius  mit  dem  Gesammtnamen  KaXiidovioi  be- 
zeichnet) bewahrten  noch  die  ursprüngliche  Lebensweise 
und  Korperbildung  der  Nord  Völker,  ein  starkgebauter, 
rother  Menschenschlag.  Hätte  Tacitus  nach  den  allein 
unterscheidenden  Merkmalen,  der  Sprache  und  dem  Rcli- 
gionscultus,  geurtheilt,  er  hatte  an  innen  den  Ureharakter 
der  Kelten  gefunden ;  aber  durch  äufsere  unzureichende, 
allen  Nordstammen  nur  mehr  öder  weniger  zukommende 
Kennzeichen  liefs  er  sich  verleiten,  in  ihnen  Germanen 
zu  erblicken :  rutilae  Caledoniam  habitantium  comae, 
magni  artus  Germanica**  originem  asseverant.  Agric.  11. 
Die  Bewohner  eben  dieses  Landes  ,  welche  in  der  Folge 
unter  dem  neuen  Namen  Picti  vereint  gegen  das  römi- 
sche Gebiet  losbrechen,  führt  eine  Fabel  bei  Beda  (1,  1) 
ans  Skytkien  herbei.  Die  Sprache  der  Hochländer,  die 
sich  jetzt  selbst  GaeL  ihre  Sprache  GaeHc(Gailic)  nennen, 
gehört  mit  den  brittischen  Mundarten  zu  einem  Stamme ; 
Ihre  Wurzeln  sind,  wie  in  diesen,  keltisch.  Aber  sie 
zeigt  auch  hervorstechende  Eiffenthümlichkeiten  und  ist 
von  den  Bretonensprachen  nicht  nur  bedeutend  in  den 
Formenbildungen  des  Nomens  und  Verbums  verschieden, 
sondern  selbst  im  Bau  der  Wurzel.  So  braucht  sie  den 
Guttural,  wo  jene  und  selbst  das  Altkeltische  den  Labial 
setzen,  wie  cean  (kean)  aus  cen  *)  (caput),  kymr.  pen, 


•)  Gal.  ea  entspricht  gr&frtentheils  altererem  kurzen  e,  wie 
In  den  obigen  Beispielen,  oder  i,  wie  in  Breathan,  Britantms, 
wonach  auch  sjlva  Litana  (Liv.  54,  **)  das  gal«  leatbaä,  breit, 
Compar.  iithne.  Hiesu  Litanobriga;  tu  sean  (senex)  der  alte 
Name  Senonei. 
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bret.  penn,  altkelt.  nen  oder  penn  in  mons  Peninus, 
Pemrinus;  mac  (filius),  kymr,  niab,  bret*  map;  each  aus 
ec  (equus),  altkelt«  ep  in  Eporedia  (Plin.  5,  17:  Ejjore- 
dicos  Galli  bonos  equorvm  donritorea  rocant);  ceithre 
(quatuor),  kymr.  pedvar,  bret»  pedir,  (dafs  daa  Altkeltisehe 
p  hattef  »eifjt  der  Name  des  Tierradriffen  gallischen  Fahr« 
seugs  oetorntum:  est  vox  Gallica.  A.  Gell.  15, 30«  cf.  Fett, 
ei  JDac.  p.  342)9  ein  Wechsel,  der  sich  tonst  nur  in  Ter- 
schiedenen  Sprachstämmen  zeigt,  wie  fidvor  (quatuor), 
mit  f  aus  p,  durch  alle  deutschen  Zweige,  im  Slawischen 
tschetyre,  das  auf  keture  weist  (aus  oko  wird  bei  folgen- 
dem  e  otsche),  aeol.  ftiüao^g^  dor.  niro^a,  und  lat. 
quatuor  ;  equns  =  ahd.  ehu  =r  sanskr.  aswa,  mit  erweich- 
tem Guttural  und  send«  aspi  ( p  aus  w  erhärtet«  Bopps 
Vergleich.  Gramm,  p.  47-  43) ,  selten  und  nirgends  so 
durchgreifend  im  Umfange  desselben  Stammes,  Wie  statt 
nots,  noTepog,  noloe  der  gewöhnlichen  Sprache  die 
jonische  wohl  *6te,  notepog,  xoTog,  aber  doch  I'jvttoq 
spricht,  wofür  Xxxog  *)  nur  veraltete  aeol.  Form«  In 
Formenbildung  und  Wurzelbau  stimmt  zum  Galischen, 
mit  unbedeutenden  Abweichungen*  die  Sprache  der  Be- 
wohner der  Westinsel,  welche  einst  unter  dem  Gesammt- 
namen  Scoti  gleichzeitig  mit  den  Picti ,  den  Stammvä- 
tern der  Hochländer,  gegen  die  römischen  Besitzungen 
zogen  und  nachher  selbst  das  Hochland  nahmen  und  be- 
nannten. Diese  Uebereinstimmonß  im  8prachbau  des  Ga- 
lischen und  Irischen  kann  aber  nicht  etwa  für  die  Folge 
der  Herrschaft  der  Skoten  im  Hochland  erklärt  werden« 
Erst  im  9.  Jahrhundert  vereinigten  sich  Pikten  und  Sko- 
ten zu  einem  Reiche ,  und  wäre  die  Sprache  der  Pikten 
der  der  Skoten  ferner,  näher  aber  der  britischen  ge- 
standen ,  so  hätte  sie,  auch  das  Eindringen  der  skotischen 
zugegeben ,  doch  nicht  spurlos  verschwinden  können« 
ohne  in  kennbarer  Mischung  Bestandteile  von  sich  zu- 
rück zu  lassen.  Das  Galische  ist  aber  keine  Mischung 
aus  verschiedenartigen  Bestandteilen,  wie  die  Sprache 
der  Insel  Man,  wo  Britten  unter  den  skotischen  Krpbe- 
rern  zurückblieben  ;  Galisches  und  Irisches  können  nur 
als  selbstständige  Fortbildungen  eines  und  desselben 
Sprachzweiges  angesehen  werden,  welcher  früher  die 
Völker  des  Hochlandes  und  der  westlichen  Insel  um- 
fafate.    Diese  bilden  den  vierten  Zweig  im  Weststamme, 

*)  *rjjnoi~t*xoc ,  wegen  de*  kurzen  Vokals  für  tnos*  foese, 
torhalt  sieh  zum  «autkr.  aswa,  wie  eVx«  su  data,  Hy$dto« 
24  Sau;  der  Stamm  ist  1»,  ir,  oder  ix,  ai,  a*. 
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für  welchen  ein  Gesammtntme  aus  dem  Alterthume  nicht 
aufbewahrt  ist,  *)  und  der  nach  den  hervorstechenden 
Eigentümlichkeiten  in  Sprache  und  Körperbau  vielleicht 
als  eine  zweite  Hauptabtheilung  den  drei  übrigen  äu- 
sammengenomnien  gegenüber  gestellt  werden  kann. 

Untersuchungen  über  die  Ausbreitung  und  Aufstel- 
lung der  historischen  Momente  aller  der  zahlreichen  Glie- 
der, in  welche  sich  wieder  die  Zweige  des  Weststammes 
gespalten  haben,  würden  vom  Hauptsswecke  dieses  Buches 
zu  weit  ab  in  ferner  Liegendes  und  weniger  Bedeutsames 
führen.  Es  genügt,  über  die  Einzelrolker  (civitates), 
welche  den  Germanen  ferner  wohnten,  einen  Ueberblick 
zu  {geben;  dagegen  müssen  die  benachbarten  längs  dem 
,Bheine  und  den  Aloen  näherer  Betrachtung  unterworfen 
werden,  nicht  blofs,  weil  sie  mit  den  Germanen  in  Be- 
rührung standen,  sondern  vorzüglich,  weil  sie  schon  seit 
alten  Zeiten  einzelne  germanische  Völker  in  ihrer  Mitte 
hatten,  und  »um  The u  selbst  für  Germanen  ausgegeben 
und  genommen  worden  sind, 


*)  Dörfteman  Gael,  Gaolic  für  zusammengebogen  erklären 
aus  Gaoidhai ,  Gaoidhlcag  ,  das  ein  bei  mische  Benennung  der 
Hibernier  ist,  und  in  spaterer  dialektischer  Gestaltung  das  alte 
Vindili,  Viodelicus  (S.  57.58),  so  wäre  Vimifli  oder  Vi*delici 
als  der  Gesammtname  des  vierten  rieltenzweiges  aufzustellen. 
Der  Name  Argali  auf  der  Westküste  des  palischen  Hochlandes 
wird  erklärt  von  Marianus  in  Ranutphi  Polycpr.  ap.  Gale 
1,309:  Argaf! .  .  sonst  latine  tnmrgo  Scgtomm,  eo  quod  Scoti 
ibidem  applicarent,  ad  faciendum  <tanina  Britannis,  vel  quia 
locus  ille  praxi  mtor  est  Hibernicis  ad  applicandum.  (Ar,  gal. 
air,  ist  die  Praepos.  ad,  gebraucht  wie  das  slaw.  pp  in  Pomor- 

J'ane,  schon  in  den  altdeutschen  Namen  Armorici,  Arccomici.) 
laben  also  die  Hochländer  auch  die  Gaoidhai,  die  Irlauder, 
Gael  genannt?  pie  Zusammen* iebung  scheint  aber  schon  alt, 
da  man  den  tarnen  wohl  suchen  darf  in  der  Vita  8.  Vodoali 
(aus  dem  Ende  des  9.  oder  dem  Anfang  des  10.  Jahrb.)  ap. 
Mabill.  Saec.  4.  2,  5Ü3:  fuit  namque  iste  beatissiinus  Vodoa- 
ius  (ut  ferunt)  ex  sagattifera  Celonum  ortus  natione,  qui  ori- 
guiem  gencris  de  Scythiae  populis  duecre  perhibentur.  Do 
quibus  et  Pocta  alt,  Pictosque  Gelono?,  unde  et  nunc . v tqu e 
Ficti  vuigQ  voetntur.  Schon  Boda  hat  die  Ableitung  der  Pik. 
ten  von  den  Snythen,  welche  die  Aehnlichkeit  des  Namens 
mit  dem  der  skvthischen  Geloni  veranlagst  hat?  Auch  in 
Gaoidhai  wird  ah  in  der  jetzigen  Aussprache  fast  über- 
gangen. 
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A,     Vebersicht  der  Völker  der  Inseln  und  dee 
keltischen  Stammlandes, 

!•  Ribernia,  Ueber  die  Bewohner  der  Insel  hat 
Caesar  nichts  erkundigt;  Tacitus  weifs  nur  von  ihnen: 
ingenia  eultusque  homiuum  haud  multum  a  Britannia  dif- 
ferunt.  Agr.  24*  Ptolemacus  allein  hat  Kenntnis»  der  ein- 
zelnen Völker.  Auf  der  Südwestspfce  kamen  dem  yon 
Westen  her  segelnden  Schiffer  als  das.  erste  Volk  entge- 

fen  S\evIovsQVQt,  (nach  allen  HasM  nur  Erasm.  yer- 
orben  OifrtQVQi),  nach  welchen  der  Insel  der  Name'  ge- 
feben  worden  ist.  *)  vIovtQyqg  und  *Iovbqv.I&  Flufs  und 
ladt,  die  Ptol«  nennt,  sind  wahrscheinlich,  wie  der 
Name  der  Insel  selbst,  Benennungen  yon  fremden  Schif- 
fern, nach  dem  äufsersten  Südwestrolk,  nicht  echte,  ein- 
heimische. Neben  ihnen  sind  auf  der  Sudküste  noch 
arwei  ^Völker  genannt:  "Iovsqvoi.  vwq  ovg,  Ovodtau 
xal  dvarolixwTfQoi,  Bptyccyteg.  Auf  der  Nordseite 
stehen  zwei  Völker:  naooixovoi  di  %rjy  itXtvQdv ,  and 
fiev  dvOfJuSy,  Ovavvixytoi.  tlta,  kqtz^fjg  xal  ngdg 
ctvavoXdQj  'PoßöydiOh  Von  da  aus  sind  die  übrigen 
in  der  Reihe  nach  Süden  hinab,  den  beiden  gegenüber- 

der  west- 
j  Ovsyyix~ 
vq!  oVg,Nayv 


Jiavxoi.  vip'  ovg,  Mavinioi.  efaa,  KoQiovdoiy 
vittQ  tovg  BQiyayra§.  g,  2.*  *)  Die  Namen  haben  keltische 


tyayxa^ 

#)  Die  Aussprache  Hlbernia,  verhält  410h  au  *IoviqvCci,  wie 
Hercynia  zu  jf(>xvyut<,  wie  Hcrmun  in  Hermunduri  su  Erman 
in  Erinanaricus  und  su  Arminius.  Der  Name  der  "Iovtovo* 
scheint  sieh  in  dem  Landschaftsnamen  Iveragh  auf  der  äufser- 
sten Südwestspitse  erhalten  su  haben,  Wäre  er  «um  gal* 
iar ,  Westen  ,  su  halten ,  Iyerni  ,  das  Westvolk  ?  Dann 
konnte  der  Name  Ivernia,  Westinsel,  allerdings  auch  bei  den 
Britannen  aebraucht  gewesen  sein ,  von  denen  ihn  Caesar 
wirklich  gehört  su  haben  scheint,  da  seine  Form  nicht  mit 
der  griechischen  zusammenstimmt, 

**)  Andere  weniger  bestätigte  Lesarten:  *Eqn€#(xayoi  für 
*B^(yot;  Afowii«»  ;  Auruqol .  OutAlißopoi,  al.  OveUßopoi, 
verdorben  OotüJußQoi  und  OutfyXaßQoi,  ist  in  seiner  Zusam- 
mensetzung wie  TW/ocasses  Plin. 

•*•)  Andere  Lesarten:  daqyiut;  Ov<rAovyrioi^*Eß#ayo£  und 
BJLdvtoi  für  "EßXayoi  nach  dem  Namen  der  Stadt  'Efilaya. 
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Formung ,  und  davon  sind  Maramo* ,  Bfiy<tyt$g  be- 
kannte Heltenbenennungen. 

2,  Britaunia,  «t  Caledofria.  Bei  Tacitus  steht 
Caledonia  al»  Name  des  Landes  über  den  Firden ,  nie 
Caledonii  als  Bezeichnung  seiner  Bewohner.  Nur  von 
Dio  Cassius  sind  sie  in  KaXqdonoi  zusamjnengefafst; 
dem  Ptolemaeus  aber  sind  JiaXndovioi  ein  besondere» 
Volk ,  Anwohner  des  caledonischen  Waldes,  ron  dem. 
wahrscheinlich  Volk  und  Land  den  Namen  erhalten  hat. 
Einsei  Völker  |  von  Tacitns  nur  im  Allgemeinen  erwähnt 
„Caledoniam  incolentes  populi ",  „civitates  trans  Bodo» 
triam  sitae"  (Agric.  26),  werden  ron  ihm  nicht  be» 
nannt,  anrser  den  Höre  st  i  (Agr.  38),  die  nach  seiner 
Darstellung  in  die  Umgebungen  des  Taum  aestuarium 
(des 'Tav  Forth)  zu  setzen  sind.  Auch  hier  er&anzt  die 
Lücke  allein  des  Ptolemaeus  unschätzbares  Werk.  Eine 
Eigentümlichkeit  des  Geographen  in  der  Zeichnung  des 
nördlichen  Tbeiles  ron  Britannien  ist  «u  beachten,  be^ 
Tor  man  Ton  seiner  Aufstellung  der  Yölker  Kenntnis« 
nimmt  Von  der  Mündung  des  Flusses  Vedra  (Wear 
südlich  dem  Tynefluase  )  bricht  er  ron  der  nördlichen 
Bichtunsyin  der  die  Kü9te  aufsteigt,  ab,  legt  das  ganze 
Nordland  in  der  Richtung  nach  Osten  gegen  Germanien  # 
hin ,  und  richtet  die  der  Hündung  der  vedra  gegenüber* 
westlich  ins  Meer  Torspringende  Landstrecke  nach  Nor 
den  auf,  so  dafs  die  dortige  Landspilze  (Mull  of  Gallway) 
bei  ihm  die  Nordspitze  yon  Britannien  wird*  Was  in 
diesem  Umfange  ihm  nach  seiner  verschobenen  Ansicht 
des  Landes  in  Bezeichnung  der  Lage  der  Völker  Ost  und 
Süd  heifst,  ist  demnach  als  Nord  und  Ost,  West  und 
Nord  für  Süd  und  West  zu  nehmen.  Ptolemaeus  kommt 
Ton  den  Völkern  im  Süden  der  beiden  Baien,  zunächst 
den  Damnonii,  den  Anwohnern  der  Clota,  nnd  zeichnet 
Ton  den  Nordvölkern  folgende  Tafel  :  fierd  di  %ovg 
j/aftvoviovc  npaq  äva%oXaQaQXTi*to%£Qpi  piv,  drto  %ov 
*Enidiov  ixQOv  dg  ngog  avaroXcUj,  Enidioi.  fte& 
ovg,  Kip^atvec.  elxa^  KaQvoyujcctt.  ilxa,  Kaqi~ 
yoi.  xai ayatOMXWTeqoi  *ai  Tflevraf ot,  KoQvadioi. 
Andf  di  tov  Aefxavvopiov  xoXjtov  ft&%Qt>  *pv  OvaQaff 
€lQ%vG£0>q,  KaXrjdoyio  f,  xai  vni$  avroyg>  6  KuXn- 
dovtQg  öqvjioq.  wv  dvazoXixujTtQoi,  dexa yrai,  luefr 
ovo,  Aovyoi,  avvdmovreg  %ol£  KogravltoiQ,  xai 
vne()  Tovg  Aovyovg,  Mißrat  ynip  di  trov$  Kaltj- 
dopiovf,  Ovaxofidyot.  vrto  Si  tovtovg,  dvopixti- 
xtQQi  pip f   OtJevixouTeg,  äyaroXixtort^ci  di,  Ta /v 
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£aXot.  2,5.*)  In  weitester  Ausdehnung  quer  Aber  das 
and,  Tom  Lemannonius  Basen  (zunächst  über  der  Gott, 
also  Loch  Fine)  bis  zum  Warar  (Fird  Murray  oder  Cro- 
marty)  erscheinen  die  KccXtjdoriot  als  die  Bewohner  der 
Gebirge,  hinter  ihnen  die  Bewohner  der  westlichen 
Küste  und  der  nördlichen  Landspitze,  von  den  Efridii  um 
das  Vorgebirge  Epidium  (wahrscheinlich  Mull  of  Canür) 
und  den  Decantae  auf  der  Ostseite  bis  zu  den  fiufser« 
sten  Cornavü ,  und  vor  ihnen  längs  der  8fldostkflste 
die  Taezaliy  deren  Lage  durch  das  von  Ptol.  nördlich 
vom  Flufs  Deva  (Dee)  gezeichnete  Sxqov  TaitaXav 
und  ihren  wahrscheinlich  vom  Flusse  benannten  Haupt» 
ort  Jr\ovava  bestimmt  ist ,  und  südwärts  gegen  die  Öo- 
dotria  die  Vemcontes ,  mit  dem  Orte'Ödpea,  in  den 
Gegenden  derHoresti  des  Tacitus,  Wer  kann  zweifeln, 
daß  hier  keltische  Völker  genannt  sind  bei  den  Namen 
OvBvUovxtg,  KaQvovdxat,  Ovccxo(tdy<H%  Kogyccil'ioi, 
von  welchen  der  letzte,  der  der  Bewohner  der  höchsten 
Mords  pitze,  einer  ist  mit  Cornubia,  dem  Namen  der  süd- 
westlichsten Spitze  der  Insel. 

b.  Britannische  Volker.  Die  aufsersten  Britten  sind 
nach  den  Angaben  spaterer  Schriftsteller  die  Bewohner 
des  Landes  zwischen  den  beiden  Römerwällen.  In 
diese  Gegenden  fallen  die  Völker,  die  Dio  Cassius  unter 
dem  Namen  Maidrai  zusammenfafst,  Einzelnamen 
gibt  wieder  nur  Ptolemaeus:  olxoüai  öi  tot  fiiy  Ttapd 
tjjV  agxfixrjy  TtXevgdv  vnd  fikv  %rjv  ofxuvv^oy  %£p<ro- 
Wiaov^Novdvtat.  vq?t  oSg,  *EXyoovai.  xqvzljv  dt 
ftpäs  avatoXdg,  JafivoviOi  p&v,  agntixciregot.  *Pa- 
divoi  <M,  dgntixajtepot.  *Qtaiivoi  de,  fietnjfifiptvni- 
repot.**)  Ueber  die  Elgovae  am  südlichen  Abhänge  der 
Gebirge ,  um  die  Flüsse  Dee  und  Nith  ( Jt]o^a  und 
NootSiog  bei  Ptol«)  kommen,  nach  der  wahren  Orientierung, 
nach  Norden,  auf  die  jenseitige  Abdachung  die  Dam- 
nomi  bis  zur  Clota  (einige  Orte  an  der  Nordseite  der 
Bai,  Lindum,  Alauna,  Victoria,  die  Ptol.  noch  in  das 
Gebiet  der  Damnqnii  stellt,  fallen  wahrscheinlich  in  die 
römische  Befestigungslinie  zwischen  den  Firden),  und 
auf  die  nordöstlichen  und  östlichen  Abhänge  die  Radini 
(Gadini)  und   Otadini  zu  stehen. 

Südwärts  erfüllte    die   Landenge   das    ausgebreitete 

*)  AL  KaQqvot;  KoQytfflvoL,  Xovpyaovi'Qi  i  Aoyoi;  X^^tm; 
Ovtyixwvn;  7Yr/$oAot,  T£$tdoi.  ~4epavv6vio$  nach  Mir.  v  zu 
lacus  Ltmanuut  gebalten,  al.  Aatkayyorioc 

**)  AJ.  ZeAyodai;  radqyot;  'SlvaXiyot,  ttuufj^Oi. 
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Volk  der^Briffantes:  ndXiv  ff  vno  f*hTOvg*EXfooyag 
xal  *Qv$  *fi%aowovq  dujxpyreg  tw  ixd%tQa  zet  neXdyq, 
BglyavftQ,  Taciu  Agrict  17  j  Brigantum  civitas,  quae 
numerosissima  provinciae  totiat  perhibetur.  Ihre  »ü<U 
liebsten  Orte  sind  nach  Ptol.  ^Eßogaxqy  (York),  Kauovv* 
Xodovvoy  ,  wohl  verschrieben,  im  Itin,  Cambodanina 
(29  röm.  Milliarien  südwestlich  von  Eboracum);  Von 
den  Brigsnten  bis  zu  den  Beigen  auf  dem  Südufer  der 
Themse  führt  Ptol,  die  Völker  auf:  ngde  olgntgi  %6v 
GvXijUEvov  xoXftoy,  IlagioQ*.  xino  di  tqvtqvs  xai 
tovg  Bgiyavwtg  olnovoi,  ivainxiixaxa  pfi*>,  faprfotf 1- 

MM    m   «%  «•AaLvf.tu  Ja*        ^M   ■   ■        -  —     i    m^Mm    ._<•  .»  .M  >  V     ^V   A  •■    **•  A>    V  ^V    a  »a  M±  *h> 


Aifievoi,  xtti  ayaTQltxwzsQoi  itaga  %r\v  iftijroav  ng~ 

Svoiy,  TQtyqdyxeg,   TldXiv  f  ind  %d  elgi)uhat$vru 
voftixortaTQi  psy»  JrjfUTJrat.  xovzwv  a  äyaxoXixw-- 
regoc,  2iivgeg.  /««y  ovg,  /Joßoifvoi.*) 

Von  diesen  Safsen  im  westlichen  Gebirge*  in  wel- 
chem sich  später  die  Reste  der  Britten  behauptet  haben» 
die  90gdqvtx$g,  Jnfintai,  SiXvgeg,  und  am  nördlichen 
Eingang ,  um  die  Stadt  Deva  (Oberer)  und  von  ihr  süd- 
wärts 9  die  KopraviQi*  Jiogvariiqt  sind  nur  von  Ptol. 
genannt,  so  wie  die  dmiifacitt.  auf  der  Südwestspitze, 
obschon  dieser  Name  sich  langer  als  alle  übrigen  erhal- 
ten hat.  Pie  Ordovicet  kommen  nach  Tacitus  (Agric.  18) 
in  die  nördlichen  Theije,  der  Insel  Mona  (Anglesey) 
gegenüber ,  zu  stehen,  eben  so  nach  Ptol.,  der  ihnen 
östlich  am  Gebirge  noch  McdiqXdyioy  zuschreibt,  Me- 
diolanum  des  Itin.  (30  Miliarien  südlich  von  Deva),  die 
Silure*  nach  der  Lage  von.  Venia  Situr***  Itin.  (Ca er 
Gwend  bei  Chepatow}  in  Hie  südöstlichen  Theile  des  Ge- 
birges über  der  Bai  der  Sabrina,  als  Ostnaohbam  der 
Verneine.  Mit  eben  so  ungenügenden  Gründen,  wie  die 
Yölker  von  Caledonia  von  Germanien,  werden  diese  Si- 
lure* von  Tacitus  von  den  Iberern  abgeleitet  (Agric.  11). 
Ueber  die  Begrenzung  der  Gebirgsvölker  im  Innern 
gibt  es  keine  Andeutungen, 

Den  Siluren  östlich  im  Mittellande  stehen  Joßov- 
roi,  mit  dem  Orte  Kogiviov,  Durocornovium  Itin.  (Ci- 
vencester),  Bodovyoi  bei  Dio  Cass,  (60,  20),  und  Xa- 


•)  AI.  Kooyaßiot,  JCofyaovVoi  j  Ko^travot;  Kane%lttvot,  JT«. 
rveuxfayoi;  ytoßovvoi.  Statt 'I/utjyffa  an  anderer  Stelle  lejxiffffa, 
'htptits«,  verdorben  für  TJpifaa,  aestuariuiu  Tame$Q9f  Tac.Awu 
14*  52,  Mündung  der  Themse» 
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tvtvxi-avoiy  ein  offenbar  rerdorbener  Name ,  der  in  Kcc- 
rvovtXXavol  oder  KajvoveXvvoi  verbessert  werden  rauGs* 
Aus  einer  Inscbr.  bei  Murat.  1056t  81  die  Civrr  as  Otvviixa- 
▼aobum  nennt,  ist  die  richtige  Form  CatuveUuum  zu  folgern ; 
KctTQveXlavQl  nennt  sie  Dio  Caaa.  (60,  20).  Ihr  Ort 
OvpoXdyiov,  Verolamium  ltin.  (St.  Albans);  einen  zwei- 
ten, laUfyah  stellt  Ptolemaeua  nordöstlich,  nicht  ferne 
yon  der  ßai  Metpri*  (Wash), 

Die  Ostküste  ron  den  Briganten  bis  zar  Mündung 
der  Theinse  berührten  die  Jlagiooi,  nur  yon  Ptol.  ge- 
nannt und  über  die  Humbermündung  gestellt,  die  Koqi- 
%avoi  mit  den  Orten  jfiydoy,  Lindum  ltin«  (Lincoln), 
lind  'pdve,  Ratae  Irin.,  Ratae  Corion  (Coritanorum?) 
Geogr.  Rav,  (Leicester),  die  SifiEvol,  wohl  entstellt  aus 
?Ix£voi  (Xist  im  Anfang  fälschlich  bald  zugeschrieben, 
bald  weggelassen),  {ceni  bei  Taeitua,  mit  dem  Haupt- 
orte Ovevrctj  Venta  Icetiorum  im  ltin,  (Caster  bei  Nor- 
wich),  und  über  der  Themse  die  TQWQVrtiQ*  Trino- 
bantes  bei  Tac.  Ann.  14,  51,' und  Caes,  B.  Gall.  6,  20: 
TrifwöanUSn  prope  firmissima  earum  regionum  civitas. 
In  ihrer  Nähe  nennt  noch  Caesar  (c.  21)  Genima^ni, 
Segontiaci,  Ancalites,  Bibroci,  Cassi,  weiter 
nicht  bekannte  Völkchen,  wahrscheinlich  westwärts  in 
den  Gegenden  der  Catuvellauni ,  welches  vielleicht  ihr 
späterer  Gesamratname  ist«*) 

Zn  den  Britteit  müssen  noch  als  Stammvater  der 
gallischen  Dritten  gezahlt  werden  die  Bewohner  der 
Südwestanitze  der  Insel,  die  Jafivövioi  Ptol,,  Dum- 
nani  $olin.  (c,  26)t  Sie  reichten  auf  dieser  Landspitze 
östlich  bis  über  den  Exeflufs,  Denn  hier  lag  wohl  Itfca 
Dumnoniorumi  **)  wie  für  Scadum  Numiorum  im  ltin. 
gelesen  werden  njufs,  so  beigenannt  zum  Unterschiede 
yon  dem  nördlichen  laca  im  Gebiete  der  Silurer,  wo  die 
Legio  II  August«  lag  (jetzt  Caer  Leon,  urbs  Legionis). 
Ptol.  hält   irrig  beide  Orte    für  einen  f  und  zieht  das 


*)  Namen  kleinerer  Völker  scheinen  noch  zu  liegen  bei 
Ptol.  in  raßQpyioavtxtoy  tuM/uevos  moXnos  (an  eben  diesen 
Busen  stellt  er  die  Parisi),  Zftaytiwy  Aiprjy  (auf  der  West* 
lu'Ute,  südlich  der  Moricambe  Bai),  Xayxpytay  (al.  /oryya- 
rur , 'fayydywy)  Axqoy  (Spitae  von  Caeruaryon).  Mit  dam 
letzten  Namen  darf  man  kaum  vermengen  d'tt  Cangi  des  Ta- 
citus  (Ann.  12,  52),  die  sonst  eben  so  unbekannt  sind,  als  seine 
Jugantts  (Ann.  12,  40«  Brigantes?J, 

**)  Dies  bestätigen  die  neuesten  Ausgrabungen  ansehn« 
lieber  römischer  Alierthümer  au  Exet  er. 
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nördliche  Isca  mit  seiner  Legion  an  die  Stelle  des  süd- 
lichen herab.  15  Miliarien  östlich  nennt  da»  Itin.  Ma- 
ridunuiu,  bei  PioL  Jovviov  schon  im  Gebiete  der  Duro- 
triges.  Im  Laufe  des  Axtlusses  berühren  sich  auch  die 
Landschaften  Dovonshire  (ags.  Defna  scyre)  und  Dor- 
setshire  (a«s.  Dornselna  scjre) ,  welche  wohl  beide  von 
den  alten  Völkern  den  Namen  erbalten  haben. 

3.  Keltisches  Stainmland.  ff.  Volker  zwitcien 
der^  Seqvana  und  dem  Liger.  Die  Anwohner  der  Huste 
zwischen  den  Mündungen  dieser  Flüsse  wurden  unter 
dem  GesammUiamen  Meeran wohner ,  Armorici,  zu- 
aammetigefafst.  Sie  sind  aufgezählt  von  Caesars  oivita- 
tes9  quae  Oceanum  attingunt,  quaeque  eorum  consuetu- 
dine  Armoricae  appellantur ,  quo  sunt  in  numero  Cu- 
riosolites,  Ilhedones,  Ambibari,  Caletes, 
Osismii,  Lemorices,  Veneti ,  Unelli.  B.  GalL 
79  75;  ad  Venetos,  Unellos,  Osismios,  Curiosolitas,  Se- 
suvios,  Aulercos,  Bhedones,  quae  suut  maritim ae 
dvitatet  Oceanumque  attingunt.  2,  34*  In  der  ersten 
Stelle  sind  Caletes  von  den  Beigen  beigefugt,  und  Le« 
xnovices  aus  Verwechslung  genannt  statt  der  Lexovii 
(wie  sie  in  Gesellschaft  der  Uebrigen  3$  9«  £1;  17  rich- 
tig stehen),  die  in  der  zweiten  Stelle  Setuvü  heifsen. 
"Von  ihnen  waren  die  östlichsten  die  Lexovii,  welche 
die  Seinemündung  berührten,  die  westlichsten  die  Ö«i- 
mii ,  auf  der  Spitze  von  Brest,  die  nördlichsten  die 
Unelli,  VenelH  Plin.,  OviyeXoi  Ptol.,  auf  der  Spitze  von 
Cherbourg.  Die  Amlnbari  sind  wohl,  in  verdorbener 
Schreibung,  die  Ambiliati  (3,  9)*  die  Ambilatri  des 
Plinius  (4,  19)  am  linken  Ufer  des  Ligers,  Kleinere 
Völker  sind  noch  anzusetzen,  zwischen  den  Lexorii  und 
Unelli  die  Bajucasses  NotiU  prov.  Galliar.,  zwischen 
den  Unelli  und  Bhedones  die  A.brincatui  Ptol.  Plin. 
und  die  ViducassesPlin»,  BiäQVxioioi  Ptol.  Die  Na- 
men der  keltischen  Völken  haben  sich  zuweilen  ajs 
Landschaftsnamen,  grofstentheils  aber  in  den  späteren  Be- 
nennungen ihrer  Hauptorte  erhalten  und  deren  früheren 
Namen  verdrängt,  hier  Vcmtet  (Veneti),  alt  Aoqiqqitqv 
Ptol.  Mir.,  Dartoritum  Tab.  Peut,  Rennet  (Bhedones), 
alt  Condate,  A  brandet  (Abrineatui),  llayeuj;  in  der 
Landschaft  Petrin  (Bajocasses).  Im  Bücken  der  Küsten- 
völker, von  Caesar  noch  unter  den  Armorici  genannt, 
verbreiteten  sich  die  Aulerci.  abgetheilt  in  Aulerci 
Ccnomani,  mit  dem  Hauptorte  Ovtvdivov  Ptol.  (le  Mar/s), 
und  Aulerci  Eb u r ovi ces ,  AvXiqxioi  EßovQuixoi  Ptol., 
mit  MiäioXdviQy,  Mediolanum  Aulercorum  Itin.  (Evrevx). 
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Unter  derselben  Gesanuntbenennung  bat  noch  PtoL 
AvXIqxioi  JictvXlxai,  richtiger  JiaßXlxat  Mir. •  bei 
allen  übrigen  blofs  Diablintes  genannt.  Des  Ptol« 
*!Aqov  toi,  °Aqov8ioi  Mir.  in  ihrer  Nahe  sind  wei- 
ter nicht  erwähnt.  *)  Am  Ufer  des  Nigers  folgten  nach 
den  Nannctei  Caes.  Plin.« ^ Napvtrai  Str. ,  Nafivijxai 
Ptol.  f  bei  ihm  auch  verschrieben  Sa/ivTxetti  nnd  irrig 
als  zwei  verschiedene  Völker  aufgestellt «  mit  ihrem 
Hauntorte  Portus  Nam*etum  Tab.  reut.  (Nantes),  die 
Annes  Caes.«  Andegari  Plin.«  Andicari  Tacit,  Siväi^ 
xaovcu  (al.  iivdixavai ,  *Avdixavol)  Ptol.  um  Julioma- 
gus Ptol.  Tab.  Peut.  (Jngers  in  der  Landschaft  Atgen), 
und  östlich  bis  zur  Seine  ausgebreitet,  die  Ca  mute» 
Caes«  Liv.«  Carnuti  Plin.«  Kapvovxcu  Ptol«  Ihre  Haupt- 
orte waren  Aixgixov  PtoL  (Chartres)  und  Genabum  am 
Lager  (wo  Orleans):  £aes.  B.  GalL  7,  11.  8,  6;  Strabo 
4t  P*  191:  j>vsip  <r  ovxo$  (6  Aetyijf)  naget  Djvaßoy, 
%6  xwy  KaQvovxwv  ipnoQ&ioy,  xaxd  fileoy  nov  toV 
nXavy  avyoixovfteyoy*  In  den  Umgebungen  der  Seine 
waren  Nachbarn  der  Beigen  die  Parisii  mit  ihrer 
Hauptstadt  Lutetia  Caes«  Ammian.«  entstellt  bei  den  Grie- 
chen Aovxoxoxia  Str. ,  Aovxoxsxla  PtoL,  Aevxexia  Ju- 
lian. (Paris);  dieSenones,  Siywyeg  Str^  ^eVoyegPtol«, 
um  Agedicum  Caes. j  *Ayrjdix6y  PtoL  («Seilt);  die  Tre- 
casses  Plin.«  Toixccotoi  PtoL,  Tricassini  Ammian.«  mit 
Av/ovax6ptaya  PtoL«  Augustobona  Itin.  (Troyet),  und 
an  der  Marne,  die  Caesar  den  Grenzflufs  der  Kelten 
nennt,  die  Meldi  (Caes.  6,6?)  Plin.,  MiXdoi  Str.,  JMfiU 
iai  mit  dem  Orte  lixtvov  PtoL  (Meaux).  Des  PtoL 
Oyaöindeoioi  KQog  xrj  BeXyixij,  **)  wahrscheinlich 
die  Bodiocass.es  des  Plin.,  und  die  SiWanectet 
(al.  Ulmanectes,  ülmanetes)  Plin.«  2ovßavtxrot  är? 
avaxoXwy  tov  2£rtxodva  noxapoy  Ptol,  CoisL  Vindob., 
Silvanectae  Notit.  Imp.  et  Galliar. «  sind  dem  Caesar 
unbekannt «  und  wahrscheinlich  früher  zu  den  be- 
nachbarten mächtigen  Belloraci  gehörend,  als  Beigen 
zu  zahlen,  wie  die  Catalauni  (um  Chalont  sur  Marne) 
erst  von  Eumen.,  Eutrop.  (9,  9),  Ammian.  (16,.  11)  ge- 
nannt, zuerst  ein  Theil  der  Reroi  gewesen  zu  sein 
scheinen. 


*)  Esubii  hat  der  OudendorpUcbe  Text  de*  Caesar  5, 7  (wo 
andere  Unclli).  Waren  Esubii,  Sesuvii«  ^tyotf/fro*  [U<rot//**o*] 
zusammen  su  stellen? 

**)  Ptoiemteus  stellt  sie  nordöstlich  Ober  die  Meldae,  rftckk 
aber  beide  su  weit  nach  Süden. 
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b.  Vüker  rtcitchen  dem  Liger  und  der  Garummt. 
Die  Anwohner  der  Küste  waren  die  Pictones  (nach 
allen  Aelteren,  Pictari  bei  Amm.  15,  11)  und  San to- 
»e»:  7tQO$  ds  %<2  JQxtav<$  Savtovot  %*  xal  Jlixroveg, 
ol  piv  *($'  rapovvif  n&QOutovyzcg,  ol  6t  %<$  Atlyrjgi. 
Str.  4,  p.  190.  Bei  den  Pictonen  ist  genannt  Lemonnm 
Caes.,  Al\itavQV  Ptol.  (Poüiers,  alt  Poictiers  in  der  Land, 
schaft  Poitou,  Poictou),  bei  den  Santonen  MiitoXdvtov 
Str.  Ptol. ,  Mediolanum  Itin.  (  Sabttcs  in  der  Landschaft 
So*ntonge)>  Das  letzte  keltische  Küstenyolk,  noch  jen- 
seits  der  Garumnp,  welche  Caesar  den  Grenzflufs  nennt 
zwischen  den  Kelten  und  Aquitanen,  waren  die  Bitn- 
riges,  Vibisci  (Ovißfoxoi  Ptol.,  Ubisci  PlinM  Vivisci 
Auson.)  beigenannt :  ixßdXXtt  (f  o  p&y  raQODyäg,  rgiai 
noxauots  av$j)foig,  eig  %d  fttx*%d  BttoVQiytay  « 
tiSy  lo  a  x  dS  y^btixaXovfdiptjy  xai  2avxovu)V>  apupört- 
parv  raXatutwy  i&yaiy  fioyoy  ydg  ij}  td  t(Sy  Btzov- 
qlywv  xovimy  %&yog  ly  %oig  *AxovX%avoig  dXX6tpvloy 
iöqvtcu,  xal  ov  ovvxtXtl  ccvtoig'  %%tt  dl  ijXnooeloy 
BovpdiyqXct  htuutfxeyov  Xi^yoOaXctTxrj  rtyi,  fjy  notov- 
ety  al  hßoXai  zofrnotctfiöv.  Strabo'  4>  p*  190*  Auf 
dem  Stufenlande  zwischen  den!  Gebirge  und  dem  Kü- 
stenstriche breiteten  sich  aus  nach  den  Turonet  Caes, 
Plih.,  Tnronii  Tac*,  TovQodmoi,  Tovooyieig  Coisl.,  ver- 
dorben für  Tovpwytoi  oder  TovQOyioi  Ptol.,  Turini  Amn., 
welche  wahrscheinlich  zu  beiden  Seiten  des  Ligers  safaen, 
«n  dem  ihre  Stadt Caesarodunum  Ptot  Tab.  Peut  {Tottrs 
in  der  Protinz  Tourmue)^  die  Biturigea  Cubi  Plin., 
BnovQtytg  ot  Kovßot  Str.  PtöIM  um  Araricum  (Bourget) 
in  Berry);  die  Lemorici  Caes.*  Aefiovtxot  Ptol.,  mit 
dem  Hauptorte  Augustoritum  Ptol.  Itin.  (Limoges  in  der 
Landschaft  Hmotin)\  die  Pctrocorii,  deren  Stadt 
Ov&aovv*  Ptol.,  Vesunna  Itin.  (Perigneux  in  Perigord); 
dieCadurci  um  Dirona  Auson*,  entstellt  dovijwya  Ptol. 
(Cahors  in  Quercy),  und  an  der  Garumna  die  Nitio- 
briges,  Antobroges  rerdorben  Plin.,  Grenz  volk  ge^en 
die  Aquitanen»  Dir  Ort  "Ayipyoy  Ptol.  ist  das  jetzige 
Agen.  In  den  Gebirgen  selbst  oder  ihren  nächsten  Um- 
gebungen wohnten  die  Arrerni,  das  mächtige,  über 
seine  Nachbarn  gebietende  Yolk,  die  Anwohner  des  Ge- 
birges Tön  Juoergne;  südwärts  auf  dem  Westabhange 
der  Cebenna  die  Ruteni,  'Povvijyoi  Str.,  'Pourayoi 
Ptol.,  um  leyodovvov  Ptol.  (BAodez  in  der  Landschaft 
Bevergue);  aufwärts  an  der  Wasserscheide  desselben 
Gebirgszuges  die  Gabali,  deren  Stadt *Jtyi&Qtdoy Ptol. 
(Javaux  in  Gevaudan),  und  (in  der  Landschaft  Velay) 
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die  Velauni  (aLVelarii,  Velavi)  Caes.*  OvtUafoi  Str., 
OviXawoi  Ptol.  t  zu  Caesars  Zeit  ein  Theil  der  Ar- 
Temen. 

c.  Volker  im  Lenfe  det  Rhodanus  und  in  seinen 
Umgebyn^en*  Auf  der  Sftdküste,  wo  die  ältesten  Nach- 
richten  Lttturer  und  Iberer  nennen,  findet  sich  später 
ton  der  Rnonemündung  bis  an  die  Pyrenäen  und  den 
oberen  Lauf  der  Garumna,  auf  der  Wordseite  von  den 
Gabali,  Ruten!*  Cadurci,  Nitiobritf es  umschlossen,  das 
zahlreiche  Volk  der  Volcae  ausgebreitet*  in  zwei  Ab- 
theilungen,    als  Arecomici  und  Tectosage  s,  Jene 

6a. 
ischen 

den  Pyrenäen  und  dem  Meere,  nennt  PoWbius  (bei 
Athenaeul  8»  2)  Keltenstädte,  und  Ptol.  theilt  diese  Städte 
den  Tectosagen  zu,  deren  Hauptort  Tolosa  war*  so  dafs 
die  iberischen  Völker  diesseits  der  Pyrenäen  auf  den 
Winkel  innerhalb  der  Garumna  eingeschränkt  erscheinen. 
Hannibal  fand  schon  die  Volcae  in  diesertSitzen(Lif  •  21, 26). 
Die  Ostgrehze  der  Volcae  war  der  Rhodanus :  inter  Votbas 
et  Cavarai  emittitur  (Rhodanus).  Mela  2,  B-**)  Jenseits 
safs  neben  den  CaVares,  KavdQOt  Str.  Ptol.,  ***)  de- 
nen Mela  und  Ptol.  Avenio  zuschreiben,  und  Plinius 
noch  Valentia,  ton  der  Mündung  der  Druentia  bis  zur 
Küste  und  auf  den  Westabhängen  der  Seealpen  das  kel- 
tisch-ligurischeMischrolkderSalyes,  Salluvii  (8- 168)* 
Darüber  wohnte  nordwärts  in  den  Thälern  des  vielgjespai- 
tenen  Alpenlandes  eine  beträchtliche  Anzahl  kleinerer 
Gebirgsvölker.  Von  den  Salassen  an  gegen  das  Meer 
führt  die  Inschrift  des  Trophäums  über  di*  besiegten 
Alpenvölker  bei  Plinius  (3»  20)   folgende  Reihe  auf: 

SALASSI  ,     AciTAVOHÜS  ,      M&00LLI  ,      UCAETI  ,      CATÜftlGZS, 

Bhigiaki,  Sogiowth,  Bflomoirrii,  Nbmalohi,  EoEfrATzs, 
Esubiaeu,  Veahidti,  Gallitab,  Tmulatti,  Ectiki,  V*r- 
GUHHi,  Eguitubi,  Nkmedttühi,  Oratklli,  Närüsi,  Ve- 
laümx,  Suktbi.    Plinius  bemerkt  noch:  non  suntadjeetae 


•)  Vitra  (Bbodanum)  sunt  ttagna  Volearum.  Mela  2,  5. 
Arecomici ,  wie  Aremorici.  Com  im  Keltischen  See  ?  Comian 
(am  Lacus  IiSrius)  das  ahd.  8eon? 

**)  Livtas  21 ,  26  setzt  Volcae  auf  beide  Ufer  des  Rhode* 
aus.    Dies  wird  nicht  weiter  bestätigt« 

**•)  Dafs  der  Name  keltisch,  zeigen  die  keltischen  Manns« 
namen  Kava^of  bei  Polyb.,  Cavarilius  bei  Caes« 
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Cottianae  erntetes  XII,  quae  non  fuertmt  hostiles.  Der 
Cottische  Böigen  zeigt  14,  darunter  mehrere  der  ge- 
nannten (bei  Muratori  1005,  aus  den  beiden  gleichlau- 
tenden Seiteninschriften  zusammengestellt):  Im.  Caesari 
Augusto  Dm  F.  PowTirici  Maxumo  Tribübuc  roTE- 
state  XV.  Ixr.  XIH  M.  Julius  Reois  Downi  F.  Cot  • .  es. 

PrAEFECTUS   CB1YITAT1UX  •  •  E   SUBSC  .  .   TAB   SÜST*      SeGO« 

viorux.  Segügimorux.  Belacobüx»  Catürioüm.  Medox.« 

X.OKUX.     TsBATiOBUX.    AoABATlU«.     SaTISCATIUX  •     EGDI- 

viobum.  YBAitnuoBUx«  Ybetigaüobum  .  Jbxbriobux.  Tb- 

SUBIABOROX.    OVADLATIUX.    BT     CElTITATES    QUAB    SUB    EO 

Pbaefegto  fuerubt.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs 
mehrere  davon  den  Ligurern  zugehören ,  vorzüglich 
südlich  zwischen  den  SaJyern  undTaurinen,  auf  den 
Seealpen,  wo  Plin.  die  Suetri,  2ov7]tqioi  Ptol.,  über  den 
Küstenvölkchen ,  den  Oxubii  ( Ligurern  nach  Plin.  3  ,  4 
und  Strabo4gp.  185)  und  Ligaum  nennt,  Ptol.  die  N*P  o  tf- 
Cioi  um  Ovtvtiov  (Vince)  und  neben  ihnen  die  Ove- 
CÖtavttoi,  Ovtvitdrxioi  Mir.,  wahrscheinlich  die 
Ovadiates  der  Inschrift,  und  dazu  wohl  noch  die  *AX- 
ßietQ  xal  'AXßioixot  8tr.,  bei  Caes.  B.  Cir.  1,  67 
AHrici(Mebeced&  Ortsname  bei  Plin.  3,4),'£A  ixioxot  wahr- 
scheinlich fürVtfJU/frtfxo/Ptol.,  die  Desitviales bei  Plin.  über 
den  AnqtiKi  in  der  Nähe  des  Steinfeldes,  die  Esubiani, 
Ycsubiani  der  Inschriften?  doch  scheinen  in  dieser  Lage 
Hemini,  Mfaivoi  Ptol.  mit  dem  Orte  Q6qoc  N&qwpos* 
dessen  Bewohner  beiPlinius  Luteyani  (nach  dem  ein« 
heimischen  Namen  des  Ortes,  Luteva)  heifsen,  die  Siy^ 
*iOtPtol.>Avantici,Bodionti>ciPlin.umDinia(Di«ie) 
keltische  Namen.  *)  Mit  Gewissheit  lassen  sich  als  Kel- 
ten schon  nach  der  Gestalt  ihrer  Namen  und  nach  ihrer 
nördlicheren  Lage  erkennen  die  Anwohner  der  cotti. 
sehen  und  grajischeo  Alpen,  Caturiges  Caes,  B.  GalL 
1,  10,  KatovQiysg  Ptol.,  Katoqiyet;  Str.  **};  Ssyov- 
ütavol  Ptol.  (Segugiot  der  Inschrift?);  Graioceli 
Caes.  ***);  Tricorii  Liv.,  Tqixoqiql  Str.;  Medulli, 
MidovXoi  Ptol.,   bei  Str.  Midovkoi  und  verschrieben 


*)  Zu  vergleichen  sind  die  Namen  Lutttia,  Awentiaan  Hei- 
vetiorum,  Jforftocasset. 

*•)  Aus  den  Caturigern  leitet  Plinius  (5,  5. 16.  SO)  die 
Vagicnni  und  nennt  sie  Ligurer.  Ist  die  Ableitung  richtig, 
so  müssen  sie  Kelten  gewesen  sein. 

*••)  'OxcAor  uk$*v  Ptol.,  Tunnocetan  Notit.  Imp.  in  Bri- 
tannien. 
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JlidvXov  und  MedoaXot;  *I*6vioi  Str*  und  an  einer 
anderen  Stelle  2ixovioi}  mit  den  Tricorii  und  Me- 
dulli  genannt  (die  Uceni  der  Inschr.?);  Centrones 
Caes.,  K&rrQwveg  Str.  Ptol.  Weiterer  Raum  war  im 
Thallande,  wo  vorzüglich  in  den  nördlichen  Theilen  sich 
starke  Volker  ausbreiteten*  Zunächst  über  den  Cavarern 
folgten  die  Vocontii,  Ovoxovrrioi  Str.,  Ovotovxioi 
Ptol.,  einmal  verschrieben  Oifaxdvdtot,  rückwärts  bis  in 
die  Gebirgsthäler,  mit  ihren  weniger  ansehnlichen  Nach- 
barn, den  Segovellauni  Plin.,j£eyaX<xvvoibei  Ptol., 
der  ihnen  Yalentia  zuschreibt,  und  den  Tricastini, 
Toixaorrjvot  Ptol.,  an  der  Nordseite;  auf  dem  linken 
Ufer  über  den  Volcae  Arecomici  die  Helvii  Caes.,  Hei- 
vi  Pliiu,  *EXovoi  Str.,  an  den  Abhängen  der  Cevennen« 
Hierauf  im  offenen  Oberlande,  zwischen  der  Isar,  dem 
Hhodanus  und  den  Alpen  die  Allobroges*  bei  den 
Griechen  von  Potybius  an,  wohl  weniger  richtig,  AXXo* 
ß(W*G  **8t  durchgängig,  ^AXXoßgofeg  Ptol«,  und  über 
dem  Hhodanus,  vom  Arar  bis  zum  Jura  und  zu  den  Vo* 
gesen  die  Sequani,  SrjKOvavoi  Str.,  Synouvoi  Ptol. 
Beiden  gegenüber  reichten  vom  rechten  Ufer  des  Bho* 
danus  und  des  Arars  noch  über  die  westlichen  Höhen, 
welche  die  Wasserscheide  des  Rhonelandes  tragen ,  die 
Segusiani,  Aedui,  Lingones;  die  Segusiani  von 
Lugdunum,  ihrer  Hauptstadt,  bis  über  den  oberen  Lauf 
des  Ligers,  an  ihrer  Wordseite  vom  Arar  bis  zum  Liger 
ihre  Schutzherren,  die  mächtigen  Aedui  Caes«  Ptol.,  He* 
dui  Piro.,  *Edovoi  auch  Atdovöl  Stfr,  in  far&i  Nähe 
und  unter  ihrer  Herrschaft  noch  genannt  sind  Aulerci 
Brannoyices,  Brannovii  (Caes.  7*  75),  Bo ji  Ü.,88), 
Ambarri  an  der  Mündung  des  Arars  auf  beiden  Ufern*) 
(&.  GalL  1,  11.  7*  75»  wo  wohl  verdorben  Ambivareti,. 
für  Ambarareti?)«  An  ihrer  Nordseite  die  Mandnbii, 
um  Alesia  (Alise),  an  dessen  Namen  sich  die  Erinne-t 
rang  des  Untergangs  der  gallischen  Freiheit  knüpft,  und 
vom  Arar  über  das  Hochland  bis  an  die  Quelttlüsse  der 
Mosa  und  Sequana  hinüber,  die  Lingones«  .Aoyyovsg 
verschrieben  Ptol.,  um  Andematumun  Ptol,  Irin.  (Langres), 

B.    Völker  im  Westgebiete  des  Rheins. 

Bfenapll,  Horinl«  Auf  dem  Küstenstriche  des 
Landes,  das   sich  von  der  Arduenna   und  den  von  ihr 

*)  Was  wahrscheinlich  auch  ihr  Name  sagt,  Ambarrt- 
\mbtrari,  wie  Amb-isontes,  AmbidraTL 

14 
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gegen  Nordwest  hinziehenden  Hügeln  zum  Rheine  und 
zum  Meere  senkt,  safsen  vom  Rheine  bis  zur  Spitze 
Ton  Boulogne  die  Menapii,  MevdjriOh  und  Morini*  Mo- 
Qivoi,  Nachbarvölker,  und  Ton  den  Alten  in  Verbindung 
genannt:  omni  Gallia  pacata,  Mortui  Menapiique  supe- 
rerant,  qui  in  armis  essent.  Cacs.  B.  Galt  5*  28$  ut 
Mcnapiot  et  Morinos  et  extrema  GaUiarum  quateret.  Tac. 
Hist  4i  28;  (o  nXovg)  ätto  twy  ofiOQOvvxwv  roTg  JM«- 
yanioic  Mopivwv.  Str.  4^  p.  i99;  roig  Mtvani- 
Oig  S  ewl  ovp€fsig  Irtl  %^^aXdxrrjMoQivöL  id. 
p.  1%.  Die  östlichen  Menapier  erscheinen  zu  Caesar» 
Zeit  selbst  auf  dem  Ostufer  des  Niederrheins:  Usipetes 
et  Tenchtheri  ad  B/tenum  perrenerunt,  quas  regtones 
Menapii  incolebanty  et  ad  ulramque  ripam  fluminis  agros* 
aedificia  xieosque  habebant.  R.  Gall.  4, 4*  Ohne  Zweifel 
'Waren  dies  die  südlichsten  und  nächsten  Theile  der  Ba- 
tareninsel;  denn  hier  setzten  die  Germanen  über  den 
Strom  und  zogen  sich  wieder  zurück  (B.  Gall.  4 *  !• 
4,  15)-  Im  Süden  sind  Eburonen  genannt:  erant  Mena- 
pii propinqui  Ebnronum  ßrribns ,  perpetuis  paludibus  sil- 
visque   munitL    Caes.   B.  Gall.  6  t  5-     Wenn  auch   der 

Srölsere  Theil  der  Eburonen  zwischen  der  Maas  und 
em  Rheine  wohnte  9  scheinen  die  Menapier  doch  noch 
Beträchtliche  Besitzungen  im  Osten  der  Maas  gehabt  und 
selbst  in  die  Nahe  des  treyirischen  Gebiets  gereicht  zu  ha* 
Ben;  denn  Caesar  reist  Von  denMenapiern  unmittelbar  in 
dasTrerirische:  Caesar  postquam  ex  Menapiis  in  Treviros 
venit  .  .  B.  GalL  6,  9«  Nachdem  dahin  deutsche  Völker 
yerpflanzt  waren  >  fand  sich  die  Hauptmasse  der  Mena* 
pier  im  Westen  der  Maas:  aliam  manum  Mosam  amnem 
trantire  jubet  (Civilis) ,  ut  Menapios  et  Morinos  .  •  qua* 
teret»  Tac.  Hist.  4t  28.  Ptolemaeus,  dessen  Nachrichten  ron 
Nordbelgien  auch  sonst  ungenau  sind,  ist  darum  in  Irr- 
thum,  wenn  er  sie  nur  auf  die  Ostseite  der  Maas  setzt» 
obschon  er  ihren  Ort  KaaxtXXov  (Kessel  auf  dem  lin- 
ken Maasufer)  nennt.  Noch  ror  den  Menapiern  kennt 
Plinius  Toxandri  in  mehreren  Abtheilungen  (4,  17): 
a  Scaldi  incolunt  extera  Toxandri  pluribus  nominibus; 
deinde  Menapii,  Moritd.  Dafs  Plinius  alle  diese  Völker 
der  Scheide  westlich  setzt»  ist  Verschiebung,  aus  seiner 
Vorstellung  entstanden,  dafs  die  Germanen  bis  zur 
Scheide  wohnten;  von  der  Maas,  nicht  ron  der  Scheide, 
ist  nach^  allen  alten  Nachrichten  der  Anfang  zu  nehmen. 
Aber  seine  deutlich  ausgesprochene  Stellung  der  Toxan- 
dri und  Menapii  umzukehren ,  Toxandri  nach  Westen  zu 
setzen,  wäre  zu  gewagt;  dem  widersetzen  sich  dazu  be- 
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stimmt  die  spateren  Berichte,  die  seine  Stellung  bestäti- 
gen« Als  Julianas  den  Oberbefehl  in  Gallien  übernahm, 
hatten  die  aalischen  Franken,  die  rorher  die  batavische 
Insel  besetzt  hielten,  auch  schon  sich  niedergelassen, 
irie  Ammianus  17,  8  berichtet ,  apud  Toxiandriam  locum 
(  wo  locus  für  regio  zu  nehmen  ist) ,  offenbar  in  den 
Gegenden  am  linken  Ufer  der  unteren  Maas.  In  spä- 
teren Zeiten  finden  sich  ebendaselbst  Taxandriy  ^  Texan~ 
dri  wieder  ,  und  der  Gau  Taxandria ,  nördlich  von 
Maastricht  und  Tongern  (dem  Hauptorte  der  Eburonen* 
unter  denen  Caesar  Menapier  kennt):  regio,  cui  Taxan- 
dria nomen  est,  quae  a  Trajactensi  oppido  versus  septen- 
trionem  vis  tribus  miliarious  disparatur  .  .  Descendit 
Evangelium  praedicationis  causa  ad  populos  ipsi  Taxan- 
driae  finitimos,  quo  fluvius  Hosa  Rheni  fluminis  aquis 
infectus  et  tumidus  .  .  non  longe  amariAnglico  Taxan- 
dros  et  ceteros  ejusdem  regionis  incolas  a  Frisonibua 
dividit.  Tita  8.  Landeberti,  Boll.  Sept.  5,  609;  Bilisia 
rilla.  Locus  iste  in  ingressu  Taxanariae  positus,  duo- 
bos  a  dirutis  urbis  Tungrorum  muris  distat  milibus,  ibid. 

5.  610.  Menapii  dagegen  weit  im  Westen,  jenseits  der 
chelde,  neben  den  Morini,  und  in  einem  Theile  der 
früheren  Besitzungen  derselben,  wo  nach  ihnen  der  Gan 
Menapiscut >  Mempiteus  benannt  ist:  (Nortmannorum) 
j>ars  Menapios,  Tarvisios  ( Tar vennenses )  aliosque  mari« 
tiraos  depraedantur.  Annal.  Bertin«  a.  850,  Pertz  1,445; 
Nortmanni  roari  transito,  Tarrennam  urbem  Morinorum 
.  .,  omnem  terram  Meriapiontm  perambulando  ferro  et 
igne  Tastant  Potlhac  Scaldum  fluvium  intrant,  et  omnem 
Bracbantisiorum  terram  incendio  et  ferro  delent.  Annal 
Vedast.  a.  879  t  Pertz  £,  618;  Walachrenaes ,  Scaldanij, 
Berelandenses,  Antuerpenses,  Texandriani,  Wasiani, 
Brabantini,  Menapenses,  Morinenses,  Bolonienses,  vel 
ceterarum  regionum  plebes,  ubertim  affuerunL  Vita  S« 
Arnulfi,  Mabill.  Saec«  6.  2,  653;  Cassel,  ehemals  ein  Ort 
der  Morinen,  *)  wird  im  Gau  Menapiscus  erwähnt:  in 
loco  qui  dicitur  Cassel,  in  pago  Menpisco.  Dipl.  rom 
J.  1085,  bei  Miraeus  p.  1157«  D*  aber  aufser  Plinius 
die  Alten  Menapier  bestimmt  ostwärts  bis  zur  Maas  nen- 
nen,  «so  bleibt  nichts  weiter  zur  Erklärung  übrig, 
als  die  Annahme,  dafs   Toxandri  ein  besonderer  Name 


♦)  In  der  Tab.  Peut  steht  Gastellum  Menapiorum,  wohl 
verwechselt  tiOr  Morinorum;  jenes  wäre  das  KäenUar  des 
PtoL,  östlich  an  der  Maas  genannt« 

14* 


Digitized 


by  Google 


212  Germatri. 

der  östlichen  Menapier  sei,  Menapii  aber  im  weiteren 
Sinne  beide  Theile,  im  eigentlichen  Gebrauche  die  west- 
liche Abtheilung  bezeichnet  habe.  Wie  weit  sich  die 
Menapier,  die  gewiss  durch  die  frankischen  Völkerzüge 
westwärts  gedrückt  wurden,  zur  Zeit  der  Römerherr- 
schaft gegen  Westen  erstreckten,  darüber  gibt  weder 
Caesar,  .noch  ein  anderer  alter  Schriftsteller  eine  Andeu- 
tung. •  Nach  ihnen  folgten  auf  der  Küste  bis  zu  ihrer 
Beugung  nach  Süden  die  Morini,  deren  Name  (aus  dem 
kelt  mor  in  Armorici)  Meeranwohner  bedeutet«  Ihre 
Südnachbarn  waren  die  Atrebates  und  Ambiani.  Sie 
versprachen  im  belgischen  Bunde  die  doppelte  Mann- 
schaft der  Menapier  gegen  Caesar  zu  stellen;  man  kann 
daraus  für  jene  Zeit  weite  Verbreitung  ihres  Gebietes 
nach  Osten  schliefsen.  Nach  ihnen  stehen  noch  bei 
Plinius  4*  £7:  Oromanaaci,  juneti  pago,  cui  Gesso- 
riacus  rocatur.  Von  Mela  und  Ptol.  aber  wird^  Gesoria- 
cum»  später  Bononia  (Boulogne),  den  Morini  zuge- 
schrieben. 

In  den  höheren  Gegenden  über  den 


Menapiern,  auf  den  waldigen  Nordabhängen  der  Ar* 
duenna  bis  zum  Gebiete  der  Treyirer  lernte  Caesar  fünf 
Völkchen  kennen ,  die  unter  dem  allgemeinen  Namen 
Gennani,  wahrscheinlich  als  Bewohner  der  Waldgegen- 
den, zusatamengefafst wurden:  Condrusos,Eburones» 
Caeraesos,  Paemanos  ,  qui  uno  nomine  Germam 
•ppellantur*  B.  Gall.  2,  4;  Segni  Condrusique,  ex  gente 
et  numero  Germanorum*  6,  53.  *)     Die  wichtigste  Bolle 


•)  Keiner  der  Namen  dieser  Völkchen,  angeblich  deutscher 
Abkunft,  lÄfst  sich  allein  dem  Deutschen  susprechen;  sie  sind 
keltisch,  wie  die  ihrer  Weitnachbarn.  Candnm,  Compositum  wie 
Cen  bennones  (Fest.  ed.  Dac.  p.  51),  Consuanetes  neben  Suanetes. 
Die  gallische  Abkunft  des  Namens  Drusus  bezeugt  Cic.  Brut.  28 : 

frenepos  est  Drust,  qui  primus  cognomen  hoc  ab  interfecto 
\ru$o,  Gmliarum  iuc*>  tulit.  Wohl  ist  tbur  ein  deutsches  Wort, 
aber  dafs  es  auch  dem  Keltischen  gehöre,  zeigt  Eburodunum. 
Als  gallischer  Ortsname  steht  sonst  Ceresium,  Testtm.  S.  Wi- 
dradi,  Mabill.  Saec.  5.  1,  685)  Cirenium,  TransL  S.  TJrbani, 
BolL  Maj.  6,  91.  Segnif  Paemani,  weiter  unbekannt,  vielleicht 
beide  nicht  ohne  Entstellung  wiedergegeben ,  lasten  sich-  nicht 
als  deutsche  Wörter  erweisen;  unter  keltischen  werden  tie 
für  keltische  su  nehmen  sein.  Und  io  muf  a  auch  Germani, 
Gesammtname  keltisch  benannter  Völker ,  als  keltische  Be- 
nennung betrachtet  werden  (S .  59).  Noch  sin  d  di e  aus  diesen  Ger- 
manen genannten  Eigennamen,  Aduatuca,  Hauptort  der  Ebu- 
ronen,   Ambiorix,  Cativolcus,  unzweifelhaft  keltisch.      Nur 
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unter  ihnen  spielten  die  Ebnnonfes,  welche  zunfohst  über 
den  Menapiern  satten  (B.  Gall*  6,  6).  Etwa  in  der  Mitte 
ihres  Landes  liege  AduaUics  (Tongern),  sagt  Caesar  6, 
39;  die  Hauptmasse  des  Volkes  setzt  er  jedoch  auf  die 
Ostseite  der  Haas:  Eburones,  quorum  pars  nuiimt  est 
üiter  Mo$am  «o  Bkenum,  B.  Gall.  59  24*  Westnachbarn 
waren  die  Aduatuker  (5,  £8).  In  ihrem  Bücken  safsen 
die  übrigen  Germani,  aunächst  die  Segni  und  CondrusL 
Dafs  Ton  den  $e£iii  nicht  verschieden  seien  die  8unuci, 
Sunicl,  bei  Plinius  (4,  £7)  neben  den  Tungrigenannt, 
nach  Taeitos  (Hist,  4i  66)  Westnachbarn  der  Ubier  ge- 
gen die  Ma«Sy  lafat  sich  vielleicht  vermuthen.  Der 
Samt  des  letzten  Volkes  aber  hat  sich  erhalten;  noch 
heilst  der  Strich  am  südlichen  Ufer  der  Haas  von  Namur 
bis  gegen  Luttich  Condroz,  le  Condro$.  Hier  lag  der 
pagua  Coadrasiut,  Condrv$cvt>  Condruttf  Condornsio 
(Perus  1,  455«  489. 3,  J76*  617),  den  man  ao  sicher  nach  den 
CondrusL  benannt  nehmen  darf1,  als  den  pagna  Menapiscus 
nach  den  Menapii,  dea  pegua  Taxandria  nach  den  Tox~ 
aadri.  Die  Xiage  der  Landschaft  stimmt  gana  aar  Lage, 
welche  Caesar  den  Condmai  gibt.  Hinter  dem  Condrust 
lag  der  pagua  Falmetma*  pagna  Falminensis  (Femene): 
▼im  in  pago  JFahmnetm  aita  vocabolo  Marc«  (Marche 
en  F«menfe>  Vita  8.  Remaeli,  BolL  Sepfc  1,700;  und 
nocäk  weiter  rückwärts  auf  den  Höhen  um  Pfrüm  der 
tiagus  Caroa$öM$,  CaraMcus*  Sollten  dies  nicht  die  im 
Munde  ^der  Deutschen  umgestalteten  Namen  Pagmani, 
Caeraeai  aein?  Leicht  ist  Caraacua  aus  Gaeraeai,  wie 
Condruscue  aus  Condmsi*  Menapiscus  aus  Menapii,  aber 
unmöglich  Falmina  aus  Paemani,  wenn  dieses  nicht  aus 
Falmani  oder  wenigstens  Palmani  verderbt  ist  Die  an. 
gegebene  Lage  bezeichnet  seibat  Caesar:  Segni  Gondrusi« 
qua  evgente  et  numero  Germanorum,  qui  sunt  intet  Ebu- 
rones Treviretque.  6,  58.  Die  Eburones  und  Gondrusi, 
die  öfter  genannt  sind,  ohne  Zweifel  die  zahlreicheren 
unter  den  Germani,  hatten  sich  an  die  Treviri  enge« 
schlössen:  in  fines  Ehnronum  et  Condru&orum,  qui  sunt 
Trevirorum  dientet  >  pervenerant  JB.  Gall.  4,  6- 

Der  Eburonenort  Aduatuca  wird  auch  nach  Caesar 
noch  als  Hauptort  aufgeführt,  aber  sein  Volk  nicht  weiter 
Eburones«  sondern  Tungri  genannt}    au  den    Tovy- 

den  5  genannten  Waldvälkehen  kam  der  Name  Germani  «i, 
nieot  mehr  den  Adaetue»,  obechan  sie  von  den  Kimbern  und 
Teutonen  abgeleitet  sind*  sie  werden  noch  von  Caes.  6,  % 
von  den  Germani  cisrhenani  unterschieden* 
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yoot  stellt  PtoL  den  Ort  9Axovi%ovxov ,  der  im  Ituu 
Adnaca  Tungrorvm  bestimmt  ist.  Es  folgt  daraus,  dafs 
an  die  Stelle  des  Namens  Eburones  ,  der  nach  Caesar 
nicht  -wieder  genannt  wird,  Tungri  getreten  ist.  Die  all- 
gemeine Benennung  der  Arduennavölker  konnte  man 
noch  Termnthen  in  Tac.  Hist.  4t  15:  Yitellius  e  proximi* 
Nerriorum  Gtrmanorwnqae  vb^m  segnem  numerum  armia 
onerayerat.  Aber  nicht  für  diese  Annahme,  sondern  dafür, 
dafs  zu  Tacitus  Zeit  der  Name  Germani  für  die  Anwoh- 
ner der  Arduenna  nicht  mehr  gebraucht  war,  spricht 
Germ«  2: . .  qui  primi  Rhenum  transgressi  Gallos  expu- 
lerint  ac  nunc  Tungri  >  tunc  Germani  vocati  aint. 

AdUfetuel,  den  Eburonen  im  Westen,  zwischen 
ihnen  und  den  Nerviern :  Ambiorix  statim  cum  equitatn 
in  Aduahtcot,  qui  erant  ejus  regno  (Eburonibus)  jEmttm, 
proficiscitur;  neque  noctem,  nequediem  intermittit .  • 
Aduatuciscpe  concitaüs,  postero  die  in  Nerriqs  perrenin 
B.  Gall.  6,  58.  Da  Ober  den  Eburonen  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Maas  die  Condrusi  saften,  und  von  diesen  west- 
wärts die  Sabis  (Sambre)  bei  den  Nerviern  flofs  (B.  Gall. 
2,  16),  so  müssen  die  Adnatuci  beiden  im  Norden,  also 
in  Sfidbrabant,  gesucht  -werden«  Der  Bericht,  den  Cae- 
sar über  ihre  Abstammung  von  den  Kimbern  und  Teu- 
tonen mittheilt  (B.  Gall.  fc,  29)  f  iat  wahrscheinlich  nach 
ihren  eigenen  Aussagen  wiedergegeben.  Sie  werden 
nach  Caesar  nicht  wieder  genannt,  und  scheinen,  wie 
die  Eburones,  sich  einen  neuen  Namen  beigelegt  *u  ha- 
ben. Dafür  ist  wahrscheinlich  Betasii  zu  nehmen,  bei 
Tacitus  mit  Nervii  und  Tungri,  den  Nachbarvölkern  der 
Adnatuci,  genannt:  Cl.  Labeo  .  .  quosdam  Nerviorum  Be- 
iariorvmaue  in  arma  traxit.  Hist.  4*  66  3  Cl-  L«heo  Bete- 
siorum  limgrorumque  et  Nerviorum  tumultuaria  manu 
restitit.  c.  66.  Noch  nennt  Hin.  4*  i7  Beton  unter  Völ- 
kern, die  nicht  in  genauer  Ordnung  aulgeführt  sind;  bei 
PtoL  sind  sie  übergangen,  wie  am  Bhein  auch  die  Ubier 
und  Gubernen,  dagegen  die  lungern  westlich  bis  an  die 
Scheide  (Taßovdag)  erweitert,  wohl  eben  «o  unrichtig, 
als  die  Menapier  auf  die  Ostseite  der  Maas  eingeschränkt. 

ÜVerrlltt  eines  der  tapfersten  und  michtissten  Völ- 
ker unter  den  Beigen.  Bei  den  Bemen  erfuhr  Caesar 
von  ihnen:  Nerrios,  qui  maxime  feri  inter  eos  habean- 
tur,  polliceri  millia  arraata  ouuiquaginta.  B.  Gall,  2,  4> 
und  die  Ambi*ni  erzahlten  ihm  vor  seinem  Zuge  Regen 
sie:  nulluni  acutum  esse  ad  eos  merpatoribus :  nihil  pati 
vini  reliquarumque  rerum,  ad  luxuriam  pertinentium,  in- 
ferri,  quod  bis  rebus  relanguescere  aninios  et  remitti 
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virtutem  esistimarent  j  esse  homines  feros  magnaeque 
virtntit:  increpitare  atque  incasare  reliquos  Beigas ,  qui 
se  nopulo  Romano  dedidissent  patriamque  virtutem  pro- 
jecissent.  2, 15*  Anhänger  der  alten  Sitte  und  Lebensweise, 
-wie  sie  noch  bei  den  Qermanen  herrschte,  gaben  sie 
selbst  germanische  Abstammung  Tor  f Tac.  Germ.  28).  Es  ist 
aber  Irrthum ,  wenn  sie  Strabo  wirklich  für  Germanen 
ausgibt ;    Ntpoviot,    xcti  rovto  riQiiavixdv  l'^yop,    4* 

Aduatuk 

(M*#<ot)-. .  „_-~,         -,-,-- 

Sitae  verbreiteten  sich  von  den  Aduatnci  westlich  bis  an 
das  Gebiet  der  Ambiani  (B.  Gali,  2,  16)  ;  von  diesen  aus 
zog  Caesar  drei  Tage  lang  durch  ihr  Land  bis  an  die 
Sambre,  auf  deren  gegenüberliegendem  Ufer  er  sie  auf« 

gestellt  fand.  Strabo  läfst  sie  nach  dieser  Richtung  hin 
is  su  den  Tre virern  reichen:  T^riovtgoig  di  ovv€%u$ 
NagoviQt.  4*  P-  194;  was  nicht  ron  unmittelbarer  Zu- 
sammenffrenzunff  genommen  werden  kann ,  da  kleinere 
Wald vöjker,  Clientcn  der  Trevirer,  dazwischen  lagen« 
Ueber  ihre  Verbreitung  nach  Norden  sind  keine  Bestim- 
mungen gegeben ;  auf  dieser  Seite,  scheint  es,  sahen  die 
Völkchen,  die  unter  ihrer  Hoheit  standen:  diraissis  nun- 
ciis  ad  Ceutrones,  Grudios,  LevaCQS,  Plcn- 
rooxios,  Geidunos,  qui  omnes  sub  eorum  imperio 
sunt,  quam  maximas  manus  possunt^  cogunt  B.  G.  6,  39« 
Im  Westen  waren  aufser  den  Ambiani  noch  die  Atre- 
bates  und  Veromandui  benachbart,  jene  an  der  nörd- 
lichen, diese  an  der  südlichen  Seite;  beide  verbündeten 
sich  mit  den  Nerviern  im  Kriege  gegen  Caesar:  trans  id 
flumen  (Sabim)  omnes  Nervios  consedisse  •  •  una  cum 
Atrebutibn$  ei  Veromanduis ,  Jimlimu  sui*.  B.  G.  8,  16. 
Der  Name  Atrebates  ist  in  Attum  übrig  geblieben:  die 
Lage  der  Veromandui  bezeichnet  noch  der  Landscnafts- 
name  Vrrmandoii*  Nach  den  Nerviern,  Atrebaten  und 
Veromanduern  wohnten  die  jenseitigen.  Abhänge  zur 
Marne  und  Seine  hinab  die  ^mächtigen  Völker,  in  welchen 
vor  Caesar  die  Hauptstärke  des  Belgenzweiges  vereinigt 
war.  Bei  Ptolemaeus  stehen  die  autgezählten  Volker,  in 
mehrmals  verfehlter  Stellung,  in  folgender  Reihe  (2,  9) : 
natixQvat  di  rijv  naodXiov  eTuXapßdyQvreQ  avx*6v  tat 

OL*  Ol. 

vqU 


#;  An  die  Stelle  der  Ur^paim  waren  die  BüXovauo* 
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*faa  nttä  top  TafioiSdair  ftötapd» ,  iWy/poi. 
elta  jxtta  tdy  Miicäy  nora/idy,  Mtvaniot.  nai 
jroiUg  avtwy ,yKd<TreXXo>> .  vno  ii  %ot  tt^ffiiha  ftta;, 
mxpoutovciP  dpctixciteQOi.  piv,  Negoviot.  wvn6Ui^ 
Bayavov,  'PctTOpayog.  tfqf  o$g,  OtüBgo^idpSveg* 

GPreVllri^'*  Im  unteren  Moselthale,  ein  mächtiges 
und  tapferes  Volk  alter  Lebensweise  :  Labienum  cum 
duabus  legiopibus  in  Trejiroa  mittit  •  quorum  emtas, 
prppter  Germaniae  vicinitatem  quotidianis  exercitata 
Beins,  eultu  et  feritate  non  multum  a  Germania  differer 
bat  B.  Gall.  8f  2&.  Sie  leiteten  darum  ihr  Geschlecht 
Ton  den  Germanen  ab  (Tac  Germ.  28).  Ihre  Hauptstarke 
lag  in  ihrer  Reiterei:  eqwiitt  Tretriri.  quorum  inter  Gallo« 
virtutis  opimo  est  singularis.  B.  Gall.  2,  24  >  haec  civitas 
longe  piurimum  totius  Galliae  equitatv  valet ,  magnasque 
habet  copias  peditum.  5,  &•  Sie  empörten  sich  mit  den 
Ebnronen  gegen  Caesar  und  nahmen  in  späterer  Zeit  *n 
dem  Aufstande  des  Civilis  Theil.  Trereri  liberi  antea, 
sind  sie  neben  den  Leuci  liberi  bei  Plinius  (4 9  17)  auf* 

feführt,  su  seiner  Zeit  früherer  Vorrechte  beraubt  Die 
'rerirer  nahmen  einen  ausgebreiteten  Baum  ein .  wohn- 
ten östlich  bis  an  den  Rhein  (B.  Gall.  5,  lit  6,  0.  8tr*4» 
p«  19A)t  nnd  reichten  nordwärts  über  den  Arduennawald; 
wenigsten«  standen  die  Eburones  und  Condrusi  auf  dem 
jenseitigen  Abhänge  unter  ihrem  Schutze.  Ton  den 
Trevirern  aus  setzte  Caesar  über  den  Bhein ;  es  ist  aber 
viel  wahrscheinlicher,  dafs  er  ausserhalb  des  Gebirges,  als 
innerhalb  desselben  zu  den  kriegerischen  Sigambern  über- 
setzte. Bestätigung  gibt  noch  Caesar  selbst  B.  Gall.  6,  5 : 
Arduenna  y  quae  ingenti  magnitudine  per  mediot  Jines 
Trevirorvm  a  flumine  Rheno  ad   initium  Bemorum  per- 

itnei  Den  Treyiri  festlich  ^  am  Ende  der  Ardüenna, 
olgten  die  Bemi ,  die  jenseitigen  Abhänge  zur  Seine 
hinab«  Südlich  über  ihnen  safsen  an  der  Mosel  die  Me«. 
diomatrici.  Nach  Caesar  findet  sich  yon  TVerirern  im 
Morden  der  Arduenna  keine  Spur  mehr;  was  sie  dort, 
wie  es  scheint,  am  Rheinufer  besessen  hatten ,  wurde 
Ton  den  Römern  den  pbiern  zuaetheilt.  Dafs  aber  die 
Ubier  noch  innerhalb  des  Waldes,    in   dem    bergigen 


setzen,  statt  der  ÜtUotfeso»  <Üe  lipfiiurvt,  statt  der  AfißmroC 
die  lAxQtfiatio** 

(aus  Vrjr),  etwa 


AtQißaiio** 

*)  Compos.,  Tre*vfri?  aus  tre,  tri  (In  Triboei,  Tricassi 
),  gal.  tref  krmr.  drwr  (per),  undkymr.  gwjr,  das  Grüne 
Vir),  etwa  Thalbewohuer?    * 
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Gvenzstriche  «wischen  Germania  superior  und  inferior, 
das  Treyirische  besetzten*  lifst  sich,  nicht  nachweisem 
?us  Plin.  4, 17  folgt  es  nicht}  er  nennt  hier  nur  die  deut- 
schen Bewohner  des  linken  Rheinufers  9  und  kann  die 
schon  aufgeführten  Trerirer  darunter  nicht  wieder  stei- 
len« wenn  sie  auch  in  einer  kurzen  Strecke  den  Rhein 
berührten.  Der  alte  einheimische  Name  des  Hauptorte« 
der  Treviri  ist  nicht  erhalten  worden;  er  tragt  *chon, 
wo  er  das  erstemal  genannt  wird  (Mela  3,  2)  den  römi, 
sehen  Namen  Augusta  Trerirorum  (Trier,.  Trires)* 

]Mtedl#inatliel«  IjeUGlj  Bewohner  des  ober 
ren  Mosellandes,  Oesuichc  Grenze  der  Mediomatrici, 
wie  der  Leuct,  war  die  vogesische  Kette.  Nur  Cae<- 
sar  4^  iO  fflhrt  sie  als  dem  Rhein  benachbart  auf, .  kaum 
jedoch  als  unmittelbare  Anwohner  desselben.,  sondern 
etwa  als  Schutzherrn  der  kleineren  dort  wohnenden  Völ- 
ker f  wenn,  sie  nicht  in  allgemeinem  Ausdruck  als  ein. 
Hauptrolk  genannt  sind  in  der  Richtung  t  die  der  Rhein 
nimmt     Mit  den  nordwestlichen  und ,  nördlichen  Naph~ 


nai  toJc  'futiovg,  Atvxoi.  Wahrscheinlich  gehörte 
cum  Gebiete  der  Mediomatrici  oder  ihrer  Westnachbarn, 
der  ausgebreiteten  Remi,  früher  die  0tadt  ,Virodunum% 
deren  Bewohner  erat  in  der  Netit.  Gall.  als -Vero  du- 
ne ns  es  besonders  aufgeführt  werden«  Spur  des  Na« 
mens  der  Mediomatrici  hat  sieh  im  neueren  Namen  ihres 
Hauptortes,  Melli*,  Meizf  einst  Divodurum  Tac  PtoJ., 
erhalten;  aber  Tullium  Pfol.  Irin«  (Toul),  der  alte  Name 
der  Stadt  der  Leuci,  hat  seine  Steile  behauptet 

Vansione»,  Trlboel,  Jtfemeta«»      Das 

Land  innerhalb  der  Vogesen ,  das  Westufer  des  Mittel- 
rheina,  hielten  drei  Völker  besetzt,  deren  germanische 
Abstammung  die  Schriftsteller  mit  Zurersicht  benannten: 
Rhenun»  autem  aecolentes  Germamae  gentium  •  „Seme? 
ie$j  Triboclii,  Vungiones:  hinc  Ubii, .  •  Guberni,  Batavi. 
Plin.  4,  17;  ipsam  Rheni  rij>am  kaud  dubie  Germanorum 
pojmR  colunt,  Vunrionet,  Trtboci,  Neme(e$.  Tac.  Germ.  28« 
Diese  Tom  $tatnmlande  getrennten  Sitze  können  sie  aber 
nicht  seit  uralter  Zeit  in  Besitz  gehabt,  sondern  erst  ge 
nonunen,  und  unter  den  Kelten,  die  früher  dort  wohn, 
ten,  sich  niedergelassen  haben  ;.  denn  alle  Namen  ihrer 
Städte  sind  keltisch*  Aber  sie  müssen  auch  sehon  Tor 
Caesar,  ror  Ariovist  eingewandert  seinv  Caesar  fand  sie 
unter  den  Reihen  der  deutschen  Kriegsvölker  Arioritts 
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sich  gegenftberstehend  t  Germani  sua*  copias  castri* 
eduxerunt,  generatimque  oonstituenutt  paribusgue  inteiv 
vallis  Hafudes*  Marcomannos,  Tribocan,  Vangione$%  Ne* 
mfte$,  Sedusios,  Suevot,  B.  Call,  i,  $1.  Sämmtlich  deut- 
«che  Namen,  nur  Tribocci  und  Nemetes  nicht.  Nachdem 
das  Heer  Ariovists  geschlaeen  war,  zogen  «ich  seine  VöL 
ker  über  den  Rhein  zurticK ;  aber  Tnboci  und  Nemetes 
nennt  Caesar  noch  an  seinem  Westufer  ansäfsig  (4, 10*  6, 2ß>). 
Wie  hätten  sich  diese  weniger  zahlreichen  Volker  allein 

fegen  die  ergrimmten  Gallier  nach  Caesars  Siege  be* 
aupten  können,  während  die  Hauptmacht  der  Germanen 
ins  Vaterland  heimzog,  wenn  sie  nicht  schon  längere  Zeit 
diese  Sitze  inne  gehabt  hatten?  Dafs  sie  schon  länger 
unter  den  Kelten  einheimisch  waren,  beweisen  ihre  kel- 
tischen Namen.  Auch  die  Vangiones ,  über  deren  Sitze, 
vielleicht  wegen  ihrer  entfernteren  Lage ,  Caesar  nichts 
bestimmt ,  konnten  nicht  später  eingewandert  sein ;  von 
einer  Uebersiedelung  durch  die  Römer  ist  nirgends  die 
Rede,  und  sie  selbst  durften  es  nicht  wagen,  nach  dem 
Sturze  Ariovists,  bei  der  Ausbreitung  der  römischen  Macht, 
sich  in  ihrer  Nähe  neue  Sitze  zu  verschaffen.  In  die 
Zeit  vor  dem  Eintritt  der  Germanen  in  die  Geschichte 
fällt  auch  die  Besetzung  der  Alpen  um  die  Quellen  des 
Rhodanus  durch  deutsche  Völker,  die  Chabilci,  Tjlangii, 
von  denen  die  letzteren  (Talingi)  zu  Caesars  Zeit  mit 
ihren  Nachbarn,  den  Helvetiem,  schpn  wieder  auswan- 
derten. Widersprechend  erscheint  die  Angabe  Caesars, 
dafs  die  Seouanen  und  Mediomatriker  nach  den  Helre- 
tiern,  also  in  den  Gegenden,  wo  die^Triboken  und  Ne- 
meten  sitzen,  bis  an  den  Rhein  gereicht  hätten:  pars, 
quam  Gallos  obtinerp  dictum  est,  ••  attingtt  etiam  ab 
Seqvaois  et  Hetveliiß  flumen  Rhenum.  B.  QalL  1,  £;  Rhe- 
nus .  .  per  fines  Nantuatium,  Helvetiorum,  8equanorum9 
Mediomatricorvm>  Tribucorum,  Trevirorum  citatus  fertur. 
4,  10.  Diesen  Stellen  läfst  sich  aber  aus  Caesar  selbst 
ein.e  andere  entgegen  setzen:  oritur  (Hercynia  silra)  ab 
Helvetiorum  et  Nemetum  et  Rawacorum  finibus.  6,  25. 
Hier  werden  weder  Mediomatrici  noch  Sequani  genannt, 
sondern  mit  den  Helvetiem  Rauraci,  die  um  die  Beugung 
des  Rheins  wohnten  und  bei  Caesar  selbst  ( 1,  {>)  Nach- 
barn der  Helretier,  also  Anwohner  des  linken  Rheinufers, 
sind.  Aus  dieser  Richtung  zu  weichen  und  Nemeten 
etwa  auf  das  rechte  Ufer  zu  stellen,  ist  um  so  weniger 
Grund  ^  vorhanden ,  da  auch  ihre  Waffengefährten  ,  die 
Tnboci,  bestimmt  auf  dem  linken  Ufer  aufgeführt  wer- 
den, und  überhaupt  in  beiden  Stellen  nur  YVesUnwohner  . 
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des  Stroms  genannt  sind.  Hieraus  ergibt  sich  dieselbe 
Völkerreihe  läng*  dem  Rheine,  wie  sie  sich  «ach  später 
findet,  Helvetier,  dann  Rauraker,  dann  Nemeten;  Se- 
quanen  sind  ypm  Rheine  ausgeschlossen  und  scheinen, 
wie  die  Mediomatrici,  von  Caesar  nur  als  mächtigeres 
Volk  in  der  Nähe,  das  über  die  unmittelbaren  Anwoh- 
ner des  Flusses  etwa  auch  herrschen  mochte,  genannt 
zu  sein. 

Uebereinstimmend  in  der  Folge  dieser  Vftlker  »en- 
nen  Plinius  und  Tarife*  in  den  unteren  Strichen  des 
Mittelrbeins  die  Yangiones,  weiter  aufwärts  die  Triboci 
und  Nemetes.  Die  Stellung  fler  Yangiones  bestätigt  ihr 
Hauptort  Borbetomagus  (Worms),  welcher,  wie  die  mei- 
sten Hauptplätze  in  Gallien ,  später  mit  dem  Namen  des 
Volkes  benannt  wurde,  Vangionef  bei  Ammianus  und  in 
der  Notit  Invp. ;  noch  in  den  deutschen  Haiserurkunden 
und  bei  den  Chronisten  heifst  Worms  bald  Wormatia,  bald 
cmtas  Waftgiemtm,  Wanpoma*  Die  Sitze  der  Yangiones 
acheinen  demnach  um  die  Gehänge  des  Donnersbergs 
nordlich  ond  östlich  bis  an  den  Rhein)  westlich  bis  an  das 
Gebiet  der  Tre virer  sich  ausgebreitet  zu  haben.  Ihr  tyame 
iseigt  deutlich  deutsche  Abstammung.*)  Ein  solches  Eintref- 
fen findet  beim  ersten  Anblick  nicht  Statt  ffir  die  beiden 
andern  Volker.  Triboci  sind  nach  den  Yangiones  ge- 
nannt ,  dann  Nemetes«  Aber  der  nächste  Hauptort  Aber 
Worms,  Noriomaffus  (erst  später  Snira)  heifst  bei  Amrniar 
nus  und  in  der  Notitia  ImpM  wie  Borbetpmagus  Yan- 
giones, nach  den  Bewohnern  WemeUs,  Nfmetve,  und 
wird  npch  yon  Ptol.  den  Nemeten  zugetheilt.  Hier  lin- 
den sich  keine  Triboci)  diese  stellt  Ptol.  zu  den  Orten 
Breucomagus  (Bruint)  und  Elcebus  (HeWetum  Hin.)*  Und 
dennoch  kann  wieder  die  südliche  Lage  der  Nemeten  über 
den  Triboken  nicht  bezweifelt  werden,  da  Plinius  und  Ta- 
citua  darin  zusammenstimmen,  und  dieselbe  ihnen  auch 
Caesar  gibt,  wenn  er  sie  zu  den  Helvetiern  und  Raurakern 
stellt.  Zur  Hebung  dieses  Widerspruches  bleibt  nur 
übrig  anzunehmen ,  dafs  die  Nemeten  von  Norden  npch 
Sfiden  in  der  Länge  ausgedehnt  von  den  Wangionen  his 
zu  den  Raurakern  nur  das  schmale  flache  Uferland  be- 
safsen,  ihnen  westwärts  aber  zur  Seite  die  Triboken  die 


*)  Abgeleitet  ans  goth.  Taggs  (camput),  ah<L  wanc,  häufig 
bi  zusammengesetzten  Ortsnamen,  -wie  Fahtinwanc,  Elewano 
(Ftuchtwang,  Ellwaogen,  wahrscheinlich  nach  ihrer  Lage  an 
sanften  Gehangen).  rangt* ,  alter  swebischer  Mannsname  bei 
Tac.  Ann.  12,  tfc  50. 
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höheren  Striche  und  Hügel  um  Jas  YOge»$sche  Gebires- 
land  inne  hatten.  Diese  Annahme  scheint  selbst  wr 
Name  Triboci  zu  y erlangen,  der  «usaiümenKesetet  aus 
dein  Worte  bo^  welches  in  MijXUßoxog,  od  mit  dem 
deutlichen  bap  (terguip,  in  Becenis)  verwandt  oder  nicht, 
eine  Waldhöhe  bezeichnet.,  kaum  anderes  als  Waldan- 
wohner bedeutet«  *)  Ungewisser  ist  die  Bedeutung  des 
zweiten  Namens.  Gegen  diese  Stellung  der  "friboken 
jkann  es  nicht  als  begründeter  Einwurf  gelten ,  dafs  Cae  . 
sar  den  Bhein  nach  den  Helvetiern ,  Secjuanen,  Medio- 
matrik.ern  die  Triboken  vorbeiführt}  die  zweite  Stelle 
(B.  Gell,  6,  26)i  welche  nach  den  Helvetiern  Rauraker 
und  Nemeten  seift  f  beweist  hinlänglich ,  dafs  es  ihm 
nicht  um  vollständige  und  genaue  Aufzählung  der  Rhein- 
acnwohner  ku  tbun  ist;  Rauraker  und  Nemeten,  gewiss 
die  nächsten  Anwohner  nach  den  Hei  vettern,  hätten 
sonst  nicht  übergangen  werden  können«**)  Strabo  kann 
weder  dafür  noch  dagegen  zeugen  j  er  gibt  weiter  nichts 
als  eben  jene  Stelle*  nur -etwas  conunentiert :  pstd  di 
tqvq  'EJiOvrjvriovQ  Sijxovccvai  *ai  MtdiQLiavQixoi  xmt 
qixqvgl  vov  KPrjvoV  iw  61$  Fdpvircu  r*Qß<tYt*9V  ISrQS 
Ttepaiw&h  in  tf{g  oixelag,  T{>ißo*%oi.  4,  p1  193.  Es 
bleibt  demnach  immer  noch  stehen  die  gegebene  Be- 
zeichnung der  Mge  der  drei  "Völker,  in  der  im  Norden 
die*  Yangiones  Ufer-  und  Bergland  bis  in  die  Gegend 
der  Neckarmündung  gegenüber  bewohnten,  und  über  ih- 
nen nebeneinander  die  Nemeten  längs  dem  Strome,  die 
Triboken  längs  dem  Gebirge  sich  bis  zu  den  Raurakern 
erstreckten,  so  wie  die  Annahme,  dafs  sie  sich  in  der- 
selben schon  zu  Anfang  der  historischen  Nachrichten 
Vom  Rheine  befunden  haben.    Daia  die  südlichen  Völker 


•)  Tri  (krmr*  drwy,  gal.  tre  ac  goth.  thairh ,  durch)  als 
der  erste  Thril  der  Zusammensetsung  wird  bestätigt  durch  Ver- 
gleicht! ng  der  flfamen  Tricassi  mit  Cassl,  CassiveUauuus/,  Trino- 
bantes  mit  Nobantes »  Tricorii  mit  Curiosolites.  Andere  Bei« 
spiele  keltischer  PraepositionalcQmposttion  1  Aremertei,  Are» 
comici,  Ambidravi.  Nemetes,  su  vergleichen  mit  Nemetocenna, 
fternayia*  Vememet  (fanum  intens,  venant.  Fortun.  if  frj,  ni- 
midae  (sacra  tÜvarum ,  im  Indic«  superst. ) ,  mit  -et  Ableitung, 
wie  ffelvetii  verglichen  su  Heivif,  aus  gal.  neamh,  kymr.  nef 
(beide  aus  nem),  coelum,  etwa  qui  sub  divo,  die  im  Offenen 
wohnen,  im  Gegensatz  su  äea  Waldbewphttem? 

**)  Das  Flüchtige  seiner  Zusammenstellung  aeigt  am  besten, 
dafs  er  auch  Rantuates  an  den  Bhein  setst,  nie,  wie  aus  ikm 
selbst  zu  erweisen  ist,  an  der  oberen  Bhone  wohnten' und  den 
Bhein  gar  nicht  berührten;    (  S.  Alpengermanen» ) 
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aufwärts  nebeneinander  wohnten,  konnten  die  Schriftsteller, 
da  sie  nur  nackt  die  Namen  herzählten,  freilich  nicht 
bezeichnen;  Tacitu*  nennt  zuletzt  (Plinias  in  seiner 
Richtana;  Ton  Süden  nach  Norden  zuerst)  die  Nemeten; 
es  konnten  aber  eben  so  gut  auch  die  Triboken  zuletzt 
genannt  werden»  wie  dies  bei  Ptoh  geschieht»  Ptole- 
raaeus  bestätigt  die  gegebene  Stellung.  Nur  ist  in  sei- 
ner Darstellung,  ob  durch  ihn  selbst  oder  seine  Abschrei- 
ber, gleichviel,  eine  Umsetzung  vorgegangen,  durch 
welche  Volker  und  Städte  aus  ihrer  Lage  geschoben  er- 
scheinen. Der  Text  heilst  (2,  9) :  y  d&  arcÖTOv  'Ößglyya 
noxa^iQV  ngdg  j*$<J7]nßpiav^  xaliTxai,  reguavla  ij  ipap» 
lv  5   noXeig  ap^ofiipiay  äitä  %ov  'Oßglyya  nota^ov, 

NefiTjzwy  /iiv,  Noiofiayog, 
%Povq>idva. 
Qvayyiovwv  di,  BoQßrjtop.ayo^ 
%Aqytv%6qa%6vf 
Asyiwv  y  2eßa<rnj> 

TQißoxxwy  di,  BoevxofiayQQ, 
"Ehnjßoe. 
Läfst  man    die    Nemeten  und  Wangionen  eammt  dem 
Hauptorte  ihre    Stellen  tauschen  und  liest :    <wd-  TOt? 
Vßpiyya  norafiov,  Ovayywvwy  ftiy9  B0Qßt]t6fiayo& 

'Povyutva. 
Nefirpwy  dl^NouifiayoQ, 

AQytv%OQaxovf 
so  ist  alles  in  gehöriger  Lage.  Worms  liegt  so  nicht 
mehr  südlich  von  Speier  und  die  Wangionen  nicht  ge- 
gen die  übrigen  Zeugnisse  über  den  Nemeten  und  zer- 
rissen um  Worms  und  Strafsburg,  sondern  Stadt  und 
Volk  im  Norden«  Die  Nemeten  stehen  im  8üden  längs 
dem  Rheine ,  an  dessen  Ufer  ihre  Städte  Speier  und 
Strafsburg;  die  Triboken  um  Breucomagus  (Brumt)  und 
Elcebus  {  südwestlich  von  Strafsburg )  den  Nemeten 
westlich  gegen  das  Gebirge.  Nur  ist  Brumt  irrig  gegen 
Süden  über  Strafsburg  hinauf  verschoben,  wohl  aus  kei- 
nem anderen  Grunde ,  als  weil  sich  Ptoh  die  Triboken; 
denen  es  gehörte,  nicht  neben,  sondern  nach  den  Ne- 
meten vorstellte. 

Im  Empörungskriege  derTrevirer  gegen  die  Römer 
werden  unter  den  Hülfsschaaren  des  Tutor  von  Tacitus 
lieben  Wangionen  und  Triboken  Ca  er  ac.at  es  genannt: 
Tutor  Treverorum  copias,  recenti  Yangionum,  Caeraca- 
1iumf  Tribocorum  delectu  auctas,  veteräno  pedite  atque 
equite  firmavit  .  .;  mox  ubi  duces  exercitusque  Roroani 
propinquabant,   honesto  transfugio  rediere,  secutia  Tri« 
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bocis  Vangionibusque  et  Caeraeatibtis*  Hist.  4,  70;  ein 
sonst  nirgends  genannter  Name.  Seine  Form  scheint 
keltisch«  *)  Ob  sie  Germanen  oder  Kelten  waren ,  wo 
ihre  Sitze,  ob  nicht  vielleicht  Caeracates  ein  anderer 
Name  für  Ncmetes,  labt  sich  aus  Mangel  weiterer  An- 
gaben nicht  bestimmen.  Südlich  folgten  Aber  den  Ne- 
meten  und  Tribohen  um  die  Beugung  des  Rheins  bis  zu 
den  Helvetiern  die  Rauraci*  Raanei  PlinM  €PavQixoi 
PtoL  Schon  Caesar  (ß.  Gall.  1,  5)  kennt  sie  als  Nach, 
barn  der  Helvetier.  Ihr  Hauptort  wurde  römische  Co* 
lonie,  Augusta  Rauracorum  (Äugst  bei  Basel).  Ptole- 
maens  stellt  noch  Argentovana  zu  ihnen  ,  woraus  folgt, 
dafs  sie  sich  nördlich  gegen  die  Triboken  und  Nemeten 
bis  in  die  Gegend  ron  Colmar  erstreckten* 

(X    Alpetwölker* 

Nicht  nur  in  den  Umgebungen  rings  um  den  Felsen* 
rücken  der  Alpen  >  der  vom  See  Lemannus  ostwärts  bis 
cum  Ister  zieht,  sondern  selbst  auf  seinen  Schneegipfeln 
hat  der  weitrerbreitete  Kelten« weis  seine  Wohnsitze 
aufgeschlagen.  Nur  von  geringen  Trümmern  fremder 
Völker  aus  früherer  Zeit  zeigen  sich  noch  sichere  Spu- 
ren mitten  unter  diesen  GebirgSTölkern.  Die  Haupt- 
Tölker  der  Kelten  Ton  der  Donau  und  dem  Rheine  über 
die  Alpenhöhen  bis  an  die  südlichen  Abhänge  fafst  Strabo  in 
f olgendenUcberblick  (7,  p.  292):  *E  X  o  v  ij  x %  t  o  i  xai  O  v  X  v- 
dtkixol  olxovaiy^  opottidia*  'Pattol  <W  xai  Nto-> 
Qixoi  n\%Q*>  %tov  ^Alntiwv  vnegßoXiov  äviarovai,  xal 
ngog  %r\v  ItaXiay  tieqivevovolv,  ol  fi&Slyaov/Jpoig  avy- 
antoytsg,  ot  de  Kccqvoiq  xai  toig  negi  tjjV  *AxvXr(t*v 
Towioig. 

HfelVCtll«;  **  Bewohner  der  Hochebene  zwischen 
dem  Jura  und  den  Alpen,  ron  Caesar  (B.  Galt  1,  1)  aus- 
drücklich zum  Keltenzweige  gezählt.  Nord«,  West* und 
Südgrenze  ist  ron  Caesar  bestimmt:  undique  loci  natura 
Helvetii  continentur:  una  ex  parte  flumine  Bheno  latis- 
simo  atque  alüsaimo,   qui  agrum  Helvetium  a  Germanis 


*)  Zu  vergleichen  ist  der  Brittenname  Carmcitcut  bei  Taci- 
tus  (Ann.  13,  35«  56.  37*  Hist«  3,  45).  Andere  Lesarten  Ctrmcm* 
tes,  vertetst  Cermt*ce$,  das  Richtige  vielleicht  CaracaU$? 

•*)  Zum  Namen  Helvii  gehalten,  mit  -et  Ableitung,  wie  Ne- 
metes,  welche  von  den  Griechen  durchgängig  -tjzioi  geschrieben 
ist,  S7oviju©*PtoL  Plut.  Dio  Cass.,  fehleroalt  »ymot  abgekürstStr. 
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dividit;  altera  ex  parte  mottte  Jura  altissimot  qui  est 
inter  Sequanos  et  Helvetiosj  tertia  lacu  Lematma  etflv- 
mrinc  BhodattOj  mii  Provinciam  nostram  ab  Helfetiis  di- 
vidit. 1,  2.  In  Nordost  weifs  sie  Strabo  verbreitet  bis 
zum  Bodensee  (7»  %p.  292):  nuo$dmov%at  dk  rijg  Xi\i- 
vrjg  In'  oXfyov  per  oi  raixoi,  %6  d&  nXiov  EXov- 
jj  %  %  t  o  t »  In  Südost  bis  an  den  Gotthard  Hinauf  (4t  P»  192) : 
Tvjv  <f  kni  xe£  lPifr<p  rrowxoi  ithv  anuvxtov  olxovoty 
jilrovanoi  £  'EXovrjrzibij  f  *)f  7r«p*  pl$  Blair  äl  Ttr\y*l 
%ov  nozafiov  ev  toj  ^AiovXq,  ope#.  Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  diellelvetier,  über  das  ganze  Aargebict 
ausgebreitet,  den  Adalas  an  seiner  Nordseite  berührten, 
aber  ans  anderweitigen  Nachrichten  gewiss  ?  dafs  die 
Thäler  des  Rhodanus  und  des  Rheins  bis  zu  ihren  Quel- 
len hinauf  kleinere  nicht  helvetische  Völker  bewohnten. 
In  Sudwest  begrenzte  sie  der  Genferseet  die  aus  ihm 
tretende  Rhoue  war  Grenze  gegen  nie  Allobroeer 
(B.  GalL  it  6)*  Auf  dem  rechten  Ufer  fährte  von  den 
Helvetiern  in  das  Gebiot  der  Sequanen  der  Weg  durch 
den  Engpass,  den  der  Jura  mit  dem  Flusse  bildet;  durch 
diesen  zogen  sie  mit  Bewilligung  der  Sequanen  aus  ih- 
rem f  isnde  (B.  GalL  i,  6).  ^  Doch  hatten  auf  dieser  Seite 
die  Allobroger  noch  einige  Besitzungen  ( ebendas. ) 
I>er  Jura ,  Scheidewand  zwischen  den  Sequanen  und 
Helvetiern ,  scheint  auch  weiter  in  Nordwest  diese  von 
den  Raurakern  setrennt  zu  haben.  Die  Ausdehnung  des 
helvetischen  Gebiets  wird  von  Caesar  in  der  Lange 
auf  48  *  in  der  Breite  auf  36  geogr.  Meilen  angegeben  t 
angustosse  fines  habere  arbitrabantur,  qui  in  longitudi- 
nem  millia  passoum  CCXL,  in  latitudinem  CLXXXpate- 
banu  B.  Gatt,  i,  2*  Es  ist  deutlich,  dafs  hier  nicht  Re- 
sultate von  Messungen,  sondern  nur  Schätzungen  vorlie- 
gen. Die  Helvetier  waren  ein  zahlreiches  und  tapferes 
Volk,  welehes  in  kriegerischem  Muthe  sich  entschlossen 
hatte,  seine  Sitze  zu  verlassen«    Sie  wurden  von  Caesar 


•)  Xyland«  und  Casaub«  verbesserten  den  verderbten  Na- 
men aus  Caes.  4t  10  in  JVavTovärai;  Roray  in 'EXovtjiuoi;  man 
könnte  aus  derselben  Stelle ,  welche  die  Lepontii  an  die  Rhein- 
quelle  stellt,  noch  Jfn6moi  vermuthen»  Allein,  wie  Groskurd 
richtig  bemerkt,  Korays  Verbesserung  verlangt  Strabos  Dar* 
Stellung  selbst,  der  gleich  im  Folgenden  fortfährt i  tpaal  f\ 
xal  nolvxQvGovs  *ovs  'EXovqtxiovs  dvtu  .  • ,  was  offenbar  vor- 
aussetzt, dafs  im  Vorhergehenden  von  den  Helvetiern  schon  die 
Bede  sei ,  welches  nur  «Jer  Fall  ist,  wenn  man  den  Namen  im 
entstellten  Mtovauoi  sucht. 
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gedemfithigt  ttnd  g esrw ongen  ,  ihre  alten  Plltfce  wieder 
einsunehinen.  Sie  sind  die  letzten  keltischen  Wanderer 
In  der  Folge  zeigen  sie  «ich  selten  in  der  Geschichte. 
Als  Gegner  des  Vitellius  erlitten  sie  von  Caeeina  eine 
blutige  Niederlage.  Arenticum  {Ayihche)  wird  um  diese 
Zeit  ihr  Hauptort  genannt  (Tac.  HiaU  £*  61  sqq.).  Vor  ih- 
rem Ansauge  hatten  sie,  berichtet  Caesar  1,  5«  gegen 
12  8tadte  nnd  400  Dorfer  bewohnt;  er  findet  das  ^lk 
in  mehrere  Abteilungen  getheilt:  ciritas  Helvetia  in 
quatuor  pagos  dirisa  est.  i,  12*  *)  Unter  diesen  hat  ei- 
nen berahmten  Namen  der  pagut  Tigurwus,  die  Tigu* 
rini,  welche,  gleichseitig  mit  dem  Aufenthalte  der 
Kimbern  und  Teutonen  an  der  Rhone,  den  Consul  L. 
Cassius  tödteten  und  sein  Heer  beschimpften  (B.  Gall. 
4,  18%  Li*,  epit.  65)  und  sich  dann  den  Kimbern  zum 
Zuge  gegen  Italien  anaehlofsen»  Welchen  Theil  des 
Landes  sie  inne  hatten,  bestimmen  keine  Angaben;  mit 
Turicum,  castrum  Turecum  in  den  Urkunden  (Zürich), 
hat  ihr  Name  nichts  gemein.**)  Aufser  dem  pagus  Ti- 
gurinus  nennt  Caesar  nur  noch  den  pagus  Veröigerms 
(i,  27)»    Die  Namen  der  beiden  übrigen  sind  nicht  auf« 


*)  Gleiche  Verhältnisse  wie  bei  den  Germanen;  die  Alten 
unterscheiden  deutlich  unter  den  Gliederungen.  Das  Volk 
selbst  heilst  ctut  f  es,  die  Unterabtheiluna  p*gu$.  Gaunamen  kel- 
tischer Völlier  sind  seltener  genannt!  rertacommcori >  Vocontio- 
rum  hodieque  p*g**9.  Plin.  3,  17;  Insuhre*  pmgu§  Aeduorum« 
Liv.  5,  54.  Die  Namen,  welche  Caesar  neben  den  Trinobante» 
in  Britannien  nennt  ,  und  spSter  nicht  wieder  erwähnt  Werden, 
sind  wohl  nur  Gaue  eines  Volkes,  wahrscheinlich  der  Catuvel- 
launi.  Eben  so  Heften  sieh  die  Namen  der  kleineren  Völker- im 
ganzen  Alpenlande  in  Besiehung  auf  die  gröberen  Namen  Raett, 
vindelici,  Norici  nur  als  Gaunamen  betrachten*  Ausgedehnte 
Gaue  scheinen  sich  «uweilen  von  der  Hauptmasse  getrennt  und 
abgesonderte  civitates  gebildet  su  haben,  wie  wahrscheinlich 
die  Segusiani  bei  den  Arvernen,  die  Ambarri  hei  den  Aeduern; 
bei  den  HeWetiern  treten  die  Tigurini  öfter  selbststindig  auf. 

•*)  Ist  das  gaL  tiahearna,  hjmr.  teyrn  (dominus),  darum 
der  herrschende  Gau?  als  der  wichtigste  erscheint  er  wenig, 
stens  in  der  Geschichte.  Dagegen  Verbigenus,  minimus?  Ver- 
bigenus, wie  Ver-nemet,  Ver-gobretus ,  Ver-cingetoriz ,  aus 
kjmr.  ewer  (verstärkend)  und  gai.  beag,  bret.  bihan  (parrus)? 
Das  keltische  Wort  tigerin,  tigern  findet  sich  auch  in  den  Eigen- 
namen Vet-tigernus,  Gurtiger*u$  (rrGwert),  des  brittischen 
Königs  iur  Zeit  des  Sachseneinfalls,  Tigerinomulm  Boll.  Jul, 
6,  573,  und  lebt  noch  im  südlichen  Deutschland,  dem  froheren 
HeUenlande>  im  Namen  Tegernsee ,  Teg*rin$eo  M,  B.  6,  IS2* 
15a. 
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bewahrt  worden«  Fälschlich  hat  min  Amtoones  und 
Ttovyevot  m  dies«  Stell»  tesetstg  jene,  die  Begleiter 
der  Teutonen,  sind  ffir  Deutsche  m  halten)  T&vyevot 
aber  ist  eine  wahrscheinlich  schon  Ton  8trab*  vorge- 
fundene Entstellung  des  Namens  Tttnovoft  den  Posi* 
donins  irrig  unter  die  Helvetier  gestellt  hat.  <  8.  Tetu 
tones.)  Die  TiyvQrjrol  und  Jltwytvof  des  Posidonius 
sind  auch  bei  Strabo  4  t  p«  193  gemeint  ,  wo  von  drei 
Abtheilungen  der  Helvetier  (die  dritter  wären  die  von 
dem  Zuge  zurückgebliebenen,  die  Helretier  selbst)  ge* 
ssgt  wird)  waoi  öi  nalnoXvwüaovi  ?ot)$  'EXovrjtxtovg 
eivW  jitiöiv  piyxoi  yrror  tni  XtjaviUtp  tQanka&cu, 
%dg  tu!?  KliAjßQiav  wnoglaf  li&rtag  •  dipavwinfvm  & 
avTtüv  %d  ovo  <pvXa,  rpuov  Syimv,  tatet  ovQavtlaQ. 
Die  R$mer  haben  erfahren ,  dals  die  alteren  Staje 
der  Helretier  jenseits  des  Oberrheins  und  der  Donau 
waren  ^  «wischen  diesen  Flüssen,  dem  Haine  und  dem. 
herkynischen  Wald  sich  ausbreiteten»  Dies  berichtet 
Tacitus  (Germ«  28),  dessen  Angabe,  diese  Ältere  Heimath 
der  Hei  votier  so  genau  umschreibend,  und  in  Terbul» 
düng  mit  der  Nachrieht  Über  die  älteren  Sitze  der  Bojen, 
deren  Sicherheit  keinem  Zweifel  unterliegt,  vorgetragen, 
aus  reiner  und  zuverlässiger  Quelle  geflossen  sein  muf$« 
Bestätigung  bringt  noch  Ptolemaeus ,  der  «war  nicht  in 
derselben  Ausdehnung  als  Tacitus,  aber  doch  innerhalb 
des  Rheins  und  der  Donau,  über  der  Alb  das  verlassene 
Land  der  Helretier  kennt  (8,11):  %d  /tiiv  nctqdxdv  'Prjsov 
aotafidr.  •  Odianoi,  xal  t]  %  w  r^K  X  ov  nt  ito  *  $  ft]  pag, 
uejUt*  %iaw  tlQTjfihto*  *AXnlmw  QQti*r.  Noch  könnte  mm 
Henntniss  davon  bei  Dio  Cassini  vermuthen*  Was  Cae* 
ssr  von  einem  Theile  der  besiegten  Helvetier  meldet) 
ad  Rhenum  finesque  Gerntanorum  contenderunt.   1,  27, 

5ibt  er  wieder:  ot  di9  ov*  ifyXi]oeerteg  %A SnXa  7%apa~ 
ovvaei%    nßdg  vdv  Prjvov ,   w(  **i  ig  rty  df%atay 

p.  176  Reinig  Aber  man  hat  nicht  aus  dem  Auge  *u  las* 
sen,  dafs  Dio  Cassius  die  Kelten  und  Germanen  ver. 
mengt.  Näheres  weifs  die  Geschichte  nicht  Aber  die  äl- 
teren Helvetier  und  ihre  Rückwanderung  über  den  Rhein, 
nur  vermuthen  läfst  es  sich,  dafs  sie  gleiches  Schicksal 
mit  ihren  östlichen  Nachbarn  tkettend,  Wie  mit  densel« 
ben  gekommen,  auch  iu  nicht  viel  verschiedener  Zeit 
wieder  verdringt  worden  seien» 

AlpmagerjmaiieD.  In  der  groben  Thalschlucht 
der  westlich  absinkenden  Alpen,  am  ersten  Laufe  des 
Rhodanus ,   nennt  eine   lehr  alte  Nachricht ,    vielleicht 
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selbst  aas  der  Zeit  ror  der  grofsen  keltischen  Wende« 
nmg  gegen  Italien,  deutsche  Völker,  wenn  die  Annahme 
Aber  inr  Alter  richtig  ist,  die  ältesten  deutschen  Namen. 
Diese  Nachricht  hat  Avienus,  wie  es  scheint,   ans  dem 
alten  Phileas,  den  er  in  seiner  Schilderung  des  Rhodanus 
anführt,  aufbewahrt  (Ora  marit  666 sqq.): 
liest  amnis  autem  fönte  per  Tvlangios, 
Per  Daliternos,  per  Chabilcorum  sata, 
Temenicum  et  agrum  (dura  sat  yocabula 
Auremque  primam  cuncta  yulnerantia: 
8ed  non  silenda  tibimet  ob  Studium  tuum 
Nostramque  cur  am)*),  panditur  porro  in  decem 
Passus  recursu  gurgitum  stagnum  ffraye, 
Plerique  tradunt:  inserit  semet  dehinc 
Yastam  in  paludem,  quam  yetus  mos  Gfaeciae 
Vocitayit  Aceton.  **^ 
Darunter  steht  noch  keiner  yon  den  Namen ,  welche  in 
spaterer  Zeit,   zuerst  yon  Caesar,   aus  demselben  Thale 
genannt  werden;   die  keltischen  Yeragri ,  Seduni,   Nan« 
tuates  erscheinen  demnach  als  Einwanderer ,  welche  die 
früheren  Bewohner,  vielleicht  gleichzeitig  mit  der  Er« 
oberunot  Italiens,  unterworfen  oder  aus  ihren  Sitzen  ver- 
drängt naben.    Der  Bericht  hat  nur  deutsche  Namen,  die 
ihre  Abkunft  deutlich  zu  erkennen  geben«     Ckabilci  ist 
ein  Name  mit  dem  der  Kaovixoi  Str.,  die  in  Ptolemaeus 

Sermanischer  Völkertafel,  die  nach  allen  Anzeigen  nach 
em  Berichte  eines  Gallier*  abgefafst  ist,  Kaiqi}xt*ye$ 
heifsen  und  an  der  Elbe  stehen.  In  dieselbe  keltische 
Form  wurde  der  Name  der  Chabilci  auf  den  Alpen  yon 
den  umwohnenden  Kelten  umgestaltet»  Sie  finden  sich 
in  der  Folge  als  Calucones  Plin.  (5*  20),  Kakovxcoyeq 
Ptol.  (2»  12)  unter  den  raetuchen  Völkern  am  Oberrhein 
wieder.  Die  Tylangii  sind  kein  anderes  Volk  ,  als  die 
TuHngi  Caesars  (i,  6.  25*  28.  29);  der  Grieche,  nach  wel- 
chem Avienus  darstellt,  hatte  mit  geringer  Abweichung 
TvXdyyiot,  für  TvXljytOt  geschrieben.***}    Nachbarn  der 

*)  Vielen  Dank  fttr  die  barbarischen  Namen! 

**)  Der  Name  Aceton  ist  vielleicht  aus  griechischen  8s- 

Sen,  bezeichnet  aber  hier  ohne  Zweifel  den  Leman.  Vgl.  dar- 
her  Voss  in  der  Jen.  Literaturs.  1804,  IntelligensbL  N.  159. 
•••)  Mit  -ing  Ableitung  aus  tul,  das  noch  im  deutschen  Orts- 
namen Tovll<povptoy  bei  Ptol. ,  Tulum,  verschrieben  fiir  Tul- 
uin  rrTulwin,  goth.  Mannin.  bei  Castiod.  (Var.  8,  9.  10),  wie 
Osuin  bei  demselben,  und  später  noch  in  pagos  Tullifeld  er* 
scheint,  und  nach  dem  in  alten  Namen  nicht  seltenen  Wechsel 
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Helvetier,  wurden  sie  Ton  ihnen  veranlafsk  ihre  Dörfer 
za  verbrennen  und  sieh  ihrem  Zuge  anzuschließen,  aber 
such  mit  ihnen  ron  Caesar  wieder  in  ihre  Sitae  zurück«» 

Setrieben ;  sie  waren  demnach  um  diese  Zeit  nicht  mehr 
tewohner  des  RhonethaU,  wo  Caesar  andere  Namen 
nennt.  Auf  56,000  Köpfe  ist  ihre  Zahl  bei  Caesar  1,  29 
angegeben;  sie  verschwinden  für  die  Folge  aus  der  Ge- 
schiente»  Schon  in  seiner  Endung  kündigt  sich  DäK- 
Urrd,  *)  verglichen  mit  Basternae,  Guberni,  als  deutschen 
Namen  an;  er  war  vielleicht  Bezeichnung  der  Bewohner 
des  tieferen  Thalstriches«  Obschon  weniger  deutlich, 
wird  neben  den  andern  auch  für  deutsch  zu  nehmen  sein 
der  vierte  Name  in  Tememeus  ager.  Von  diesen  beiden 
Völkern  wird  in  der  Folce  keines  anderswo  wieder  ge- 
nannt. Sie  haben  wahrscheinlich  ihre  alten  Sitze  nicht 
aufgegeben,  und  sich  mit  den  einwandernden  Rehen  vor* 
mischt.  Darum  heifsen  auch  die  Veragri  und  die  Völ- 
ker um  den  Peninus  Halbgerroanen :  neo  verisimile  est, 
ea  tum  ad  Galliam  patuisse  ltinera  (per  Salassos  montanos) ; 
utique,  <juae  adPeninum  ferunt,  obsentagentibus  semiger* 
manis  fuissent .  •  Veragri  incolae  jugi  ejus.  Liv.  21,  38. 

Um  die  Strafse  über  den  Peninus  zu  sichern,  schickte 
Caesar,  als  er  vom  belgischen  Kriege  nach  Italien  zurück, 
kehrte,  denGalba  gegen  die  räuberischen  Völker  über 
dem  JLemannussee.  Veragri,  Seduni,  Nantnate* 
heifsen  nun  die  Bewohner  des  Thaies  und  der  umliegen- 
den Höhen:  Servium  Galbam  cum  legione  duodeeima  et 
parte  equitatas  in  Nantuates ,  Veragros  Sedtmosque  mi- 
sit,  oui  ab  finibus  AUobrogum  et  lacu  Lemanno  et  Humine 
Rhoaano  ad  summas  Alpes  pertinent  B.  Gall.  5,  1.  Cae- 
sar nennt  sie  Galli ,  aber  der  Charakter  der  früheren 
deutschen  Bewohner  hat  sich  auch  in  der  Mischung  mit 
den  Einwanderern  nach  Livius  Zeugniss  noch  hervor* 
stechend  erhalten.  Zuerst  über  dem  See  wohnten  die 
Veragri;  schon  Caesar  nennt  ihren  Hauptort  Octodurus 
(das  jetzige  Martinach).  Centrones,  Anwohner  der  gra- 
jischen  Alpen ,  sind  auf  der  einen  Seite  genannt  von 
Pün.  3  9  20:  Octodurenses  et  finitimi  Cer*fre**#«  Ueber 
ihnen  folgten  die  Seduni,  deren  Name  in  Sta#,  Sitte* 
sich  erhalten  hat.  Zu  oberst  sind  erst  die  Nantuates  zu 
suchen,  nicht  etwa  nach  der  Ordnung,  in  der  sie  Caesar 


«wischen  u  und  i,  in  welchem  z.  B.  Luppia  spiter  LSppia, 
wohl  eins  ist  mit  til  (honus,  utilil,  opportuaus). 
*)  Doppelt  Abgeleitet,  Dal-itenu  aus  dal  (vallis)? 
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nennt»  Unter  den  Veraori.  DaTt  er  sie  in  hdherea  Stri- 
chen ireita,  zeigt  er,  dal*  er  durch  ihr  Gebiet  den  Rhein 
laufen  ttfat  (4t  iO)*  Aber  ao  weit  reichten  eie  wieder 
nicht.  Sie  wohnten  noch  an  der  Rhone}  denn  *u  ihnen 
wird  nach  demselben  Zage  Galbas  römische  Besatzung 
gelegt}  und  die  Quelle  des  Rheins  setzt  Caesar  selbst  zu 
den  Lepontiern,  von  welchen  eine  Abtheilung,  die  Le- 
pontii  Viberi  nach  PKnius,  noch  an  den  Rhonequellen 
safst  und  sie  Tom  Rheine  trennte,  der  in  seinem  entge- 
gengesetzten Laufe  unmöglich  ihr  Gebiet  berühren 
konnte.  Auch  wurden  in  den  späteren  römischen  Erobe- 
rnngssügen  keine  Nantuates  am  Oberrbein  gefunden, 
wohl  aber  zwischen  den  Leponüi  und  Seduni.  Die  In- 
schrift des  Trophiuma  bei  Plinius  ($,  20)*  die  in  der 
Aufzahlung  der  Völker  Ordnung  hält,  führt  die  Bewoh- 
ner dieser  Alpenstriche  in  folgender  Reihe  auf:  Lbpon- 

T1I,     VlBRRI,      NlZTÜATZSt    SkDUSI,      VcUAGBI,     SaXASSI. 

Richtig  bezeichnet  ihre  Lage  auch  Strabo  4,  p.  204:   xai 

%o$ 

vov  al  nnyal,  ov#  6  *Adwla<;  %6  Sqoq*  l£  oi  $et  xai 
o  'Pyrog  bti  rotg  Sfixtovg. 

Raetl«  Vllldelici»  t  Dae  einlache  Mitteilend, 
im  Osten  der  Helfetier  und  der  Volker  des  oberen 
Rhonethals,  bewohnten  die  Raeti  und  Vindelici,  jene  den 
Rücken  des  Gebirges  ,  diese  das  nördlich  Torliegende 
Flachland.  Reide  Völker  sind  keltischer  Abstammung. 
Wenn  auch  der  Name  Raeti  sich  sonst  nirgends  unter 
Kelten  zeigt,  ao  kann  er  doch,  da  in  den  meisten  raeti- 
schen  Namen  aich  keltische  Abstammung  erkennen  lifst, 
nicht  anderer  als  keltisoher  Abkunft  sein.  Die  raeti* 
sehen  Ortsnamen  Tarresede,  verglichen  mit  Tarr-enna 
und  Hetio-sedum  Caea.,  Curia  mit  Trioorii,  Curiosolites, 
Magia  mit  dem  häufigen  macus,  Magontiacum,  Matreja 
mit  Medio-matricum,  in  der  Ableitung  mit  Nore ja,  Celeja, 
die  Namen  bei  Ptol.  BfayiSovQoy ,    ExrddovQoy,  *Eßo- 


•)  ilzaff  setzen  gute  Hat.  und  alte  Denkmäler,  bei  Grat 
373*  4)  48S,  4  (eine  ansehnliche,  gut  erhaltene  Steinschrift, 
jetst  am  Eingange  sur  Hofbibliothek  in  Wien)}  483»  5.  7.  8> 
*69,  15f  *******  376,6)  554,  3.  Nicht  selten  ist  jedoch  iUaaft, 
spfftere  Schreibung  Hketi*  Rtti.  'Jtelre/,  ütoftot  durchgängig  di« 
Griechen.  Vindt(ici  ist  nur  bei  Strabo  an  einigen  Stellen  und 
in  einigen  Haa.  in  OviWouluro/,  OuWoidj**  entstellt. 
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dovQöv*  jQ0ve6fmyog,  Ta^yatriOY  (verglichen  mit  dem 
Mannenamen  Tasgetius  bei^Caes*),  dann  Cambodunum, 
Brigantium,  Brixentes,  Ovlv0V9$9  Oitwio*  Dio  Cass, 
(mit  Ableitungen  kommen  ror  VenetI,  Venelli,  Venicnii, 
Venlcontes)  können  nnr  dem  Keltischen  angehören.  Der 
Yolkaname  Vindelici  ist  ans  dem  Stamme  vino,  der 
noch  "weiter  in  Vindobona ,  Vindomagus,  Vindonissa  er« 
scheint,    und  wohl  eins  mit  Geoidhal.  Gaoidhleag  der 

ß eigen  Hibemien  *)  E>ie  rindelikiscnen  Namen  Arto- 
gat  Bojodururitt  Parrodunum,  Consuanetes  (verglichen 
mit  8nanetes  und  Gondrusi,  Coftvictolitanes) ,  Lieus,  Li- 
catee  (verliehen  mit  'Afißt-kutot)  lasten  keinen  Zweifel 
fibrig  Ober  ihre  Abstammung«  Hiesu  kommt  noch  ein 
gültiges  altes  Zeugnis*.  Zosimus  beifst «  wie  Carnuntum 
nach  seiner  Bevölkerung  richtig  eine  keltische  Stadt 
(2,  10;  ir  Kawovttf*  n6l*t  JCeAf  ik£),  dieSchaarep 
aus  Noricum  und  Raetiat  welches  damals  Vindelieia  mit 
umfafste,  keltische  Legionen  (L  52) t  tt$  yt  Nwgixotg 
*ai  'Paixotg,  SntQ  ioti  KeX%t*d  %dyfia%a.  Dafe 
diese  weit  Terbreiteten  Völker  ton  den  benachbarten 
Kelten  erst  keltisirt  worden  seien  9  ist  durchaus  nicht 
glaublich«  um  so  weniger,  da  sie  als  freie  und  räuberi- 
sche, Völker  ihren  Nachbarn  feindselig  gegenüber  stan- 
den* und  die  Romer»  als  sie  sie  wegen  ihrer  Räubereien 
unterjochten»  schon  ihre  keltischen  Namen  vorfanden. 

Nur  bei  den  Rasten  ist  eine  Einschränkung  au  ma» 
eben;  keineswegs  sind  alle  Völker,  welche  unter  der 
Gesammtbezeichnung  Raeten  vorkommen,  vom  8tamme 
der  Kelten,  An  den  SüdabhSngen  der  Alpen  haben  ein«, 
seine  Völker  fremder  Abkunft  sich  aus  früherer  Zeit 
erhalten.  Um  den  Gardasee  wohnten  die  JCugmei*  ein 
weitverbreitetes  Volk,  nicht  von  keltischer  Art.  Zu  ih- 
nen sind  die  Triumpilini,  Trumpli  Tab;  Peut*,  von  wel- 
chen das  Thal  der  oberen  Melle  über  Brescia  nodi  VaJ 
Trompia,  und  westlicher,  im  Thal  Camunica,  die  Camnni 
gezahlt  beiplin.  3,  20:  verso  deinde  Italiam  pectore  AU 


*)  Also  abgeleitet  VliuUel-f cus ,  nicht  etwa  susammenge. 
»etat  Vinde-licus*  Mehrfache  Ableitung  ist  in  den  nordischen 
Sprachen  nicht  selten,  und  am  deutlichsten  in  den  alten *  ur- 
sprünglichen Formen- der  'Wörter  erkennbar,  Der  Stamm  niv 
:=  las«  divus,  deus,  zeigt  Div-ona  (föne  divinns,  fons  additus 
DiriSy  Auson.  ord.  nob«  urb»  14),  Dtv-ico,  aber  such  Dlv-lt*;. 
acus,  das  häufige  magus  Mag-ont-i-acum.  Im  Deutschen  denke 
man,  nur  an  drah*is*aüUar»i  ,  Drechsler,  aus  drahan,  drehen,  im 
Slawischen  an  Jed»ow  at-in-a  (Giftiges)  aus  fed9  Gift. 
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pium,  Laiini  \vcn%Euganeae  gentee,  quarum  oppida  XXXIV 
enmnerat  Cato.  Ex  iis  Triufnpitini,  renalis  com  agris  suis 
populua:  dein  Camuni,  compluresque  similea  finitimia 
attributi  municipiU.  Auch  kennt  Plinius  Euganei  um  Ve- 
rona (3,  19),  und  noch  andere»  deren  Hauptort  Stonos, 
tfafsen  wahrscheinlich  im  Thal  der  Chiese  (5,  20) :  prae- 
stantesque  genere  Euganee$ ,  •)  inde  traeto  nomine. 
Caput  eorum  Stonoa.  Ihres  Geschlechtes  nennt  Strabo 
noch  die  Lepontier.  Diese  Völkchen  wurden  nun  mit 
den  Gebirgsbewohnern,  den  darüber  wohnenden  Kelten, 
den  eigentlichen  Baeten  unter  derselben  Benennung 
zusammengenommen:  oi  fiiv  ovv  xPaltoi  fiixQi  ?jfc 
9IraXiag  xa&qxovai  rijg  vnhg  Ovijgwrog  xai  JKa#- 
pov  xai  oye  Pahixog  olvog  xtav  iv  %olg  *I%aXi*oig 
inaivovfiivwv  ovx  änoXeirreo&ai  doxwv,  iv  %alg  tot/- 
%wy  vnwosiatQ  yivsvar  Stareivovoi  de  xai  uhgi  %tSv 
%iooia)V,  o?  tov  6  *Pijvog  ipS(>*Tatm  rovrov  a  eloi  %ov 
miXov  %ai  AfnovTtoi  xaiKafiovvot.  Str.  4,  p.  206- 
Aber  man  wufste  auch,  dafs  sie,  von  den  Kelten  ver- 
schieden, einst  Italien  inne  hatten:  Ar\n6v%ioi  xai 
Tgiöevrivoi,  xai  2%6voi,  xai  äXXa  nXeiio  (aixqcL 
%9inj,  xatitovra  rjj*  *I%aXiav  iv  totg  nQÖa^evjfoovoig, 
%nc%Qixd.  Str.  4,  p.  204.  Man  wufste,  dafs  diese  Völkchen 
Heste  der  alten  Tusken  im  Polunde  waren,  liefs  sich  aber 
dadurch  rerleiten,  alle  Baeten  von  den  Tusken  abzuleiten: 
Tusci  * .  trans  Padnm  omnia  loca,  excepto  Venetorum  angulo, 
qui  sinum  circumcolunt  maris,  usque  ad  Alpes  tenuere. 
Alpitm  qvoque  ea  gcntibus  haud  dubie  ortgo  est ,  ma- 
xtme  Raetis:  quos  loca  ipsa  efferarunt,  ne  quid  ex  anti- 

*)  Eine  Ableitung,  die  kein  Vertrauen  fassen  Ififst  auf  die 
Gründlichkeit  des  Alten,  aus  dem  sie  entlehnt  ist.  Der  Art 
ist  auch  (ebenda*.):  ceteri  fere  Lepontios  relictos  ex  comitatu 
Herculis  interpretatione  Graeci  nominis  credunt.  Auch  was 
Plinius  aus  Cato  Aber  die  Abkunft  einiger  Gebirgsrölker  an- 

£'bt,  steht  nicht  auf  festem  Boden.  Er  halt  die  belassen  und 
epontier  für  Taurisken  (bei  denAelteren  die  Taurinen),  also 
für  Ligurer  (ebenda».) :  Lepontios  et  Salassos  Tauriscae  gentis 
idem  Cato  arbitratur.  Er  kennt  das  Geschlecht  der  Orobier 
nicht;  erbaulich  hilft  ein  Anderer  (5,  17):  Orobiorum  stirpis 
esse  Comum  atque  Bereomum  et  Licinifonun  et  aliquot 
circa  populos,  auctor  est  Cato,  sed  originem  gentis  se  ignorare 
fatetur,  quam  docet  Cornelius  Alexander  ortam  a  Graecia, 
interpretatione  etiam  nominis,  yitam  in  monfibus  degentibu». 
Sichere  Berichte  sagen,  dafs  dieSalassen  Kelten  sind;  Comum 
und  Bergomum  sind  keltische  Namen,  sind  von  Kelten  gebaute 
Städte  (Justin.  »0,  5).  Nur  die  Lepontier  dürften  auf  Stra 
bos  Zeugnis!  von  den  Kelten  zu  trennen  sein. 
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quo»  praeter  aonum  linjroae,  nee  eum  incorruptum,  reti- 
nerent.  Liv.  5*  33.  Uno  zur  Ableitung  des  Namens  wird 
den  fluchtigen  Haufen  der  Führer  Raetus  an  die  Spitze 
gestellt :  Khaetos  Tuscorvm  prokm  arbitrantur,  a  Gallis 
pulsos  duce  Bkaelo.  Plin.  3,  20:  Tusci  quotjue,  duce 
ItAaeto,  svitis  sedibus  amissis,  Alpes  oecupavere  et  ex 
nomine  ducis  getttei  Bhaetontn  condiderunt.  Justin«  20, 6« 
Auf  welche  Grenzen  die  nicht  keltische  Bevölkerung  der 
Sudalpen  einzuschränken  sei,  ist  bei  so  unsicheren  An. 
gaben  nicht  festzusetzen,  wahrscheinlich  auf  das  Gebiet 
der  euganeischen  Völker»  die  somit  tuskischen  Geschlechts 
sind,  wozu  nach  Strabo  noch  die  Lepontier  gehören,  die 
man  jedoch  auch,  etwa  noch  auf  Cato  (bei  Plm»  3«  20)  ge- 
stützt, zu  den  näheren  Ligurern  stellen  könnte.  Kaum 
Erwähnens  werth  ist,  was  Scholiasten  von  der  Abstam- 
mung der  Vindelici  träumen,  Servius,  der  im  Commentar 
zu  Virgil  (Aen.  1,  244)  aus  seinem  Dichter  findet,  sie 
seien  Liburnen,  und  in  ihnen  wegen  des  Horaz  ( 4»  4) 
Abkömmlinge  der  Amazonen  sieht,  und  Porphyrio  zum 
Horaz,  in  anderer  der  vorigen  {jleichwerthen  Ansicht,  sie 
seien  von  den  Amazonen  vertriebene  Thraker  gewesen. 

Zuerst  zeigt  Poljrbius  (bei  Strabo  A,  p.  209)  den  Na- 
men  der  Raeten  und  Kenntnis*  von  dem  Gebirgspässe 
durch  ihr  Land.  Geöffnet  wurde  dieser  Weg  vom  römi- 
schen Heere  erst  unter  Augustus.  Die  Räubereien  der 
Gcbirssvölker  sahen  die  Veranlassung  zum  Zuge.  Auf 
zwei  VVegen  orangen  die  beiden  Brüder  Tiberius  und 
Drusus,  jener  durch  das  Thal  des  Rheins,  dieser  durch 
das  Etsch-  und  Innthal  durch  die  Völker  des  Gebirg*  in 
die  unbekannten  Striche  an  der  Aufsenseite  und  fanden 
dort  das  neue  Volk  der  Vindeliker.  Tiberius  beschifite 
den  Bodensee,  entdeckte  die  Quellen  des  Isters;  die  auf- 
gefundenen Völker  wurden  unterjocht  und  dem  römi- 
schen Reiche  einverleibt  (15  vor  Chr.).  Die  Schilde« 
rung  des  neu  entdeckten  Landes  von  denjenigen,  die  es 
das  erstemal  sahen,  konnte  nicht  sogleich  ein  treues 
Bild  von  demselben  wiedergeben.  Dies  sieht  man  noch 
indem  Reiseberichte,  nach  welchem  Strabo,  33  Jahre 
nach  dem  Zuge,  das  Land  beschreibt.  Alles  erscheint 
hier  ins  Enge  zusammengezogen»  Die  Berge  an  den 
Quellen  der  Donau  (die  Alb)  und  die  Aloen  sind  als  zu- 
sammenhangendes, nur  vielgespaltenes  Ganzes  betrach- 
tet; die  Donau  entspringt  darum  innerhalb^  der  Alpen 
(p.  807)  :  *<ti  yeljp  o  vI<nQOs  %dq  ap%e?£  äftö  %ov%u>v 
Xafißdm  twv  OQwVf   iXQlva%id(Lv  6nu>v9  xal  nolitxt- 


Digitized 


by  Google 


232  Baeti* 

fdteav**)  fU%pt  Mb>  yig  trf$o  (bis  *tilm*Attbnnvog.  den 
groben  Ferner)  ind  xrjg  siiyvoxixrjg  üvyi%i]xotixffr)Xä  «rctV 
jdXnBtw  dtkttvt,  **i  iv6g  Soovg  wavxaoiay  naQrt%W 
A4  ctvB&irta  *«#  xanttvw&lvxa  il-alpexa*  nähr  dg 
nXtiw  fdyn  **i  nie  tu)  xogvwdg  *  ngwxn  d*  toxi  *qi!>- 
%wv  ijf  xov  rifi>ot;  nipar  *ai  xpg  Upvyg  neulifiivti  nfog  £a» 
ga%tg  uergUtg  Jtpyfyt  **)  bnov  al  xov  "Ioxqov  mjyaL 
j}ie  Alpen  haben  in  jener  ersten  Auffassung  nicht  öst- 
liche Richtung i  sondern  südöstliche}  die  östlichen  nori- 
sehen  Alpen  sind  in  der  Vorstellung  weggeblieben,  und 
-was  das  Auffallendste  ist,  durch  das  Zusammensiehen  ins. 
Enge  ist  der  See  bei  den  Bojen  (der  lacus  Pelso,  Platten« 
seej  für  einen  gehalten  mit  dem  See  bei  den  Helreiiern 
(dem  Bodensee),  und  Bojen,  •**)  Anwohner  des  Pelso- 
sees,  sind  susammengestellt  mit  Vindelikern  um  den  Bre- 
genzersee t  &$*}$  Si  xd  nqdg  £e*  fiiQT]  %<Zw  OQ<Zvy 
xai  xd  InicxQitpovxa  rtQog  voxov  *PaTxo*  *ai 
Ovi'ydeXixol  naxirovoh  CvydnxovxtgfEXovtjxxioig 
uai,  Bot Q ig  ■  intxsiyxai  fdf  xoXg  tx*iva*v  mäioig* 


*)  Man  darf  nicht  etwa  glauben,  8trabo  habe  den  Inn  für 
den  Quelliufs  des  Isters  gehalten«  Er  kennt  die  Quelle  der 
Donau  in  den  Umgebungen  des  Bodensees  gut,  kennt  auch  den 
Inn9  nennt  suerst,  nur  verdorben  ,  seinen  Namen»  Vom  gros 
Iscn  Ferner,  den  er^dWwKorfoof  (rerschfiebon  fttr  7/tVwer, 
vom  helt.  penn,  Haupt,  Bergspitse)  nennt,  hat  er  die  Nach- 
rieht  (p.  307)  f  dnYpiMft*  fk  tä*  Kbqpüv  ti  'jintvwotSMiJUprttv 
tzor  f|#sienv  sff  reV  tvnfov  ncrmu6r*  St  nmftdmßmr  "Aimyiv 
dJUoy  nowpip,  «fr  rsV  Ad^htv  influXUi .  %?»  fk  tjjs  «vrfr  Up^$ 
*«i  ailts  Kvtauic  sfc  teVVetjQOK  fax,  umX&$p*y*cUttf*t#fe.  Die 
UfjLvn  ist  der  Eissee  %  der  Gletscbersee  auf  dem  Ferner;  der 
TfHQOt  die  Eisach ,  deren  Name  urkundlich  Isargus|  derlei*« 
y$£,  der  in  denTdUfe?  mündet,  offenbar  die  Etsch,  und  für 
Stfr«**f  versekrieben.  Aus  diesem  Namen  ist  das  Verderbnis« 
auf  den  folgenden  übergegangen  ,  der  j*tfa.  e]irtff  geschrieben 
ist  für  Alvft.  Inn. 

•*)  Die  gleiche  Benennung  dieser  Höben  CAlß**ä  "Mm*  ff^fe 
Alb)  trug  daau  bei,  sie  mit  den  Hochalpen  zusammen  su  nehmen. 

***)  Es  gibt  noch  Beispiele  solcher  Verwechslung  und  Ver- 
schiebung, als  die  Makedonier  auf  Alexanders  Zuge  den  Jaxar- 
tes  fanden,  hielten  sie  ihn  für  den  Tanais,  und  Alexanders  Ge- 
schichtschreiber ignorieren  die  grofse  Landstrecke  awischen  bei« 
den  Strömen.  Selbst  Herodot,  dem  sorgfältigen  Beobachter, 
begegnete  einmal  Aehnlickes.  Er  verwechselt  den  Jaxartes  mit 
dem  Araxes,  beschreibt,  wo  von  jenem  die  Rede  ist,  den  let*. 
ten,  denkt  sich  die  Quelle  des  weit  im  Osten  des  kaspischen 
Meeres  fließenden  Stroms  hei  den  Matienen,  von  welchen  der 
Gyndcs  cum  Bupkrai  abflofi  (1,  201.  SOS). 
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V>  206}  jrtpocdftvQVtai  Sififg  Zt/triff  lit  iltfov 
fiiv  otrultoi)  %d&inlioyTiXovy*riQiu*i  Ovtv- 
dtlixoi,  xai  rf  Botwv  iQri/xia  pl%Qi  flarvo- 
vltav.  7,  p.  Ö93.  Illyricum,  aas  bis  an  den  See  der 
Bojen,  den  Fefee,  soweit  Fannonier  wohnten,  reichte, 
erstreckt  sieh  in  dieser  Zusammenschiebung  des  Landes 
bis  zum  See  der  Vindeliker:  Xiytofitr  drj  %d  'iXXvQixd 


7,  p.  313.  Der  Römer  wähnte  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  des  Gebirgs  nach  Illyrien  hinabzusteigen;  schon 
die  ersten  Völker  im  Nordabhange  gelten  ihm  also  für 
Illyrier  :  ol  de  Oiftvdelixol  xai  Nwpixoi  trjy  invdg 
napwQeiay  xa%i%ovai  %d  nXiov  /uertf  Bqevvvjv  xai  A- 
vavvwv,  tjdr]  tovxiüp  'IXXvq iwv.  4t  p- 206.  War 
diese  Vorstellung  des  Landes  nach  dem  ersten  Betreten 
desselben  vielleicht  selbst  allgemein,  so  mltÜste  ste  sioh 
durch  den  bleibenden  Besitz  bald  berichtigen«  Piinius 
nennt  die  verschiedenen  Namen  beider  Seen,  lacus  J5rt- 
ganiinus  (9»  17)  und  (3,  84)  lacus  Peiso  [PelsoJ,  und 
weiter  gibt  es  keine  Bojen  mehr  bei  den  Vindelrkern, 
wohl  aber  noch  längere  Zeit  in  der  Nähe  des  östlichen 
8eea.  Nie  wurde  Baetien  weiter  zu  Illyrien  gezählt,  und. 
wenn  Noricum  in  der  Folge  unter  Illyricum  begriffen 
wurde,  so  war  dies  Erweiterung  des  römischen  Provinz- 
namens»  die  mit  jener  Ansicht  in  keiner  Verbindung 
stand,  wie  es  Ausdehnung  der  Provinz  Italia  war,  wenn 
Baetia  noch  dazu  gehörte.  Es  ist  daher  blofs  Ungenauig- 
keit,  wenn  Appian  auch  Baeten  zu  Illvrien  zählt  (Myr., 
Schweigh.  836  j:c  'Pwfiato*  di  xai  tovgde,  xai  Jluiovag; 
Ire*  ayroXg,  xai  'Paivodg  xai€  N<#Qixo\)g,  xai  Mvoodg  •  «■ 
xo*yjf  <W  navxag  yIXXvQida  r'yovvtßi. 

Für  die  Kenntniss  der  alten  Gebirgsvölker  kommen 
zum  Berichte  des  Strabo   noch  die  Inschrift  des  Tro- 

fhäums  über  die  Unterjochung  des  Alpealandes,  welche 
liniu*  aufbewahrt  hat  (3, 20),  und  die  Bestimmungen  des 


Ptolemaeus.    Nur  die  gegenseitige  Unterstützung  und  Er. 

Jänzung,  welche  sich  diese  Denkmäler  gewähren ,  zeigt 
Litteli  die  beiden  Hauptvölker,    Baeten  und  Vindeliker, 


zu  scheiden ,  und  einem  jeden  die  einzelnen  Völker  zu* 
zutheilen,  die  ihm  gehörten.  Nach  Strabo  wohnten  nicht 
mir  Baeten,  sondern  auch  Vindeliker  am  See :  Ptolemaeus 
aber  bestimmt  den  Lech  als  Grenzflufs,  und  setzt  west- 
lich Baeten  und  östlich  bis  zum  Inn  Vindeliker*  nicht 
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vereinbare  Aussagen.  Entscheidung  labt  »ich  erwarten 
vom  dritten  Zeugen ,  der  Inschrift  des  Trophäums.  Als 
officielle  Nachrieht  verdient  sie  ohne  Zweifel  das  meiste 
Vertrauen:  ihr  YVerth  wird  noch  dadurch  erhöht,  dafs 
sie  die  Völker  nach  ihrer  Folge  in  ihren  Wohnsitzen  auf- 
zählt. Von  ihr  sind  unter  den  besiegten  Völkern  auf- 
feführt  Vihdblicorüm  gevtes  quatuob,  und  sofort  die 
tarnen  Consuaketes,  Rucutates,  Licates,  Catehatbs. 
Diese  Völker  kennt  auch  Ptol.  und  zwar  als  Bewohner 
Ton  Vindelicia;  seine  Kovoovdyxai,  'Povvtxdxai, 
Aixdxioi  sind  offenbar  die  drei  ersten  Namen  der 
Inschrift«  Nur  die  Catenates  fehlen  bei  ihm ;  dafür  gibt 
er  den  sonst  nirgends  genannten,  wahrscheinlich  ent- 
stellten Namen  Aevyoi.  Die  Catenates  der  Inschrift 
sind  sicher  Strabos  KXavxivdxioi  (eines  ist  ver- 
schrieben); auch  er  nennt  sie  mit  den  Licates  Vinde- 
liker, die  übrigen  aber,  Consuanetes  und  Bucinates,  bei 
ihm  Koxovdvxioi  und  'Povxdvxioi,  Baeten  (4, 
p.  206):  ixafxwxaxoi  <W  ttov  per  OvtvdtXixoip  i£r}~ 
%d£ovxo  >  Aixdxxioi  xai  KXttvxivdx  tot ,  xai 
Oviyptoyeg*  xtov  3i  €Pai%iSy ,  *Povxdyxioi  xai 
Koxovdvxioi.  Gewiss  aber  ist  hier  entweder  durch 
Strabo  oder  seinen  Berichterstatter  ein  Missgriff  ge- 
schehen; Ovivvwpeg  wohnten  an  den  Quellen  de*  Rheins, 
wo  sich  nie  Vindeliker  fanden,  und  sind  sonst  überall 
Raeten^ genannt;  es  sollte  stehen:^  hafitoxaxoi  de  xiSv 
fjiiv  OyivdtXixwv  l%md£ovxo  Aixdvtnoi  xai  KXavrird- 
xioi,  'Povxdrxioi  xai  Korovdvxtoi'  *)  x(Sv  de  'Paitws 
Ov&vywrsg.  Auch  hier  ergäben  sich  also  dieselben  vin- 
delikischen  Völker,  und  erf  bleibt  somit  kein  Zweifel 
übrig,  daia  die  Inschrift  in  den  Namen,  welche  auf  „Vin- 
delicorum  gentes  ouatuor"  folgen,  diese  vier  Völker 
wirklich  benennt»  Bestätigend  ist  noch,  dafs  der  fünfte 
Name  Ambisuhtes  auch  bei  Ptol.  nicht  in  Vindelicia 
steht,  sondern  *Afißioovxioi  als  benachbartes  norisches 
Volk  genannt  sind.  Es  folgt,  dafs  nur  die  Consuane- 
tes, Bucinates,  Licates,  Catenates,  deren  Sitze 
sich  über  das  Flachland  im  Norden  der  Alpen  verbrei- 
teten, die  Volksmasse  der  Vindeliker  bildeten,  und  alle 
übrigen  als  nicht  vindelikische  Völker,  als  Raeten,  nur 


#)  Strabo  hätte  so  alle  Vindeliker  als  frapafarto  genannt, 
und  nur  den  Gesamratnamea  OvirfiXucot  setsen  können ,  aber 
nach  seinem  Berichte  gibt  es  aufser  diesen  vier  Völkern  noch 
mehr  Vindeliker. 
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die  Ambisunte*  alt  Noriker,  ausgeschlossen  werden 
müssen.  Die  Raeten  sind  die  Bewohner  des  Gebiras- 
landes,  welches  die  viudelikische  Hochebene  umzielt. 
Die  Begrenzung  von  Vindelicia  durch  den  Inn  and  Lech 
bei  Ptoi.  bestätigt  sich  demnach  durch  die  Inschrift  im 
Norden,  da  er  aber  seine  Grenzlinie  über  den  Lech 
auch  südlich  durch  das  Gebirge  zog,  wo  nur  Raeten 
wohnten ,  so  war  er  gezwungen ,  raetische  Gebirgs- 
bewohner im  Osten  des  Lechs,  Brenni  und  Genauni, 
BQtvvot  und  (entstellt)  BsrXavroi  nach  Yindelicia  au 
stellen.  Wie  Ptol.  im  Süden  andere  Völker  zu  den 
Yindelikern  hinzufügt,  so  thut  es  Strabo  im  Westen. 
Er  sagt,  Yindeliker  wohnten  in  einem  längeren  Striche 
am  See  als  die  Raeten,  erzählt,  Tiberius  habe  auf  dem- 
selben den  Yindelikern  ein  Seetreffen  geliefert,  und  ver- 
sichert, die  Estiones  und  Brigantii,  um  die  Städte  Bre- 
ffenz  und  Kempten,  seien  Yindeliker  (p.  206):  xai  ot 
^ZotIwvsq  08  rwy  Ov'iydeXixtor  tlai*  xai  Bqi- 
yayxtoi*  xai  7t6Xetc  aJhtSv  Bgiyarttoy  xai  Kapino- 
öovrov.  Doch  alle  diese  Behauptungen  verHeren  bei 
der  verschobenen  Ansicht,  welche  der  strabonische  Be- 
richt vom  Lande  gibt,  bedeutend  an  Auctorität;  seine 
Yölkerordnung,  möchte  scheinen,  sei  nicht  weniger  ver- 
zerrt, als  seine  Landesansicht.  Diese  grofse,  den  beiden 
andern  Zeugen  fremde  Aasdehnung  der  Ymdeliker 
möchte  darin  ihren  Grund  haben,  dafs  Strabos  noch 
weniger  genau  unterrichtete  Quelle  ihm  alle  ausserhalb 
des  Gebirges  in  tieferen  Gegenden  wohnenden  Völker 
als  Yindeliker  angegeben  hat.  Das  Wahre  war  auch 
ihm  nicht  unbekannt«  wenn  er  mit  Helvetiern  und  Yin- 
delikern auch  noch  Raeten  an  den  See  setzt,  welche 
aber  daran  nach  seinen  übrigen  Angaben  keinen  Platz 
haben  können,  da  auch  das  südlichste,  den  Hochraeten 
nächste  Yolk  an  demselben  ihm  Yindeliker  sind.  Pto- 
lemaeus  kennt  in  diesen  Strichen  nur  Raeten  und  als 
raetisches  Volk  die  BQi^dyxai)  die  vindelikischen  Völ- 
ker der  Inschrift  reichen  nicht  bis  an  den  See,  und  die 
Brixentes,  die  Bßiydyrioi  des  Strabo«  kennt  sie  nicht 
unter  den  Yindelikern. 

Nach  den  beiden  Alpenstrafsen  durch  die  Raeten 
lassen  sich  ihre  Völker  in  zwei  Reihen,  die  östliche  und 
westliche,  stellen,  wie  sie  als  Anwohner  oder  Nachbarn 
der  westlichen  oder  östlichen  Strafte  bekannt  geworden 
sind.  Am  vollständigsten  zählt  beide  Reihen  die  In. 
schrift  des  Trophäums,  das  schätzbarste  Denkmal  über 
die  Alpen  Völker  |  auf;    Ptolemaeua  kennt  nur  die  west- 
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liehen  Völker  alt  Beeten,  östlich  liegt  ihm.  Yindelicia. 
In  der  Nahe  des  westlichen  Passes«  anhockst  anf  dem 
Rücken  des  Gebirg»,  an  den  Quellen  des  Rheins  und 
der  Rhone»  werden  die  Lepontii  genannt:  Bhenns  au» 
tem  oritnr  t%  Leponiiis,  qiri  Alpes  inoolnnt  Caes.  B.Gail. 
4,  10;  Levontiorum)  qni  Viberi  vocantur,  fontem  Bhsw 
darii  acoolunt»  Plin.  3,  20.  PtoL  rersetxt  sie  an  die 
cottischen  Alpen:  Ir  talg  Koriaig  [TloivalqTy'AXntciv 
ji mo vtlw vt)CMs)X*.  Oscella  ist  wahrscheinlich  Domo 
d'Ostola.  Sie  bewohnten  demnach  noch  die  südlichen 
Alpenabhinge  gegen  den  Lago  Maggiore;  ihr  Name 
scheint  sich  selbst  dort  in  Val  jL*tMr*ft*a  erhalten  *u  haben. 
8trabo  zahlt  die  Affliovxto^ ,  jisnivxun  ansdrficklich 
jbu  den  südraetiachen  Völkern»  An  die  westliche  Strafte 
seihst  kommen  zu  stehen  die  2ovavt%ai  nnd  eP#-% 
yovönai,,  welche  PtoL  an  die  Sudgrenze  ron  Raetia 
stellt  f  etwa  um  den  Bücken  zwischen  dem  Rheine  nnd 
dem  Comersee.  Sie  sind  die  Bmgusci  nnd  S*anele$  der 
Inschrift.  Nördlich  folgten  am  Rheine  KaXovxweQ 
nnd  Ov&vvovtc  CoisL  Vindob.  (Ovtyvwreg  Erasm., 
Ovirvorrsg  Mir,),  In  der  Inschrift  steht  nach  Suanetes 
nur  der  Name  Caluoometf  die  Vemumeles,  diehieher  ge^ 
hören y  sind  zur  östlichen  Reihe y  an  den  Yenostes,  vieW 
leicht  des  Gleichlautes  wegen,  rersetzt,  der  einzige 
Name«  den  sie  nicht  an  seiner  Stelle  gibt.  Die  Caluco- 
lies,  ohne  Zweifel  die  Chabild  der  Ora  maritima  (S.  236) 
und  Deutsche,  sind  aus  westlicheren  Gegenden  h jeher 
Terdrlngt  worden«  Ovirioi  sind  mit  den  Camuni  ge-. 
nannt  bei  Dio  Cass.  64t  20  (Beim«  749 )t  c*ai  ydg  Xa#t-> 
fiovnoi  <*<*i  Oviyioi,t  IdXmxdyivtj,  onla  te  <***$-> 
Qavxo ,  tat  vixr)9ivTBc  vnd  %ov  itovnXiov  JSiXiav  1%**-* 
Qwfrqijav.  Dem  Strabo  sind  die  Oittwioveg  (  Ovivoytg 
p.  204)  irrig  Vindeliker.  Plinius  nennt  sie  mit  den  Sern« 
netes  am  Ursprünge  des  Rheins  (3,  20):^  Rhaetorum 
Vewumetes  Samneiesqae  ortna  Rheni  amnis  accolunt. 
Sarunetes  kommen  nicht  weiter  Tor  j  -vielleicht  ist  der 
Name  rerderbt  ans  Suanetes,  das  sicher  richtig  geschrie- 
ben ist.  Hatten  auch  die  Latobrigi9  ein  Nachbar«. 
Tölkchen  der  Helretier  zn  Caesars  Zeit  (B.  GalL  i,  6« 
28*  29)»  die  später  nicht  wieder  erwähnt  werden,  um  diese 
Höhen  ihre  Sitze?  Nach  den  Vennones  nnd  Calucones 
folgen  bei  PtoL  und  in  der  Inschrift  Brixentes,  Bot- 
£dv%*i  Erasm«  Mir.  {Bgty^dyxai  CoisL  Vindob.)^  Sie 
wohnten  um  den  Bodensee.  Strabo  nennt  aie  BgiydytiOi 
und  ihre  Sudt  Boiydvxiov  (Bregens).  Oesdtch  Ton 
diesen  nennt  nur  Strabo  noch  *Ea%l(ayi$  um  iCa/uro». 
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dovrov  (Kempten).  Ptolemaeus  fafst  die  Völker  auf  dieser 
Seite  in  folgende  Zusa mmcnstellung  (9>  lö)t  navifovai.  Öi 

de  venture?* ,  2ov*yl%ctit  *ai  Pi/oVo«*t,  %Jt  di 

6eu*£d,  Kaloiixmrec,  xai  Ovivvovte.  Dies  die 
aeten ,  durch  welche  Tlberius  den  Wei  in  die  nörcL 
liehen  Gegenden  öflhete$  Drusus  fand  auf  seinem  Zuge 
durch  den  Östlichen  Gebirgspass  folgende  Völker«  Tri« 
umpilini*  Camnni  in  den  Thllero  westlich  Tom 
Gardasee;  weiter  im  Gebirge  Yenostes,  im  Vinstgau, 
yallis  Venusim  in  den  Urkunden  des  Mittelalters.  Nach 
den  Venostes  nennt  die  Inschrift  Vennonetes,  aus  dem 
Zuge  des  Tiberius  hieher  versetzt»  Nach  den  Yenostes 
im  oberen  Etschthale  folgten  an  der  Eisach  die  IsarcL 
Volk  und  Flufs  »eigen  sich  gleichnamig  t  Ysarcie  ilumen 
heifst  die  Eisach  noch  in  Act»  8.  Casstanl  (ap*  Rescb 
AnnaL  Sabion.  4,  7  )♦  Jtargut^  verschrieben  fllr  Isargust 
in  der  Consolatio  ad  Liviara  Aug.,  de  mortc  Drusi  386  s 
Rhenus  et  Alninae  Talles  et  sanguine  nigro 
Decolor  infeeta  testis  liargus  aqua. 
"JaaQOQ  nennt  den  Flufs  Strabo,  Venostes  und  barci 
sind  nirgends  als  in  der  Inschrift  genannt.  Oestlich  Ton 
Tridentum  kennt  Plinius  noch  Baeten^  welche  dieser  Zug 
nicht  berührte,  im  Thale  des  PlaTis  bts  zu  den  Veneiern 
hinab  (ö,  19):  Fertini  et  Tridentini  et  Bernnen- 
s es,  Bhaetica  oppida.  Ueber  den  Isarcl,  Jenseits  des 
Brenners,  fand  Drusus  abwärts  Brenn i,  Genaunes, 
Focunates.  In  der  Meinung  auf  dieser  Seite  nach  Uly« 
rien  hinabzukommen,  sah  man  gleich  Illyrier  in  den  Völ- 
kern des  Innthalss  fuztl  Boevv&v  xai  r*vavpmv9 
tity  xqvtwv  'iXXvpuSv.  Str.  4,  p»  806*  Den  Sieg  über 
die  Brennen  und  Genaunen  und  die  Zerstörung  ihrer 
Felsburgen  feiert  Horat.  4,  14: 

— •  Milite  nam  tuo 
Drusus  Genaunot  y  implacidum  genus; 
Brevnosqtie  reloces,  et  arces, 
Alptbus  impositas  tremendUi 
Dejecit  acer  plus  vice  simplicL 

Nur  diese  xwei  raettschen  Völker  der  östlichen  Strafse 
sind  dem  Ptol.  bekannt  und  von  ihm  au  den  benachbarten 
Vindelikern  gestellt  worden.  Der  Name  Gensuni  ist  bei 
ihm  in  Bevlavvoi  verderbt,  in  Senones  bei  Florus  4»  i2  < 
omnes  fllius  cardinis  populos,  Brettnos,  Senones  atque 
Vindelicos,  per  prirignum  säum  Claudium  Drusum  per« 
pscariL    Focunates  kennt  nur  die  Inschrift»    Die  Brennt 
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haben  sich  noch  in  tplterer  Zeit  als  selbststandiges  Volk 
gezeigt. 

Außerhalb,  des  Gebirses  Terbreitete  sieb  der  aweite 

Eofse  Name ,  der  Name  der  Vindeäci.  In  Tier  Abthei- 
ngen (Gauen?)  wohnte  das  Volk  über  die  Ebene  bis 
zur  Donau.  Zuerst  stehen  in  der  Inschrift  Consuanetes. 
die  Korovdyrioi  des  Strabo,  Koyaovdyxai  bei 
PtoL,  den  B(f8vroi  und  BevXavyoi  benachbart,  also  in 
den  südöstlichen  Theilen  der  vindelikischen  Hochebene. 
Darauf  folgen  Rucinates,  'Povxdytioi  Str.,  €Povn- 
ndtat  von  PtoL  in  die  nördlichen  Striche  des  Landes 
gestellt,  dann  die  Licatet,  Ai*d%ioi,  am  Lech.  Dafs 
sie  südwärts  noch  bis  an  das  Gebirge  wohnten ,  läfst  die 
a*(f6no\iq  Japaaia  schliefen  ,  die  Strabo  bei  ihnen 
nennt ,  wohl  eine  an  Alpibus  iroposita.  Im  Namen  des 
vierten  Volkes  weichen  die  Quellen  ab :  Catenatc9 
sehreibt  die  Inschrift,  KXavtiydnoi  Strabo,  Atv- 
poi  Ptolemaeus.  Da  Südost,  Nord,  Südwest  schon  be- 
setzt ist,  so  ist  für  sie  in  der  Mitte  oder  in  Nordwest  noch 
Platz.  Ptolemaeus  hat  die  Völker  seiner  OviydsXixla  (al. 
OvivdeXxia)  in  folgender  Ordnung  aufgestellt:  rrjq  di 
OviydeXixiag,td  per  *QXTtxtit€(>a  xari%ovai,  *Pov  yixd- 
sai.  ind  detovtovq,  Aevvoi  xai  Koyaovdyxat. 
titOyBeyXavypi.  eha,  Bgevvoi.  xaiitapd %6y Aixlay 
norafioy,  Aixdrioi.  2, 15.  Von  der  raetisch-vindeliki- 
schen  Grenze  im  Süden  hat  er  keine  genaue  Hunde ;  im  We- 
sten »etat  er  den  Lech  zum  Grenzflusse.  Aber  wobl  ist  es 
mit  diesem  nicht  anders  zu  nehmen ,  als  mit  der  Weich- 
sei  als  Grenzflufs  zwischen  Germania  und  Sarmatia,  dem 
Tyras  zwischen  Sarmatia  und  Dacia.  Diese  Flüsse  konn- 
ten ihm  nur  als  natürliche  Anhaltspunkte  zur  Bezeich« 
nung  der  Grenzgegend  genannt  worden  sein.  Nichts 
hindert,  es  gelten  zu  lassen,  dafs  Vindeliker  auch  jen- 
seits des  Lechs  gegen  die  Allgauer  Alpen  hin  Besitzun- 
gen hatten.  Die  Lage  von  Augusts  Vindelicorum  kann 
nicht  wohl  auf  der  äufsersten  Grenze  des  Volkes  gewe- 
sen sein.  Unter  der  römischen  Herrschaft  wurde  das 
Land  der  Vindeliker  zur  Provinz  Raetia  gezogen,  welche 
Ptolemaeus  auf  der  Seite  der  Vindeliker  durch  die  Do- 
nau und  den  Inn  abgrenzt.  Seine  Bestimmung  bestätigt 
Tacitus  (Germ.  1.  Hist.  3,  5).  Bald  verliert  sieh  daher 
der  Name  Vindeliei,  und  erscheint  nur  sehr  selten  wieder, 
da  das  Volk  nach  dem  Provinznamen  mit  den  Raeti  zu- 
sammengefafst  wird,  wie  es  scheint,  schon  ton  Horaz4,4: 
Videre  Raeti  bella  sub  Alpibus 
Drusum  gereutem  Vindeliei. 
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In  der  Inschrift  de*  augusteischen  Trophiums  sind 
die  Bewohner  des  Mittelalpenlandes  aufgestellt  in  dieser 
Folge:  Gbvtss  altisas  duv ictas :  ItauvriLim,  Camusi, 

VbWOBTBS  ,     V*Bf HOBTETES  9     IsABCI  ,    BbBUVI  ,     GkHAUHBS, 

Focühatbs,  Yihdblicoruk  OEVTKS  QVATUOB  f   CotrsuAm- 

TKS,  RUOIHATBS,  LlCATBS ,  CATBtfATUS,  AkBISUHTBS,  Rü- 
GÜSC1  ,  SUAHBTBS  ,  CaLVCOBBS  ,  BbIXBBTBS  ,  LbPOBTU, 
YlBBBI* 

Moricl^  die  Bewohner  der  Ostalpen  und  ihrer  Ah» 
han^et  wie)  ihre  Nachbarn  in  mehrere  Volker  getheilt. 
Dafs  ihr  früherer  Gesammtname  Tanrisci  war,  ver- 
sichert  Plinios  3,  20:  juxtaoue  Carnos  quondam  Taurisci 
appellati,  nunc  Äerics.  Tanrisci  heusen  bei  alteren 
Schriftstellern,  Cato  (bei  Plin.  3,  SO),  Polybius  (2, 16), 
die  Taurini  ;  auch  die  östlichen  Alj>enbewohner  kennt 


TOig  NwqixqIq,  wge&rjyai  %qvoi1qv.  Hier  bei  der 
ersten  Erwähnung  des  Volkes  stehen  schon  seine  bei- 
den Namen  neben  einander ;  dafs  jedoch  beiden  glei- 
cher Umfang  zukam,  ist  unwahrscheinlich«  Nach  Strabo 
wäre  Nwgixol  Name  des  Gesammtrolkes,  Tavoioxoi  ei- 
ner Abtheilungj^p.  906^:  ot  tyfüg  TJdrj  tov  9AoQia*txov 
ftvjov,  xai  twv  %a%ot  Axv\r\tav  %iitwv  olxovoiNwQi- 
xa>y  %i  tiveg  xai  KaQvov  %i3r  Si  NajQixalr  etat 
xai  ol  Tavpiaxoi.  Gegen  diese  Angabe  aber  steht 
nicht  blofs  Plinius,der  den  Namen  Taurisci  in  gleichem 
Umfange  neben  Norici,  zu  seiner  Zeit  Bezeichnung  aller 
östlichen  Gebirgsvölker  nach  den  Raeten  und  Vindelikern 
bis  zu  den  Carnen,  stellt,  sondern  in  geradem  Gegensätze 
Ptolemaeus,  der  in  der  römischen  Proyinz  Noricum  keine 
Taurisci  9  sondern  die  Norici  als  Einzel  volk  in  den  öst- 
lichen Theilen  derselben  aufführt.  Es  ist  keinem  Zwei- 
fel unterworfen,  dafs  das  Richtige  auf  dieser  Seite  liege. 
Der  eigentliche  Nsme  des  ffesammten  Volkes  i*t  Tau- 
risci,*) Bezeichnung  von  Gebirgsbewohnern,  wie  Carni 
und  wohl  auch  Raeti»  Einzelne  Äbtheiluncen  lebten  in 
engen  Gebirgsthalern,  abgeschlossen  und  unbekannt;  die 
grofsere  Hasse  aber  verbreitete  sich  Ober  die  östlichen 


*)  Die  Ableitung  -ise,  im  Deutschen  und  Slawischen  häufig, 
ist  auch  dem  Keltischen  zuzueignen,  wie  der  Name  Scordisct,  ?om 
Gebirge  Seordus,  beweist.  Tsuern  heifsen  den  noriseben  Gebirge* 
bewohnern  noch  die  Berghohen.  Vgl.  Schmeller*  B.  Wb.  1,  451. 
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Theile  de*  Gebirg«  und  seine  Sfldostabhlnge  um  den 
Hauptort  Noreja,  nach  ihmNorici  genannt«  Mit  diesen 
standen  die  Römer  sehen  lange  Ter  der  Eroberung  des 
Landes  in  Verbindung  T  holten  hei  ihnen  das  noroche 
Eisen«  Der  Consul  Garbo  führte  schnell  ein  Heer  zu 
ihnen»  als  die  Kimbern  gegen  sie  vorgedrungen  waren. 
Ihr  Name  wurde  darum  von  den  Bdmern  bald  in  dem« 
selben  Umfange  wie  Taumel  als  Bezeichnung  der  Alpen* 
Bewohner  über  den  Garnen  und  Raeten  gebraucht,  und 
drängte  sieh  nach  und  nach  gams  in  dessen  Stelle*  In 
dieser  erweiterten  Bedeutung  kennt  Strabo  Norici  an 
der  nördlichen  Abdachung  der  Alpen  und  an  der  süd- 
lichen nfcben  den  Garnen«  Die  fiteren  Nachrichten 
aber,  welche  er  aus  den  ostnorischen  Gegenden  roiu 
theilti  und  in  denen  er  das  Volk  noch  mit  dem  Namen 
Taurisci  bezeichnet  fand,  Teranlafsten  ihn,  Norici  als 
den  Gesammtnamen  des  Volkes,  Taurisci  als  Benennung 
einer  Abtheilung  zu  nehmen«  Dats  die  Tanrisken,  wie 
ihre  Westnachbarn,  keltischer  Abstammung  waren ,  be- 
weisen nieht  nur  die  Eigennamen  ihrer  Stidte  und  Völ- 
ker, sondern  bezeugt  auch  Strabo:  *W  ini  TevQundg 
%ai  Tavöloxovg*)  xai  ro^tovg  raXd*a$.  7«  p.  293; 
%ai  rot  KslTixd  (föftt),  oV  TS  Bctoi  xai  Zxogdioxoi, 
xeti  TavQtotoi.  p.  29o. 

Die  Unterjochung  der  Noriker  durch  die  Römer 
wird  von  den  Historikern  in  Verbindung  mit  der  Uebor- 
wältigung  der  westlichen  Alpen  vergetragen;  aber  nur 


ein  einziges  Volk,  das  Ptolemaeus  nach  Noricum  setzte 
ist  in  der  Inschrift  des  Siersdenkmals  Aber  die  Alpen- 
rdlker  genannt.  Ein  einzelner  Bericht  Über  einen  be- 
sonderen Krietfszu^  gegen  sie  findet  sich  nirgends;  das 
Wahrscheinlichste  ist»  daft  wenige  Jahre  nach  der  Be* 
setzung  der  raetischen  Alpen  die  römischen  Waffen  sich 
allmälig  auch  über  die  östlichen  Alpen  verbreiteten. 
Vor  ihrer  Unterwerfung  waren  sie  ein  mächtiges  Volk 
und  von  Königen  beherrscht,  von  welchen  aus  Caesar 
Vocio  bekannt  ist  (B.  Gall.  1,  63)9  aus  Strabo  Critosirus, 
dessen  Macht  sich  noch  über  die  benachbarten  Bojen 


*)  Der  erste  Name  scheint  nur  verschiedene  Form  oder 
vielmehr  Entstellung  des  «weiten  au  sein  t  aber  warum  beide 
neben  einander?  TavQrtxtU  steht  bei  Strabo  noch  p.  396 t  tovff 
eft  Zxon&toxovs  mot  ZkoqöHixus  [—  Anrac?  X^tstai  steht  hei 
Athen.]  fcoioucrt*  xai  toug  TauQicxovg  efe  AtyvQfexQvg  %al  Tkv- 
qlcxag  <p*cl*  Aber  hier  waren  wohl  in  ssiner  Quelle  die  ligu* 
rischen  Taurini  gemeint* 
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ausdehnte,  aber  toh  den  Baken  gebrochen  Wurde  (7,  p.  543) : 
ol  Jäxoi  xcvianoXenrjoavzeg  Botov£  xai  Tavqlcxovg, 
%9vrj  KeXtixd ,  tot  vnd  Kfwooigff  •  .  cftU'  exslvovg 
(ib  oi  Jaxoi  xwtkXvoav. 

Die  Noriker  bewohnten  neben  den  Yindelikern  die 

i  OvivdeXutoi  xai  Nu- 
tri%Qvai  xd  nXiov  pe*d 
(06 ;  und  neben  den  Rae- 
tendie  Sfidabhange;  €Pa$*oi  dfxai  NwQixoi*»  xai  ngdg 
*ij  vl%  aXlar  neQiv€VQvoiv>  oi  idvIvoovßQoig  avvamov- 
*«S,  ol  dsKagvotg  xaitoig  neyi  rqyldxvXrjtav  rwQio ig* 
id  7,  p.  292.  In  West  und  Nord  nmgrerot  Ptolemaens 
Noricum  durch  den  Inn  und  die  Donau,  im  Süden  durch 
das  Gebirge  Ka^ovdyxag(2,  üSt  xvl*tjilvtev$evvn£pvm> 
*Iq%qIuv  qqu,  o  xaX&lxai  KoQOvdyxac.  In  der  Nord« 
ostbegrenzong  Italiens  nennt  er,  obwohl  er  sich  auf  seine 
frühere  Ansähe  beruft»  nicht  diesen  Namen,  sondern  Ka~ 
Qovadfoogfai):  xaizjpDxQQ,  xai  %i$  KaQOvaadU$$Qt<H, 
%oig  vnd  NtoQwdv*  %av  al  Sioetg  eYgr^rxai.  Dafs  der 
Gebirgsrücken,  der  zwischen  der  Geil  und  dem  Tagita» 
mento  9  der  oberen  Sawe  und  Drau  jOstrichtuna;  hat,  die 
Noriker  ron  den  Garnen  trennte  ,  ist  aus  anderen  An« 
gaben  klar«  Die  camische  Stadt  Julium  Carnicum  (  Zu« 
glio)  lag  am  obersten  Lauf  des  Tagliamento;  aus  den 
Norikern  strömte  die  Drau,  an  der  Quelle  der  Sawe 
aber  safsen  Garnen  t  Drayus  e  Noricis  violentior,  Sarus  ex 
Alpibus  Carmcis  placidior*  Plin.  5,  25«  t  In  nicht  so  ge- 
nau zu  bezeichnender  Linie  grenzten  sie  in  Südost  mit 
den  pannonischen  Völkern  zusammen;  in  Nordost  hatten 
neben  ihnen  die  Bojen  ihre  Wohnsitze  genommen« 
Gegen  die  Pannonier  scheinen  Celeja  (Cilli)  und  Peto» 
yio  (Petau)  die  aufsersten  Städte  der  Noriker  gewesen 
zu  sein;  jene  wird  von  Plinius  und  Ptolemaens  im  No- 
ricum genannt,  diese  Ton  Ainmian  (14,  li)  den  Norikern 
zugetheilt.  Am  Eingänge  von  Pannonien  nennt  Petovio 
das  Itin«  HierosoL  (Wesseh  p*  561):  Civitas  Petoyione. 
Transis  pontem,  intras  Pannoniam.  (  Ueber  der  Sawe 
kennt  nur  Strabo  Nauportus  (um  Laibach)  als  Ort  der 
Taurisken:  slg  Navnovxov  [NavnoQxov'}  .  .  %i3v  Tav- 
gioxwv  oioav  xcnoixiav.  7>  p.  314;  obwohl  er  selbst 
wieder  anderswo  an  demselben  Orte    keine   Taurisken, 


iiagdig  tlg  %r^v  Ssyeaxixrjp  xataysxat,  xa*  xovgllctv* 
viovg,  xai  xovg   TavQioxovg,  4*  P*  207.    In  Nordost 


voviovg, 
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reichte  das  Gebiet  der  Noriher  bis  cur  Donau  und  um* 
fafate  noch  das  Land  der  Bojen,  ihrer  Verbündeten. 
Aber  von  den  Daken  gedemüthigt,  haben  sie  sich  wie- 
der in  das  Gebirge  zurückgezogen.  Noch  nennt  Velle» 
jus  (2,  i09)  Carnuntum  (bei  Ilaimburg)  einen  Ort  des 
norischen  Reiches ;  Plinius  (5, 24)  norische  Stadt  Vianiomina 
ist  wahrscheinlich  durch  Entstellung  aus  Vindobona,  Vindo- 
mana,  und  desselben  Flavium  Solvente  ist  wohl  kein  au» 
derer  Ort  als  des  Ptol.  Salova,  das  weit  östlich  um 
Gran  zu  suchen  ist.  Später  findet,  sich  keine  Spur  mehr 
von  Norikern  in  diesen  tieferen  Gegenden;  Bojen  und 
andere  kleinere  Volker  stellt  Ftolemaeus  dahin.  Die 
Römer  haben  das  von  den  Norikern  aufgegebene  Land 
bis  zum  Gebirge  hin  zur  Provinz  Pannomen  gezogen. 

Die  einzelnen  norischen  Völker  werden  nur  von 
Ptolemaeus  aufgezahlt  (2, 14)  * 

Katixovui  de  tot  ftir  övauiTcdtega  rffc  inag%tag 
and  ägxtioy  ä(>%oiUvoig ,  Jeovatceg^  mal  AXavvoi, 
*al*Apß$a6vTtot.  %d  d'  aycttoXixutrega,  Nwqixoi, 
xai9Afi£idgavoi,  xai'AfißiXttoL 

Er  fängt  an  von  der  Nordwestspitze  des  Landes,  in 
welche  er  Seovaxeg  setzt;  ihnen  gehörte  der  Winkel  zwi- 
schen dem  Inn  und  der  Donau.  Dann  folgen  in  der  Richtung 
gegen  Süden  *AXavvoi  un&*Afitßto6vrioi.  Dieltifißicoy- 
iio$  werden  wie  9Afißid(favoi  oder  Ambarri  nach  dem 
Flusse  benannt  gewesen  sein,  an  dem  sie  wohnten.  Im 
Indic.  Arnonis  heifst  die  Salzach  Igonta :  infra  oppidum 
Salzburch,  in  pago  Jaboacensium  supra  fluvium  Igonta^ 

3ui  alio  nomine  Salzaha  vocalur.  Juvav.  p.  19 ;  ein  Name, 
er  sonst  nirgends  genannt,  ganz  isoliert  steht,  wenn 
man  ihn  nicht  zu  *Afißia6vrioi  hält  und  in  Isonta  ver- 
bessert. *)  Doch  nicht  blofs  der  alte  Name  des  Flusses, 
es  hat  sich  der  Name  des  Volkes  selbst  erhalten ,  mit 


#)  Also  Amb-isontit ,  wie  Amb-arri  (für  Amb-arari,  die  am 
Arar),  amb-actus,  einer  vom  Gefolge  (Caes.B.  Gall.  6,  16),  nack 
Bnnius  beiFestüs  ein  gallisches  Wort,  dessen  Ableitung  aus  dem 
deutschen  endbaht  (Grimm  2,  Sil)  «u  verwerfen  ist«  Ambi  (in 
Apßi-öQavot)  gehört  also  dem  Heltiscken  eben  so  gut,  wie  den 
benachbarten  yerwandten  Sprachen,  lat.  ambi»,  amb-  (untrenn- 
bar), gr.  dfiipt,  ahd.  umbi.  Und  Isonta  ist  demnach  alter  kel- 
tischer Name  der  Salxach ,  obwohl  sie  sonst  noch  den  gleich- 
falls keltischen  Namen  Ivarus  tragt  in  der  Tab«  Peut«,  Ivar 
noch  in  den  Salsb.  Urkunden«  Die  Kelten ,  scheint  es ,  liebten 
ihre  Flüsse  mehrfach  su  benennen ,  wie  Arar  und  Sauconna, 
Scaldis  und  Tabula,  Mosella  und  Obringa, 
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Aphärese  im  Namen  Bitontium.  *)  Im  Pinzgau  nennt 
dasselbe  Denkmal  den  Ort  Bisonzio:  in  pago  Pinuzgaoe 
loca  nnncupantea  Bisonzio  et  Salafelda.  Juv.  p.  25.  Der 
Gau  selbst  (wie  häufig  in  Gallien  nach  dem  alten  Volke 
Landschaft  und  Hauptort)  heifst  Bttejifitfm,  Bitontia,  so . 
dafa  Pumzgawe  nur  als  deutsche  Umgestaltung  desselben 
Namens  erscheint:  in  Bitontia  loco  Leto  nüncupato. 
Juvav.  p.  129;  actum  in  Püontia  in  loco  Cella,  (a.  926), 

R.  135;  in  Bifontioy  quod  nunc  Pinzgov  dicitur.  p.  39. 
ach  der  Folge*  Seovaxec,  *al*AXavval$  *al*Außi- 
qowiqi  kommen  *AXavvol  {AXdvat  Mir.)  noch  zwischen, 
die  beiden  anderen  Völker  so  stehen,  an  keinen  anderen 
Platz  als  in  die  Salzgegenden  um  Salzburg»  Ihr  Name 
selbst  deutet  auf  diese  Lage,  *AX*vvol  ron  dem  Grie- 
chen leicht  verschrieben  tur  'AlavvoL  *+)  Von  diesen 
Volkchen  sind  nur  die  *Aftßia6y*$o*  noch  anderswo  ge- 
nannt« Ambisuntes  in  der  Inschrift  des  augusteischen 
Alpentrophiums  nach  den  Tier  vindelikischen  Völkern« 
Zu  gleicher  Zjrit  mit  den  Vindelikern  sind  diese  Ambi* 
suntes  durch  Drusus  unter  das  römische  Joch  gebeugt 
worden«  Auffallend  ist  es  aber,  wenn  nach  der  gege- 
benen Aufstellung  die  Ambisontii  im  Pinsgau.  die  Alauni 
um  Salzburg  wohnten«  dafs  die  Inschrift,  welche  sorg* 
faltig  die  Völkernamen  aufzahlt,  die  Alauni  übergeht, 
die  auf  jeden  Fall  Tom  Zuge  gegen  die  Ambisontii  be- 
rührt werden  mausten.  Nach  der  Lesart  *AXavvol  ot 
*ai  *AfißiOQV%iQi  (Alane  qui  et  Ambesontii  dicuntur. 
Ulm»)  sind  jedoch  Alauni  und  Ambisontii  nur  verachte* 
dene  Benennungen  desselben  Volkes,  das  Alauni  hiefe 
nach  seinen  salzreichen  Gegenden 9  Ambisontii  nachdem 


+)  WieBaba,  ahd.  Rapa,  Hrapa  (die  Hab),  aueArabo; 
biscop,  Bischof ,  aus  episcopus» 

**)  Salz  heifst  krmr«  halen.  Das  FJüfschen  Alen  auf  der 
Ottküste  von  Britannien  heifst  bei  PtoL  *A.ctvv6t.  Hieraus 
lafgt  sich  wohl  tchliefsen,  daft  das  Wort  lat.  sal,  gr.  Sif  tlaw. 
aol,  deutsch  aalt  (Salsflüsse  keifsen  hier  Sala,  Salzorte  Hala, 
Hatia),  im  Altkeit,  halaun  gelautet  habe,  worin  die  letzte  Silbe 
für  Ableitung  zu  halten  ist,  verglichen  au  Genauni  und  Geneva, 
Nemausus,  Nemavia  und  Nemetes«  Man  konnte  vermuthen, 
dafs,  wie  Ambisontes  sich  nicht  nur  im  Namen  der 'Landschaft, 
sondern  auch  des  Ortes  Bisonsio  (für  Piesendorf  nimmt  es  die 
Juvavia)  erhalten  hat ,  der  Name  Alauni  in  Hallein  liege ,  wenn 
es  nicht  wahrscheinlicher  wäre ,  dafs  dies  nur  die  deutsche  Ge- 
stalt de§  Namens  Salinae  ist ;  denn  dieser  kommt  in  den  Salsb. 
Urkunden  neben  Halle,  Beichenhall ,  vor,  aber  nickt  Hallein* 
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Flosse»  den  es  von  der  Grenze  des  Nachbarvolkes  im 
Norden  wahrscheinlich  Bis  an.  seine  Quelle  bewohnte« 
Nur  in  seinem  oberen  Laufe  hat  sich  dieser  Name  er« 
halten«  Im.  Osten  nennt  PtoL  Naoucot,  ohne  Zweifel 
Ton  ihrem  Hauptorte  Noreja  (über  lÜagenfurt)  benannt, 
die  zahlreichste  Abtheilung,  deren  Name  von  den  Ro- 
mern auf  das  ganze  Yoll»  der  Taurisken  fibertragen 
wurde«  Die  Noriker  haben  die  Hauptrolle  im  ostlichen 
Gebirge  gespielt«  Nath  diesen  sind  noch  zwei  Volk- 
eben  genannt«  aus  deren  Namen  man  erkennt,  dafs  sie 
in  Alpenthalern  safsen,  als  deren  Bewohner  sie  abge- 
schlossene Abtheilungen  bildeten:  die  WjuyfrdpcwotMir., 
^tfißiigwot  Era&m,  Verschrieben«  deutlich  Anwohner 
der  Drau«  und  zwar  in  ihrem  obersten  Laufe,  da  Ost* 
lieber  um  Noreja  an  derselben  die  Noriker  safsen;  die 
*j4/ußdixqi,  die  Bewohner  des  benachbarten  Thals  der 
Geil,  in  deren  Namen,  *jipß*~XcxQlp  mit  uimlag  (Lech) 
verglichen,  die  altekeltische  Benennung  *)  des  Flusses  liegt* 

INJ!»  Ostnachbarn  der  Noriker  um  die  Donau,  ein 
berühmter  Name  in  der  Geschichte  der  keltischen  Völ- 
ker. Bojen  waren  mit  gallischen  Völkern  Über  die  AU 
8en  nach  Italien  gezogen  und  stritten  dort  gegen  die 
lömer,  Bojen  widersetzten  sich  dem  Andränge  der 
Kimbern  im  herkyniachen  Walde ;  Bojen  mit  ihren  Nach- 
barn,  den  Norikern,  vereinigt  kämpften  in  den  Donau- 
ffegenden gegen  die  Daken»  Sie  waren  wegen  ihrer 
Tapferkeit  von  ihren  Stamiugenofsen  geehrt,  und  die 
Aeduer  baten  darum  den  Caesar,  Bojen  bei  ihnen  Platz 
nehmen  zu  lassen  (B.  Gall.  1,  28).  Aber  stärkerer 
Macht,  in  deren  Nachbarschaft  sie  sich  begeben  hatten, 
mufaten  zuletzt  die  Bojenvölker  unterliegen,  nicht  nur 
jenseits  r  sondern  auch  im  Norden  der  Alpen«  Der  Bo- 
jen, Nachbarn  der  Noriker,  geschieht  erst  Meldung  nach 
ihrem  Unglücke  durch  Boerebistes,  den  Dakenkonig, 
Augustus  Zeitgenofsen:  BoiQeßiotijg  .  .  Botovg  xai 
dgoriv  fjydvios  rovg  vnd  K^ogIoob^  xai  Tavplaxovc. 
Str.  7,  p.  504;  *d  ^iXXyptxd  «  .  a^ci/xeya  fad  %%g  i£- 
(iVTjQ  wg  xaxot  xovg  OvivSelixp-dg  xai  €Panovgxal  Ztot- 
viovg  [jBofovp].  Migog  p&y  dp  tt  rljg  %ojQag  tavzrjg  Wif- 
(iwaar  ol  Jaxoi  xa%anoXBwqgavttg  Botovg  xai  Tav- 
Qioxovg,  t&vi]  Keliixd,  %a  vno  JLJpirooieq).  id.  p.  315« 


#)  Die  sich  wohl  noch  erhalten  hat  in  der  Benennung  Les- 
sachthal (an  der  oberen  Geil),  nur  durch  slawisches  Orgaa  um* 
geformt,  wie  Bacuntiui  in  Bossut« 
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Dieser  rerwfistete  ,  rem  seinen  alten  Bewohnern  verlas- 
sene Strich  lafg  ober  den  pannonischen  Völkern,  zwi- 
schen den  Nonkern  und  der  Donau,  um  den  See  Pelao 
^Plattensee),  den  Bdinern  unter  dem  Warnen  Deserta  Bo- 
jorum  bekannt  t  Noricis  junguntur  lacus  Peiso,  *)  deserta 
Bajorvm;  jam  tarnen  colonia  IXivi  Claudii  S^bana  et  op- 
pido  Scarabantia  Jolia  habitantur,  Plin.  8»  24*  In  ver- 
schobener Ansicht  des  Landes  ist  bei  Strabo  der  See,  um 
den,  der  Bojen  Wüste  (rfBotwv  ignfila)  lag,  mit 
dem  See  der  Haeten  und  Vindeliker  (Bpdensee)  verwech- 
selt  (8*  262).  Im  Nordabhange  der  Alpen  bis  zur  Do- 
nau» vom  Bodensee  ostwärts,  findet  sich  keine  Spur  von 
Bojen  ;  der  Ort  Bojodururo  ist  wegen  seines  Namens 
noch  so  wenig  Stadt  der  Bojen,  wie  Eburodunüm  der 
Eburonen.  So  weit  die  Geschichte  dieser  Gegenden 
reicht,  haben  Noriker  und  Vindeliker  dort  gewohnt.  Bei 
der  weiten  Verbreitung  des  Bojennamens  dringt  sich 
nothwendig  die  Frage  auf,  ob  sich  keine  Verbindung  die- 
ser Donaubojen  mit  anderen  Bojenabtheilungen  zeigt, 
und  mit  welchen?  Strabo  gibt  Antwort.  Sie  sind  von 
den  italischen  Boji  gekommen,  berichtet  er:  yikyioxa  t[v 
r<Sv  KeXxiSv  tSirq  Botoi^xai  vIvtsovßQOi^  xai  ol  %r\v 
'Ptofiaitoy  noXtv  «£ .  Icpodov  xaxaXaßortsg  Sirtoveg 
ßzxd  rattiaxwv  xavxove  /uiv  ovv  e^ifd-atgav  vateQor 
%sl£o)Q  *PtofiaXot.  Toygde  Botovg  llyXaaav  ix  xwp 
xotmüV  ijexaaxavxeg  d'  efg  zove  negi  tdv 
*lcx(?ov  tonovßy  ftexet  TavQiaxwy  ipxovv  noXe- 
fiovvxsg  ngog  4axap,  wg  andXopto  naved-vel'  xijy  di 
%oigay  ovoav  xijg  iXXvQldog  ^Xoßojov  xotg  ntQioi~ 
xovcfi  xaxkXmov.  6,  p.  212.  215}  \vxdg  xov  Thidov  .  ♦ 
xareixov  d&  Botoi  xai  Aiyveg*  xai  Sipwveg,  xai  JPai* 
aaxai.xo  nXiov  xtovdi  Bottav^  3  £*  A  <*#l  v  r  a> v,  a<pa- 
vio&&vritiv  di  xai  xtüv  Taioatulv^  xai  2avwvo)v,  fame* 
xai  xa  Atyvaxixä  g>vXa,  xai  xwr  'Ptofiaitoy  ai  cinoi* 
xia$.  p.  216.  Aber  so  deutlich,  so  zuversichtlich  auch 
diese  Angabe  vorgetragen  ist,  so  besteht  sie  nicht  vor 

Senauerer  Prüfung    Wenn  auch  nicht  zu  bezweifeln  ist, 
als  die  Donaubojen  erat  später  in  die  Nachbarschaft  der 
Taurisken  gekommen  sind,   so  mufs  doch  die  Nachricht 

*)  Ist  PtUo  su  lesen.  So  keifst  ihn  Aurel,  Vict.  de  Caes« 
c.  40  2  Pthodii,  Pehois  jornand.  c.  52. 53 ;  lacus fV/iwfl  Anon,  Sals« 
bürg.  (9,  Jaltrh.),  Juvav.  p*  15;  aha«  Bilüatea,  Anamodi  Traditt. 
ap.  res  i,  5,  n«  SS.  Plattensee  ist  aus  dem  slaw^  unsr.  Blatrio, 
Balaton  und  dieses  aus  Bilisa?  Der  Name  Pelso  ist  wohl  aus  dem 
Hunde  der  umwohnenden  Pannonier  oder  Hellen  ,  vielleicht 
ein  Wort  mit  dem  slaw.  plet» ,  See.         t;  c    \ 
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befremden,  dafs  sie  aus  Italien  herbei  gekommen  seien. 
Von  allen  gallischen  Völkern  in  Italien,  so  hart  sie  auch 
ron  den  xlömern  gedrangt  wurden ,  hat  keines  seine 
Wohnsiue  verlassen;  die  Bojen  wären  die  einzigen, 
welche  aus  dem  Südlande  hinter  die  Alpen  gezogen  wä- 
ren. Desunaeachtet  mfifste  diese  Auswanderung  als 
Thatsache  gelten  ,  wenn  sie  anderswoher  noch  einige 
Bestätigung  lande  oder  nur  erwiesen  werden  könnte,  dafs 
Strabo  aus  sicherer  oder  alter  Quelle  geschöpft  habe. 
Aber  keines  von  beiden.  Strabo  trennt  deutlich  Senonen 
und  Bojen;  jene  sind  nach  ihm  vertilgt,  diese  aus  ihren 
Sitzen  vertrieben  worden.  Dem  Plinius  ist  eine  bojische 
Auswanderung  nicht  bekannt:  beide  Völker  hatten  glei- 
ches Schicksal  (5,  16):  in  hoc  tractu  inierierunt  Boji> 
Siorum  tribus  CXII  fmsse  auctor  est  Cato ,  item  Senoties. 
ie  Senonen  und  Bojen  sind  zu  Grunde  gegangen,  als 
selbstständige  Völker  j  sie  sind  Bömer  geworden.  Li- 
nus, der  ihre  Ueberwältigung  durch  den  Consul  P.  Cor* 
nelius  Scipio  im  J.  d.  St.  661  (191  t.  Chr.)  ausführlich 
schildert  (36*  SS-  59*  40),  weifs  eben  so  wenig,  dafs  auch 
nur  ein  Theil  von  ihnen  das  Land  verlassen  hätte.  Sie 
erhielten  nach  dieser  Niederlage  die  Strafe  ,  dafs  die 
Hälfte  ihres  Gebietes  den  Römern  zur  Anlage  von  Kolo- 
nien, wenn  sie  diese  für  gut  fanden,  offen  stehe,  eine 
den  Galliern  verhafste  ,  ihrer  Selbstständigkeit  gefähr- 
liche Mafsregel  ihrer  Feinde.  Aber  dennoch  haben  sich 
die  Namen  der  Bojen  und  Senonen  erhalten,  und  werden 
noch  von  Ptolemaeus  aus  den  Gegenden  genannt,  die  sie 
früher  besetzt  hatten.  Dafs  Strabo  nicht  aus  reiner  Quelle 
geschöpft  habe,  beweist  er  dadurch,  dafs  er  die  Gaesaten 
als  eigenes  Volk  neben  die  Bojen  und  Senonen  in  das 
Polana  setzt.  Keine  alte  Nachricht  kennt  dort  ein  Volk 
dieses  Namens:  Gaesaten  waren  Miethsoldaten ,  aus  den 
Alpen-  und  Rhonegegenden  geworben.  *)  Strabos  An- 
gaben sind  unhaltbar  und  aus  trüben  Quellen  geflossen, 
sind  später  combiniert,  wahrscheinlich**)  von  Römern, 


*)  Polyb.  2, 22  t  jitnfunovtvCTcoußQte  yoi  J?ofoi>apoc  rovc 


•ri/rty   tovio  viipmivt*  kvdi»(.      i/vcn  mein  tuih  i/iciui«  •   vuu  ucr 

Bewaffnung  sind  sie  benannt.  Dasselbe  mit  dem  keltischen 
Wort  (r«uro£,  Ipßokioy  eidqgouy  TQifyvv.  Etymol.  M.)  ist  wohl 
das  goth.  gais  (telum  )•  Es  scheint  auch  noch  in  den  Eigen- 
namen  Gesoriacum,  Gesonla,  rtieodovvov  au  liegen. 

**)  Kaum  von  ihm  selbst*    Wo  er  die  Veneter  sm  adriati- 
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welche  im  Wahne ,  die  Gallier  im  Süden  des  Po,  deren 
Gebiete  romanisiert  waren,  seien  yertilgt  oder  verjagt 
worden,  die  am  Ister  anf gefundenen  Bojen  für  den  aus 
Italien  entkommenen  Rest  ihrer  alten  Feinde  ausgaben« 
Wie  viel  näher  liegt  die  von  sicheren  Zeugnissen  nicht 
entblöfste  Annahme,  dafs  sie  von  Norden  her  über  die 
Donau  gekommen  sind.  Dort  hatten  in  früher  Zeit  gegen 
den  Main  und  den  Rhein  Helvetier  und  ihnen  östlich 
Bojen  gewohnt.  Die  Bojen  safsen  noch  da  cur  Zeit  der 
kimbrischen  Wanderung,    und  behaupteten  ihr  Land  ge« 

5en  den  Andrang  der  deutschen  Völker:  grrjql  di  nai  (o 
loosidriviog)  jBotovg  %dv  'Eqxvviov  dQvpdv  o*- 
*etv  nQO%eoov*  *ovg  <W  Kifißgovs  og^aavrag  liti 
%6v  tonov  tovrov,  aTtoxpovad'iyrag  vrto  tcJv  Botiov  hnl 
*dv™Io%QOV,  ♦  xaxaßrjvai.  Str.  7%  p.  293.  Bald  mufsten  sie 
jedoch  ihren  nördlichen  Nachbarn  weichen ;  weder  Hel- 
vetier noch  Bojen  kennt  Caesar  mehr  in  diesem  Striche) 
sondern  eine  menschenleere,  von  kriegerischen  Deut- 
schen durchstreifte  Wüste  in  weiter  Ausdehnung.  Die 
Markomannen  hatten  die  Bojen  vertrieben ;  ihr  von 
Waldhöhen  umkränzte*  Lana  nannten  aber  die  Deut- 
schen nachher  noch  zu  allen  Zeiten  Bojenheim.  (S.  Mar* 
comanni,  Baiovarü, )  Die  Helvetier  finden  sich  in  der 
Folge  «wischen  den  Alpen  und  dem  Oberrhein.  Un- 
möglich können  die  Bojen,  deren  Macht  den  Kimbern 
widerstanden  hatte,  Bewohner  eines  Landes  wie  Beheim, 
spurlos  aus  der  Geschichte  verschwunden  sein.    Sie  zo- 

{en  über  die  Donau,  drangen  gegen  Noreja  vor,  und  er- 
ämpften  sich  Sitze  neben  den  Norikern.  Mit  diesen 
finden  sie  sich  verbündet  zur  Zeit,  da  Boerebistes  feind- 
selige Stellung  gegen  sie  genommen  hatte«  Sie  unter- 
lagen dessen  Macht«  Eine  Abtheilung  von  ihnen  hatte 
sich  zu  Caesars  Zeit,  wie  es  scheint,  noch  vor  dem  Un- 
glücke ihres  Volkes  westwärts  gewendet  und  den  Hel- 
vetiern  angeschlossen,  die  es  unternahmen,  neue  Sitze 
zu  erobern.  Von  diesen  erfuhr  Caesar,  was  er  mit  kur- 
zen Worten  von  den  nördlichen  Bojen  sagt :  Boiosgve, 
gtsi  trans  Bhenum  üicoluerani  9  et  in  agrum  ISortcum 
tranrierant ,  Norefamqve  oppugnarant ,  receptos  ad  se 
socios  sibi  adsciscunt  B.  Gall.  1,  6.  Nach  der  Nieder* 
läge  der  Helvetier  fand  diese  Abtheilung  Sitze  bei  den 
Aeduern  (B.  Gall.  1,  28«  7.  14  )i  in  deren  Nachbarschaft 


sehen  Meer  von  den  armorischen  Venetem  ableitet,    gibt  er 
das  offen  als  seine  eigene  Meinung  an. 
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sie  noch  von  Tacho*  (Hlst.  %  61)  erwähnt  werden.  Noch 
tat  sich  Aber  auch  ein  Theil  das  gedemüthigten  Volke» 
in  seinen  Siteen  an  der  Donau  erhalten«  In  der  römi- 
schen Provin«  Oberpannonien  stellt  PtoL  an  der  west- 
lichen Grenze,  etwa  «wischen  den  beiden  8een  gegen 
das  Gebirge,  Boioi  Coisl»  Vindob.  (Btoi  verschrieben 
Erasm.  BÜr« ),  und  über  ihnen,  das  nördlichste  Volk  in  der 
Froriiusy  *A^*Xoi  auf«  Beider  Völker  geschieht  noch 
Erwähnung  in  einer  Inschrift  beiGruter.  490,  2:  L*  Voi> 
catio  Q«  F.  Yvjs.  Pmho«  Pbaxv.  Coh.  I.  Noricob.  ut 
Park.  Pbajcf,  bipab  Dabtvyi  st  cititatiüm  duarvh  Boion. 
kt.  AzALion.  •  .  *)  Wohl  hat  sonach  das  Volk  grofse 
Verluste  erlitten  und  nur  ein  kleiner  Rest  seiner  vorigen 
Gröfse  ist  zurückgeblieben  \  aber  so  mit  Stumpf  und 
Stiel,  naved-vel,  wie  Strabo  aast,  wurde  es  nicht  aus- 
gerottet ^  ein  neuer  Grund,  vorsichtig  zu  sein  gegen  die 
voreiligen  Vernichtungsnachrichten  der  Römer. 

Carnl«  JTapyde«»  Von  den  Hochalpen  herab 
haben  sich  längs  der  südwärts  gegen  das  Meer  hinzie- 
henden Halkgeoirgskette  Kelten  bis  zur  Küste  in  die 
illyrischen  Völker  eingesenkt ,  durch  welche  sie  aber 
noch  sowohl  im  Osten  als  im  Westen  von  ihren  Stamm- 
brüdern ,  den  illyrischen  und  italischen  Kelten,  getrennt 
blieben.  Zunächst  am  Hochgebirge  safsen  die  Vami,**') 
auf  dem  Gebirge  der  illyrischen  nüste  das  kel tisch. il ly- 
rische Mischvolk  der  Jawdett  Japodes.  Ihre  heimatn- 
liche  Bergkette  beschreibt  Strabo  7,  p.  514*  V  d'  "Oxqk 
rcmeivSraroy  fUgog^  *<öy"AXns(ov  koxi  t<Sv  aiateivov- 
G<2v  and  «Tjfe^wxpg  fxhQ^Ianodioy'  hvxevtey  d1  *£«/- 
qizai  %ct  opw  rtdXiy  ev  miß  Idrroci,  xcci  xctleirat 
*AXßi<*.  Die  Carnen  hatten  im  Osten  pannonische  Volker, 


*)  Auch  noch  sind  sie  genannt  in  einer  alten  Demonstra- 
tio Provinciarum  bei  Angelo  Ma)  Clas**  Auct.  e  Vat.  codd.  ed. 
59  p.  415:  Illyricum  et  Pannonia  ab  Oriente  flutnine  Drino,  ab 
oeeidente  desertis,  in  quibus  habitant  Bei  et  Carni  (cod.  Canui, 
Ma)  falsch  Quadi),  a  septentrione  flumine  Danubio  .  •  •  Daraus 
schöpft  die  Wessobrunner  IIa,  (  Graft«  Diutisca  2,  369)»  Wohl 
nur  eine  Erinnerung  aus  Plinius« 

**)  Kack  ihren  zackigen  Felsgebirgen  benannt.  Das  kelli« 
sehe  caru  (auch  eorn  in  Kootutvioi  rtol.,  Comubia)  =  Tat.  cornu, 
deutsch  Dorn,  semitisch  kam.  Noch  bedeutet  in  den  kelti- 
schen Dialekten  carm  Spitse,  wie  im  Deutschen  in  den  Schweiz 
serbergen  Aarhorn,  Srhreckhorn:  dann  Haufe,  krmr.  earner, 
Steinhaüfe.  %  Auch  Hörn,  musikalisches  Instrument,  im  Altkeit. 
XaQpöy9  t*?  atUniyyu.    tWAtat.    Hesych.  S,  151. 
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im  Norden  die  Noriker,  im  Westen  die  Veneter  zu 
Nachbarn.  Von  den  Norikern  trennte  sie  die  Bergkette, 
welche  die  Geil  und  Drau  auf  der  Südseite  begleitet.  *) 
An  derselben  lag  Julitun  Camicum  (Zoglio  an  den  Quel- 
len desTagliamento);  die  Sawe  entspringe  aus  den  carni* 
$chen  Alpen,  säst  Flinius  (5, 25).  Wie  weit  sie  aber  Jen. 
seit«  der  Ocra  hinabreichteo ,  ist  nicht  angezeigt.  PH- 
niua  (3,  19)  nennt  als  untergegangene  carnische  Städte 
aufser  Ocra  noch  Segeste,  womit  Segestica  an  der  Mtln* 
duns  der  Culpa  bezeichnet  sein  konnte.  Aber  bis  dahin 
reicnten  die  Garnen  nicht;  Pannonier  waren  nach  siche- 
ren Berichten  die  Bewohner  jener  Gegend*  An  der  Ost- 
seite der  Veneter  berührten  die  Carnen  das  Meer  um 
den  Busen  von  Triest.  Concordia,  die  Mündung  des  Ti- 
lavemptus  (Tagliamento),  Aquileja  stellt  hier  Ptol.  in  ihr 
Gebiet  (5,  1);  ihnen  gehörte  Tergeste  nach  Strabo  p.  314* 
1%  TsQyia%ns  xwfiqg  Kagpixrjg  JniQfaoig  iott  dict 
rfJg^Dxgag.  Dafs  Aquileja  ein  keltischer  Ort  war,  be- 
stätigt Li  rius  40i  34*  Aquileja  colonia  Latina  eodem  anno 
(abU.  C.  571)  in  agro  Gallorum  est  deducta.  Nachdem 
Plinius  Ton  den  Umgebungen  Aquilejas  gesprochen,  fahrt 

erfort(3   MaX'  " -^  "       "' — -' f — J — 

Andeutun 
den 

Strabo^ 

jftd  %wv  *ianod<av  qiorra  ex  xov  *AXßlovoQOvg  KdXa* 
ntv  [KdXantv,  Culpa].  Dafs  sie  auf  neiden  Seiten  ihres 
Gebirges  hinabwohnten,  sagt  Strabo  p.  314*  l'dQvrvcu  ot 
Iannotg  Irrt  %<{>  9AXßitp  ogei  %sXev%aitp  ztSy  "AhttMV 
ovxi)  yifßrjXtji  ocpoÖQv,  trj  per  int  tovg  Tlavvovlovg 
xal  %dv  lOTQOv  xaihjxovteg»  *%  <**  hti  *ov  *AÖQiav* 
Sie  berührten  nach  den  Istrern  die  Huste,  die  nach  ihnen 
die  japvdische  hiefs,  welcher  Strabo  1000  Stadien  Lance, 
300  weniger  als  der  istrischen,  und  500  weniger  4ls  der 
folgenden  liburnischen  gibt  Von  ihrer  Südgrenze  allein 
Plinius  3,  21:  •  .  flumen  Tedanium,  quojimtvr  Japydia. 
Tidaviov  notauov  htßoXat  sind  von  Ptol.  nicht  ferne 
südlich  ( östlich  bei  ihm  nach  seiner  verschobenen 
Lage  der  Huste)  von  Senia  (Zeng)  angesetzt;  sie  sehe!« 
nen  weiter  nach  Süden  zu  gehören«  Von  den  Japoden 
neitnt_ einige  Abtheilungen  Appian.  Illyr.  16  :  *Ia7t6d<av 
6i  ttSy  iv%dg "AXjtmv,   Motvilvoi  fUv  xai  Avev- 


*)  Nach  den  südlichen  Anwohnern  Alpes  Carntcae,  später, 
mit  der  südlichen  Fortsetzung,  Alpes  Juiiae. 
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6edt<ti  rtQOsld-evto  ctvrip  (xqi  leßaoxq!)  xqoqiovti. 
A$QOvn\voi  9  9  o%  nXeiüxoi  xa i  fia%ißwxaxoi  xvSvde 
%<5v  Ianodwp  t\oiv*  Sie  sind  die  Bewohner  der  Orte, 
dieStrabo  nennt  (4*  p.  207):  *AQOvnuvQv ,  Movqxxiov, 
OvivdoVf  in  einer  zweiten  Stelle  (7,  p.  314):  Aqovki- 
voq,  Morftioy,  Ovhdog  (al.  OverdcS);  dazu  fügt  er 
noch  M&rovXov,  das  nach  Appian  (IHyr.  19)  und  DioCass* 
(49)  55)  der  Hauptort  der  Japoden  war,  wie  es  scheint  ein 
keltischer  Name.  Die  Tob.  Peut.  hat  Avendo,  Arypium 
auf  der  Küstenstrafse  südlich  Ton  Senia.  Dafs  die  Japo- 
den  eine  Mischung  aus  Kelten  und  IUyricrn  gewesen,  iure 
Tracht  gemischt  war  aus  keltischer  und  illyrischer,  be- 
zeugt Strato:  ol  *I*nodeg  di  xovxo  tjdTj  hni/nixrov  9IX- 
XvQiolg  xal  KeXrotg^itoog.  p.  207;  H&XQ*  ^  *Iano- 
<W,  KeXxtxov  xe  clfia  xai  IXXvqixov  %vvovg.  p.  513; 
6  9  onXiafidg  KeXxixog*  xaxdoxixxoi  <F  6/iotwg  xal 
xotg  aXXoig  9lXXvptoig  xal  ©(>?£/.  p.  515. 

IIa  ULiIiYRaDBll»  Nach  den  Ostkelten  folgten 
swei  yon  Süden  herauf  in  die  Nähe  der  Germanen  aus- 
gebreitete Stamme ;  zunächst  die  Illyrier.  Diese  müssen 
als  besonderer  Stamm  ron  ihren  Nachbarn  geschieden 
werden ,  wie  Kelten  ron  Germanen  oder  Wenden.  Die 
Sorgfältigeren*)  unter  den  Alten  haben  nie  Illyrier  mit 
Thrakern  oder  Kelten  vermengt;  vorzüglich  hat  Strabo, 
der  beste  Führer  durch  die  illyrischen  Volker,   sie  genau 


*)  Und  doch  nur  die  Aussprüche  dieser  werden  als  Norm 
aufzustellen  sein.  Wenn  einselne  illyrische  Völker  bei  einigen 
Schriftstellern  Thraker,  und  umgekehrt  thrakische  Völker  Illy- 
rier genannt  werden ,  so  kommt  dieses  theils  aus  der  späteren 
römischen  Provinsabtbeilung,  nach  welcher  der  Umfang  dieser 
Namen  willkührlich  erweitert  oder  verengert  ist,  oder  durch 
Irrung  der  Schriftsteller  selbst,  von  denen  dann  eben  so  su  ur- 
theilen  ist,  wie  von  Florus,  wenn  er  die  Skordisken,  deren  Ab* 
stammung  doch  bekannt  ist,  Thraker  nennt,  und  von  Appianns, 
dem  dieselben  Illyrier  heifsen«  Solche  Irrthümer  können  frei- 
lieh  auoh  nur  irriger  Behauptungen  Stützen  sein ,  wie  sie  Ade- 
lung gedient  haben,  der  die  Sprachen  der  Völker  im  Süden  des 
Isters  und  selbst  noch  kleinasiatischer  und  italischer  in  einen 
eineigen  Sprachstamm,  den  er  den  thrakischen  benannte,  su- 
•ammenfafste,  wie  einmal  Gelehrte  die  Sprachen  der  Nord  Völ- 
ker in  den  keltischen.  Timomann  erinnert  an  swei  il lyrische 
mit  dem  thrakischen  dava  zusammengesetzte  Ortsnamen,  Thermi- 
dava  bei  Scodra  im  PtoL,  und  Quimedava  iu  Dardania  beiProc. 
Dadurch  sind  aber  die  Illyrier  noch  nicht  Thraker,  so  wenig 
wie  die  Ligier  Kelten,  wenn  bei  ihnen  ein  Ort  AooytöQvwy 
heifsi. 
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gesondert  Die  IHyricr  waren  die  Bewohner  der  östli- 
chen Umgebungen  des  Adriabusens  und  berührten  die 
Küste  von  der  Verbindung  des  Busens  mit  dem  jonischen 
Meere  bis  zur  Pomtindung.  Von  solcher  Ausdehnung 
des  illyrischen  Namens  zeugt  zuerst  Herodot«  IHyrier 
kennt  er  an  den  westlichen  Zuflüssen  der  Morawa  (4,  49) : 
!§  yIlXvQiülv  de  $4wv  ttqoq  äopijv  ävtpov  "Ayyoog  no- 
rapdg  igßaXXei  hg^ntdlov  to  TQißaXXixov  tat  ig  no- 
lafiov  Booyyov*  6  de  Bgoyvog  ig  %dv  "Iovqov.  Er 
weifs,  daia  zu  ihnen  die  Anwohner  des  innersten  Busens 

Sehören,  die  °Eye*o  l  (1, 196):  9IXXvgitSv  *Ereroi.  Hier 
ie  ursprüngliche  Form  dieses  Volksnamens,  der  nachher 
von  den  umwohnenden  Kelten  in  V  e  n  e  t  i  umgestaltet  ist.  *) 
Dafs  die  Veneter  eine  von  der  keltischen  verschiedene 
Sprache  redeten,  sagt  Polybius  2, 17  •  ot  Oviveroi  zoTg  l$eo$ 
xui  v(p  xoGfitp  ßQ<*%\}  diatpiforteg  KeXtuiy,  yXclrtt]  d*' 
ciXXölqt  xpwfievo^  Mit  welcher  aber  diese  Sprache  Ver- 
wandt seiy  forschten  die  Alten  nicht j  und  überliefsen 
sich  allerlei  Yermuthungen  und  Fabeleien.  **)  Herodots 
Auetontat  ist  gegen  alles  dies  hinreichend,  die  Veneter 
dem  benachbarten  Stamme  am  Adriaufer  zuzustellen,  und 
sie  für  die  aufsersten  IUyrier  in  Nordwest  zu  nehmen. 
Im  Süden  bezeichnet  als  die  Grenzgegenden  der  Illyrier 
8trabo  die  Umgebungen  der  Einmündung  des  Adriabusens 
ins  jonische  Meer,  wenn  er  sagt  (7,  P.525) :  vnv  oöov  in 
*tZv  negi  rnv  ^Enldayvov  xaet  tijv  AnolXwviav  tonwv 
lovaiv,  ir  oe£i<f  uiv  lern  %a  'HnsiQiozixd  tfjh^  .  . ,  iv 
agioregq!  di  td  6qij  %d  *<5v  *IXXvqi(Sv.  Ifebereinstim. 
mend  Pausanius  4,  55:  ot  *lXXvgioi  %a  nfdg  %ov  'loviov 


•)  So  gab  der  Name  keltische  Etymologie.  Die  armorischen 
Veneti  sind  bekannt«  Außerdem  erscheint  der  Stamm  ysir  in 
keltischen  Völkernamen  mit  mehreren  Ableitungen,  Venicontes, 
Venicnii,  Venostes  u.  a.  Die  ursprüngliche  Form  auch 'ftrsrol, 
Heneti  Str.  Liv.  Plin.  u.  a. 

**^  Von  den  armorischen  Venetern  fuhrt  sie  Strabo  (4,p.  195) 
herbei.    Die  Aelteren  aus  Troja  mit  Teuerem  und  papblagonU 
sehen  Henetern  (Plin.  5,  19)  6,  3.  Liv.  1, 1.  VirgiL  Aen.  1,243)» 
Niebuh r  (R.  Gesch.  1,  172)   mochte  sie  zu  Liburnen  machen, 
die  er  als  verschiedenes  Geschlecht  von  den  IllyricTn  trennen 
will«  und  findet  sie  Liburnen  genannt  bei  Virilit 
Antenor  potuit  mediis  elapsus  Ach  ins 
Uljricos  penetrare  sinus  atque  Intima  tutus 
Reana  Liburnorum  .  .  Aen.  1,  24S; 
wihrend  doch  nach  der  Fabel  Antenor  die  Veneter  nicht  schon 
vorgefunden ,  sondern  erst  gebracht  und  neben  die  Liburnen 
geseist  hat» 
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%}}v'HTtUQOVvTttQOixövvT£<z,  Die  Anwohner  des  stidillyri- 
schen  Gebirg»  werden  von  8trabo  an  anderer  Stelle  auf- 
gezählt  (p.  526):  dvapiiuntat  di  tovxotg  CHneigokaig) 
%d  'IXXvQixd^ihn},  %d  nötig  toj  vovttp  {isget  xtgogei- 
vtjg  xai  xd  vnig  xov  >IopIqv  xöXnov^  •  xijg  ydQ  Timdd- 
fivov  tat  Trjg'AnoXXwviag,  iti%gi  x&v  Kzgavvi<t>v  mp$~ 
cixavtn  (ah  vntQOixovai) ,  BvXXlorig  xe  xai  Tav- 
Xdvxio**)  xai  IlaQ&lvai  xai  0Qvyoi.**)  Diese 
und  vorzüglich  die  zunächst  darüber  wohnenden  Völker 
sind  die ,  welche  anch  besonders  ffiyrier  benannt  ror- 
kommen,  schon  bei  Skylax.  Bei  ihm  reicht  der  Name 
lllyrier  von  den  Bnlinen  vor  dem  Nestos  (Czettina?  )  bis 
Chaonia,  Horfu  gegenüber:  fiexd  di  Atßvgvovg  tlatv 
*  iXXvQtoi  Jz&vog  xai  itaqoixovoiv  ol^lXXvgiot  nagd 
SaXaxxav  p&xß*  XaovLac  xqg  xaxd  Kigxvgay  xr}v*Aku- 
voov  vijoov  .  .  Ot  di  *&gixoi  xaxoixqvoiv  xfjg  *Aiiav- 
xlag  %t6(>aym  elaiv  n&xqi ^hvzav&a  yIXXvgioi  an 6 
BovAivtSv  •  •  Mexd  ai  *IXXvgiovg  Xdoveg  (ed.  Gail 
p.  247.  262.  263).  Einseinamen  führt  er  auf:  BovXi- 
voi  <T  elciv  ¥$Pog*IXXvQi*6y  nagdnXpvg  di  toxi  xftg 
BovXivcSv tX<J*(><x9  Vftigag  uaxQac  hti  Niaxov  noxafiov. 
p.  248;  ovxoi  di  etow'lilvQiotld-vof  MctvioL  Atfirn 
dt  loxi  %6  etao)  xov  ifinogiov  fieyaXf],  xai  dvrfxsi  q 
Xiutnj  dg  Avxagtdxag,  M9vogf  IXXvgixov^.  i  IXXv- 
Qiüßv  js&vog  elair  oi  tyveXetg  i%6uey<H  xov*  cPi£ovytog. 
xax9  dvtiov  di  laxtv  xo>IXXvqixov  H&vog,  Iv  <p  *Eni- 
dapvog  toxi  (die  Taulantier  nach  Thucydides).  p.  250.  251. 
In  noch  grösserer  Einschränkung  steht  der  Name  bei 
Mela,  wie  es  scheint  aus  älterer  Quelle,  (2,8):  Partnern  et 
Dassaretae  prima  tenent:  sequentia  Taulantii,  Encheliac, 
Phaeaces.  Deinde  sunt,  quos  proprie  Ilhrios  vocant: 
tum  Pjrraei***)  et  Liburni  et.  Istria.  Und  Plin.  5,  22: 
proprieque  dieli  lUyrti  et  Taulantii  et  PyxaeL       Diese 


•)  Zuerst  bei  Thucydides  f,  24  *  npocoHroiJtf*  <P  mvvjr  (%*&. 
dmfivov)  TavX*yrioi  ßaqßaQQi,  u1vq*xÖv  l$vof. 

**)  Sind  wohl  Herodots  BQyyoi  etflxcg  (6,  45.  7>  185), 
und  von  Strabo  ungenau  hier  mitgenannt..  Auch  nicht  gerade 
als  illyrische  Landschaften  oder  niyrierröJker, sondern  wegen  ih- 
rer benachbarten  Lage  fugt  Strabo  noch  bei  t  nXtjetoy  di  nov  xai 
ta  dgyvQia  ta  iy  Japamty ,  ZltQMTudUe  w  GvyUFvivayxo  tw  dv- 
ya<nt(*y,  xai  *%yx*Xli>v\  xai  Zeffa^aciove  xalovaf  n^oc  da  roik 
tote  Avyxqvxml  t<  xai  ij  dev^Unos ,  xai  n  iQU*olir*s  Utlayoyfe, 
xai*EoQdol,  xalAtfiütg  xoI*B(>*tvqu. 

***)  Mela  gleich  im  Foleenden  t  Nar  (NarenU)  inter  Pyraeos 
et  Liburnos.    Bei  Strabo  IWiQaiot. 
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Südittyrier,  iHyrier  Im  engeren  Sinne,  heifsen  auch  bei 
Urins,  mit  Ausschlufs  anderer  Ulyrischer  Völker,  Illyrii, 
ihr  König  Gentina,  res  Illyriorum,  dessen  Hauptort  Scodra 
war  (Buch  44).  ^  Zwischen  Ülyriern  und  btrern  stehen 
beiSkylax  die  einzigen  Aißt)Qvol9  ein  früher  weit  ver- 
breiteter, *)  aber  nachher  auf  seinen  beiden  Seiten  ein* 
geschränkter  Name »  von  der  Nordseite  her  durch  die 
vordringenden  Kelten ,  die  mit  den  Eingebornen  das 
Mischrolk  der  Japoden  bildeten,  von  der  Südseite  durch 
die  sich  weit  ausdehnende  Benennung  Dalmatae,  von 
der  Stadt  Dalminium  nach  Anpians  Versicherung  und  Stra* 
bosf  der  auch  eine  Stadt  Liouraa  nennt.  Mitten  in  der 
Reihe  der  illyrischen  Völker  ^  längs  der  Küste  müssen 
wohl  auch  die  Istri  als  IHyrier  gelten ;  ihre  Ableitung 
aus  Colchia  (Justin.  32, 5)  ist  Fabel,  und  zu  isoliert  steht 
die  Angabe  #aes  Skymnus  (v.  390):  KEvs%i2v  t%ortah  Qq4- 
xeg  "le *Qtoi  Xeyofizvoi.  Weder  dieses  Zeugnis*  noch 
die  Völkerstellung  des  Skylax,  welcher  die  Liburnen  wie 
die  Tstrer  und  Heneter  vor  den  Ulyriern  besonders  auf- 
fährt, reicht  hin,  die  Liburnen  und  Istrer  als  ein  ver« 
verschiedenes  Geschlecht  zu  unterscheiden ,  nicht  bloüa 
weil  auf  allen  Seiten  sicher  illyrische  Völker  wohnten, 
im  Süden  die  eigentlichen  Illyreer,  in  Nordost  die  Pan- 
nonier,  in  Nordwest  die  Heneter,  Illyrier  nach  Herodot, 
sondern  noch  die  Japoden,  die  Anwohner  der  früheren 
liburnischen  Küste,  ausdrücklich  ein  keltisch  •illyrisches 
Miachvolk  bei  Strabo  heifsen,  dessen  illyrischc  Nachrich- 
ten zuverlässig  erscheinen.  Unter  ehemals  mächtigen 
Völkern  zwischen  dem  Ister  und  dem  adriatischen  Meere 
sind  drei  von  illyrischer  Abstammung  genannt  von  Strabo 
7,  P»  616«  raXa%<5p  (dv  ßotoi  xai  ZxoQdioxor  7JUv. 
Qi<av  dt  Avtagidtat  xai  *Aodiaioi  xai  Jagdd- 
not '  &Q4fMfSy  di  TQißalAoL  Die  Ardiäer  setzt  er  an 
den  FlufsNaron  (Narenta),  der  Insel  Pharus  gegenüber, 
die  beiden  andern  waren  die  Grenz  Völker  gegen  die 
Stamme  in  Ost  und  Südost,  dieDardanier  (p.  316) :  avydntit, 
de  (ij  Jcefdainxi))  %o%g  Maxeiovixojg  l&yeai  xai  %oXg 
Jlaiowxoig  TtQog^  fieorjfißQtay  .  •  %wv  d£  JctodaviaTuiv 
ela i  xai  oi  TaXapQ 101,  jtatf  61g  noXig  ä^%ala*  xai  ot 
Qovvdzai,  Maioolg  otw  Ogpxiq)  ngog  iai  ovvdmov- 


*)  Sogar  als  alte  Bewohner  der  gegenüberliegenden  itali* 
sehen  Küste  erseheinen  Liburnen  bei  Plintus  5, 1*:  ab  Anoona 
Gallica  ora  ineipit  Siculi  et  Liburni  plurima  ejus  tractus  te- 
nuere.  Vielleicht  waren  noch  andere  Völkchen  an  dieser  Küste 
illyrischer  Abstammung. 
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Cty,  Und  neben  ihnen  und  den  tfcrakischen  Besten  die 
Autariaten  (p.  518) :  ot  Biaao*  ovydnxoyxeg  %rj  de  €Pod6nr>9 
xai  xolg  Jlaloa,  kai xtoy*IXlvgidu>y  xolg  xe  Avxag$a- 
*a$g9  xai  xolg  dagdaviotg. 

PannOnll«  Eine  der  gröfsten  Abteilungen  die. 
»es  Stammes  breitete  sich  rückwärts  in  Nordost  aus,  die 
Pamsomiy  welche  mit  ihrer  Nordspitze  in  die  N&he  der 
Germanen  hinauf  reichten.  Im  Süden  waren  Ton  ihnen 
die  östlichen  Abhänge  der  illyrischen  Berge  zur  Donau 
besetzt«  Ihre  Lage  und  Ausdehnung  in  diesen  Strichen 
bestimmt  Strabo  7$  p«  8i4*  d$ax9ty$i  (xd  MShnj  xtSy  Ilay-> 
vovliov)  ui%g%  xai  Jai+utxiac,  o%sdov  Si  %i  xai  *Ag- 
diaiwv,  tovti  ngdg  v6tor*9  anaaa  rj  änd  xov  fiv%ov 
xov  yAdgiov  nagqxovaa  ogtnnj  fikjjgt  xov  *Pitovixov 
xofoiov  xai  rfjc  Agdiatoy  mg,  itera|t)  nlmovca  xng 
xe  SaXcirrng xa^taiv  Jlavroviüw  ibvvjv.  (p.317);  dgonl- 
dia  3'  ioxi  xavxa,  a  xaxi%ovoiv  ot  Ilavv6vioi9  ngdg 
yoxoy  vir  l*&XQi  JaXpa%iwy  xai*AgdtaUoy  itaxelvorxa, 
Tigog  agxxoy  di  hti  ^dy^Iaxgov^  xeXevxtSyxa,  rtQog  £at 
de  Sxoqdioxoig  avvdnxovxa*  xfj  d&,  naget  xd  Sgij  xiay 
Maxedoytoy  xai  Ggpxuly.  Uetiereinstimmend  Appianus 
IUyr.  14:  ot  <M  üaloyeg  eloiy  HStvog  fUva  naget  xov 
v/axooy9  htiurjxeg  J%  *Iait6d<av  bti  Jagödyovc.  (22): 
ifltodrjg  di  iatiy  fiJlaioytoy  xai  inifi^xf/g  2§  lanodwv 
bti  dagddvovg*  Die  Nordpannonier  lagen  nach  Strabo 
zwischen  Segestica  (an  der  Mündung  der  Culpa)  und  dem 
Ister  (p.  513)  J 
ngdg  agxxoy 
diaxeivovoiy* 

dritter  Grenzpunkt  zu  stellen  der  See  bei  den'Bojen,  an 
deren  Wüste  Fannonier  anstiefsen.  Nur  einige  und  zwar 
meistens  südliche  Pannoniervdlker  nennt  StraLo  n«  514 1 
Vd-vrj  <T  ioxi  %<2v  Ilayyoyitay  Bgevxoi,  xai  Ay&t- 
£17**01,  xai  Jiaaiwyeg^  xai  Iteigovoxai,  xai 
Matatotj  xai  Jaia iTiarahiov Ba%(Dv  fyeutty  rjy, 
r\  xai  aXXa  aarjfioxega  üvornfiaxa  fiixgd.  Dais  die  Pen« 
!  nonier  zu  den  Illyriern  gehören,  kann  nicht  bezweifelt 

werden.    Tacitus  (Germ.  45)  unterscheidet  ihre  Sprache, 
/X      lingua  Pannonica,  Ton  der  keltischen,  lingua  Gallica.    Sie 
j   v    müssen  Ulyrier  sein,    weil  sie  hier  ron  den  Kelten  aus- 
\       geschlossen  werden,  weil  es  unzulässig  ist,  sie  für  Thra- 
ker zu  erklären,    und  eben  so  undenkbar  der  letzte  Fall, 
dafs  sie  einen  eigenen  Stamm  gebildet  hätten.      Denn 
Völker,  die  Strabo  als  Pannonier  aufführt,  sind  anderswo 
unter  andern  illyrischen  allgemeinen  Namen  genannt  von 
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Vellejusg,  IlöPerustae  et  DeaitiatesDelraatae,  auch  bei 
Plinius  5,  22  Mazäei,  Daesitiates  in  Dalmatia.  Wenn 
auch  Strabo  die  Pannonier  nicht  ausdrücklich  Illyrier 
benennt,  so  setzt  er  doch  überall  ihre  illyrische  Abstam- 
mung als  bekannt  voraus.  Illjrien  liegt  ihm  (5»  p.  215) 
um  den  See  bei  den  Bojen  9  bis  wohin  Pannonier  wohn- 
ten; dort  ist  der  Anfang  des  Illyrischen  Landes  (7,  p.513): 
die  Scordisken  setzten  sich  zwischen  die  Thraker  und 
lllyrier,  unter  welchen  nur  ihre  Westnachbarn,  die  Pan- 
nonier, verstanden  werden  können  (p.  315.  517)*  Grie- 
chen verwandelten,  um  nichts  besser  als  spätere  Latein« 
Schreiber  Dania  in  Dacia ,  den  Namen  Pannonii  in  JIaio- 
veg,  was  eigentlich  die  Bezeichnung  eines  Volkes  am 
Strymon  ist,  dessen  Geschlecht  von  den  Teuerem  aus 
Vorderasien  abgeleitet  wird  (Herod.  6»  13)«  Mit  diesen 
haben  die  Pannonier  keine  Verbindung ;  sie  wurden  von 
ihnen  durch  die  Dardanen  getrennt«  Gegen  die  Ver- 
mengung dieser  Namen,  die  sich  zuerst  bei  Appianus 
zeigt,  dem  Strabo  noch  fremd  ist,  spricht  sich  schon  mit 
Recht  Dio  Cassius  aus  (49,  56.  Reim.  595):  xuiv  di  dt} 
'EXXjJpcov  %wlg ,  taXrjtäg  ayvoyoapreg  Halovag  otpäg 
npogtXnov,  äg%alov  uiv  itov  %ov  ngogQ^atog^  %ov%ov 
ovrog,  oyjLivxoiMai  ixei,  aXÜ  fv  %e  %rj  'Podoafy,  xal 
ngog  fvzj}  ttj  Maxsdovtqt  trj  vvv  p&x#i*iig  ^nXaaarjg. 
vjp9  ovrteg  xal  iyci  ixeivovg'  fih  Ilalovag,  toJtov^  dl 
Ilawovlovg,  wgntQ  itov  xal  avtol  iavxoxtg  xai  Pco- 
fiaioi  otpäg  xaXovai,  npogayogevau.*) 

Der  bei  der  Ankunft  der  Romer  weit  nach  Süden 
verbreitete  Name  der  Pannonier  blieb  nur  den  nordlichen 
Völkern ,  den  Nachbarn  der  Germanen ,  in  dem  Lande 
über  der  Sawe ,  in  dem  sie  selbst  erst  spätere  Einwan- 
derer sind.  Sigynnen  wufste  Herodot  nordwärts  um  den 
Ister,  und  horte,  dafs  sie  westlich  bis  gegen  die  Heneter 
reichten  (5,. 9).  Während  Daken  in  der  Folge  das  linke 
Donauufer  einnahmen,  drangen  auf  dem  westlichen  Pan- 
nonier bis  an  den  Pelsosee  vor«  Bis  dahin  reicht  Pan- 
nonia  noch  dem  Plinius  (3,  25),  darüber  lagen  die  deserta 
Bojorum.  Aber  die  Römer  bevölkerten  diese  Striche 
und  bildeten  aus  dem  Lande  zwischen  der  Sawe  und  dem 


*)  Aber  verunglückt  ist  seine  Erklärung  des  Namens  aus 
nuvyofj  dem  Ist«  pannus,  ebenda»,  i  oVo^afovTa*  <fi  ourw ,  £r* 
tot/?  xtJf*y<*$  jovs  £«£*<f«TOi/f  i£  IfiaxCaty  xivmv  ig  nuyyovg 
lni%*>(>ttas  ntag  xal  karaiffiyonce  xal  nQogayoQcuovug  avobd- 
movai.  xml  ot  f*ky  tlt*  oiy  <ha  tovio,  ilze  xal  di  dila  u,  ovzwg 
vyojuiJattu. 
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Berg  Cetius,  ron  den  Norikern  bis  an  den  Ister  die  Pro- 
vinz Pa/iuoma,  die  sie  bald  in  Pannonia  superior  und 
inferior  eintheilten«  Zuerst  kennt  diese  Abtheilurig  Pto- 
lemaeus,  und  stellt  nach  ihr  die  Völker  der  Provinz  auf, 
die  aufser  den  pannonischen  Völkern,  der  sröfseren  Zahl, 
noch  einige  keltische  umfafste.  In  jeder  der  beiden  Ab- 
theilungen stehen  ihm  9  wahrscheinlich  in  zu  künstlicher 
Zusammenstellung,  die  Völker  in  zwei  Reihen  yon  Nor- 
den gegen  Süden  (2,  16«  16) : 

Kccrexovoi  de  %qy  liiaq%lav  {Jlavyoyiay  tfjp  <?vai), 
ivjpkv  zolg  npdg  affxfovg  fiegeay^A^aXoi  ukv  cW/tt- 
%u)ZEQOi.  Kvtvqi  <F  äyatoXixiotepoi •  iy  dif  voTg^  §ie- 
arjpßQivoTg,  Aaxoßixoi  fi&y,  vno  td  NioQixoy.  Ovap- 
xiayoi  de  %d  ngog  dyaxoXdc.  Iv  di  %olg  fieta^d, 
Boiöl  (xiy  ft(>d§  dvcfxdc,  xal  vV  avtodq, Ko XetiavoL 
*ldöotoi  Se  rrgog  äyaroXds,  xaivn'  avxovqSö  o  eq  id%  e  g. 

'Kavhovct  di  xal  avxijy  vny  htag%iay  (Ilayyoyiay 
rfy  xdtiü),  iy uiy  Tpicdvofiixoiq fii(>eaiv,*Afi avxivoi 
d(mix(oveqoi*dqfovgEQxQvviat£g,elxal<4pdidy%€g? 
eha  Bqevxoi.  iy  di  %otg  ävaxoXixoTg,  ägx%ixd%a%Qi 
fiiy,9Agaßtaxoi»jieafHAßQtywt€Qo&  di,  SxoQdionoi. 

In  Oberpannonien,  im  Norden,  zunächst  am  Noricum, 
die '^aAoi,  AzaH  Plin«,  AzaHi  Inschr,  b.  Grut,  und 
östlich  neben  ihnen  Kvvvoi ,  sonst  nicht  mehr  genannt. 
Gegen  Süden  folgten  die  Boioi,  der  Rest  der  Bojen, 
ihnen  östlich  °ldootoi.  Beide  kämen  sonach  an  die  obere 
Rab ,  abwärts  bis  in  die  Gegenden  zwischen  den  beiden 
Seen  zu  stehen.     Plinius  nennt  hier  nur  die  deserta  Bo- 

I'orum,  die  Jan  aber,  ohne  Zweifel  die  *ldaoioi,  jiel- 
eicht  auch  Strabos  diaoUovec,  (al.  Jdcvovtg^  diaayvivegi 
Jutzicüveg,  Jtaiojyeg,  JiaUtyeg,  aber  auch  Jiatiwyeg, 
Jixiwvtg,  Ditiones  Plin.  3, 22),  südlicher  ander  Drau  unter 
den  bedeutenderen  pannonischen  Völkern.  Unter  diesen 
stehen  westlich  KoXeviayot,  ein  unbekannter  Name,  und 
östlich  *Oo£Qidxegi  Oseriates  Plin.  In  den  südlichsten 
Theilen  Obernannoniens  ,  also  in  den  Sawegegenden, 
uiaroßixo&f  Latovici  Plin.  ,  und  östlich  neben  ihnen 
OvaQxiavoi,  Varciam  Plin.  Darunter  sind  die  Boji 
sicher  Kelten,  wahrscheinlich  auch  ihre  Nachbarn,  welche 
die  Inschvift  mit  ihnen  nennt,  die  Azali  so  wie  die  Lato« 
yici,  deren  Name  (verglichen  mit  Latobriges  und  Ordo- 
yices ,  Eburorices  )  keltische  Abstammung  zeigt  In  Nie* 
derpannonien,  im  Uferlande  der  Donau  Yon  der  Mündung 
der  Rab,  über  den  Plattensee  bis  zur  Sawe,  stehen  an 
der  Spiize  der  westlichen  Reihe  die  *Afiavtiyol,  Amantes 
Plin.,  unter  ihnen  ^EQxovyidtegt  Uercumatei  Plin»,  wie 
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Hercynia  sylva  ein  keltischer  Name;  beide  am  den  Pelso« 
See,  die  letzteren  vielleicht  Anwohner  des  bakonyer  Wal- 
des. Dann  gegen  die  Dran  jirdidvceg,  Strabos  *Avdi- 
trjtio&t  nnd  Plinius  Sandrizetes  ,  unter  den  Völkern 
längs  der  Drau  genannt,  wohl  verschrieben  für  Sandi- 
zetes»  Zuletst  in  dieser  Richtung  um  die  Sawe  Bgev- 
xoi,  ein  bedeutenderes  Volk,  noch  von  Plinius,  Strabo 
und  Dio  Cassius  (66»  29)  als  Pannonier  ff  enannt  Die  östliche 
B  eihe  hat  nur  zwei  Völker,  Anwohner  der  Donau,  im  Norden 
IdQaßiaxoi,  Eraviici  Plin. ,  Araviid  Tac.  Germ.  28.  Der 
Name,  mit  Ableitung  wie  Scordisci ,  Taurisci,  aus  Arabo 
f  Bab),  scheint  keltisch,  und  Benennung  des  Volkes  bei 
den  benachbarten  Kelten.  Sie  selbst  sind  aber  Pannonier 
nach  dem  Zeugnisse  des  Tacitus,  Ton  gleichen  Sitten 
nnd  gleicher  Sprache  mit  den  pannonisch  redenden  Ost 
(Germ.  28*  45)*  Zuletzt  im  Süden,  um  die  Hündung  der 
Sawe  die  2xo?rf/<rxo*f  der  Best  des  berühmten  Kel- 
tenvolks. Plinius  nennt  noeh  andere  dem  Ptolemaeus 
unbekannte  Völker,  und  darunter  als  bedeutendere,  vor 
den  Jasi  und  Sandrizetes  an  der  Drau  Serret  es,  Ser- 
rapilU;  die  Colapiatti  sind  vom  Flufs  Colapis  (Culpa) 
benannt,  wahrscheinlich  die  SereüTavoi  Ilaloveg  bei 
Appian.  Illjrr«  22.  Plinius  stellt  folgende  Reihen  auf 
(3,  25):#Dravus  per  Serretes,  8errapillos,  Jasos, 
Sandrizetes,  Savus  per  Colapianos,  Breucosque. 
Populorum  haec  capita.  Praeterea  Arivates,  Azali, 
Amantes,  Belgites,  Catari,  Cornacates,  Era- 
yisci,  Hercumates,  Latovici,  Oaeriates,  Var- 
ciani.  Mons  Claudius,  cujus  in  fronte  Öcordisci,  in 
tergo  Taurisci., 

Der  Summ  der  Illyrier  ist  in  seinen  nördlichen 
Besitzungen  zu  Grunde  gegangen,  hat  sich  aber  in  sei- 
nen  südlichen  Gebirgen  selbst  mit  seiner  Sprache  er» 
halten^  Die  Pannonier  sind,  unter  den  Stürmen  der  Vol. 
kerzüge  verschwunden«  Die  nördlichen  Anwohner  der 
Küste  sind  schon  frühe  durch  eindringende  Reiten  ein. 
geschrankt  oder  von  einander  getrennt  worden,  die  Ve- 
neter  von  den  Istrern  durch  die  Carnen,  die  Istrer  von 
den  Liburnen  durch  ixe^  Japoden*  In  der  Folge  ist  der 
nordillyrische  Küstenstrich  an  den  neuangekommenen 
Stamm  der  Slawen  verloren  gegangen,  welche  ihn  bis 
an  den  rhizonischen  Busen  (B.  von  Cattaro)  besetzten. 
Von  da  aber  wohnt  noch  nach  den  Slawen  ein  beson- 
derer Stamm  mit  eigener  Sprache,  südwärts  noch  weit 
über  die  Grenzen  des  alten  Myriens  hinaus ,   über  Epi- 

17 


Digitized 


by  Google 


258  Thraker. 

jus  und  die  nordöstlichen  hellenischen  Lander,  Thessa- 
lien, Aetolienf  Boeotien,  Attica  nnd  die  benachbarten 
Inseln  (Andros,  Salamis«  Porös,  Hydra ,  Sjpezsia)  Ter- 
breitet/  die  Albaner ,  Alba?$e$en<  Es  ist  nicht  möglich, 
dieses  Volk  mit  seiner  eigenen,  den  indisch-europäischen 
verwandten  Sprache  ans  der  Ferne  herbeizuführen.  Die 
Albaneseit,  oder  wie  sie  sich  selbst  nennen,  Skijpetaren,  *) 
sind  die  Nachkommen  der  Illyrier,  welche  im  Norden 
eingeschränkt,  sich  im  Süden  ausgedehnt  haben« 


An  der  Ostseite  der  ülyrier 
lagen  die  Stammsitze  der  Thraker,  weiter  vom  Ister  nnd  dem 
Meere  begrenzt.  Aufser  den  Illyriern  waren  sie  noch 
Ton  anderen  Völkern  auf  einer  kürzeren  Strecke  in  Süd- 
west an  der  makedonischen  Abdachung  umgeben:  fitzpi 
2iqv[*6poq  nota/jiovp  Maxedoveg  is  olxovoi  xalllmo- 
veg,  xai  riveg  %<Sv  oqblvwv  Qq^xwv*  %d  dh  itfyav 
JSzqvfiavoQ  fjd^y  ftixg*  tov  IIovtixov  tf%6gxatog  xal 
%ov  jfipuQV,  navta  ©QyxtSv  im*.  Str.  7,  p.  525.  In 
Nordwest  erhielten  sie  erst  mit  dem  Anfange  des  5. 
Jahrh.  yor  Chr.  Kelten,  die  Scordisken,  zu  Nachbarn, 
.welche  die  Morawebene,  nediop  xo  TgtßaXXixov  bei, 
Herodot(4,49)j  in  Besitz  nahmen,  und  ihre  Bewohner,  die 
Triballen,  das  aufsersto  Thrakervolk  in  dieser  Richtung, 
nach  Osten  drängten.  a  Schon  frühe  haben  sich  Thraker 
auf  verschiedenen  Seiten  über  diesen  Umfang  hinaus 
verbreitet;  in  Südwest  bis  Thessalien:  \%ovoi  Maxedo- 
viav  fifo  0Q$xeg  xal  xiva  fiift]  xi\g  0axxaXtag*    Str.  7, 

&«  521;  ostwärts  üb^r  die  Meerenge " nach  Vorderasien: 
Q$X8§  ovrtg  xal  avxol,  xal  ovg  vvv  Moioovc  xaXov« 
OW  aqf  &v  wgfujdrjaay  xal^of  vvv  /ueza^d  jivdtoP 
xal  d>Qvy(Sv  xal  Tqühov  olxovvxeß  Mvtfol*  xal  avxol 
9  ol  Ogvyeg  BQiyeg  elal,  0g4xtoy  %%,  %$vog9  xaSamo 
xal  ot  Mvydovsg;,  xal  B&ßQVxeg  xal  Medoßidvyoh  x<w 
Btüvvol,  xal  0vvai*  doxa!  de  xal  xodg  Mctßutvdvpovg* 
Ovxot  (ih  oiv  xeXiwg  ixXeXoinaoi  ndvxkg  jn/jy  Evgwnrjy. 
Str.  7,  p.  295 }  xd  pkv  fdg  ksqI  Kvfyxov>  Ogvyeg  GrtyxTjaay 


•)  Felsen« ,  Gebirgsbewohner ,  mit  Ableitung  aus  skipe, 
schkipe,  Fels  (R<  v.  Xy  (ander,  die  Sprache  der  Albanesen  oder 
Schkipetaren.  Frankf.  1855.  p.  289),  also  wie  das  keltische  Carni, 
Cornavii.  Die  Türken  nennen  sie  Arnauteri.  Albanien  war 
ursprünglich  Name  eines  einzelnen  Landstriche»  im  alten  Süd- 
illyrien,  wo  Ptolemaeus  (3,15)  schon  die  'AXßavol  und  ihre  Stadt 
*AJLß(ty6nolie  nennt,  und  dehnte  sich  erst  im  IS«  Jahrh.  über 
das  ganze  Land  und  Volk  aus. 
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Jf ws  Ilpaxjtov'  *&  dl  moVAßvdqv  &Qqi*igm  %%i  öingote- 
gov  tovttop  äpcpolv  BißQvxeg  xal  jQVoneg*  ctf  <T  §§rjg 
TprJQeg,  %al  oixoi  6p«x*$.  *)  ü  13«  p.  686.  Einige 
ron  diesen  scheinen  von  Strabo  mit  nicht  hinlänglichem 
Grunde«  nur  wegen^  Gleichlauts  der  Namen  den  Thra- 
kern zugezählt  zu  sein«  Die  Myser  in  Asien  f  welche 
Strabo  ron  den  thrakischen  in  Europa  ableitet,  weifa 
Herodot  (7»  74)  Irdischer  Abstammung }  und  obwohl  er 
das  thrakische  Volk  Bgvyoi  in  der  Nähe  Ton  Makedo» 
nien  kennt,  so  gibt  er  es  doch  nur  als  makedonische 
Sage ,  dafs  die  rhryger  früher  Bglyeg  geheifsen,  und 
ron  ihnen  aus  nach  Asien  gezogen  (7t  73) ;  nach  ihm  sind  die 
Phryger  eines  Stammes  niit  den  Armeniern«  (das,)  *•) 
Thraker  nennt  er  nur  aus  eigener  Erfahrung  die  Bithy- 


Und  an  anderer  Stelle  (1,  28):  GQfixes,  oiQvpoiTB  *<*£ 
Bidvvoi,  nachdem  er  vorher  schon  0gvytg,  Dävool, 
Magtavdvyol  aufgeführt  hat.  Aus  der  nicht  unbeträcht- 
lichen Ausdehnung  der  Thraker  von  Makedonien  bis  nach 
Vorderasien  und  nördlich  bis  an  der  Ister  folgert  Hero- 
dot (5»  3);  QQTjtxwv  öi  l$vog  uiyiotov  icti,  [tetd  y% 
*/vdovg,  ndvxwy  äv$Qiai*<avm  Aber  hätte  er  gewußt, 
dafs  die  Cappadoker.  Syrer»  Phöniker,  Palästinäer,  Ba- 
bylonier,  Araber |  alle  eines  Stammes  seien,  woran  die 
Alten9  welche  die  Sprachen  der  Völker  nicht  beachteten, 
nicht  gedacht  haben,  oder  hätte  er  einige  Jahrhunderte 
später  geschrieben,  und  erfahren,  dafs  ron  den  Kata- 
rakten des  Isters  oder  von  Kleinasien  bis  nach .  Jerne 
und  Thule  ein  Volk  wohne  von  gleichen  Sitten  und  glei- 
cher Sprache,  so  stände  diese  Behauptung  nicht  in  sei* 
nem  Buche. 


*)  Auch  beiThucyd.2, 96  stehen  Ttfotc  unter  thrakischen  V6U 
kern,  neben  Triballen.  Sie  waren  ein  wanderrolk  nach  Strabo 
(1,  p.  SU  11,  p.  511.  12,  P.  573) ,  hei  dem  sie  auch  lövos  Xtftfit- 
öizor,  KififiiQtoi  otff  xal  Ttf$a>v*s  dyo/iäCovciy  beifsen  (1,  p.  61. 
14,  p.  647).  Ist  diese  Angabe  auch  richtig ,  so  ist  noch  nicht 
•die  Folgerung  sicher,  dafs  die  Himmerier  Thraker  waren.  Die 
Trerer  Können  uneigentlich  Thraker  genannt  sein,  weil  sie  unter 
Thrakern  wohnten,  als  cüyoixot  iolg  6£${iy#  wie  sie  einjnal 
Strabo  nennt  (1,  p.  59). 

**)  Eben  so  nach  Eudoxus  bei  Eustath.  <,  Huds.  p.  124: 
Eufotos  i*yyns  ncQtöJy  •  'Aqp(mi  to  ytret  ix  «tyi/yfot,,  xal  tj} 

17* 


Digitized 


by  Google 


260  Getae,  Daci. 

Getae^  Darf*  Die  gröfsere  Masse  der  Thraker 
ist  zuletzt  ausgezogen»  nordwärts  in  das  Land  über  der 
Donau,  wo  ihre  zahlreichen  Völker,  die  Geien  und  Do- 
ken  sich  bis  zu  den  Germanen  hinauf  ausgebreitet  haben* 
Herodot  weifs  über  dem  Ister  Skythen,  Agathyrsen  und 
Sigynnen;  Geten  noch  im  Süden  des  Stroms  Tor  seiner 
Mündung  (4,  93 )i  wie  nach  ihm  Thucydides  (2,  96). 
Alexander  aber  kriegt  schon  mit  Geten  auf  dem  nörd- 
lichen Ufer.  Ihre  Besitzungen  lagen  seitdem  auf  beiden 
Seiten  des  Isters  *  in  gröfserer  Ausdehnung  im  Norden 
bis  ku  den  Germanen  und  den  Anwohnern  des  Tyras: 
%d  ftioav  tovvAXßtrO$  xd  p&v  cvve%ig  axfirjy  vnd  xcSr 
Jovrißiov  xaxtyexcu*  *W  Bvih3g  ij  xmv  r*x<5y  criW- 
mei  yfj,  na%  ag%dg  fiiy  axeyrj,  nagaxexauiyij  xtji  "Igtqip 
xatd  to  voxiov  uipog  °  xaxd  di  xovyapxfoy,  xrj  nagogiip 
xov'EqxvvIov  opvfwv,  fiigog  xixal  avvfj  xßv  oowv 
xaxi%ovoa,  clxa  nXatvvexai  ngog  xdg  Sgxxovg  idpfi 
Tvgiyexüiy*  Strabo  1%  p.  294-  296.  Im  Westen  begleite« 
ten  die  Donau  auf  ihrem  linken  Ufer  aufwärts  die  Darf: 
yiyovs.  .  xrjg  %tigag  (ABQiCfidg  uvjLLfiivwv  ht  rtaXaiov* 
xovg  fih  yccQ  Jcixovg  ngogayogevovoh  *ovg  dkrtvag. 
rixag  fdv  xodg  nQOß  xdy  Hqvxov  xexXtuivovg, 
xal  itQdg  trjp  eu).  Jdxovg  di,  xovg  Big  xayavxia 
nQog  reQfittvlav  xal  xdg  xovvlaxgov  nr^yäg.  id.  7, 
p.  304*  Dafs  beide  Völker  an  der  Donau  in  den  Um- 
gebungen der  Stromschnellen  zusammengrenzten,  scheint 
zu  folgen  aus  Str>  p.  304'  *ov  noxapiov  jxd  fih  $yto 
xai  nQog  xaif  nqyaig  l*i(pl  >  A*^XjP*  **Sv  xaxaqa- 
xrwv,  Javovßiov  itQogrwogevov*  a  fidXioxa  iid  xtoy 
Jdxtav  q>iß$vai%  xd  oi  xdtu)  ii&%gi  xov  Tloyxov  %d 
o  TtBffl  xaig  rhctg,  xaXovciv  "loxQoy.  Der  Name  Daci 
£-/  erscheint  nicht  im  thrakischen  Jätfimmlande,  Erst  nach 
**  der  Einwanderung,  deren  Zeit  unbekannt  ist,  mufs  sich 
ihn  das  Volk  beigelegt  haben;  zuerst  wird  er  von  Caesar 
(B.  Gall.  69  25)  genannt.*)  Dafs  die  Daken,  wie  die 
Geten ,  thrakischer  Abstammung  waren,  beweisen  die 
ausdrücklichen  Angaben  Strabos :  nagd  x<Sv  Ftxdiy, 
ofioyXujtxov  voig  ®Qa%ly  M&vovg.  7*  p. 303}  öfto- 
yXwxxoi  d9  elaiv  ot  jdxot  xolg  ritaig.  n.  306.  . 
Beide  Völker   behaupteten  ihre  Eroberungen  bis  auf 

+)  Aus  ddxot.  erklärt  den  alteren  Sklavennamen  Mos 
Strabo  7»  p.  304*  Mxovg  olpoi  Jäove  tcdtlctou  rö  7taXtu6y* 
dtp*  oi  Xal  nctQäiolc  *JiuxoT<;  ta&xreUa<re  rä  tüy  olxtt üy  oVrf/mra 
tttai  xal  Jdoi*  tovto  yä(f  m&uyvuQOV  f  »/  cfao  züy  ZxvVüv, 
ofls  xxXouet  dxu$*, 
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Augustus,  und  um  diese  Zeit  hatte  selbst  Boerebistes, 
ein  Gete9  ein  mächtiges  Thraherreich  übe*  der  Donau 

Segründet,  Aber  es  «erfiel  nach  ihm  wieder,  und  rem 
en  ron  Nord  und  Nordost  her  siehenden  Völkern  wur. 
den  die  Nordthraker  alhnälig  weiter  eingeschränkt  oder 
yertrieben.  Dies  traf  zuerst  die  Geten.  Bastarnen  wa- 
ren schon  früher  Ton  Norden  herabgekommen;  8arma- 
ten,  Boxolanen  und  Jasycer  drängten  yon  der  Küste  des 
Pontus  Euxinus  her.  Die  Geten  warfen  sich,  wie  spa- 
ter Carpen  und  dieselben  Bastarnen  yon  neuen  Völkern 
gedrängt,  den  Römern  in  die  Arme.  Von  ihrer  lieber» 
Siedlung  über  den  Strom  berichtet  allein  Strabo  7t  p.50S: 
%xi  yctg  iqf  rjfitov  yovv  Atltog  Käxog  fiextfauoev  in 
vrjgneQalagxoiFioxQpv  n&yxe  ftvQiddagmofidxtov 


ra£0  di  xijg  Ilomxijg  SaXdirtjc  xi[g  and  xov  Itixaw 
hti  TÖQav,  xai  rf  %wy  TtXfjiv  toypla  ftooxeUai  ne- 
didg  itaoa  xai  Swdoog,  Allein  auch  mit  dieser  Geten«. 
wüste  ist  es  nicht  anders  su  nehmen  $  als  mit  der  Wüste 
der  Bojen;  noch  behaupteten  sieh  immer  Abtheilungen 
der  früheren  Bewohner ,  wie  dies  Strabo4  selbst  sagt 
(7,  j>.  896):  xai  feto  vvv  ivapttpLixtat  xavxa  xd  idvTj 
(IxvSai  xai  Saopaxat)  xoX$  0pg£*\  xai  x<t  BaaxaQ- 
yixrf,  fiäXXov  per  xotg  ex?o$*Io%Qov,  äXXot  xai  xoig 
ivxog*  Und  solche  Abtheilungen  sind  die  Costoboken 
und  Carpen,  welche  noch  in  der  Folge  unter  dem  Völker- 
gewühle  in  diesen  Gegenden  sich  kennbar  machen« 

Bald  mufsten  auch  die  Daken  aus  der  Ebene  zwi- 
schen der  Theis  und  der  Donau  weichen  und  sie  den 
Jaxygern  Überlassen*  Aber  aufserhalb  der  Theis  erhielt 
sich  noch  einige  Zeit  die'Macht  des  Volkes»  durch  wie- 
derholte Einfälle  den  benachbarten  BÖmern  gefährlich, 
unter  dem  König  Decebalus  selbst  drohend.  Trajanug 
überwältigte  sie  und  machte  das  Land  *ur  römischen 
Froyinz.  Mit  der  Theis,  dem  oberen  Dniester,  dem 
Pruth  und  der  Donau  umgrenzt  Ptolemaeus  Dada  »  und 
stellt  in  diesem  Baume  folgende  Unterabtheilungen  der 
Daken,  meistens  unbekannte  Namen,  auf  (5,  S)i  %     y 

Kaxixovat  de  dv  Jaxiay,  apxxixolxaxoi  fih  ap%o- 
pkvotgand  dvciiiSvi  Avagxoi,  xai  TevqIgxoi,  Kai 
Koioxoßuixoi.  vno de xovxovgt  ILgsdavrivo  to i,xai 
QPatax7Jvoioi,  xai  Kavxoijvotoi .  vqfovg  oftolwg, 
Blricpoi,  xai  BovQidetjvaioi^  xai Koxrjvtuoi.  *ai 
HxiVTto  xovxovg,  *AXßox7Jv(TiOh  xai  lloxovkati]*- 
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aoif  xai  Syyaioi*  <3gf  ofig  fie&ifißQiv&tettOh  2*1* 
pjvosoi,  xat  Ktayttooii  xai  JI*£ga*y©#.*) 

Nur  die  «wei  aufserstett  Völker  der  nördlichen  Reihe  ] 

sind  weiter  erwähnt,  Jnarles  schon  ron  Caesar  (B.  Gall. 
6,  26)  in  denselben  Strichen*   ^  Die  Cto{*6*et't  wie  ihre  VW 
Nachbarn,  die  Amadoci,  thcakischer  J&sJfcguoaung,  fallen  y^fa\ 
über  die  Gebirge  in  östlichere  Gegenden;  sie  sind  schon  **" 
von  Ptolemaeut  in  Sarmatia  genannt  und  hier  Ton  der 
westlichen  Seite  her  berührt.     Ob  die  hufige  Endung 
-rfyoioi  lat»  -enses ,    oder  selbst  thrahische  Form ,   ist 
zweifelhaft ;   noch  zeigen  sie  Amicenses ,   Picenses  Ton 
Ammial*  (JL7 ,  13)  unter  den  Sarrtaten  in  Dacia  genannt, 
ohne  Zweifel  noch  dakische  Benennungen,  und  Olnjv- 
crio*,  Xtßovlrjvoioi,  Jm^vciot,  IliaoTJvcioi  Ton  Ptol. 
in  Niedermoesien  (5, 10).  Nachher  Ausdehnung  der  Provinz 
Dacia  nach  Osten  über  den  Gebirgszug  wurde  der  Name 
Daci  auch  über  die  jenseitigen  Thraker,  die  Geten,  aus« 

Sedehnt«  Darum  stehen  die  Costoboci  bei  Ptol.  unter 
en  dakischen  Völkern  und  in  der  Tab,  Peut.  £hg*e9 
Dacpetoporiani  [Daci  PetoporianiJ  über  den  Donaumün- 
dungen, wo  einst  nur  Geten  wohnten*  Zuerst  veranlafste 
diese  Erweiterung  des  dakischen  Namens  die  dakische 
Macht;  schon  Plinius  sagt 4»  18:  Getae  Daci  Bomanis  dictL 
Freie  Paken  haben  sich  aufser  der  römischen  Pro« 
▼ins  auf  dem  nördlichen-  Zuge  des  Gebirgs  gehalten« 
Dorthin  hatten  sie  sieb  ans  dem  Striche  zwischen  der. 
Theis  und  Donau  Tor  den  Jazygern  geflüchtet:  campos 
et  plana  Jazygea  Sarmatae,  montes  vero  ei  sahus  puln  ob 
kis  Daci  ad  Pathissum    amnem  a  Maro  sive  Duria  est» 

"  a   Suevis  regnoque  Vanniano  dirimens  eos,  .  ♦   tenent. 

-  Plin.  4,  12.  Da  die  quadischen  Stiegen  in  der  Folge  auf 
den  Westabhängen  des  Gebirßs,  zur  Donau  bis  an  die 
Jazyger  wohnen ,  so  müssen  die  'Daken,  wenn  sie  vorher 
westlicher  saften,  zurückgedrängt  worden  sein*  Hinter 
den  Quaden  zeigen  sie  sich  spater  wieder.  In  den  Um* 
gebungen  der  Weichselquellen  ,  südlich  den  Avarenen, 
Anwohnern  des  Flusses,  nennt  Ptol.  folgende  wahrschein, 
lieh  sämmtlich  dakische  Namen  (Z,h)lAvaQ  rj  ^o  i  nagä  xijv 
xsqtahqy  %ov  Gvioxovla  norafiov  •  vg>'  ovg,  ^Ofi  ß  q  ok 
veg.  wta,  ^AvaQtOipQ axxoi .  efoct,  Bovgylcoyeg^ 
elxa,  'Aooiijrai.sha,  Saßoxot.  efca,  TlievyTvat, 
xai  Bsiaaoi  naQoi  %dv  KaQnattjy  oqoq.**)     Wohl 


•)  AI.  Ki<rtoflü>xoi ,  KoiQtoßüxot  $   IlQcv&avjtftoi  ;  JTVnrojjV- 


Cioi;  Biupoi;  £{yatotj  24va ot9*  Xitdyurot}  Fhiffvyoi,  l/Uwtiyot 
##)   AI.  jfßaQiyot}  'OpftQoyts;  J^aßdixot;  llotyylvut.   Aw$* 
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/ 

gehört  zn  diesen  Völkchen,  und  ist  darum  Ton  PtoL  tu 
weit  nach  Norden  unter  die  Germanen  gerückt  der  Ort 
Serldavct)  der  sich  in  seiner  Zusammensetzung  mit  dem 
in  thrakischen  Ortsnamen  häufigen  dara  als  dakischen  er- 
kennen läfst.  Ehen  diese  nördlichen  Gcbir«sdaken  schei- 
nen die  Daken  «n  sein,  die  zur  Zeit  des  markomannischen 
Kriegs  an  der  Grenze  der  romischen  Vtorinz  auftreten: 
6  di  Safliyiapog  xai  Jaxwy  t<3v  rtgogoptou  fiv- 
qLov$  **l  digxtÜwg  ix  rfc  olxtlag  ixneGoyrag,  xai 
'p&XXovrag  %otg  äXXoig  ßoyjS^ceip,  vmwayero,  yijv  %tv» 
avroTg  fr  rn  Jaxiq.  %fj  rjixextQq,  OQ&yötyvai  vno- 
axdfieyog.  JJio  Cass*  72,  $•  4206* 

Weder  Ton  den  nördlichen  Thrakern ,  noch  den 
südlichen  jenseits  der  Donau  sind  Reste  übrig,  -welche 
mit  derselben  Sicherheit  für  un vermischte  Nachkommen 
des  alten  Volkes,  wie  die  Albanern  für  ein  illyrisches 
Geschlecht,  erklärt  werden  könnten.  Die  Provinz  Dacia 
wurde  im  3.  Jahrh,  von  germanischen  Völkern  überfluthet, 
und  yon  Aurelian  aufgesehen,  im  darauffolgenden  nach 
dem  Abzüge  der  Deutschen  innerhalb  des  Gebirges  von 
Sarmaten  besetzt,  aufaerhalb  von  den  gothischen  Völkern 
und  Roxolanen  bewohnt.  Auch  die  Gothen  sind  wieder 
abgezogen,  die  Roxolanen  und  Sarmaten  aber  unter  den 
Eingebornen  des  Landes ,  den  lateinisch  verstehenden 
Daken,  zurückgeblieben,  und  als  eine  Mischung  beider 
Völker  ,   deren  gemeinsame  Sprache  die  Romanische  *) 


/% 


topaaztoi,  Saßtxoi,  BtiftCOi  find  offenbar  susammenftuhalten 
mit  uiyafTOi,  Anaites,  Costobocf,  BessN  thrakf sehen  Namen 
nach  anderen  Nachrichten» 

•)  Es  wird  nicht  leicht  jemand  der  Meinung  sein,  dalli 
das  Thrakische  dem  Lateinischen  so  nahe  gestanden,  dafis  das 
Walaehische  eine  gleiche  Entwicklung  aus  ihm  sei,  wie  das 
Albanesische  aus  dem  alten  lUjrischen.  Der  Volksname  Ru~ 
munje,  Wischen,  beweist  die  römische  Abkunft  der  Sprache/}^ 
'Warum  aber  hier  das  Romanische  das  Uebergewicht  erhielt, 
wahrend  bei  den  Illjriern  sich  die  Landessprache  behauptet 
hat?  In  Dacia  mufste  die  Mischung  der  verschiedenen  VöU 
her,  deren  jedem  die  Sprache  der  herrschenden  Römer  be- 
kannter war ,  als  irgend  eine  andere,  dasu  beitragen ,  diese 
Sprache  im  Gebrauche  su  erhalten;  die  Illyrier  aber  wohnten 
noch  als  beträchtliche  Volksmasse  zusammen,  aufser  den  Rö- 
mern weiter  ohne  fremde  Gäste»  Auch  in  Gallien  hätte  sich 
wahrscheinlich  das  Keltische,  das  dort  noch  in  der  «weiten 
Hälfte  des  5.  Jahrh.  gesprochen  wurde  (Sidon.  Apollin..  Epist. 
5,  5)  erhalten,  hätte  nicht  die  Einwanderung  verschiedenste« 
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geworden  ist,  sind  wohl  die  Walnchen,  Winden,  Romanen 
oder  Bumunje*  wie  sie  sich  selbst  nennen,  anzusehen«  ein 
romanisch  redender,  und  seit  er  bekannt  ist)  zur  nomadi- 
schen Lebensweise  geneigter  Menschenschlag«  Die 
Wlachen  am  Pindns  aber ,  deren  Sprache  nach  alten 
Zeugnissen  dieselbe  war  mit  der  der  Donauwlachen» 
sind  wahrscheinlicher  eine  von  diesen  ausgezogene  Ab* 
theilung,  als  ein  Rest  romanisiorter  Thraker.  Die  Thra- 
ker des  Stammlandes  mufsten ,  yor  den  Anfallen  der 
Nord  Völker,  wie  die  Illyrier,  in  Masse  zusammenlebend, 
noch  unter  der  römischen  Herrschaft  ihre  Sprache  er- 
halten, wie  auch  Jornandes  (  der  aus  den  unteren  Donau- 
gegenden gebürtig  war)  noch  Ton  der  Sprache  der  Bes- 
äen, eines  Arabischen  Volkes,  spricht,  und  weifs,  dafs 
in  dieser  die  Donau  Ister  heifst  (c.  12).  Hätte  sich 
nachher  noch  ein  Rest  selbstständig  erhalten  ,  so  wäre 
Ton  ihm  nicht  romanische  ,  sondern  die  einheimische 
Sprache  zu  erwarten.  Aber  durch  die  wüthenden  A wa- 
ren- und  Slawenstürme  wurde  der  Stamm  ganz  zu  Boden 
geworfen  und  sein  Land  von  fremden  8cbaaren  besetzt, 
und  haben  nach  gleichen  Angriffen  oder  Ueberschwem- 
mungcn  von  anderen  Völkern  sich  immer  noch  Reste» 
oder  selbst  die  Hauptmasse  *  erhalten,  so  sind  dagegen, 
die  Thraker  ganz  das  Opfer  des  Völkerzüge  geworden« 


t 


igen  Gothen,  Burgunden,  Franken  dem  Romanischen  unter 
denselben  Verhältnissen  wie  in  Dacia«  als  der  allen  verständ- 
lichen Sprache ,  das  Uebergewicht  gegeben.  Dagegen  hat  die 
Nahe  des  vollständig  romanisierten  Italiens  die  einheimische 
Sprache  selbst  von  den  höchsten  Alpen  Terdringt» 
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VIEBTES    KAPITEL. 

NACHBABSTAMME  IN   OST  UND  NORD. 

Mm  WJKJN1NE9T*  Wie  beim  ersten  Licht  der  Ge- 
schichte, das  in  die  Gegenden  über  der  Donau  fallt,  die 
Germanen  im  Rücken  der  Kelten  jenseits  des  äufseren 
Waldes  verborgen  liegen,  aber  nur,  um  in  der  Folge  um 
so  kräftiger  hervorzutreten ,  so  hinter  den  Deutschen  die 
Wenden.  Noch  unentwickelt  und  in  engem  Räume  ee~ 
gen  ihre  spatere  Fülle  und  Ausbreitung  zeigt  sie  die 
Geschichte  zuerst  im  Osten  der  Weichsel  und  des  balti- 
schen Meeres.  Das  Gebirge  Sevo  denkt  sich  Plinius  in 
»einer  Ansicht  des  Nordens  in  dieser  Lage,  unterdrückt 
jedoch  nicht  die  richtige  Angabe  Anderer ,  welche  ans 
diesen  Gegenden  von  wenden ,  Sarmaten  und  Skiren 
Kunde  hatten  (4,  15):  quidam  haec  babitari  ad  Yistulam 
usque  fluvium  a  Sarmatis,  Venedis,  Sciris  tradunt.  Der 
Name  des  Volkes,  -wie  es  die  Deutschen  bezeichneten, 
den  Römern  also  schon  vor  Plinius  genannt,  erscheint 
hier  zum  erstenmal.  8trabo  hat  noch  keine  Kenntnis« 
von  diesen  Strichen;  die  sarmatischenRoxolanen  sind  die 
äufsersten,  über  die  er  gegen  Norden ,  wie  er  versichert, 
kein  Volk  mehr  weifs  (7,  P.  506)*  Aber  in  überraschen- 
der Klarheit  stellt  nach  ihnen  Tacitus  die  Ostteevölker 
Tor  Augen;  ihm  sind  zuerst  vollständigere  Nachrichten 
aus  den  nordischen  Küstenlandern,  ohne  Zweifel  auf  dem 
Wege  des  Bernsteinhandels,  zugekommen«  Wenden  und 
über  ihnen  Aestaen  und  Finnen  zeigt  er  nach  den  Ger« 
nianen  und  Sarmaten  gegen  den  Norden  hinauf;  die  Wen- 
den in  Raubzügen  südwärts  schon  bis  zu  den  Peukinen 
£  Bastarnen,  die  von  den  Donaumündungen  noch  tief  ins 
innere  Land ,  vielleicht  bis  an  die  oberen  Weichsel- 
ragenden  wohnten ,)  streifend,  im  Norden  von  den  Finnen 
Begrenzt  Einen  neuen  von  den  Germanen  verschiede- 
nen Stamm,  der  sich  wie  seine  Westnachbarn  einmal  weit 
über  Europa  verbreiten  sollte,  in  diesem  fernen  Winkel 
nicht  ahnend,  bedenkt  sich  der  Römer,  welchem  ihrer 
beiden  Nachbarvölker  er  sie  zuzuzahlen  habe,  den  Ger- 
manen oder  Sarmaten.  Doch  lassen  ihn  seine  sicheren 
Nachrichten  über  ihre  Lebensweise  nicht  lange  in  Zwei- 
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fei,  welchem  Volke  sie  ntt er  stehen)  er  trennt  sie  be- 
stimmt  Ton  den  8annaten  t  Peucinorum  Venetorymqne  et 
Fennorum  nationes  Germanis  an  Sarmatis  ascribam  du« 
bito  *  .  Veneti  multum  ex  moribus  (  Sarmatarum  )  traxe- 
xunt  Nam  quicquid  inter  Pencinoa  Fennosque  ftilvarum 
ac  montium  erigitur,  latrociniis  pererrant,  Bi  tarnet?  in* 
ier  QertAanos  potius  referttntur,  qua  et  domos  finsunt, 
et  scnta  gestaut,  et  peditum  usu  ac  j>ernicitate  gaudent; 
quae  omni*  dwersn  Sartnttis  roirt ,  in  plaustro  eonoque 
TiTentibus.  Germ.  46»  Ptolemaeus  «ahlt  die  Wenden  als 
Hauptrolh  mit  im  Lande  jenseits  der  Weichsel  (5,  6)* 
%axfffii  di  rfjv(  2agfiartay  Mdvfj  u&jiaxa*  o%  te  Ove~ 
vkdat  nad  oXov  toV  Ovevedutov  xoXnov.  Nochblofs 
mit  ihrem  Gesammtnamen,  nicht  nach  einzelnen  Abthei- 
lungen, wie  die  benachbarten  Stamme,  sind  ron  Ptole- 
maeus die  Wenden  aufgeführt,  von  ihm  zuerst  ein  gro- 
Xses  Volk  genannt,  wie  sie  nachher  erscheinen.     Aber 

Segen  die  Richtigkeit  der  Aufstellung  am  Meere  und 
ie  Benennung  des  nahen  Busens  nach  ihrem  Namen 
erhebt  sich  gegründeter  Verdacht.  An  der  Büste,  an 
welche  er  die  Wenden  Ton  den  Goth$n  an  nordwärts 
stellt,  nennt  sie  kein  anderer  Bericht,  sondern  Aisten 
sind,  seit  ihr  Name  genannt  wird,  seit  Pytheas«  die  Be- 
wohner des  Küstenstriches«  Der  xSXjzoq  Övevedtxog 
möchte  darum  eine  blofs  von  Ptoleraaeus,  dem  Ton  sei- 
ner Quelle  nicht  der  Gesammtname  der  zwischenliegen- 
den  Aisten,  sondern  ihre  einzelnen  Völkchen,  dagegen 
in  ihren  Ostumgebungen  der  grofse  Name  der  Wenden 

Senannt  ist,  in  falscher  Auffassung  derselben,  in  der  er 
as  grofse  Volk  dem  Meere  zu  nahe  setzt  und  die  Aisten* 
Tölkchen  trennt,  für  das  nahe  nicht  benannte  Meer  ge- 
schaffene Benennung  sein,  nicht  eine  toti  seiner  Quelle 
gegebene  j  und  die  Bestimmung  nag  oXoy  %dv  xqXjvqv 
Ovevedixov  wird,  wenn  sie  nicht  als  Irrthum  bezeichnet 
werden  soll,  nur  als  allgemeine  Andeutung  der  Lage 
der  Wenden  um  das  Nordmeer  gelten  können,   im  Ge- 

Sensatz  zu  der  der  südlichen  Hauptrölker  in  Sarmatia, 
er  Jazyger  und  Roxolanen,  die  am  Südmeer  aufgestellt 
werden.  Anders  Terhält  es  sich  mit  den  ogrj  Ovtve- 
dixd,  die  nach  den  umwohnenden  Wenden  benannt,  nur 
auf  die  wolhowischen  Höhen  *)  zu  deuten  sind,  deren 
Umgebungen,    im  Osten  der  aistischen f;  im  Süden  der 

*)  Wolkowsky}  ljes  bei  Nestor  (St  87),  d,  $.  der  Wald  der 
Wasserscheide  ( wolok) ,  sonst  Wolchoiukl  Wald ,  Waldai- 
gebirge. 
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finnischen  Volker,  auch  nach  Tacitus  noch,  dessen  Nach* 
richten  blofs  erst  Ton  Streifzügen  gegen  Süden  spre- 
chen, als  die  Heimath  des  Wendenstamme*  betrachtet 
werden  müssen« 

II*  AISTTEW*  •  Nach  den  schaubaren  von  den  Kü- 
sten der  Ostsee  ihm  zugekommenen  Nachrichten  schil- 
dert Tacitus  das  Volk  der  Bernsteinküste,  die  Aestui, 
in  Lebensweise  zwar  meist  mit  den  Germanen  überein« 
stimmend,  aber  mit  eigener  Sprache:  ergo  jam  dextro 
Suevici  maris  litore  Aeituorum  gentes  alluunturs  quibus 
ritus  habitnsque  Suevorum,  lingua  Britannicae  propior. , 
Frumenta  ceterosque  froctus  patientius,  quam  pro  solita 
Germanorum  inertia  laborant  Sed  et  mare  scrutantur, 
ac  soli  omnium  succinum,  quod  ipsi  glesum  yocant,  inter 


•)  Benennung  des  Stammes  hei  den  Deutschen,  wie  Wen» 
den,  Finnen.  Auf  die  älteste  Form  des  Namens  fuhrt  dieSchrel- 
hung  des  Tacitus.  Ae$tui  (ohne  Zweifel  die  richtige  und  schon 
von  Gerlach  aus  denHss. ,  die  £t/tcs',  Eflui,  Efflui  zeigen ,  in 
den  Teit  genommene  Lesart) ,  gewöhnlich  Aeityi  mit  j  zz  u, 
wird  bei  den  benachbarten  Gothen  Aistv6s  (vom  .Sine.  Aistvs, 
wie  saeavs,  ▼aürstv?)  gelautet  haben;  y  =r  u  ist  Auflösung  des 
nachschlagenden  alten  v ,  das,  wie  andere  Wörter,  die  es  frü- 
her hatten,  der  Name  später  aufgibt,  Hattti  schon  bei  Gassiod., 
Attti  Jörn«,  bei  deutschen  Schriftstellern  Auti  Eginh.,  Eiüir, 
EutlanA  Sn#  Seine  deutsche  Abstammung  und  die  alte  Form 
bestätigt  ein  deutscher  Ortsname  in  den  Elbgegcnden  bei  Pto- 
lemaeus,  der  im  Erasm.  Text  iActovta,  im  Cod.  Mir.  Xnnoö'fct 
beifst,  aber  offenbar  Alaxovta  au  lesen  ist,  wie  auch  der  lau 
PtoL  von  Vicensa  Ton  1475  und  von  Venedig  1511  Atttuta 
neigen.  Ob  Aiestuon,  Ajttttovn  in  den  Stiftunasurk«  des 
Bisthums  Havelberg  von  946  und  1150  (Wersebe,  Beschreib,  der 
Gaue  «wischen  Elbe  und  Weser  p.  149.  150)  derselbe  Name? 
Aiitulfy  auch  Hai$tvl£  gesehrieben ,  findet  sich  als  Mannsname 
bei  den  Langobarden  und  anderen  Deutschen«  Das  Gothiscbe 
bat  das  Verb,  äistan  (honorare);  aber  im  Ortsnamen  Ai&tvia, 
wie  im  Volksnamen,  scheint  der  Stamm  eher  örtliche  Bedcu* 
tung  gehabt  »u  haben.  In  der  Schreibung  'ßtfriafot  des  Py* 
tbeas  sind  die  Vokallaute  versetzt ,  treuer  hätte  er  jiierrovot 
wiedergegeben;  noch  ungenauer  gibt  Artemidor  ^tfr^Kff« 
Angelsachsisch  sollte  Aste  oder  Astas  stehen  $  Alfred  gibt  aus 
dem  Reiseberichte  Wulfstans,  der  den  Namen  wohl  bei  den  Da- 
nen hörte,  Etta$,  Eastas ,  und  nennt  noch  abweichender  an  an- 
derer  Stelle,  nachdem  er  vom  Meere  Osti ,  der  Ostsee ,  gespro« 
eben,  dadurch  irre  geleitet,  auch  das  Volk  Otti.  Et  tonet,  Esto- 
nia,  E$tia,  Hettia  schreiben  spatere  lat.  Schriftsteller,  nordi- 
sche tuweilen  auch  EyMir,  Ey&tland,  ungenau,  da  an  austr, 
eystr  (Ost)  nicht  zu  denken  ist. 
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vada  atqae  in  ipso  litore  legunt.  Germ.  45.  Dar»  der 
Bericht  «tu  diesen  fernen  Ländern  nur  Gesammtnamen 
ibt,  als  Fenni,  Veneti,  Suiones,  die  Gliederung  des 
/olkes  in  mehreren  Abtheilungen  (Aestuorum  gentes}, 
die  verschiedene  8praehe  läfst  mit  Grund,  auf  einen  ei- 

fenen  8tamm  schliefsen*  Und  an  der  bezeichneten  Huste 
at  sich  auch  durch  alle  Jahrhunderte  ein  besonderer. 
Ton  seinen  beiden  mächtigen  Nachbarn  zu  unterschei- 
dender Stamm  behauptet,  der  bei  allen  den  grofsen  Ver- 
änderungen und  Bewegungen,  die  um  ihn  herum  Yorge- 
Sangensind,  sich  nur  wenig  aber  seine  ursprünglichen 
itze  hinaus  verbreitet  hat,  gewöhnlich  nach  einer  sei« 
ner  Abtheilungen  der  litauische  genannt.  Der  Name 
Aisten  gebührt  ihm  als  Gesaromtbezeichnung ;  Beweise 
dafür  werden  sich  in  der  Folge  der  Nachrichten  her. 
ausstellen.  Seine  Sprache,  die  sich  in  ihrer  späteren 
Gestaltung  in  drei  Mundarten  entwickelt  zeigt,  der  nun 
ausgestorbenen  altpreussischen,  der  litauischen  und  der 
hunsch-lettischen,  liegt,  wie  seine  Heimath  zwischen 
den  Wenden  und  Germanen,  in  der  Mitte  zwischen  der 
deutschen  und  wendischen  Sprache*  Wahrend  sie  ihren 
Stoff  ans  dem  Slawischen  genommen  zu  haben  scheint, 
neigt  sie  sich  in  ihren  Formen  zur  deutschen  Sprache; 
sie  spricht  gleichsam  slawische  Wörter  mit  deutschem 
Munde  aus,  und  dennoch  ist  sie  noch  eine  selbständige, 
auf  eigenem  Grund  ruhende,  wie  das  Volk  sich  noch 
durch  ^  seine  besondere  Benennung  seit  den  ältesten 
Nachrichten  aus  dem  Norden,  und  durch  seinen  eigen« 
thümlichen  Götterslauben  als  einen  eigenen  Stamm  dar- 
stellt Im  Klange  nat  der  Reisende  aus  dem  Süden  seine 
Sprache  der  britannischen  ähnlich  gefunden  j  #  denn  wie 
leicht  einzusehen  ist,  kann  nicht  die  Bede  sein  Ton  ei- 
ner Untersuchung  der  aistischen  Sprache  in  ihrer  Ver- 
wandtschaft mit  jener,  der  sie  natürlich  zu  keiner  Zeit 
näher  stand,  als  die  deutschen  oder  slawischen  Zungen 
dem  Kymrischen  oder  Galischen  stehen* 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  diö  Aisten  schon 
lange  vor  Tacitus,  schon  durch  Pjtheas,  der  zuerst 
Kunde  .vom  hohen  Norden  nach  Süden  brachte  (um  520 
ror  Chr.)  bekannt  geworden  waren,  von  ihm  durch  den 
Namen  SlaxiaToi  bezeichnet,  den  einzigen,  welchen 
Strabo  aus  Pytheas  Nachrichten  Ton  der  Ostsee  aufbe- 
wahrt, der  sonderbare  Mann,  der  Homer  für  den  gröfs- 
ten  Geographen  hält,  und  den  kühnen  Umschiffer  Euro«, 
pas,  der  zuerst  den  Norden  geöffnet  hat,  einen  Lügner 
schmäht,   und  dessen  Bericht,   der  für  uns  unschätzbar 
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wäre,  aus  beUagenswerthem  Vorurtheile  ron  seinem 
Werke  aasschliefst.  Die  wenigen  Namen,  die^  Plinius 
daran«  aufbewahrt  hat,  beweisen  das  Falsche  seiner  Be- 
schuldigung: Tlv^iag,  awfa  tfjevdio^atog  .  •t*ai  tot 
nepl  rovgtlonaiovg  dk>  xai  %d  nigar  tov  'Pifvov 
%d  fiix&i  2xv9wv  y  nuvxa  xatiipsvOTcu  %t£y  tdrtiov* 
1,  p.  65;  des  nordischen  Entdeckers  Bericht  Ton  der 
Bernsteinküste  ceifft  als  die  Quelle,  ans  welcher  er  den 
Namen  entnommen  hat,  Stephanus  By  zank :  QS  TIÜNE2, 
Hd-vog  naget  toj  dvztxfjt  (axsawji,  ovg  Kooclvovg^AQTe- 
titdwQog  WT]<n}  Ilv&iccg  'QoTiaiovg.  (8  Aisten  im 
zweiten  Buche.)  *) 


•)  Folgendes  sind  die  alten  Nachrichten  von  den  Fundor- 
ten des  Bernsteins,  die  meist  aus  Pytheas  entnommen  sind« 
Plinius  sagt  57,  Jx  Pytheas  Guttonibus  Germania*  genti  aecoli 
aestuarium  Oceani,  Mentonomon  nomine,  spatio  stadiorum  sex 
snilliumj  ah  hoc  diei  navigptione  insulam  abesse  A6alum^  illuc 
▼ere  fluetibus  advehi  (sucemum)  .  •  Huic  et  Timaeus  credidit, 
aed  insulam  Batiliam  voeavit.  Dieselbe  Nachricht,  eher  ent- 
weder durch  falsches  Excerpieren  oder  durch  Verstümmelung 
des  Textes  entstellt,  wodurch  der  zweite  Name  übergangen, 
der  erste  an  die  Stelle  des  «weiten  gekommen  ist,  ist  nie  des 
Timaeus  hei  Plin.  &,  13  t  ex  quibus  finsulis)  ante  Scythiam 
quae  appellatur  Bannomaima  abesse  diei  cursu,  in  quam  ve- 
ris  tempore  ftuetibus  electrum  ejiciatur,  timaeus  prodidit. 
Statt  „quae  appellatur  Bannomanna  abesse  diei  cursu"  ge- 
ben Hss.  und  die  fetzigen  Ausgaben  „quae  appellatur  Rauno* 
**«,  unam  abesset  Aber  Raunonia,  das  Harduin  für  Benen- 
nung des  nahen  skythischen  Festlandes  halten  will,  ist  ein  Un- 
ding, das  nirgends  Bestätigung  findet;  andere  Hss.  und  die  al- 
teren Ausgaben  lesen  Bauno  mm  warn  abesse,  Baunomana,  Bon» 
nomanna^  Bantomatmia  abesse.  Bannomanna,  Bantomannia 
und  Mentonomon  sind  ein  und  derselbe  Name,  der  Name  des 
frischen  Haffs  bei  den  anwohnenden  Gothen,  wenn  auch  schwer 
ist,  seine  Etymologie  anzugeben ,  da  vielleicht  beide  Formen» 
von  denen  jedoch  Mentonomon  in  sicherer  Stelle  vor  der  an- 
dern in  verstümmelter  den  Vorzug  verdient,  den  einheimi- 
schen Namen  nicht  treu  wiedergeben*  Aestuarium,  das,  wie 
das  wahrscheinlich  von  Pytheas  gebrauchte  et^vci^,  eine  Ein- 
buchtung des  Meers  (Öfter  bei  Tac.  und  Ptol.)  bezeichnet, 
kann  hier  kaum  auf  Anderes  gedeutet  werden  *,  die  angegebene  SU- 
dienzahl  ist  offenbar  verdorben.  Eine  Tagsfahrt  davon  liegt  ^ 
Abaliis,  die  kurtsche  Nehrung,  vielleicht  noch  mit  der  anlie-  ^ 
senden  Westküste  Samlands,  ohne  Zweifel  wieder  deutscher  4 
Name,  der  sich  su  jißllovov  oder  'AfTtovvoy,  (marko- 
mannischer  oder  quadischer  Ort  bei  Ptol.  über  der  Donau) 
und  zum  Gaunamen  Avelzovre  am  Rhein  vergleichen  läfst.  Die 
samiandischeBüste  mit  der  kurischen  Nehrung,  noch  der  ergiebigste 
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Daf»  Ptolemacus  den  Namen  der  AUten  nicht  nennt» 
könnte  scheinen,  habe  seinen  Grund  darin,  weil  er  die  Wen«, 
den  an  die  Koste  rflckt;  aber  er  kennt  das  Volk  dennoch, 
nnr  in  seinen  Einseinamen.  Sein  Verhiltniss  zu  Taci- 
tos  ist  hier  wieder  dasselbe,  wie  hei  den  Swien;  Taci« 
tus  gibt  nnr  die  Gesammtnameni  Suionum  gentes,  Aestu- 


Fundort  des  Bernsteins,  wird  es  auch  im  Alterthnme  gewesen 
sein.  Von  der  frischen  Nehrung  ist  noch  keine  Bede;  dage- 
gen als  wichtiger  Fundort  die  Insel  Oesel  (Oiilia  bei  Heinr. 
dem  Letten)  erwähnt.  Osilia  wurde  im  Munde  des  Griechen 
leicht  Baeiltiu,  wie  Eymla  dem  germanischen  Nordmanne. 
Unrichtig  ist  Basilia  Ton  Plinius  in  der  ersten  Stelle  su  Aba- 
lus  gestellt,  anderswo  anders  und  nicht  hesser  suBaltia  (4, 13): 
Xenophon  Lampsacenus  a  litore  Scytharum  tridut  navigatione 
insulam  esse  immensae  magnitudinis  Baltiam  tradit  (ejus  ma- 

Situdinem  immensem,  et  pene  similem  continenti,  setst  So- 
u»  c  22  bei)  ,  eandem  Pytheat  Ba$iliam  nominat.  Pytheaa 
hat  also  die  beiden  Namen  Basilia  und  Abalüs»  wohl  als  ver- 
schiedene, weswegen  sieh  kaum  Abalus  für  Asalus  und  als  alte 
deutsche  Form  von  Osilia  wird  erklären  lassen.  Offenbar  ist 
ferner  Baltia  von  Basilia  su  unterscheiden  und  nach  den  an» 
gegebenen  Bestimmungen  nichts  anders  als  Skandinavien,  wahr- 
scheinlich die  Benennung  bei  den  Aisten,  von  denen  vielleicht 
auch  der  Name  baltisches  (weifses)  Meer  stammt.  Baltia  ist 
Von  Xenophon  auch  nicht  Fundort  des  Bernsteins  genannt, 
wohl  aber  Basilia  bei  Dlodor.  Sic.  5,  25 :  trjc  ZxvMag  nfc  vnkg 
tjjV  rtdatiar  (bei  Diod^  soviel  wie  Germania»  S.  62  )  xatatnixQv 
yrje6t  i<ni  ntiayta^uaz*  toV  mxtavoy  y  noofceyopei/o/itay  Bact- 
leta.  ctg  tavxtjr  o  xl6#<ar  ixßdXle*  fatyiitg  to  xakovfuvoy  £ie- 
xxqov,  ovfafwii  da  i%g  olxovflimtg  <paty6fi*yoy  .  .  .  xo  tjUxxqov 
Cvyäyetai  fiky  iy  tß  fZQOtiQqpfyji  rfatp,  xofißixtu  dl  vno  tüv  ly» 
yugtov  7tqog  tiv  aywttQar  JjnttQQV  eV  ijg  (pigerai  ngog  xovg  xa&m 
ijfiag  ränovfi     Hier  ist  Baiilia  deutlich  als  eine  vom  Festlande 

Sesonderte  Insel  beseichnet  und  nicht  etwa  auf  Samland  su 
outen.  Bestätigung  gibt  noch  die  Nachricht  des  MHhridatea 
bei  Plinius  57,  2  s  Jdithridates  in  Germaniae  litoribus  esse  in- 
sulam, vocarique  Oam  Ü$erictam9  aedri  genere  silvosam;  inde 
donnere  in  petras  (succinum).  In  die  Umgebung  , von  Oesel 
kommen  nach  PtoL  die  aistischen  "Otto*  su  stehen«  einst  wahr* 
scheinlich  die  Bositser  der  Insel,  von  denen  sie  sowohl  Osilia 
als  Osericta  benannt  wurde.  Der  letatere  Name,  susammen- 
gesetst  mit  ricta  aus  riks,  Reich,  wird  Ofenland  bedeutet  ha- 
ben, wie  }eUt  die  Insel  nach  den  Kuren,  wahrscheinlich  den 
Späteren  Besitzern  derselben,  bei  den  benachbarten  Finnen 
urresaar,.  Kureninsel,  keifst.  Die  in  die  Augen  springende 
Erbärmlichkeit  der  angegebenen  Excerpte  aus  Pytheas  hei  Pli- 
nius macht  den  Verlust  der  echten  Nachrichten  dieses  kühnen 
Schiffers,  die  wohl  noch  manches  Vortreffliche  werden  ent- 
halten beben,  um  so  fühlbarer. 
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Qram  gentes,  Ptolemaeus,  ihn  ergänzend,  nennt  die  ein. 
seinen  Völker.  Unter  den  Wenden  stellt  er  an  die  Osu 
seite  der  Gothen,  bis  zu  den  skythischen  Alaunen,  die 
drei  Völker  (5*6):  *<3v  <W  elßtjfiiywv  elaiv  avaxoluw- 
rsgoi>  vnd  piy  toiJc  Ofey&dagndXiy,  FäXlvdat,  %al 
Sovdtyoiy  xai  2%avavoi  f  utwi  *<Sy  9AXavy(3y. 
Ueberraschend  »eigen  sich  die  beiden  ersten  Völker 
noch  in  spater  2eit  unter  den  Preussen  wieder  in  den 
Umgebungen  des  Öpirdin^sees,  von  Dusburg  Gatinditae 
und  Sudowüae  genannt,  jene  auf  der  West  und  Süd* 
seite  des  Sees,  diese  in  Nordost.  Man  hat  auch  die 
Stavani  hinzunehmen  wollen,  Stavayo$  in  SXaväyqp 
umgeschrieben  zum  Namen  Schalauen  gestellt,  der  aber 
bei  Dusburg  immer  Scalowia,  Scalowitae,  nicht  Sdayia 
oder  Sclavitae  heifst,  also  offenbar  verschieden  ist.  Dio 
Stayani,  die  Nachbarn  der  Alaunen  oder  Ahnen,  sind, 
für  ein  alanisches  oder  sarmatisches  Volk  zu  erklären! 
derselbe  Name,  Stavtjvol,  Srajßaipt,  9Ac%ttßr)vol,  wird 
von,  Ptolemaeus  aus  Aria,   Persis  und  Hyrcania  wieder 

Scnanntl  ,  Die  Galinden  und  Sudinen,  noch  in  spater  Zeit 
ie  Vordersten  Aisten ,  waren  es  schon  zur  Zeit  des 
Ptolemaeus,  aber  keineswegs  können  sie  schön  damals 
am  Spirdingsee  ihre  Sitze '  gehabt  haben;  dort  Mafien,; 
auf  der  rechten  Seite  der  Weichsel  abwärts  bis  an  die 
Büste  Skiren  und  Gothcn,  die  einen  schmalen  Raum 
eingenommen  haben  müfsten,  wenn  sie  zwischen  sich 
und  dem  See  noch  ein  Z wischen volk  gehabt  hätten. 
Beide  Völkchen  können  erst  nach  dem  Abzüge  der 
Deutschen  dahin  vorgerückt  sein,  und  wohnten  früher 
wahrscheinlich  weiter  nordöstlich  an  der  Memel,  in  ih- 
rem Bücken  bis  zur  Huste  über  dem  Preeel  die  preußi- 
schen Völkchen,  die  später  an  ihrer  Seite  auftreten, 
deren  Namen,  von  welchen  gewiss  mehreren  gleich  ho* 
hes  Alter  zukommt  mit  jenen  beiden,  bei  Ptolemaeus 
übergangen  sind.  Dafs  aber  schon  für  diese  Zeit  die 
ersten  Aisten  nicht  über  die  Memel  hinaufzusetzen  sind, 
scheint  aus  Tacitus  zu  folgern,  dafs  nur  sie  den  Bern* 
stein  sammelten,  dessen  vorzüglichster  Fundort  immer 
8amland  gewesen  ist«  (Jeher  dem  Busen,  an  den  er  die 
Wenden  stellt,  führt  Ptolemaeus  wieder  die  Völker  auf: 
ndhv  $1  ti\v  plv  J9£§3£  *<j>  Oöeykfo*<i?  *6fcmp  tcclqw- 
%tavfaw  %a%i%ovaiVj  Oti&Xtai.  vitk(>  ovg,  'Üoiou 
efcc*,  Kdpßtoveg  dgontxüxrato^  Hält  man  'Oaiot  zum 
Namen  der  Insel  Osericta  an  der  Bernsteinküste,  OviX- 
T<n  zum  Namen  Willi  bei  Adam  von  Bremen  ( de  situ 
Dan,  c.  222),  der  ganz  derselbe  ist,  und  mit  den  Mirri, 
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Nestors  Merja  am  Rostowschen  8ee,  und  den  Lami,  ei* 
nem  sicher  aistischen  Völkchen*  genannt  y  nur  deutsche 
Gestaltung  des  einheimischen  Litwa,  Litauer,  sein  kann, 
-was  auch  Kägßwpeg  von  Cori,  Curi  zu  sein  scheint,  so 
kann  man  sich  der  Vermuthung  nicht  erwehren  *  dafs 
auch  hier  noch  hei  Ptolemaeus  ron  aistischen  Völkern, 
und  schon  ron  Litauern  und  Kuren  die  Bede  sein  müsse. 
So  müssen  diese  Volker,  die  Ton  Ptolemaeus. nur  durch 
die  falsche  Einschiebung  der  Wenden  an  die  Küste  von 
ihren  südlichen  Stammffenofsen  getrennt  sind,  zunächst 
nach  diesen  an  der  Küste  aufgestellt  werden;  *)  die 
OvkXtai  kommen. in  das  heutige  Kurland  zu  stehen,  dar 
Ober  die'ÜGLOi,  der  Insel  Öesel,  Osilia,  Osericta  des 
Mithridates»  gegenüber  und  auf  die  Insel  selbst,  zu 
äufserst  bis  an  den  finnischen  Meerbusen  die  KdpßwveQ, 
und  die  Ursitze  der  AUten  verbreiteten  sich  vor  den 
Wenden  längs  dem  Heere  von  der  Südküste  des  finni- 
schen Busens  bis  zum  Pregel,  aus  denen  der  Stamm 
zur, Zeit  der  Völkerbeweguneen,  nach  Aufgebung  der 
nördlichen  Theile  an  die  nachrückenden  Finnen,  gegen 
Süd  und  Südost  vorwärts  gezogen  ist. 

III.  WENSHEBi.«*  Die  Wenden  und  Aisten  waren 
die  äüfsersten  den  Kelten  und  Germanen  nicht  blofs  in 
Sprache«  sondern  auch  in  Sitte  verwandten  Stämme  in 
Nordost;  an  ihren  beiden  Seiten  hinweg  reichten  von 
Osten  her  bis  in  die  Nachbarschaft  der  Germariengrofse 
Völker  fremder  Lebensweise,  auf  der  Nordseite  Finnen, 
auf  der  Südseite  Skythen  und  Sarraaten.  Die  Finnen, 
das  grofse  Volk  des  hohen  Nordens,  Anwohner  des  nörd- 
lichen Oceans  von  Scandinavia  bis  über  den  Ural  hin- 
über, werden  von  Tacitus  unter  dieser  Benennung  in 
die  Geschichte  eingeführt  Seine  Nachrichten  aus  dem 
Norden  nannten  sie  ihm  über  den  Wenden :  Veneti  •  • 
quiequid  inter  Peucinos  Fermoscpie  silvaruin  ac  montium 
erigitur,  latrociniis  pererrant  Germ.  46*    Einen  eigenen 


+)  Dann  gehören  die  darauf  genannten  Völker  östlich  hin* 
ter  die  Wenden  und  sind  entweder  Finnen  oder  Skythen:  äv 
äyatoXixo)i€(>oi  KaQCÜuu  xai  ZaXoi .  • 

••)  Ftnni  Tae.,  <Mvr9*  Ptol.?  SSnsü  Jörn.,  der  noeb  Tre- 
fennae  nennt,  Zx$i&t<pivoi.  Proc,  Fumat  f  Ter/ea*«  Alfr. 
Zu  Finni  steht  goth.  fani,  ahd»  fanni,  fenni  (Sumpf),  in  dem* 
selben  Ablautsverhaltnisse  wie  ähd.  Sasson  su  Sitones ,  Lassi 
au  Leti,  Liti,  samanon  su  Semnones  (zzSimnones)  finni  ist 
also  deutsche  Bezeichnung  des  grofsen  Nordstammes  nach  sei- 
nen Sitsen  an  zahlreichen  Sümpfen  und  Seen, 
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von  den  Germanen  und  6armaten  verschiedenen  Stamm 
vermuthet  er  ia  ihnen  eo  wenig»  als  in  den  Wenden» 
und  Aiston*  Ueber  ihre  Sprache  Hat  er  nicht*  erkniw 
diät;  wir  wissen*  dafa  aie  nicht  aar  8praohenfamilie  ihrer 
südwestlichen  Nachbarn  gehört.  Um  sc  deutlicher  aehil« 
dert  er  aber  ihre  Lebensweise  als  eine  gaaa  verschie. 
dene  von  der  der  Wenden,  Aisten  nnd  Germanen,  und 
man  erkennt  sogleich  das  arme  Jägervolk  (und  Fischer» 
Tolk,  nur  dieser  Zog  ist  ihm  noch  entgangen  )t  wie  es 
die  Nachrichten  aus  allen  Zeiten  beschreiben :  Fennis 
mira  feritas,  foeda  paupertaes  non  anna,  non  equi,  non 
Penatea;  Victui  herba,  yestitui  pelle*,  cubile  humu*. 
Sola  in  aagittia  spee,  qua*,  inopiaxerri,  oaaibns  aaperaut, 
Idemque  renatua  viroa  pariter  ae  feminaa  aliti  passtm 
enim  comitantur  partem<|ue  praedae  petunt*  Nee  alind 
infandbna  feranun  ünbnumque  auflagium,  quam  nt  in 
aliqno  ramerum  nexu  oonteaantar,  huc  reaeunt  finrenee, 
hoc  aennm  recejrtaculonu  fied  beatuie  arbitrantur,  quam 
ingemere  agrisf  illaborare  domibua,  avaa  alienasque  for- 
tonaa  ape  metaqne  Yersare.  Securi  adrersna  homines, 
aecnri  adversus  Deoa,  rem  dif&cillimam  aasecuti  sunt,  ut 
Ulis  ne  Toto  qnidem  opus  esset  Germ.  46. 

Dafs  jedoch  auch  schon  Herodot  von  dem  weit  öst- 
lich nnd  südlich  reichenden  fittamme  Kunde  erhalten 
habe«  Ton  ihnen,  wenn  freilich  nicht  den  deutschen  Ge- 
sammtnamen,  doch  die  Namen  einiger  Einzelrölker  gebe, 
ist  kaum  au  bezweifeln«  Die  8ermaten  weifs  er  von  der. 
Spitze  der  Maeotis  fünfzehn  Tagreisen  weit  nordwirt* 
reichend  (4t  21),  und  meint  vielleicht  die  Nordspiue.  Dafa 
aber  die  8armaten  auch  auf  der  Ostküste  der  Maeotis 


Bndiaen,  wo  Wald  nnd~See  in  den  Umgebungen  (4,  31. 
109),  und  an  ihrer  Nordseite  (£,  33)  Bovdivwv  dl  %a%- 


Hiexo  kommen  noch  die  Bestimmungen  aus  4,  1331  Kie- 
ws dk  (rf  fowtog)  vniq  %ijg  Bovöivwy  k<tfp)}$»  iovaa 
rtXrj&og  hvrdijue^iüiy  6aov,  vtizq  ji  ty^hijpov  Qva- 
oayexai  olxiovot*  nota^ioi  di  l£  ccvriwr  ticceoMg 
luydhoi  fiorteg  dtd  Mairptü)?  inöidovoi  ig  tjjy  ki- 
\ivtnv  xaleopiwjv  Maiipiv9  rolct  ovv6(ia%a  tittoi  tdie, 
jivxog  ,v0a^pQ ,  Tdvai$%  Svpyig.  Der  Syrgia  ist  wahr« 
scheinlich  nicht  verschieden  vom  Hyrgis  (4t  57)  $  einem 
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Nebenflüsse  des  Tanais,  der  Oaros  aber  nach  der  Schil« 
derung  des  persischen  Kriegszugs  gegen  die  Skythen 
(c.  124)  kaum  ein  anderer  Flufs,  als  die  Wolga«  Thvs- 
sageten  im  Nordlande,  woher  der  Don  und  die  Wolga 
fließen,  weiter  bestimmt:  Ibvoq  noXXov  xai  Tdiov, 
t>(oovai  di  and  &*](>*!€  (c*  22),  was  sind  sie  anders, 
als  jagende  Finnen  nach  der  Benennung  der  Skythen? 
Die  Sitze  der  Budinen  fallen  hienach  in  den  Winkel  zwi- 
schen die  kaukasischen  Gebirge  und  dem  kaspischen 
See,  wo  später  die  Alanen  auftreten,  die  Wüste  an  ihrer 
Noraseite  ist  die  Steppe  zu  beiden  Seiten  der  unteren 
Wolga.  Eben  diese  Angabe  von  der  Wüste  auf  der 
Noraseite  der  Badinen  laut  es  nicht  zu,  dieses  Volk  auf 
eine  andere  Seite  zu  setzen ,  etwa  westlicher  nach  der 
Erzählung  von  der  Auswanderung  der  Neuren  zu  den 
Budinen  (c.  105),  die  zu  unbestimmt  ist,  als  dafs  Siche- 
res daraus  gefolgert  werden  konnte.  Uebcr  diese  Wüste 
hinaus ,  noch  in  Ostrichtung ,  sindy  nun  die  Thyssageten 
und  Jyrken,  *IvQ*ai  xai  ovtoi  and  S'jjgrjS  ^cSorceg 
(c.  22),  für  Finnenvölker  zu  halten ;  und  ihnen  auch  die 
M*Xdy%Xaivoi  an  der  Nordseite  der  königlichen  Sky- 
then, ein  nicht  skythisches  Volk  (c.  20),  beizuzählen?  und 
nochamoberaDmeperVlv^Offlc/yot»  %dvogidvX6iov 
xai  ovdafiuSg  2xvd-ix6v(c  18)?  Wenden  könnte  man  noch  in 
diesen  nach  der  Lage  vermuthen,  denn  von  Deutschen  ist 
bei  Herodot  noch  nicht  eine  auch  hur  wahrscheinliche  Spur. 
Von  den  älteren  Schriftstellern  zeigt  den  Finnen- 
namen nur  noch  Ptolemaeus.  Olwoi  stehen  bei  ihm  den 
Wenden  und  auch  den  vordersten  Aisten,  den  Galinden 
und  Sudinen,  südwärts  neben  den  Gothen,  Urgunden  und 
Boranen  auf  der  Ostseite  der  unteren  Weichsel.  Aber 
kann  hier  der  grofse  Nordstamm  bezeichnet  sein?  Un- 
möglich. Nicht  Finnen  zeigten  sich  je  in  diesen  Stri- 
chen, aber  wohl  lag  hier  die  Heimath  der  Skiren,  die 
man  in  den  sonst  so  vollständigen  Völkertafeln  des  Pto- 
lemaeus vergeblich  sucht  (S.  156)*  Wie  Ptolemaeus  die 
Namen  Suionesj  Aestui  übergeht  und  ihre  Einzelvölker 
aufzählt,  läfst  sich  auch,  da  er  Finnen  unter  den  Haupt- 
völkern in  Sarmatia  nicht  aufführt .,  dieser  Gesammtnamc 
nicht  weiter  von  ihm  erwarten.  Einzelnamen  finnischer 
Völker  aber  finden  sich  vielleicht  unter  den  Nordsar- 
maten,  die  er  hinter  den  Wenden  nennt:  <ov  äyatoXi- 
moTBQOh  KaQeaJtai  xai  SdXot.  vq?  ovg,  *Ayd&vQ- 
aoi.  elia,  jiooaot  xai  nayvgliai.  Es  ist  schon 
erwähnt  worden  (S.  57. 157)  9  dafs  Silones ,  Sitottum  gtntts 
bei  Tacitus   für  eine  andere  deutsche  Bezeichnung  der 
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finnischen  Bevölkerung  Skandinavien»  zuhalten  «ei;  erat 
spater  tritt  auch  hier  die  eigentliche  8tammbenennung 
Binnen  an£  In  die  Region  der  Finnen  fallen  die  Namen» 
die  Tacitus  am  Schiasse  seines  Buches  Ober  Deutschland 
nennt:  cetera  jam  fabulosa:  Hellusios  et  Oxionas 
ora  hominum  vultusque,  Corpora  atcnie  artus  ferarum  ge- 
Tere;  quod  ego,  ut  incompertumf  in  medium  relinquanu 
Was  Tacitus  tür  Fabel  halt,  seist  sich  recht  verstanden 
als  Wirklichkeit  in  der  Pelzkleidung  der  Finnen.  Der 
Name  HeUurii*  offenbar  zum  Stamme  des  alten  akandi- 
sehen  Namens  Hilleviones,  zu  hella  (petray  S.  77),  ge* 
hörig,  bezeichnet  Felsenbevrohner,  in  dieser  nördlichen 
Lage  ohne  Zweifel  die  Bewohner  der  eisigen  Felsgebirge 
der  Kiölen  und  folglich  die  späteren  Scridefinnen,  die 

geschickten  Kletterer  auf  jenen  Höhen,  neben  welchen 
iwenen  (ags.  Cvenas,  altn.  Kcnir)  vom  Tieflande  am 
botnischen  Busen  genannt  werden,  die  Oxwne$  des  Ta- 
citus? *)  In  diesem  letzten  Grenzgebiete  des  Nordens 
wird  es  weniger  klar  und  sicher;  doch  war  schon  bis  hie« 
her,  wo  noch  bis  in  späte  Jahrhunderte  dunkles  Fabel* 
land  lag,  die  Kunde  der  Alten  vorgedrungen« 

UT«  SRYTHQEBT»  So  deutlich,  wie  die  Finnen,  un- 
terscheiden sich  von  den  Wenden  auch  ihre  Südnachbara, 
die  skvthischen  Völker.  Im  starren  Norden  wurden  die 
Anwohner  der  Seen  und  des  Meeres  Fischer  und  Jäger;  im. 
üppigeren  Süden  streiften  Hirten  durch  die  Steppen  und 
weidereichen  Gegenden,  die  aus  Asien  herüber  über 
dem  Pontus  Euxinus  bis  zur  Donau  reiohen«  Den  Völ- 
kern dieser  Steppen  war  die  von  Weide  zur  Weide  ge- 
triebene Heerde  zur  Nahrung,  das  Zelt  auf  dem  Wagen 
zum  Obdach,  dem  Manne  das  Pferd  unentbehrlicher  Trä- 
ger. Durch  solche  Sitten  unterscheiden  sich  Sarmaten 
und  Skythen  deutlich  als  Völker  eigner  Weise  von  den 
Wenden  und  Germanen:  doroos  fingunt, .  .  peditum  usu. 
ac  pernicitate  ^audent  (Veneti,  Germani);  quae  omnis. 
diversa  Sarr-"  ~  — "  *~  -1— -*—  ~— —  -*■ — *rt-_ 
Tac.  Germ« 

eon  xal  Xett f_  r     w  „  _r  w 

IvSavxcx,  xal  ol  2xv$cti  diairevyrai,  Nofiadsp  da  xa- 
levyrai,  Sri  ovx  Hott  olx^uata,  aXX'  iv  a/dccl-yoi  oU 
xevai  •  .  Iv  xctvtrjoi  ukv  Sv  dfidStjoi  yvvaixeg  d#«i- 
itvvxai*  avtol  d*iri  inntav  i%tvv%di  oi  dWpfg*  Inov- 


*)  Hss.  geben  statt  Oxiones  auch  Exiona,  Eltone*.    "Ware 
der  Name  entstellt  für  Vuonu? 

18* 
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tat  <F  avtlofCi  xal  td  rtgoßata  I6y%a,  xal  al  8o*$,  xal  o* 
Yirnoi ,  »  aifc Oi  <T  löSlovoi  xfiia  itp&d  xai  nirovoi  ydla 
\mtia».  Hippocr.  de  aere,  loci*  et  aquis  ^ed.  Foesius  p.  291)- 
Die  Skythen  (der  ursprüngliche  auf  ihre  Summeinheit 
deutende  Gesammtname  dieser  anataten  Völker  hei  den 
Griechen,  wie  Saken  bei  den  Persern,)  erscheinen  schon 
seit  den  ältesten  Nachrichten  ans  ihrer  morgenlandischen 
Heimath  ,  vom  hohen  Gebirgsstock  Ostasiens  nnd  der 
Nachbarschaft  der  Perser  und  Bieder  westlieh  über  dem 
Pontns  Euxinus  nach  Europa  bis  in  die  Flachen  der  Mit 
teldonau  und  an  die  Mündungen  dieses  Stroms  verbreitet 
2?xv#o*  'AuvQyioi,  nennt  Herodot  neben  den  Bactrem 
unter  den  VöiKern  des  persischen  Heeres  (7»  64) :  Sdxeu 
dl  oi  Sxv9ou  .  .  xoyxovg  «W,  iovrag  2xv9ag:iAfiv&- 
yjovg,  Sdxag  ixdXeoy*  ot  yaQ  lUQcai  rtdrtag  %ovg 
2£xi$  Sag  xaltovöi  Sdxag.  BaxtQl&y  ji  xaiSaxktay 
7jq%b  €Ya%doittjq.  Masaageten  in  den  weiten  Ebenen  im 
Osten  des  kaspischen  Meeres  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Araxes  (Jaxartes) ,  über  den  Cyrus  setzte,  das  Volk  eu 
bekriegen  (Herod.  1,  204.  205),  werden  schon  vor  Hero- 
dot ein  akvthiachea  Volk  genannt  (1,  201):  Maaöwixa* 
ftBQijy  rov  'Apateco  notc^iov ,  dvxioy  ii  *£ogt}öqvm 
dvdQ(Sv.  eloi  de  o%%tv*s  xal  2xvd-i*6y  X&yovat 
xovto  %6  M&yog  tlvai.  Genauere  Kenntniss  hatten  die 
Griechen  von  den  Skythenabtheilungen,  welche  vom  Ta. 
nai9  bis  zu  den  Donaumündungen  das  Nordufer  des 
schwarzen  Meeres  besetzt  hatten;  unter  diesen  machten 
sie  sich  selbst  seit  früher  Zeit  an  mehreren  Punkten  an« 
saftig.  Die  Skythen  über  dem  Pontusin  mehreren  Abtei- 
lungen {Av%dxai,  Katiagoi,  Tpaejueg,  ILaQa%d%ai)  hie- 
fsen  in  einheimischer  Benennung  Skoloten,  Suoldvot,*) 
den  Griechen  Skythen  vorzugsweise ,  königliche  Skythen 
unter  ihnen  die  mächtigsten  und  zahlreichsten  (  Herod.  4« 
6.  20).  Diesen  Skolotenskythen,  den  bekanntesten,  blieb 
später  die  Benennung  Skythen  als  Einzelname,  und  schon 
Herodot  mochte  sie  allein  für  die  wahren  Skvthen  selten 
lassen,  und  von  ihnen  die  östlichen  in  Asien  ableiten 
(4«  22):  vn&Q  di  tovvoy  (t(Sy  IvQxtSy)  %o  itQÖg  wijy  qu# 

♦)  Da  Herodot  Skythflca  mit  dem  Tanais  begrenzt,  so  kann 
auch  der  Name  Skoloten  nicht  über  den  Don  ausgedehnt,  oder 
die  von  ihm  mitget heilte  skvthisehe  Stammsage  (4, 5. 6)  auf  andere 
Theile  des  Stammet  erweitert  werden,  die  sich  auuerdem  auch 
dadurch  blofa  als  lokale  erweist,  dafs  sie  dem  Targita,  dem 
Stammvater,  die  Tochter  des  Borysthenes  zur  Mutter  gibt 
Umfafst  auch  die  germanische  hei  Tacitus  nicht  den  ganzen 
Stamm,  sondern  nur  die  Zweige  des  Festlandes. 


Digitized 


by  Google 


Skythen.  277 

rst(fafifiho$olniovo$Snv9a$  äXXoi,  ano  %ü>y  ßa- 
Cil7]tü>y  2xv &iiov  anoctclvrfg,  nai  ov%w  int- 
xoiuvoi  ig  tovxov  %dv  %&qov.  Dafs  hier  die  Skythen 
im  Summlande  um  den  Aralsee  und  Jaxartes  zu  rerste- 
hen  sind,  geht  aus  der  Richtung  des  Wcses,  den  er  be- 
achreibt,  rom  Pontua  zu  den  Issedonen  (auf  der  Hoch. 
ebene  Ton  Ostasien  nach  Ptol*6,  16  undHerod.  1,  201) 
herror.  Herodot  sieht  dies  in  seiner  verschobenen  Ansicht 
des  Landes  nicht  j  denn  6r  stimmt  auch  der  Nachricht 
bei»  welche  richtiger  umgekehrt  die  Skoloten  aus  Asien 
ableitet  (4, 11)  t  far*  Sinai  tiXXogXoyog  Iwv  wetef  %$nä- 
Xtota  U — *  ~        ?- ~J *"'a--  "-1- 

a&b%ag 
not 

ydff  ..... f      f  ..   

elpai  KtpfiegitoV*  Ton  den  8koloten  aus  lernten  die 
Griechen  die  benachbarten  Völker  unter  ihren  beson- 
deren Namen  kennen,  darunter  das  bedeutendste  jenseits 
des  Tanais,  die  SavQOfidtat,  Ton  den  Römern,  denen 
in  treuer  Wiedersähe  fremder  Namen  mehr  eü  trauen 
ist»  als  den  Griechen,  spater  Sarmatae  genannt.  Die 
feriegerischen  Jungfrauen  dieses  Volkes  gaben  den  Grie- 
chen Veranlassung  zu  den  Fabeln  der  Ämaxonen:  iv  di 
*rr[Ev(Hürty%cri  %$voc2%v$ixdv,  8 rttyl  Tqv  Xifiyijy  olxiet, 
^jy  Matoniv,  dicupigov  %wv  i&viwvTtSv  SXXwv,  2av- 
QO(id%at  naXevrtai.  %ov%hov  at  yvvaXxsg  InndtpyxaL 
ie*ai  %o£€vovch  *<**  dxoy*l£ovot  and  rtüy  Unnwy,  nai 
fta%oy%ai  toloi  noktfiioioh  %u>gj*y  nttQ&faot  itfic*.  ov% 
artonag&erevovtai  di  fii%ßtg  av  %<5v  noXspltov  xgtTg 
äno*%*iv<ooi.  Hippocrat.  p.  $91.  *♦)  Die  Sauromaten 
nennt  Hipnokrates  ein  skythisches  Volk,  und  Herodot 
hat  in  Verbindung  mit  dem  Mythus  über  den  Ursprung 
des  Volkes  aus  den  Amasonen  (den  er  4,  HO— ■  116  weit- 
läufig mittheilt)  erfahren,   dafs  ihre  Sprache  die  skjthi- 


•)  Mufs  man  diesen  Flufs,  da  die  Massageten  schon  auf 
der  rechten  8eite  des  Jaxartes  wohnten,  nioht  für  die  Wolga 
nehmen?  8o  sind  bei  Herodot  der  eigentliche  Araxes,  der 
Jaxartes,undBha  in  eins  susammcngeflossen«  (Vgl«  6. 253»  Anm.  3.) 

**)  Er  fthrt  fort*  f  oW*t*aV  <ft  pa{*V  ou*  fjfovs'j.  muätoitt, 

aovxtip  Jtdnvqoy  noiiovta*,  rtqoe  ziy  ua^oy  u&imiti  io?  ifagioy, 
otal  toixa&ra*,  tSsti  ijy  mufray  <p&ttQ**&tu,  is  6  k  toV  <fc|foV 
mpov  ***  pourfoy*  *****  M?  £s*X«V  ***  rt*  **5*of  ixMtyw» 
OUenvx*  ist  der  einheimische  Name  dieser  Jungfrauen  nach 
Herodot  M*0; 


Digitized 


by  Google 


I 


278  Skythen. 

sehe  (skolotische)  sei^(o.  117):  q>&vfj  Ü9ol  SavQO/ndra$ 
yofil^ovai  Skv&ixt})  aoXoixitoweg  avrfj  and  %ov  ag- 

]alav9  hvel  ov  xgjjOTwg  e£iftc&ov  avTtjy  at  *A(ia£6*eg. 

streift  man  das  Fabelhafte,  die  entstellende  Zugabe  der 
Griechen,  ab,  so  darf  man  als  wahre  Grundlage  anneh- 
men 9  dafs  die  kriegerischen  8armaten  einen  besonderen 
Dialekt  desselben  Bprachstammes  sprachen«  Herodot 
braucht  in  seinem  Berichte  über  die  Skythenländer 
Ttxv&cu  nur  im  Umfange  ron  SxoXotoi;  die  Sauromaten, 
wie  die  Budinen,  obwohl  er  beiden  die  skythische  Sprache 
beilegt,  wohnen  nicht  mehr  in  Skythika:  Tdvaiv  ob  no- 
zajiov  dutßavxi,  ovxixi  Sxv&ixrj,  dXV  rj psy  ngoitn 
%wv  Xatytay  SavQopatitoy  iavl  .  •  vnegoixiovat  oi 
vovtlwv  devtigijy  Xctl-iy  $%ortec  BovdXvo*.  4»  21; 
elol  ytfp  ol  Ltkiovol  %wq%alov   'EXXyycg  •  b(W  %*Sv 


über  denSkoloten  nennt  Herodot  4,  100:  rfin  top  and 
fiiy^ltngov  %d  xatvn€o9,e  ig  *jji>  fieaoyatay  g>igoyta 
dnoxXvtetai  y  2xv&txt}  vno  ngtotwy  j4ya9vgotoym 
ftetd  de  Nevgwy  tnzixa  Je  jtydgowayioy*  ttXev- 
%alo)v  <M  MeXay%Xali>a>v.  Von  diesen  sind  nur 
*Avdgoq>dyoi  ausdrücklich  als  ein  Volk  mit  eigener 
Sprache  bezeichnet  (4,  106)»  MtXdy%Xaiyoi%  denen  sky- 
thische Sitten  beigelegt  werden,  nur  als  nicht  skylhi- 
sches  Volk  (4,  107.  20).  Die  Nevgol  werden  als  Volk 
skythischer  Sitten  genannt;  über  ihre  Sprache  ist  nichts 
bemerkt,  eben  so  wenig  etwas  von  der  Sprache  der  Wya« 
9vgoo$  gesagt,  deren  Sitten  den  ^irakischen  nahekom- 
mend angegeben  werden  (c.  104*105).  Aber  Aehnlichkeit  der 
6itten  kann  allein  keine  Entscheidung  geben  über  die  Abkunft 
eines  Volkes,  und  da  zu  Herodots  Zeit  sonst  noch  keine 
Geten  und  Thraker  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau  wohn- 
ten, so  zeigt  sieh  kein  Grund,  die  Neuren  und  Agathyrw 
sen  für  Völker  anderes  Stammes  zu  erklaren,  als  ihre 
Nachbarn,  die  Skoloten,  waren.  Dazu  kommt  noch,  dafs 
die  beiden  einzigen  Namen,  welche  ron  den  Agathyrsen 
aufbewahrt  sind »  auffallend  zu  den  skythischen  stimmen, 
ihr^  Volksname  AydOvgaog  zum  skolotischen  Namen 
*Iddvdvqoog  (4,  76)  und  der  Name  ihres  Königs  2nagy<*~ 
neUhjg  (c.  78),  der  selbst  als  Skvthenname  steht  (c  76), 
weiter  zum  skjxhhchen'stQianeljTjQ,  ^Agmeibrig  (c.  78), 
und  wieder  zu  Snagyanicrjg  (i,  211),  einem  Namen  aus 
dem  Volke  der  Massageten  ,  die  vor  Herodot  schön 
Schriftsteller  wohl  richtig  für  ein  skythisches  Volk  er- 
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klärten,  er  selbst  aber  bestimmt  unterscheidet  (4,  216)* 
weil  er  nur  in  seinen  Skoloten  Skythen  sieht,  mit  sich 
selbst  im  Widerspruche ,  da  er  in  anderen  Stellen  Sky- 
thien  in  Asien,  Amurgier-Skythen  mit  den  Bactrern  nennt. 
So  wenig  wie  die  Agathyrsen  dürfen  von  ihren  östlichen 
Nachbarn  die  2  ty  v  vv a  i  getrennt  werden,  von  denen  He- 
rodot  wahrscheinlich  nicht  Tom  Pontus,  sondern  Ton  den 
thrahischen  Landern  aus  Kunde  erhielt,  da  er  ihrer  nach 
den  Thrakern,  an  ihrer  Nordseite,  gedenkt,  und  die  im 
Norden  des  Isters  bis  so  den  Enetern  reichend  für  die 
Bewohner  der  ungrischen  Ebenen  zu  halten  sind.  Aus 
dem,  was  er  ron  ihnen  erfahren  konnte,  leuchtet  nicht 
undeutlich  herror^dafs  auch  sie  Nomaden  waren  (5^9): 
%ovg  di  Ximovg  avriajy  tlvcti  Xaoiovg  Srtay  %d  awna$ 
.  .  fitxQodg  di  xaiqifioiig  xal  ddvydiovg  SydQag  ytigetV 
^evyyvfiivovg  di  vvi  aQfxaxa  elvai  o^vzdtovg*  dgfiOm 
%7jlarieiy  di  ngdg  tavia  ngdg  lm%<o()iovg* 

Schon  zeigen  über  dem  Pontus,  im  Lande  der  Be« 
-wegung,  in  welchem  die  weidenden  Volker  in  wieder*, 
holten  Strömungen  auf-  und  abfluthen,  eine  neue  Völker- 
Stellung  die  nächsten  Nachrichten  nach  HcrodoL  Vom 
Süden  waren  tbrakiache  Völker  über  die  Donau  gegan- 
gen und  hatten  sich  im  gegenüberliegenden  Lande  aus- 
gebreitet; Sigynnen  verschwinden;  Agathyrsen  kennt 
Ptolemaeus  hoch  im  Norden«  Im  Osten  hatten,  unbe- 
kannt zu  welcher  Zeit,  die  Sarmaten  die  benachbarten 
Skoloten  in  harte  Bedrängung  gebracht :  tovxovg  (2ath+ 
pojidtag)  <T  vozegoy  nolXo ig  treaty  atitfl&ivtctg  no(h> 
&i}Oai  nollfjy  ttjg  Sxv&lag  xal  %<ydg^  xa%a7wXturi&lv- 
vag  ägdrjy  ivaipwytag,  igTjpov  noifjacu  %6  nXsiatov 
uigog  njg  £<J{wg.  Diod.  Sic.  2,  43«  Sarmatische  Abthei* 
langen,  Jazyger,  Roxolanen,  Ttrangiten,  sind  nun  die 
Bewohner  der  skythischen  Flachen:  w  d*  tirtjBQxeifiiyn 
rtdoa  %t&Qat  xov  XtJ&ivxoQ  fieta^d  Boovo#evovg  xal 
*f0roov,  nQwxrj  /niy  $a%iy  tj  twy  retrfy  igtlpta'  huixa 
ol  Tvgiyira^  y.E&  ovg  ot  *ld£vyeg  Sa^udxai,  xal 
ot  BaaUeiot  foyo/ievoi,  xai  Ovgyoi,  %o  fih  nllov 
rofiddeg,  oXiyoi  di  xai  yeiopytag  impeXodutvoi*  %oii- 
xovg  fpaoi  xai  naod  xoy  "Ioxqov  ölxetv,  }q?  txdtepa 
jtoXXdxtg  .  •  *)  *P<ololayo l  fiy  äQxxixuxaxQt,  zd  fiexagd 

*)  Dato  Sarmaten  unter  Augustus  sckon  an  den  Donau* 
vaündunaen  herumsogen,  ist  aus  vielen  Stellen  in  Orids  Brie* 
Jfen  aus  Tomi  bekannt.    Sie  streiften  selbst  um  Jene  Stadt : 

Mixta  sit  haee  «juamvia  inter  Grajosquo  Getaaquc, 
A  male  pacatis  plus  trahit  ora  Gefis. 
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tot  TaviMog  *al  rov  Bopif$hovQ  r$ft6f*&oi  n*$l<t+ 
%T  ydo  n(posä(nttiOQ  rnxva  ano  r*pfiaviag  ftlxg*  **1S 
Kaamas  fredtag  iartv,  fjr  XapeV  vtUq  ii  %iüv  riago- 
Xaviv  tl  %tvt$  olxovoiv,  ovx  Topsv.  Str.  7,  p.  306. 
Strabos  TvQifhoci  («L  Tv^iv^ivat,  Tv$Aey£%cu,  Tvga- 
yitat)  sind  tyrogefac  von  Plin.  (4,  12),  Tvgayvltai  von 
FtoL  (3,  6)9  «n  anderer  Stelle  (3,  10)  TvQayfitat,  2oq- 
fidvai*)  genannt  Mit  den  Sarmaten  sind  auch  toh  den 
Badinen,  ihrem  Nachbarvolke ,  in  denen  man  kaum  ein 
anderes  Volk  erkennen  kann,  als  die  späteren  Alanen, 
mehrere  Haufen  nach  Westen  vorgerückt ,  wo  sie  Ton 
Ptol.  noch  unter  dem  ahen  Namen  Badijvot,  von  denen 
die  oftj  Bwdijra,  Bovdffvd  Vindob.,  benannt  sind,  in  der 
Nähe  der  Bastarnen,  oder  unter  dem  neueren  *AlavvoL> 
d*  i.  Alant,  aufgeführt  werden,  sind  wahrscheinlich  auch 
die  0(>ovyovroiwveQ  Ptql.  gekommen ,  die  auch  Ovpov- 
vovröoi  Zos»,  BovQpvyovySoc  Apath.  (verschieden  von 
den  Burganden)  heifsen,  vielleicht  der  von  den  deut- 
schen Nachbarn  deutsch  geformte  Name  Ovpyoi,  den 
Strebe  gibt)  und  aufser  diesen  wohl  noch  eine  bedeu- 
tende Sofias r  kleinerer  Haufen,  die  meist  weiter  unbe- 
kannt nur  bei  Ptol.  aufgezahlt  sind  neben  den  sarmati- 
schen  Hauntrölkern  und  den  Resten  der  froheren  sky- 
thisehen  uoer  der  (auf  seiner  Karte  ru  sehr  vergröfser« 
ten)  Maeotis  (3,  6)i  nag  $hp  tty  nXtvody  vijc  Mcuw- 

mv,  oV  tz  *Afia%6ßioi  xai  ot  *AXavvol  Sxv9a$. 
Zuköchst  im  Norden,  über  den  Hauptvölkern ,   ste- 

\<5%at,  xai 
Ipooi,  xai 
uaico*,**) 


Scrmotüa*  major  Getieaeque  frequentia  gentis, 
Per  medial  in  eoxus  itene  reditque  vias.  5,7) 

—  per  Istram 
Strtdula  8*urwn*t*$  planstra  hubulcus  agit.  S,  1t; 
Frotinus  aequato  siccis  Aquilonibus  Istro 

Invejutur  eeleri  barbaras  hostis  eaao.  S,  f  •  j 
Threicto  Scjtbicoque  fere  circumsonor  ore.  8,  14  i 

Jan  didici  Getiee  Sarmatictqu*  loqui.  5,  19* 
*)  Also  nicht  Tyre-getae,    Tvras«geten,   sondern  Tyrag- 
atas  (wie  Mauag-etae)  ,  Tjrrang*itao»    Anwohner  des  Tjras, 
Sarmaten  am  Dniester. 

**)  Dieselben  sind  'JPtfgffffxet  von  Ptol.  von  der  Ostseite  bar 
in  Shythien  Innerhalb  des  Imans  genannt  (6.  I4)t  In  dl  napm  fuw 
x*t  *y*%oXt*mrtp*t  itv'Pi  nmvpw  ntjyüe,  Pe/tafas*.  vf?  e«V 
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fiixp*  ftojv  *Pfnalw  op*W.  eha,  *Axißo$  xal  Na- 
cxof.  vcp*  ovq>  Ovtßiwvec,  xal  'Idpa*.  xal  vnd 
wd$  Ovißlwvaq  ft&%Qt  %tSv  AXavv<Zv>  Stovpyoi. 
Westlicher  in  den  Umgebungen  der  Deutschen  and  Wen* 
den :  vnd  %ovg  Overidag,  rv&wvss.  flta  Qivvoi  [2x&- 
<*>*?]*  elza,  BovXaveg.  vgf  ovgt  Q>qov/qvv~ 
öitoveg. 

Zwischen  den  Hauptvölkern  selbst,  nnd  in  Südwest 
unter  deutschen  und  dänischen  Völkern :  fieta^d  di  %<5v 
~* AXavviZv xal  tiSy  €Apa£oßt<ov,  KagLtovtq,  xal  Sag- 
yaxioi.  xal  notQct  %t\y  imor(>0(pr}v  %ov  TavdWog  no- 
%apov,"0<pXav&Si  xal  Taval%a%. yqf  ovgjQotXou 
f*fyfl€  %**v  tP*}£°la v*>v.  fieta^v  de  *wv  €A/Lta%Qftlo)v  xal 
*wy  *P(ti%oldvu>v ,  'PaxaXd  voi,  xal  *E%iüßvyirai. 
xal  7täXty,efie%a^  Ilevxtviov  xal  Baategrwv,  Kap- 
jtiavoL  yneQ  ovg ,  rrjovivoly  elta,  BwdqyoL 
juerai-v  de  BaaregviSy  xal  cPw1;oXdvwv,  Xovvoi.  xal 
vneQ  xcL  7dta  oqti,  'Apadoxoi,  xai  Navagot.  naget 
fiiv  vrpr  Bvxtjv  Mfitnjv,  Togexxddai.  nagd  di  %dv 
'AziXXiwQ  dgopov,  ol  Tavgocxv&ai.  vnd  di  %ov{ 
JBac%iprag  ngdc  di  Aaxlq,  Tdygoi,  xal  vn9  avtot)gf 
Tvgayyfaai,*) 

Ohne  Zweifel  finden  sich  darunter  Beste  der  V61-' 
her,  die  Herodot  in  den  Umgebungen  der  Skoloten  ken- 
nen lernte,  vielleicht  nur  unter  anderen  Namen;  die 
Skoloten  selbst,  für  die  durch  den  Gebrauch  der  Grie- 
chen der  Name  Skythen  Einzelname  geworden  war,  er« 
halten  sich  nach  dieser  Volkerfluth  noch  selbstständig 
unter  den  Uebrigen.  Noch  nennt  sie  Strabo  nach  der  al- 
ten Benennung  JBaotfeto*,  nnd  die  Inschrift  des  Grab- 
mals des  T.  Plautius,  der  unter  Yespasian  diente,  Scythae 
neben  Roxolanen  und  Bastamen  (Grut«p*453.  Boeckh  2.  £, 
p.82):  BkgibusBastabhahgm  bt  Bhoxolahoeuk  filiosDa- 

CORÜÄt.  KBKPTOS  BJBFIMT  ♦.8ciTRABUlI  QUOftW  ÄBGR  A  Chb- 


MfrryeA  In  der  Schreibung  verbat  sieh  Bojwfaxo*  und 
Wfiacxoi  wie  'Bßovcofovroy  und  *Fo/!c<?oöyov  bei  PtoL  in  ver- 
schiedenen Hst,  und  Stellen  (vgl.  S.  I$5> ;  welches  für  diesen  Volks« 
oamen  die  richtige  Form  sei ,  bleibt  dahin  gestellt.  Das  Völkchen, 
das  dadurch  einige  Bedeutung  erhalten  hat,  weil  man  in  ihm 
die  Preussen  su  entdecken  glaubte,  ist  neben  den  Ufcyo^ 
wosu  der  persische  Name  t^eVw  bei  Herodot  su  halten  ist, 
vrohl  ein  Sarmatenvtilkchon.  Nach  den  gegebenen  Bestimmun- 
gen wohnte  es  an  der  Käme, 

*)  AI.  XttVQOi;   fy»W#<;    JFoiftwer  •    Kastens  f  "Ofuioftf 
mBtvx*x*Mlt  *Piv***&oii  Bödwotf  TounxMah 
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BOSBHSI  [CtiKHaOETESl]  QUAK  EST  ULTHA  BOBUSTHEHKM  OPSI- 

mosra  tcuoTO  •  •  Eben  so  sind  in  der  Inschrift  des 
Protogenes,  deren  Zeitalter  ungewiss  ist,  2xv9ai  als  ein- 
zelnes Volk  mit  GalaternfBastarnen),  Skiren,  Thisamaten, 
Baudaraten  genannt  (8. 6t).  Dasselbe  Volk  bezeichnet  Pto- 
lemaens  wahrscheinlich  %A\ia%6ßioi  oder  TavQ0C*v9'ai\ 
seine  *AXawol  Sxv&ai  sind  Alanen.  (S.  diesen  Namen.) 
Nachdem  die  Sarmaten  die  Uferländer  des  Poütas 
überschwemmt,  drangen  sie  selbst  noch  in  die  Flächen 
der  Mitteldonau  Tor,  von  wober  schon  Herodot  von  no- 
madischen Sigynnen  Kunde  hatte ,  die  inzwischen  den 
Daten  gewichen  waren«  Zwar  stellt  Ptolemaeus  unter 
den  grofsen  Völkern  des  Ostlandes  über  der  Maeotis 
mit  den  Roxolanen  noch  Jazyger  auf  f  nennt  sie  aber  in 
der  Verthcilunjg  der  kleineren  Volker  in  die  Zwischen* 
räume  der  größeren  nicht  wieder,  sondern  nur  die  Roxo- 
lanen». Sie  waren,  wenigstens  die  Hauptmasse  des  Vol- 
kes, über  die  Karpaten  gestiegen,  und  hatten  sich  an  der 
Donau,  in  der  Nähe  der  Quaden,  niedergelassen«  wo 
der  Geograph  sie  unter  der  Benennung  9Iayvye  g  Meto- 
yaoxat  aufstelle,  und  ihr  Land  mit  der  Donau,  Theis 
und  dem  nördlichen  Gebirge  {%d  Sagfiat ixd  öw)  um- 
schreibt  (5, 7)#  Die  Zeit  dieser  Einwanderung  läfs t  sich  nicht 

f'enau  bestimmen.  Strabo  nennt  die  Jazyger  noch,  viel* 
eicht  aber,  was  von  ihm  öfter  geschieht,  aus  älteren 
Berichten,  hinter  den  Karpaten,  zuerst  auf  den  den  Da- 
ken abgenommenen  Flächen  Plinius  4»  12*  superiora  au- 
tem  inter  Danubium  et  Hercynium  saltum  usque  ad  Pan- 
nonica  hiberna  Carnunti,  GermanonniNjue  ibi  confinium 
campos  et  plana  Jazyge$  Sarmaiae9  montes  vero  et  sal- 
tus  pulsi  ab  bis  Daci  •  *  tenent«*)     Die  Roxolanen ,  ßho* 

*)  Diese  Donauaarmaten  werden  von  den  B5mem  als  die 
nächsten  und  ihnen  bekanntesten  später  Sarmatae  ohne  nähere 
Bestimmung  genannt«  wie  bei  den  Griechen  die  ZxoMroi  vor- 
zugsweise jf*tfca*,  und  in  diesem  Gebrauche  steht  Sarmatae 
als  Einseiname  neben  Roxolani  In  der  oben  beseichneten 
Inschr.  hei  Grub  455  s  motum  orientem  Sarmaimrum  compres- 
sit«  Regibm  Bastarnarum  et  Rhoxolanorum  filios  Dacorum  •  « 
ereptos  remisit  • , ;  bei  Spartianus :  audito  tumnltu  8*rm*tmmm 
et  Roxalanorum.  Adrian,  c*  6}  unter  den  Namen  der  Volker 
des  markomannischen  Kriegs  bei  Gapitolin.  M.  Antonint  clJ»  und 
desTriumphsugesAurelianss  Alani,  Roxolan!*  Sprmmtae,  Franci, 
Vopiac.  Aurelian,  c.  53.  Darum  nennt  die  Tabula  Feut.,  ob* 
wohl  sie  Roxolani  seigt,  Pannonien  gegenüber  nur  Strmaiae, 
und  nachher  ist  das  Volk  immer  Sarmatae,  nur  von  Them> 
stius  (cd.  Dind.  p.  52.  68)  wieder  7«fvyff  genannt. 
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ccolafd  Sarfnatica  geni  bei  Tacitus,  blieben  an  der  pon- 
tischen  Küste.  Koxnlam  Satmaiae  sind  in  der  Tabula 
Peut.  an  die  Flüsse  im  Westen  des  Tanais  gestellt;  »ie 
scheinen  jedoch  nach  dem  Abzöge  der  Jazycer  den 
Donaumündungen  naher  gerückt  eu  sein.  Sie  fielen  im 
J.  70  nach  Chr.  in  Moesien  ein  (Tac  Hiat.  i,  79)  5  dort 
schlofft  Adrian  Friede  mit  ihrem  Könige  fSpartian.  Adr. 
c  6);  Jazyger,  die  zu  ihnen  ziehen  wollten,  fühlte  der  Weg 
durch  die  römische  Provinz  Dacien  (Dio  Cass.  71»  p.  1188). 
Nach  Ueberwältigung  der  Skoloten  durch  die  Sar~ 
maten  ist  im  Westen  in  die  Stelle  des  Skythennantena 
der  Name  der  Sarmaten  eingetreten ,  bei  den  Römern 
seibat  in  weiterer  Verbreitung  als  diese  reichten,  wahrend 
der  andere  bia  an  die  Sufscrsten  Grenzen  der  bekannten 
Erde  zurückwich  t  Scytharum  nomen  usquequa^ue  trän- 
siit  in  Sarmataa  .  •;  nee  aliia  prisca  illa  duravit  appel* 
latio  t  quam  aui  exlrtmi  genttum  harum  ienoti  prope 
celerü  mortanbui  degnnt.  Flui.  4,  12;  weshalb  in  der 
Tabula  Peut*  Suani,  Sasonae  (Svrjßo*,  Sdaoyeg  PtoL), 
Nomaden  hinter  dem  Aral,  noch  Sarmaten  heifsen,  und 
Curtius  sogar  die  verkehrte  Behauptung  aufstellt  (7t  7)s 
Scytharum  gens,  haud  proeul  Thracia  Sita ,  ab  Oriente  ad 
septentrionem  se  vertit,  Sarmatarvmqae  non  ut  quidam 
credidere,  finitima,  sed  pari  e$U  Aber  Ptolemaeus  dehnt 
Sarmatien,  obschon  er  es  nordwärts  uneigentlich  bis  an 
das  Nordmeer  erweitert,  östlich  nicht  über  die  Stamm- 
sitze des  Volkes  aus;  das  europäische  Sarmatien  reicht 
ihm  ron  Germania  und  Dacia  bis  zum  Don,  das  asiatische 
vom  Don  bis  zum  Rha,  zur  Wolga;  von  da  nun  beginnt 
Skythia,  über  die  Flächen  hinter  dem  kaspischen  Meere 
bis  an  den  Imaus,  Sxv&la  rj  ivxog  rov  *Iuaov,  und  noch 
jenseits  dieses  Gebirges  über  die  Flächen  Hochasiens 
Ixv&ia  y  ixxog  %ov  *I/iaov  bis  Serica.  Da  die  von  den 
Skythen  nach  Herodots  Zeugniss  nicht  verschiedenzün* 
gigen  Sarmaten  auch  nicht  einem  verschiedenen  Stamme 
zugetheilt  werden  können,  so  ist  anzunehmen,  dafs  von 
den  Grenzen  der  Seren  bis  zur  unteren  Donau  ein  und 
dasselbe  Geschlecht  ausgebreitet  war,  was  durch  die  in 
dieser  Ausdehnung  wiederkehrenden  Namen  Bestätigung 
erhält.  TafivQdxin,  Ortsname  am  Pontus,  ist  aus  demsel- 
ben Stamme  mit  Töfivoig,  dem  Namen  der  Massageten* 
königin,  die  Cyrus  bekriegte,  und  2na(>yanei$r)Q t  Rö* 
nigsname  der  Agathyrsen  über  der  Donau  ist  vielleicht 
ganz  eins  mit  Sna^yaniarjg  dem  Namen  des  Sohnes  der 
Tomyris.  Agathyrsen  zuerst  in  Siebenbürgen,  später  am 
UraJf  werden  auch  am  Imaus  genannt;  9AoQ0Qt  und  *Eva* 
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peotj  Yfilkernamen  an  demselben  Gebirge,  finden  «ich 
auch  Im  Westen  wieder,  dieser  in  der  Benennung  Tfrw^ees 
bei  den  Pontnsskythen,  und  *A6qoqi  wieder  äs  Volks« 
name  am  Ural  und  am  Tanais  (Ptol.  Strabo).  Willktihr 
und  Unbestimmtheit  durch  Ausdehnung  auf  Völker  rer- 
schiedener  Stämme  kam  in  den  Gebrauch  dea  Namens 
Skythen  erst,  als  man  seit  dem  5.  Jahrhundert  angefan- 
gen hatte,  die  verschiedenen  Yölkermassen  der  Gothen, 
Sarmaten,  Goten,  die  Ton  dem  alten  Lande  Skythika  aus 
ins  römische  Gebiet  einbrachen,  geradezu  mit  einem  Na- 
men Skythen  nu  bezeichnen  (Pollion.  Claud.  c  6.  Zosün.) 
Aber  wer  waren  nun  jene  alten  Skythen  und  Sarmaten? ' 
Man  hat  in  den  Skythen  Finnen  zu  finden  geglaubt, 
aus  keinem  andern  Grunde,  als  wegen  der  Aehnlichkeit 
der  Namen  Tschud  und  Skyth  j>*^  gegen  ihre  Anknüpfung 
zum  nordische!  Jägervolke  spricht  sonst  Alles.  Nienuhr, 
der  die  Stellen  Herodots  über  die  asiatischen  Skythen 
nicht  beachtend,  den  ursprünglichen  Gebrauch  des  Na- 
mens Skythen  irrig  auf  die  Nordküste  des  Pontus  ein« 
schränkte,   sah  in  diesen  pontischen  Skythen  eine  Hon. 

Solenkolonie  (Hl*  histor.  Sehn  S.  352  ff.)»  «nd  fand  als 
ie  vorzüglichste  Stütze  seiner  Ansicht  die  Stellen  des 
Hippocrates  de  acre,  locis  et  aquis,  p.  291t  nwtlä  erVrqiü 
Xaxrcu  %ü>v  XotrnSv  av&Qtoiuav  xo  Sxyd-ixov  yeVog,  %ai 
IWe  avzd  Jwvtltp ,  ulgneg  %o  Alyvnxiov.  (p.  292): 
rd  eidea  avtiwv  na%ia  laxi  xai  caqxwöta  xcu  aQ$pa 
\ävao9Qa\9  xaivyQot xaiaxQvay  atxe  xoillai  vwoxaxa* 
itaa&toy  «otktiwy  at  %dxw%  ov  yd(  olovxe  rqdvr  ava- 
%t](?atvBO&ai  iv  xoiavxy  %toQy  *<*i  wvoi  xai  ägrjg  **- 
xaoxdoi,  dXXd  dut^  muelyv  xe  nai  rpilyy  rrjy  adgxa 
tax*  ttdea  tot**  dlhjlotai.  xd  %t  Sqotva  xolai  &q- 
cea*  mal  xd  frjUa  xotat  ihiltoi*  Mit  Niebubr  diese 
Züge,   diese  gleichförmige  Körperbildang  nur  auf  Mon- 

5 ölen  anwendbar  zu  finden ,  gestattet  aber  keineswegs 
ie  so  oft  bezeugte  Gleichheit  der  Gestalten  in  den  Stam- 
men des  Alterthums  in  ihrer  ursprünglichen  Lebensweise 
und  Abgeschlossenheit;  vergleicht  doch  Hippokrates 
selbst  darin  die  Skythen  mit  den  Aegyptiern)  er  hatte  sie 


+)  Gzud  ist  offenbar  die  Benennung  der  Finnen  bei  den 
Slawen;  Prusi  nannten  sie  die  AUten,  Njemcl  die  Deutschen. 
(Vgl.  den  Namen  Prusi.)  Dafs  sie  aber  mit  Caud  auch  wieder  die 
nomadischen  Skythen  bezeichneten,  ist  unannehmbar,  und  na- 

glaublich,  dafs  der  schon  im  hohen  Alterthum  weitverbreitete 
ferne  von  den  fernen  Wenden  ausfegengen,  darum  seine  Er* 
klar ung  aus  jenem  unstatthaft» 


Digitized 


by  Google 


Skythen.  285 

auch  mit  den  Germanen  vergleichen,  an  diesen  dieselbe 
Gleichförmigkeit  schildern  müssen,  wenn  er  sie  gesehen 
hattet  wie  Tacitos  noch  mehrere  Jahrhunderte  nach  ihm: 
habitus  corpornm,  quanquam  in  tanto  hominnm  nnmero, 
idem  omnibus.  Germ«  4*  Die  Mongolen,  deren  Ursprung 
liehe  Sitae  die  östlichen  Ebenen  und  Absenkungen  Hoch« 
asien»  sind«  können  in  so  hohem  Alterthum  noch  nicht 
herbeigesogen  werden ;  sie  sind  erst  in  spaterer  Zeit, 
viel  später  als  die  Türken  ,  ans  ihrer  fernen  Heimath 
nach  Westen  vorgedrungen»  Und  es  bleiben  noch  die 
Fälle,  dafs  die  Skythen  einen  eigenen  Stamm  bildeten« 
oder  den  grofsen  benachbarten  Stammen,  dem  persisch. 
medischenoder  dem  türkischen  zugezählt  werden  müssen« 
Waren  die  Skythen  ein  besonderer  von  ihren  Nachbarn 
verschiedener  Stamm  9  so  müfsten  Ton  einer  so  zahlrev. 
chen  Masse  noch  Reste  vorhanden  sein,  und  sich,  wenn 
such  alle  Volker  in  den  flächen  und  Nomadensteppen 
verschwinden  konnten,  gewiss  in  den  mächtigen  Gebir- 
gen des  Westrandes  von  Hochasien  erhalten  haben :  doch 
am  Tmans  wohnen  nur  Türken  und  Perser»  Dals  aber 
die  Skythen  auf  die  Seite  der  letzteren  zu  stellen  seien, 
dafür  zeigen  sich  folgende  überwiegende  Gründe« 

1.  Der  skythische  Götterglaube  ist  identisch  mit 
dem  medisch-persischen.  Von  dem  skythischen  schreibt 
Herodot4t59:  Stxn)$  fiiy  poivovg  tovgde  IXdaxorta^ 
tIö%lr}V  fi&v  (iaXiö%a9  Inl  di  Jia  re  xal  rf)v%  ro- 
Ultovxtg  jrijv  iT?*  toy  dtog  eJyai  yvvaixa*  fietet  di 
*6v%ovg  \47i6XXwva  %e  xal  ovQavir\y  *A(pgodi- 
tr/r,  xal  €Hp**Xia,  xal*ÄQta.  ipvrovg  ßiy  ndrrsg 
Ol  SxvSa&  vevoftixaaf  ot  di  ßaoiXijioi  Sxv9tti  xal  %<$ 
nooeidiuvi  9vovoh  ovvopd&Tcu  di  2xv$iaricIaTir] 


Tloocidiw  di  Qafiiuaoddag.  dydXfiata  di  xal ßa>* 
Hodg  xal  rtjodg  ov  vojd£ova$  noitetv  nXr\v  "Agni' 
xovty  di  yopitovai*  von  dem  persischen  derselbe 
i>  131*  Jl&Qoac  di  otda  ;  •  aydXpata  uivxa}  *njoi)cxal 
ßvpovg  ovx  Iv  v6fi<j>  izoievfiivovg  Idgveo&ai ,  aXXd 
*cti  xoloi  notevoi  fitoglfjv  inupipovof  tog  ftiv  iuol  do- 
xiei,  ort  ovx  dv&QtoiUHpoiag  ivdttioav  xovg  &eovg,  xa%- 
«ro?  ot  "BilTjvegi  tlvai*  ot  di^rofiltova*  J$t  fiiv* 
hti  %d  vipijXoTaxa  %<Sv  ovqswv  avaßafoovzeg,  9vaiag 
fydeiVt  tot  xvxXov  ndrra  %ov  ovQctvöv  Jia  xaXiovxtg* 
$yovat  di  yXlw  tt  xal  otXrfvt]  xal  y»  xalnvQl  xal 
vdttti  xal  ävifAOi0*i  xovroiat  fUv  fy  novvoici  *hf- 
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OVO*  «W^p.  trrifieitn&qxaot  J&  xal  %$  (Jveaviy 
9vetr,  7tu(m  z8  *AoovQib)v  fia$6v%€Q  xal  VdQaßitov^xd- 
Jdovat  di  Aoovqioi  rrjv  ^A(pqodl%r\v  Mvlma*  *AQaßioi 
di  *Alit%u*  fligaai  di  MivQav.  Die  beiden  am  mei- 
sten hervorstehenden  Gottheiten  der  Skythen  waren  He- 
stia,  Yesta,  das  Feuer,  wie  Ovid  lehrt:  Nee  tu  aliud 
Vestam  quam  vivam  intellige  flammam.  Fast.  6,  991; 
dann  Tlanato^  der  Vater,  der  Allgott,  Zzig  in  griechi- 
scher Interpretation.  Bei  den  Persern  gedenkt  Herodot 
des  Feuers  nur  unter  den  Elementen,  ohne  seiner  beson- 
deren Auszeichnung  zu  erwähnen j  dafs  aber  bei  ihnen 
auch  dieselbe  Rangordnung  Statt  hatte,  wie  bei  den  Sky- 
then,   erfahren  wir  durch  XenopÜon:    Kvqoq  di  IXSatv 

wQiiäro  im  tijv  trrpa- 

.     #         _r  .    „,  _____  ^jetgfjX^ev  oKvpog,  ngui- 

%ov  fiiv  navt^i^vaey,  enetta  JiX  ßaotiti,  xai 
et  xivi  StXXffi  9etji  ol  jtdyoi  l%Tjyovrro.  ibid.  7,  6.  57* 
Auch  die  skythischen  Benennungen  der  Götter  erhalten 
aus  Persien  Bestätigung  und  Erläuterung.  Taßtr\vr\y  eine 
Landschaft  zwischen  Cannania  und  Partnia,  und  Taßiava, 
eine  Insel  an  der  Küste  Ton  Persis  ,  Ton  Ptolemaeus 
(6,  4*  6)  genannt,  stehen  mit  anderer  Ableitung  aus  dem- 
selben Stamme  neben  Taßiri,  und  noch  ist  neupersisch 
läbiden,  leuchten,  glänzen,  erwärmen,  iäbdniden^  leuch- 
ten,  glänzen  machen.*)     üanalog^  bei  dessen  Erwäh. 


*)  Bei  Meninski  ist  t&b,  der  Participialstamra  von  tabiden, 
tibdaden,  erklärt:  accendens,  inflammans,  illuminans,  cale- 
faciens ,  candefaciens  et  perpoliens  ad  nitorem ,  ut  äiem  §M9 
mundüm  illuminans,  illustrans,  etiam  calefaciens,  vel  incen- 
dens,  amburens  Sol9  Luna;  das  abgeleitete  täbiln  bei  Richard- 
son:  light,  luminous,  resplendent,  radiant,  dazzling,  brilliant, 
bright,  shinina,  glittering,  illuminating,  splendid.  Zwar  könnte 
man,  da  das  Neuperaische  Erweichung  älterer  Tenuis  zeigt  (wie 
ab  aus  dem  send.  *p  =  aqua  =  aha,  Wasser),  älteres  tap  vor- 
aussetzen; allein  bei  der  Zusammenstimmt!  ng  der  Bedeutung 
der  gegebenen  Wurzel  mit  den  Namen  Tahiti,  Tabiana,  wird 
täb  auch  schon  für  das  Alterthum  anzunehmen  sein ,  und  davon 
vielleicht  das  Verb,  tebiden  mit  kurzem  Wurzelvokal  (igne 
ealere,  rubere,  Meninski  1  towarm  with  fire,  to  redden,  blush, 
Richards.)  zu  unterscheiden  »  und  diesem  erst  ein  älteres  tep 
unterzulegen,  und  weiter  su  vergleichen  das  lat.  tepidus,  te- 
uere, slaw.  teplo  (warm,  heifs,  bekannt  aus  den  Namen  Tepel, 
Flufs  von  Karlsbad,  und  Teplits),  sanskr«  tap  (lucere,  collu- 
strare ,  calefacere  ,  urerc ).  Hieher  könnten  dann  auch  die 
persischen   Namen   Täntj ,     Stadt  in  Hyrcanien   bei   Strabo, 
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nong  Herodot  offenbar  auf  dio  Bedeutung  Vater  anspielt, 
gehört  in  derselben  zwar  auch  anderen  Sprachen  an, 
aber  auch  noch  der  neuperaischen  als  bdbd,  fiab.  Hero- 
dot hat  sich  in  der  Schreibung  Jlanalog  vielleicht  dem 
griech«  ixdnnag  aecomodiert;  den  Namen  ßabai,  eines  aar« 
matischen  Königs,  neifat  Jornandes  (c.  64*  56)»  wobei  man 
sich  erinnere9  dafs  auch  Wuotan  deutscher  Mannsname  ist  *) 
Eben  so  begegnen  noch  die  übrigen  skythischen  Gotter« 

S estalten  bei  den  persischen  Völkern«  Der  Verehrung 
er  Erde  bei  den  Persern  erwähnt  noch  Xenophonx 
irtei  dl  dyUovro  rtQoqt  %d  wu&vr],  idvaav  %<$  du,  xal 
loloxavxtooav  rode  tavgovereneita  %M*HXl<pf  xaiioXo* 
xav%woav  %oi>g  innovg.  IZneixa  ry  oq>d$ayreg,  tag 
egqyyaayro  ot  fidyoh  hxoirflav.  Cyrop.  8,  8.  24  J#  inil 
de  taxieret  di&ßrj  %d  oyia,  ixe*  ai  xai  rijv  tXaoxero 
Zoaig,  xal  foovg  d-vaictig.  ibid.  5,  3.  22;  der  Vereh* 
rung  des  Mars  bei  den  Karmaniern ,  die  in^  Sitten  und 
Sprache  als  ein  persisch-medisches  Volk  bezeichnet  wer* 
den,  Strabo  16,  p.  727:  ovov  %e  Svovot  xni^Aozt,,  ok- 
n%Q  xal  o&ßovtctf  (im  Texte  unstatthaft  op  Jlegaai  ai- 
ßovrai)  Setüv  fiovov.  Bei  den  Persern  selbst  wird  Ares 
nicht  genannt«  und  stand  also  in  andern  Theilen  des 
Stammes  in  gröTserem  Ansehen,  wie  auch  Poseidon, 
Gafiifiaaddag  (in  der  ersten  Hälfte  dem  per«.  Volks, 
namen  Bauavaioi  bei  Herod.  3,  93  zu  vergleichen?),  den 
Herodot  allein  den  königlichen  Skythen  zutheilt,  und 
Herakles,  von  dem  sich  keine  sichere  Spur  bei  den  Per* 
sern  zeigt.  **)  ^  Für  die  Nebengötter  gibt  Herodot  Ton 
den  Skythen  die  Namen  Ofcoavgog  und  ^Agxi^naaa; 
das  Persische  bietet  er  erweislich  wieder  nicht  mit  der 
Genauigkeit»  die  zu  wünschen  wäre*     Wie  er  das  Feuer 


TanovQoty  TanovQtOh  Völker  in  Medien  und  amlmausbeiPtoL, 
gehören« 

*)  Richardson  bemerkt  8.  ▼•  Mb:  In  tke  old  Persian,  eal- 
led  the  Pehlcvi  f  or  the  language  of  the  Maji  (?  ),  this  epitket 
ia  given  by  war  of  excellence  to  expressc  Fire,  which  tkey  wor- 
ship  as  the  Father  andprinciple  of  all  things.  Das  Wort  dürfte 
in  das  Pcblewi,  wie  so  viele  andere,  aus  dem  Altpersischen  auf- 
fieoommen^  und  hier  also  dor  alte  persische  Name  des  Allgottes, 
2fe6,  Babai)  wie  bei  den  Skythen,  den  schon  der  Magismus  mit 
dem  Feuer  vereinigte,  aufbewahrt  sein« 

+*)  Auf  Agathias  Autorität  allein  ,  der  die  Perser  (*,  2a) 
B4W,  2dv<fqv  ts  roy'Hfaxlia,  xallfyatrufa  tqv  A<pQO&ini» 
verehren  lafst,  kann  er  ihnen  nicht  sageschrieben  werden«  Von 
diesen  Namen  sind  Hei  und  Anais  sicher  nicht  persisch* 
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einfach  unter  den  Elementen  auffahrt,  so  stellt  er  weiter 
den  Glauben  seiner  mythischen  Sprache  entkleidend, 
rjXiog  und  ceXtfvT)  in  dieselbe  Reihe,  ohne  des  Namens 
und  des  hohen  Banges  des  Mifyag  va  gedenken,  *) 
wahrend  er  die  schwesterliche  Göttin  mit  ihrem  einhei- 
mischen Namen,  MitQa  für  Ml&Qa**)  geschrieben,  rwar 
nennt,  aber  sie  sonderbar,  -weil  sie  auch  bei  den  West- 
nachbarvölkern verehrt  wurde,  für  eine  von  dort  ent- 
lehnte Gottheit  ausgibt«  Mithras  und  Mithra,  bei  Hero- 
dot  rjXiog  und  otXyrn,  Ton  welcher  seine  Itälxqa  nicht 
verschieden  ist,  sind,  wie  Freyr  und  Preyja  der  Deut« 
sehen,  Belen  und  Belisana  der  Kelten,  alte,  echte  Gott- 
heiten der  Perser,***)  bei  denen  sie  noch  in  weiteren 
Formen,  oder  gewiss  noch  unter  anderen  besonderen  Be- 
nennungen auttreten.  Weder  die  Ile^cla^AQtefiig, 
fjy  /läJUata  $€ulv  ot  nipav  EvfQccrov  ßdoßaQot,  et- 
/tauft,  Plutarch.  LuculL  c  24,  steint  Ton  der  Mithra 
verschiedentlich  die  von  demselben  erwähnte  &ec? 
ttoXeuixr},  rjy  Afrqvq.  £v  ctg  elxdasuv,  Artaxerx.  c.  3 
(v$l.  Freyja  als  Kriegsgöttin  S.  28) ;  doch  wird  von  Strabo 
bei  den  ElymSern  zugleich  erwähnt  (p.  744)  *o>  w  **}$ 
*A&7jyag  Uqov  xai  wd  %rjg  'Agtifiidog  %d  "A^oqo, 


*)  8trabo,  der  seine  Stelle  über  den  pers.  Cultut  fast  gans 
aufschreibt,  ergänat  ihn  hier  (15,  p.752):  upüe*  #e  xal'Mioy, 

tiy  xalovfft  MOgav. 

**)  An  der  Schreibung  Mitoa  für  Jflfyakannman  darum  nicht 
etwa  anstofsen,  weil  sie  Heroaot  auch  noch  in  ausammengesets- 
ten  Namen  beobachtet,  wie  Mtr^cdätijs  1,  110  (bei 'andern 
Schriftstellern  Mtf-QidaTtjs ,  M^a&tmig),  Jlfiroo/faryc  S,  ISO, 
ZiQOfiltpie  7,68.  79,  'IfrtfilTQns  9,  10t,  neben  dem  einzigen  V*?« 
pafit&WQ  7,  88  j  auch  bei  Ctesias  2nagil\Qnt%  jitfirapliQQg ,  Jlft- 
tQadtitrje.  Pers«  29.  SO.  65.  57-  59. 

***)  Merkwürdig  für  die  magische  Behandlung  des  alten 
Volksglaubens  ist  die  Stelle  des  Jul.  Firmicus  de  err.  prof. 
relig.  i,  c  5:  hi  itaque  (Persae  et  Magi)  Jovem  in  duas  divi- 
dunt  potestates,  naturam  ejus  ad  utriusque  sexus  transferentes, 
et  viri  et  feminae  simulacra  ignis  substantiam  deputantee* 
Denn  dies  ist  offenbar  aoroastrisch «systematische  Ansicht,  die 
den  Allgott,  das  Feuer,  Mithras  und  Mithra  verknüpft.  Auf- 
fallend, dafs  die  Zendbücher  nur  einen  Mithra  su  kennen  sehet* 
uen,  und  bis  jetat  nur  eine  Stelle  gefunden  ist,  die  auf  awei  ge- 
deutet werden  kann  nach  Burnouf  Yacna  p«  351 :  „  j*  invoque, 
je  celebre  les  deux  $eigneur$  Mithras",  in  welcher  die  beiden 
Wörter  ahura  und  mithra  im  Dual  stehen:  „akuraAtja  mitkra- 
Mja".    8.  daselbst  den  Commeetar« 
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und  bei  Hesyebius  steht  t  Z*4>rjxt$>*)  *-rfpr«fi*$. 
ntpocu.  Neben  dem  persischen  Hom  gedenkt  Strabo 
(11,  p.  512.  15»  p«  735)  der  Göttin  'Avrts,  was  aber 
sicher  ein  fremder,  wahrscheinlich  von  Armenien  au*, 
wo  die  Göttin  nach  Strabo  am  meisten  yerehrt  wurde» 
verbreiteter  Name  der  Mithra  ist;  beider  Identität  er* 
hellt  ans  dem  Bundehesch,  nach  welchem  Anahid  dem 
Samen  Zoroasters  Torsteht,  was  sonst  dem  Monde  £u* 
kommt,  und  aus  griechischen  Schriftstellern,  die  sie 
dtirch'iigre f/tg  oder  Aq>godi%rj  deuten  (Hleukers  Anh.  zum 
Zendav.  2,  67).  Als  Nebengestalten  «um  männlichen 
Gott» zeigen  sich  *£2fiavo§  (in  anderer  Lesart  X)pa  voq? 
^Afiayog)  undlAyavdccTijg  (al.  'Apavdgdiijs) ,  ließ- 
ci*oi  Salftovtg,  ovpßtaßoi  Seot  bei  Strabo  (ii,  p.  612); 
Oman,  Homan  istder  Comeut  Apollo  zu  Seleucia  bei  Ammian 
(23,  6))  dessen  persische  Abkunft  der  offenbar  identische 
persische  Mannsname  *Yfiit)g  bei  Herodot  (5*  116)  be- 
weist. Beide  sind  mit  Recht  für  Aniran  und  Hom  (send* 
Haöma),  Izeds  im  Systeme  der  Zendbücher,  erklärt  wor- 
den, in  welchen  letzterer  noch  in  nahem  Verhältnisse 
za  Bfithras  steht  (Kleuk.  Zendav.  2,  251)-  Dafa  nun  der 
skythische  Ohoavgog  nichts  ist,  als  eine  solche  Nebengestalt 
des  persischen  Sonnengottes,  oder  vielmehr  dietfer  Name 
eine  Nebenbenennung  der  beiden  Geschwistergötter,  er* 
hellt  aus  einer  merkwürdigen  Inschrift  in  Gudii  losen 
antio.  p.  66,  2:  GEA.  2HAQ1TOSKYPA.  KAI. 
ATlOAASlNSi.  0IT02KYP&  fflQPA.  3L  OYA+ 
niOS.  nAOKAMOS%  NBQK0P02.  ANEQ.  Si/Xq*. 
toaxvga  ^  wird  in  ^  Selijvij  Ohoaxvga  aufzulösen  sein, 
woraus  sich  zu  Mithras  und  Mithra  noch  Oitoskyros  und 
Oitoskyra  fügen*  **)     Es  kann  also  auch  der  Sonnen* 


•)  Zariuc  ladt  sich  mit  mA£aQa  susanunenhalten  ,  weil 
noch  in  andern  persischen  Eirennamen  A  vorne  hinzutritt.  Die 
tTdfV*  bei  Ptol.  und  hei  Strabo  11,  p.  508.  515  heifsen  hei  let*> 
terem  p.  511  auch  "Anaqyot,  die  medischen  Mdpdoi  Ptol*  *  bei 
Str.  p.  508.  510.  &tl*ApuQÖol$  Mu^do*  p.  524  und  525»  wo  be- 
merkt ist :  *«i  y<*$  ovzat  Xiyovxtu  ot  ^Apa^doL  *At*q4&w,  persV 
Mannsname  bei  Proc  B.  Pers.  1, 18. 

**)  Ob  OMcvfoc  oder  Oli6cuv$*s  die  richtige  Schreibung, 
möchte  wohl  schwer  su  entscheiden  sein.  Für  OMvvqos  laTst 
sich  vergleichen  .X'tine/teiftfe,  Name  einer  medischen  Landschaft 
hei  Ptol.,  *AQva<rvpxc  pers.  Bfennsname  bei  Gtes.  d.  20.  50,  Plut» 
Artax.  c.  12,  vielleicht  #*r,  Benennung  der  Frerje  in  dar  Snor- 
raedda  p.  37;  für  die  erste  Hälfte  des  Wortes  be-a'r*?,  pers« 
Manasname  bei  Herod.  3,  120,  neben  topoVie*  und'Qöa,  pers« 
Fluft.  und  Stadtnamen  bei  Ptol.,  gestellt. 
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dienst,  wenn  anders  die  Verehrung  dieses  Oitosyros  da- 
ron  verschieden  war,  den  Skythen  nicht  fremd  gewesen 
sein,  wenn  sich  auch  Herodot  nicht  naher  darüber  er« 
klärt;  von  den  skythischen  Massageten  hat  er  die  ein- 
seitige Nachricht  nur  von  diesem  Theile  ihrer  Götter. 
Verehrung:  #aJ*>  d&  fioyvov  rjXtov  oSßovrai,  Tip  tfu- 
ovoi  Vnnovg.  vofiog  6e  ovtoq  rfJQ  dvairjg'  %<2v  Scuiv 
%$  ra%iGX(f>  ndvzcav  xtov  9vr\%i2v  xo  %d%toxov  öaxioy- 
rat.  1,  216.*)  Im  Verhältnisse  wie  OlxoevQog  zu  Mi« 
thras  steht,  wird  zu  Mithra  ferner  3A^xlfmaaa  genom- 
men werden  dürfen,  ein  Name,  der  in  Persien  nicht 
fremd  gewesen  sein  kann,  wo  der  Stamm  art  eigentlich 
zu  Hause  ist.  häufig  in  zusammengesetzten  Namen  CA?- 
xa^ip^Tjg,  fiiyag  agrfiog  gedeutet  von  HerocL  6, 98),  und 
mit  Ableitungen  *Agxaloi  (einheimische  Benennung  der 
Perser  nach  Herodot  7,  61;  ot  rjgweg  naget  Jligaaig. 
Hesych.),  "Agxapig  (Flufsname  in  Bactriana  bei  PtoL), 
9Agrifiag  (Mannsname  bei  Xenopbu  Anab.  in  fin.).  9Aq- 
rifinaaa,  in  der  ersten  Hälfte  identisch  mit  "Agxe/ug, 
enthält  noch  das  Wort  pasa,  das  sich  auch  in  den  per- 
sischen Namen  Pasitigris  (Arrian.  Curt.) ,  Pasaigada  zu 
*Agyddt]g,  pers.  Flufsname  bei^Aelian^'^f^ad/va.  Stadtn. 
in  Margiana  bei  PtoL,  in  JJaoaxdgra  zu  XcnQa%dqxa>  Ortsiu 
in  Bactriana  bei  PtoL  gehalten,  zeigt.**)  In  solcherUeber- 
einstimmung  kann  sich  aber  der  Gotterglaube,  wie  die 
Sprache,  nur  entwickeln  entweder  in  Völkern  desselben 
Stammes,  oder  in  Stämmen,  die  in  sehr  naher  Verwandt- 
schaft stehen.***) 


*)  Eben  so  Justinus  1,  40  von  den  Persern:  Solem  Peine 
unum  Deum  esse  credunt :  et  equos  eident  deo  sacratos  ferönt* 
Auf  gleiche  Weise  ist  bei  Strabo  in  der  oben  gegebenen  Stelle 
Ares  als  der  einzige  Gott  der  Karmanier  angegeben.  Dies  sind 
falsche  auf  halbe  Nachrichten  hin  ausgesprochene  Behauptun- 
gen, in  deren  Reihe  sieb  auch  Caesars  Notizen  vom  deutschen 
fcöuerdienst  und  noch  andere  stellen  lassen« 

**)  Die  Göttin  Artimpasa  nennen  die  Inschriften  avreier 
Weihdenkmale  bei  Grut.  60,  n.  5.  6,  aus  der  Umgebung  von 
Tusculum.  Aus  Persien  haben  sich  gottesdienstiiehe  Gebrauche 
und  Götternamen  ins  römische  Reich  verbreitet ,  dies  ist  be- 
kannt;  aber  auch  aas  Skythien? 

•**)  Aber  auch  die  Türken,  liefse  sich  entgegenseUen,  bat- 
ten  denselben  Glauben ,  und  Tbeophylakts  Bericht  anführen 
(7,  8):  tipmct>  xoiytQOvv  ot  Tov qxoi  kiay  ixtön&s  zo  nvq, 
diqa  Jinal  v<fo>^  ytpafQovGiy.  vfiiyovci  tqy  <y%y,  ffoofxvrovtf« 
<fe  povais,  xal  Siup  dvopd£ov<n  x6y  nenoifjx6t-<t  rey  ov#a- 
yoy  xal  xqy  y*r.  tvöity  &uov(f*y  Ixnovs  xal  fio*s  xaln^Qßmta- 
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U.  Der  persiscn-mediscbe  Stamm  war  im  Altertbura 
neben  dem  indischen  und  semitischen  der  aus^ebrei- 
tetste  Stamm  in  Asien,  und  in  einer  beträchtlichen  Zahl 
«einer  Völker  der  nomadischen  Lebensweise  zogethan. 
Herodot  sondert  die  persischen  Völker  in  ackerbauende 
und  nomadische:  äXXoi  di  Jligaa^  dcl  otde,  Ilavd-ia- 
Xalou  /drwQVOicuoh  feDfidviof  ovtoi  niv  navxtg  dg  o- 
*rjg$$  etat*  ol  di  älXoi  vofiddeg,  Jdoi9  Mdgdoi, 
jQQmxoi,  SaydptiOi.  1,  125;  tloi  di  xivbq  ropadeg 
cty&Qwnoi  Saydjnioi  MaXeoficvoi ,  %$vog  fiir  Jlep- 
cixdv  *ai  wwvfj,  cxevrjy  di  uera^d  Itypvat  nsnoiijtti- 
vnv  %ijg  **  Ilegjjrxfjg  xai  %rjg  dlaxzv'i xvg.  7,  85.  Mdgdo^ 
sJgißvxeg^  JaydgrLOi  sind  bei  PtoL  in  Media  aufgeführt; 
die  TkQfidviOh  nach  anderer  Lesart,  die  durch  die  spä- 
tere Schreibung  bestätigt  wird,  Kapftdviot,  sind,  die 
Bewohner  von  Carmania.  Persae  ori$tmtus  Scyihae,  sagt 
Ammian  (31,  2),  wo  er  aber  wohl  eigentlich  die  Par- 
ther meint,  die  sonst  häufig  yon  den  Skythen  abgeleitet 


teQ&C  xtxTiftifyoi  ©?  xml  zijv  räv  fitXltvtuv  avtoTe  foxoutfty  ixrt- 
&€<r&tet  nQQ$my6Qtv<Siv.  Dafs  dies  derselbe  Göttercultus  mit 
dem  der  Perser  und  Skythen  sei,  ist  nicht  «u  Ifiugnen;  allein 
Theoohvlakt  theilt  diese  Nachricht  mit  f  wo  er  von  den  Türken 
am  Westrande  Hochasiens,  den  Skythen  (wie  er  saßt)  in  Bactrien, 
Sogdiana  und  am  schwarzen  Flufs  (  Jerken)  spricht,  wo  noch 
heute  neben  den  Türken  die  Bucharen,  persischer  Abstammung, 
die  Hauptbevölkerung  ausmachen,  und  Theophylakts  Schilde- 
rung wird  nicht  von  der  Religion  der  eigentlichen  Türken,  son- 
dern der  Altbucharen |  ihrer  Untergebenen,  die  er  von  jenen 
nicht  unterscheidet ,  also  wieder  von  der  persischen  su  verste- 
hen sein*  Findet  man  doch  noch  in  unseren  geographischen 
Handbüchern  die  Bucbaren  für  ein  tatarisches  (türkisches)  Volk 
ausgegeben.  Nicht  anders,  scheint  es,  verhalt  es  sich  mit  dem 
Namen  TaQytittos,  das  Stammvaters  der  Skythen  bei  Herodot 
(Ttoyamt/S,  für  TaQyuutS?  Name  einer  jaxamatischen  Fürsten- 
tochter, steht  bei  Polyaen.  Stratag.  8,  55),  der  sich  bei  den  Awa- 
ren,  einem  sicher  türkischen  Volke,  wieder  findet,  Tafyinoc  *<j> 
%üy*jifdqw  <pvXf  dnjg  neotfllaTTOS  bei  Theoph.  1,  6,  sonst  auch 
Tapytayc,  Gesandter  des  Chagans  in  Brians.  Die  Awaren  sind 
von  der  Nachbarschaft  der  Uiguren  und  Bucharen  ausgesogen, 
und  wenn  Tareitius  nicht  selbst  ein  Buchare  war,  so  kann  der 
Name  ein  bucharischer  gewesen  sein  (Jaqyopdvoc ,  ^dgytdoc 
sind  Flufsnamen  in  Bactnana  bei  PtoL),  wie  die  Hunnen  sich 

fothische  beilegten,  ja  vielleicht  ist  selbst  der  Name  des  Vol- 
es,  den  es  sich  nach  Theophylakts  Bericht  erst  später  wählte, 
aus  dem  Persischen  genommen,  wo  äwärt  einen  Unsta'ten,  Her- 
umstreifenden ( also  soviel  wie  im  Deutschen  Schwebe ,  Wan- 
deler?) bedeutet. 

19* 
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werden ;  Scythae  Parthos  Bactrianosque  condiderunt, 
hetfst  es  bei  Justinus  2,  1.  *)  Von  dem  Anwohnern  des 
Öxus  und  Jaxartes  sagt  Strabo  li,  p.  617 1  %d  phv  ovy 
nalatov  ov  noX\)  diiweQov  totg  ßtoic  xai  totg  rj&ea* 
twv  Nofiddiov  0?  ts  ioydtavoi  xai  ot  BaxtQiuvoi'  //f- 
xodv  <F  OfiwQ  TJfieQtSteqa  Jjv  td  ttüv  BaxtQiavcSy.  Dafa 
aber  die  Bewohner  dieser  Gegenden  persischer  Ab-» 
stammung  seien,  kann  man  an  ihren  Eigennamen  nicht 
verkennen.  Der  Name  der  Landschaft  Margiana  am 
Öxus  und  ihres  Flusses  Hargus  findet  sich  in  Medien 
wieder  im  Namen  der  Grenzgegend  JAaQyiavr\  und  des 
Volkes  Mdgyaaoi  bei  Ptol.  :  bogdiana  wieder  an  der 
karmanischen  Küste  im  Inselnamen  Sccydiavd  (Ptol.)» 
Xatga%dgra  heifst  bei  Ptol,  eine  Stadt  am  Oxus  und 
am  Tigris  (6,  £•  11),  Ilaaaxdgta  in  Parthien«  und  Zo- 
dgaxdgta  bei  Arrian,  Kdgta  bei  Strabo,  in  Hyrhanien; 
Xodva  bei  Ptol.  in  Bactriana  und  in  Media*  *Ag%*xQava 
bei  Arrian  ^  in  Aria :  Ogdiov  bei  Ptol.  in  Bactriana, 
wahrscheinlich  auch  die  persische  Form  des  Flufsnamens, 
wie  sie  die  Semiten  geben,  Euphrates  bei  den  Griechen, 
findet  sich  in  den  persischen  Eigennamen  Ogatayovvrj 
Her.,  Frata fernes;  Jaoi,  Dahae  bei  lat*  Schriftstellern 
(Volk  in  Dahestan),  in  den  Persernamen  Jao\i%r}g  und 


*)  Bemerkenswerte  ist ,  dafs  die  Sprache  der  Parther  von 
der  medischen  unterschieden  wird  bei  Justinus  41,  2 :  Sermo 
bis  (Parthis)  inter  Scythicum  Medicumque  medius,  et  exutris- 
quemixtus.  Man  hat  das  Pehlewi  diesen  Parthern  beigelegt.  Wirk- 
lich enthalt  auch  die  Pehlewisprache  eine  bedeutende  Masse 
Wörter  aus  dem  Zend  ,  der  alten  mcdischen  Sprache ,  und  »war 
deutlich  erkennbar  als  aufgenommene ;  denn  sie  ist  eine  eigene, 
von  der  persisch -medischen  und  der  sausen  Sprachenfamilie, 
der  diese  angehört  9  zu  trennende  Sprache.  Ware  nun  die  An- 
nahme richtig«  dafs  das  Pehlewi  die  Sprache  der  Parther  gewesen, 
so  wären  diese  von  dem  persischen  Stamme  ferner  bu  halten, 
als  die  verwandten  Bactnaner,  sie  waren  selbst  ein  von  den 
Skythen  noch  su  unterscheidendes  Volk  (im  Pehlewi  finden  sky- 
tbische  Wörter  keine  Erklärung),  etwa  ein  von  den  sibirisch- 
hinterasiatischen  vorgedrungenes.  Nur  ist  es  auffallend,  dafs 
die  alteren  griechischen  Nachrichten  von  jener  Verschiedenheit 
der  Parther  Keine  Kunde  haben,  Parthyäer  mitten  swiseben  den 
bactrianisch  -  persisch  -medischen  Völkern  kennen,  und  Herodot 
nichts  von  ihrer  anderweitigen  Abstammung  weift;  den  Römern 
mochten  die  Parther,  ihre  unüberwindlichen  Feinde,  freilich 
als  ein  gans  besonderes  Volk  vorkommen.  Im  Pehlewi  findet 
sich  neben  dem  Zendischen  noch  viel  aufgenommenes  ChaldSiscb. 
Ob  Azvaresch ,  Husvaresch  ,  wie  sich  das  Pehlewi  seifest  nennt, 
nicht  der  assyrische  Name? 
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JcCitpaQrqq  (Xenoph.  tyrop.  6,  8.99}  8,  2.  9i)  vergli- 
chen zu  &<wyoi}}p]Qy  Oa()vov%<>$  bei  Herod.  und  Xenoph. 
XiOQaepia  lafat  sich  mit  dem  medischen  Landschafts- 
namen XtoQOpiS'QqPTi  bei  Ptol.  vergleichen  (erklärt  ans 
dem  zend.^  Irrare,  per««  chur,  Sonne)  und  mit  "Aoftov(>a 
in  Hjrcania ;  die  chorasmischen  M annsnamen  'Aptccv- 
Ktrjc  (Herod.  7*  78)  und  Octpaouavrjg  bei  Arrian  (4, 15) 
sind  persisch,  der  erste  ausdrücklich  als  Persername  ge- 
nannt bei  Herod«  9»  H6»  der  letztere  eins  mit  (D«pi<T- 
uav7]Q  (Frataferns  Sohn)  bei  Arrian  (6t  37 )f  und  am 
A%ai-n£vr)s  (neben  ^AQtaxalog  und  Snnafiiytjg)9  wo- 
Ton  das  persische  Geschlecht  der  Achaemeniden,  und 
dem  send,  mainjus  in  Agromainjus,  Ahriman,  vergleich« 
bar.  Die  Gleichheit  der  Sprache  in  diesen  Strichen  be- 
zeugt auch  Strabo,  nachdem  er  von  der  Lage  von  Ariana 
zwischen  Persern,  Hedern«  Bactriern  und  Sosdianern 
gesprochen  (15,  p.  724)?  eloi  yap  rtcog  nai  6/uöyXonxoi 
naQd  fitxQOp.  ^  Wo  sich  nicht  Türken  eingedrängt  ha« 
ben,  wohnen  in  diesen  Ländern  noch  Bucharen«  und 
dafs  diese  einen  Dialekt  des  Persischen  reden,  also  ih- 
rer Abstammung  nach  Perser  sind«  hat  Hlaproth  gezeigt 
JAsia  polygl.  p.  239  ff.).  Die  Bucharen  reichen  über 
en  Imaus  hinüber  noch  an  den  Ufern  des  oberen  Jerken 
hinab,  und  die  Stammvater  dieser  Ostbucharen  werden 
die  Skythenvölker  jenseits  des  Imaus  sein,  die  Ptole* 
maeus  aufzahlt.  Bei  solcher  Ausdehnung  des  Stammes 
und  bei  der  nomadischen  Lebensweise,  welche  die  aufser- 
sten  Völker  in  Nord  und  Nordost  beibehielten ,  könnte 
es  nun  nicht  befremden,  wenn  sie  sich  nach  den  Weat- 
1  andern  über  das  haspische  Meer  noch  weithin  ausge- 
hreitet hatten,  und  dies  bestätigen  denn  aucb  die  per* 
sisch-medischen  Namen,  von  den  Skythenvölkern  vom 
Imaus  bis  zur  unteren  Donau«  Zum  Nameq  der  2taf#a* 
wAtftvQ%ioi  bei  Herodot  zeigt  sich  der  identische  Perser- 
xiaroe  AftOQynq  (Herod«  6»  121«  *Afi6(WT)$  auch  Name  ei- 
nes Skythenkönigs  bei  Ctes.  Pers.  3),  und  MaocdyrjQ 
{Her«  7,  71)  zu  dem  der  Mttoocty&xai;*)  zum  letzteren 
stellt  sich  der  skythische  Volksname  Maaocuoi,  zu  die.* 
sem  der  persische  Maeadßaxot  (bei  Ptol.)»  ä&nn  Müa&ßd* 
vySi  pors.  Mannsname  bei  Plut.  Artax.  c.  17»  Tanovq tot 


*)  Also  Massagetae;  -et  ist  Endung,  wie  .ot  In  XmöMtoi, 
verglichen  su  den  Eigennamen  Xxvlrje  (Herod.  4,  78)  und  Sco- 
lopitus  (Justin.  Z,  4),  wie  -at  in  Jaiamatae,  Sarmatte.  Vgl,  das 
send.  Jas-ata  (Ized),  au«  der  Wursal  Joz>  anbeten.  AfaQtrayiuic 
noch  als  Skythenaame  bei  Ctes«  Pars.  16. 
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stehen  bei  Ptol.  unter  den  Skythen  am  Imaus,  Tdrtogo* 
unter  den  Völkern  in  Margiana  und  Tanovgot  in  Medien* 
Zaghat  in  Skythien  innerhalb  des  Imaus  vergleicht  sich 
dem  Namen  der  persischen  Göttin  Zag-ntig,  und  2aya- 

Seroxat  Ptol.,  SaxdgavXoi  Str.,  in  denselben  Strichen  dem 
er  Saydgnoi;  Cartasis,  Name  eines  Skythen  bei  Cur- 
tius  (7)  7)y  zu  Carta  in  den  obengegebenen  pers.  Städte* 
namen,  in  der  Ableitung  zum  medischen  Volksnamen 
Margasi.  Der  Name  der  A^avol  an  der  Wolga  bei  Ptol. 
(6*  14)  *tt  eins  mit  dem  Persernamen  'A^dinjQ  bei  Herod. 
17»  66);  der  Name  QvoQay&tat  f  sky dusche  Benennung 
wahrscheinlich  eines  finnischen  Volkes  (S.  275. 274)  »teilt 
sich  in  seiner  Form  zu  Maooayfaai ,  und  die  Skythen- 
namen Tom  Pontus  *A$iav%dg>  'Agictneithjg,  *Aginei97}g 
(Herod.  4,  78»  81)  schliefsen  sich  an  die  pers.  Zusammen- 
Setzungen  und  Wortbildungen  aus  am,  wie  *Agioßag£dyijg9 
9A@tofidgdiig(]EleroA.),9Aqido7tTi(JPto\*),  die  Manns-,  Völ- 
ker- und  Ländernamen  AgiaXog,  Afidantjc  9  "Aquo*, 
9Ageta,  9Agla,  9Agidxav  (am  Jaxartes  bei  Ptol.);  eben  so 
die  Skythennamen  *Agaax6fittg,  Maxivnjg,  ^  Jtairyrjg, 
rvvddvrjg  bei  Lucian  (Toxar.  44«  67*  61)  leicht  an  die 
persischen  'Agcafiivrjg  und  9ABgox6fiag9  SiOifidxrjg  und 
^Siüdfiprjg,  rördr/g  bei  Heroa.  und  Xenopfau  Das  per- 
sische Wort  ag  (kaum  Ableitung,  da  es  im  Namen  *Ayd- 
frvgaoi  auch  vorne  steht)*)  in  9Aawdyrjg9  Maaadytjg, 
Maoo-ay-irai ,  Qvao-ay-faai  findet  sich  auch  häufig  in 
Eigennamen  auf  Inscriptionen  Von  der  Nordseite  des 
Pontus,  wie  "Aßgayog  (zur  ersten  Hälfte  vergl.  pers. 
9Aßgox6fiag  bei  Herod,  7,  224  *  Xenoph.  Anab.  £,  7.  12), 
Tovpßayog,  Mdxayog  (vgl.  Siaipdxrjg  Herod.  69  121), 
'idyayog,  Movxovvctyog ,  Prj%ovvayog,  "Aiivayog  (vgl. 
Siodpvqg  Herod.  6,  25.  7,  66) »  in  Boeckhs  Corp.  Inser. 
n.  2070.  2071.  2072.  2078.  2084 ;,  in  ihrer  ganzen  Gesult 
zeigen  sich  in  Persien  wieder *Ogovrag,  *Ogo vnjg  (Xenoph. 
Anab.  1,  6.  2,  4),  9Agadxf/g  (bekannter  Name),  0agvdxr]$ 

i Herod.  7,  66)  9  ebendas.  auf  Steinschriften  von  Olbia  und 
Lnapa  n.  2060.  2068.  2074-  2130.  2151.  Bei  Herodot  (l, 
105.  4?  67)  kommen  skythische  *Evdgeeg  vor,  einmal  av- 
igoyvvoi  bestimmt,  bei  Ptol.  *Avdgeoi  am  Imaus,  beide 
Namen  leicht  aus  dem  pers.  ner,  sanskr.  nara  (mas)  und 
dem  privat,  a  oder  e  erklärlich.     Herodot  nennt  und  er« 


*)  Der  Compositionsvocal  a  erscheint  am  häufigsten  in  per- 
sischen Namen ,  wie  Artafernes ,  Artabazus,  Tissafcrnes,  Faraa- 
bazusnebenjFarandates,  hier  Ag-a«thyrsus  neben  Idan-thyrsus, 
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klärt  den  skythischen  Namen  der  kriegerischen  Jung- 
frauen der  Sarmaten  (4,  HO):  rag  de  *Auatovag  xale- 
ovat  Sxvdwi  Olognaxa*  dvvaxai  dk  xo  ovvofja  xoüra 
xax'  *EXXdd&  yXdSaaay  ävÖQOxxovoi*  oloQ^ydg  xa- 
Xiovoi  xov  Svopa,  xd  de  naxd  xxeiyew.  Olog  scheint 
nichts  als  wior  in  griechischer  Schreibung ,  und  dieses 
das  in  den  verwandten  Stämmen  -weit  verbreitete  Wort 
lat,  vir,  preuss.  toyrs>  goth.  va&9  sanskr.  trtra*,  totra 
auch  im  Zend  (Burnouf  xs$na  p.  236);  der  Stamm  pat 
findet  sich  zwar  nicht  selten  in  persischen  Eigennamen, 
als  Ilaxi&idrjg  (Herod.  5»  65),  9j4gxandxijg  (Xenoph. 
Anab.  1,  8*  28)  9  aber  kaum  in  der  angegebenen  Bedeu- 
tung, sondern  wie  in  den  verwandten  Sprachen  in  der 
Bedeutung  herrsehen,  gebieten,  wieimzend.paitis,  sanskr« 

Satis,  lit*  pats  (dominus).  Es  erhebt  sich  darum  auch  Verw 
acht  gegen  die  Genauigkeit  der  philologischen  Deutung 
in  den  historisch  verstümmelten  Amazonennachrichten 
Herodots,  der  noch  dadurch  bestärkt  wird,  dafs  Skylax 
mit  den  Sarmaten  an  der  Maeotis  rvvaixoxQaxov(Ji£vot 
nennt:  2avgo/xaxwr pi  loxw  %dvog  rvyatxoxQaxov^vou 
ed.  Gail.  p.  286«  die  offenbar  ihre  Existenz  von  den 
Olognaxa ,  den  kriegerischen ,  gebietenden  Sarmaten« 
frauen  haben.  Einen  für  heilig  gehaltenen  Ort  zwischen 
dem  Dnieper  und  Bug,  wo  eine  iuttere  Quelle  flpfs,  nennt 
Herodot:  IVrrs  fiexakd  BoQva&iveog  xt  ftoxafiov  xal 
*Yndviog   rwoog*    ovvopa   di  oV   iaxi  'EEapnaiog. 


aap  Igai  odoL  Aus  dem  Zend  bietet  sich  ö*cÄ/a, 
aschavan,  asekaun,  aschaon  (esch-  nach  Anquetils  Aus- 
sprache), heilig,  häufig  auch  asja  geschrieben,  und  pate, 
Pfad,  Weg;  aber  mit  dem  jters.pai  in  den  Benennungen 
Mahpai  (Mondgau),  Satterpal  *)  ergäbe  sich  die  einfachere 
Bedeutung  Heiliggau,  heiliger  Ort;  wäre  also  auch  hier 
ein  philologischer  Missgriff  des  Griechen  anzunehmen? 
ScA  in  aschja  konnte  wohl  älterem  g  entsprechen,  und  das 
Wort  das  griechische  ayiog  (  oou>g  vergleicht  Burnouf) 


•)  Creusers  Svmb.  19  706*  Das  perg.  paf  pat  =  sanskr. 
pada,  pes,  gressus,  gradus,  aber  auch  regio,  locus,  provincia. 
Potts  etyinoL  Forsch,  p.  244.  Zu  vergleichen  ist  noch  der 
pers.  Maiinsname  BuyanaXoc  Ctes.  Pers.  44,  neben  Bayaiog  He- 
rod. 3,  128,  Bayundxrtf  Ctes.  9.  Auch  altdeutsche  Namen  sind 
mit  landf  gowo,  akar  (  Odoalcer ,  ahd.  Otachar)  zusammen- 
gesetzt. 
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sein,  aber  derselbe  Laut  findet  sich  auch  durch  £  ans« 
gedrückt  in  B£p&)Q  9  in  der  Keilschrift  Khschhersche 
oder  Hhschwersche ,  Achschweroseh  d.  i.  Chschwerosch 
(a  ist  nur  prosthetisch)  in  der  Bibel;  die  Silbe  -an  zeigt 
sich  ohne  Zweifel  ableitend  in  persischen  und  skythischen 
Namen,  wie  Ariobarz-an-es,  Qvg^av,  Begfccr,  Städte  in 
Persis^  bei  Ptol«,  Far-an-dates,  Id-an-thyrsus,  Hyp-an-is, 
nnd  hier  exan-pai.  Plinios  gibt  den  skythischen  Namen 
der  Maeotis  (6>  7):  Scythae  rocant  Maeotin  Temerinda, 
quo  significant  malrem  märis.  Den  Ungern  heilst  das 
Meer  lenger  ,  vielleicht  Ton  ihren  ehemaligen  skythi- 
sehen  Machbarn  entlehnt,  von  denen  sie  wahrscheinlich 
auch  ezar  9  tausend  y  das  sie  mit  keinem  Volke  ihres 
Stammes  gemein  haben,  pers.  hesar,  zend.  hazagrd,  Jtlen, 
Gott,  pers.  fezdan,  und  noch  andere  Wörter  *)  erhalten 
haben.  Diesem  tenger  nähert  sich  wieder  das  türkische 
dengii}  inda  kann  sich  synonym  zu  Mutter,  send,  mate, 
vernähen  haben,  wie  babai  zu  Vater,  zend.  fedre,  nnd 
an  dasselbe  schliefsen  sich  ungr.  anya,  türk.  an  ja,  in  ja***) 
Auch  die  alten  Namen  der  Flusse  über  dem  Pontus  stam- 
men aus  der  Sprache  der  Skythen,  als  Hvotxog^  bei  den 
Skythen  TIoQaxtt  nach  Herodot  (4,  48),  Topag,  Tvoapflij 
(vgl.  Kordfißri,  Stadt  in  Persis  bei  Ptol.)iC'KTavig,c  Y^yig» 
hoQvabfarpz ,  *t)ctQog  (vgl.  'Occpi^og,  pers.  Manirsname 
bei  Herod.  7»  71).  T*vatg'(r*h  TawogapjS  bei  JCenoph. 
Cyrop.  8i  7*  11»  neben  Kva^aovg  oder  den  skyth.  *Aqn6- 
\aig>  KoXd£atg;  einheimisch  wohl  Tanai,  wie  Babai, 
Achai  in  * AxctL-ulyng  und  *A(>m%*big  Herod.  7»  97. 
117)***)  und  Hha,     Dem  letzten  gaben  die  späteren  tflr« 


•)  S.  Petts  etymol,  Forschungen,  EinL  LVIII. 

**)  Bei  Herodot  keifst  et  hlofs  (4, 8«)  :  *  Mauixig  tc  xmlt- 

ittu  xal  (uqkfiQ  ?oö  Hoyxov.     Man  darf  vielleicht  Maietis  selbst 

für  eine  vollere  dialektische  Form  von  mate  nehmen)   dann  ist 

MatijTis,  Maeotis,  kurs  Mutter,  Temerinda  in  anderem  bestimm- 

\        teren  Ausdrucke  Meermutter,     Ist  diese  Deutung  von  Maietis, 

r\  Maeotis  richtig  und^oiogscwiorzzvir,  so  la'fst  sieh  auf  Vokal- 

yf '  *      bäufung  im  skythischen  Sprachcweige  schliefsen ,  wie  sie  sich 

->\W  s-       jn  ^en  seni)igC]ien  Ueberresteu  seigt. 

**•)  Plinius  tagt  an  derselben  8telle,  wo  er  den  Namen 
Temerinda  gibt:  Tanain  Scythae  Silin  vocant.  Aber  aus  6,  16 
ergibt  sich ,  dafs  dies  aus  der  Relation  der  Makedonier  ist, 
die  den  Jaxartes  für  den  Tanais  hielten.  Suis  gehört  also  s« 
Jetartes  entweder  ein  «weiter  Name  des  Flusses,  wie  Sau- 
conna  neben  Arar  bei  den  Kelten,  oder  andere  Benennung 
bei  den  Nomaden  auf  der  rechten  Seite. 
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bischen  Anwohner  den  Namen  Etel,  Itil,  den  man  wohl 
früher  gehört  hätte,  wenn  sie  früher  da  gewesen  wären. 
Den  Namen  der  Sarmaten,  SavQOfidcou  bei  den  Grie- 
chen, haben  die  Römer  genauer  wieder  gegeben;  das 
Wort  Sarma  Hegt  in  Sag/idyara ,  Stadtnamen  in  Aria, 
verglichen  mit  jfovQoyava  in  Bactriana  und  9A8goydva 
'neben  'Aßgaddtag  bei  Xenoph.)  anf  Hochasien  bei  Ptol. 
6„  16)*  Jazyges  fügt  sich  in  seiner  Form  zum  Namen 
Jbi'Qvysg,  eines  Volks  auf  Hochasien  bei  Ptol.  (6, 16)  y  und 
Rhoxolani,  *Pü)];oXctvoi  stellt  sich  zu  den  persischen  Per- 
sonennamen  €Pa)l;dvijg  (Vlnu  ThemisLocl.  c.  29),  *Pto§dvn9 
(Tochter  Oxyartes,  Alexanders  Gattin),  wahrscheinlich 
uicht  abgeleitet,^  sondern  zusammengesetzt  mit  alani,  das 
noch  in  raxaXdpoi,  Namen  eines  sarmatischen  Neben- 
volkes bei  Ptol.  (3,  5,  jedoch  unsicherer  Lesart),  und 
einfach  im  Namen  der  Alanen  vorkommt,  welche  eins 
mit  den  Budinen  des  Herodot  und  gleichzüngig  mit  den 
Skythen  nach  Lucian  (s.  Alanen)  dem  Sarmaten-  und 
Shythengeschlechte  zugezahlt  werden  müssen.  Und 
Klaproth  zeigt,  *)  dafs  die  Sprache  der  Osseten,  der 
Nachkommen  der  Alanen,  nach  vieler  Mischung  noch 
dem  persisch-modischen  Sprachstamme  am  nächsten  stehe. 
Jaxamatae ,  ron  Jaxama,  mit  der  Ableitung  -ama  in  per« 
sisch-skvthischen  Namen  wie  yAQod\ir\g,  dtttdfiTjg,  Act- 
%dy.ag  (Arrian.  2,  2. 11.  Xenoph.  Cvrop.  8»  5*  17),  "AQrafitg 
(s.  oben  S.  290),  Corocondama  (Stadt an  der  Maeotis),  Axuna 
(Stadt  in  Persis  bei  Ptol.),  steht  neben  Jaxartes,  dessen 
Bndsilbe  -art  gleichfalls  als  Ableitung  betrachtet  werden 
kann,  verglichen  zu  2iavgvig  bei  Arr.,  und  Sisygambe 
bei  Arr.  und  Curt. ,  zu  2ayd(nioi,  2aydgavXoi  und  ad- 
yaoig  (pers.  Waffe).  Von  den  sarmatischen  Mannsnamen 
Bccyaiaanog,  Zamxog  bei  Dio  Cass.  (71*  p.  1187)  trägt 
auch  der  erste  das  in  persischen  Namen  so  häufige  asp, 
vergleicht  sich  der  andere  der  zendischen  Form  zieantem 

5 nach  Ancjuet.),  das  neupers.  zend  (virus)  ist,  bekannt  aus 
em  Namen  Zendaveata«  In  Csafer,  Zinafer  bei  Ammian 
17,  12  seheint  fer  die  pers.  Wurzel  fsr  in  OsgccvXag 
(Xenoph.  Cyrop.  2,  5.  7  rieben  2a ftßav lag  ebendas.  2«  2. 28) 
mit  Ableitungen  in  Qagaifidvyg  bei  Arrian  und  ®£Q£V-~ 
Sdnjg*  QagavddtTjg  bei  Herod.  (7,  67.  9»  76)»  Tielleicht 
spatere  Abkürzung  desselben  Wortes  in  Artafernes,  Tis« 


*)  Aaia  polygl.  p.  88.  Vgl.  dessen  Reise  in  den  Kaulcaius 
und  Rask  über  das  Alter  und  die  Echtheit  der  Zendsprache. 
Berl.  1826.   p.  50.  51. 
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aafernes;   und  Zizais  bei  Axnxnian  (an  ders.  Stelle)  ist 
vielleicht  eins  mit  dem  pers.  Namen  Tid-aiog  bei  Herod« 
(7 »  88  )t  das  erste  Wort  in  Zinafer  mit  dem  zweiten  in 
K    \Aana9lvn$  bei  Herod«  (3,  70)  *  "wie  der  Name  Agathyrsi 
\p"       später  9j42axj£i(?Qfi,  Agazziri  lautet«     Rasparadanus,  Sar- 
i    *  roatenname  in  einer  Inschr.  bei  Murat.  2099»  7,  stellt  sich 

2U  Tlagodava,  dem  Namen  einer  Stadt  in  Persis  bei  PtoLv 
und  zu  Bespendial«  einem  der  noch  erhaltenen  alanischen 
Namen,  yon  welchen  nocVAanag  (Candid.  in  Exe  legatt. 
ed.  Bonn«  p.  472)  und  roxxQ  (Olympiod.  ed.  Bonn.  p.  464) 
sich  der  Erklärung  auf  dem  Bisherigen  Wege  fügen, 
Wenn  man  sie  mit  der  in  Persernamen  häufigen  Ablei- 
tung -ar,  wie  mKva^dQTjg/AgxefißdQric,  BovßaQjjg,  'Pw- 
mxpag  bei  Herod.  und  Xenoph. ,  zu  den  zend.  Wörtern 
aspo  (e<juus)  und  gäus,  gö ,  pers«  gau,  gö  (taurus)  hält. 

3«  JEndlich  fehlt  es  auch  nicht  an  ausdrücklichen 
Zeugnissen  für  die  medisch-persische  Abstammung  dieser 
.  Nomadenyölker.  Yon  den  nomadischen  Sigynnen  ,  den 
Nachbarn  der  Agathyrsen,  den  damaligen  Bewohnern  der 
ungrischen  Ebenen,  erfuhr  Herodot  wahrscheinlich  bei 
den  Thrakern,  neben  denen  er  ihrer  erwähnt  (6f  9): 
tlvai  dh  Mndu)va<y<plac  dnolxovg  Uyovoi,  und 
bemerkt  darüber;^  oxwg  de  oixoi  Mrjdiav  änoixoi  V€yo- 
V(tat9  eyrJ  jt&y  ovx%%o)  inupQdcaoSat,'  yiyoixo  a  av 
ttotv  ev  tw  [taxotf  XQOVW.  Bei  seiner  engen  Ansicht 
Ton  Skythika  mufste  ihn  dies  allerdings  befremden.  Auch 
die  Verwandtschaft  der  Sarmaten  mit  den  Medern  kannte 
man:  Tanaiu  amnem  eolunt  Sarmatae,  Medorum  (ut  fe. 
runt)  Modules,  et  ipsi  in  multa  genera  divisi.  Plin.  6«  7; 
liefs  sie  als  eine  von  den  in  Asien  herrschenden  Skythen 
verpflanzte  Kolonie  aus  Medien  kommen:  vno  da  xov- 
iwv  xuiy  gctoiXiwy  (tajv  JSxvd'ütv)  noXXd  fiiy  xaixwy 
äXXtoy  xuiy  xaraTToXe^iid^iyTwy  ifrytoy  uexoixioftfjyai, 
dvo  di  fiGyioTCcg  dnoixiag  yeviod'cci,  xr\y  fi&y  ix  xtoy 
AqovqImv  (texaaxad-eioav  elg  xrjy  uexctEi)  %wQay  xijg 
xe  ILaqtXayoviag  xai  xov  Jlorxov**)  xtjy  oe  ix  xrjg 


•)  Bei  Skvlax  folgen  sieh  an  der  Südküste  des^  schwarzen 
Heers :  (Uta  de  Xalvßag  *AecvQt*  ifiir  i&roe  .  .  futd  de  'Acav- 
gCav  na<pXayavfa  i&vos.  ed.  Gail.  p.  289.  290.  Derselben  Land« 
scfaaft  gedenkt  Apolloniu»,  Argon.  2,  948.  966«  wosu  der  Scho- 
liast  bemerkt:  *AG<ruQ(av  eine  rtjv  Zvqtav  xijy  Kannadoxiw  ti- 
veg  de  täy  ap^a/W  AsvzocvQlttv  ttvi^y  ixdlouy.  Es  sind  die 
Kappadoken,  die  nördlichsten  Syrer,  die  um  die  Mündung  des 
Halys  bis  an  die  Küste  reichten,  und  von  Uebersiedlung  kann 
hier  so  wenig  die  Hede  sein,  wie  bei  den  Sarmaten.. 
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Mtjöl&S  naget  xdv  TavaXv  x&9*S(>w98t<xav,  rjg  xodg 
Xao-dg  Savgofidxag  oyofiaadijyai.  Diod.  Sic-  2,  43« 
Es  bedarf  kaum  der  Erinnerung,  dafs  ein  so  mächtiges, 
ein  eroberndes  und  vielgetheiltes  Volk  sich  nicht  aus 
einer  einfachen,  innerhalb  der  historischen  Zeit  gegrün- 
deten Kolonie  ableiten  lasse.  Aach  die  morgenländtsche 
Kleidung  behielten  diese  Völker  noch  im  Abendlande 
bei j  hovpov§  di  dvyaiicu  nvd'iad-ai  olniovxag  7tigr}V 
rov*IaxQov  av&Qianovg,  xoiai  ovvo(ia  elvat  2iyvvragp 
ia&rjxt  <tö  xQtwtihoyg  Mvdixrj.  Herod.  6,  9  j  Sar- 
matae  gens  habitu  armisque  Partki'cae  proxima.  Mela  3, 4» 
locnpletissimi  (  Germanorum  )  Teste  distinguuntur  non 
iluitante ,  sicut  Sarmaiae  ac  Parthi,  sed  stncta  et  singu- 
los  artns  exprimente.  Tac.  Germ.  17«  Die  parthiscne 
Tracht  aber  war  die  medische :  (Parthis)  vestis  olim  sui 
moris:  posteaanam  accessere  opes,  ut  Medis,  perlucid* 
ac  fluida.  Justin«  41?  2* 

Aus  der  Richtung  des  Handelsweges  Tom  Don  nach 
Hochasien,  zu  den  Issedonen  über  den  östlichen  Skythen, 
bat  Herodot  die  Namen  ^AgymnaZoi  und  ^Agifiaanol  er- 
fahren (4, 28. 27},  welche  nocn  persische  Abstammung  Terra* 
then,  wenn  man  Agymnatot  zuldgyadiva,  Tlaaagya  da  und 
Ogoinnoi  (Volk  inBactriana)  bei  Ptol.  stellt,  und  'Aqt- 
fiaanoif  entweder  *Agi-/A(*07tot  getheilt,  zum  häufigen  ari 
und  dem  pers.  Volksnamen  Moiomoi  (Herod.  1,  125), 
oder  *Agt/x-<tonoi  f  mit  dem  häufigen  asp.  *)  Ueber  den 
Issedonen  nennt  Ptol,  6/16  >H9'dyovQOi.  Dürfte  man  diese 
für  die  X)ywQ  des  Theophylakt.  die  Uiguren,  halten,  so 


#)  Herodot  hörte,  sie  seien  einäugige  Menschen,  und  theilt 
die  Deutung  des  Namens  mit :  ovvopd{opev  avxovg  Zxv&unl 
AQipaönovs*  agip*  ytio  %y  xaliovGi  £xvfru,  enov  &k  toV 
ctpüalfiov.  4,  27.  Dies  ist  aber  wohl  eben  so  philologische 
Fabelei,  als  jenes  historische  ist.  Wäre  eine  Wurzel  anov  im 
Namen  enthalten,  so  muffte  er,  da  die  Griechen  nur  umge- 
stalten, wenn  sie  ihren  Organen  oder  ihrer  Etymologie  an« 
passen,  was  im  Ganzen  selten,  und  hier  nicht  der  Fall  ist, 
AoifiuGnovot  oder  'Agipaenvol  wiedergegeben  sein,  wie  Xo- 
GQor(gy  rtoßovjjg  aus  Cbosro,  Gobru,  nicht  Xoepöc  oder  r&ß(>6s. 
Gibt  doch  Herodot  selbst  den  Eigennamen  Targita  nicht  ein- 
mal TuQftzMs  oder  TaQyfrqg,  wie  er  spSter  hei&t,  sondern  Tccq- 
f£rao£.  Ist  oim  (unus  im  Zend)  zum  ersten  Worte  verglichen 
worden  ?  Hat  hier  Herodot  Verdrehungen  eifersüchtiger 
Kaufleute  erfahren?  So  scheint  auch  seine  Angäbe  zu  beur- 
tbeilen,  dafs  die  Beisenden  vom  Pontus  bis  zu  den  Argippäern 
durch  sieben  Sprachen  durchkämen.  Woher  diese  alle  vom 
Don  auch  bis  in  die  Mitte  von  Hochasien? 
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hatte  man  liier  die  Vordersten,  des  spater  weit  gegen 
Westen  vordringenden  und  sich  ausbreitenden  Stammes, 
den  -wir  jetzt  den  türkischen  nennen,*)  An  der  Nord- 
ostseite von  SkylKien  innerhalb  des  Imaus  stehen  bei 
Ptol.  (6,  14)  die  AXavd  opr/*  benannt  von  dem  aufsersten 
Volke,  das  bei  ihm  in  dieser  Richtung  aufgeführt  ist: 
(%axavk\iov%CLi)  %r\v jrtQd§  ägxjovg^näoav  *yy^S#  *^S 
ayviioxov  f  oi  xoivßq  xaXov/xtPOi  *Al&yot  j£xv9cu, 
worin  man  eine  alte  Gesammtbenennung  dieses  Stammes 
vermuthen  könnte,  eine  griechische  von  aXav,  oder  eine 
skythische  ?  Gewiss  können  diese  Alani  nicht  mit  den 
kaukasischen  verwechselt  noch  weniger  t  da  der  Geo- 
graph das  Land  westlich  durch  den  Bhaflufs,  die  Wolga» 
begrenzt,  an  &ie*AXavvoi  JSxv&ai  in  Sarmatia  Europaea 
(3,5)  angeknüpft  werden.  Sämmtliche  im  Osten  des 
Kaspischen  Meeres  herumziehenden  Nomaden  fafst  Animian 
unter  demselben  Namen  zusammen,  mit  deutlicher  Rück- 
sicht auf  Ptolemaeus :  Tanais  Asiam  terminat  ab  Europa, 
Hoc  transito  in  immensum  extentas  Scythiae  solitudines 
Alani  inhabitant,  ex  montium  appellatione  oognominati.  **) 
•  •  Alani  sunt  Orient!  acclines,  diffusi  per  populosas  flen- 
tes  et  amplas,  Asiaticos  vergentes  in  tractus,  quas  ctila- 
tari  adusque  Gangen  accepi  fluvium,  interseoantem  ter- 
ras  Indoruut,  mareque  inundantem  austräte.  Ibi  partiti 
per  utramque  mundi  plagam  Alani  (quorum  gentes  variat 
nunc  recensere  non  relert)  licet  diremti  spatiis  longis, 
per  pagos,  ut  Nomades,  vagantur  immensos:  aevi  tarnen 
progressu  ad  unum  concessere  vocabulum,  et  summatim 
omnes  Alani  cognominaniur.  3t»  %  Er  bezeichnet  damit, 
da  er  in  den  Nordweststrichen  auch  längst  verschollene 
Skythennamen  mit  aufführt,  wie  es  scheint,  noch  die  Ge« 
sammtmasse  der  alten  Skythen,***)  vielleicht  auch  schon, 


•)  Der  Name  Yv?««t  bei  Herodot  lafst  sich  nicht  wohl  für 
den  Türkeimamen  annehmen  (S>  274).  Zwar  steht  Turcxu  bei 
Mela  lr  21  und  Plinius  G,  7,  deren  Quelle  Herodot  ist,  in 
allen  HssM  aber  ebendaselbst  ist  auch  der  Name  'Apymnalo* 
verderbt  in  Arimphaei  und  daran  gleich  der  inons  Rinhaeus 
angefügt,  woraus  sich  für  den  kritischen  Werth  dieser  Stellen 
wenig  Günstiges  folgern  lai'st. 

**)  Umgekehrt.  ^  FtoL  nennt  die  Gebirge  nach  den  Völ- 
kern, wie  öutvtftxx,  £a^iuuxa,  neuxXyu,  jtiavyi,  Boudqrdj 

***)  Dafür  mufs  sich .  aussprechen ,  wer  die  in  Ammians 
Schilderung  vorkommende  cerrupte  Stelle:  ,, mores  et  media 
et    eiforatam    vivendi    sed    jam   immaturam"  lesen  will    mit 
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da  er  sie  in  der  Schilderung,  die  er  im  Folgenden  entwirft, 
mit  den  Hunnen  vergleicht,  die  neu  von  Osten  Torwart« 
gedrungenen  Nomaden*  die^  Türken.  Zur  Zeit  der  hun- 
nischen YolkerumwStzunt  ist  dieser  Stamm  aus  seinen 
alten  SiUen,  die  man  um  die  Gebirge  des  Nordwestrandes 
▼on  Hochasien  stellen  darf,  in  die  Flächen  der  Skythen 
her  abgekommen,  und  findet  sieb  bald  weitverbreitet  un- 
ter dem  Namen  Hunnen,  ^  der  yon  nun  in  die  Stelle  der 
alten  Skythennamen  eintritt:  ol  Ovvvoi  xd  yivog,  xd 
fier  naXuid*  xaxtffxovv  xi\g  Mcucixidog  Xipyrjg  xd  ngo^ 
vnt)Xu£xrpr  äyeuoy,  xai  rjöay  xov  Taydldog  norauov 
<xQ**t*(jbreQQt  *  *)  xa&ditef  xai  xd  SXXa  ßdpßuQCt  %$yij, 
onooa  ivxdg  Iftalov  ovovg  ärd  ttjj>  *Aaiav  ivxvyyavoy 
idQVfifaa.  oitoi  de  anavxeg  xoivjj  fiep  Sxv&ai  xai 
Ovvyoi  bvwyofidtoyxo.  Agath.  6,li;  nvXida  iyxav&a 

3*  wvoig  e&vQw,  rj  Kaania  ix  TtmXaiov^ixXijdr)*  xd  djb 
y&fade  nedla  xi  icx$y  tnnyXax»  xai  vddxwy  noXXcjy 
axe%vtig%\mXear xai  %i&ga  naXXt}  Innoßorog  xe  xai 
äXXwg  vnxla.  ov  dt]  xd  Ovvviov  M&yt)  o%edov  rt, 
anavxa  l'dqvxai  S%ql  ig  ty*  Matüxiv  dirjxoyxa  Xlfivqy. 


dringen  im  Westen  wohl  bekannt  int ,  bis  an  die  Grenzen 
der  Perser,  wo  er  selbst  den  den  Persern  verwandten  Eph- 
thaliten  beigelegt  wird :  *Eg>&aXixat  di  Ovvvtxov  jtdv 
%dvog  elal  xe  xai  oyofid^ovxai  .  .  rtgogotxovoi  ftiv 
n&poaig  ngdg  ßofääv  ayefJQy,  ov^  dn  noXig  Togyu* 
oyofia  ngdg  avxaZg  tvov  xalg  negativ  io%axiaXg  iaxtyy 
ivxavba  de  negi  yjjg  oglwy  diafiaxeoSat  itgdg  äXXij- 
Xovg  eltoSvoiv.  ov  ydg  vofiddeg  elüly  ulgntg  xd  äXXa 
Ovvvixd  %$rq,   aXX    ini  %toQag  dyad-rjg  xivog  ix  na- 


ls.  Vossius (Mela  ed. Lugd.  Batav.  1748. p.  796)t  mores  e  Media;  at 
eflerata  vivendi  seeta  immutarunt.  Dafür  scheint  noch  das 
darauffolgende  :  oinnes  multiplicl  discipliiia  prudentes  nunt 
bellatorcs.  Und«  etiam  Per$ae9  gut  sunt  originitus  ScyfA«*, 
pugnandi  sunt  peritissimi.  Dies  waren  denn  noch  fernere  Be- 
weisstellen für  die  persisch-medische  Stammverwandtschaft  der 
Skythen. 

*)  avaioXixtoTeQOi  in  richtiger  Orientierung. 

*•)  An  mehreren  Stellen  wechselt  Prokop  (in  Jener  alber- 
nen, vorzüglich  bei  späteren  Schriftstellern  nicht  seltenen  Zie- 
rerei ,  in  der  neue  Völker  mit  den  Namen  alter ,  in  deren  Sitae 
sie  eingesogen,  benannt  sind) mit  Ovwo*  und  Afaaeayiu* t  wie 
B.  Fers.  1,  21,  B.  Vandal.  i,  11.  18,  B.  Gotlu  2,  1,  a. 
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Xcuov  VSqvvtcu  •  •  fiövot  Si   Ovvvwv   ovxoi   XbvxoL 
Proc.  B.  Pers.  1,  3.     Um  die  Mitte  des  6»  Jahrb.  ver- 
breitete die  Horde  der  Türken  vom  Ektag*)  ihre  Herr 
schaft  über  die  stammverwandten  Völker,  von  denen  die 
XtQ%l$y  Kirgisen,  genannt  werden    (Menand.  ed.  Bonn. 

J.  583)  *  uno  über  die  Sogdier  und  Ephthaliten  bis  sur 
ersergrenze,  und  seitdem  tritt  Türk  als  Gesammtname 
an  die  Stellendes  Hunnennamenat  Ovvvoi  d'  owrot  tcqoq- 
oixovvreg  %$  |'<p,  JIsqocÜv  rtXrjaidxtoQOh  ovgxai  ZWp- 
*ov$  äva*aXsiv  xolg  noXXolg  yvcüpiftwtepov.  TheophyU 
i,  8.  Wie  im  Westen  die  Sarmaten,  sind  auch  im  Osten 
auf  der  rechten  Seite  des  Jawrtes  die  weidenden  Skythen 
unter  den  nachrückenden  Völkern  verschwunden»  nur 
am  Kaukasus  haben  sich  Alanen  und  jenseits  des  Jasertes, 
auf  der  Westseite  des  Imaus  die. alten  ackerbauenden 
Völker,  mit  ihren  Stammgenofsen  auf  der  Ostseite  des 
Gebirges,  unter  dem  Namen  Bucharen  (einheimisch 
Tadschik)  erhalten» 


•)  *Exx&y  In  den  Excerpten  aus  Menander  (ecL  Bonn.  p.SSl) 
und  an  anderer  Stelle  wohl  verschrieben  *Ext£l  (p.  404),  xpueoov 

tahi 


coog  erklärt  (io  qqoc  to  Uy6pitvov  xfvtfovp  erwähnt  auch  Theo« 

Shylactus  7,  8),  das  aber  in  dem  türkischen  Namen  nicht  liegt, 
er  =  Aktag«  der  weifse  Berg?  Man  nimmt  ihn  für  den  Altai« 
Die  Tabula  Feut.  hat  in  diesen  Regionen  einen  Berg  Co/acsf, 
FtoL  jiexatdyxag* 
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ZWEITES    BUCH* 

DIE    NEUEN   UMGESTALTUNGEN. 


ERSTES    KAPITEL« 

DDE    DEUTSCHEN    WE9TVÖLKER. 

Im  westlichen  Germanien  weichen  seit  dem  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  nach  und  nach  die  alten  Namen  der 
Völker  anderen  wenigen,  aber  ausgebreiteten.  Die  ein. 
zelnen  Theile  des  vielgegliederten  Stammes  haben  sich 
hier  in  gröfsere  Körper  vereinigt,  deren  Unterschied  für 
die  folgende  Zeit  bleibend  wird*  Zu  dieser  Umgestal- 
tung im  Innern  kommt  ein  Fortdrängen  gegen  die  äufse- 
ren  Umgebungen  ;  die  neuen  Völker  haben  auch  ihre 
früheren  Sitze^  geändert  und  in  erweiterndem  Streben 
nach  Aufsen  sich  in  neue  Stellungen  fortbewegt. 

!•  JLlamaillli«  *  Der  erste  der  neuen  Namen. 
Caracalla ,  dessen  Regierung  im  J.  213  endete  »  setzte 


*)  Römische  Gesohichtschreiber  wechseln  Aletnanni,  Me~ 
mani,  Alamanni,  griechische  'AJLapayot,  'jiiafucyyof;  der  Binde- 
vokal a  steht  durchgehends  bei  den  späteren  latein.  Geschieht- 
Schreibern,  in  den  Gesetzen  und  Urkunden.  Unkundige  grie» 
chische  Schreiber  haben  *A)Apavoi  in  *jHflavoi  entstellt  ,  wie  im 
Suidas  ed.  Küster.  2,  294  steht,  und  in  den  Exe.  Dion.  Gass. 
ed.  Reim.  p.  1299«  1500.  1301,  wo  Reimar,  um  etwas  nachsu- 
helfen,  die  Unform'Mvfjßavyot  in  den  Text  gesetzt  hat«  Aehn- 
liche  Verstümmelung  ist  Takprivw,  r*lßiov<ov  (/u  nnd  fi  sind 
in  griech.  Hss.  sehr  ähnlich  gebildet)  für  'M*p*vüy  bei  Dexip- 
pus  ed.  Par.  p.  11. 
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nach  einem  Siege  Aber  das  neue  Volk  dessen  Namen  zu 
•einen  Titeln:  quam  Germanica  et  Parthici  et  Arabici  et 
Alemanmd  nomen  ascriberet  (nam  Alematmomm  gentem, 
devicerat)  .  «  Ael.  Snartiani  Antonin«  Caracalla  c  10* 
Der  Strich  am  Oberrhein  vom  aufseren  Wald  bis  auf  die 
Alpenhöhen  ist  die  Heimath  der  Alamannen.  Aber  nicht 
su  gleicher  Zeit  hat  das  Volk  diese  ausgedehnte  Strecke 
erfüllt,  sondern  ist  in  verschiedenen  Epochen  von  Nor« 
den  gegen  Süden  gerückt. 

1.  Alanunmen  hinter  dem  römtekett  JJmee;  Bildung; 
de$  Volks.  Die  Südwestecke  des  Landes  «wischen 
dem  Main,  dem  Rhein  und  der  Donau,  einst  Besitzthums 
der  HeWetier,  dann  auf  einige  Zeit  der  rings  umher 
streifenden  Markomannen,  hatten  schon  zu  Tacitus  Zeit 
die  Römer  besetzt,  nachdem  sie  wieder  von  gallischen 
Molonisten  bevölkert  war,  und  zu  ihrem  Schutze  über 
sie  eine  Grenzwehr  aufgestellt«  £s  ist  kein  Grund  zur 
Annahme  vorhanden ,  dafs  die  Richtung  dieser  bewaffne- 
ten Grenzlinie  damals  eine  andere  gewesen  sei,  ftb.i* 
späterer  Zeit,  wo  die  wiederholten  Angriffe  der  jenseiti- 
gen Deutschen  es  nothwendig  machten,  dem  Limes  eine 
Sröfsere  Stärke  durch  eine  Befestigung  zu  geben,  deren, 
puren  sich  bis  auf  unsere  Zeiten  erbalten  nahen.  Von 
der  Donau  zwischen  Pföring  und  Kelheim  lassen  sich 
Trümmer  eines  alten  Walles,  des  Pfahls,  gegen  Nordwest 
verfolgen  bis  Gunzenhausen.  Weiter  in  Nordwest,  Über 
dem  Neckar,  zeigen  sich  von  Oehringen  in  Nordrichtung 
über  den  Kocher  und  die  Jagst  bei  Jagsthausen  Reste 
eines  Walles  mit  Schanzen  römischer  Bauart  als  Spuren 
einer  zweiten  Linie,  die  sich  nordwärts  vielleicht  an  den 
Odenwald  anlehnte*  Dafs  diese  Mauern  unter  sich  oder 
gar  mit  dem  Pfahle  ,  der  zur  Deckung  der  römischen 
Besitzungen  am,  Taunus  hinter  diesem  Gebirge  geführt 
war,  zusammengehangen  haben ,  läfst  sich  nicht  erweisen 
und  ist  unwahrscheinlich.  Sie  bildeten  wohl  nur  die 
Befestigung  einiger  Hauptvertheidigungsplätze  in  Gegen« 
den,  wo  die  Gegenwehr  am  notwendigsten  schien«  oder 
von  wo  aus  man  die  feindlichen  Angriffe  am  leichtesten 
zurückzuschlagen  hoffte.  *)       Im    Umfange  dieses    vom 


+)  Aus  der  Folge  der  Nachrichten  wird  sich  als  wahrschein« 
lieh  ergeben,  dato  die  beiden  Linien  su  verschiedener  Zeit, 
doch  im  Laufe  des  5.  Jahrh.,  die  über  dem  Neckar  durch  Posthu- 
ntius  gegen  die  eigentlichen  Alamannen  im  Mainlande  *  die  an 
der  Donau  gegen  die  im  Rücken  «i (senden  Juthangen  durch  Pro« 
1ms ,  ihre  stärkste  Befestigung  erhalten  haben* 
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Limes  begrenzten  Römcrlande*  rwischen  dem  Rhein  tmd 
der  Denan  ist  der  von  Ptolemaeus  unter  der  Benennung 
igrtfios  Tto^Elovrjtiwy  zwischen  der  Alb  und  dem  Rheine 
angesetzte  Landstrich  ra  nehmen«  Darüber  hinaus  ge- 
gen Norden,  also  in  den  Maingegenden,  sind  noch  tob 
flim  mehrere  einzelne  Völker  aufgezählt,  die  Ovianoip 
ohne  Zweifel  Ovomot,  die  von  Norden  her  in  diese  Ge- 
genden gezogen  waren,  und  nach  ihnen  bis  zünden  Ingrio- 
nea  ander  Wied  KaQitvol,  Ovaoyliovegxmä^lytoviwoh 
Anwohner  des  Taunus;  weiter  östlich,  den  Main  aufwärts, 
stehen  MaqovtyyQi,  und  nördlich  neben  den  Chatten 
Tovßartoi{§.  90. 99*  124)*  Mit  dem  Anfange  des  folgenden 
Jahrhunderts  aber  erscheint  in  diesem  Striche  nur  der 
erofse,  bald  selbst  von  den  Römern  gefürchtete  Nanu» 
der  Alamannen,  Gesammtbenennung  der  vereinigten  klei» 
neren  Völker«  Wohl  haben  sich  auch  noch  gegen  den 
Main  zu  den  Usipiern  ihre  früheren  Nachbarn,  die  Ten* 
cterif  gezogen,  die  Ptolemaeue  noch  nördlich  über  den 
Ingriones  kennt,  von  Tacitus  (Germ.  52)  als  ausgezeicb» 
netes  Reitervolk  gerühmt»  Als  geübte  Reiter  fanden  die 
Römer  die  Alamannen  beim  ersten  Zusammentreffen  mit 
ihnen  am  Maine :  Antoninus  •  •  Caraealla  dictus  •  •  Ah* 
matmoMy  gentempopulosam,  ex  equo  mirificepugoaniem9 

S-ope  Moemrn  amnem  devicit.  Aur«  Victor  de  Caea.  c  21. 
ie  Tencterer  und  Usipier  dürfen  als  die  Grundlage  des 
alamannischen  Völkervereinigung  angenommen  werden, 
der  sich  die  kleineren  Völker  im  Norden  des  Odenwal- 
des  und  über  dem  römischen  Limes  noch  anschlofsen» 
Früher  öfter  unter  den  Rheinvölkern  genannt,  werden 
seitdem  die  Usipier  und  Tencterer  nicht  wieder  erwähnt; 
die  Tubanten,  ihre  Nachbarn  schon  in  früherer  Zeit  in 
den  unteren  Rheingegenden  ,  die  ihnen  wahrscheinlich 
auch  südwärts  gefolgt  waren  ,  noch  einmal  neben  den 
Alamannen  um  das  J.  320  in  Nazarii  Panegyr.  18:  Quid 
memoremBructeros?. .  Aüimatmo$r  Tu6anie$?  Sonst  nur 
noch  unter  den  römischen  Hülfsvölkern  in  der  Not  imp. 
(Tubanies,  Tylantei,  Graev.  Thes.  Antt  Rom*  7,  P.  1822« 
1463)  genannt,  sind  wahrscheinlich  auch  sie  unter  die  Ala- 
mannen geflossen.  In  diesem  Sinne  erklärt  auch  die  Bildung 
des  Volkes  ein  römischer,  von  Agathias  wegen  seiner  Ge* 
nauigkeit  gerühmter  Schriftsteller  ,  Asinius  Quadrates, 
und  bestätigt  seine  Angabe  durch  die  Deutung  des  Na« 


ßhq,  £vy*Xvdig  Ha$p  äp&gwnoi  xai  ptydöeCi 
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vai  rovto  dvvwtai  afootg  ff  httawuUu  Agath,  Hictor. 
1.  6»  Das  neue  ans  den  Yerschiedenen  Theilen  reref- 
mgte  Gesammtvolk  wird  »ich  den  Bundesnamen  Alaman- 
nioa  (communio)*)  beigelegt  haben)  daron  hiefsen  dann 
die  an  der  Yereinigong  Thcil  nehmenden  Völker  Ale» 
mannt» 

Die  kriegerischen  und  «ahlreichen  Alemannen  wur- 
den der  benachbarten  Römern  seit  ihrem  Auftreten  immer 
furchtbarer  und  gefährlicher,  and  fielen  in  wiederholten 
Raubzügen  über  das  benachbarte  römische  Gebiet  und 
die  nlcusten  Theile  Galfiene  her«  Doch  haben  sie  in» 
nerhalb  des  rtfmischen  Limes  noch  nicht  bleibende  Sitse 
genommen.  Die  Tabula  Peut»  (aus  der  Zeit  des  Alexander 
SererusX  welche  ALEMANNIA  hinler  der  silra  Marciana 
(Schwanwald)  nach  8UEVIA  ansetzt,  nennt  noch  die  rfi» 
mischen  Orte  im  Osten  des  8chwarawaldes*  För  die 
räuberischen  Einfalle  beschloft  Alexander  Sererus  diese 
seit  Kursem  sflaelloe  gewordenen  Römerfeinde  f  welche 
die  Geschichtscnrciber  dieser  Zeit9  wie  es  scheint,  rorw 
sugsweise  Germani  beaeichncn,  in  ihrem  eigenen 
Lande  su  richtigen:  ad  Gertoanicum  bellum  profectus 
est  •  •  Erat  autem  grarissimnm  refoublicae,  atque  ipsi* 
uuod  Gtnrumorun  rastationttnu  Gaflia  diripiebatur;  pu- 
doromque  augebat,  quodrictis  jam  Parthis,  ea  natio  lm- 
minebat  reipublieae  cerricibua,  quae  semper  etiam  minus« 
culis  Imperatoribus  subjecta  yiaebater«  AeL  LampridL 
Alex,  Beyer*  c*  59.  Bei  Mains,  Ton  wo  die  ersten  Unter- 
nehmungen der  Römer  jgtgen  die  Alemannen  ausgehen, 
wird  er  bei  Eröffnung  des  Zuges  ermordet  (Jörn,  c  15* 
JuL  Capitolin»  Marimin»  e»  7)  i  aber  sein  Nachfolger 
Maximinus  Torgrö&ert  die  Zurostungen  und  verwüstet 
das  feindliche  Land  (Capttolin,  Maximini  duo  c  11«  12). 
Noch  heftiger  aber  werden ,  trota  der  Yerthei#igung*. 
anstalten  der  Römer 9  nach  hurser  Zeit  die  Anfalle  der 
Deutschen.  Posthumius  treibt  sie  (261)  Ton  Neuem  aus 
Gallien  suruck:  nimius  amor  erga  Posthnmium  omnium 
erat  in  Gallica  gente  populorum.  quod  tnbmotu  ommbus 
Oermamcit  gentibui  fiomanum  in  pristinam  securitatem 
rerocasset  Imperium*  Treh,  Pollion*  triff«  tyranni  c.  ö } 
wird    cum  Vertheidiger   des    Grenswauee    aufgestellt: 


♦)  Altiu  almenningr  (communStas,  unrrertltas).  Im  Ober- 
deutsehan  wird  das  Wort,  wie  Grimm  Bechttalterth.  p.  498 
anmerkt,  erst  später  genannt  t  eommunio,  quae  vulgariter  «{• 
m*i*dc  dieitur.  Weisth.  Ton  Wetter  (a,  1259). 

Digitized  by  VjOOQLC 


Alamttmf*  307 

transrletutni  Beritts  ducem,  et  Galliae  praedäem  Post- 
humium  fecimus,  Timm  diffnissimum  sereritate  Gallorum, 
Eputoia  Valeriani  ap.  PoUion»  L  e.  Sieben  Jahre  lang 
vermehrte  er  die  Vertheidigunnanetalten  gegen  den 
Feind,  und  ohne  Zweifel  fallen  in  dieae  Äeit  cue  römi» 
sehen  Befestigungen  Aber  dem  Neckar.  Alles  dies  wird 
nach  seinem  Tode  alsbald  vernichtet,  jedoch  rpn  LoUianu* 
wieder  in  den  vorigen  Stand  «setct:  et  Lollianos  ouidem 
nonnihilnm  reipubucae  profwt  f  nam  plerasque  Galiläa 
civitatis,  nonnnlla  etiam  eastrm%  quae  Pesikmerims  per 
aepiem  sumee  im  solo  barbaricö  meayieaeermt ,  quacque 
interfeeto  Posthumio  subita  irruptione  Qermenerum  et 
direpia  Jmerant  ei  mcensa,  in  atatam  veterem  lefonne» 
viu  PoH.  trig.  tyr.  c,  6*  Die  feindliehen  Einfälle  währen 
fort  j  die  Alemannen  erscheinen  unter  Anreiten  selbst  in 
Italien:  Aarelianoa  Italiamrepetivit,  cujus  urbes  Ahmen* 
nermm  vexatiombu*  affligebantm  Anr.  V  ictor  de  Caest  SS* 
Nach  dessen  l*od  (275)  trugen  die  Consuln  dem  Senate 
tot  (Vopise.  Tacit.  c.  8)  t  Imperitor  est  deligendnai  exerw 
citua  sine  Principe  recte  diutius  stare  non  potest»  simul 
quin  cogit  neceseitae,  Nam  Umitem  trem  Memm  öei* 
mam  rupisse  dicuntur,  occnpasse  urbea  validas,  nobile*, 
divites  et  potentes.  Proculue,  der  in  Gallien  befehligtet 
kämpfte  nicht  ohne  Glück  gegen  sie  :  nonnihilnm  tarnen 
Gallta  profuit  (Proculus)}  nam  Jlemem$es9  qui  tuno  adhue 
Germetst  dieebantur,*)  non  sine  gloriae  eplendore  con- 
trivit,  Vopisci  Firm»  Saturn*  Proa  cu  18»  Aber  den  un- 
bändigen, schon  weit  hinaus  streifenden  8chaaren  fer» 
ner  einen  sicheren  Damm  entgegensustellen ,  schien 
nicht  mehr  mSglich  jbu  sein*  Nur  dem  Kaiser  Probus 
gelang  ea  noch  einmal  ihrer  Meister  in  werden*  quae 
mundi  pars  est,  quam  Ulc  non  vincendo  didiceritY  *  * 
testes  Brand,  inviis  stratl  paludibua,  testes  Germern  et 
Akm*md%  Imge  m  Meni  smbmeti  RterUos.  Yopise. 
Prob.  i%  Aus  den  Lindern  und  Plitsen*  welche  sie 
besetst  hatten,  wurden  aie  wieder  in  ihre  alten  Sitae  Über 
den  Neckar  und  die  Alb  hinter  denLimes  zurückgedrängt, 
vondenRdmcrndae  rerlorne  Gebiet  wieder  genommen  und 
Ton  Neuem  befestiget:  cum  ingenti  exercttu  GaJHas  pe- 
tU  :  quae  emnee  oeeiso  Postnumfo  turbatae  fuerant» 
interfeeto  Aureliano  «  Germanis  pessessee.  Tanta  autem 
illio  proelia  feliciter  gessit,  ut  a  barbaria  sexaginta  per 

•)  Nicht  doch;  der  Name  Alomaant  wurde  sehon  seit  dem 
Anfange  des  Jahrhunderts  gehört,  nur  die  Geiohlchtächreiber 
brauchten  meistens  Germaiu  dafür. 
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Galliaa  nobilissimas  redperet  civitates}  praedam  deinde 
omnem,  qua  illi  praeter  div}tiaa,  etiam  efferebantnr  ad 
gloriam.  Et  cum  jam  in  nostra  ripa,  immo  per  omnea 
Gallias,  securi  vagarentur,  caesia  prope  quadringentia 
millibüa *  qui  Romanum  occupaverant  solum,  rettpnas 
ultra  Hierum  flumen  et  Albam  rem&mt:  tantum  his  prae- 
dae  barbaricae  tulit,  qnantum  ipsi  Romanis  abstnlerant: 
contra  urbe$  Romanos  et  castra  im  solo  barbarico  posvit, 
atque  Wie  mititei  coUocacit.  id.  c.  U.  Die  Fürsten  der 
verschiedenen  Abtheilnngen  des  Volks  (nenn  sind  zu  die- 
ser Zeit  genannt)  erscheinen  nach  den  fortwährenden 
8treifz0gen  der  Römer  vor  dem  Baiser,  und  versprechen 
Unterwerfung.  Probus  fordert  Abgaben,  aber  unbeachtet 
bleibt  dea  Römers  Uebermuth,  in  welchem  er  den 
Häuptern  der  Alamannen  auch  aufserbalb  dea  Walles  den 
Gebranch  der  Waffen  verbieten  will:  dicitar  jnssisse  his 
(regulis  novem  ex  diverais  gentibus)  aerros,  nt  gladiü  nun 
vterentur,  Romanam  exspeetaturi  defensionem,  si  essent 
ab  aliquibus  vindicandi»  Sed  risum  est,  id  non  posse 
fori,  nisi  si  limes  Romanos  extenderetnr,  et  fieret  Ger- 
mania *)tota  nrovincia.  Vop.  c.  14.  Ein  Volk,  das  nach 
vielen  Demütigungen  durch  die  römische  Uebermacht 
immer  sich  wieder  mit  neuer  Kraft  erhob,  mnfs  sahireich 
und  weit  verbreitet  gewesen  sein.  Die  Tabula  Peut.  zeigt 
Alamannia  zwischen  Suevia  und  den  Armalansi, 
im  Rücken  des  Schwarzwaldes«  Suevia,  an  der  Seite 
der  Bructerer,  kann  aber  hier  nur  in  alterthümli^her  Benen- 
nung das  Land  der  Chatten  und  Hermunduren  bezeich- 
nen (S.  96).  Von  Mainz  aus,  wo  zu  den  Unternehmungen  ins 
feindliche  Gebiet  von  den  Römern  die  Rheinbrficke  ge- 
schlafen wurde,  reichten  also  die  Alamannen,  an  der 
Südseite  dieser  Völker,  den  Main  aufwärts,  wahrschein- 
lich in  seinem  ganzen  Laufe,  und  über  dem  römischen 
Limes  südöstlich  bis  zu  den  Armalausi»  Zwar  erscheint 
dieser  Name  nie  in  der  Geschichte,  aber  seine  Echtheit 
ist  aufser  Zweifel,  da  er  auch  in  den  snfiter  compiliertea 
Völker-  und  Stadteyerzeichnissen  bei  Aethicus  u.  A. 
Jrmalautim,  Jrmalai  genannt  ist ,  und  noch  Jrmetau$a9 
Name  eines  Mriegsgewandes ,  vorkommt,  wahrscheinlich 
ein  keltisches  Wort,  von  Isidor  von  Hispalis,  in  seiner 

•)  i.  e.  Alemannia.  Eben  so  steht  Germania  Ar  Alemannia 
in  dem  übertriebenen  Bericht  des  Probus  an  den  Senat:  snbaeta 
est  omnis,  qua  temdiiur  leU  Germania :  novem  reges  gentium 
divarsarum  ad  moos  pedes,  immo  ad  vestros,  suppliew  strati- 
qua  jaoueruat.  c.  15* 
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Weise,  unstatthaft  am  dem  Lateinischen  erklart t  Arme- 
lau$a  vulgo  vocata,  quod  ante  et  retro  divisa  atquc  aperta 
est,  in  armoa  tantom  elausa,  quasi  armiclausa,  c  litera 
ablata.  Origg.  19,  22.  Am  wahrscheinlichsten  sind  die 
Armalausi  in  Gesamratbenennung  nach  ihrer  Bekleidung 
die  keltischen  Völkchen,  die  Ptol.  im  Osten  der  helve- 
tischen Eremos  Ton  den  offenbar  deutschen  McLQOvtf- 
yoi  südwärts  Bis  an  das  Ufer  der  Donan  aufzahlt,  die 
Kovgltoveq,  XanovtOQOt,  und  vielleicht  noch  die  Kau- 
ft oi.  Und  sonach  wäre  der  Main  fast  in  seinem  ganzen 
Gebiete  der  Flufs,  der  um  sich  das  Alamannenvolk  ent- 
stehen und  wachsen  sah«  Des  Probus  Anstrengungen 
zur  Behauptung  der  römischen  Grenzlinie  waren  Ton 
kurzer  Dauer:  unaufhaltbar  drangen  die  Alemannen, 
wohin  sie  strebten,  nach  Süden* 

2.  Alamannen  eudwarte  bis  zum  Bodentee  /  Ata~ 
manno-Suevi.  Was  von  Probus  gewonnen  war ,  ffien£ 
mit  seinem  Tode  wieder  verloren  5  nach  ihm  nahmen 
die  Alamannen  bleibende  Sitze  innerhalb  des  Römer* 
walles.  In  Mamertins  Lobrede  auf  Maximinian  (J.  289) 
ist  von  keinem  Limes  transrhenanus  mehr  die  Rede) 
der  Rhein  wird  als  die  Grenze  des  Römerreichs  be- 
zeichnet (c.  7),  Alamannia  erstrecht  sich  von  der  Rhein* 
brücke  bei  Mainz  bis  zur  Donaubrücke  an  der  Günzi 
a  ponte  Rheni  utque  ad  Danubü  tranritum  Contiemem 
devastata  atque  exhausta  Alamannia*  Eumenii  Fanegyr. 
Constantio  Caes.  dict.  (a.296)  c.  2«  Bis  zum  Bodensee 
wohnten  die  Alamannen;  denn  es  ist  schon  gewonnen, 
wenn  die  raetische  Grenzlinie  an  der  Quelle  der  Donau 
liegt:  Partho  ultra  Tisrim  redacto,  Dacia  restituta ,  yer* 
rectii  usque  ad  Danuoü  caput  Germatdae  Bkaeiiaeaue 
Kmilibui.  id.  c.  5.  Zu  diesem  Vordringen  trieb  die  Ala- 
mannen nicht  blofs  ihre  feindselige  Stimmung  gegen  das 
Römerreich,  sondern  auch  Anstofs  Ton  Aufsen.  Die 
Burgunden  waren  um  diese  Zeit,  von  den  Gothen  Ter» 
trieben,  von  Südost  gekommen,  und  hatten  sich  des  ala- 
mannischen  Oberlandes  bemächtigt.  Die  Alamannen, 
die  Torher  vom  Mainlande  sieh  gegen  Südost  erstreck- 
ten, wurden  durch  die  Burgunden  in  eine  andere  Lage 
gedrängt,  und  verbreiteten  sich  von  nun  an  vom  unteren 
Main  den  Rhein  aufwärts  bis  an  den  Bodensee.  Als  die 
südlichste  Abtheilung  des  Yolkes  sind  im  darauf  folgen-, 
den  Jahrhundert  die  Lentienses  durch  ihre  wieder* 
holten  Einfalle  ins  römische  Gebiet  bekannt  geworden. 
In  den  Umgebungen  des  Bodensees  führte  Constantius 
einen  Zug  gegen  sie :   Leniiensibu$  Alamanniois  pagit 
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indictum  est  bellum,  collimiria  eaepe  Remana  latius  |r- 
rarapentibiis*  Ammisn«  16,  4 ;  •**  kommen  unter  Gratian 
bis  Argentaria ;  et  jam  Lmtxensis  Ahmamncms  papuhis, 
tractihus  Raetiarum  confinis,  per  faliacea  discur  ans  yio- 
lato  foedere  dudum  concepto,  collünitia  nostra  tefttabat. 
i<L  Sit  10.  Da  das  Südnter  des  Bodensee*  noch  langer 
römisches  Gebiet  blieb,  und  die  Notitia  imperii  östlich 
Bregantia,  Yemania,  Campodunum  noch  als  römische 
Städte  nenntf  so  können  die  an  Raetia  grenzenden  Leu» 
tienaes  nur  anf  dem  Nordufer  dea  Sees  gesucht  werden, 
und  Kier  lag  auch  cor  Zeit  der  GauCintheiluiif  der  Linz~ 
gawef  ohne  Zweifel  derselbe  Name,  nur  nicht  in  sol- 
cher Ausdehnung ,  als  in  früherer  Zeit.  9  Dlo  Brisi* 
gart  aeniores  und  juniores  der  Notitia  sind  ohne  An* 
stand  Alamannen  aus  dem  Breisgam.  In  den  nördlich- 
sten Strichen  ffea  Alamannenlandes  werden^  Bucino- 
bantes  *)  genannt:  in  Macnani  locum  Bncinobantibug* 
quae  cotttr*  Mogontiaeum  gern  e$$  Alamanna%  regem 
Fraomarium  ordinavit  (Yalentinianus).  Ammian.  89,  4* 
Dafs  das  Gebiet  des  Macrianus  an  den  südlichen  Abhän- 
gen des  tafseren  Waldes,  auf  der  Nordseite  des  Mains 
lag,  ist  aus  Yalentinians  Zag  gegen  ihn  deutlich«  dafs  tn 
aber  vor  kurzer  Zeit  noch  nicht  bis  an  den  Rhein, 
Main«  gegenüber,  reichte,  erhellt  aus  dem  Einfalle  Ju- 
liane ins  Alamannenland»  Nicht  auf  der  gewöhnlichen 
Uebergangsstelle  bei  Mains  wollte  der  Caesar  Über  den 
Rhein  setzen}  denn  auf  dem  jenseitigen  Ufer  lag  da- 
mals das  Gebiet  des  Suomarius,  eines  befreundeten  Für- 
sten» daa  er  nicht  verletzt  sehen  wollte.  Aber  Macria- 
nus hatte  schon,  ah  Yalentiaianua  an  den  Rhein  kam, 
seine  Macht  vergrößert  und  sein  Gebiet  erweitert  t  agi- 
tabatur  autem  inter  muldplices  curas  id  omnium  primum 
et  potissimvm,  ut  Macrianam  regem  aucivm  inter  mnta- 
tiones  crebras  sententiarum,  jamque  in  nostros  uiuüis 
viribus  es$wrgentemf  vi  superstitem  raperet  Tel  insidiis. 
Ammian,  89,  4»  Fraomarius,  der  von  den  Römern  ein* 
gesetste  König,  war  bald  wieder  vertrieben,  und  Ma- 
crianus im  Besitse  seiner  früheren  Macht  warte  sich 
selbst  gegen  die  benachbarten  Franken  su  erheben,  su 
seinem  untergange  i   periit  autem   in   Francia   postea, 

#)  Jfccdtosaiifes,  Notit  fmp.  ap.  Grasr.  7»  I46S|  wtre  ahd., 
wie  Destarbeaton  (Pens  1,  402),  Puolililnapenson,  Bewohner 
des  Buchenitricha,  susammengeeetst  mit  baut,  daa  in  mehreren 
Gaunamen,  wie  Bracbant,  Teisterbant,  die  Stelle  des  häufigeren 
gawe  TcrtritU 
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quam  dum  internecive  vastando  perrumpit  aridius,  oppe- 
tdt  Mellobaudis  bellicoti  regit  insidiis  circumrentus. 
ü  80  9  5*  (Sud  die  Bucinobantee  nicht  etwa  nur  die 
AbtheUung  der  Alemannen  zunächst  am  Rheine  f  über 
die  cor  Zeil  dea  Oberbefehl«  Julians  Sucmar  herrschte, 
Sendern  die  ganse  Volhsmasse.  Ober  die  Maerian  gebot» 
so  dürften  ihre  8itse  von  Hains  sich  weit  ostwärts  er«* 
streckt  haben,  vielleicht,  wofür  noch  die  Bedeutung  dea 
Namens  spricht«  bis  über  den  8pessart  und  deren  die 
Buchen  -  und  Eichenwaldungen  nordöstlich  gegen  Hes- 
sen (damals  Francis),  welche  in  späterer  Zeit  unter  der 
Benennung  Bucko?äuf  Puokurma  bekannt  geworden  sind. 
Aniser  SLacrianus  und  Suomarius  werden  noch  sechs 
alamanische  Könige  aus  dem  Zuge  des  Julianus  in  das 
Land  der  Alemannen  genannt«  Er  war  Ton  Mains  aus 
nicht  durch  das  Gebiet  des  befreundeten  8uomariua,  am 
Mordufer  des  Hains»  eingerückte  sondern  südlicher  (denn 
nordwärts  hätte  er  Franken  gefunden)  durch  das  Gebiet 
des  Hortarius  und  bis  an  die  östliche  Grense  des  Vol. 
lies,  in  die  Gegend  dea  Palas,  ohne  Zweifel  des  Pfahls? 
also  bis  über  den  Neckar  rorgedrungen,  Hier  erschien 
vor  ihm  Vadomarius,  der  am  8chwarswald  herrschte, 
und  bat  um  Frieden  für  seine  nördlichen  Nachbarn, 
Uriue,  Umicinus  und  Vestralpus,  deren  Gebiete  durch 
den  Zug  (der  also  ton  Mains  südwärts  gegen  den  Neckar 
gerichtet  sein  muffte)  verletzt  worden  waren.  Schon 
vor  Vadomarius  waren  Macrianus  und  dessen  Bruder 
Hariobaudus  gekommen,  deren  Gebiete  erst  mit  dem 
Einfalle  bedroht  waren,  und  also  im  Norden  des  römi- 
schen Lagers,  östlich  den  Landern  des  Hortarius  und 
8uomarius,  um  den  Mittelmain  lagen.*)  Wie  früher 
neun  alemannische  Fürsten  dem  Probus,  mufste  hier  die 
Mehrzahl  der  Alamannenkdnige  das  letstemal  einem  rö- 
mischen Imperator,  dem  Jukanus  huldigen»  Derselbe 
Zug  bringt  die  Gegend  sur  Kenntniss,  in  welcher  die 
Alemannen  mit  ihren  Ostnachbarn,  den  Burgunden,  su~ 
sammenffrenzten;  auf  dieser  Grense  lagerte  sich  das  rö- 
mische Heer;  cum  ventum  fuisset  ad  regionem,  eui  Ca* 


•)  Diese  Könige  sind  auch  tm  Treffen  der  Alamannen  ge« 
gen  die  Römer  bei  Argentoratum  genannt  (imm.  16,  12),  nur 
Hariobaudus  und  Macrfanus  nicht,  dafür  aber  Chnodomarius, 
d9r  in  römische  Gefangen  sehalt  kam  ,  mit  Bruder  und  Bruders- 
söhn«  Mederich  und  Acenarich.  Vadomarius  war  nicht  per- 
sönlich im  Kampfe ,  aber  sein  Volk  hatte  sich  Aen  Uebngeu 
angeschlossen. 
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peüatii  Tel  Paht  nomen  est,  ubi  terminale*  lapides  Ala- 
mannortm  et  Burgundiorum  coqfinia  di$tin$uebant  <>  ca* 
stra  sunt  posita.  Ammian.  18,  2.    Wahrscheinlich  ist  Ca« 

ßellatium  die  alte  keltische  Bezeichnung  der  römischen 
efestigungsmauer,  Palas,  das  sich  noch  in  Pfahl  erhal- 
ten hat,  dasselbe  Wort,  durch  die  Deutschen  umgeformt. 
Da  aber  hier  kein  anderer  Theil  der  römischen  Grenz- 
befestigungen verstanden  werden  kann,  als  der  über  dem 
Neckar  an  der  Jagst  und  dem  Kocher,  so  ist  anzuneh- 
men, dafs  sich  von  da  nach  Osten  die  Burgunden  ver- 
breiteten« Eine  andere  Grenzbestimmung  gibt  noch 
Ammianus  28,  6  t  Salittarttm  finiumque  causa  Alainannia 
saepe  jurgabant  (Burgundii).  Welcne  Salzquellen  aber 
hier  verstanden  werden  müssen,  ist  kaum  zu  entschei- 
den, da  die  Burgunden  ebensowohl  bei  Hall  als  bei 
Kissingen  sich  mit  den  Alamannen  berühren  konnten* 
Gewiss  ist,  dafs  die  Burgunden  von  der  Donau  entfernt 
waren;  denn  nie  werden  sie  während  ihres  Aufenthal- 
tes neben  den  Alamannen  als  Nachbarvolk  von  Baetien 
genannt,  wohl  aber  die  Juthangen*  Es  darf  aber  für 
sicher  gelten,  dafs  die  Burgunden  einen  betrachtlichen 
Raum  einnahmen ,  und  deswegen  über  das  ganze  obere 
Maingebiet  ausgebreitet  waren. 

JUthUllgl  *  Suevl«  Aufsei  den  Burgunden 
war  noch  ein  anderes  bedeutendes  Yolk  an  die  Seite 
der  Alamannen  gekommen  und  selbst  in  ihren  Verein 
getreten.  Die  Jutbungen,  die  unter  Constantiusin  Raetia 
einfallen,  heifsen,  obschon  sie  noch  lange  Zeit  sich  als 
abgesondertes,  eigenes  Yolk  zeigen,  Alamannen:  Jw- 
tbungi,  Jlamatmorum  pars,  Italicis  conterminans  tracti- 
bus,  obliti  pacis  et  foede*am,  ouae  adepti  sunt  obse- 
crando,  Raetias  turbulente  vastanant.  Ammian.^  17,  6. 
Eine  arge  Geisel  des  römischen  Gebietes  sind  sie  noch 
öfter  in  den  Umgebungen  der  oberen  Donau  genannt: 
in  medio  Roroani  imperii  sinu  Jntkungi  popwabantur 
Rhetias :  et  ideo  adversus  Juthungym  Hunnus  accitus  est. 
Ambros.  Epist.  (Opp.  ed.  Benedictin.  Paris.  2,  890); 
Juthungi  per  eum  (AtStium  comitem)  similiter  debellan- 

•)  JvtugiTab.  Peut,,  Juthungi  Ammian.  Notit.  imp.  Ambros. 
Hat.,  tov&ovyyoi  Dexipp.  Fragm.  ap.  Sui<L,  Ikutnngi  Tiro 
Prosp. ,  Vithungi  Eumcnii  Fanegyr.  Sidon.  Apollin.  (wo  von 
Herausgebern  unnöthig  Jutbungi  geändert  wurde)  j  th  steht  für 
t,  wie  in  Euthio  Vcnant  Fort.,  Nuithone*  Tac,  später  Jutae, 
Vitae,  woraus  mit  der  Ableitung  -in«,  -ung  Jutingi,  Jutuagi, 
Vitungi.    Vgl.  die  Kamen  Teutones,  Tt viovodfOi* 


Digitized 


by  Google 


Juthungiy  Suevi.  313 

tur  et  Nori.  Idatü  Chronic,  ad  a.  480;  AStiua  Jhutvn~ 
gorum  gentem  delere  intendit  Tironig  Prosperi  Chronic, 
ad  a.  429; 
Nam  post  Vithungos  et  Norica  bella ,  subacto 
Victor  Yindelico,  Belgam,  Burgundio  cjuem  trux 
Presserat,  absolvit  (Aerius).  Sidonii  Apollm.  Carm.  7*  V8&. 
Nach  diesen  Stellen  können  die  Juthungen  nur  in  der 
Nachbarschaft  Baetiens,  und  als  Volk  des  alamannischen 
Bundes  an  der  Seite  der  Alamannen  gesucht  werden« 
Die  Tabula  Peut.  zeigt  Raetia  gegenüber  an  der  Ost- 
seite der  Alamannen  noch  Armalausi,  die  Juthungen 
aber  Ober  der  Donau  weiter  im  Osten ,  IUTUGI,  £  wi- 
schen die  Buchstaben  des  Namens  Quadi  eingeschrieben  ; 
sie  wohnten  also  damals  im  Rücken  dieses  Volkes  oder  an 
dessen  Seite.  Wie  die  Burgunden  haben  die  Juthungen  ihre 
Sitze  unter  den  östlichen  Völkern  verlassen,  sich  im 
Westen  in  die  Sitze  der  Armalausi,  Ton  denen  nichts 
weiter  verlautet,  gedrangt  und  den  Alamannen  ange- 
schlossen, und  zwar  noch  bevor  die  Burgunden  denseU 
ben  Weg  zogen.  Aurelian  besiegte  die  Juthungen  am 
Ister:  Sri  AvgijXiaydg  xard  xgdtog  yixncag  roi)g  *Iov~*. 
9ovyvov§  2xv&ag,  xai  xard  r^y  rov"lotpov  negat- 
loaty /  eg .  rrty  dnoqnfjnljy  noXXodg  rovrtoy  avtXuy,  ot 
Xetmifuvoi  ig  citovÖdg  rjxoy  xai  ngeaßeiay  iordXavro. 
Dexipp.  in  Exe.  legatt  ed.  Bonn.  p.  £i;  ihre  Gesandte 
•prechen  Tor  ihm  :  fiigei  lXa%io%<$  rag  itgog  "Iorgqf 
noXeig  irteföoyreg  *LtaXiav  (iixgov  näaay  xareiXtfip** 
ftsy.  p.  15.  Einen  zweiten  Einfall  nach  Italien  unter- 
nahmen sie,  als  der  Kaiser  auf  einem  Zuge  gegen  die 
Wandalen  (in  Pannonien,  wie  aus  Zosimus  erhellt)  war: 
oi  di  Xotnoi  BaydijXwy  diecxtödofhioay  xai  dneyoanj- 
aay  h£  ol'xov.  jtaaiXevg  di  'Ptopahoy  .  .  ini  'iraXiag 
i^ijXavys  anavdrj  did  rrjy  rmy  *IovSoilyy<oy  a$9ig 
nagovalay.  id.  p.  21.  Diese  Bewegungen  aber  sind 
nach  Zosimus  Bericht  von  den  Alamannen  und  ihren 
Nachbarn  ausgegangen,  die  erwähnten  Kämpfe  in  den 
obersten  Donaugegenden  vorgefallen ,  nur  vermengt  der 
Schriftsteller  beide  Züge  (i,  49):  nvSontvog  de  p  ßa~ 
üiXedg  wg*AXafiayoi  xai  ra  ngögoixa  rovroig 
f&v*l  yytSfiTjynoiovyrair^y^ItaXiayhridQaueiy,  initij 
€I>tofiT]xaitotg7t€Qi  Tavt7jyw7toig8lx6t(og  nXioymg>goy» 
rtxwg,  ixayjjyrj}  JIai(oylqt  xaraXiniüvhttxovgiav,  ini  rr\y 
9JraXiay  begann,  xai  xaraardg  ig  fidjmy  iy  raig  negi 
Toy"lo%QOv  %c%a%iaig>  noXXdg  rpv ßagßdgwy  dnii- 
XeOB  fivgiddag.  Es  kann  also  kein  Zweifel  obwalten,  dafs  die 
von  Aurelian  am  Ister  besiegten  Juthungen,  die  Plünderer 
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Italien» ,  schon  um  diese  Zelt  Nachbarn  der  Alemannen 
-waren.  Die  Juthungen  werden  unter  den  Bartaren  zu 
Terstehen  sein9  die  Anrelian  ans  Vindelicien  tridii  ad 
GaUias  profectus,  Vindelicoe  ebtidume  fareWiew  libera- 
tiu  Voj>isc  AoreL  56;  flle  Vindelicta/ngwm  barbmricae 
servüulis  amorit.  id.  e»  41*  Sie  können  nicht  etwa  an 
die  Seite  der  Qualen  gestellt  werden,  wenn  sie  neben 
diesen  Eumeniue  in  der  Lobrede  auf  Constantms  (J«296) 
nennt  (c.  10):  nunc  yero  •  •  cum  loties  proculcata  eaaet 
Alemannia,  toties  obtrita  8armatia;  Vttkwtgif  Quadi, 
Carpi  toties  profligati  •  #;  wie  die  Namen  Ouadit  Carpi 
cum  Torhergebenden  Sannatia  mrticksunehmen  sind,  so 
Viürangi  zu  Alemannia»  Dafs  sie  Oesdppns  Skythen 
nennt«  in  einer  Ausdehnung  dieses  Namens  gegen  We- 


gemeinsamen  J 

mannen  (de  Caes*  56)*  Dafs  aber  Vopiscus  (AureU  18) 
nicht  den  Alemannen,  sondern  den  Markomannen  diese 
Stürme   zuschreibt»  ist  wohl  aus  Verwechslung  beider 

•)  Auch  die  Alemannen  keiftet  Ihm,  wfe  es  nich  einer  ver- 
dorbenen Stelle  scheint ,  Skythen  t  d#**zt*+*,  ßliymrug  U  «J 
JExv&üy  ndfitf  •  .  wfc  r«  yalpitrm*  l'Mmumrmvl  eape^eeaf 
dvur  Kpas  toö  arnegt/nov  *V  dvu$fp<p&tint  tit  imrßu*a*mt  f*W- 
j(Q*y  *o*  eV  oltyov  tterro  tqy  fAiTvyymw  ed*  Bonn.  p.  17; 
aufterdem  nennt  er  einmal  ,  wo  der  Rhein  gemeint  ist  t  den 
Khodanus  i  xoyaQ  7ttij&oc  vpür  cuuaettt  fster«  l9%6n  aal  e>oo« 
rjpaaiv*  dntuujmui  yuQ  'Podarov  ft\y  ttet)  aal  tör  qftnipmp 
onfor '  Vnavty  <fi  dyoQ$  6vvtx6[*9mtV  aal  rjj  «Ujf  taluurmQfK*, 
•tote  dlyavotg  tote  pir  ndn  9vy§ouß  rar;  dYfuXXit,  spricht  (p*  49) 
der  Kaiser  vor  den  Gesandten«  wohl  ron  dem  GeeanuatvoDi 
der  Juthungen  •  Alamannen  f  das  im  Westen  in  der  längeren 
Strecke  der  Hhein  begrenzte»  Hinlängliche  Beweise«  daft  auch 
bei  Dexippus  nur  von  den  obersten  Donaugegenden  die  Bede 
sein  kann«  Vielleicht  geht  auch  auf  beide  Volker  die  ohne  dies 
übertriebene  Angabe  der  juthungiechen  Gesandten  über  ihre 
Kriegsmacht  t  trzmx$  per  etnaTtifoayrif  ig  pVQiddag  <f ^  aal  roerair 
es*  ftvyddmy  oM  d^ir^ydllu^ov^o^yymr  umfiooelg,  mr  nebig  le/ 
tnnojtaxty  Ityoc»  dtut&a  <ft  oye/ier  dutluetay  dvydptmg  tj*  In- 
-ntxw,  ovd?  iy  te faotgtalg  M$*y  i*$(u$tmg  lnt***dtoyiH  toi  ***#- 
xifHtv  eieorov  ro  dyaytay*iy$*T*y.  p.  45.  In  demselben  Fragncntc 
sind  auch  Jahretgelder  erwähnt,  welche  vorher  die  Römer  den 
Juthungen  sahlten  t  tüy  ntfctoy  tpoitdyi*y  rnjj/afr«*'  Jiaen 
'Pmftatwr  4  dnodoxn*  p«  11 »  welche  die  Gesandten  auch  nach 
der  Niederlage  wiener  rerlangen;  cl  dt  raDrcr  ntutr  cl<f<  xq(- 
rotu ,  vndQxe**'  4?*?  d(x*H>ir  umi  hvm  iy  /paoiou  dfjpov  n  x«l 
iniojpov  <J6fft€t  *mi  dpyufoumatf  vpw  itpoira  Uri  *}utmt  fi*fi***~ 
t#|ü,  p*  IS« 
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Namen.    Am  wahrscheinlichsten  haben  steh  die  Jutfcun. 

8en  in  der  allgemeinen  Verwirrung  der  Dinge  unter 
lallienus  neben  den  Alamtnnen  niedergelassen;  schon 
su  dieser  Zeil  erscheinen  Alemannen  in  Italien;  Ala- 
roannornm  yis  tone  aequo  Italiam  (possedit).  Anrel.  Vi- 
etor  de  Caes.  85*  Und  sonach  müssen  unter  den  Ala- 
mannen. die  Probus  über  den  Neckar  nnd  die  Alb  *u~ 
rfichtrien,  auch  Jnthnngen  yerstinden  werden;  jenseits 
des  Neckars  wohnten  die  eigentlichen  Alamannen,  Unter 
der  Alb  die  Jnthnngen  9  und  gegen  diese  ist  wohl  erst 
unter  Probus  der  Pfahl  Über  der  Donau  gebaut  worden. 
Ueber  die  Höhen,  auf  welchen  sich  die  Gewisser  des 
Neckars  und  des  Hains  trennen«  gedringt ,  mußten  da« 
mala  die  Juthungen  sich  noch  rückwärts  über  die  Red- 
niteebene  verbreiten}  ihre  Verhältnisse  zu  den  umwolw 
nenden  Völkern,  den  Narisken  und  den  Armalausi,  bleu 
ben  unbekannt*  *  An  der  Donau  kennt  sie  noch  ein 
Fragment  bei  Suidas  (ed.  Huster.  3,  133*  ef.  1,  697)?  *Iou- 
&ovyyotf  Svo/ia  m9povq .  ot  di  kntQaiwaavto  *6v 
"lovfoy,  dovrtov  Mvrwv  eZrai  ti}v  ftoSov  9Iov9o4y- 
ywv,  i%9ei  rtjp  n$6g  *Ptofimtovg* 

Juthungen  sind  jtuletat  ran  Jahr  430  r  in  dem  sie 
Afitius  bekämpfte,  genannt;  von  nun  verschwindet  der 
Name,  und  in  der  Folge  heifst  das  den  Alamannen  be- 
nachbarte und  verbündete  Volk  8ueri,  Suavi:  Theo« 
demirGothorumrex».  Svevis(Suavi$  Cod»Mon.)improYisus 
atergoapparttit..  Quibus  Suevis  tuncjunciiJlamanmeüam 
aderant  •  •  et  tarn  auevorum  gentem,  quam  etiam  ^/o  smui- 
ttorejas,  utrasque  ad  inoicemjfbederaias  deficit.  Joraand. 
65;  Sovdßoi*)  ts  ffnif  ÖoQfyywy  %ai*Al*p*volt 
icxvpct  H&rij.  Proc  B*  Goth«  1,  12;  in  den  Jahren  637 
und  638  werden  Einfalle  der  Sueren  und  Alamannen 
nach  Italien  erwähnt  von  Cassiodor,  Variar.  12,  7 :  at» 
que  ideo  Uli  vel  illi,  Svevorwn  ineursione  Tastatis  •  • 
(12,  28):  hUadditer^&fmw^^rv^jnuperfiijjatasubreptio,  •; 
Jemandes  nennt  bei  Erwähnung  der  Züge  des  Aetius 
statt  der  Juthungen  Sneven  (c.  34)-*^)  Die  Wesaobrun- 
ner  Handschrift,  die  einige  alte,  meist  verklungene  Na«. 
inen,  unter  welchen  auch  Dumnonii,  die  alte  aus  Britan- 

•>  Hier  das  erstemal  Snabf  für  älteres  Sucht. 

*•)  Wenn  nicht  nach  dem  alten  Gebrauche  des  Hamens  ftr 
Markomannen,  so  sind  schon  fär  Juthungen  au  nehmen  die  Sue- 
ven  bei  Amniian«  16,  10 1  Imperator  (Constantius)  assiduis  nun- 
tiis  terrebatnr  et  certis,  indieantibus  Suevts  Raetfaa  ineursare, 
Quadotfue  Valeriam  et  8armatas. 
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nlen  mitgebrachte  Benennung  der  gallischen  Britonen, 
wie  cur  Enträtselung  aufstellt,  erklart  darum  dqrch 
6uapa  (Suevi)  den  durch  sie  allein  noch  aufbewahrten 
Namen  Cyvuari  [Zhrrari],  der  sich  zu  Juthungi  eben  so 
Terhält,  wie  des  Ptolemaeus  TtüTOVodijo*  zu  dem  ww 
richtig  aufeefafsten  Beudigni  des  Tacitua  (S,  146»  Anm.,  149. 
Anm.  5).  Suabi,  Ziurari,  Juthungi,  TevtovodgOh  Reudigni, 
ein  und  dasselbe  Volk,  sind  die  westlichen  Teutones,  die 
schon  in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  ihre 
nördlichen  Sitze  verlassen  und  zuerst  (ums  Jahr  850)  in 
den  Donaugegenden  neben  den  Quaden,  Jutugi  in  der 
Tabula  Peak  genannt,  erscheinen.  An  der  Seite  der 
Alamannen  hat  das  Volk  den  alten  Namen  Juthungi  zu- 
letzt aufgegeben,  und  sich  den  ehemals  grofsen  Namen 
Suevi  beigelegt,  wie  unter  andern  deutschen  Völkern 
ihre  früheren  Nachbarn,  die  Werini,  die  an  der  Elbe 
zurückblieben  und  später  8ueri  heifsen,  Nordsueti  zum 
Unterschiede  Ton  den  mächtigeren  Sueren  im  Süden. 

Die  Alamannen  und  Schwaben,  zwei  zahlreiche  Völ* 
ker.  erscheinen  seit  ihrem  ersten  Zusammenwohnen  enge 
Terbunden;  es  läfst  sich  für  keine  Zeit  eine  bestimmte 
Grenze  zwischen  ihnen  nachweisen,  nur  sagen,  dafs 
diese  im  Osten,  Jene  naher  dem  Rheine  sich  ausbreite* 
ten.  Sie  sind  wie  zu  einem  Volke  verschmolzen.  Die 
Schwaben,  Juthungen,  sind  niederdeutscher  Abkunft; 
ihre  Brüder,  die  Juten,  sind  eine  Abtheilung  der  Ero- 
berer Ton  Britannien,  der  Angelsachsen,  und  die  Teu- 
tonen, ihre  Väter,  sind  Ton  Plinius  zu  den  Ingaeren  ge- 
stellt« Die  Juthungen  aber. scheinen  in  der  Verbindung 
mit  den  Alamannen  schon  frühe  ihre  Mundart  in  den 
oberdeutschen  Charakter  umgeformt  zu  haben;  so  weit 
die  Denkmäler  hinaufreichen,  zeigen  die  alamannischen 
Mannsnamen  schwacher  Form  keine  Verschiedenheit  in 
den  Endungen.  Alamannen  und  Schwaben,  die  zwei  grofsen 
Namen  der  beiden  in  eins  zusammengeschmolzenen  Völ- 
ker, sind  beide  auch  als  Gesammtbezeichnung  des  ganzen 
Volkes  ^  in  Gebrauch  gekommen»  Alamannen ,  der  ur- 
sprüngliche Bundesname,  umfafste  wie  früher  die  Juthun- 
gen, auch  später  noch  die  Schwaben,  dagegen  steht  der 
andere  Name  Sueyi,  Suayi,  der  in  der  späteren  Zeit  als 
Schwaben  den  Platz  allein  behauptet  hat,  auch  schon 
frühe  in  gleichem  Umfange  mit  Alamanni :  peryeniunt  ad 
locum,  quem  neragrana  yir  Dei  non  suisplacere  animis  ait, 
sed  tarnen  ob  iidem  in  eis  serendam  inibi  paullisper  moratu* 
rum  se  spopondit.  Sunt  enim  inibi  vicinae  nationes  Sucvo- 
rum.  Jonae  Vita  S«  Coliunbaniap.Mabili.Saec.fi,  26;  iterum 
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propinqua  ipsius  Turingiae  ascribitur  patria  Suawrmm,  quae 
et  Alamanerum  patrim,  confinalis  existit  Italiae.  Geogr. 
Harems.  4,  26  j  qui  montes  (Alpes)  diridunt  inter  Pro* 
Tinciam  et  Italiam,  inter  Burgundiam  et  Italiam,  inter 
Jana  [Smavot]  et  Italiam.  id.  4,  57 ;  inter  haue  et  Sua- 
viam>  hoc  est,  Ahwuamorum  patriam.  Paul  Diac.  2,  15; 
Droctulf  ex  Svavorvm,  hoc  est,  Akmatmortm  ffente  ori- 
undus.  id.  8,  18}  of  Uyofuvot  Fepfiapoi  (Qpdyyoi),  cfl 
afupl  %6v  Trjvor  norapop  (low,  ol  xeniteop  %tiv  yi\y 
%wv  *AXß*vtoV  ^AXafiavi3v\ ,  ovg  xai  Stjptopag  iSowj- 
vovq"]  xahovatv.  Fragm.  ap.  Said.  ed.  Kaster.  2,  294. 
Man  ist  selbst  gezwungen,  solchen  Umfang  des  Na* 
mens  Sueyi  schon  bei  Ausonius  (4*  Jahrh.)  anzuneh« 
men.  An  die  Kaiser  läfat  er  den  Danubius  sprechen: 
gelidum  foiitem  mediis  effundo  Suevi$.  Epigr.  4; 
fitot*  werden  am  Rhein  geschlaffen  nach  Epigr.  $.  Des 
Dichters  gefeierte  Schöne,  Bissula,  eine  Gefangene  aus 
den  Akmannenkriegen,  conscia  nascentis  Bissula  Dana« 
bii  (Idyll.  7),  heilst  Sueva  yirgnncula(IdylL  6).  In  dieser 
Allgemeinheit  steht  offenbar  noch  der  Name,  neben  Fran- 
ken genannt,  in  Idyll.  8»  v.  29:  Francia  mixta  Svevis. 
Hatten  die  Juthungen,  die  Tom  Ostlande  kamen,  wo 
sich  awebische  .Weise  am  längsten  erhalten  hat,  den  al- 
ten ehrwürdigen  Namen  auch  bei  den  Alamannenyölkern 
wieder  aufgefrischt? 

5.  Aktmaimen  bu  an  die  Voge$eu  und  Alpen.  Wie 
Torher  über  den  Limes,  brachen  die  Alamannen,  seit  der 
Bhein  ihre  Grenze  geworden  war,  ununterbrochen  über 
den  Strom  in  die  jenseitigen  Lander  ein.  (Ammian.  14, 
10.  15,  4*  21,  3.  26,  4*  27,  1«  £0).  Durch  den  ganzen 
Lauf  des  4*  Jahrhunderts  dauerten  die  Kämpfe  und  die 
Streifzüge  bis  ins  Innere  Ton  Gallien ;  in  der  Nähe  hat* 
ten  sie  sieb  selbst  auf  einige  Zeit  über  dem  Rheine 
festgesetzt:  audiens  itaque  (Julianus),  Argentoraium^ 
Bro&maguM,  Tabemas>  SaHsonem,  Nemeias  ei  Vangio- 
nas  et  Mogontiaeum  deitate*  barburot  jpo$sidente9y  terri- 
toria  earum  habitare  (nam  ipsa  oppida  nt  circumdata 
retiis  buata  declinant),  primam  omnium  Brocomagum  oo 
cupayiu  1mm,  16,  2.  Noch  vermochten  sie  sich  nicht 
zu  behaupten,  und  wurden  bei  Argentoratum  durch  Ju» 
tianus,  bei  Argentaria  durch  Gratianus  in  blutigen  Tref- 
fen auf  da*  Haupt  geschlagen  (Amm.  16,  11.  £2«  81,  £0). 
Aber  mit  dem  Anfange  des  ß.  Jahrhunderts  haben  die 
Alamannen,  durch  die  Burgunden,  welche  von  den  obe- 
ren Iftaingegenden  westwärts  sich  zwischen  sie  und  die 
Franken  eindrängten  t  und  sich  noch  des  gegenüberlie» 
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genden  römischen  Landstriches  bemächtigten,   südwärts 

{;edrflckt,  in  diesen  Jahren  der  allgemeinen  Verwirrung, 
n  denen  Wandalen,  Sueyen,  Alanen  verwüstend  das  rftmt« 
sehe  Westreich  durchzogen,  das  Westufer  des  Rheins, 
an  der  Südseite  der  Burgunden,  nnn  bleibend  in  Besitz 
genommen!  und  selbst  noch  weit  über  das  Rheinthal  bin« 
aus  scheinen  sie,  ehe  die  Burgunden  an  den  Arar  und 
die  Rhone  sogen,  sich  westwärts  Über  Gallien  verbreitet 
m  haben*  Hieronjmus  führt  auch  die  Alemannen  unter 
den  Völkern  auf,  die  in  Gallien  einbrachen*  9  und  sagt 
darauf  i  Vangionet  longa  obsidtone  delett,  •  .  Jiemetae9 
j4rge*i*ralus  iramlaii  in  Germamam.  Epist  ad  Ageruch« 
Die  8tidte  um  die  Südrogesen  heifsen  alamannische  beim 
Geogr.  Rar.  4«,  86  3  in  qua  patria  (Alamaimorum)  pluri- 
mas  fuisse  erntetes  legimus,  ex  quibus  aliquantas  desi- 
gnare  rolumus,  id  est,  Ligones  [lingones],  Binuntia 
(Yesontio),  Nantes,  Mandroda  (Epemanduodnrum).  Als 
die  Burgunden  am  Jura  safsen ,  gehörten  ihnen  diese 
Flitse,  und  bei  demselben  Geographen  sind  sie  aus  an- 
derer Quelle  als  burgundische  genannt  (4f  97).  Dafs 
Aetius  Pranken  Tom  linken  Rheinufer  rertrieben  habe, 
haben  die  mageren  Chroniken  aus  dieser  Zeit  aufeeceich~ 
net;  aber  die  Burgunden,  wohl  surückgedrfingt,  behaup- 
teten sich  im  Westen  des  Rheins.  Ob  er  auch  gegen 
die  westlichen  Aismannen  gesogen  sei ,  wird  nicht  ge- 
sagt )  Avitus  konnte  sie  jenseits  des  Rheins  wohl  ein- 
schränken ,  aber  nicht  über  den  Flufs  zurücktreiben) 
wie  erhellt  aus  8idon.  Apolluu  Carm.  79  873  sqq.* 
—  Bkemunqueferüx  AUananme  tiieims 
Btmanis  ripii*  et  *lroque  $uperbu$  in  agro 
Vel  civis  velvutfor  eras.  8ed  nerdita  cernens 
Terrarum  spatia  prineeps  jam  Maidmus,  unum 

?uod  f uit  in  rebus,  pedfitumque  equiftumque  magtstrum 
e  sibi  Arite  legiu  .  . 
fJt  primum  ingestt  pondus  suseepit  honoris, 
Legat  qui  vemam  vo$cani ,  Alanumm%  furoris. 
Ben  Alemannen  bleibt  der  Landstrich  jenseits  des  Rheins 
bis  su  den  Vogesen,  den  sie  als  erobertes  Land  AH**L 
Jtisaz  (nhd.  Eisais)  ,  *)  den  Fremdste ,  benennen.    VieÜ 


•)  VgL  ahd«  alirart*(ein  Fremdredender,  Fremdstintigcr, 
narbarus),  eliheuzo  (aUetticena),  alüendi  (Elend,  captmtas). 
Grimms  Gr.  2,  6*8  j  Rechtsaitertlu  596«  8at,  Ton  sitan,  schon 
bei  PtoL  im  Ortsnamen  4*vMr**ar/f  (WaldaiU)  am  Gabreta* 
walde,  ▼ertlichen  mit  Furguure  bei  Falke  p.  439,  und  dem 
goth.  fsirguni« 
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leicht  begrenzten  schon  damalt  die  Alamannen  im  Eltafs 
auf  dtr  Nordseite  die  Wilder  an  der  Lauter  und  8ur 

Segen  die  nördlich  wohnenden  Burgunden  9  wie  spater 
er  Hagenauer  Forst  in  derselben  Lage  die  Franken 
vom  Nordgan  des  Elsasses  trennte.  Wie  auf  der  West- 
seite des  Rheins  die  Alamannen  nicht  ihren  früheren 
Stuten  im  Norden  gegenüber,  sondern  weiter  aufwärts 
erscheinen«  so  finden  sie  sich  auch  auf  der  Ostseite  nach 
Süden  gerückt  In  den  späteren  Ereignissen  liegt  kein 
hinlänglicher  Grund  sur  Entfernung  des  Volks  aus  seinen 
Stammsitzen;  er  mufs  schon  in  diesen  Zeiten  der  Yölker- 
bewegungen  gesucht  werden ,  über  die  kein  alter  Schrift- 
steller vollständige  und  zusammenhangende  Nachrichten 
hinterlassen  hat  Wahrscheinlich  wurden  den  Alaman- 
nen  Ton  den  Burgunden.  die  schon  unter  Yalentinian 
eine  Bewegung  gegen  ihre  Nachbarn  zu  Gunsten  der 
Römer  bis  an  den  Rhein  gemacht  hatten  (Amm.  28, 6),  auch 
noch  die  unteren  Mains egenden  entrissen,  und  so  lange  sie 
am  Rheine  safsen»  noch  von  einem  Theile  ihres  Volkes  in 
Besitz  behalten.  Nach  dem  Abzüge  der  Burgurden  aber 
treten  Franken  in  ihre  Stelle  au  beiden  8eiten  desRheins. 
Dagegen  ist  noch  der  Neckar  der  Fluft  des  Alamannen- 
gebietes»    Bei  Sidonins; 

Brueterus,  ulvosa  quem  vel  Nicer  abluit  unda, 
Prorumpit  Francus.    Carnt  7,  324* 
kann  quem  vel  Nicer  ablyit  unda  nicht  als  Bestimmung 
zu  Francus  ,   sondern  mufs  als  Umschreibung  für  Ala- 
mannus  verstanden  werden. 

Für  die  Einschränkung  im  Norden  brachen  die  Ala- 
inannen über  den  Rhein  9  und  setzten  sich  bis  an  die  Vo- 
gesenf  später  über  den  Südrhein  um  den  Bodensee  big 
an  die  Alpen»  Gegen  die  Mitte  dea  5.  Jahrh,  geschieht 
noch  eines  alemannischen  Einfalls  in  Graubünden  f  der 
durch  die  Römer  abgewiesen  wird»  Meldung  bei  Sidon. 
Apollin«  Carm»  5»  578  sqq.j 

Conscenderat  Alpes 
Raetorumque  jugo  per  longa  silentia  duetus 
Romano  exierat  populato  trux  Alamannus, 
Perque  Cani  quondem  dictos  de  nomine  campos 
In  praedam  centum  novies  dimiserat  hostes, 
Jamque  Magister  eres»  Burconem  dirigis  illo 
Exigua  conutante  manu,  sed  sufneit  ittud, 
(Cum  pugnare  jubes,  certa  est  victoria  nostris) 
Te  mandasse  aciea. 
Cm  diese  Zeit  scheinen  also  Westraetien  und  die  NoTd* 
gehänge  der  Alpen  noch  den  Römern  gehört  au  haben, 
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müssen  aber  bald   von  den  Alamannen  besetzt  worden 
sein ,  wenn  Theoderich  der  Ostgothe  in  dem  eroberten 
Gebiete  auch  Alainannen  zu  Unterdianen  hatte :  xpvrovg 
^AXauayoyg\  <W  ngfoegoy  Q€viifi%oc    <J  %(Sy  fotd-wv 
ßaodevQ ,  ijylxa  xal  vqg  gvpnaorjg   IxaXtap  hxQaxeh 
ig  cpoQov  dnaywyTjy  nagaarrjodfievog,  xarrjxooy  ejx* 
co  <pvXoy.  Agath.  £,6,  ed.  Par.  p.  17}  die  erst  unter  Theode- 
bert  an  diec Franken  kommen:  cfig  Si  o  fiey  {&€vdkQi%og) 
aneßlWf  6  di  uiyiasog^lovasiyiayqi  xe  x(S*P<otiaia>y 
aSxoxgaxoQi  xai  xoig  ToxStotg  ftoXefiog  £w€fiQ<*yiJi  xoxb 
drj  ofjT6x9oi   vrtoOomevovtec  xodg   Oqdyyovg,   xcu 
Smog  a?  avxolc  tpiXoi  xs  ig  xa  (idXicxaxai  tvyoi  yi- 
votvxo    fi7jxccy(Lfi€yot .   higwy   xe  noXXcSy   i%laxav%ai 
mqI&v,   xal  i$v  drj   xal  so  *AXajiayixdv  yivog 
awitcay^.  •   ovxco  or)  oiy  xal  x6  xwv  IdXapay^iZv 
%9yogt  und   T6x9<oy   acpeifxiyoy    &€v&ißcgxog    avxdg 
h%ei(Hooaxo.    id.  p.  £7«  18.     Diese  Nachrichten  können 
nur  ron  den  Alamannen  verstanden  werden,  die  am  Süd- 
rhein aufwärts  in  das  römische  Gebiet  eingewandert  wa-  i 
ren*  keineswegs  ron  der  ganzen  Masse  des  Volks,   da  i 
die  ostgothische  Herrschaft  im  Norden  kaum  die  aken  i 
römischen  Grenzen  behauptete«       Der  erste  ,   der  mit  i 
Bestimmtheit  das  Land  im  Süden  des  Bodensees  als  Ala-  ' 
mannenland  bezeichnet,  ist  der  Gothe  Athanarit  (beim  l 
Geogr.  von  Ravenna  4i  26),   der  nicht  nach  dem  ersten  i 
Viertheile  des  6.  Jahrb.  schrieb ;  er  nennt  die  Platze  am  i 
südlichen  Ufer  des  Rheins  und  des  Bodensees  von  Ba- 
sel bis  Bregens   und  noch  andere  im  Inneren  bei  den 
Alamannen.      An  den  Hochalpen  kennt  darauf  die  Ale- 
mannen Jornandes  (c.  55) :  quibus  Suevis  tune  juncti  Ala- 
manni  etiam  ade  ran  t,  iptique  Alpes  Kkmeticas  emm*+  re- 
genies,   unde  nonnulla  fluenta  Danubio  influunt ,   nimio 
cum  sono  vergentia.     Dafs  ron  den  Alamannen  das  be- 
nachbarte Römergebiet  am  Oberrhein  schon  vor  der  Er- 
oberung Italiens  durch  die  Gothen,  unter  der  Herrschaft 
Odoakers*  besetzt  worden  sei,  erhalt  noch  dadurch  Wahr- 
scheinlichkeit |   weil  um  diese  Zeit  selbst  ferne  Gegen- 
den ihre  Anfälle  erdulden  mufsten. 

Nicht  nur  Raetia  und  Noricum  wurden  durch  die  un- 
aufhörlichen Raubereien  der  Alamannen  und  Schwaben 
ausgeplündert  und  verwüstet  (Eugippii  Vita  S.  Sererini 
ap.  Welser.  c.  19*  23*  25«  07.  51),  ihre  Streifzüge  er- 
streckten sich  durch  das  gothische  Pannonien  bis  nach 
Dalmatien:  tlunimundus,  Buevorwm  dvx,  dum  md  prae- 
dundat  Dalmatia*  transit,  armenta  Gothorum  in  campis 
errantia  depraedavit  .  .    Hunimundo  cum  Suevie  vas(a* 
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it  Dalmmtiis*A  sua  revertente,  Theodemir  . . ,  ne  Suevi, 
t  impune  hoc  lucraren tar,  ad  majorem  licentiam  prosi- 
irent, ..  .  inopinato  proelio  . .  eoa  compressit.  Jörn.  c*63« 
Veatlich  erscheinen  sie  bis  Troyes  :  inter  ouos  ei  Sa* 
aucus  rex  Alemannoram  eminenlius  impendebat  obse- 
ruium  .  .  Nam  Jlemaimorum  immamlas  forte  vinotos 
luxerat  Bri^onente$  iihricotas,  partes  chritaii  Trecorum 
acolentes  vicinas.  Tita  S.  Lupi  f  ob.  a.  479),  Boil.  JuU 
\  81.  Für  jedes  Volk  wird  aas  diesen  Zügen  ein  König 
;enannt,  bei  den  Sueven  Hanimand  von  Jornandes.(c.  63), 
>ei  den  Alamannen  Sabaucu»  in  der  Tita  8.  Lupi,  der 
:bend?selbst  p.  70  wohl  richtiger  Gebauduft  heilst;  die- 
selben sind  wahrscheinlich  die  von  Eugippius  erwähnten 
Pursten:  Cftummvndus  paucis  barbaris  comitatus  Batavis 
avasit.  Tita  S.  Severini,  c  22;  propter  Alamannorum 
ncursus  assiduos,  quorum  rex  Gibuldui  summa  eum(Sev.) 
rererentia  diligebat  c.  19.  Yon  Jornandes  (c.  64)  wer« 
len  genannt,  von  denen  der  zweite  wahrscheinlich  Ala- 
nannenkönig  ,  Suevorum  Teges  Hummmtdus  et  Almricu$9 
Hie  sich  mit  den  östlicheren  Donauvölkern  gegen  die 
Ostgothen  erhoben.  a  Aber  Theodemir ,  Theoderichs  Va- 
ter ,  zuchtigte  für  ihren  Uebermuth  hart  beide  Völker: 
Theodemir  rex  .  •  tarn  Suevorum  gentem,  quam  etiam 
Maraannorum  .  .  deficit,  vaiiavit,  et  pene  iubegit.  Jörn. 
c.  55«  Nicht  anders,  scneint  es,  verfuhren  die  Alaman- 
nen gegen  ihre  Westnachbarn,  die  Franken.  Nachdem 
sie  durch  die  Burgunden  und  später  die  Franken  vom 
Maine  ausgeschlossen  waren  ,  haben  sie  sich  der  alten 
Sitze  wenigstens  anf  einige  Zeit  wieder  bemächtigt  und 
das  Rheinufer  bis  gegen  Mainz  genommen.  Aus  dieser 
Zeit  sind  die  geographischen  Angaben  des  Gothen  Atha- 
narit  (beim  Geogr.  RavennA  mag  er  selbst  damals  ge- 
schrieben oder  erst  unter  Tneoderichs  Regierung  ältere 
Notizen  (was  daraus  wahrscheinlich  ist,  dafs  er  auch  Langres, 
Besancon  alamannisch  nennt)  zusammengestellt  haben. 
Am  linken  Rheinufer  sind  Worms,  Altripp,  Speier,  Pforz, 
nnd  am  Maine,  der  sammt  der  Tauber  bei  demselben 
Geographen  (4,  24),  ungewiss  ob  auch  aus  Äthan arit,  in 
fränkischem  Gebiete  aufgeführt  ist ,  sicher  erkennbar 
Aschatfenburg  und  Würzburg  als  alamannische  Städte  ge- 
nannt: Ego  autem  secundum  praefatum  Anaridum  [  Aitha- 
narit,  Athanarit4, 12. 13]  praenominatae  patriae  civitates  no- 
miuavi . .  Item  juxta  suprascripturo  Rhenum  sunt  civitates,  id 
est  Gormetia,  quae  confinalis  est  cum  praenominata  Magun- 
tia  civitate  Francorum,  item  civitate  Altripe,  Sphira,  Porca 
[Porza,  var.  lectt.  ap.  Hudson.] ,  Argentaria ,  quae  modo 
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Stratisburgo  dicltor  .  .  Item  ad  aliam  partem  sunt  crri* 
Utes,  id  est  Augusta  nora,  Bikini»,  Turigoberga,  Ascis, 
Aacapha,  Uburzis.  *)  4,  26*  Der  Widerspruch ,  dafs  die 
Städte  desselben  Landes  bei  den  Alamannen,  die  Flüsse 
bei  den  Franken  aufgezahlt  werden*  scheint  siclr  nur 
durch  die  Annahme  «u  lösen«  dafs  die  Städte  auf  einige 
Zeit  wieder  unter  alemannische  Herrschaft  kamen  ,  wie 
derselbe  Athanarit  ßisanz ,  Langres  den  Alamannen  zu- 
theilt,  in  deren  Händen  sie  nicht  lange  gewesen  sein 
können«  Wie  die  Donau«  zogen^  sie  aucn  den  Rhein  ab- 
wärts, und  sie  waren  wohl  auf  einem  solchen  Streifsuge, 
als  sie  mit  dem  Könige  der  Ripuarier  bei  Zülpich  fcu- 
sammenstiefsen :  Sigiucrtus  pugnans^  contra  Aiamafsnos 
apud  Tulbiaeense  öppidum  percuasus  in  geniculo  claudi- 
cabah  Gregor«  Turon*  2,  67« 

Wahrscheinlich  gaben  ihre  Einfalle  die  Veranlassung 
zu  dem  Zuge  deftCblodorens,  des  herrschsüchtigen  Kö- 
nigs der  salischen  Franken,  gegen  sie,  durch  welchen 
dem  Volke  widerfuhr  *  was  ihm  schon  von  Seite  der  Go- 
then  gedroht  hatte*  An  den  Ufern  des  Rheins«  ohne 
Zweifel  des  Oberrheins,  trafen  sich  beide  Heere;  nach 
tapferer  Gegenwehr  unterlagen  die  Alamannen  t  contigit 
•  4  Francorum  Regem  Clodoreum  Alemannia  bellum  in- 
ferro,  qui  tune  temporis  regno  suo  per  se  potiti  sunt, 
sed  non  eos  ita  offendit  imparatps  ut  folnit^  Nam  fortis- 
sima  collecta  manu,  Regi  circa  ripa*  Rheni  flumiftia  ob- 
viaverunt,  unanhnes  bellica  virtute  patriam  defendere, 
vel  libera  manu  pro  patria  mori  *  «  Terga  verttrvHi  Ale- 
mannia vicloria  cesrit  Hegt  et  Francis.  Alewummt  sitae 
subjectis  ditiomy  Res  ad  patriam  rediit  *  •  Yenit  autem 
ad  Tullum  oppidum  .  .  Vita  S.  Vedasti  ab  Alcuino  emeo- 
data,  BolL  Febr.  1,  795«  Dafs  nicht  etwa  ein  Theil,  son- 
dern die  ganze  Masse  des  Volkes  ron  diesem  Schlage 
fetroffen  wurde,  erhellt  aus  dem  Schreiben  Theoderichs, 
[önigs  der  Gothen,  in  dessen  Gebiet  alamannische  Hau- 
fen  gedrängt  wurden,  an  Chlodoreus  nach  seinem  Siege: 
Luduin  Regi  Francorum  Theodoricus  Rex  .  .  Alamanm- 
cospopuloB,  cauris  foriioribvi  ittctinatos  ?  victrid  dcxtera 
subdiaisHs}  • .  motus  yestros  in  fessas  rehquias  temperate: 


*)  Vollständig  Ascaphabnrg,  Ubursiburg  (gothische  Schrei- 
bung fiir  Uvurxiburg,  Wursibura),  wio  auch  das  Torfcergeheade 
.Bisinis  (fiir  Bisinis,  i?ie  Baselabei  demselben  für  Basels)  Bisi- 
nisbur*  ist,  cattellum  Ri$inespurch  ▼ocitatum ,  Vita  S.  Üldarici 
ap.  Velser.  u»  545,  Ruinispurck  M.  B.  25,  7  (Beiseiisburg  aa  dar 
Donau  bei  Günaburg),  I 
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quia  jure  gratiae  merentur  evadere,  quos  ad  parentum 
vestrorum  defensionem  respicitis  confugisse.  Estote  illis 
remtasi,  qui  noatria  finiboa  celantur  exterriti.  Memora- 
bilis  triumphus  est,  Alamannum  acerrimum  ita  expavisse, 
ut  tibi  eum  cogas  de  vitae  mutiere  supplicare.  Sufficiat 
iüum  Regem  cumgeniii  suae  superiia  cecidisse.»  aafficiat 
ümumerabilem  nationem  partim  ferro *  partim  sermtio 
subjugatam.  Cassiod.  Vanar,  2*  41«  Aucb  die  Schwaben 
werden  mitgenannt  in  den  Gestis  regum  Francor.  14: 
nullo  modo  animum  ejus  ad  credendum  commovere  po- 
tuit  (Regina),  donec  tandem  aliquando  bellum  contra 
Alamannoi  Suevosque  moveret.  Der  Theil  der  Alaman- 
nen, der  aich  zu  den  Gothen  geflüchtet  Hatte,  wurde» 
wie  Ennodius  in  der  Lobrede  auf  Theoderich  erwähnt, 
nach  Italien  verpflanzt,  für  deren  Nachkommen  die 
Deutschen  der  bette  Coimnuni  an  den  tridentinischen 
Voralpen,  oberdeutscher  Mundart,  gehalten  werden  dür- 
fen.    ^S.  den  Namen.) 

Mit  der  Niederlage  der  Alamannen-  war  nicht  blofs 
ihre  Herrschaft  in  den  Afaingegenderi  und  den  Rhein 
rom  Elsafs  abwärts,  sondern  ihre  Unabhängigkeit  ver- 
nichtet, und  vielleicht  wurden  sie  aufserdem  jetzt  erst 
durch  die  erbitterten  Pranken  hoch  aus  dem  unteren 
Lauf  des  Neckars  gedrängt«  Aber  gewiss  ist  ea  über« 
trieben,  ein  Volk  nach  einem  einzigen  Treffen,  nach  dem 
es  sich  dem  Sieger  unterwirft,  aus  einem  Striche  9  der 
fast  die  Hälfte  seiner  ganzen  Ausdehnung  ausgemacht 
hätte,  verjagen,  die  Alamannen  erst  jetzt  durch  Chlodwig 
vom  Main  und  den  äufseren  Höhen  bis  über  die  Enz 
und  Murg  zurücktreiben  zu  lassen.  4  Wohl  weicht  in  den 
Völkerbewegungen  nach  und  nach  eines  dem  andern,  aber 
durch  einen  einzigen  bald  geendeten  Kriegszug  ist  nicht 
so  leicht  eine  grofse  Volksmasse  aus  einer  so  Weiten 
Fläche,  aus  bevölkerten  Thälera  und  Städten,  auf  die 
Seite  geschafft.  Die  Annahme ,  dafs  die  alamannische 
Bevölkerung  des  nördlichen  Landes  nur  in  der  politischen 
Abtheilung  zum  Lande  der  Franken  gezogen  worden  sei, 
ist  ungenügend«  Wenn  auch  schon  in  früher  Zeit  der 
Name  des  herrschenden  Volks  auf  das  beherrschte  über« 

feht,  wie  auch  die  Baiern  zuweilen  Franken  heifsen,  so 
at  sich  doch  im  einzelnen  Volke  immer  der  eigentliche 
ursprüngliche  Name  erhalten ;  am  Maine  und  untern 
Neckar  aber  werden  nie  in  der  Folge  Alamannen ,  son- 
dern nur  Franken  genannt.  In  unbestimmter  Erzählung, 
nicht  einmal  den  Ort  des  Treffens  bezeichnend,  läl'st 
ohne  Belehrung ,  von  dem  am  meisten  zu  erwarten  wäre, 
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der  Geschichtschreiber  der  Franken,  Gregor  ron  Tours 
(3, 50) :  Alamanni  terga  rertentes  in  fugam  fabi  coeperunk 
Gomque  regem  suum  cernerent  interemtum,  Ghlodorechise 
ditionibus  subdunt,  dieentes :  Ne  amplius,  auaesamus, 
pereat  populus:  jam  tui  sumus.  At  ille  prohibito  bello, 
coartatoque  populo, *)  cum  pace  regreasus  ,  narrayit  Re- 
ginae,  qualiter  per  inyocationem  nominis  Cbristi  victoriam 
meroit  obtinere. 

Nor  in  allgemeinen  Beziehungen,  ohne  besondere 
Bestimmung ,  bezeichnet  Jornandes  die  Lage  der  Ala- 
mannen-Schwaben  zwischen  den  Nachbarrölkern  (c.  55): 
re^io  illa  Suevorum  (  quibus  juncti  Alamanni )  ab  Oriente 
Baioarioa  habet,  ab  occidente  Francos,.a  meridie  Bur- 
gundiones,  a  septentrione  Thuringos.  Seit  das  Volk  den 
Main  aufgegeben  hat,  und  ron  dem  untern  Neckar  gewi- 
chen und  über  den  Rhein  gegen  die  Vogesen  und  an 
die  Alpen  gezogen  ist,  hat  es  seine  Ausdehnung  über 
diesen  Raum  benalten :  südwärts  bis  auf  die  Alpen  y  im 
Osten  bis  an  den  Lech,  und  jenseits  der  Donau  bis  an 
die  Wernitz;  im  Westen  bis  zur  Linie  ron  den  Alpen 
längs  der  Sane  bis  in  die  Aar,  und  über  den  nördlichen 
Jura  za  den  südöstlichen  Bergen  der  Vogesen ,  der 
Grenzlinie  zwischen  deutsch  und  romanisch  redenden 
Völkern;  in  Nordwest  an  die  Vogesen  bis  zur  Quelle 
der  Sur ,  und  im  Norden  an  die  fränkische  Grenze 
über  Thäler  und  Wälder  die  Sur  abwärts  Über  die  Murg, 
Enz  und  den  Neckar  bis  gegen  die  obere  AltmühL  Die 
Orte  an  der  oberen  Rhone  und  den  östlichen  Ufern  des 
Lemannersees,  dann  an  den  Süd  vogesen  Busuntius  (Be- 
sancon),  Mandrodo  (Mandeure),  Portin  (Port)  sind  ron 
dem  Geographen  ron  Rarenna  (4>  26*  97)  bei  den  Bur- 
gund  en  genannt ;  Solodurum  kennt  als  burgundische 
Stadt  noch  Eginhard  (  Transl.  SS«  Marceil-  etPetri,  Boll. 
Jun.  1,  184).  Nach  den  Burgunden,  heifst  es  bei  dem 
Geögr.  Ravenn.  (4,  57)»  lagen  die  Alpen  zwischen  Italien 
und  den  Schwaben;  im  oberen  Rheinthale  aber  hielt  sich 
um  Chur  noch  ein  romanisch  redendes  Geschlecht,  de- 
ren Gebirgsthal  darum  Churewala  benannt  wurde  (Neug. 
n.  655).  Im  Norden  berührte  sich  auf  dem  Westufer  des 
Rheins  der  Nordgau  desElsasses  mit  dem  fränkischen  Speier- 
gau an  der  Sur;  über  dem  Rhein  sind  als  Grenzorte  ge- 
nannt oder  Grenzgegenden  erwähnt:  Heimbodesfaim(Jleims- 


•)  Ist  dies  coart&to  populo  Alaraannorum,  oder  in  Gregors 
Sprache  =  coercito  milfte? 
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heim  bei  Weil  westlich  ron  Stattgart),  in  coftfmio  Fron- 
ciae  et  Alanamriae.  ContinuaL  Reginon.  ad  a.  966,  Pertz 
1,  627  ;  noch  auf  fränkischem  Gebiete  Kloster  Hirten, 
an  der  Nagold  bei  Calw  :  monasterium  (HirsaugiaJ  aitum 
eat  inprovincia  scilicet,  «juae  dicitur  Theutomca  Francia, 
in  episcopatu  Nemetensi.  Dipl,  de  a.  1075»  M.  B.  29«  i»  191 > 
in  alemannischem  aber  Canstadt:  Harlomannus  cum  vi- 
disset  Alamannorum  infidelitatem  ,  com  exercitu  ßne$ 
eorum  irrupit,  et  placitura  instituit  in  loco  qtri  dicitur 
Condiitat.  Annal.  Mettens.  ad  a,  746»  Peru  1,  329;  über 
dem  Neckar  zwischen  dem  Kocher  und  der  Wistauf  (  die 
bei  Schorndorf  in  die  Rema  mündet):  ueque  ad  Cochi- 
naham,  ac  sursum  secns  Staigerbachum  et  sie  »er  Hmites 
Francomae  ac  Sueviae  ad  supradictum  fontem  Wialaufam. 
DipL  de  du  1027»  in  Cruaii  Ann.  Suev.  2»  189»  an  der 
Wernitz  bei  Waaaertrüdingen :  hinc  ad  villam  Ursinaen 
(Ir singen),  hine  ad  fontem  quem  dieunt  saneti  Wunebai  di, 
hinc  iterum  adflumen  Werinza  in  vadumRintgazza,  hinc  ad 
fontem,  ubi  duae  provinciae  dividwrtur>  Swevia  pridem  et 
Frmncoma.  DipL  d.  a.  1063,  Schuhes  histor.  Sehr.  2, 346 ;  mit 
den  Gebeinen  des  h.  Venantins  kam  Priester  Addo  (J.856) 
ron  dem  baieriachen  Orte  Suolenhua  ( Solenhof en  an  der 
Altmühl)  nach  Holzkirchen  an  der  Wernitz  ,  in  locura 
qni  Tocatur  Holzkircha,  tiium  in  Alamanmaf  Ton  wo  ihn 
die  Alemannen  über  Truhtimintiga  ( Wasser  -Trüdingen) 
bis  nach  Hasariod  ( Herrieden )  begleiteten,  Rudolphi 
mon.  Fuld.  ViuRabani  Mauri,  Boll.  Febr.  1,  616.  517* 
Elhrangen,  Feuchtwansen  und  Herrieden  in  diesen  ala- 
mannisen-  fränkischen  Grenzgegenden  sind  noch  als  ala- 
mannische  Klöster  aufgeführt  *)  in  der  Const.  de  serv. 
monast.  vom  J.  817  bei  Pertz  5,  224:  In  Alamatima: 
Monasterium  Elehenwanc  Monasterium  Fiuhünwanc. 
Monasterium  Nazaruda  [Hasaruda].  Ueber  der  Donau 
begrenzt  das  Lechthal  gegen  die  Baiern  (Annal.  Einh. 
•.  787). 


JnFAIlda    Tom  Unterrhein,  yon  den  Alainan- 
nen abwärts  bis  zu  den  Mündungen  des  Stroms,   wurde 


*)  Genau  kann  diese  Angabe  nicht  sein.  Im  Gegentheil 
gibt  nie  Urk.  von  1053 ,  welche  der  Gr entscheide  bei  wasser- 
trädingen  erwähnt,  die  E  Mahlung  Rudolfs  von  Fuld,  dafs  die 
alamannisehen  Begleiter  Addos  ,  die  wieder  in  ihre  Heimath 
turückkekren  wollten«  schon  vor  Herrieden  entlassen  wurden, 
und  die  jetst  hier  herrschende  fränkische  Mundart  Grund  ge- 
nug ,  die  Bevölkerung  dieser  Orte  für  fränkisch  zu  erklären. 
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dem  Römer,   kurz  nachdem  er  den  Namen  der  Alaman- 
nen  vernommen  hatte ,    der  Gesammtname  der  Franken 

Senannt,  ihm  bald  furchtbarer  ab  jlner«  Zuerst  steht 
er  Name  in  der  römischen  Reisekarte*  Ptolemaeus  kennt 
noch  die  Bructerer  an  der  Südseite  der  Friesen  von  der 
Ems  westlich  bis  cum  Rhein,  und  südlich  die  Sieambern, 
ungefähr  in  den  Gegenden  um  die  Lippe ,  und  diesen  in 
Nordost  an  der  Nordseite  der  Chatten  die  Chama  ven  (S.  87-92« 
§3.96).  Erst  nach  Ptolemaeus  geschah,  was  ein  falsches  Ge- 
rücht schon  vor  Tacitus  unter  den  Römern  ausgebreitet  hatte, 
dafs  die  Bructerer  von  den  benachbarten  Völkern  verdrängt, 
und  von  ihnen  ihre  Sitze  eingenommen  seien.  In  Ver- 
bindung mit  denselben  Chamaren,  die  jenes  Gerücht  ge- 
nannt hattef  erscheinen  zwar  nicht  die  Angrivarier,  son- 
dern die  Sigambern  auf  der  Tabula  Peut«  an  der  Stelle, 
wo  vorher  Bructerer  genannt  sind,  an  den  Ostufern  des 
Rheins,  da  wo  er  sich  aus.  einem  Rette  in  mehrere  Rieh* 
tungen  spaltet,  als  die  ersten  franken.  In  den  niederen 
Gegenden,  der  Insel Bata via  gegenüber,  stehen  Chama  vi, 
qui  et  Franci,  darüber,  den  Rhein  aufwärts,  in  wei- 
terem Baume  FRANCI A,  und  dann  erst  südlicher  die 
Brudterer  hier  in  treuer  Wiedergabe  des  Namens  Bur- 
eturl  genannt,  die  in  der  Folge  als  weniger  zahlreiches 
Volk  sich  an  der  Lippe  und  Ruhr  finden.  Francia  ist 
hier  das  Land  der  Sigambern.  Von  den  Römern  unter 
Drusua  und  Tiberius  Dekämpft  und  zersplittert,  und  un- 
ter dem  Namen  Marsen  aufs  Neue  gedemüthigt,  ver- 
schwinden auf  einige  Zeit  die  Sigambern  ,  selbst  von 
Tacitus  übersehen,  bis  sie  Ptolemaeus  unter  dem  alten 
Namen  wieder  aufführt.  Bald  stehen  sie  in  neuer  Kraft 
und  in  Verbindung  mit  den  Chamaven,  als  wollten  sie 
die  Römer  von  nun  an  strafen  für  ihren  Uebermuth  und 
die  zugefügten  Unbilden,  in  langer  Reihe  an  dem  Ufer 
des  Niederrheins  von  der  Lippe  bis  zu  seinen  Mündun- 

5en,  dicht  an  der  Römergrenze,  unter  dem  neuen  Namen 
er  Franken,  der  Freien.*)  .    Dafs  aber  der  alte  Name 


*)  In  seiner  etymologischen  Verwandtschaft  scheint  er  su 
fri,  frei,  gotb.  freit,  und  gotb.  friks,  altn*  frekr  (frech)  so 
gehören  »  und  su  letzterem  sich  su  verhalten ,  wie  der  ahd« 
Mannsname  Lungan,  da«  Ad},  lungar  (celer)  zur  Wurzel  tut  im 
Volksnamen  Ligii,  wre  standen  zum  goth.  studan  (£=stidan). 
Nach  seiner  'Weise  erklärt  sich  denselben  der  Grieche,  Libauius 
Sophista  ed.  Reiske  3,  317 ;  Icr*  ytvos  Ktlnxiy  vniq  'Prtrov  tiotiv- 
por,  in'  avtov  (axenyoy  Ktx&rjxoy ,  ovruc  €v  ntipqayfifyoy 
nqig  id  jbjy  noUpay  (pytt ,  »su  t^y  nQQwyoQfay  dn%  uvit&y  ei/~ 
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des  Volkes  selbst  in  späterer  Zeit  nickt  in  Vergessenheit 
gekommen  ist,  beweisen  mehrere  Stellen  der  Alten  ge- 
nügend i  Mitis  depone  colla  Sieamber  •  adora  quoA 
incendiatl,  incende  quod  adorasti,  spficnt  der  Bischof 
Bemigius  zum  Frankenkönig  Chlodwig  bei  seiner  Taufe 
(Gregor.  Tnr.  2,  3i);  *ai  JvyvußoOic  lrtay<yvfn>tiv 
tjndlei  (0'fdffovfi  avrodg  ig  rjyefWPci  »aXovatp 
inl  tov  rtagdvtog  et  ntgi  'Pijrop  pal *Pod*vdp)s 


wj  tj  v— '-^w.^-.-— — j  ■""■■»  •*»n«»  w«—w.— W..M/  — -^  _w< 

ita  altissima  et  profunda  erudiit  sapientiaf  nt  in 
brorum  natione  rexnullu*  Uli  similis  fuisse  namiretur  .Vita 
S.  ArnuJphi  Episc  (ob.  a.  640)»  auet  anonymo  aeqoalL 
Boll.  Jul.  fc  438t  /  ' 

Jftcht  lange  nach  dein  ersten  Vorkommen  am  Nieder, 
rhein  findet  sich  der  neue  Name  auch  weiter  den  Rhein 
aufwärts  bis  an  die  Alamannen  ausgedehnt  Franken  er« 
scheinen  gegen  die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  bei  Main?: 
idem  qpuaMagvpiiacum  tribunns  legionis  sextae  Gallicanae 
Francoi  irruentes,  quum  vagarentu?  per  totam  Galliaffi,  sie 
afflixit»  nt  trteentos  ex  bis  captos,  septingentis  interem* 
tis  ,  sub  9  Corona  vendiderit  Vopisc.  Aurelian*  c»  7* 
Wahrscheinlich  aus  den  Main*  benachbarten  Gegenden 
zog  schon  vorher  Posthumius  seine  frankischen  Hfllfs- 
schaaren :  cum  multia  auxiliis  Posthumius  juväretbr  Cel- 
ticis  ac  Francicii  M  in  bellum  cum  Victonno  processit. 
Poll  Gallieni  duo  c.  7*  Vor  Kurzem  wurde  noch  dte 
Name  Chatten  aus  diesen  Gegenden  gehört.  Gegen,  das 
Ende  des  2»  Jahrhunderts  machten  Chatten  einen  Einfall 
ins  römische  Gebiet:  C(*W  in  Germaniam  ao  Bhaetiam 
irruperanU  Capitolin,  M,  Antonin,  Philo*  c  8«  Caracalla, 
der  im  Anfange  des  5.  Jabrh,  gegen  die  Alamannen  zog, 
kämpfte  auch  in  ihrer  Nahe  gegen  die  Chatten  (in  Kfovo* 
haben  griechische  Abschreiber  9  die  \4Xafiayoi  in  *AXß<t~ 
vot  verdorben  haben,  den  Namen  Xdtxoi,  Kavtoi  ent- 
stellt, der  sich  so  ciioch  in  den  Exe  Peiresc.  zeigt): 
InoXifttjat  di  *ai  (6*AytiovZvog)  no6g%wa$  Kippovg, 
KeXttxop  \th>og.  .sovrwv  [rwv  Xvxxmv  Exe.  Peiresc. 
5;  749]  wv  at  yvvalxtg  xai  rwp  l^XßarcSy,  od  pijp 
ooeu  ye  idXcooav  dovXonQertig  n  vittfuivav.  Dion«  Cass. 


oapeyoi  tmy  nQ«U w  jyop&oym  «Pf  «*?o/,  o{  A  vni  tüy  ntt\- 
Idjy  xtxAqria*  <*>?dy*ot.  Und  so  fceiftt  denn  in  d«r  Folge  das 
Volle  immer  «f>(«r*ro/  bei  diesem  Critisus. 
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IIb.  77.  Exe,  ei  Reim.  p.  1300*  In  der  Heu ekarte  er- 
scheint hier  noch  einmal ,  das  letzteraal  an  dieser  Stelle, 
der  Suevenname,  S VE  VIA,  den  die  Chatten  in  diesen 
Jahren  für  immer  aufgeben*  Zwischen  dieser  Suevia, 
die  in  Kurzem  Francia  wird,  und  der  niederen  Francia 
steht  trennend  das  isolirte  Volk  der  Burcturt  in  der 
Mitte«  Dem  neuen  Gesamrotnamen  weicht  allmälig  selbst 
der  alte  Einzelname  Chatten.  Er  wird  zuletzt  genannt 
Ton  Sulpicius  Alezander  (bei  Greg,  von  Tours  8,  9)  aus 
dem  Ende  des  4*  Jahrh.  und  mit  Sicherheit*)  noch  von 
Claudianus  de  hello  Get  419 : 
Agmina  quin  etiam  flayis  objeeta  Sicambris, 
Quaeque  domant  Caltos,  immansuetosque  Cheruscos. 
Wenn  auch  die  beiden  fränkischen  Hauptvölker  ,  die 
Sigambern  und  Chatten,  toxi  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts 
an  unter  dem  Gesammtnamen  der  Franken  susammengefafst 
werden ,  so  handeln  sie  dennoch,  wie  früher,  noch  lange 
Zeit  als  besondere  und  getrennte  Völker,  wie  die  Ala- 
inannen und  Juthungen  unter  der  Gesanuntbenennung 
Alainannen;  sie  haben  nur  den  Namen  gemein  und  ein 
Ton  nun  an  unbesiegbares  Streben,  die  römischen  Lander 
su  verwüsten,  zu  berauben  und  in  Besitz  so  nehmen, 

A.    Niederfranken. 

Als  die  Sigambern  unter  dem  Namen  Franken  auf. 
traten ,  waren  sie  am  Niederrhein  abwärts,  in  den  sum- 
pfigen und  wasserreichen  Flachen  des  mehrfach  sich 
spaltenden  Stromes,   ausgebreitet:   quae  mundi  pars  est, 

Siam  ille  non  vincendo  «üdicerit?  Testes  sunt  Marmari- 
e  in  Africae  solo  victi ,  teste«  Fremd  inviu  sirati 
pahdibui*  Vopisci  Prob.  12";  €Prjyog  cW  ig  %dv  *Qx&pvdv 
%dg  hßoXdg  TtoieZtai.  Xifivai  di  iytavd'a,  ov  di£ 
Tsgitavoi  %6  naXaiov  jfrmvro  9  ßdgßoQOv  %$yo$,  ov 
noXXov  Xoyov  xd  xa%*  dg%dg  £%iOv,  dl  vvv  &(>ayyoi 
xaXovrtcti.  Proeop.  B.  Goth.  1 ,  12 ;  aut  ad  väiudtcolot 
Sicambris,  aut  ad  Cancasigenas  Alanos.  Sidon.  Apoll, 
Eput.  4,1; 

Tu  Tuncrum  et  Vachalim,  Visurgin,  Albin, 
Francornn  et  pcmttirimas  pahufes 


•     •)  Ckuueum  wird  für  Chuttmn  su  lesen  sein  bei  Sidon.  Apol- 
lin. Carm.  7,  590 : 

Sa*onis  ineurtus  oessat,  CfcttMque  palustri 
Alligat  Albis  aqua. 
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Intrares,  yenerantibus  Sicambris, 

Soli»  moribus  inter  arma  tutus.  id.  Carm  25»  244» 
Zaerst  auf  dem  Ostufer  de»  Rheins,  erstrecken  sie  sich 
nach  der  Zeichnimg  der  Reisekarte  etwa  von  der  Lippe 
bis  zu  den  Chamaven,  die  nordwärts  neben  ihnen  stehen» 
also  noch  eine  beträchtliche  Strecke  an  der  lasel  hinab. 
Wahrscheinlich  erhielten  sie  von  diesem  Flosse  den 
dritten  Namen  SAUI?  mit  dem  sie  noch  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  4*  Jahrh,  benannt  werden,  zuerst  bei  Ammian 
17»  8:  Francos  eos  videlicet,  quos  consnetndo  Salioi  ap«. 
pellavit*)  Die  Namen  Sigambri,  Salii,  Franci  Salii  be- 
zeichnen ein  und  dasselbe  Volk,**) 

Nicht  nur  durch  Ueberfälle  zu  Lande,  auch  durch 
Seeräubereien  suchten  die  um  diese  Zeit  dem  Meere  be- 
nachbarten 8igambern  den  Römern  zu  schaden.  Von 
einem  verwegenen  Haufen  fränkischer  Seeräuber,  die 
unter  Probus  Regierung  das  ganze  mittelländische  Meer 
unsicher  machten,  geben  Eumenius  (Panegyr.  4«  18)  nnd 
Zosimus  (1,  71)  Bericht.  Ihren  Räubereien  Einhalt  zu 
thun,  wurde  Carausius,  ein  Menapier,  an  der  belgischen 
Küste  aufgestellt,  aber,  wenn  auch  anfangs  gezüchtigt, 
wurden  die  Franken  bald  durch  denselben  veranlaßt, 
eich  zum  erstenmale  weiter  über  das  römische  Gebiet  zu 
verbreiten.  Da  wegen  des  Verdachts  des  Einverstand* 
nisses  mit  den  Franken  und  Sachsen  Maximianus  den 
Carausius  zu  tödten  befahl,  fiel  er  ab,  und  bemächtigte 
•ich  Britanniens  (Eutr.  9»  15);  die  Franken  aber  besetz- 
ten unter  seiner  Begünstigung  Batavia  und  das  Land  bis 
über  die  Scheide*     Doch  von  Conatantiua,  der  das  ab« 


•)    Dasu  eine  ähnliche  Stelle  bei  demselben  31,5:  Alan!  .  . 

Sao*  Greuthungis  conftnes  Tanaitas  consuetudo  nominavit.  War 
so  Sala  der  ältere  Name  der  Issel,  vielleicht  auch  neben  die- 
aem  bestehend  ?  Der  Gau ,  der  sonst  dem  Flusse  gleichnamig 
I$Mf  halfst  auch  Sala:  in  pago  Salon  et  in  flumine  Isula.  Dipl. 
d.  a.  997  ai>.  Falke  p.  A52;  noch  jetzt  heifst  dieser  Landstrich, 
nordöstlich  über  D eventer,  Saalland.  Nur  Wortspiel ,  dem  Ety- 
mologie aus  salire  vorausgesetst  su  sein  scheint,  kann  keine  Be- 
deutung haben  für  die  Erklärung  des  Namens  die  Stelle  des 
Sidon.  Apollin«  Carm.  7,  237  s  vincitur  illic  •  •  Sauromata  clypeo, 
8mUu$  pede,  falce  Gelonus. 

.••)  Salii  und  Sicambri  sind,   als  wären  sie  swei  verschie- 
dene Völker,  nach  einander  genannt  von  Glaudianus : 
üt  Smlius  jam  rura  colat,  flexoaque  8icambru$ 
In  falcem  curvet  gladios«  De  laud.  Stilich.  1,  291, 
in  demselben  Irrthume,  wie  von  ihm  auch  Ostrogothi  und  Gru- 
tiiungi,  in  Eutrop.  2, 153. 
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trOnni^e  Britannien  überwältigte,  wurden  auch  die  Fran- 
ken wieder  zurückgetrieben,  ein  Tbeil  in  römische«  Ge«* 
biet  verpflanzt:  multa  ille  (Constantius)  Francorum  mit- 
AT*,  qui  Bataviam,  aüas&ue  eis  Bhtnum  terra*  invaserant, 
interfetit,  depnlit,  cepit,  abduxit,  Panegyr.  vett.  5»  4; 
ill*  regio  ditlnis  expediticmibus  tpis  ,  Caesar ,  vin- 
dicata  atque  purgata ,  quam  ohKguis  tneatibns  ScaUi**) 
tnterfluiCy  quamqne  dhorüo  sui  Rhenus  ampleclilur,  patne, 
ut  com  Verb*  periculo  toquar ,  terra  pon  est  •  •  penitus 
aquis  imbuta  permaduit  .  ,  Sed  neque  illae  fraudes  loco- 
min,  neoquaeplura  inerant,jperfugiaeilvarpmbarbaroste- 

Serepotuerunt,  quominus  ditioni  tuae  dvrinitatts  omnessese 
edere  eogerentu*.  Eumenü  Papegjr.  Cönstantio  dicU 
c.  7  ;  qui  |  dam  aediftcandis  classibus  Britanniae  recu- 
peratio  compatatur,  terram  B&laviam,  sui  ipso  quondam 
ahmnö  f*o(Carau$io)  a  diversis  Fraft^orvm  gentibvs  oc* 
cvpatam,  omni  hoste  purgaviti  nee  coptentus  yicisse, 
ipsas  in  Romanos  tr  ansteht  nationes,  pt  non  solum  anna, 
sed  etiam  feritatem  ponere  cogerentur.  Eumen,  Panegyr. 
Cohstantino  dick  c.  5.  Von  Constantius  Sohn  und  Nach- 
folger, dem  Kaiser  Consta jitin,  dessen  Unternehmungen 
Torzüglich  gegen  die  südlichen  Franken  gerichtet  waren, 
wird  gerühmt,  er  habe  auch  die  äufsersten  Völker  zur 
Unterwerfung  gebracht :  purgavitille  (patertuus)  Bata- 
t*am,  advena  hoste  depwto  y  tibi  se  ex  ultima  barbaria 
indigenae  populi  dedidere.  Panegyr.  8,  26* 

Pesungeachtet  fand  ein  halbes  Jahrhundert  nachher 
Julianus  die  salischen  Franken  wieder  picht  nur  auf  Ba- 
tayia,  sondern  schon  im  Besitz  der  Gegenden  im  Westen 
der  Maas«  Vom  Winterquartiere  zu  Paris  aus  unter« 
nahm  er  den  Zug  gegen  sie*  und  nachdem  er  ihre  Ge- 
sandtschaft, die  dem  Caesar  den  Frieden  apbot,  wenn 
man  sie  in  Ruhe  lassei  abgefertigt,  überfiel  er  sie;  und 
zwang  einen  Theil,  sich  zu  ergeben  ;  qqibus  paratia» 
petit  primos  omnium  francos,  eos  yidelicet,  quos  con- 
suetudo  Saltos  appellatit,  ausos  oKm  in  Bomano  sofo  apud 
Toxiandriam  loaim**)  hatrilacula  sibi  ßgere  praeUceater. 
.  ♦  Severe  duce  misso  per  ripam,  subito  cunctoa  aggres- 
aus,  tapquam  fulminis  turbo  perculsit:   jamque  precaptes 

Süss,  und  Drucke  haben  caJUiiis,  cMiis  verdorben  aus 
«,  welches  einige  Hm.  bieten»  das  weiter  bestätig!  wird  durch 
denBeisats  obliouis  meatibus,  und  durch  Paneg,5,  4:  qui  Bata- 
viam  alioMfue  eis  Rbenum  terras  invaterant.  Vahalit  in  den 
neueren  Ausgaben  ist  also  falsche  Qorrectur  der  Herausgeber. 

♦*)  Vgl.  S.  »11. 
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potius,  quam  resistentes»  in  onportunam  dementia*  par- 
tem  effectu  victoriae  llexo,  dedentes  se  cumonibus  libe» 
risque  suscepit.  AmmUn*  i7,  8.  Zugleish  trieb  er  die 
vordringenden  Chamaven  zurück  (ibid*)»  Die  Beweg«» 
gründe  zur  Unternehmung,  gibt  Julianus  deutlich  an  in 
seinem  Schreiben  an  den  Rath  und  das  Volk  von  Athen: 
rdßdr}  fi€*<i  tovto,  devteQog  iytavtdg  xai  %phpg9  xai 
itamtg  fiir  aneXjjXayto  trjg  TaXaxiag  ot  BdgßaQOi» 
nXtloxat  da  äyeXywihjcay  %toy  noXetoy,  nafiTtXrj^eig  de 
cryrd  yrjg  Bgmaylaoc  vavg  avfi%by\oav*  i^axoalwv  $fl*>u 
äv^vavov  oioXov,  Jv  xag  retQaxoüiag  Iv  ovde  oAOtg 
prjat  öixa  yavnrjyrjadfxeyQgp  ndaag  elgyjyayoy  eig  zdp 
Prjyoy,  Xpyoy  ov  p.ixQoy  did  tovq  tmxeifti- 
vovgxat  nagotxovyrag  nXtieiov  Bagßa(>ovg* 
*Q  yqyy  0Xogiyriog  oiltog  äero  xqvio  ädvvatoy,  «c*e 
apfVQOV  <JiQXiXia§  Xirgctg  vnUrt%o  piobdv  anoyioetv 
vpic  BaqßaQQig  vtisq  %r\g  nagodov*  xai  6  Kojyotdytiog 
vntQ  zovtov  paöioy  linoivvicaxo  ydß  av%<$  izbqI  tfJQ 
doaewg)  iniateiXey  avtd  fCQog  fte,  i%qq%%uv  xaXevcag,  ei 
fif}tnavtanaciy  ala%g6y  fio$  gtareirf.  Il(Sf  da  ovx  fy  ccU 
<*ißdv*  onov  fitavctayxlq?  toipvroy  $ipavn  *  Xlav  «fr*«* 
9ari  vtcaneveiy  rovg  BaQßagovg;  idd^t]yfiir  av- 
%otg  ovdkv.  äXX'  ini  avtovg atQa%tvoag>  äjivvdtftmy 
poi  xai  nageatioroy  &8<5y ,  vned&durjv  fitv  fiotoa? 
%ov  SaXlvr  %&rovc,  Xaudßovg  cfa  i£ijXaaa,  noXXdc 
ßovg,  xai  yvvoaa  fisrä  naioaQitoy  aviXaßwy  *  ovtü)  de 
fiuvrag  Icpoßrjoa,  xai  nageaxevaaa  xatamifeai  wqv 
efifjy  %<pooov,  ägve  naga%(njga  XaQüy  Ofiijßovg,  xai 
%ij  CiTOnofiTtlqL  nagaaxeiy  aaq>aXij  xoßidqy*  Juliani 
Öpp.  ecL  Spanh*  p,  379, 280.  Ohne  des  Angriffs  auf  die  Sa» 
Her  und  Chamayen  zu  erwähnen,  berichtet  Zosimus  blofs 
Julians  Unternehmen  % .  den  verwüsteten  Städten  und 
Schlossern  am  Rhein  Zufuhr  aus  Britannien  zu  verschaf- 
fen (3,  6)t  Dagegen  erzählt  er  ausführlicher  den  Kampf 
Julians  gegen  die  westlichen  Sachsen,  die  er  ans  Ver- 
wechslung Quaden  nennt  statt  Chauken ,  ^  dessen  Julianua 
selbst  und  Ammianys  nicht  gedenken.  Die  Chauken  über- 
fielen die  Salier  auf  Bau  via,  die  ihnen  den  Uebergang 
ins  römische  Gebiet,  aus  Furcht  vor  einem  neuen  An- 
griffe durch  Julian,*)  verwehrt  hatten,  und  trieben  sie 

*)  diu  tov  uij  j$  K*f**Q*  ftovyrf  dixalay  *h(avtye  **r*  aif- 
rüy  ctv&te  iipodou.  Zos,  3,  6.  Klare  Andeutung,  daft  dieser 
Angriff  auf  die  Quaden  (Chauken)  nicht  mit  dem  ersten  auf  die 
Salier  und  Chamayen  au  verwechseln  ist,  sondern  ein  späterer, 
mit  jenem  nicht  zusammenhängender  war. 
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auseinander.  Da  Hefa  Jalianui  die  Chanken  angreifen, 
die  Salier  aber  verschonen,  von  denen  sich  dann  wieder 
ein  Theil  unterwarf.  Gegen  die  Chauken,  die  den  Krieg 
nur  in  heimlichen  Ueberf allen  fortsetzten,  bediente  er 
sich  der  Hülfe  eines  in  räuberischen  Künsten  geübten 
Haufens  unter  Anführung  des  Charietto  (5,  6.  7).  Aus 
diesen  Begebenheiten  geht  hervor,  dafs  die  Salier,  so- 
wohl diejenigen,  die  sieh  den  Körnern  unterwarfen,  als 
auch  die  übrigen  in  den  Sitzen  blieben,  die  sie  bei  Ju- 
lians Ankunft  inne  hatten.  Dafs  aber  die  Salier  vorher 
in  diese  Striche  vorgerückt  waren ,  im  Kücken  durch  die 
Sachsen  gedrängt,  berichtet  Zosimus  3,  6:  (Kovadoi)  trj 
Baxaßiq.  rtQoo%ovteg ,  rjy  di%a>  a%i^6fieyog  6  ^iWg 
vrjftop  noiel,  näaijg  rtorafiiag  pu^ova  vtJoov,  %6  2  a- 
Xitav  MdvpQ,  Opdvxiov  anoftoioop,  I*  xrjg  oU 
xtiag  J^oigag  vno  2a£6p<ov  stg  vavtriy  jtjp 
vnoov  aneXa&ivtag,  t^&ßaXXov.  avzrj  de  v  vrjoog, 
oioa  jzq6t£Qov  näaa  fPü>fiaiwv,  tote  ifrrd  2aXiwy  xax- 
el%tto. 

Einige  Zeit  hindurch  scheint  das  Verhältnis*  der  Sa« 
Ker  zu  den  Körnern,  in  welches  sie  Julianus  gesetzt  hatte, 
nicht  bedeutend  gestört  worden  zu  sein.  SaM  sind  un- 
ter den  römischen  Hülfe  Völkern  in  der  Notitia  imperii  ge- 
nannt. Wohl  geschieht  wieder  Erwähnung  der  Raube* 
reien  der  Franken  und  Sachsen  unter  Valenünian  (Am- 
mian.  27 *  8);  aber  in  diesem  Jahrhundert  wird  weiter 
keiner  Unternehmung  der  Kömer  gegen  sie  gedacht,  und 
noch  unter  Sülichos  Verwaltung  scheinen  sie  sich  ruhig 
gehalten  zu  haben  nach  Claudian.  de  laud.  Stilich* 
1,  219: 

Khenumque  minacem 
Cornibus  infractis  adeo  mitescere  cogis, 
Dt  SaUut  jam  rura  colat,  flexosque  Sieamirus 
In  falcem  curvet  gladios,  geminasque  viator 
Cum  videat  ripas,  quae  sit  Romana  requirat. 
Aber  im  Anfange  des  6*  Jahrb.,  zur  Zeit,  wo  Gallien  den 
wilden  Plünderungen  der  fremden  Völker  erlag ,    erho- 
ben auch   sie  sich  zu  neuen  Streifzügen  gegen  Westen; 
denn  ohne  Zweifel  sind  sie  die  Kesiürmer  der  belgischen 
Städte ,   die  Hieronvmus  aufzählt :    Renorum  urbs  prae- 

Sotens,  AwUrianii  Atrebatae%  extremique  hominum  Jftorim, 
"ornacus  .  •  translati  in  Germaniam,  Epfst.  ad  Ageru- 
chiam.  Vielleicht  waren  eben  diese  Gegenden  der  Schau* 
platz  des  heftigen  Kampfes  zwischen  den  Franken  und 
Wandalen  ,  dessen  ein  Fragment  des  Frigeridus  (bei 
Gregor.  Tur.  2»  9)  gedenkt. 
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Den  Anfang  jeu  den  letzten  and  erfolgreichsten  Be- 
wegungen machen  die  Sigambern  einige  Jahrzehende 
später ,  anter  Clöjo,  in  der  gewohnten  Richtung  $e§en 
Westen ,  am  dort  bleibend  sieb  festzusetzen ,  and  sieb 
zrnn  mächtigen,  herrschenden  Volke  zu  erheben*  Gegen 
Clojo,  mit  welchem  das  Volk  seine  neue  ruhmvolle  Lauf» 
bahn  eröffnet,  kämpften  Majorianos  und  Aetius  im  Ge- 
biete der  Atrebater: 

Pugnastis  pariter,  Vrancus  qua  Clojo  patentes 
Atrebatum  terras  pervaterai.  Sidon.  Apollin.  Carm.5«  211. 
Cfrloßio,  Chlodio  nennen  ihn  die  späteren  fränkischen 
Schriftsteller,  und  lassen  ihn  von  Dispargura  gegen  Camara- 
cam  ausziehen  und  seine  Herrschaft  bis  an  aie  Somme  er- 
weitern: ferant  etiam  tunc  Chlogionem  utilem  ac  nobilissi* 
mum  in  gente  sua,  regem  Francorum  fuissc,  qui  apud  Dispar- 
gum  castrum  habitabat,  quodest  in  termino  Thoringorum* 
In,  bis  autempartibus,  idest,  ad  meridionalem  plagam  nabitä- 
bant  Bomani  usque  Ligerim  fluvium.  Ultra  Ligerim  vero 
Gotthi  dominabantur.  Burgundiones  auoque  Arianoram 
seetam  sequentes,  habitabant  trans  Rhodanum,  qui  adjacet 
civitati  Lugdunensi.  Chlogio  autem  missis  exploratori« 
bus  ad  urbem  Camaracum,  perlustrata  omnia  ipse  secutus, 
Romanos  proterit,  civitatem  adprehendit ,  in  qua  paueum 
tempus  residens  usque  Suminam  fluvium  oceupatit.  Gre- 
gor* Tur.  2,  9*  Jedoch  nicht  vom  Lande  der  Thüringer 
ans,  wohl  aus  der  Landschaft  der  Tangern,  ist  nach  dem 
Zusammenhang  der  Begebenheiten  der  Zug  der  Franken 
ausgegangen,  und  sollte  die  Schreibung  „in  termino 
Thoringorum'4  von  Gregor  selbst  sein  (Hss.  geben  hier 
auch  Tungrorum ,  Tongrorum) ,  so  ist  schon  frühe  Ver- 
fälschung in  den  Namen  gekommen,  wie  noch  in  einer 
anderen  Stelle  desselben  Geschichtschreibers  (ebenda».): 
tradunt  enim  multi ,  eosdem  (Fraocos)  de  Pannonia  fuisse 
digressos.  Et  prünum  quidem  litora  Bheni  amnis  in- 
coluisse  ;  dehinc  transacto  Rheno  Thoringiam  [stimmt 
nur  zur  Geschiebte  vom  Lande  der  Tungern  verstanden] 
transmeasse.  Leicht  war  von  den  der  Urgeschichte  ihres 
Volkes  unkundigen  Schriftstellern  der  Franken  der  Miss- 
griff geschehen  für  den  bekannteren  Namen  der  Thürin- 
ger, und  Dispargum  f  Duvsborch  in  Brabant?)  ist  sofort 
Ton  einigen  unbedenklich  über  den  Rhein  gesetzt:  pri- 
mus  Rez  Francorum  Chlodio  a  Castro  Thoringiorum  Dys- 
poro  profectus  Rhenum  transiit,  superato  Romanorum 
populo  Carbonariam  silvam  tenuit,  usque  ad  Camaracum 
venit,  ibique  interfectis  Romanis  sedem  sibi  statuit,  Ado 
ap.  Bouquet  2,  666 ;  habitabat  itaque  Chlodio  Rex  in  Dis- 
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pargo  castello  in  finita»  Torinffdrum,  in  regione  Ger- 
mamae  •  •  Ipse  postea  cumgranmexercitnRhenum  trans- 
iens ,  multo  ponulo  Romanorum  prostrato ,  hoste»  fugavit, 
Carbonariam  ailram  ingressus,  Tornacensem  urbem  ob- 
tinoit«  Exinde  usque  Camaracum  urbem  properavit,  •  • 
et  exinde  usque  ad  Suxnnam  lhmum  omnia  occuparit. 
Geata  reg.  Franeor«  5.  Nach  Chlodio  ist  Meroveu»  ge- 
nannt (Greg.  Tur.  2,  9),  von  welchem  das  Kdnigsge- 
achlecht  der  Merovinger.  Sein  Sohn  Childerich  setzt  die 
Eroberung  im  Westen  fort  (  Greg.  Tur.  2 ,  18«  19) ,  und 
Childerichs  Sohn  Chlodoveus  wird  durch  Ueberwältigung 
aller  umwohnenden  Yölker  Gründer  des  fränkischen 
Reiches. 

In  den  neuen  Sitzen  rermengen  sich  die  Eroberer, 
Ton  den  Eingebornen  noch  längere  Zeit  Gennani*)  ge- 
nannt, mit  den  keltisch -römischen  Völkern  des  Landes 
zum  Mischvolk  der  Franzosen« 

ClUUIl&vl«  Die  Chamaren,  welche  nach  Tacitua 
schon  frühe  einmal  am  Rhein ,  dann  aber  längere  Zeit 
in  östlicheren  Strichen  wohnten  (S.  88.  91),  zeifft  zum 
erstenmal  wieder  am  Rhein  die  Tabula  Peut ,  und  zwar 
als  einen  Theil  der  Franken.  Nördlich  über  Francia, 
dem  Lande  der  $i$ambcrny  setzt  sie  zunächst  an  den 
„Renus  flL",  den  Östlichen  Rheinarm,  „Chamavi"  mit  dem 
Beisatze  »qui  Elpranci",  d.  i.  qui  et  Franci-  Wahr* 
scbeinlich  hatten  sie  damals  ihre  Sitze  um  die  untere 
Issel,  an  der  Seite  der  Friesen*  Als  Constantius  die 
Stgambern  aus  den  überrheinischen  Gegenden ,  in  die 
aie  rorgerückt  waren,  zurücktrieb,  wurden  auch  die  Cha> 

*)  Wie  einzelnen  WendenvSUtein  bei  den  Deutschen  der 
Name  Wenden,  Winden,  blieb,  so  den  sigambrischen  Franken 
bei  den  Galliern  der  Name  Germanen:  BtcrdUot  .  •  ig  rtq pa- 
rotis t$„of  vvr  tt*Qayyoi  xaXovnai,  xal  norapoy  *Pqvoy  Ijffi»- 
qovv.  Proe.  B.  Vandal.  i,  5;  rtopayolj  ot  vxiv  4>(>ayyoi  xa- 
lovvttu.  B.  Goth.  1,  I);  an  mehreren  Stellen  setzt  er  weiter 
rtQpavol  statt  4>gäyyoi ;  n^oqoixal .  .  eici  tf^  *lxaUa  xat  äyx*- 

fiafautvoi  rtQfiayoL  Agatb.  i,  2}  vgl.  noch  oben  S.  517 
das  rragm.  bei  Suidas.  Darum  steht  beim  Geogr.  Ravenn. 
der  Gallia  Belgica  Alobrites  (4,  24)  entgegen  als  Niederbel- 
gien  Gallia  Belgica  Germania ,  quam  modo,  ut  diximns,  Mrm*~ 
corum  possidet  generatio  (5,  38).  Eben  so  1,  11:  prima  ut 
hora  noctis  Germanorum  estpatria,  quae  modo  a  Francis  domi- 
natur,  cujus  post  terga  infra  Oceanum  praedieta  insula  Britan* 
nia.  Gleichbedeutend  mit  Gallia  setst  darum  Germania=Francia 
auch  Venant.  Fortunatus  ( 1, 1;  6,  7.  11;  7,  5.  8.  12$  9,  16). 
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maven  mit  den  Friesen  von  den  Angriffen  der  Römer 
getroffen,  und  Abtheiluftgen  ron  ihnen  nach  Gallien  ver- 
pflanzt. Arat  ergo  nunc  mihi  Chamavus  et  Frisius,  et« 
innert  noch  Eumenius  (Panegyr.  4?  9)»  nachdem  er  der 
Uebersiedlungen  durch  den  Kaiser  gedacht  hat.  Am  süd- 
lichen Abhänge  der  Vogesen  findet  sich  noch  spat  ein 
pagus  CAamav0rum9  pagus  Amaut^  wieder.  Die  Chama- 
ven  «eigen  sich  daran!  wieder  unter  den  Völkern,  die 
sich  gegen  Constantius  Nachfolger  Constantin  verbün- 
deten: quid  memorem  Bructeros 1  quid  CAamavot?  quid 
Cherusoos?  .  •  Hi  omnes  sigillatim,  dein  päriter  armatt, 
conspiratione  foederatae  societatis  exarserunt.  Paneg.  9,  £8* 
Durch  das  Vordringen  der  Sigambern  auf  Batavia  und 
über  die  Waal  kamen  ohne  Zweifel  auch  sie  aus  ihrer 
vorigen  Stellung,  und  wurden,  wie  es  scheint,,  von  den 
rückwärts  her  drängenden  Sachsen  mehr  südlich  gescho- 
ben ,  gegen  die  Spaltung  des  Rheins  in  die  früheren  Wohn* 
Jriatze  der  Sigambern,  Sie. sperren  zur  Zeit  des  Oberbef- 
ehls des  Jolianus  in  Gallien  mit  den  Sigambern  den  Nieder- 
rhein: Xatid  ß  co  y  yäg  fii)  ßovXofiitnav  advvatop  iatirrjy 
rrjg  BQtrrayixfjg  ptjOOV  anonqfmiccy  hn*  xd  KP<x)piai%ä 
<ppovQia  dicLnifineoitcu.  Eunap,  in  Exe  legatt,  ed.  Bonn, 
p.  42»  Sie  waren  auch  auf  die  Westseite  des  Stroms  verw 
breitet,  wurden  aber  von  Julianus  zurückgetrieben,  wie 
er  selbst  berichtet:  vftede^äuny  fi&v  (lofyay  %ov  Salltor 
Id-vovg,  Xafiäßovg  de  l^laca.  Opp.  p.  280]  und 
Ammianus  £7,  8:  CAamavös  itidem,  ausos  timiHa,  (quam 
Franci,)  adortus,  eadem  celeritate  partim  cecidit',  partim 
acriter  repugnantes  vivosque  capto*  compegit  in  vin- 
cula:  alios  praeeipiti  fuga  trepidantes  adsua,  ne  militem 
spaüo  longo  defatigaret,  abire  interim  permisit  innoeuos  t 
quorum  legatis  paulo  postea  missls  1  precatum  consultum- 
que  rebus  suis,  homi  prostratis  sub  obtutibus  ejus,  pacem 
hoc  tribuit  pacto,  ut  ad  sua  redirent  incolumes.     Nebis- 

fast  wird  bei  Erwähnung  dieser  Gesandtschaft  von 
tanäpius  ihr  König  genannt  (ed.  Bonn.  p.  45)-*)  Als 
wohl  beachtetes  Volk  nennt  sie  wieder  neben  den  Fran- 
ken Ausonius,  Moseila  434 : 

Accedent  vires ,  quas  Francia ,  quasqne  Chamavcs, 
Germanique  tremant« 
In  denselben  Sitzen,   wohin   sie  Julianus  zurückdrängte, 
nördlich  den  Bructerern ,  iindet  sie  noch  gegen  das  Ende 

*)  Eine  sentimentale  Scene  zwfschen  dem  römischen  Caesar 
Und  diesem  Chama Yenkönig  (eine  seltne  swiachen  Germanen 
und  Römern)  stellt  dasselbe  Fragment  vor  Augen« 
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des  4*  Jahrhunderts  Arbogast  auf  seinem  Zuge  Ton  KSln 
gegen  die  Oberrheinischen  Franhenyölker:  Arbogastes  .  • 
transgressus  Bhennm  Bricteros  ripae  proxünos,  pagum  etiam 
quem  Chamavi  (aL  Ckamam)  incolunt,  depopulatus  est. 
Sulpicius  Alezander  ap.  Gregor.  Tor.  2,  9*  Sie  sindspi- 
ter  nicht  mehr  genannt,  aber  ihr  Name  hat  sich  ohne 
Zweifel  erhalten  im  Namen  Hmmeland ,  des  Gaues,  der 
sich  von  der  Spaltung  des  Rheins  die  Issel  hinab  bis 
über  Deventer  erstrechte  ,  in  denselben  Strichen  f  wo  die 
Geschichte  das  Volk  zuletzt  nennt.  *)  Der  Gau  erscheint 
als  ein  Theil  des  Gebietes  der  Sachsen,  denen  sich  seine 
Bevölkerung  angeschlossen  haben  mufs,  in  Sigeberti  Vita 
Theodor.  Metens.  Epiac  ap.  Leibn.  1,  294*  Deodoricmn 
ex  pago  Saxotriae  Hamalant. 

Chattuarll»  Durch  das  Vorrücken  der  Salier 
über  den  Rhein  worden  ohne  Zweifel  auch  die  früheren 
deutschen  Bewohner  Batavias ,  die  Chattuarier  in  Ge- 
sammtbezeichnung  (S.  100),  mit  in  die  Bewegung  gesogen« 
Obwohl  nicht  genannt,  müssen  auch  sie  am  Kampfe  gegen 
Constantius  Theil  genommen  haben .  da  neben  dem  Gau 
der  an  die  Vogesen  verpflanzten  Cnamaven  später  auch 
ein  pa^us  Attuariorum  genannt  wird,  die  wohl  nur  nach 
eben  diesem  Kriege  mit  den  Chamaven  dortbin  versetzt 
sein  können.  Was  von  den  Chattuariern  den  Saliern 
wich ,  zog  sich  wahrscheinlich  schon  damals  über  die 
Waal  in  das  Land  der  Gubernen,  wo  sie  vielleicht  wie- 
der in  denselben  Verhältnissen  zu  den  Römern  lebten 
wie  vorher.  **)      Noch  nennt  die  Notitia  imperii  unter 


*)  Hameland  tteht  mit  Abstellung  der  veralteten  Ablei- 
tungssilbe ebenso  für  Uamaveland ,  wie  Ott«,  Westfali  für  das 
ältere  -falahi.  Die  Ausdehnung  der  Landschaft  lädt  sieh  erken- 
nen aus  ihren  Hauptorten  ,  welche  genannt  sind  in  Sarachonis 
Registr.  ap.  Falke:  in  Svtfeno  in  pago  Hmmetmnd.  695;  in  Duis- 
burg in  pago  Bmmtlmnd.  696 :  in  Dauindre  in  eodem  pago  Bawu- 
tot«.  698;  und  in  einem  Dipl.  vom  J.  1083  (Lindenbr,  Scr.  rer. 
septentr.  p.  144)  *  abbatiam  Altenc  ( Hochelten  bei  Emmerich) 
juzta  Bhenum  flumen  in  pago  Hmmalmnd. 

•*)  Die  AttuaTÜ  bei  Ammian  (SO,  10),  die  vor  der  Ankunft 
Julians  in  Gallien  in  heftigen  Einfallen  vom  Hügelland  über  der 
Lippe  au»  das  römische  Gebiet  verletsten ,  sind  nach  der  siche- 
rern Lesart  einiger  Hss.  die  Ampsivarii,  die  sich  kura  darauf  in 
der  von  Ammian  beseichneten  Gegend  nach  einem  anderen  Be- 
richt wieder  finden.  Bestätigung  für  die  erste  Lesart  kdnnte 
man  finden  im  Hamen  des  Gaues  Hatteri  an  der  Bnhr :  in  villa 
Bfundelingheim  (Mandelheim)  in  pago  fftflfm,    in  comitatn 
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den  römischen  Hülfsrölhern  Batayi,  dann  Equites  Batayi 
seniores,  Equitei  Bau  vi  juniores*  Zwischen  dem  Rhein 
und  der  Maas,  längs  der  Niers,  neigen  die  Hattuarier  die 
späteren  Nachrichten  :  memorato  Ansfrido  in  pago  Rat- 
luariemi  et  in  YÜla  qnae  rocatnr  Geizefurt,  snper  fluyium 
Nerse^  Cod.  Laureat.  n#  23}  quodtrado  res  proprietatis 
meae  m  pago  Hattuaria  in  Odeheimero  marca,  in  yilla 
quae  dicitur  Geizefurt,  qnae  sita  est  snper  fluyium  Nersa. 
ibid.  n.  33.  Ihr  Gau  am  Rhein  und  an  der  Grense  des 
fränkischen  Gebietes  gelegen,  war  den  Anfallen  der  Da- 
nen und  der  benachbarten  Sachsen  ausgesetzt :  in  illo  tein- 
pere(c.  a.  516)  Dani  cum  rege  suo,  nomine  Chochilago,  cum 
navale  hoste  per  altum  mare  Gallias  appetunt,  Theuderico 
pagum  AUoariog  vel  alios  deyastantes  atque  captiyantes, 
plenas  nayes  de  captivis  haben tes,  alto  mare  mtrantea, 
rex  eorum  ad  litus  maris  resedit.  Gesta  rec.  Francor. 
c.  19«  Ein  Einfall  der  Sachsen  wird  yon  den  fränkischen 
Chroniken  zum  Jahre  715  bemerkt  t  8axones  yastayerunt 
terram  Chatuariwnm.  AnnaL  8.  Amandi,  Pertz  1,  6; 
terrain  Haiuariorum.  AnnaL  TilianL  ibid. ;  terram  HaU 
tuariorum  (aL  Hazzomriarum).  AnnaL  Petaviani,  p.  7, 
terram  Haitariorum.  AnnaL  Mettens«,  p.  323;  terram 
Hazieariorum.  AnnaL  Fuld.,  p,  343;  terra  Hattümwum 
a  Saxonibus  depopulata  est.  Gesta  abbat  Fontanellen*., 
Pertz  2,  279«  Aus  dem  9.  Jahrh.  sind  sie  noch  erwähnt, 
in  der  Theüung  yon  8301   Ribuarios»  Atuurioi.  Pertz  3f 


ErenfridL  Dipl.  da  a.  946,  Leibn.  J,  575j  in  yilla  Stormheint 
(Stirum  bei  Mühlheim)  in  pago  Hmtierm  in  eomitatu  Gerhard! 
comitis.  DipL  Heinr.  IV. ,  Spaen  Histor.  van  Gelderland  1, 
163;  de  pago  Umtttnm  ex  Yilla  Heribeddiu  (Herbeda  an  der 
Ruhr).  TransL  8.  Alexandra,  Ports  2>  660.  Allerdings  kann, 
wie  Paigira  ==  Baioyarii ,  Hattera  der  Name  Hattuarii  sein ;  al- 
lein in  den  Urkunden  und  Chroniken  sind  die  Namen  Hattuaria 
und  Hattera  nie  gloichteltend  gebraucht,  und  nie  heißt  der  pa« 
gut  Hattuaria  an  der  Niers  p*gu»  Hattera,  oder  umgekehrt  der 
überrheinische  pagus  Hattuaria ,  wonach  die  Bewohner  beider 
Gaue  nicht  als  dasselbe  Volk,,  sondern' wohl 'getrennt  erschei- 
nen. Will  man  aber  dennoch  in  Hattera  die  Chattuarier  nicht 
aufgeben,  so  kann  man  für  diese  die  westlich  gegen  den  Rhein 
gesogene  Abtheilung  der  Chatten  nehmen ,  die  Ptol.  unter  dem 
Gesammtnamen  JFouf/tot  Ateyyoß4Qdo*  *n  der  Südseite  der  Si- 
gambern  am  Rheinufer  aufstellt,  vielleicht  die  Chatten,,  die  sich 
nach  dem  Berieht  des  Dio  Cassius  (S.  97)  aus  den  ihnen  von 
den  Römern  angewiesenen  Landereien  au  den  Sigamberin  be- 

feben  hatten,  und  auch  später  in  ihren  Sitzen,    obwohl  von 
Iructerern,  Ampsiyariern  überdnthet*  sich  hielten. 

22 
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359;  In  der  Thcilung  ron  870:  comitatus  Testrabant» 
Batua,  Hattvarias,  Masau.  Ports  1»  488*  5,  517;  von  Alu 
find  üi  der  Vita  8.  Ludgeri  :  mulier  quaedam  de  Hatlna» 
riis  .  .  Pertz  2,  418 ;  auch  werden  sie  in  zwei  angelsäch- 
sischen Gedichten  genannt,  Hefoare  im  Beowulf  (ed. 
ThorkeL  p.  176«  816),  und  ümlvtre  im  Trarellers  song 
(66)» 

JS.     Oberfrankem 

Die  römische  Strafsenkarte  Ist  an*  der  Zeit  der  Ent- 
stehung und  Verbreitung  des  Frankennamens,     Nur  erst 
die  Sigambern  und  Chamaten  umfafst  cur  Zeit  ihrer  An« 
ferticung  der  Name  Franci ;    die  Chatten  behanpten  noch 
die  alterthümliche  Benennung  Suevu     Aber  bald  darauf 
nahmen  auch  sie  mit  den  benachbarten  Ampsirariern  an 
dem  Namen  der  Franken  Theil  und  an  ihren  Yerheeren- 
den  Zügen  gegen  das  Römergebiet.    Ganz  Gallien  durch« 
streiften  die  Franken,  die  Aurelian,  da  er  noch  Feldherr 
Valeriana  war,    überwältigte  (Vopisci  Aur.  7);  bis  Spa- 
nien waren  unter  Gallienus   Frankenhaufen  rorgedrun* 
gen,   und  hatten  Ton  dort  «u  Meere  ihre  Züge  fortge- 
setzt:   Gallienus  rem  Roraanam    quasi   naufragio  dedit, 
cum  Saloniifo  filio,  cui  honorem  Caesaris  contulerat,  adeo 
uti  Thraciam  Gothi  libere  progressiv  Macedonas,  Achaeos- 
que  et  Asiae  finitima  occuparent,  .  .    Alamannorum   vis 
tunc  aeque  Italiam  *   Francorum  geutet ,    direpta  Gallia, 
Hispaniam  possiderent,  rastato  ac  paene  direpto  Tarraco- 
nensium  oppido,   nactisque  in  tempore  navigiis  pars   in 
usque  Africam  perroearet.    Aurel.  Vict  de  Caes.  33-    Am 
härtesten  trafen   die  Einfalle  der  oberen  Franken   den 
Uferstrich  am    Rhein  von  Mainz  bis  Aber  Köln  hinab« 
Aus  dem  Anfange  des  4.  Jahrhunderts  sind  die  Franfcen- 
könige  Ascarich  und  Merogais,  heftiffe  aber  unglückliche 
Römerfeiade,  ohne  Zweifel  Fürsten  3er  oberen  Franken, 
bekannt  aus  der  Lobrede  des  Eumenius  an  Gonstantinus, 
c.  10:  Reges  ijHos  Frandae,  qui  per  absentiam  patris  tni 
pacem  riolarerant,   non  dubiusti  ultimis  punire  crucia- 
tibus,    nihil  yeritus  gentis  illius  odia  perpetua  et  inex* 
piabiles  iras.  (q.  11):  mde  est  igitui*,  Imperator«  pax  ista, 
qua  fruimur.       Neque   enim  Rheni  jam  gurgitibus,    sed 
nominis   tui   terrore  munimur  •  .♦    Sqiunt    posse  Franci 
transire  Rhenum ,  quos  ad  necem  suam  libenter  adroittas, 
sed  nee  victoriem  possunt  sperare,  nee  veniara.     Quid 
ipsos  maneat,  exregum  suorum  cruciatibus  metiuntur  .  • 
ubi  nunc  est  ill&  ferociai   ubi  semper  infida  mobilitas? 
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Jam  ne  procul  quidem  ßhenum  audetis  accolere,  et  vU 
securi  fluraina  interiora  potatis.  Contra  hinc  per  inter* 
ralla  disposita  magis  ornant  limitem  castella,  quam  pro* 
tegunt.  Arat  illam  terribüem  aliquahdo  ripam  inermis 
a«;ricola,  et  toto  nostri  greges  flamine  bicorni  mersantur. 
Haec  est  tua,  Constantine»  AeAicariei  Merogairiqae*)  aup- 
plicio  quotidiana  atque  aeterna  victoria.  Constantin  be- 
kämpft auch  die  Franken  in  ihrer  Heimath,  baut  eine  Brücke 
bei  Köln*  eodem  impetu,  quo  redierae  in  Gallias  tuas, 
perrexiati  ad  inferiorem  Germaniae  limitem  .  •  Buperat 
fidem  gena  levis  et  lubrica  barbarorum  ^  et  röbore  atque 
audacia  lectis  eruptionis  auctorihus,  iustitisse  ftheno  nun- 
tiabantur»  Illico  obvius  adfuisti,  et  praeaentia  tua,  ne 
auderent  transitum»  terruisti  ♦  •  Simulato  nuntio  majori* 
in  superiore  Hmite  turoultus,  occasionetn  stoHdis  ac  feri- 
nia  tnentibus  obtulisti  in  noatra  veniendi,  relictia  in  oc- 
culto  ducibua  ,  qui  securos  adorirentur  •  *  Toto  Rheni 
alveo,  oppleto  naVibus,  devectus  terras  eorvtn  ac  dtrtno* 
moestaa  lugentesque  populatutes>  tantamque  cladem* 
Tastitatemque  per jurae  genti  intulisti  »  ^  ut  poat  rix  ulliun 
nomen  habitura  ait  Pauegjrr,  Constantino  dick  8*  21.  22 ) 
insuper  eliam  JgrippinetiHpontefaciundo  reliqniia  adflictae 
genas  insultas,  ne  um  quam  metua  ponat,  semper  horreat, 
semner  supplices  manus  tendat»  cum  tarnen  hoc  tu  magis  ad 
gloriam  imperii  tui  et  ornatum  limitis  facias,  quam  adfacul- 
tatem*  quotiea  Telis,  in  hostlcum  transeundi*  quippe  cum 
totua  arinatia  navibu*  Rhenus  inatructua  aitj  et  ripis  omni* 
bus  usque  ad  Oceanum  dispoaitua  miles  immineat.  Eu- 
menii  Panegvr.  Constantino  dict.  c.  15*  Als  Julianus  an 
die  Spitze  aes  gallischen  Heeres  gestellt  wurde  *  war* 
mit  dem  umliegenden  Uferlande »  Köln  von  den  Franken 
genommen  t  (Taurinis)  nuntio  percelütur  grayi ,  qui  nu- 
per  in  gomitatuin  Augusti  perlatus *  de  industria  silebatur* 
ne  parata  diffluerenL  Indicabat  autem,  Coloniam  jigrip- 
pittaMy  amnli  nominis  urbem  in  secundä  Germania,  per- 
tnutci  barbarorum  obsidione  reseraiam  magnis  viribus, 
et  deletam.  Ammian*  15,  8;  und  10  Monate  in  ihren  ftan- 
den,  trie  Julianus  selbst  schreibt  t  lv  tovtois  ovoay  xa- 


*)  So  Ist  offenbar  die  Verdorbene  Schreibung  der  Hss. 
Astatari  einer*  gmi*iqmt  Acaeari  cumero  gtasiqne^  Auaccari  cy- 
mero  ermtsifu*)  Aiacuri  cymero  %aitiqus  herzustellen  j  in  den 
Ausgg.  unrichtiger  Ascarici  Regaisique.  Nur  den  ersten  Kamen 
gibt  Naaarii  Panegyr.  Constantino  dict.  c.  16:  tu  ferociesimis 
regibos  Asatric*  er.  eomite  auo  capti$,  tanta  laude  res  oellicas 
auspicatus« 

22* 
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raXetfitov  iycS  tny  r*Xarlav,  noXiv  re  äviiaßov  znp 
AyQinnlv'av  *ni  z<ß  'PtjvW)  ngd  nrkvüv  laX<jjxvlar 
nov  dixa.  Ad  6.  P.  Q.  Atheniensem,  Opp*  p.  279.  *) 
Wie  Köln  -werden  audh  die  übrigen  Uferstädte  von  Ju- 
lianns wieder  besetzt  und  mit  Getraide  aus  Britannien 
versehen:  horrea  quin  etiam  exstrueret  pro  incensis,  ubi 
eondi  posset  annona,  a  Britannis  sueta  transferri.  Et 
utrumque  perfe*ctum  est  spe  omnium  citius;  nam  et  hör- 
rea  veloci  opere  surrexerunt,  alimentorumque  in  iisdem 
satias  condita :  et  civitates  occupatae  sunt  Septem ,  Castra 
HercuHs,  (Ittadriöurgium,  Trtcesimae,  Novetium,  Bonnay 
JnlMimsciim  et  Bingio*  Ammian.  18,  2.  Gegen  das  Ende 
des  Jahrhunderts  waren  die  Franken  Genobaud,  Marco« 
raer  und  Sunno  der  Schrecken  der  römischen  Ümgegen* 
den  :  eo  tempore  Gettobaude  >  Mareomere  et  Sunnone 
ducibta  Franci  in  Germaniam  prorupere  ac  plaribus 
mortalium  limite  inrupto^  caests  ,  fertiles  maxime  pagos 
depopulati,  Agrippinensi  etiam  Coloniae  metum  incus* 
sere«  Sulpic*  Alexander  ap.  Gregor.  Tun  2,  9-  Arbo* 
gast,  der  Befehlshaber  des  römischen  Heeres,  unternahm 
einen  Winterzug  gegen  sie,  aus  dem  die  einzelnen  vor* 
gefundenen  Völker  genannt  werden:  Arbogastes  Swmo- 
nem  et  Mareomere*  sabregnlcs  Francorum  gentilibus 
odiis  inseetans,  Agrippinam  rigente  maxime  hieme  petiit, 
ratus  tuto  omnes  Franciae  recessus  penetrandos  uren» 
dosque,  cum  decussis  foliis  nudae  atque  arentes  silvee 
insidiantes  öeculere  non  possenk.  Collecto  ergo  exercitu, 
transgressus  Rhenuni,  Brictero$  ripae  proximos,   pagum 


*)  Den  damaligen  Zustand  des  gansen  westlichen  Rheinufer- 
Iandes  schildert  Julianus  in  demselben  Schreiben  an  die  Athe- 
ner: diätacl  fio$  (6  Xwyctayrioe)  ttüy  trtQotonitmy  ijr  ^yepo- 
ytay  rjfot  cIqxJI'  ***  Gifauvüi  phy  dxfia{orroe  tou  citov,  trolXmy 
navv  rtQfAäyö*  ntol  tut  nino^fxiyatjy  KtXzotc  *&Uit  «kT«wf 
xatoiMOvytuv*  T6  jity  ovy  nXq&of  twv  nolaay  niyxs  ntv  x*l 
liffGaQwtovtd  i*t$,  r«ty»ra  6*ty***t*t**t  <?(Xä  f«*f  nv^ftty  *«t  x£v 
llaecoy&y  <p$ovQ(tay.  17  f  Mpoyto  yijt  tnl  rddi  <fl  jöv  'Pqwov  ww- 
GW  ei  BaffiafOi  ro  piyt&otf  6n6coy  rfno  tüy  nqyüy  atitüy  «?£*'- 
fiivoe  &XQ*  ?6o  Qxi*yov  ntfilapßdrti*  rptaxoVia  (Fl  antlxoy  Tic 
9?oVoc  TOtf  *Piyaif  &r*ül*^  ot  n^ot  ypae  olxovytit  ftfjprrpt'  rptxi«- 
etoy  dfk  \y  Iw  rovxov  riXarat  ro  naxaUap^ky  ??«>tov  v/10  xijc  iefia- 
etat»  My&*  OüVe  ytpeiy  t£nv  rote  JCcXtqU  t«  ßoax^axa*  xal  *•• 
lue  uy\g  Ififioi  xtjy  tyoixovytvy  ,.  alt  ovnto  napearow  ot  B*Q- 
ßap>*.  Opp.  p.  278.  379.  Dies  war  also  wieder  ein  GrenxUnd, 
wie  einst  vom  Aufsenwald  bis  cur  Donau  nach  Austreibung  der 
HeWetier  und  Bojen,  eine  Marca,  in  der  sich  vielleicht,  wenn 
es  dabei  geblieben  wäre  ,  wieder  Markomannen  gebildet  hatten. 
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etiani,  quem  Chamavi  incolunt,  depoputatus  est*  nullo" 
unquam  occursante ,  nisi  quod  pauci  ex  Amprivariis  et 
Chat  tu  Marcomere  duce  in  ultenoribua  collium  jagt»  *P- 
paruere.  Ejusdem  fragment«  ap.  Gregor.  Tar.  Der  Zug. 
war  also  von  Kölri  aua  auf  dem  östlichen  Dfer  abwärt« 
gerichtet,  durch  das  Land  der  Bructerer  an  der  Ruhr, 
und  von  da  ins  Gebiet  der  Cliamaven,  jenseits  derl*ippe; 
im  Hintergründe,  auf  den  Höhen t  zeigen  sich  Chatten 
und  Ampsi  Tarier,  Das  Ende  der  beiden  Frantenfflrsten 
berichtet  Claudianus  de  laud«  Stilic  £,  241 1 

JUarcomeres  JSotmocpie  docent;  quprum  alter Etrnscum 
Pertulit  exsüium:  cum  se  promitteret  alter 
Exsulis  ultorem ,  jacuit  mucrone  suorunn  *) 
Unter  dem  gemeinsamen  Namen   der  tranken  nahm  an 
diesen  Zagen  lebhaften  Antheil  der  Chatter  Nachbarvolk 
an  der  Nordseite  ,  die 

AmpslTarll«  Frfiher  von  denRo'mern  von  den 
Ufern  des  Rheins  vertrieben  ,*  hatten  sieh  die  Ampsiva- 
rier  ins  Innere  zu  den  Chatten  und  Ghorushen  gezogen. 
Do*t  sollten  sie  nach  römischen  Berichten  vernichtet 
worden  sein  (Tac.  Ann.  13, 56. 8. 94).  Ab«rdie  Ainpsivarief 
erscheinen  wieder  im  4.  Jahrb.  hinter  den  Cnamaven 
und  Bructerern  neben  den  Chatten  als  heftige  Plünderer 
des  Römerlandes,  gegen  die  Julianus  einen  eigenen  Zug 
unternimmt :  Julianus  in  limitem  Germaniae  seeundae 
est  egressua;  omnicrue  apparatu , ,  n/iein  ilagitabat  instans 
negotium,  communitus,  Tricensimae  oppido  **)  propin. 
quabau  Bheno  exinde  transmisso.  regionem  subito  per- 
vasit  FrancoriMf  auo$  Anstvartos  vocant,  inquietorum 
hominum,  licentius  etiam  tum^ercursantium  extima  Gal. 
liarum.  Quos  adortus  subito  nihil  metuentes  hostile, 
nimiumque  securos  ,  quod  scruposa  viarum  difficultate 
arcente  nulluni  ad  suos  nagoa  introisse  meminerant 
prineipem,  superavit  negotii  levi,  captisque  plurimis  et 
occista»  orantibus  aliis,  qui*uperfnere,  pacem  ex  arbttrio 
dedit ,  hoc  prodesse  nessessoribue  finitimis  arbitrato. 
Ammian.  20,  10*  Atiwnii  heifst  das  Volk  in  den  Aus- 
gaben Ammians,  in  Hä  wohl  auch  Attu*rii9  Advßtiit 


#)  Kurze  Zeit  roffter  ist  von  Ammian  Meltoh*ude%,  ein  kriege, 
riseher  Honig  der  Franken  in  der  Nachbarschaft  der  Alainannen 
genannt  (30,  3).  Derselbe ,  wahrscheinlich  aus  dem  Vaterlande 
vertrieben  f  erscheint  unter  Gratian  in  römischen  Kriegsdien* 
sten(51,10). 

*•>  Um  {knien. 
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vnäAntucrii,  aber  in  andern  am  sichersten  urfjintffrii,  An$i* 
vcriL  Gegen  das  Ende  desselben  Jahrhunderts  findet  in  den- 
selben Gegenden,  vom  Rheinufer  entfernter,  hinter  den 
Bructerern  und  Chamaven  Arbogast  auf  seinein  Zuge  ge- 
gen die  Frankenvölker  nicht  Aüuarii,  sondern  Ampsi- 
varii  neben  den  Chatten :  nullo  nnquam  oecursante ,  nisi 
quod  panci  exAmprivariit  (al.  Ampsuariit)  et  Cftaf/tjMarco- 
mere  duce  in  vlierioribus  coüiutn  jngis  apparuere.  Sulpic 
Alex.  1.  c  Dafsauch  Julianns  ferner  vom  Rheinufer  weiter 
ins  Innere  und  Gebirgige  (das  Volk  safs  demnach  um  diese 
Zeit  an  der  oberen  Ruhr,   -wo  ehemals  Marsen  und  SU 

Sanibern)  gezogen  sei,  beweist  die  Angabe  Ammians, 
afs  in  die  Schluchten  des  Frankenvolks  vor  dein  Cae^ 
sar  noch  kein  römischer  Prinz  gedrungen  war,  da  die 
Völker  des  Uferstriches  zunächst  vor  JuYianus  schon  Con« 
stantinus  durchzogen  hatte  (Panegyc*  6«  12.  8j  22«  9»  18)% 
Zudem  werden  Amptivarii  um  dieselbe  Zeit  in  der  No«* 
titia  imperii  unter  den  römischen  Hülfsschaaren  auf- 
geführt. 

Während  die  salischen  Franken  sich  in  ihren  nenen 
den  Römern  genommenen  Sitzen  behaupteten,  wurden 
die  oberen  Franken  und  Alainannen  von  Julianus  wieder 
Aber  den  Rhein  zurückgedrängt ;  im  folgenden  Jahr* 
hundert,  nachdem  die  benachbarten  8triche  und  Städte, 
Mainz,  Köln,  Trier  in  wiederholten  Anfallen  geplündert 
und  verheert  waren  (Trier,  von  wo  &i&  die  Praefectura 
Praetorii  Galliarum  nach  Arelate  verlegt  wird,  zum 
zweitenmal  um  412)  Treverorum  eivitas  a  Francis  di- 
reota  incensaque  est  »ecundn  irmptioneK  Ren.  Profutur. 
Frig^eridus  ap.  Gregor.  Tur.  2,  9;  zum  viertenmal,  da 
Salvianus  schrieb,  um  440;  Treverorum  urbs  excellentis^ 
sima  quadruplici  est  eversione  prostrats.  De  gubern*  Dei, 
ed.  Par.  1669*  p.  150;  vgl.  p.  140*  144»  »acb  gleichem 
Schicksale  der  Rheinstädte ;  IM  ogontiacensium  eivitas  ex* 
cisaatque deleta est« «  Agrinpinahostibus plena.  ibid.p.  130)» 
fassen  auch  die  Oberfranken  festen  Fuls  im  Römerlande. 
Von  einem  Siege  des  Aötius  über  die  Franken  am  Rhein 
meldet  Chronic«  Prosp.  und  Cassiod. :  Feiice  et  Tauro 
Coss.  {&  428)*  Pars  Galliarum  propinaua  Rheno%  quam 
Fronet  pomdendam  oecupaverunt^  Aetii  Comitis  armis 
reeepta.  Auf  das  7.  Jahr  Valentinians  (450)  schreibt  das 
Chronic.  IdatH»    Idatius  Episcopas  ad   Aötium   ducem, 

Sxx  expeditionem  agebat  in  Gallhs,  suseipit  legationem. 
hd  zum  darauffolgenden  :  superatis  per  Adtiuro  in 
cettamine  Francis  et  in  pace  susceplü,  Cenaorius  Comes. 
legatus  mittitur  ad  Suevos  ,    supradicto  secum  Idatio  rc- 
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dennte,  Bier  die  letzte  Gegenwehr  der  Römer  gegen 
den  Andrang  der  Franken  am  Mittelrhein,  nach  welcher 
endliche  Einwilligung  in  ihren  Besitz  des  eroberten  Lan- 
des und  gütliche  Uebereinkunfu  Da  um  diese  Zeit  das 
linke  Rheinufer  um  Mainz  die  Burgunden,  und  in  den 
unteren  Frankenaegenden  schon  längst  die  Salier  inne 
hatten,  so  kann  der  Kampf  des  Atitius  nur  in  dem  Rhein-* 
striche  zwischen  diesen  Völkern  geführt  worden  sein, 
gegen  diejenigen  Franken ,  die  nachher  ebendaselbst 
unter  dem  Namen  Ripuarit  auftreten  ,  und  kurz  darauf 
als  Hülfsrolk  der  Römer  gegen  Attila  erscheinen:  hi$ 
(Romanis)  enim  adfuere  auxiliares  Franci,  Sarmatae,  Ar« 
moriciani«  Liticiani,  Burgundiones,  Saxones*  Riparii, 
Olibriones.  Jornand.  t.  36. 

Riparii  9  wahrscheinlich  lateinischer  Name,  Ufer«, 
bewohner,  zuerst  in  der  gegebenen  Stelle  des  Jornan- 
des.*)  Gregor  von  Tours,  der  wenig  eingeweiht  in  die 
Stammrerhaltmsse  und  ältere  Geschichte  der  deutsehen 
Tölker,  so  wenig  den  Namen  der  Riparier  hat,  als  den 
der  Salier,  sondern  blofs  den  allbekannten  Gesammt- 
namen^  erzählt  aus  der  Geschichte  dieser  Rheinfranken 
nur,  wie  ihre  letzten  Könige  Sigibert,  der  zu-  Köln  sei» 
nen  Sitz  hatte,  und  sein  Sohn  Chloderich  durch  die 
treulose  Hinterlist  des  Königs  der  Salier  Chlodoyeus 
um  Herrschaft  und  Leben  gebracht  wurden  (2,  40)*  Dem 
Volke  wurden  seine  eigenen  Gesetze,  deren  Zusammen« 
Stellung,  Lex  Ripuariorum ,  sich  erhalten  hat ,  gelassen, 
•eine  Wohnsitze    dem  fränkischen  Reiche  einverleibt, 

*)  Die  Benennungen  Noricum  Ripense,  Valeria,  Dacia  Ripen» 
ata  sind  bekannt«  rrovincia  Pannonia  seeunda  RipaT*rtsis+ 
•!▼•  8avia  steht  in  der  Rotit,  imp.  (  Graev»  Thes.  AntU  Born.  7, 
p.  1959))  in  derselben  (p.  2005;  bezeichnet  Provineia  Gallia 
Miparenuü  den  Landstrich  an  der  Rhone,  und  eine  Inschrift  zu 
Lyon  bei  Beines,  p.  630  n.  64  nennt  Annonarii  Riparii.  Da 
der  Name  des  deutschen  Volkes  am  Rhein  das  erstemal  eben  so 
geschrieben  vorkommt,  so  scheint  er  römischen  Ursprungs, 
und  durch  deutschen  Mund  umgebildet  die  Form  Ripuarit, 
Ripoarit\  auch  Riboarii  mit  romanischer  (altfränkischer?  Grimms 
Rechtsalterth«  p.  f  76  )  Erweichung  des  Labials •  wie  in  scabinus 
fär  scapinus ,  alts.  seepeno  (Schöffe),  Sabaudia,  Saroyc,  aus 
älterem  Sapaudia,  Tal  Levantina  aus  vallis  Lepontina.  Jedoch 
hat  Ripuarii  =  Hripuarii  genommen,  auch  deutsche  Etymologie. 
Rippa,  Hrippa,  Hripo,  Hriffo  findet  sieh  als  Mannsname  in  der 
ostanglichen  Stammtafel,  bei  Falke  und  Meichelbeck,  wozu  alhv 
hripa,  tumultuarie  agere.  Darum  auch  wohl  möglich  ,  dafs  das 
Volk  seinen  alten  Namen  Ampsiwaren  inHripwaren  umwandelte» 
und  dieser  erst  in  römischem  Munde  au  Riparii  wurde« 
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in  den  historischen  Schriften  und  Urkunden  bezeichnet 
Ducalttt  Bipnmriorym  (Annal.  Bertin.  ap.  Pertz  i,  434- 
Excerpta  Cnartul.  Werthinens.  ap.  Leibn.  n.  24)  t  häu- 
figer pagus  Ripaiiervm,  Biptariorum,  Ribuariorum,  Eu 
porum  (Chartal.  Werthin.  16«  19*  25.  35*  44-  61.  58), 
auf  beiden  Seiten  des  Rheins  von  der  Arduenna  abwärts, 
auf  dem  östlichen  Ufer  bis  über  die  Ruhr,  auf  dem  west- 
lichen bis  zur  Maas  ausgebreitet,  mit  der  Hauptstadt 
Köln  und  den  bedeutenderen  Orten  Bonn,  Achen,   Zül- 

Sich,  Jülich  und  auf  dem  rechten  Rheinufer  Werden  an 
er  Ruhr,  Weiter  südwärts  an  der  Mosel  wohnten  nicht 
mehr  Ripuarier,  und  wenn  die  Annales  Xantenses  auch 
das  Moselland  rtßio  ßipuariornm,  Bipmarim,  König  Lo- 
thar r>JF  BipuarioruMy  res  Ripuorite  (Peru  2,  227-  260« 
263«  265)  nennen,  so  setzt  der  Chronist,  ein  Ripuarier, 
den  Namen  seines  Vaterlandes  uneigentlich  und  in  will- 
kürlicher Erweiterung  für  Lotharinc  ia.  Wer  sind  nun 
diese  Ripuarier?  Franken ,  Südf rauften,  antwortet  die 
Geschichte;  also  Chatten?  Wären  sie  dies,  so  liefse 
lieb,  wenn  auch  begreifen,  warum  sie  unter  dem  beson- 
deren Namen  Uferiranken  auftreten  ,  noch  nicht  ein- 
sehen, warum  mit  eigenen  Gesetzen,  mit  eigenem  Köniar, 
von  dem  nicht  erwiesen  werden  kann,  dafs  er  weiter  als 
über  daa  ripuarische  Gebiet  herrschte,  *)  was  alles  dar* 
aufzeigt,  dafs  sie  auch  ein  eigenes,  ron  den  Chatten 
isoliertes  Volk  gewesen  sind,  Sie  sind,  wie  die  gege- 
benen Nachrichten  deutlich  angeben,  ein  neues,  über 
den  Rhein  eingewandertes  Volk»  Auf  den  gegenüber- 
liegenden Höhen  fanden  sich  die  Ampaivarier  noch  am 
Ende  des  4*  Jahrb.,  vorher  wegen  ihrer  kühnen  Streif- 
züge»selbst  von  Julianus  bekriegt ;  Volk  und  Name  ver- 
schwindet dort  im  folgenden.  Die  Ampsivarier  sind  die 
Franken,  gegen  die  die  Römer  zuletzt  am  Rheine  kämpf- 
ten," die,  nachdem  die  unteren  Rheingegenden  von  den 
Saliern  und  Chattuariern  besetzt  waren,  sich  um  Kölu 
den  Rhein  aufwärts  verbreiteten,  und  in  ihren  neuen 
Sitzen  anfangs,  seit  dem  Friedensschlüsse  mit  Aötius, 
Bundesvolk  der  Römer,   in  der  lateinischen  in  der  Ge- 


+)  Dazu  reicht  nicht  hin  die  Stelle  des  Greg.  Tur.  *,  aOt  cum- 
que  ille  (rex  Sigtbertus)  egressus  de  Colonia  erntete,  transaeto 
Rheno  per  £«e«m>Jn  siWam  ambulare  disponeret  •  .  Bucönia 
von  boka,  puohha  (  fagus  )  ist  hier  weiter  nichts  als  dar  Rame 
der  Kein  gegenüberliegenden  Waldhöhen ,  erst  tfpater  allein 
Bezeichnung  der  Buchenwaldungen  an  der  Rhone  und  dem  Vo- 
gelsherg. 
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cend  noch  herrschenden  Sprache ,  als  Bewohner  beider 
Ufer,  den  neuen  Namen  Riparii  erhielten. 

ChattlSChe  Franken«  Eine  Abtheilung  der 
Chatten  folgte  den  Ampsivariem  zwei  Jahrzehende  spater 
in  die  Gegenden  an  ihrer  Südseite,  am  Rheine,  wororKui- 
zem  die  Burgunden  wohnten,  und  an  der  Mosel,  deren  An- 
wohner, die  Olibriones,  noch  unter  den  römischen  Halft* 
Völkern  gegen  Attila  genannt  werden.  Nach  der  Fahrt  des 
Hunnenkönigs  werden  allein  die  Oberfranken  Herren  die- 
ser Gegenden,  sind  um  das  J.  454  schon  in  ihrem  Besitzet 

Francut  Germanum  primumt  ßelgamque  seeundum 

Sternebai  ^  Rhenumque  ferox  Alamanne  bibebas 

Romanis  ripis  •  •  % 

perdila  cernetu 

Terramm  spatia  prineeps  jam  Maximus ,  unum 

?uod  fuit  in  rebus,  peaitumque  equitunique  magistrum 
e  sibi  Avite  legit.  Sidon.  Apoll.  Carm.  7,  372.  *) 
Um  das  J.  472  schreibt  Sidonius  an  Arbogast  (der  cpmes  Tre- 
virorum  heifst  in  einem  Schreiben  des  Bischofs  Auspiciua 
Ton  Toni  an  denselben,  Bucher.  Belgic.  Rom.  p.  670),  und 
rühmt  ihn  wegen  seiner  Kunde  der  lateinischen  Sprache 
unter  den  Barbaren  an  der  Mosel':  potor  Mosellae  Tita» 
rim  ruetast  sie  barbarorum  familiaris»  quod  tarnen  nO- 
scius  barbarismorum  •  .  Quocirca  sermonis  pompa  Ro- 
mani,  si  qua  adhuc  uspiam  est,  Belgicis  olim  sioeBhe- 
ftams  abohia  terris,  in  te  resedit:  quo  yel  incolumi,  rel 
perorante,  etsi  apnd  Kmitem  ipsum  Lutinajura  cctiderunl, 
verba  non  titubant  Epist  4,  17.  Nur  Franken  iönnen 
diese  Barbaren  sein ;  zum  erstenmal  nennt  sie  ausdrück* 
lieh  im  Mosellande  Mappinius,  Bischof  ronRheims,  im 
Schreiben  an  Nicetius,  Bischof  von  Trier  (a.  660),  ap« 
Sirmond.  Concil.  antiqq.  Gall.  1,  294:  iteratis  scriptis 
(rex  Theodebaldus)  edoeuit,  beatitudinem  restram,  dum 
aliquos  Francorum  pro  zelo  divini  timotis  corripit,  ae 
pro  incestis  conditionibusa  communione  ecclesiastica  remo~ 

*)  Die  fränkischen  Chronisten,  welche  die  Frankenabthef« 
hingen  nicht  kennen ,  werfen  auch  ihre  Züje  durcheinander :  in 
Ulis  diebus  ceperunt  Franc!  Agrippinam  cmUtem  super  Rhe« 
«um,  voeaveruntque  eamColoniam;  muHumque  populum  Ro- 
jnanorum  a  parte  Egidii  oeeiderunt  ibi.  Egidius  vero  exinde 
per  fugam  elaptus  evasit.  (Aecidius,  der  mit  den  salischen 
Franken  kämpfte,  ist  ohne  Zweifel  falsch  nach  Köln  versetit.) 
Venerunt  autera  Treriris  eivitatem  super  fiuvium  MoseHam, 
vastantet  terra*  fllas,  ipsamque  urbem  «uccendentes  ceperont* 
Nem  ante  a  Ch'nnis  faerat  ditrupta  atque  adflicu.  Gesta  regum 
Francor.  c  8,  Bouq.  3,  546. 
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vet,  scandala  . .  sustinere.  Zu  seiner  FranciaRhenensis  stellt 
der  Geograph  von  Ravenna  das  Thal  der  Mosel  (4,  26)  : 
item  juxtapraenominatum  üuvium  Mo$elaf  qtuHn  fruncutai 
jR/ritteruem  nominavimus  sunt  civitates ,  id  est  Tulla, 
Scarboua,  Mecusa  [  Metuta  1,  Gannia,  Treoris,  Nohia, 
Frincastellum  (Beracastel),  Cardena  (Carden),  Conbulan«. 
tia  (Koblenz).  Von  Koblenz  aufwärts  ist  das  Rheimtfer 
fränkisch  bis  zum  Forst  Ton  Hagenau,  yor  welchem  der 
Speiergau,  der  äufserste  Frankengau  gegen  die  Alaman- 
nen im  Elsafs,  Hegt« 

Per  gröfsere  f heil  der  chattischen  Franken  ist  Über 
dem 'Rheine  auf  dem  vaterländischen  Bc-den  in  den  ur« 
sprüngKcben  Sitzen  und  in  ihren  südlichen  Umgebungen, 
zurückgeblieben.  Franken  zeigt  die  folgende  Zeit  zwi- 
schen den  Sachsen,  Ripuariern,  Alamannen  und  den  er« 
*ten  YVestslawen  ausgehreitet  vom  Thale  der  Sieg  und 
der  Diemel  bis  an  die  Murg  und  Ena,  durch  den  Lauf 
des  Hochers f  der  Jagst  und  der  Tauber,  des  Mains  bis 
in  seine  oberen  Thäfer  an  die  Rednitz  und  die  Werra; 
in  diesem  Umfange  dehnen  sich  die  ostfränkischen  Gaue 
aus.  Chatten  haben:  sich  also  nicht  blofs  über  den  va- 
terländischen Boden  hinaus  verbreitet,  sie  haben  im  Va- 
terlande  selbst  eine  erweiterte  Stellung  eingenommen. 
Ueber  die  Zeit  dieser^  bedeutenden  Verbreitung  nach 
Süden  über  den  Main  bis  in  das  untere  Thal  des  Neckars 
enthalten  die  historischen  Schriften  des  Alterthums  keine 
ausdrückliche  Angabe«  ^  In  der  zweiten  Hälfte  des  ^.  Jahr« 
hunderts  waren  noch  die  unteren  Maingegenden  im  Be» 
sitze  der  Alamannen  (Ammian.  Marceil,  29,  4«  50,  3), 
aber  es  ist  nicht  wahrscheinlich ,  dafs  sie  noch  lause 
von  ihnen  behauptet  worden  sind ,  sondern  dafs  sie  in 
die  Hände  der    vom  oberen  Lande  vorrückenden  Bur« 

Süden  kamen,  und  nach  dem  Abzüge  dieser  das  ganze 
inland  an  die  Franken  übergegangen  ist.  Waren  Ala- 
mannen noch  zur  Zeit  Chlodwig*  in  ihren  älteren  nörd- 
lichen Sftzen,  und  sind  sie  dort  geblieben  (und  nach  der 
haldigen.Unterwerfung  des  Volkes  unter  den  fränkischen 
Sieger  könnte  die  Entfernung  des  Volkes  aus  einem  so 
breiten  Striche  nicht  angenommen  werden),  so  mufsten 
sie  «uch  ihren  Namen  erhalten.  Aber  es  werden  nur 
Franken  am  Main  genannt;  die  Lahn,  die  Nidda,  die 
Tauber,  der  Main  sind,  wahrscheinlich  aus  dem  gothu 
sehen  Schriftsteller  Athanarit,  im  Lande  der  Franken 
angeführt  vom  Geogr.  Ravenn,  4»  24:  in  qua  Francorum 

Stria  transeunt  plurtma  flumina,    id  est,   Logna,   Nida, 
ibray   Movit  [Movin]  .  ,    In  welcher  Beziehung  da« 
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neben  die  Städte  Worms,  Speier,  Ascbaffenburg,  Wfira- 
barg  als  alamannische  genannt  sein  können,  ist  bei  den 
Alamannen  gesagt  (S.  321. 322).  Franken  predigte  Sanct 
Hilian  das  Cnristenthuui,  und  Franken  heiisen  sich  selbst 
mit  Nachdruck  die  Mainanwohner  um  Würzburg  in  der 
Grenzurkunde  (v.  J.  779)  hei  Eckh.  Franc«  Or,  1?  6759 
so  sagant  das  so  si  Vuirziburgo  marcha  ante  Hettinges* 
reldono,  ante  qaedent  das  in  dero  marchu  si  jeguuedar 
job  Chirihsazzo  sanct!  Kilianes,  joh  frone  joh  friero 
Franckono  erbü 

An  der  Grenze  der  östlichen  Franken  jjegen  die 
Sachsen,  in  den  Ursitzen  der  Chatten ,  erscheint  spater 
die  besondere  Völksbezeichnung 


JBfeMl,  zuerst  genannt  um  720  im  Schreiben  Gro* 
ors  III«  an  die  Ostfranken  (Othlon.  Viu  8.  Bonif,  ap«, 
Janis.  ed.  Basn.  5*  1,  351),  in  den  historischen  Schriften 
und  Urkunden  HasHt  Hatsii,  Hestii,  Ue$$one$.  Ihr  Land» 
Provincia  Hassorum,  Provincia  quam  JBesH  inbabilantj 
regio  He$sanum9  pagus  Heuorum  in  den  TraditU  Fuld. 
(n.  47a.  612«  p.  303  n,  80.  p.  606  n.  4)»  Pagus  Hem 
tu  den  Traditt*  Corbej.  t  Francorpm  pagus ,  (fu\  didtnr 
Sassi  beim  Poeta  Saxo  ad  a,  774,  erstreckte  sich  Ton 
der  mittleren  Fulda  über  die  untere  Eder  längs  der 
Weser  bis  in  das  untere  Thal  der  Diemel,  Der  nörd- 
liche Theil  an  der  Diemei,  von  den  vordringen* 
den  Sachsen  in  Besitz  genommen,  hief*  pagus  Hessi 
Saxotricus  (häufig  in  Sarachan.  Reg.  bei  Falke ,  Dipl,  de 
a.  1047  ap*  Falke  p.  68)»  der  südliche»  mit  fränkischer 
Bevölkerung,  pagus  Hessi  Francwricus  (3aracho).  Selbst 
int  diesen,  bis  in  die  Nahe  von  Hassel,  waren  Sachsen 
gekommen :  ad  villam  cujus  est  vocabulum  Vuluisangar 
(Wolfsanger),  quam  tunc  tenvporis  Franc*  ei  Saxoncs 
pariter  inhabilare  videbantur.  Dipl.  Caroli  M.  ap.  Falke 
n.  377,  Schannat  n.  239«  Als  Bewohner  eines  unzweU 
felhaft  chattischen  Landstriches  werden  die  Hessen  si- 
cher für  Nachkommen  des  alten  Volkes  zu  halten  sein. 
Man  hat  selbst  keinen  Anstand  genommen,  den  Namen 
Heasi  für  eins  zu  erklären  mit  Chatti.  Dem  wider» 
spricht  jedoch  die  Grammatik.  Nicht  Hazzi  bei  den 
Oberdeutschen,  Hatti  bei  den  Unterlandern,  wie  der 
Name  Chatti  im  Munde  der  Einheimischen  sich  wieder 
zeigen  nxüfste,  heifst  er,  sondern  Hassi,  Hessig  Hessones 
bei  beiden,  eben  so  verschieden  von  Chatti t  wie  der 
häufige  Mannsname  Hessi,  Hasso  von  Hetti,  Hatto,  Hezzi. 
Haszo  (Grimm  1,  .172).     Auch  die  Geschichte  könnte 
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egen  die  Identität  der  Hassi  und  Chatti  Einspruch  thun. 

idnnten  nicht  bei  dem  Vordringen  der  Sachsen  gegen  Sü- 
den, Yor  welchen  die  vordersten  Franken  ohne  Zweifel 
aus    einigen   Gegenden   zurückwichen,    auch   die    klei- 
neren' Völker  um  die  untere  Weser,    die  Chasuaren  mi; 
den  Danduten  und  Nertereanen,  in  diese  Gegenden  ge. 
drängt  worden  sein?     Da  jedoch  keine  Spur  sich  zeigt 
von  der  Vereinigung  dieser  Völkchen  mit  den  Franken, 
sie  wahrscheinlicher  unter  die  grol'ae  Verbindung   der 
Sachsen,  ihnen  benachbart,  sich  verloren  haben,  und  das 
Uebereinkommen  des  Namens  Chasuarii  allein  keinen  hin. 
länglichen  Grund  abgibt,  so  bleibt  die  Behauptung,  dafs  die 
Hessen  von  den  Chatten  stammen,    der  Thetl  derselben 
sind,    welcher   im  alten  inneren  Chattenland  zurückge- 
blieben ist.      Aber   nirgends    zeigen    die   abgezogenen 
Theüe  sich  als  einzelne  Völker,  weder  die  Franken  am 
Main,   noch  am  Neckar,    noch  an  der  Mosel  sich  unter 
besondern  Namen«  sollten  die  Hessen  allein  als  ursprüng- 
lich isoliertes  Volk  der  Chatten  genommen  werden  müs- 
sen,  deren  Namen  die  Geschichte   nicht  als  Gesamat-, 
sondern  selbst  als  Etnxelparoen  kenpt?  Es  läfstsich  daran 
behaupten ,     dafs    Heasi    in    seinem    Ursprünge    nicht 
Volksname  ist,  der  zum  Gaunamen  ff  e  worden,  wie  P'Ru» 
Hattuaria,  Borahtra,    sondern  umgeKehrt  Gauname»  der 
später  als  Volksname  in  Gebrauch  kam.    Hasti,  Jfcsri,  *) 
grofser  Frankengau  an  der  Fulda  and  Weser,  wie  das 
Grabfeld  ander  entgegengesetzten  Abdachung  zum  Main, 
war  der  äufserste  Gau  gegen   die  feindlichen  Sachsen. 
Die  Bewohner  dieses  fränkischen  Grenzstriches,  als  des- 
aen  Vertheidiger  sie  unter  besonderer  Bezeichnung  ge- 
nannt werden  mufsten,  wurden  am  einfachsten  nach  ih- 
rem Gaunamen  bekannt,  der  dadurch  allniälig  zum  Volks- 
namen geworden  ist.  **) 

•)  Haitegtee,  Htstagotce  ttl  auch  ein  thüringischer  Gau» 
nasse,  auch  Httagotee  geschrieben,  Hautgout  in  den  Traditt. 
Corbei.4  H*t*gw>*  noch  ein  orf frankischer  im  Maingebiete  (wo 
noch  die  Kamen  Haftberg,  Hssfurt  (vgl.  S.  10,  Anm.  2),  nach 
deren  Schreibung  mit  einfachem  s  neben  der  verdoppelten, 
durch  die  Kurse  des  Vokals  entstandenen,  auch  Hast,  Hesi  an« 
nehmbar  ist,  und  weiter su  vergleichen  der  Klufsname  Hasa, 
der  Ortsname  JCevovfrf.  bei  Ptol.  (  abgeleitet  wie  Visurgis, 
BQvdopytc,  BovfovQy/gVindob*  Fontebl. ,  Xo?ie*op//c,  Btxoo^ 
vtov)  und  der  Volksname  K«go\>vqoi,  Chasuarii«  Als  Hannsname 
kann  liassi ,  Hessi  erst  gebraucht  worden  sein  ,  nachdem  der 
Volksname  schon  geltend  war,  wie  Alaman,  Paigiri. 

*•)  Beispiele,  dafs  die  nackten  Namen  von  Gauen,  seihst  von 
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Nach  der  Vereinigung  aller  FrankenYÖlker  mit  dem 
Reiche  der.  Bauschen  Franken  wurde  die  Gesammttnasse 
unter  «wei  Hauptbenennungen  unterschieden  ,  als  Ost* 
und  Weatfranken ,  Austri,  Neustri,  Austrasii, 
Neuttrasii,  in  der  alten  Sprache  Austraft  ,  Niustras.  *) 
Austratia^  Austritt,  Auster,  war  Ostfrankenland,  so  weit  im 
Gebiete  des  Rheins  Franken  wohnten,  Neustria,  Neuster + 
das  westwärts  sich  ausbreitende  Franhengebiet,  das  Gebiet 
der  erobernden  Salier  selbst.  Angaben  Aber  die  Grenzen 
beider  Gebiete  sind  :  qui  locus  (Lingonica  urbs),  etsi 
Anstrasierut*  Jimbus  immineret,  ricinus  tarnen  Burgun* 
diae  erat^  Vita  S.  Salabergae,  Boll.  Sept.  6, 525 ;  V%rdunumf 
ouae  sita  in  cot\f\nio  Neustriae  et  Ausirasiae*  Hugonis  Vita 
8.  Magdalrei,  Boll.  OcU  2«  542;  Pippinus  ad  Carbonariam 
siham**)  perrenit,  qui  termirsus  utraque  regna  diviserat, 
.  •  jamdictam  Carbonariam  silvam  transeunt,  hostUiter 
cuncta  rastantes  ad  interiores  regni  illius  partes  intre- 
pidi  perveniunt,  haud  proculque  ab  oppido  Viromando* 
rum  )uxta  villam,   cui  Tocabuium  est  lextricium,  castra 


Orten,  ohne  weitere  Ableitung,  mit  blofser  Pluralendung  sur  Be- 
seichnung  ihrer  Bewohner  wie  Volksnamen  gebraucht  wurden, 
sind  nicht  selten  t  Turingis  et  Heinis,  Bortharis,Nistresis,  Wtdrttu 
ttJjognmit,  Suduosis  et  Orab/eldit,  im  Schreiben  Gregors  III.  bei 
Othlon;  Vuirtiburgo  marcha  unte  Heliin gti oMono ,  in  der 
Wirzburcer  Grenzurkunde;  in  regione  Salegtvvonm,  in  Prorin- 
cia  GrttfeUirum,  in  Contimit  Grabfeldono  et  Salageurono,  in 
regione  Grapfeld  in  finibus  Vueierungono  et  Rugikeimono. 
Schannat  n.  486.  488.  &9l  h9% ,  und  noch  in  anderen  Stellen. 
So  auch  ahd*  Beheiina,  die  Bewohner  von  Beheim,  die  Behci- 
men,  Böhmen,  selten  Beheimara  (Beheimare  in  der  ilaw.  "Völ- 
hertafei  der  Münchn.  11s.),  Baiheimer,  wie  sonst  Franchono- 
fuitara,  Hrannungero ,  Obordorfaro  marcha  u»  a»  in  Urkunden« 
*)  Mit  der  alten  Pluralendung  -as  (goth.  -6s)  für  -a, 
welche  im  niederf rankischen  Sprachdenkmal  der  Abrenuntia- 
tionsformel  im  Worte  genotas  steht,  auch  in  baierischen  Orts- 
namen, wie  Frisingas,  Otingas  sich  seigt.  Kaum  anders  ste- 
hen sich  Austrasia  und  Neustria  alt  in  der  Bedeutung  Ost-  und 
Westland  einander  entgegen,  und  Neustria  iür  Wistria  gibt 
sonach  ein  spateres  Beispiel  eines  wirklich  im  Munde  der 
Deutschen  gebrauchten  prosthetischen  N  su  den  alteren  Nui- 
thones,  Nerlhus»  Keine  andere  Bedeutung  wissen  die  AnnaL 
Metten»,  ad  a»  688 ;  Theodoricus  rez  occidtntoliwn  Froncorum, 

2uos  illt  Nitoittrioi  dieunt.    Man  müfste  aufserdem  den  Namen 
Is  abgeleitet  durch  -ister!  aus  niu,  neu,  also  Neuland,  erklaren 
wollen* 

**)  An  der  Sarabre ;  juxta  Carbonariam  in  loco  qui  voea« 
tur  Thimiun  (Thuin).  Chronic.  Beginon.  ip.  Perl«  1,  590. 
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potoerunt  Annal.  Metten*.  ad  a.  690*  Pertx  1,  MS.  Der 
Geograph  Ton  Rarenna  gibt  iiur  den  Namen  des  West- 
landes (5,28)«  item  Britannia,  Tel  patria«,  quae  dicitur 
Nuilricus.  Sed  non  de  insula  Britannia*  quae  de  infra 
Oceano  existit,  dieimus,  sed  haec  Britannia  inträ  Euro-* 
pam  esse  dignoscitur.  Austrasia  heifst  ihm  Francia  Rkev 
nensis:  iterum  adfrontem  ejasdem  Frigonum  [FrisonumJ 
patriae,  quomodo,  verbigratia,  ut  dicamus  ad  terram  apa- 
tiosam  ponitur  patria ,  quae  dicitur  Francia  Rkinenti$i 
quae  antiquitus  Gallia  Belgttia  Alobrites  dicitur.  .  •  In 
qua  Francorum  patria  transeunt  plurima  fluuiina  %  id  est 
Logna,  Nida,  Dubra»  Morit  [Mobin],  Rura,  Inda,  Arnefa. 
4,  24;  herum  desuper  quomodo  ut  dicamus  ad  faciem  pa* 
triae  Francorum  RJdttensium  est  patria,  quae  dicitur  Tu- 
riugia.  c.  26;  .  .delo  [Mos*?]  Francia  KAenettse  nomi* 
tiavimus  sunt  cWitates  *  id  est  Nasaga>  Dinantis,  Oin, 
Namon  •  .#  Item  jjuxta  praenominatum  flürium  Mosela, 
quam  Frandam  Rkinensem  nominariinus,  sunt  civitates  •  * 
c  26*  *)  Der  Name  Franken  bat  sich  in  der  Benen- 
nung der  Westfranken,  der  Franzosen,  und  ihres  Gebiets» 
Frankreichs,  und  im  deutschen  Stammlande  nur  in  den 
Maingegenden  erhalten. 

BmiCtert,  Hier  nicht  als  Theil  der  Franken, 
Welcher  Name  ihnen  nirgends  ausdrücklich  beigelegt  ist, 
sondern  als  ZwischenTolK  zwischen  den  oberen  und  un- 
teren Frankenvöikern  eu  erwähnen.  Noch  nannte  sie 
Ptolemaeus,  in  kleinere  und  gröfsere  Bructerer  abge- 
theilt*  den  Sigambern  im  Norden.    Eine  bedeutende  Um- 


♦)  Die  Austfasii  sind  noch  unter  den  n&hcretl  Bestimmun* 
gen  tuperioret,  Franci  tuperioret,  inferior  et  erwähnt«  hi*  Fronet 
s*pe?iote$9  Amtratii  wperioret  (Gesta  reg.  Franc or.  c.  27.  36* 
Oesta  Dasoberti,  Bouq*  2,  593)  sind  die  Moselfranken:  dux  ex 
dueibus  Auttraiimc  mperiorii,  quam  nuue  Lotkaringiom  Vocant. 
Vita  8.  Bosonis  ap.  Bouq.  5,  501;  die  unteren  Ostfranken  die 
Völker  an  der  Scheide  und  dem  Nicdcrrheiil  t  sub  Pippino 
duce  Francorum  orientalium,  yidelicet  inferiorum  m  Rkemo  «**«*• 
quo  8chaUaM.  Vita  S.  Fredegandi,  Boll.  Jul.  a,  295.  Franci 
superiores  sind  neben  den  Austrasii  (unter  denen  hier  insbe* 
sondere  die  Franken  auf  der  Ostseite  des  Rheins  gemeint  sind,  wie 
bei  Alfred»  beea$tan  Hine  sindon  Eattfrancan*  On  p.19)  erwähnt x 
jgitur  Burgurtdiones  et  Auttraiii  et  tmperiores  Fronet.  Gesta  reg. 
Franc.  e.  56  j  Dagebertus  Des  monarchiam  in  tribus  regnia«  Bur* 

fundionum,  Auitrosiofum^tuperiorum  Francorum,  sagaciteraeeepit« 
raament.  bist.  ap.  Bouq^  3,  6924  Eben  so  Uessii  (in  den  AnnaL 
Fuloens«  und  in  der  Thetlunc  von  839,  Perl«  1,  3a4, 455.  3, 573), 
so  dafs  Auitrmrii  im  engsten  Sinne  die  Mainfranken  beseiohnet« 
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•telkmg  erfolgte  nach  Ulm  in  diesen  Gegenden.  Die 
erste  Frajikenvereinigung  bildet  sich  hier  ;  Chamaven 
kommen  von  Osten  an  die  Nordseite  der  Sigambern  ,  und 
die  Bructerer,  in  deren  Sitze  sich  nun  die  Franken  und 
die  nachrückenden  Chauken  theiien,  erseheinen  nach  Sil-* 
den  geschoben  zwischen  Francis  im  Norden  und  Suevia 
im  Süden,  in  treu  wiedergegebener  Form  Bnrciuri  ge- 
nannt auf  der  Tabula  PeuL ,  welche  nach  Ptolemaeus  rem 
dort  zuerst  diese  Munde  hat  In  den  Gegenden  der  Lippe 
tind  der  Ruhr,  auf  dem  Uferlande  des  Rheins,  sind  nach 
dieser  Stellung  ihre  neuen  Satze  zu  rermuthen,  und  hier 
halten  sie  sich  auch  in  der  folgenden  Zeit,  wenn  schon 
den  Angriffen  der  Römer,  später  der  Sachsen  ausgesetzt. 
Sie  finden  sich  wieder  zu  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  unter 
den  gegen  die  Römer  unter  Constantins  Oberbefehl  verbün- 
deten Deutschen:  quid  memorem  Bruder o$?  quid  Cha- 
in aros?  quid  Cheruscos?  •  «  conspiratione  foederatae  so» 
cietatis  exarserunt  ♦  .  Innumerae  simul  gentes  ad  bellum 
coaetae ,  sed  uno  imnetu  tuo  füsae ,  dum  collaliram  vim 
comparant,  compendfosam  victoriam  praestiterunt»  Na«* 
zarh  Psnegyr.  Constantino  Auf.  dict»  c.  18.  Sie,  das  nächste 
Volk,  wurden  nach  der  Demüthiaung  derFranken  Vorzüglich 
Tom  Zuge  Constantins  über  den  Rhein  getroffen,  den 
mit  schmeichlerischer  Uebertreibung  Eumenius  schildert 
(Paneg»  8*  12):  ut  tarnen  omnibus  modis  barbarorum  im- 
manitas  frangeretur,  nee  sola  hostes  regum  suorum  (Asca. 
rici  Merogaisique)  supplicia  moererent,  etiain  immissa 
Brvclerii  vastatione  fecisti,  Imperator  invicte.  .  ..  Caest 
igitur  innumerabiles,  capti  plurimi.  Quidquid  fuit  peco- 
ns,  captum  aut  trueidatum  est.  Vici  omnes  igne  con- 
sumti«  Puberes ,  qui  in  manus  reneruut ,  quot  um  nee 
perfidia  erat  apta  militiae ,  nee  ferocia  servituli,  ad  poe- 
nas  speetaculo  dati,  saevientes  bestias  tnultitudine  sua  fa- 
tigarunt  Auch  sie  traf  wieder  gegen  das  Ende  dessel« 
ben  Jahrhunderts,  so  wie  die  Chamaten,  welche  seit  dem 
Abzüge  der  Sigambern  vom  Ostufer  des  Rheins  ihre 
Nordnachbarn  geworden  waren,    der  Einfall  des  Arbo« 

fast ,  durch  den  sie  als  ^  Anwohner  des  östlichen  Ufers 
ekannt  werden:  Agrippinem  rigente  mazime  hieme  pe- 
tiit,  .  .  transgressus  Rhenum  BrirteroB  ripae  proximos, 
pagum  ettam  quem  Chamart  incolunt,  depopulatus  est« 
SuTpic  Alex.  ap.  Greg.  Tur.  2,  9*  Auf  den  östlichen  HO« 
hen  hinter  ihnen  hatten  sich  seit  der  Mitte  dieses  Jahr« 
hunderts  wieder  die  Ampsirarier  zu  zeigen,  angefangen, 
von  welchen  ohne  Zweifel  im  darauffolgenden  den  Bru- 
cterern  ein  Theil  ihres  Gebiets  genommen  wurde ,  als  sie 
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sich  als  Ripuarier  über  das  benachbarte  Rheinuferland 
verbreiteten,  da  ein  ripuarischer  Gau  an  der  Ruhr,  der 
pagus  Ruricgowe,  sich  bis  über  Werden  hiuauf  ausdehnte« 
Wenn  schon  von  mächtigen  und  unruhigen  Völkern  um« 
wohnt,  bleiben  die  Bructerer  noch  fortwährend  ein  selbst* 
ständiges  Volk.  Unter  den  römischen  Hülfstruppen 
nennt  Bructtrii  die  Notitia  imperiu  Unter  andern  Völ- 
hern  lafst  auch  sie  dein  Honorius  huldigen  Claudianus  de 
TV«  Cons.  Honor.  r.  450:  venit  accola  sylvae  Brucierv$ 
Hercyntae.  Unter  den  Hülfsrölkern  des  Attila  führt  sie 
auf  Sidonius  Apollin.  Carm.  7,  324 : 

Toringus, 

Bructerui,  uWosa  vel  quem  Nicer  abluit  unda, 

Prorumpit  Francus. 
Unter  den  deutschen  Ueidenyölkern  nennt  aie  wieder 
Beda  (Hist.  cccles.  5»  10) :  sunt  autem  Fresones,  Rugini, 
Dani,  Huni,  antiqui  Saxones,  Borucfuarii;  sunt  etiam  alii 
nerplures  iisdem  in  partibus  populi,  paganis  adhuc  riti- 
Jras  seryientes.  Von  dem  Unternehmen  des  h.  Swidbert, 
sie  zum  Christenthum  zu  bringen,  berichtet  ebenderselbe 
(Hist.  eccl.  6,  i2)i  Suidbertus  accepto  episcopatu  de  Bri- 
tannia  regressus  non  molto  post  ad  gentem  Boruciuario- 
rum  recessit,  ac  multos  eorum  pracdicando  ad  viam  reri- 
tatis  perduxit,  Sed  expugnatis  non  longe  post  tempore 
Boructuariit  a  gente  antiquoruin  Saxonum,  dispersi  sunt 
quolibethi,  qui  rerbum  receperant  Das  Schreiben  Gre- 
gors 1IL  an  die  deutschen  Völker  9  denen  Bontfacins  «u 
predigen  unternimmt,  ist  auch  an  sie  gerichtet  und  nennt 
sie  Borihari  (Othlon.  Vita  8.  Bonif.).  ^  Aus  dem  8.  Jahr, 
hundert  erwähnt  ihrer  noch  Aribo,  Bischof  ron  Freising 
(f  782)»  alt  eines  selbstständigen  und  heidnischen  Vol- 
kes, nennt  sie  aber  weniger  genau  Nachbarn  der  Thürin- 
ger, von  denen  sie  durch  die  zwischenwohnenden  Sach- 
sen abgesondert  waren*  eum  genuV  Francorum  renundati 
sunt,  Quidam  ex  bis,  qui  eum  pretio  redemerat,  in  par- 
tibus Aquilonis  Thuringorum  gentia  cuidam  yenundavit 
in  conjacente  confinio  Porahtanomm  gentia,  quae  ignörat 
Deum.  Vita  S.  Emmerami,  Boll.  Sept.  6,  4S5.  Der  spä- 
tere Bearbeiter  dieser  Biographie,  Arnolfus,  schreibt 
ungenauer  Parathani*):  orientalibus  Francis  vendiderunt. 
*  .  Quidam  rero,  qui  hunc  exinde  rennndatum  accepit, 
sub  renali  commercio  tradidit  cuidam  Turingo  in  (minus 
Paraikanorunt ,    ad  id  temporis  crudelium   paganorum. 


#)  Und  darin  hat  man  Baireuther  entdeckt! 
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Canis.  antiq.  lectt.  2»  40.  Als  auch  die  Bructerer.xnit 
den  Anwohnern  des  Oslafers  des  Unterrheins  unter  frän- 
kische Herrschaft  gekommen  waren,  dauerte  ihr  Name 
als  Gauname  in  den  unteren  Lippegegenden  fort*) 

III«  ThnriOffL  Während  im  Laufe  des  Rheins 
die  Alainannen  und  Franken  ununterbrochen  die  Römer 
beunruhigen,  an  der  Donau  die  Markomannen  nach  ihren 
früheren  Stürmen  sich  wieder  ruhiger  halten,  yerschwin- 
den  im  Hintergründe  die  Hermunduri ,  die  noch  am  mar- 
komannischen  Kriege  Theil  nahmen  (Capitolin.  IL  Anto- 
nin, c.  212.  27),  fast  aus  dem  Andenken.  SÜEV1A  auf  der 
römischen  Reisekarte  zwischen  den  Bructerern  und  Ala- 
mannen  bezeichnet  in  östlicher  Ausdehnung  auch  ihr 
Land«  Noch  einmal  nennt  Hermunduri  Jornandes,  ohne 
Zweifel  aus  älterer  Quelle ,  wo  er  (in  wenig  ffenauen, 
ganz  allgemeinen  Beziehungen)  nach  den  umwohnenden 
Völkern  die  Lage  der  Wandalen  bestimmt,  als  sie  ihre 
Sitze  in  Siebenbürgen  hatten  (erste  Hälfte  des  4*  Jahrb.): 
erant  naraque  Ulis  tunc  ab  Oriente  Gothi ,  ab  oeeidente 
Marcomanm,  a  septentrione  Hermunduri,  a  meridie  Hi- 
ster,  qui  et  Danubius  dicitur.  c.  22.  Von  nun  an  weifs 
die  Geschichte  keine  Hermunduri  mehr,  sondern  seit  dem 
6*  Jahrhundert  an  ihrer  Stelle  Toringi,  Tknringi,  Thu- 
ringt,      Dafs  diese  Thüringer  kein  verschiedenes  Volk 


*)  Pagus  Borahtr*  in  der  Vita  S.  Ludgeri,  Perts  2,  M7. 
In  Urkunden:  in  pago  Bort  ergo  in  vi  IIa  quae  dicitur  Castorp. 
a.  834;  in  villa  quae  dicitur  Porricbeci  in  pago  Boroira.  a.  820» 
Ghartular.  Werthinens.  ap.  Lelbn.  n.  25»  51;  Holtheim,  Hanta- 
rathi,  Mulinhusun  in  pago  Bortctron.  Ex  Registr.  Ms*  bonor» 
abbat.  Werthin.  Falke  p.  318;  tnpaco  Boratrt  in  villa  voeaate 
I*mereleke,  •  •  et  in  eodem  pago  in  villa  quae  dicitur  Anadopa, .  • 
•imiliter  et  in  eodem  pago  et  in  villa  cujus  vocabulum  est 
Geiske.  Dipl.  vom  J.  853 ;  in  pagis  Drein i  et  Borsctra  «  •  in 
Selibcim ,  in  Stockheim.  Dipl.  v*  869 }  in  pago  Borktergo  cur 
tem  .  .  Ericseli.  Dipl.  v.  966.  Wigandt  Archiv  i>  2,  86.  88.  89 
mit  Nach  Weisung  der  Ortsnamen.  Pagus  Borctinsi$  ist  su  schrei- 
ben für  pagus  Dorerinsis  bei  Schannat  n.  511 :  res  ex  meridiana 
parte  Lippae  fluminis.  Am  nördlichen  Ufer  der  Lippe  bis  som 
Hamaland  und  sum  Rhein  ist  kein  Gau  erwähnt;  wie  einst  hier 
die  Chamaven  und  Bructerer,  grenzten  wohl  auch  spater  ihre 
Gaue  Hamaland  und  Borahtra  susammen.  Südwärts  reichten 
die  Bructerer  bis  über  die  Ruhr ,  da  den  Angaben  des  Pseudo- 
Marcellin  kaum  zu  misstrauen  ist:  Bruno  magnus Satrapa  Saxo- 
num  cum  nobili  comitatu  \n  y  rovlncia  Boructuarior  um  ^enkociAni 
in  vico  Baiingen .  . ;  in  quadam  Boructnan'orum  riUat  VeUmbtrg 
nomine.  Vita  S.  Swiberti  ap.  Leibn.  l,  c.  20.  21. 
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sind  ron  den  früheren  Hermunduri»   kann  mit  Sicherheit 
behauptet  werden,  da  sieh  nicht  nachweisen  läfat,  wohin 
sich  aiese  rerloren  hatten  ,   Ton  wo  anders  her  ein  so 
beträchtliches   Volk    oberdeutscher  Mundart ,     wie    die 
Thüringer,  gekommen  wäre,  nnd  die  Bestimmungen  der 
Alten  die  Thüringer   in  den  Backen  der  Franken  nnd 
Alamannen,  an  die  Seite  der  Sachsen  setzen,   in  diesel- 
ben Gegenden,  welche  früher  die  Hermunduren  inne  hat- 
ten:  regio  illa  Suevorum  ab  Oriente  Baioerios  habet*  .  . 
a  septentrione  Thnritigoa   Jörn.  c.  65 ;    desuper  ipsatn, 
cjuomodo  ut  dicainus  ad  faciem  patriae  Francorum  Bhi- 
nensium  est  patriae  quae  dicitur  Tbrinfiai  quae  antiqui- 
tus  Germania  nuneupatur ,    quae  propinquatur  et  palria 
Saxonum.  Geogr.  Bav.  4,  25*    DaA  sie  .ihre  Sitze  an  der 
Ostseite  der  Franken  von  Augustus  erhalten  hatten,  weifs 
nur  Proeop,   de  bell,  Goth.   1,  £3  :    tited    de   avtovq 
(Ogciyjovg)  ig  %d  jrpdg  äviö%ovxd  rfiiov  BoQivyoi 
ßagßaQOt,,  dovrog  Avyovotov  ftgwToi)  ßaail&toq,  iöqv- 
oavxo.      Ist  diese  Angabe  nifeht  aus  dem  Eigenen  des 
Procopius,  was  unwahrscheinlicher  ist«  sondern  ihm  als 
Saee  zugekommen;   so  gehört  sie  wohl  in  den  Kreis  der 
Fabeln  deutscher  Völker  über  ihren  Ursprung.  Der  Äame 
Thuringi  selbst  ist  aus  dem  alten  Namen    Hermunduri, 
aus  der  eigentlichen  Volksbenennung  Duri{  *)  wie  Chat- 
tuarü,   Jothungi  aus  Chatti,   Jutae;      Zum  erstenmal  er- 
scheint dei  neue  Name  gegen  dei*  Anfang  des  5-  Jahr- 
hunderts, bei  Vegetius  Benatus  de  arte  veterinarta  s.  de 
mulomedicina  4,  6:    ad  bellum  Hunniscorum  (eqoomm) 
longo  primo  locetur  utilitas  patientiae ,  laboris ,  irigoris, 
famis ;    Toringis  **)  deinde  et  Borgundionei  in juriae  to- 
lerantes, tertio  oco  Frigiscos  non  minus  veloeitate  quam 
conti  nuatione  rnrsus  invictos  .  .  asseverant.       Aus  der 
zweiten  Hälfte  desselben  Jahrhunderte  nennt  die  Thfl-« 


*)  Nur  der  verschiedene  Lingual  icheint  su  widersprechen; 
aber  es  setgt  sich ,  dafser  von  den  Alten  selbst  nicht  treu  wie- 
dergegeben ist.  Wahrerd  die  Römer  d  geben,  hat  t  Ptol.  in 
TtvQioxW* »  und  wahrmd  die  Ersten,  die  den  Tkürincer- 
namen  nennen,  Toringuä  tthreiben,  seigt  der  mit  den  deutseben 
Lauten  vertrautere  Cassiode«*  ThoHngi.  Auf  die  Aspirata  des 
Zungenlautes  weist  die  abd.  Schreibung  Duriuc ,  da  Toringus 
sicher  Zur  ine  erwarten  liefse.  Der  dem  Römer  fremde  Laut  ist 
also  von  ihm  unrichtig  und  schwankend  wiedergegeben  worden. 
Vgl*  den  Namen  Hermunduri. 

**)  Die  thüringischen  Pferde  rühmt  auch  Jörn.  c.  5. 
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ringer  unter  den  Hfilfsvolkent  Attilas  Sidcnius  ApoJli- 
nana  Carm.  7,  325: 

Chonus,  Rellonotus,  Neurus,  Basterna,  Toringui, 

Bructerus,  .  .  prorumpit  Francus. 
Aber  gleich  bei  »einem  ersten  Auftreten  ist  der  Name 
Thuringt  nicht  blofs  als  neue  Bezeichnung  der  Hermun- 
duri  xu  nehmen,  er  erscheint  auch  auf  einige  Zeit  in  wei- 
terer Ausdehnung  südöstlich  bis  zur  Donau  verbreitet. 
Wo  früher  Narisken  und  Markomannen,  werden  nach  der 
Zertrümmerung  des  hunnischen  Reiches  Thüringer  ge- 
nannt. Durch  diese  wurden  damajs  die  Donauffegenoen 
verwüstet:  et  Hex  (Rugorum),  inquit,  huncpopulum,  pro 
quo  benevolus  precator  accedis,  non  patiar  Alamannomm 
aut  Thnringorui*  iniquorum  saeva  depraedaüone  vastari. 
Eugippii  Vita  8.  Severini  c.  81;  Passau  geplündert^  qui- 
eunque  enim  ibidem  (Batavis)  contra  hominis  Dei  inter- 
dictum  mause  runt,  Thuringi$  irruentibus  in  eadem  heb« 
domade  alii  quidem  trueidati,  alii  in  captivitatem  de» 
dueti,  poenas  dedere  contemptus.  id.  c  27»  Diese  hfiufig 
einfallenden  ^Thüringer  konnten  nicht  aus  der  Ferne  kom- 
men;  sie  sind  in  der  Nähe  zu  soeben«  Die  Flüsse  Bao 
(wahrscheinlich  aus  Nabe  verdorben)  und  Reganus  (der 
Regen)  sind  im  Thüringerlande  genannt  von  dem  Gothen 
Athanarit  beim  Geogr«  Ravenn«  4*  25  s  quam  patriam  se* 
eundum  praefatum  Anaridum  [Athanaritum]  Pnilosophum 
designavunua .  .Per  quam  Turinzorum  patriam  transeunt 
plunma  flumina,  int  er  cetera  quae  meuntur  Bac  etBegamtm, 
quae  in  DamMo  merguntvr.  Auch  Sidonius  Apollinaris  hat 
aus  diesen  Gegenden  unter  den  Völkern  in  Attilas  Heer 
weder  Narisken  noch  Markomannen,  sondern  allein  Thü» 
ringen     Schon  früher  erscheinen  die  Hermunduren  nie 

Segen  den  Rhein  hinwirkend,  sondern  ostwärts  im  Lande 
er'Markomannen  und  gegen  die  Sueven.  Dies  ist  auch 
hier  wieder  der  Fall.  Nachdem  fast  alle  deutschen  Völ- 
ker ,  ^  welche  nicht  in  die  Ferne  zogen ,  in  gröfsere 
Verbindungen  sich  vereinigt  hatten  f  und  unter  neuen 
Namen  auftraten,  am  Rhein  die  Alamannenund  Franken, 
an  den  Husten  des  Nordmeeres  die  Sachsen,  standen  iso- 
liert nur  noch  die  Hermunduren  und  Markomannen  in 
Südost  Rald  aber  erscheint,  diese  Völker  umfassend, 
auch  hier  der  neue  Name  Thuringi.*)  Die  fränkische 
Eroberung  des  Ostlandes  trennte  die  Verbindung* 


•)  OderwSre  die  Verbreitung  des  Namens  Tfeuringi  bis  sur 
Donau  nicht  su  vergleichen  mit  der  Verbreitung  des  Franken-, 
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Vollständige  und  nsaxnmenhSngende  Nachrichten 
hat  die  Geschichte  aus  der  ersten  Zeil  des  Thüringer- 
namens  nicht  über  die  aufseren,  noch  -weniger  über  die  inne- 
ren Verhältnisse  des/Volkes  aufbewahrt.  Als  Zeitgenosse 
des  frankischen  Königs  Childerich  wird  Bisinas,  König 
in  Thüringen,  genannt,  dessen  Gemahlin  Basina  die  Mut» 
ter  des  fränkischen  Eroberers  Chlodwig  geworden  sein 
soll  (Greg.  Tur.  %  12).  Die  Könige  der  Heruler,  War. 
neu,  Thüringer  (Tkorittgorum)  werden  bu  Anfang  des 
6.  Jahrh«  von  Theoderich,  dem  Könige  der  Ostgothen, 
aufgefordert,  mit  ihm  und  den  Burgunden  Gesandte  an 
Chlodwig  zu  schicken,  um  ihn  zu  vermögen,  seinem  wil- 
den Grimme  gegen  die  Westgothen  Einhalt  zu  thun. 
(Cassiod.  Variar*  5,  3).  Nach  Bistnus  herrschten  in  Thü- 
ringen drei  Brüder,  Badericus,  Hermenefridus  und  Ber- 
tharius  (Gregor*  Tur.  3,  4)»  unter  welchen  Irminfrid  die 
erste  Bolle  spielt.  Um  sich  gegen  den  eroberungssüch- 
tigen König  der  Franken  zu  befestigen,  schlofs  er  sich 
an  die  Ostgothen,  und  verband  sich  mit  Amalaberga,  der 
Nichte  Theoderichs  (Proc.  B.  Goth.  1, 12).  Ihm  schreibt  der 
Gothenkönig  bei  Cassiodor4il:  Herminafrido  Regt  Tkoriit- 
gomm  Theodoricus  Hex.  Desiderantes  vos  nostri*  aggre- 
gare  parentibus,  neptis  charo  pignori,  propitia  Deitate,  so- 
ciamus,  ut  qui  de  Regia  stirpe  descendtlis,  nunc  etiam  Ion- 

f'ius  claritate  linperiaJis  sanguinis  fulgeatis  .  •  Habebit  feine 
horingia,  quod  nuirivit  Italia  litte ris  doetam,  moribna 
eruditamj  decoram  non  solum  genere,  quantum  et  fe- 
minea  dignitate,  ut  non  minus  patria  vestra  istius  spien- 
deat  moiTbus,  quam  suis  triumphis.  Aber  diese  Wünsche 
und  Hoffnungen  sind  fehlgeschlagen.      Die  Könige  der 
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des  Alamannennamens  über  mehrere  noch  einseift  und  unafebän- 
,ig  neben  einander  bestehende  Völker,  und  hieben  vielmehr 
lie  Völker  auf  der  Mordseite  der  Donau  Thüringer  als  Unter? 
worfene  dieses  Volks  ?  Darauf  könnte  gedeutet  werden  Cassiod. 
Variar.  ^  i:  ut  non  minus  patria  vestra  (Thoringiaj  istius 
tfplendeat  inoribut,  quam  $uit  triumpki*.  Allein  aus  schmei- 
chelnden Ausdrücken  eines  Schreibens»  das -Glückwünsche  für 
die  Zukunft  ausspricht ,  ist  kein  sicherer  Beweis  su  sieben. 
Gegen  diese  Ansicht  sprechen  vielmehr  die  Umstände  ^  defs  im 
deutschen  Alterthume  die  einseinen  Völker  eines  Reiches  im- 
mer noch  mit  ihren  besonderen  Namen  aufgeführt  werden,  sel- 
ten unter  <Jem  allgemeinen  Namen  der  Gebieter ,  dafs  im 
Kampfe  der  Thüringer  gegen  die  Franken  weder  von  Unter« 
stüuung  aus  dem  Süden  (was  su  erwarten  wäre ,  wenn  sie  dort 
herrsehten),  noch  von  einem  Zuge  der  Franken  gegen  die  der* 
tigen  Völker  die  Rede  ist. 
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Thüringer  wurden  durch  den  frankischen  Eroberer  ver- 
nichtet und  das  Volk  unter  »eine  Herrschaft  gebracht. 
Mit  dem  Untergänge  der  Freiheit  der  Thüringer  war  auch 
die  Abhängigkeit  3er  östlichen  deutschen  Völker  tou  den 
Franken  entschieden;  Nordschwaben,  Sachsen,  Juten, 
Baiern  erscheinen  sofort  unter  der  Herrschaft  der  Franken, 
Theodebert,  des  frankischen  Theoderichs  Sohn  ,  berichtet 
selbst  darüber  an  den  Kaiser  Justinian :  id  yero  quod  digna- 
mini  esse  solüciti*  in  quibus  Pro  vinciis  habitemu»,  autcraae 
gentetf  nostrae  sint,  Deo  adjutore,  ditioni  subjectae,  I)ei 
nostri  tnisericordia  feüciter  eubactie  Tburittgi*,  et  eorum 
Proviuciis  acquisitis ,  extinctitf  ipsorum  tunc  temporis 
Regibus,  Norsarorum  ^entis  nobis  placata  majestas  colla 
subdidit,  Deoque  propiuo  Wistgotis,  gui  incolebant  Fran- 
ciae  septentrionalem  plagam,  Pannoniam  [Aquitaniam  ?^ 
cum  Saxonibus  Euciis ,  qui  se  nobis  voluntate  propria 
tradiderunt,  per  Danubium  et  limitem  Pannoniae  utfque 
in  Oceani  Jitoribus,  custodiente  Deo,  dominatio  qostra 
porrjgitur.  Duchesne  1,  862.  Bouquet  4,  59* 

Äine  Verbindung  der  Thüringer  und  Sachsen  zu  ih- 
rer Befreiung  im  J,  553  ist  ohne  Erfolg  geblieben,  gab 
Veranlassung  zu  neuer  Züchtigung  durch  die  Franken 
(Greg.  Tur.  4,  10.  Marcellini  Comt  Chron.  ap.  Boncall. 
p.  532.  Venant  Fortun,  4i  2.  3).  Von  Oslen  her  be- 
unruhigten neue  Feinde ,  die  vordringenden  Slawen, 
und  die  Nachkommen  der  mächtigen  Hermunduri,  wel- 
che ron  der  Werra  bis  cur  Elbe  wohnten ,  und  ihr 
Ansehen  noch  weit  über  die  benachbarten  Völker  gel- 
tend gemacht  hatten,  sahen  sich  bald  nur  innerhalb  der 
Saale  2  Sala  flnrius,  qui  Tkuringos  et  Sorabot  dividit» 
Eginhardi  Vita  Carol.  M.  c.  15.  Auf  der  Westseite  trennt 
sie  die  Werra,  wie  einst  von  den  Chatten,  von  den  grab- 
feldischen  und  hessischen  Franken:  in  ripa  fluminhs  prae- 
dicti  (Wirrae)  quod  Hassium  Tkuringümque  dirimebat. 
Lamb,  Schafnab.  ad  a,  1074»  Pistor.  Sor.  ed.  Struve  1,  368; 
hier  werden  Salzungen  und  Gerstungen  als  Grenzstädte  *e- 
nannU  villa  cujus  est  vocabulum  SalzAvnga,  inßmbns  Tnu- 
rtngiae  super  fluviurn  Vuisara  sita.  Schannat  n.  454;  As  c<w- 
fimo  Thtrtngiae  et  Hassiae,  in  villa  quae  dicitur  Gerstengen. 
L#amb.  Schafnab.  ad  a  1073,  p.  369.  Auch  auf  der  Südseite  ist 
die  alte  Grenze,  der  Wald,  nicht  überschritten  worden;  er 
schied  von  den  Franken,  die  sich  in  seinem  Rücken  ausge- 
breitet hatten:  silra,  quae  Thuringiam  dfirimit  a  Francia. 
Annalista  Saxo  ad  a.  1078«  *)  Im  Norden  ist  der  Harz,  nach 

*)  Es  läTst  sich  nicht  erweisen ,  dafs  es  früher  anders  gewe» 
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den  ältesten  Nachrichten  am  Deutschland  Grenzmaaernr)« 
sehen  den  Cherushen  und  Sueven,  es  auch  zwischen  den  Thü- 
ringern und  Sachsen  geblieben  i  in  papo,  qui  dicitur  Hertha«. 
fcenvi  in  salin«  oui  Tocator  Harzs%  qut  dividit  Saxaniam  et 
Tkvrinfriam*  Vita  S.  Liutbirgia  ap*  Eucard,  bist,  gen« 
Princ.  Sex.  p.  526.  Nur  auf  seinem  -westlichen  Abhango 
zur  Weser,  scheint  es,  sind  Thüringer  aus  nördlicheren 
Geeenden,  wie  Franken  aus  dem  Diemelthale,  vor  den 
8ecneen  zurückgewichen.  Die  aufsereten  thüringischen 
Gaue  «wischen  der  Werra  und  dem  Oberharz,  das  Eichs« 
feld,  daaOnefeld,  reichten  nur  wenig  über  die  Wasser* 
scheide  der  Vnstrut  und  Leine-  hinüber.  Oestlicher  sind 
noch  thüringische  Gaue  der  Zurego  und  Helmego  an  der 
Zorge  und  über  der  Helme  bia  an  den  Harsxüe&en«  ZwU 
sehen  den  Unterharz  und  die  Saale  sind  von  den  fränki- 
schen Königen  Chlothar  und  Sigibert  die  Nordschwaben 
verpflanzt  worden»  in  Gegenden,  welche  die  Sachsen 
verlassen  hatten ,  also  wohl  an  die  Nordseite  der  Thfi-, 
rinser,  und  somit  hatte  der  Hassegowe  (um  Merseburg 
und  Querfurt)  im  Süden  des  Schwabengaues  noch  thü- 
ringische Bevölkerung,  *) 

sen  sei*  Dafs  ein  Hersag  In  Ostfranken  einige  Güter  In  Thü- 
ringen verschenkt  (Eckb.Fr,  Or«  1,  SU),  berechtigt  noch  nickt 
einmal  zur  Folgerung,  dieser  Hersog  müsse  thüringischer 
Abstammung  sein  ,  viel  weniger  sur  Ableitung  der  gansen 
Mainbevdlkerung  aus  Thüringen«  Was  von  Eckt).  Francis  Or, 
1,  914  weiter  vorgebracht  wird,  ist  sehr  unsicher  und  unsu« 
reichend« 

#)  Dafs  der  Gau  softer  der  slchsischen*  Diöces  Halberstadt 
einverleibt  wurde,  widerlegt  dies  nicht,  vielmehr  spricht  dafür 
die  alte  Beschreibung  der  Grenslinie  dieser  Diöces  (Letbn.  9, 
131),  Erst  von  der  Säle,  der  Vnstrut  und  der  Helme  aufwärts 
kommt  sie  usque  ad  fossata  Walgbusen  et  per  aseensum  fast** 
torum  usque  ad  separmtionem  Smxoniae  et  Thttriwgiae  versus  mos« 
tana  quae  dieuntur  Hartn  et  abhine  usque  ad  ortum  Wipperae 
fiuvii.  Von  derselben  Grenagegend  spricht  ein  Dipl.  v#  J.  979 
bei  Wenck,  Hess.  Landesgesch,  9,  n.  95 .  a  summitate  ▼allia,  mU 
se  Saxones  et  Thuringi  ätefungunt,  quae  teutonice  dicitur  Gi* 
rnfde  •  •  Quo  se  jungunt  Sala  et  Vnstrut  fiuvii  •  •  usque  in 
Helmnaha  flnvhim  et  de  Helmnaha  usoue  ad  fostam  supra  scri« 
ptam  Grofde.  In  der  Folge  haben  die  Sachsen  die  Schwaben 
an  sich  gebracht,  wodurch  der  Hassegau  Grensstrich  geworden 
ist,  dessen  Orte  als  Grenzorte  swischen  den  Sachsen  und  Tbü. 
ringern  bezeichnet  werden  s  castrum  Meresburg  im  cemfhrio 
Saxo/tum,  Thuringorum  et  Sclaporum.  Liulprand,  9 ,  9  >  eastellum 
Himeleuna  [Miroeleutfa]  quod  est  inter  Thurimgortm  et  8mxonum 
cvnfima.  id.  A,  7.      Hier  haben  sich  die  Sachsen  der  Vnstrut  am 
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Erst  seit  dem  10.  Jahrhundert  wird  an  der  Nordseile 
des  Schwabengaues  der  Landstrich  um  Magdeburg,  in  der 
Ausdehnung  von  der  Bode  und  untersten  Saale  bis  zur 
Ohre,  und  von  der  Elbe  bis  über  die  Quellen  der  Aller, 
in  Urkunden  unter  dem  Namen  Nortlhurinzgotte ,  Norlh- 
tkuringiu,  tiardlkuringlant  erwähnt,  offenbar  im  Gegen- 
satz zu  dem  südlichen  Hauptlande,  das  darum  nicht  sel- 
ten SndÜiuritrgia  bezeichnet  wird.  Dafs  der  Nordthu- 
ringgau  diesen  Namen  trug,  weil  seine  Einwohner  Thü- 
ringer waren ,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel ;  ^  aber 
schwieriger  anzugeben ,  weil  nirgends  angedeutet,  ist  es, 
'wie  diese  Thüringer  in  die  isolierte  Lage,  in  welcher  sie 
durch  das  Sohwabenvolk  von  ihrem  Mutterlande  getrennt 
'waren,  gekommen  sind.  Die  Annahme,  dafs  die  Thü- 
ringer zur  Zeit  ihrer  Macht  sich  bis  dahin  verbreitet 
hatten,  wird  durch  die  Nachrichten  über  die  Verpflanzung 
der  Schwaben  widerlegt,  nach  welchen  diese  in  Gegen- 
den übergesiedelt  worden  sind,  die  früher  den  Sachsen 
gehörten,  nicht  den  Thüringern;  eine  zweite,  dafs  die 
Kordthüringer  zur  Zeit  der  Schwabenansiedlung  als  Kolo- 
nie aus  Südthüringen  versetzt  worden  seien ,  ist  nicht 
hinlänglich  unterstützt,  und  dadurch  unwahrscheinlich, 
-weil  dte  Schwaben  früher  sich  weiter  nordwärts  ausge- 
dehnt und  einen  gröfseren  Raum  eingenommen  haben  müs- 
sen, als  spater  der  Schwabensau  umfafste.  Die -Schwaben 
sind  die  alteren  Warnen,  ein  früher  öfter  genanntes,  nicht 
unbedeutendes  Volk.  Im  J.  596  wurden  aber  diese  von  König 
Charibert  in  solchem  Blutbade  geschlagen ,    dafs  nach 

meisten  genffhcrtf  nur  von  dieser  Seite  kann  verstanden  und 
auch  da  nicht  als  genaue  Angabe  betrachtet  werden  ,  was  ge- 
sagt wird  in  der  Transl.  S.  Alexandri,  Perts  2,675:  (Saxonet) 
a  meridie  quidem  Francos  habentes  et jwfm  Tkuringorum,  quo* 
praecedens  hostilis  turbo  non  tetigit,  tt  aipto,  fluminit  Unstrotme 
dirmvHtur.  Zwischen  den  Schwaben  und  Thüringern  sind  noch 
Hohsingi  genannt  in  den  Ann«  Fuld.  ad  a.  852,  Perts  1, 568:  (Mi- 
mida) transiens  per  Angros,  Harudos,  SuakoM  et  Hohtingot  (al. 
Holsingos,  i.  e.  Hocsingos)  .  .  Thurinatam  ingreditur.  Auf  dem 
Wege  nördlich  um  den  Hars  kommt  der  Kaiser  vor  seinem  Ein- 
tritte in  Thüringen  nach  den  Schwaben,  also  an  ihrer  Südseite, 
su  den  Hohsingi.  Darum  darf  jedoch  dieser  Name  nicht  etwa 
für  Hosingi,  Hasingi,  Bewohner  des  Hassegaues,  genommen 
werden,  sondern  ist  mit  Ableitung  ans  ihrem  Hauptorte  Hohseo* 
bürg,  Hocseoburg,  Seeburg  (  zwischen  den  beiden  Seen  ) ,  das 
in  den  Umfang  des  Gaues  Frisonefeld  (eines  kleineren  Gaues 
zwischen  dem  Hassegau  und  Schwabengau)  fallt.  Der  eigent- 
liche Gauname  der  Höh  singt  ist  also  Frisonefeld,  dessen  Bevöl- 
kerung nach  dieser  Stelle  rar  sächsisch  su  halten  ist. 
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Fredegars  Angabe  nur  ein  unbedeutender  TheQ  von  ih- 
nen übrig  geblieben  ist  (c  16),  die  Bevölkerung  des 
Schwabengaues*  Noch  dieser  Niederlage  der  Warnen 
dürften  erat  die  Nordthüringer  in  ihre  Sitze  gekommen 
sein«  Eben  damals  lagerten  auf  einige  Zeit  Airaren  an 
der.  Elbe,  bald  darauf  drangen  Slawen  ron  Osten  yor- 
wirts  und  unternehmen  selbst  auf  dem  Westafer  der 
Elbe  sich  festzusetzen;  das  ganze  früher  unbezweifelt 
thüringische  Land  zwischen  der  Elbe  und  Saale  ist  nach 
einiger  Zeit  aufgegeben.  Dafs  die  frühere  Bevölkerung 
dieses  Striches  sich  den  fremden  Ankömmlingen  unter- 
worfen habe,  oder  dafs  alle  über  die  Saale  nach  We- 
sten gedrängt  worden  seien,  ist  nicht  glaublich,  sondern 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  wenigstens  der  nördliche  Theil 
derselben  über  die  untere  Saale  gesetzt,  und  das  gegen- 
über liegende  nordöstliche  Land  der  geschwächten  War- 
nen in  Besitz  genommen  habe.  Gerade  über  diese  Er- 
eignisse an  der  Elbe  mangeln  Nachrichten,  und  so  we- 
nig, wie  Tom  Uebergange  der  Wenden  über  die  Elbe, 
hat  ein  Schriftsteller  vom  Zu^e  der  Nordthüringer  Kennt- 
nis*. Die  Nordthüringer  sind  in  der  Folce ,  wie  die 
Schwaben,  an  die  Sachsen  gekommen,  wahrscheinlich 
zur  Zeit  der  grausamen  Regierung  Theötbalds  und^  Ho- 
dens, deren  Willibald  gedenkt  in  der  Vita  S.  Bonifacii 
ap.  Pertz  2 ,  844*  magna  quidem  eorum  comitum  multi- 
tudo  sub  Theotbaldi  et  Hedenes  periculoso  primato,  qui 
lugubre  super  eos  tyrannici  ducatns  et  infestum  vasta* 
tionis  potius  quam  devotionis  obtinebant  Imperium,  •  • 
captivata  est,  in  tantumerae  diversis  constrieta  malis,  ut 
cetera  quae  manebat  residua  populi  turba,  Sasonum  $e 
subjiceret  prineipatuu  Wohl  von  den  nördlichen  Thü- 
ringern ,  und  nur  allein  den  Nordthüringern  und 
Schwaben  (denn  auch  diese,  zwischen  Nord-  und  Süd. 
thüringern  in  der  Mitte,   wurden  vorher  zu  Thüringen 

Se  rechnet)  dürfte  diese  Angabe  gelten,  nicht  auch  von 
en  Südthüringern.  Im  südlichen  Lande  ist  keine  Spur 
von  sächsischer  Herrschaft  zu  finden;  hier  hat  weder 
Pippin  noch  Karl  der  Grofse  gegen  Sachsen  zu  kämpfen, 
sondern  erst  im  Schwabengau  betreten  sie  daa  feindliche 
Gebiet. 


Seit  Tacitus  und  Ptolemaeus  war  durch 

einige  Jahrhunderte  der  Name  des  fernwohnenden  Vol- 
kes nicht  gehört  worden,  bis  er  zur  Zeit  der  Wande- 
rungen 4er  östlichen  Völker  nicht  selten  wieder  er- 
scheint   Ueber  die  Sueven  in  Spanien  setzte  Theoderich, 
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König  der  Westgothen  (Mitte  des  B.  Jahrh.),  Achiulf, 
einen  Warnen :  Theodericus  praeponena  Suevis  r  quo* 
eubjecerat,^  clientem  Achiulfum.  yui  in  brcyi  animum 
ad  praeyaricationem  ex  Suerorum  suasionibu*  commutan* 
neglexit  imperata  eomplere ,  potiu»  tyranmca  elatione 
enperbiens,  credensque  se  ea  rirtute  provinciam  obti- 
»ere,  qua  dudum  cum  domino  suo  eam  subjecisset.  Is 
siquidem  erat  Warnorum  atirpe  genitus,  longa  a  Gothic! 
sanguinis  nobilitate  sejunctus,  *)  idcirco  nee  libertati 
stndens,  nee  patrono  fidem  senrans.  Jörn.  c.  44*  D*« 
Warnen  haben  ihre  alten  Sitze  an  der  Elbe  behauptet. 
Dort  noch  am  Ostufer  des  Flusses,  den  Danen  im  Süden, 
fand  sie  (um  512)  ein  Haufe  H eruier,  der  tofi  seinen 
vorigen  Sitzen  an  den  Karpaten  nach  Skandinavien  zog: 
EqovXoi  «  .  %QruAov  di  %u>Qt*v  diaßdrteg  faitivde  not- 
Xqr  ig%xovg  Ovagyovf  xalovftivovg  l%w0rfüay.  ju*y 
avg  dfj  xai  /favaiv  xd  idmj  nagidgajiov.  Procop.  BelL 
Goth.  2,  16.  Zu  Warnen  flüchtete  aus  den  südlichen 
Gegenden  der  Langobarde  Risiulf ,  nach^Procop.  de  bell. 
Goth.  3,  36:  oq  (Piotovlcpbg)  drj  Ig  V^uSy  äyctaxäg^xiav 
mxxpiwy  |vv  oliyoig  xiaiy  $g%Qi)c  Ovdgvovg  avxixa 
q>evye& ,  naidiov  ot  anoXtXsifdfiiywy  ivrav&a  dvolr. 
unter  andern  nordischen  Königen  wird  auch  der  König 
der  Warnen  zu  gemeinschaftlicher  Gesandtschaft  an  den 
unfriedlichen  Frankenkönig  Chlodwig  aufgefordert  Ton 
Theoderich ,  dem  Ostgothen,  bei  Casaiodor  Variar.  5,  3: 
Henilorum,  Gvamorum ,  Thoringorum  Regibus  Theodo- 
rieus  Hex.  Nach  Prokops  Nachrichten  wären  Warnen 
auch  am  Rheine  zu  suchen.  Er  erzählt  eine  romanhafte 
Geachichte  von  einer  Unternehmung  der  Angeln  aus  Bri- 
tannien unter  Anführung  ihrer  jungen  Königin  gegen 
diese  Rheinwarnen  und  ihren  König  Badiger  und  be- 
schreibt ihre  Lage:  Oüagyoi ptkv  vrie(> 'Itngov  noxaiiov 
iSpvrtai,  dtifxovoi  di  ä^pt  xe  ig^Qxeayoy  xdy  agxxtSoy 
xai  troxajidy  *pTJyor,  bgrtsg  avzoyg  xe  diogi^ei 
%a  i  0 g a yy o v g  xal xäXXa  l'dyi^  Sxavxrj  'idqvyxvt.  ovxoi 

fidv  (pxrjpxo,  idiov  uivxtyogovoßiaxogHxapxoi /U«TfAay%a- 
vov9  • .  inl  xoivffg  in  regpayoi  ixaXovyxo  Snayxcg  ..Oyag* 
voijfi  xal  Ögccyyoi  xovxi  fiovov  xov  'Pqvov 
%6  vdwg  ftexuf-v  $%ovoiy.  B.  Goth.  4>  20.  Dafa 
Procopius  den  Rhein  mit  der  Elbe  Verwechselt  habe,  ist 


•)  Warum?  Jo  man  des  ist  aehr  für  den  Adel  des  Charak- 
ters und  des  Geschlechts  der  Gothea  eingenommen. 
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bei  den  beigegebenen  deutlichen  Bestimmungen  nicbt 
annehmbar.  Waren  aber  wirklich  am  Rheine  um  diese 
Zeit  Warnen,  so  konnten  sie  dabin  nur  von  Osten  ge- 
kommen, nur  ein  Theil  der  ostlichen  sein.  Procopms 
meldet  nichts  hieyon,  unterscheidet  nicht  zwischen  öst- 
lichen und  westlichen  Warnen;  die  Ausdehnung,  die  er 
hier  den  Warnen  gibt,  passt  nicht  auf  eine  kleine  Ab- 
theilung des  Elbevolks  )  das  Ganze  passt  nur  auf  die 
Sachsen.  Offenbar  ist  in  dieser  Erzählung  des  Proco- 
pius,  in  der  bei  Schilderung  der  Inseln  Bgivtla  (Bri- 
tannia)  und  Bgt%avvia  (Hibernia,  wahrscheinlich  durcb 
Yermengung  mit  Britaneia  cismarina,  Bretagne)  viel 
Fabelhaftes  und  Entstelltes  durcheinander  läuft ,  auch 
in  die  Namen  Verwirrung  gekommen,  und  sind  statt  der 
Sachsen,  die  hier  nothwendig  eine  Stelle  einzunehmen 
hatten,  aber  ganz  aufser  Sinn  geblieben  sind,  in  Britan- 
nien neben  den  Angeln  &glooov?g  (die  nie  dort  wohn- 
ten), auf  dem  Festlande  aber  die  zu  jener  Zeit  wohl  be- 
kannten Ovagvoi*)  genannt  worden.  Ton  einer  Ab« 
theilung  Warnen,  die  in  Italien  unter  JJarses  in  oströ-» 
mischen  Kriegsdiensten  standen,  berichfetAgathias  1,  21  s 
Napfrijs  f £  ^Qlurjvoy  i%cigti  trjv  n6i.iv .  £vv  xoig 
onocoi  avxtp  %ai  ngotegoy  tfnovxo.  ineidrj  yag  Ovax- 
xagoqy6  Ovagvog  td  y&vog  öUytp  ng&tgov  frefrvjj- 


ctXel^  xtSv  'Pü)j.taiu)y  ngogsxfogei  xai  ig  l4gt[irjvov 
naqtjv,  cSg  avxov  r<p  Nttgorj  ev%ev$6fisvog.  Die  in  der 
Heunath  zurückgebliebenen  vVarnen  treten  an  der  Elbe 
in  der  Folge  unter  dem  Namen  Schwaben  auf,  anch^  be- 
stimmter Nordschwaben  genannt,  zum  Unterschiede 
von  den  Schwaben  im  Süden,  die,  einst  als  Jutungen 
ihre  Nachbarn,  den  Namen  aus  dem  Norden  dahin  ge- 
bracht hatten.  Nach  dem  Falle  ihrer  machtigen  Nach« 
barn  erkannten  auch  sie  die  Oberherrschaft  der  Franken 


•)  Also  ein  aknlicher  Misseriff  wie  bei  Zosimus  JCoiWo*  für 
Kavxo*.  Der  Verdacht  derselben  Verwechslung  ßllt  nun  auch» 
wenn  nicht  auf  beide,  doch  auf  die  »weite  der  oben  angeführ- 
ten Stellen  des  Procopius,  wo  er  meldet,  dafs  des  Langobarden 
Risiulfs  swei  Sohne  bei  den  Warnen  zurückgeblieben  waren. 
Wohl  nicht  bei  den  Warnen,  bei  den  Sachsen  d»  i.  in  der  Hei* 
math  konnten  sie  zurückgeblieben  sein;  denn  die  zurückgeblie- 
benen Langobarden  (Barden  im  Bardengau)  schlofsen  sich  der 
Verbindung  der  Sachsen  an« 
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ans  subacris  Thuringis  •  •  Nonavorum  [Norsuavorum, 
NordsuaYorum]  gentis  nobis  placata  majestas  colla  subdidit. 
König  Theodebert  an  Kaiser  Justinian,  Duchesne  1,862. 
Der  Name  dieser  Schwaben  ist  in  der  Folge  im  Gau- 
samen  Suevon  zwischen  der  Saale,  Bode  und  dem  Un- 
terhalt geblieben«  Dafs  sie  hieher  erst  nach  dein  Ab- 
senge der  froheren  Bewohner  durch  die  Könige  Clothar 
und  Sigebert  versetzt  worden  seien 9  berichten,  Gregor. 
Tut.  q,  iö :  tempore  illo,  quo  Alboinus  in  Italiam  ingressua 
est,  Chlothaoharina  et  Sigibertus  Suavos  et  alias  gentee 
in  looo  illo  posuerunt,  Paul.  Dtac  2,  6;  Chlotarius  et 
Sigisbertus  Reges  Frencorum&uttw*  aliasque  gen  tes  in  loci*, 
de  quibus  iidem  Saxones  exierant,  posuernnt«  Von  densel- 
ben Schriftstellern  wird  weiter  erzählt,  dafs  die  Sachsen, 
aus  Italien  in  die  alte  Heimath  zurückgekehrt,  die  alten 
YVohnplätze  zurückverlangten ,  die  Schwaben  dagegen 
nach  kräftigem  Widerstände  das  Land  behaupteten.  Das 
Volk,  da*  sich  selbst  stark  genug  fühlte,  «ich  gegen  die 
Franken  zu  erheben,  wurde  sehr  geschwächt  durch  die 
fränkische  Uebermacnt  zu  Ende  desselben  Jahrhunderts  j 
mit  dem  alten  Namen  benennt  es  wieder  der  Chronist: 
eo  anno  (595)  exercitua  Childeberti  cum  Wärmt  ^  quf 
rebellare  cooati  fuerant,  fortiter  dimicarit,  et  ita  Warni 
trucidati  victi  sunt,  utparumexets  remansisset  Fredegar« 
c  16«   Nach  dieser  Niederlage,  scheint  es,  haben  auch  die 

fedemüthigten  Warnen  ihre  nördlichen  Striche  den  benach- 
arten Thüringern  eingeräumt,  zur  Zeit«  als  von  diesen 
das  Land  zwischen  der  Elbe  und  Saale  den  Slawen  über- 
lassen wurde«  So  im  Süden  und  Norden  von  Thürin- 
gern umgeben,  werden  die  Warnen  selbst  Thüringer  ge- 
nannt in  der  Ueberschrift  ihrer  Gesetze:  Incipit  lex 
Angtiorum*)  et  Werunrum,  hoc  est,  Thurwgorvm*  Dafs 

#)  Nur  hier  sind  noch  ingein,  neben  den  Werben  in  den 
Einlegenden  genannt«  Darf  man  diesen  Rest  des  berühmten 
Volkes,  der  in  der  alten  Heimath  surückbliob,  im  Gaue  Frisone« 
feld,  an  der  Südseite  des  Scbwabengaues  suchen?  Friesen 
heilten,  wie  es  scheint,  nach  der  Ausbreitung  der  Sachsen  Ver- 
einigung bei  den  Sachsen  diejenigen  Völker  in  ihrer  Nachbar- 
schaft, welche  ihre  Mundart  yon  der  sächsischen  Vermischung 
rein  erhalten  haben,  sonach  leicht  auch  die  Beste  der  nieder- 
deutschen Angeln«  Hiernach  hauen  suerst  Sachsen,  dann  die 
Werinen  die  alten  Sitae  der  Angeln  eingenommen,  dio  zurück- 
gebliebenen Angeln  aber  nur  in  den  südlichen  Theilen  sich  noch 
gehalten  um  Hohseobura,  Hochseeburg  (Seeburg  zwischen  den 
Seen),  dem  Hauptorte  des  Friesenfeldes,  und  die  Anglii  der  Ge- 
setse,  die  Hohsingi  des  Chronisten  (S.  569),  die  Friesen  des  Frie« 
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die  Schwaben  an  der  Bode  eigene  Gesetze  hatten,  he. 
zeu^t  Witichtnd  Corbej.  i,  pf  634:  Suem  vero  transba- 
4am*)  Ulam  quam  incolunt  regionem  eo  tempore  iura* 
serunt,  «juo  Saxones  cum  Longobardis  Italiam  adiere,  et 
ideo  aRtt  legibus  ouam  Saxones  utnntur.  Die  Nord- 
sehwaben haben  aicn,  wohl  »u  gleicher  Zeit  mit  den 
Nordthüringern,  an  die  Sachsen  angeschlossen;  das  er- 
stemal erscheinen  sie  als  Sachsen  und  ak  Gegner  der 
Franken  im  Jahr  748  s  Pippiuus  edunato  exercitu  per 
Toringiam  in  Saxoniam  veniens  fines  Smxomm ,  y*ar 
Nordetguopos  vocanty  com  valida  manu  intravit.  Ibique 
duces  gentis  asperae  Sclavorum  in  occursum  ejus  vene- 
rum, unanimiter  auxilium  Uli  contra  Saxones  ferre  pa- 
raü,  pugnatores  quasi  centum  milia.  Suxonei  vero,  qui 
Nordo$qnavi  vocantur,  sub  suam  dilionem  subaclos  con- 
tritosque  subegit.  Annal.  Mettens,  ap.  Perl«  1,  330« 

I  w  •  BauOVftFll«  Nach  dem  markomannischen 
Kriege  kennt  die  Geschichte  die  Markomannen  und  Qua- 
den  nooh  durch  srwei  Jahrhunderte  als  Geisel  der  Nach«, 
bargegenden,  jene  im  3*  Jahrhundert,  und  vorzüglich  die 
Quaden,  nachdem  die  Markomannen  ruhiger  geworden, 
im  darauffolgenden  in  heftigen  Ausfallen  das  römische 
Gebiet  verheerend.  In  zusammenhängender  Folge  netst 
die  römische  Reisekarte  (aus  der  Zeit  des  Alexander 
Severus)  noch  die  Namen  Marcomanni  und  Quadi 
an  das  Nordufer  der  Donau  bis  gegen  Vindobona.  Zu 
Anfang  desselben  Jahrhunderts  versucht  ^Caraoalla  gegen 
beide  seine  List:  lp€yalo<p(>6yti  de  (6  *j4*rwvwog)  tni 
*(j>  rovc  BavdiXovg  xcti  %odg  Magxoudvovq  wikovg 
orvaq  aXlTjXoig  avfx€x(>Qvz£vai'  xai  özi  tat  top  rcüy 
Kovadtav^  ßaatX&m  raioßduagoy  xatifyoQij&i^a  aW 
mdveir.  Dio  Gass.  77«  p-  1305.  Nachher  erscheinen  die 
Markomannen  und  Qoaden  nicht  ferner  in  Verbindung 5 
die  Quaden  treten  wester  östlich  an  den  Karpaten  wie- 
der auf   in  Gesellschaft  der  Sarmatesw      Markomannen 


tenfeldes  wtren  dieselben.  Aliae  gentes,  deren  die  Nachrichten 
von  dar  Schwabenaniiedlung  noch  gedenken,  sind  wohl  die  um- 
wohnenden Völker,  und  darunter  eben  die  Angeln,  die  von 
diesen  Gegenden  noeh  Antheile  erhielten«  Wohl  das  grofse 
Frietenvolk ,  obfchon  neben  den  Suevi  genannt,  ist  gemeint 
von  Venant.  Fortun.  ad  Ghilpericum  9 ,  1  x  Terror  et  extremis 
Fritonibw  mtqu*  Svcwi*. 

*)  Richtige  Lesart  in  Hm.  (Ecc.  Franc.  Or.  iy  84«    Falke 
Traditt.  Corbej.  p.  574)»  unrichtig  transaibini  bei  Meibom« 
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allein  nennt  bei  einem  Einfall  unter  Valerian  Zosimus 
£,  29:  2*vfh»p  dejtyd'wr  ävaoxdnwv^xai  MctQxo~ 
(a  itvviZy  fcpd$  toyrotg  Ig  lepottov  %d  kq dgouca  vg  P<o- 
fjtcixov  ifyrj  %€OQia  jLetjXarovrtatp ,  tlg  ioxatov'fiip  7} 
GscoaXoyixr]  nfQiltJrrj  xti'dvvov.  Während  Aurelius 
Victor  und  Zosimus  nur  von  einem  Einfalle  der  Ale- 
mannen nach  Italien  unter  Aurelian  sprechen,  schreibt 
Vopiscus  (Aurel.c  Jg.  2l)  die  heftigen  Kämpfe  bei  Medio- 
lanum  und  Placentia  den  Markomannen  «u,  vielleicht 
nur  durch  Verwechslung  mit  jenem  Namen.    Eines  Sie- 

Ses  der  Römer  über  die  Markomannen  segen  das  Ende 
es  Jahrhunderts  gedenkt  noch  Aur.  "Victor  (de  Caes. 
c.  69).  Im  4»  Jahrn.  geschieht  keiner  Angriffe  Ton  Seite 
der  Markomannen  mehr  Meldung,  wenn  nicht  auf  sie  zu 
deuten  ist  Ammian.  Marcel).  16,  10:  nuntiis  indicantibus 
Suevos  Raetias  incursare.  Ihr  Name  wird  seltener  und 
verliert  sich  allmälig.  Bei  Jornandes  (c.  22)  stehen  sie, 
im  Westen  der  Wandalen  genannt,  als  diese  in  Sieben- 
bürgen soften;  Ammianus  gedenkt  ihrer. an  drei  Stellen 
(22,  5*  29)  6*  31,  4);  in  der  Notitia  imperii  sind  Hono- 
riani  Marcomanni  seniores,  Honoriani  Marcomanni  ju- 
niores unter  den  römischen  Hülfsschaaren  aufgeführt. 
Gegen  das  Ende  des  Jahrhunderte  geschieht  ihrer  noch 
Erwähnung  in  Paulini  Diaconi  Vita  S.  Ambrosii  c.  36: 
per  idem  tempus  Fritigil  quaedam  regina  Marcomanno* 
nun  Christo  credidit  Ad  quam  ille  (Ambrosiiis)  episto- 
lam  praeclaram  scripsit  in  modum  catechismi,  in  qua  etiam 
admonet,  ut  suaderet  viro  suo,  Romanis  pacem  servare. 
Qua  sccepta  epistola  mulier  suasit  viro,  et  cum  populo 
suo  se  Romanis  tradidiu  Quae  cum  '  advcnis*et  Medio- 
lanwn,  plurimurri  doluit,  quod  sanctum  sacerdotem,  ad 
quem  festinaverat,  roinime  reperisset,  jam  enim  de  hac 
luce  migrayerat.  Und  aus  dem  darauffolgenden  Jahr- 
hundert erscheint  der  Name  nur  einmal  wieder ,  unter 
den  Völkern  in  Attilas  Heer,  in  der  Histor.  miscella 
(Murat.  1,  p»  97),  nicht  bei  Sidonius  Apollinaris,  der  nur 
Toringi  aus  diesem  Striche  auffuhrt.  Auch  nicht  Mar- 
komannen mehr,  ein  Name»  der  seit  deutsche  Völker 
auf  verschiedenen  Seiten  tief  ins  Römergebiet  vorge- 
drungen sind,  seine  Bedeutung  verloren  hat,  erscheinen 
zunächst  nach  Attilas  Tode  aus  den  Gegenden  im  We- 
sten des  Marchlandes,  sondern  Thuringi  bei  Eugippius, 
und  in  thüringischem  Lande  sind  vom  Geographen  von 
Ravenna  aus  älterer  gothischer  Quelle  die  Flüsse  Bac 
und  Reganum  genannt  (S.  566).  Dafs  wie  die  Namen 
Franci,    Alamanni  allmaHg  menrere   Völker  umfafsten, 
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auch,  der  neue  Name  der  Thüringer  sich  zum  Gesammt- 
nanien  der  Südostvolker  erweiterte,  ist  angedeutet  wor* 
den  (8.  855. 356)*  Nach  der  Unterjochung  der  eigentlichen 
Thüringer  durch  die  Franken  zeigt  sich  aber  auch  dieser 
Name  nicht  weiter  im  Süden.  Franken  nennt  aus  dem  Quel- 
lenlande der  E|be  eine  ohne  Zweifel  aus  filterer,  verlor- 
ner  Quelle  +)  geschöpfte  Nachricht  des  Geographen  von 
ßavenna  1,  li :  in  qua  Albu  pairia  per  multos  annos 
Franconm  linea  remorata  est  >  et  ad  frontem  ejusdem 
Albis  Datia,  Baiovarii  ersteht  nun  als  der  neue  Name  des 
Volkes  ron  Bojohaim;  die  Baiovarii  sind  jene  Franken  an 
der  Elbe  nach  einer  anderen,  verdorbenen  Stelle  desselben 
Schriftstellers  (4*  57)  s  <jui  monles  (Alpes)  di  vidunt  inter  Pro« 
vinciam  et  Italiam,  inter  Burgundiatn  et  Italiam,  inter  Janoa 

{Suavosl  et  Italiam,  inter  Banicos,  quae  modo  ab  Aunariis 
inter  frtmco$yquae  modo  u  Bainvanit]  dominatur  *•)  et  Ita- 
iam.  Das  von  Waldhöhen  umkränzte  Quellenland  der  Elbe, 
Bojohaim  bei  den  Deutschen  nach  seinen  früheren  Be- 
wohnern, Bajohaemum  Vellej.,  Boihemum  Tac. ,  Bovt- 
aiptov  StrM  wozu  der  ptol.  Name  Beuroxatpcu  [Baio~ 
%aifiüu']  zu  stellen  ist  ,  heifst  abgekürzt  Baias,  d.  u 
Baia  ***)  bei  demselben  Geographen  4,  18 :  est  patria, 
quae  dicitur  Albis  •  *  ungani  f )  montuosa  per  longum,  quae 

*)  Der  gothische  Schriftsteller  Marcomir  ist  von  dem  Geo» 
graphen  (4,  18)  als  die  Quelle  seiner  Angaben  über  die  patria 
Alois  genannt* 

*•)  Vgl.  bei  demselb.  i,  11:  Germanorum  est  patria,  quae 
modo  a  Franob  dominatur,  8.  354,  Anns.  Vielleicht  für  da* 
nominatur? 

•••)  liier  also  sichere  Umwandlung  der  undeutschen  Ver- 
bindung oit  oj  In  ai,  die  sich  schon  bei  Ptol.  in  ßairojprruat 
wie  in  ttatytot  ankündigt.  Eben  so  wird  au«  Mo- in,  Mo  hin,  Mo- 
gvn  (Moenus)  später  Main  und  ist  Grais  (Stadtname)  aus  Groin, 
das  wahrscheinlich  wieder  aus  dem  slaw.  Grodice  (Grodese, 
Grodcs,  Grodis  ist  urkundlicher  Marne  des  fränkischen  Dorfes 
Grais  bei  Sprenger  Gesch.  der  Bened.  Abt.  Bans,  p.  291.  29a. 
295.  298)*  Dieses  aus  oi  gewordene  ai  wandelt  sich  abor  weiter 
in  c"  (wie  goth  saiva  in  abd.  seo)  in  /Vehaim,  ffccheim  (Perta 
1,  46.  192)  für  Baiohaim,  ahd.  ßeheima,  ifeheimare,  Bewoh- 
ner von  ßeheim  (vgl.  den  Kamen.  Csechowe),  in  Jieowinida  für 
Baiowtnida.  Die  Abkürsung  Baias  für  Baiobaim  (mits,  wie 
sonst  noch  Bregantias,  Perunaa  in  Schriften  aus  dem  frühen 
Mittelalter)  ist  wie  Ubursris  für  Ubnrsiburg  (wogegen  Stratis» 
burgo),  Ascapha,  Risiuis  für  Ascaphaburg,  Bisinisburg  bei 
demselben  Geographen,  und  liegt  noch  in  Boowinida,  Baiovarii. 

t)  Aus  1,  11  xu  crfjänieu:  Albis,  quae  antiqnitus  dicebatur 
Maurungani.    lieber  diesen  Namen  s.  unter  Langobardi» 


Digitized 


by  Google 


Baiovarii.  367 

ad  orientem  mnltam  extenditar,  cujus  aliqna  pars  Bcna$ 
dicitur.  Die  Baiovorii,*)  Paigira,  Boten»  sind  die  au* 
dem  Lande  Baia» 


•)  Offenbar  Compositum  wie  Chattuarti,  ans  »enV  (nickt 
selten  noch  bei  angelsächsischen  und  nordischen  Schriftstellern, 
als  ags.  Cantvar«,  qui  Cantium  inbabitant,  sigeleere,  Aef  hiopes,  die 
im  Sonnenlande» burht  ere,  ceasterrerf,  burgenses,  eastrense* :  ahn* 
sltipecrjar,  Schiffleute,  vom  Sinsji  shipveri,  schon  als  goth.  Manns- 
naroe  JTxwioctap  bei  Proc*  B*  Goth.  4*  25,  Vikreiyer,  die  Bewob- 
ner  der  Landschaft  Vik.  Mantrrr/«r  in  Forum,  sog.  7»  8«  9,  44, 
der  Insel  Man,  Rumrerjar,  die  von  Rom »  Romant  u.  aM  in  ab- 
legendem Sinne  gebraucht  schon  in  hohem  Alterthlime,  worüber 
8«  99,  Anm.  X.  S.  149  j  Anm.  5)  und  aus  2?eVe,  dem  abgekQrs« 
ten  Namen  des  Stammlandes,  der  sich  ausserdem  noch  in  der 
alten  deutschen  Benennung  der  wendischen  Bewohner  Bebeims 
findet  t  Boemanni,  craos  nos  Beueinitha  vocamus.  Pens  2,  228. 
Die  Hs.  bat  heuwinitkai  ebendaselbst  (p;  358«  vgl*  1,  S07)  ist 
für  das  Chron.  Moiss.  ad  a.  805  derverderbte  Text  t  cum  exer- 
citu  magno  mheuk**idine*"  vcrbfessiirti  ad  Beuwidines.  Sieber 
steht  der  Name  zweimal  Bteouinidi,  Btouuiniii  in  der  Chronik 
des  ungenannten  Langobarden  ( in  Bibers  Vorrede  «tum  Cod. 
Theodos.).  Baiovsrii  ist  die  alte  volle,  feierliche,  in  den  Urkun- 
den gebrauchte  Form  des  Namens,  diebei  den  Lateiniscbschrei- 
benden  in  Gebrauch  geblieben  ist ,  die  selbst  den  alten  Di- 
phthong noch  n/tben  Beowinida  festhält  (selten  begegnet  Beo- 
varii);  im  Volke  dagegen  ist  seine  Benennung  bloß  durch  die 
Ableitung  -  ari  *  -in  aus  Baia  gebildet  i  Sing,  masc  Ptfari 
Sehann.  100,  Peigiri  Meichelb.  19.  506;  fem.  Pejatin  Schann. 
88,  Meichelb.  51  (als  Personennamen).  Plur.  Paigir*,  Ptigirm 
Cod.  Wessobr.»  Eckh.  Fr.  Orient.  1»  441.  855  ♦  Beter* ,  Beierg 
Gloss.  he\  Schmeller  Wb.  i,  160;  Pafrtrolant  (Gen.)  Cod.  Wes- 
sobr.,  in  Bejeren  (Dat.,  inBaiovariis)  Schann.  p«  310  n.  51;  biesu 
ags«  Bmgerag  Cbron.  Saxon.  ed»  Ingram  p.  115  (Alfred  im  Oros. 
schreibt  Bmgdkvare  Wohl  verdorben  für  Begovare),  altn.  Beitrmr 
(al.  Beigarar,  Byiarat)  Heimskr.  5,  247,  B*yar*r  Forum,  sog« 
7,  99,  in  ita'af «land,  Bayaraland;  nhd.  Baiern,  nach  der  Ana- 
logie von  Schwaben  aus  Suapa  der  Schwachen  Declination  xu- 
fafiend,  für  Baier  wie  Thüringer  aus  Thüringen  (als  Landes- 
namen), Gallier  aus  Gallia.  Die  diphthongische  Natur  der  Ver- 
bindung  ai  beweist  ihr  Ueberschwanken  in  6,  und  da  die  neuere 
Sprache  die  von  der  alteren  im  Hiatus  entwickelten  g  und  j 
vgl.  S.  25.  26,  Anm.  «um  Namen Frea)  eben  so  aufgibt,  wie  das 
mit  dem  Diphthong  au  wechselnde  alte  w,  so  verhfilt  sich  nhd. 
Baiern  »u  and.  Paigira,  Bejere,  wie  nhd.  Eier,  sweicr,  Passau, 
Gau  vu  afrd.  eigir,  sweigero,  Passawa,  Passauge,  gawe,  eauge. 
Für  die  volle  Form  Baiovarii  erscheinen  neben  den  häufigsten 
Schreibungen  Baiarerii,  Bqfovarii  ,  dann  Baiemrii%  Beivarh\ 
Bmfomrii  (aus  Baivarii,  Bajvarii,  wie  Alboin,  Grimoald  aus  Alb« 
tvin,  Grimwidd)  noch  mehr  oder  weniger  abweichende  oder 


Digitized 


by  Google 


368  Baio+ariu 

Mit  seinem  Namen  ändert  das  Volk  auch  seine  Sitze. 
Aber  nirgends  findet  sich  ein  alter  *  echter  Zeuge,  der 
ans  der  ersten  Zeit  des  neuen  Namens,  von  dem  Aaszuge 
des  Volkes  aus  Beheim  und  den  begleitenden  Ereignissen 
umständlichere  Nachricht  gäbe«  Wo  der  neubenaunten 
Baio  waren  die  ersten  Male  beiläufige  kurze  Erwähnung  ge- 
schieht, sind  sie  auch  schon  im  Besitze  ihres  neuen  Landes 
an  der  Ostseite  der  Schwaben:  regio  illa  Suevorum  ab  Ori- 
ente Baioarios  *)  habet,  ab  occidente  Francos.  Jornand. 
c.  55;  Veriantius  Fortunatus  kam  kurz  nach  der  Zeit,  da 
Jornandes  schrieb,  auf  seiner  Reise  Ton  Italien  nach  Gal- 
lien durch  ihr  Gebiet;  Drarum  Norico,  Oenum  Breo- 
nia,  Liccam  Brioari*  (  al.  Baiomria  ),  Danubium  Aleman- 
nia, Rhenum  Germania  transiens.  i,  1;  schickt  auf  dem- 
selben Wege  sein  Buch ,  Vita  S;  Martini ,  nach  Italien 
zurück,  Hb.  4: 

Pergis  ad  Augustam,  qnara  Virdo  et  Liccafluentant; 

lllic  ossa  zacrae  venerabere  martyris  Afrae. 

Si  racat  ire  viam,  neque  te  Bqj*ariu$  obstat, 

Qua  vicina  sedent  Breonum  loca,  peree  per  Alpem. 
Die  beiden  Geschichtschreiber  des  6.  Jahrhunderts ,  Pro- 
kop  und  Gregor  von  Tours ,  ron  denen  sich  wenigstens 
Angaben  über  die  Stellung  der  Baiowaren  sogen  die  um- 
wohnenden Völker  und  ihre  Ankunft  an  den  Alpen  er- 
warten liefsen ,  nennen  auffallend  nicht  einmal  ihren  Na- 
men, obschon  der  Letztere,  der  freilich  auch  sonst  über 
die  Abtheilungen  der  deutschen  Völker,  selbst  der  Fran- 
ken, gar  zu  wenig  erkundigt  hat,  ihres  Fürsten  Garibald 
gedenkt.  Bei  diesem  Mangel  an  bestimmteren  Nachrich- 
ten mufs  genügen ,  was  aus  der  Vergleichung  der  näch- 
sten Ereignisse  und  der  Verbreitung  des  Volkes  in  sei- 
nen neuen  Sitzen  sich  ermitteln  läfst. 

In  der  letzten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  wurde  das 
Noricum  Ripense  und  der  angrenzende  Theil  ron  Raetia 
secunda  durch  die  wiederholten  Ueberfalle  der  nahen 
deutschen  Völker,    unter  diesen    der  Thüringer,  ver- 

entatellte:  Byovmrii,  Btjoarii,  Baguarii,  Baugwarit)  mit  ver- 
schlungenem i,  Bäuparii,  Bmv*rii9  Bt&mri  u.a.  Auch  den  Bf* 
Kammern  ist  der  Name  nicht  fremd  geblieben :  B*y*ß*f*ia 
nennt  das  Land  ConStantinus  Porphyrog.  de  admin.  imp.  c.  SO, 
BaiovQfi  anderswo ,  wo  er  auch  weifs ,  dafs  seine  Bewohner 
Njemsen  (Deutsche)  sind :  ttf  xot'Pny*  2a£myfae,  «/fr  top  Pnya 
BaXov^rj  ( iatl  &  autq  j  *w'(w  oi  Uyofievok  Nefttttioi).  de 
caerim.  aulae  Bys.  2,  p.  598. 

*)  So  Hs§.  und  ed.  Lindenbr.,  Bajobrnro*  Cod.  Mob.  und  cd« 
Murat, 
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-wüstet  Odoaker  befiehlt*  die  römischen  Kolonisten  aus 
den  Donanstadten  nach  Italien  abzurufen  :  Aonulfus 
Tcro  praecepto  fratris  (Odacharis)  admonitus,  unhettot 
Jussii  ad  Itaäam  toigrar*  Roman**.  Tunc  omnes  incola* 
tanquam  de  domo  servitutis  Aegyptiae ,  itä  de  quotidiana 
barbari©  frequentissimae  depraedationis  educti  »  .  Cun- 
ctis  nobiseum  proyincialibus  idein  iter  agentibus,  qui  op- 
pidit  super  ripam  Danubii  reüfeJbr ,  per  diverses  Italiae 
regiones  varias  suae  permigratiönis  sortiti  sunt  sedes. 
Eugippius  V.  8.  Sevenoi  <J;  45*  Eugippius  schildert  das 
Elend  dieser  Gegenden  durch  die  Räubereien  der  um- 
-wohnenden  Völker*  aber  er  weif»  noch  Keine  Einwan- 
derung eines  neuen  Volkes;  Als  die  Ostgothen  Italien 
beherrschten,  lagen  die  aulsersten  Grenzen  ihres  Gebie- 
tes auf  dieser  Seite  bei  den  raetbchen.  Alainannen,  die 
erst  nach  Theoderichs  Tode  an  die  Franken  aufgegeben 
wurden  (8.  320),  und  an  der  Sawe,  wo  noch  YvttUcis 
Truppen  werben  lieb  (Procop;  B.  Goth.  1,  16).  Anala* 
suntna  behauptete  siiJh  noch  an  der  pannoniscneii  Donau 
gegen  die  Beherrscher  des  Orients  (CasSiod.  Variar.  11, 1). 
Aber  dafs  die  alten  Grenzen  an  der  oberen  Donau,  dtd 
schon  Odoaker  aufgegeben  hatte,  wieder  besetzt  wurden, 
ist  unwahrscheinlich;  Im  Gegentheil  helfet  das  Schlots 
Veruca  innerhalb  des  Gebirges  an  der  Euch  der  Schlüs- 
sel des  Landes  und  die  Grenzwehr  gegen  die  Bärbaren 
(Oa£siöd.  3,  48):  Unitersis  Gothis  et  Rotnanis  circa  V*ru- 
cam  eatteUum  consistentibus  Theodoricus  Ret  .  .  Et  ideo 
I^eodifrido  Sajoni  nostro  praesenti  deleaayimus  jussione, 
ttt  ejus  instantia  in  VeruCa  castello  nobis  domicilia  con- 
struatis,  quod  a  positione  sui  congruum  nomen  aeeepit 
Est  enim  in  medits  campis  tumulus  saxeus  in  rotunditate 
consurgens,  qui  proceris  lateribus  ailris  erasus ,  totus 
mons  quasi  una  turris  efficitur  ♦  #>  Rune  Athesi**  inter 
lluyiös  nonorua,  amoeni  gurgitispuritatepraeterfluit,  cau« 
sam  präestans  munimims  et  decoris :  ctuirum  pene  in 
mundo  singulare,  tenens  clauttra  prowtteike,  quod  ideo 
probatur  magis  esse  praeeipuum ,  qviaferii  geniibüi  con- 
Stat  objeelufk  •  •  •  Et  quamquam,  Deo  jurante*  nostris 
temporibus  prorinciäm  securam  credamus ,  tarnen  pru- 
denüae  nihilominus  est  cayere,  e'tiam  quae  non  putantur 
erneuere.  Die  Brennen  im  Innthale  zeigen  sich  leibst» 
ständig  und  räuberisch  geeen  die  gothitchen  Unterthanen. 
(Cassiod.  Variar.  1,  11).  Zwar  werden  Proyinciales  No- 
rtel erwähnt  (Variar;  3;  50)  und  RAaetiak.  RAaetiarum 
Ducatus  (Variar.  1,  11) ;  allein  kaum  sind  diese  Gebiets- 
teile noch  über  deä  Gebirge  hinaus  auszudehnen;   mit 
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Sleichen  Worten,  wie  der  Besatzung  von  Veroca  -wird 
em  Dnx  Rhaetiarom  die  Wichtigkeit  seiner  Stellung  ein- 
geprägt« sein  Gebiet  als  natürliches  Bollwerk  gegen  die 
fremden  Völker  bezeichnet  (Varian  7,  £)it  Formula  Du- 
catui  BAaetiurutn.  Quamvis  spectabilitatjs  bonor  unas 
esse  videatur,  nee  in  bis  aliquid  alind  nisi  tempns  soleat 
anteferri :  tarnen  rerum  quaütate  perpensa  multum  bis  cre* 
ditum  videtur,  quibus  coitfinales  popoli  deputantnr«  quia 
non  est  tale  pacatis  regionibus  jus  dicere,  quäle  suspecti* 
gentibus  assidere :  ubi  non  tantum  vitia«  quantum  bella 
suapeeta  sunt,  nee  solum  tox  praeconis  itosonat«  sed  tu- 
barum  crepitus  frequenter  insultat  Ithaeiine  namque  »*- 
mmina  sunt  Ita&ae  et  tkntttra  provindue.  Qtfae  non 
immefitö  sie  apnellata  esse  judicamus ,  quando  contra  fe- 
ras  et  agrestissima*  gentes*  velut  quataam  ptagarum  tb- 
siaculä  disponuntur»  ^  Ibi  eiiim  impetus  gehtllis  excipitur, 
et  transmissis  jaculis  sauciatur  füribunda  praesumj>tio* 
Sic  gentilis  impetus  vestra  venatio  est«  et  ludo  geritia* 
quodvoa  assidue  feliciter  e^isse  sentitis«  In  diese  Zeit 
scheint  zu  geboren  die  Bestimmung  de*  Paulus  Diac.  % 
i5:  inter  banc  (Liguriam)  et  Suaviam«  hoc  est«  Alaman- 
norum  patriam«  quae  versus  septentrionem  est  posita, 
duae  provinciae«  id  est  Rhaetia  prima  et  Bbaetia  seconda9 
inter  Alpe$  consistuttt« 

Allerdings  stand  demnach  den  Baiern  zur  Zeit«  wel- 
che die  alte  Sage  für  den  Uebergang  des  Volkes  über 
die  Donau  ansetzt«  im  Jahre  608  (Bernardi  Norici  Chro- 
nic. Bavariae  ap.  PezScr.  rer.  Austr.  2,  65*  A  rentin.  5*  1) 
nichts  weiter  im  Wege«  in  das  längst  verheerte  und  durch- 
zogene Land  hinüberzugeben.  Ob  nun  auch  wirklich 
dieser  Zeitpunkt  für  den  Auszug  des  Volkes  aus  Beheim 
festzusetzen  ist  ?  Bestätigung  findet  sich  in  echten, 
gleichzeitigen  Quellen  Keine;  Heine  Andeutung  bei  Cas- 
siodor«  dafs  sion  ein  neues«  zahlreiches  Volk  ausserhalb 
des  Gebirges  niedergelassen  habe«  Bufgunden «  Ala- 
mannen*  Schwaben  plünderten  in  den  Jahren  637«  538 
Norditalien  ( Varia  r.  l2j  7.  28)«  weiter  zeigt  sich  kein 
anderes  Volk  aus  der  Nähe.  Dafs  die  Baiern  schon  un- 
ter Theoderich  die  fränkische  Hoheit  anerkannten «  von 
dem  sie  mit  den  benachbarten  deutschen  Völkern  ihre 
besonderen  Gesetze  erhielten«  beweist  die  Vorrede  zu 
der  unter  Dagobert  (um  630)  revidierten  Sammlung  der 
Gesetze  t  Theodoricua  rex  Francorum«  cum  esset  Cata- 
launig,  legit  viros  saptentes*  qui  in  regno  auo  legibus 
antiquis  eruditi  erant.  Ipso  autem  dietante  jusait  con- 
scribere  legem  Francorum   et  Alamannorum  et  Bajuw- 
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riorvta,  unicuicjue  gentl,  quae  in  e  jus  potestate  erat,  aecun- 
dorn  consuetudinem  suam»  Baluz.  CapituL  £,  26«  Ob  sie  aber 
ihr  Gesetzbuch  von  dem  Frankenkdnige  bereite  im  neuen 
Vaterlande,  oder  in  ihrer  alten  Heimath  erhalten  haben, 
entscheiden  keine  Angaben»  Weder  von  Agathias,  der  be- 
lichtet (1,  4)*  dals  Theudebert  die  Alamannen  und  an* 
dere  benachbarte  Völker  sich  unterworfen  habe»  werden 
Baiowaren  genannt,  noch  im  Briefe  Theodeberts  an  Ju» 
stinian,  in  dem  er  sich  rühmt,  dafs  seine  Herrschaft  längs 
der  Donau  bis  Pannonien  reiche.  *)  Im  Jahre  664  er« 
scheint  der  erste  baiowarische  Fürst,  Gurwaldu*  DuX 
(Gregor.  Tur.  4,9)  ♦  deutlich  als  Vasall  des  Franhenkönigs 
bezeichnet  bei  Paulus  Diaconus:  Cuswald  [Theodebald] 
rex  Francorum  um  ex  $ui$>  qui  dicebatur  GariAaU,  in 
conjugium  tradidit  (Walderadam).  1,  21 ;  Ton  ihm  weiter 
erwähnt  5,  iO.  30»  Um  eben  diese  Zeit  werden  das  er* 
stemal  die  Baiern  Ton  Jornandes  Ostnachbarn  der  Schwa» 
Ben  genannt  Als  Garibalds  Nachfolger  wird  vom  Kftnig 
Childebert  im  J.  696  Tassilo  eingesetzt  (PauL  Diso.  4, 7).  **) 

*)  Oder  wlre  dennoch  der  Name  in  dem  verdorbenen  „Pan* 
ttoniam"  su  suchen ,  und  dafür  nicht  Aqnitaniam,  sondern  Bsro* 
•riis  su  lesen?    Vgl.  den  Text  S.  557.    Wenn  im  Norden  wenU 

?;er  mächtige  Nordschwaben  und  Juten  erwähnt  werden,  sollten 
m  Süden  die  fcahlreicberen  Baiern  nicht  genannt  sein  ?     Der 
Käme»  well  noch  weniger  bekannt»  vom  Abschreiber  entstellt, 
Vffre  dann  hier  das  erstemal  und  deutlich  von  der  Donau  genannt» 
++)  Die  Baiern  stehen  bei  ihrem  Eintritte  in  die  Geschichte 
unter  frankischer  Oberhoheit,    daran  ist  nicht  su  ftweifeln* 
Uehertrieben  patriotische  Schriftsteller  haben  sie  davon  be* 
freien  wollen,  und  vorzügliches  Gewicht  auf  den  Titel  Hex  ge» 
legt,  den  Paulus  Diae.  dem  Gar i bald  beilegt.  Aber  diesen  gibt  er 
auch  dem  Tassilo  (4,7)5    Tassilo  a  Ghildeberto  rege  Francorum 
opud  Baioariam  rex  ordinatus  est.  Dafs  der  Schriftsteller  rex  nicht 
In  der  Bedeutung  eines  unabhängigen  Beherrschers ,   sondern 
wie  dux,  prineeps  braucht >  seigt  er  noch  *,  38:    una  earum 
(filiarum  ducis  GUulfi)  Aiümmnnorum  regt,  alio  vero  dicitur  Bai* 
oarivrnm  prinetpi  nupsisse,      Dux,  wie  bei  Gregor  von  Tours, 
helfet  der  Gebieter  der  Baiowaren  in  ihrem  Gesetze  (Tit.  2, 20),  ge- 
nus  dtcäle  das  Geschlecht  der  Agilolfinger,  unter  den  edlen  Fami- 
lien des  Volkes,  den  lluosi»  Fagana  (beide  noch  in  Urkunden  er- 
vrfihnt),  Drossa,  Hahilinga*  Anniona,  die  edelste.  DieBaiernhom» 
wnen  selbst  unter  der  Benennung  Franken  vor,  anforden  Stellen 
des  Geographen  von  Bavenna,  noch  bei  Fredegar:  Ago  rex  Lan- 
gobardorum  aeeepit  uxorem  Grimoaldi  et  Gundoaldi  Eermanam, 
nomine  Theudelindam,  ex  genere  Francetwn.  c.  54$  ihre  Toch* 
ter:    Gundeberga  paren*  Francorum*  c.  51»  71*     Ohne  Zweifel 
datiert  sich  die  Abhängigkeit  der  Baiern,  wie  der  Sachsen,  von 
dem  Sturse  dar  thüringischen  Macht  im  deutschen  Mittellande. 
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Seit  der  Name  der  Markomannen  erlischt,  erseheint 
das  Volk  von  Beheim,  wie  wenn  es  seines  Namens  be- 
raubt nach  einem  neuen  suchte»  zuerst  unter  dem  groben 
Namen  der  Thüringer»  dann  der  Franken,  bis  es  mit 
neuem  Einzelnamen  9  der  an  das  alte  Vaterland  erinnert, 
wo  es  durch  mehrere  Jahrhunderte  die  Grenzen  Deutsche 
lands  ruhmvoll  vertheidigt  hat,  vor  seinem  ehemaligen 
Grenzwalde  steht»  in  einem  Baume  ausgedehnt,  der  zeigt» 
dafs  es  von  einem  zahlreichen  Geschlechte  stammt*  Ton 
den  überstiegenen  Waldhöhen  an  der  Sfidwestseite  der 
früheren  Sitze  und  den  Gipfeln  des  Fichtelgebirges  ha- 
ben sich  die  Bajuwaren  bis  an  die  Gletscher  der  Alpen« 
im  Laufe  der  Donau  vom  Lech  bis  an  die  Ens  verbreitet. 
Die  Alpen  nennt  die  Scheidewand  zwischen  den  Baiern 
und  Italien  der  Geograph  von  Bavenna  (4,  57)«  Die 
Grenze  zwischen  ihnen  und  den  Langobarden  *  den  Er- 
oberern des  jenseitigen  Landes  lagen  innerhalb  des  Ge- 
birges ;  jenseits  der  kampflustigen  Brennen  sind  dio 
Baiern  die  Besitzer  von  Botzen  *  und  liegen  in  der  Um- 
gebung im  Streite  mit  den  Langobarden  (um  686):  Ala- 
chis  dum  dux  esset  in  Tridentina  civitate,  cum  comite  Ari- 
oariorvm ,  quem  illi  Gravionem  dieunt,  qui  Banzannm  et 
reHqua  caslella  regebat,  conflixit.  Paul.  Diac.  5,56.    Unter 


Felsrücken  von  den  Slawen,  den  Harentanen,  Welche  die 


Drau  aufwärts  bis  zu  ihren  Quellen  vorgedrungen  waren. 
Affuntum  in  diesem  Striche  war  der  Kampfplatz  zwi- 
schen beiden  Völkern  im  Anfang  des  7-  Jahrh.  (PauL 
Diac.  4?  41)>     Auch  in  seiner  östlichen  Fortsetzung  ee- 

«en  das  Enstbal  trennte  der  Gebirgsrücken  »  der  Sie 
Vassersckeide  trug,  die  Deutschen  und  Slawen«  Die 
Ostgrenze  der  Baiern  bildete  die  Ens  in  ihrem  zur  Do- 
nau gewendeten  Laufe«  Bis  hieher  waren  die  A waren 
vorgedrungen.  Der  Herzog  Theodo ,  hier  im  Kampf  mit 
ihnen,  untersagt  dem  h«  Enuneram*  über  den  Flufs  zu 
ziehen:  eo  tempore  inter  Uunorum  et  getUem  Bajvvarie- 
rum  orta  est  discordia ,  ita  ut  a  vastantium  manibus  circa 
amnem  Ämtern  inlerjacentem  depopulatae  urbes  paene 
de&ertae  esse  vtderentur  •  •  Theoto  Bajuvariomm  gentis 
dux  se  diacordare  cum  Avaris  praenuntians ,  illuc  eum 
ire  mifiime  sinere  professus  est.  Aribonis  Vita  S*  £mro,f 
BolL  Sept.  69  476*  *)     Noch  lag  an  der  Ens  die  Grenze, 

•)  Dafs  vor  der  k waren  Ankunft  die  Baiern  weiter  östlich 
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alt  Karl  der  Grofse  es  unternahm,  die  A  waren  aus  der 
Nähe  des  Frankenreichs  zu  entfernen:  prima  castra  su- 
per  Anetum  posita  sunt  Nam  is  fluvius  inter  Baioario- 
rum  aique  Hunorum  terminos  medius  eurrens  ,  certns  duo- 
rum  regnorum  limes  habebatur»  Annal.  Einhardi  ad  a,79i» 
Pertz  i,  177.  Unter  der  Awarenherrschaft  hatten  sich 
auch  Slawen  bis  zur  Ena  verbreitet,  und  dieselben  VöU 
her,  scheint  es,  waren  um  diese  Zeit  die  Bewohner  der 
Gebirgsthäler  der  oberen  Ens  und  Muhr,  Nach  der  Zer- 
trümmerung des  Awarenreichs  zogen  Baiern  in  das  ge« 
nommene  Land,  das  als  Grenzland  (Marchay  Marcha 
Orient ali*  y  Begnum  Orientale ,  ahd.  (htarricki  zuerst  996, 
Meichelb.  1,  p,  193)  zu  Baioaria  gezogen  wurde,  und  Ter« 
breiteten  baieriache  Art  und  Sprache  über  die  zurückge. 
bitebenen  Slawen  und  weit  über  die  östlich  wohnenden. 
Im  Westen  kennt  schon  Jornandea  die  Baioaren  den 
Schwaben  benachbart.  Zwischen  beiden  Völkern  floüs 
der  Lech ;  darauf  deutet .  Venantius  Fortunatua  in  den 
beiden  Stellen,  wo  er  der  Baiern  gedenkt.  Er  ist  auch 
für  die  Folge  der  Grenzflufs  geblieben:  ipse  (Carolus) 
cum  exercitu,  quem  secum  duxerat,  super  Lechumfltwium, 
qtri  Alamannos  et  Baioarios  dirimit,  in  Augustae  civitatis 
auburbano  consedit.  Ann.  Einh.  a.  787,  Pertz  £,  175« 

Nicht  die  ganze  Masse  der  Baiern  ist  über  die  Donau 
gezogen,  noch  ist  auf  der  nördlichen  altheimathlichen  Seite, 
wo  ihre  Ausdehnung  später  bekannt  wird,  als  im  süd- 
lichen Lande,  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  zurück* 
geblieben.  Nicht  blofs  ist  der  achmale  und  waldige  Süd* 
abhang  des  böhmischen  Südgebirges  zur  Donau  nis  ge* 
gen  ihre  östliche  Grenze  *)  toji  ihnen  nicht  aufgegeben ; 


über  die  Ena  reichten,  ist  nicht  angedeutet*  und  unwahrschein- 
lich. Die  nächst  früheren  Nachrichten  aus  diesen  Gegenden 
zeigen  die  Rügen  an  der  Donau  aufwärts  bis  gegen  die  Ens,  cur 
Zeit,  als  die  Baiern  noch  hinter  dem  Walde  waren«  Das  Volk 
ergofs  sich  von  Böhmen  aus  mehr  gegen  Südwest  über  das 
Flächland. 

*)  Der  Strich  zwischen  der  Dz  und  unteren  Mühl  ist  noch 
4222  als  Comitia  Ilskeu  erwähnt,  M.  B.  2&  2,  298.  Weiter  hin 
^wurde  das  Land,  in  welchem,  vorzüglich  vor  dem  Kamp ,  wal- 
dige Beregruppen  steil  bis  an  das  Ufer  treten,  zur  Zeit  als  die 
Awaren  bis  zur  Ens  herrschten ,  als  GrensUnd  zwischen  Baiern, 
Czechen  und  Awaren  wohl  wenig  bewohnt,  später  aber,  wie 
das  Land  unter  der  Ens ,  von  den  Baiern  besetzt  und  ger- 
manisiert. An  der  Narn  und  Aist  werden  Slawen  und  Baiern 
genannt:  intcr  Agastam  et  Nardinam  a  locis  vidclicet  ubi  ipsa 
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denn  die  Höhen  des  Waldgebirges  (des  Nordwaldes)  bil- 
den die  Scheidewand  zwischen  Baiem  und  Böhmen:  a 
fönte  fluminis,  quod  dicitnr  Ilzisa,  sürsum  usque  ad  lernt* 
mm  praediciae  tikae  (JiorUtvali)^  qui  separat  dvat  terras 
Baioariam  videlicet  et  Boemiam-  Dipl,  de  a,  1Q1Q,  M.  B.  28, 
1)421;  Caesar  pertransiena  castrutn  Kamb,  cum  admo  veret 
atjuüas  tikae .  auae  dirimit  Battariam  atqne  Bo&emiem, 
cognorit,  quodobstruerentBohemi  viasnersilvam.  Cosmas 
Prag,  ad  a,  1040,  ed«  Dobr.  1,  p.  120,  Nocn  haben  hier  in  wei- 
terem Baume  die  Baiern  längs  der  nordwestlichen  Fort« 
Setzung  des  böhmischen  Waldes,  der  sie  von  den  Czechen 
scheidet,  zwischen  diesen  im  Osten  und  den  Schwaben 
und  Franken  im  Westen,  in  einer  Spitze  bis  an  das  Fieh« 
telgebirge  reichend,  das  Land  am  Regen ,  der  Nab  und 
der  Altmfihl  behauptet»  das  im  Gegensatz  zum  bayeri- 
schen Lande  im  Süden  der  Donau  der  Nordgau  hei  rat. 
Dieser  Strich«  einst  die  Sitze  der  Narisken,  die  seit  dem 
markomannischen  Kriege  nicht  mehr  genannt  sind,  heifst 
beim  Geographen  von  Barenna  Thtiringerland«  woraus 
wahrscheinlich  ist,  dafs  seine  alten  Bewohners  seit  der 
Name  Thüringer  bis  zur  Donau  reicht ,  sich  mit  ihren 
Nachbarn,  den  Markomannen,  zu  einem  Volke  verbunden 
haben.  Baiern  werden  aus  diesen  Gegenden  nicht  Tor 
dem  8«  Jahrhundert  genannt,  erst  nachdem  Bonifacius 
ftuch  hieher  das  Christenthum  zu  verpflanzen  begon« 
neu  hatte  ;  ^  Willibaldus*  episcopatum,  quod  nuncupa- 
tur  Eicisletti,  in  parte  proxima  nobis  Bagvarionm,  id 
est  in  tiordeoe,  erigens  meliorarit  et  custodirit.     Luiu 

Serus  (ein  Ostschwabe),    Vita  8,  Gregorii;   Bonifacius 
uos  bonae  industriae  viros  ad  ordinem  episcopatua  pro« 
movit,  Willebaldum  et  Burghardum,  eiscpie  (Wirzeburg) 


in  Danubium  fluunt  ,  ,  usque  in  Nortuualt  •  •  omnes  boinines 
qui  super  ea«dem  res  couimanere  uoacunturf  tarn  Baioari  quam« 

2ue  Sciavi*  libcri  et  seryi,  PipK  a,  853,  ÄL  B,  %$.  1,  45.  46« 
Ha  Gebend  wurde  »um  Österreich  gerechnet;  quoddam  nostrae 
proprietatis  praedium  Nochilinga  (Nöcbling  Ips  gegenüber)  nun« 
cupaturo  in  pago  quoque  Osternehe  vocitato  et  inter  Jkmis  Ispera 
et  Sabinioba  nominatis  situm.  Dipl,  a.  998,  ibid.  p.  971.  Hier  und 
breiter  abwärts  scheinen  spät  noch  die  Slawen  der  Donau  nahe 
gewesen  su  sein;  talem  proprietatem ,  qualem  habuit  intcr  flu- 
vios  Duuiilicha  et  Sablnicba  (ist  wohl  der  Bach  von  Saibling 
stein,  Saibling,  wiepersnicha  die  Perschling)  atermino  Danubu 
usque  ad  sclavinicum  terminum,  Dipl.  a.  1057,  M.  B,  98»  9,  84; 
usque  in  cacuroen  montis  Comageni  (Wicnerwald)  et  ita  usque 
ad  Hangin tenste in  et  ita  ultra  Danubium  usque  ad  Msrevinos  t§r* 
mitio*.  Dipl,  a.  985  —  991,  ibid.  p.  87. 
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in  Intimi*  orientalium  Francorom  partibus  et  (Eihstet) 
Baguariorum  termims  ecclesiassibi  commissasimpertiendo 
distribuit.  Willib.  Vita  8,  Bonifacii  c.  10;  Wunebaldus 
(Willibalds  Bruder)  meertos  Batoariorum  probare  vole- 
bat  incolas  .  •  Tube  ille  aacer  Dei  famulua  sab  Otilone 
Duce  in  iUa  regione,  qnae vocatvr  flor(fihi$e?*)  proprium 
habitationis  habebat  iocum,  Vita  S.  Wunebaldi,  Canis.  antiq. 
lect.4.  2, 522. 523 ;  in  der  westlichen  Gegend,  über  Ingol- 
stadt, sind  Adelschlag,  Kesching,  Solenhofen  nochbaie- 
risebe  Orte;  vicua  quidam  in  Baioaria  regione  ,  pago 
Chelesfjowe,  Adalollesloch  nuneupamine  .  .  .  Cheskingam 
dieunt  mqolae  vi  Harn  in  eadem  provincia  iitam*  Mirac* 
S.  Waipurgia,  Boll.  Febr.  3,  535.  536}  Addo  Presbyter 
infines  Batoariorum  pervenit  .  .  detuht  in  cellam,  ouae 
▼ocatur  Suoknkuij  sitam  in  reffione  Sualavel.  Ruodolfi 
Fuldens.  Vita  RabaniMauri,  Boll.  Febr.  1,  516.**)  Durch 
die  frankischen  Könige  wurde  dieser  Theil  des  baieri- 
sehen  Landes  der  Herrschaft  seiner  alten  Herren  entzo- 
gen, seit  Karl  dem  Grofsen,  wahrscheinlich,  da  Taasüo 
noch  im  J.  777  Güter  im  Nordgau  an  Kremsmünster  ver- 
schenkt (Lit.  fundat.  Cremisfan«,  M.  B.  28.  2, 197),  nach 
der  Empörung  dieses  Herzogs  im  J.  780,  über  deren 
Beilegung  die  Nachrichten  der  Chroniken  abweichend, 
und  wie  es  scheint,  nicht  vollständig  sind.     Dafs  Tassilo 

Segen  das  Ende  seiner  Regierung  ini  Nordgau  nur  noch, 
ie  zwei  Orte  Ingolstadt  und  Lauterbofen  besafs  ,  die 
ihm  vom  Karl  dem  Grofsen  überlassen  blieben,  erhellt 
aus  des  Kaisers  Theilung  vom  Jahr  806  (Pertz  3*  141): 
Baiovariam,  sicut  Tassilo  tenuit,  e*cepto  duabus  vilhs, 
quarum  nomina  sunt  Jngoldesiat  et  Luirahahof,  quas  nos 
quondam  Tassiloni  beneficiavimus ,  et  nerünent  ad  pa- 
gum  ,  qui  dicitur  Nortfrgowe%  •  ,  Pippmo  dUeoto  mio 
nostro,  ,  .  et  partem  Baiovariae ,  quae  dicitur  Norlhgow, 
dilecto  filio  nostro  Harolo  concessimus.  Hierin  liegt  viel- 
leicht der  Grund ,  warum  Paulus  Diac. ,  der  unter  Karl 
dem  Grofsen  schrieb ,  Baien)  im  Norden  durch  die  Do« 


«)  Nordfiluta,  Pipl,  de  a«  777,  JA.  Bt  *8.  *,  197,  die  NbwU 
■vils,  Y»U  im  Nordgau  zum  Unterschiede  von  der  Vüa  im  Süd« 
pn  (an  beiden  werden  gleichnamige  Orte  genannt),  welche  Vi* 
Jusa,  Filusa  ohne  weitere  Bestimmung  im  Chronic.  Luoaelae» 
p.  19.  8t« 

*•)  Gegen  solche  Zeugnisse  steht  als  ungenaue  Angabe: 
WHliboldus  et  Winniboldus  in  superiorihus  francia*  partibns 
ad  Heistatense  ecclesiae  locum  pervenerunt  Vita  S,  Walburg., 
Boll.  Febr.  3,  549. 
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Hau  begrenzt:  Noricorom  siquidem  prortncia,  quam  Bai? 
oariorum  populus  inhabitabat,  habet  ab  Oriente  Panno- 
niamt  ab  occidente  Suaviam,  a  meridie  Italiam,  ab  oqui- 
ktti*  yero  parte  Danutni  fluenta.  Hiat  Longob.  3 ,  50, 
Sei  dem  so  oder  nicht,  so  kann  seine  Begrenzung  des 
Landes  im  Norden  durchaus  nicht  für  genau  bezeich- 
nend genommen  werden,  *)t  wird  bestimmt  durch  die 
Worte  Karls  des  Grofsen  widerlegt,    der  den  Nordgau 

Sartem  ßaioariae  nennt .  und  wenn  auch  dieser  Theil  in 
er  Folge  Ton  Ostfranken  aus  als.  Markgrafschaft  Ton 
einem  ostfränkiscben  Grafen  yerwaltet  wird  (ducatus  Au- 
ftrasioruM  cum  Swalafelda  et  Nortgom  et  Hessi.  AnnaL 
Bertin.  ad  a.  839.,  Pertz  1,  435,  wie  gleich  darauf,  duca- 
tus Toriogubae  cum  marckis  suis),  so  bleiben  doch  sein? 
pe wohner  baierisches  Volk  mit  naierischen  Gesetzen.  **) 


*)  Pas  Ihrige  zu  dieser  oberflichlichen  Fassung  schein! 
noch  die  ungeschickte,  auch  in  Urkunden  durch  längere  Zeit  ge- 
brauchte Benennung  der  Baioyarii  mit  dem  alten  Namen  Aertcsj 
der  nie  über  der  Donau  galt,  beigetragen  zu  haben« 

**).  Seit  früher  Zeit  unterscheiden  sieb  die  deutschen  Völn 
ker  in.  einzelnen  Rechtsinstituten  und  gerichtlichen  Gebräuchen, 
wie  in  der  ^lun^art.  Diesen  Unterschied  bemerkt  wohl  eine.* 
Urkunde  von  1021,  welche  nordgauisch-baierische  Güter  an  der 
Grenze  ?  die  «um  benachbarten  fränkischen  Herzogenaurach 
(Üraka  in  altera  parte  Ratenco,  in  terra  eciiicet  tt  termkis  Frmu- 
cenofi.  Dipl.  c.  4047»  Lang.  Regest.  1,  83)  gehörten,  aufzahlt: 
nraedia  ad  curtem  Urjfha  pertinenti*  aiqüe  serrientia,  bauumricis- 
legibus  sutditOi  forestem  sei  licet  intec  Suabaha  et  Pagensa  flu- 
vi 98  sitam,  et  villas  Crinitilaha,  Uualtgeresbrunun ,  JMtrihea- 
dorf ,  Heribrehtesdorf ,  nominatas  ac  innominatas  terras ,  eultas 
yel  incultas,  eeteraque  omnia,  quibuscumque  usious  ad  urae- 
fatam  curtem  respicicotia  ,  in  pagp  Nortgouue  et  in  comitatu, 
Heinrici  comitis  constituta.  Cod.  dipl.  zur  Bamberg.  Deduct. 
üb.  Fürth  n.  30 5  eben  so  wie  dies  noch  eine  Urkunde  von  1094 
hervorhobt :  Bodo  Norious  natione,  eis«»*  bmtarica  lege.  Schau- 
nat  Vind.  lir.  I,  175.  Zu  den  obigen  urkundlichen  Beweisen 
kommt  noch  als  unabweisbarer  Grund  für  die  baierische  Ab- 
stammung der  Nordgaucr,  dafs  die  Volkssprache  in  4*m  Stri- 
che., soweit  der  alte  Nordgau  reichte,  in  ihrer  Grundlage  (mit 
unwesentlichen  Abweichungen,  wie  s.  B,,  was  zuerst  auffallt, 
4ie  althoebd.  Laute  uo,  io  =  ia  ie,  die  der  Baier  jenseits  der 
Donau  rein  bewahrt  und  Buoch  Fuofs  gvot  r=  ebd.  puoh  fuoz 
cuot *  Liecht  tief  diphthongisch  ==  ahd.  lioht  diaf  spricht« 
der  Nordgauer  umsetzt  und  Böüch  Leicht  hören  lafst)  die  baie- 
rische ist,  eben  so  scharf  von  der  fränkischen  geschieden,  als 
von  der  schweizerisch. schwäbischen,  deren  Charakter  die  frühe 
Verbindung  des  Nordgaues  mit  Ostfranken  und  die  spateren  po- 
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Eben  so  wenig  alt  diese  Stelle  des  Paulus  Diaconuskdn* 
nen  gegen  die  deutlichen  Zeugnisse  für  die  baierische 
Bevölkerung  des  Nordgaues  die  historischen  Angaben 
über  die  Gründung  der  naierischen  und  frankischen  Biit» 
thumer  geltend  gemacht  werden.  Wenn  als  die  bischöf- 
lichen Sprengel  f  in  welche  Bonifacius  im  I.  759  rtiit  Ein* 
-willigung  des  Herzogs  Baiern  eintheilte  ,  nur  Passau, 
Salzburg,  Regensburg,  Freising  genannt  sind  ( Willibald! 
et  Othjoni  Yitae  S.  Bonif.,  Gregorii  111.  epist.  ad  BonifA 
nicht  EichttfUt;  wenn  auf  dem  Concil,  auf  welches  KarL 
mann  im  J.  742  die  Bischöfe  seines  Gebietes  (Episcopos* 
quiin  regno  ineo  sunt)  berief,  auch  Willibald,  ^  der  Bi- 
schof von  Eichstatt  erscheint,  so  beweist  dies  noch  nicht*  dafs 
das  Bisthuni  Eichst*tt  nicht  auf  baierischem  Boden  ge* 

{(rundet  war,  sondern  dafs  Bonifacius  in  seiner  kirch* 
ichen  Ahtheiluna  Baioaria  auf  die  Bisthümer  einschränkte» 
deren  Sitze  auf  der  Südseite  der  Donau  lagen,  *)  die  Jen-» 
seiti$en  unter  dem  alten  Namen  Germania  (nicht  Francia) 
begriff.  Als  Bischof  in  Germania  ,  nicht  etwa  als  fränki- 
scher Bischof  war  Willibald  auf  dem  Concü  von  742; 
den  Bischöfen  im  Süden  der  Donau  hatte  der  Pabst  schon 
759  ein  Concilium  zu  halten  aufgetragen.  Darum  gehörte, 
als  über  die  Kirchen  in  Germania  im  J.  745  tob  Pippin 
und  Karlmann  Mainz  als  Erzbisthum  (Moguntia  metro~ 
polis,  habens  sub  se  «  «  ciritaie*  omnes  Germaniae  gen,, 
tis.  Othlon.)  erhoben  und  durch  ihren  Willen  und  mit 
.  des  Pabstes  Zustimmung  dem  Bonifacius  übertrafen  war, 
auch  Eichstätt  seinem  Sprengel  an,  nicht  die  Bisthümer 
auf  der  Südseite  der  Donau.  Chronisten  haben  die  Ver- 
bindung vpn  Wirzburg  und  Eichstätt  als  Bisthümern  in 
Germania  mit  dem  neuen  Erzbisthume  Mainz  um  diese 
Zeit  mit  der  früheren  Stiftung  vermengt:  Bonifacius 
archiepiscopus  cum  auctoritate  sedis  apostolicae,  annuente 
Karlomanno,  duas  sedes  episcopales  constituit ,  unam  in 
Castro  Wirziburgi   ubi  Burchartum  collegam  suum  ordi- 


litischen  Vertheilungen  nicht  verwischt  haben.  In  Baireuth 
und  Hof  hört  man  'fränkische  Laute ,  auf  der  andern  cum  Nord- 
gau gewandten  Seite  des  Fichtelgebirges,  um  Wunsiedel,  bale» 
risch-nordgauische.  Wer  kennt  nicht  die  Nürnberger  Mundart  ? 
Verschieden  ist  schon  die  der  naheliegenden  Städte  außerhalb. 
des  Nordgaues,  Erlangen  und  Ansbach ;  die  Nürnberger  sind 
Baiern,  die  Ansbacber  und  Erlanger  Franken. 

*)  Natürlich  durften  die  Sprengel  der  an  der  Donau  $ele~ 

Senen  Bischofssitae ,    wie  Fassau  und  Rcgeniburg,  auch  über 
en  Fluls  hinüberreichen. 
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jiavlt  eniscofram,  alteram  in  loco,  qui  vocatur  Eichstat, 
gut  Winibalous  episcopua  ordinatus  est.  Einh«  Ann.  Fuld. 
ad  a.  746«  Pertz  1, 5^6.  Sanctus  ßonifacius  apnuente  Carolo- 
inanno  autoritate  Zachariae  Papae  duos  in  parochia  sua 
cpiscopatus  fecit,  Wirt?aburgeu*eui  scilicet  et  Eiohste- 
tensem^  Hermann.  Contract.  ad  a«  746;  erat  igitur  eidem 
archiepiacopo  in  finibas  Baioariae  locus  Eibstad  dictus, 
aibi  a  quodaiq  pio  et  religio  so,  nomine  Suigero,  in  nsns 
divinos  traditus.  Hoc  igitur  loco  adbno  suae  parocbiae 
aubjecto  decrevit  S.  Bonifacius  episcopatura  facere,  eique 
sanctum  Willibaldum  praeficere,  Tita  8«  Willibaldi  ajj. 
Canis.  ant.  lect.  4-2,717. 718*  Scbon  742»  bevor  noch  Boni- 
facin*  zum  Erzbiscbof  von  Mainz  ernannt  war,  -wird  WiW 
libald  mit  dem  Bischöfe  Burchard  unter  den  Bischöfen 
auf  dem  Conoilium  germanicura  genannt;  schon  nachdem 
die  kirchlichen  Einrichtungen  in  der  nächsten  Umgebung 
im  bayerischen  Kernlande  geordnet  waren  (759)«  war 
auch  am  herzoglichen  Hof  (nicht  bei  Harhnann)  über  die 
Errichtung  eines  Bisthuras  im  Nordlande  verhandelt,  und 
dazu  die  Gegend  um  Eichstatt  von  Suitgar  hergeacbeukt 
worden;  WUHbaldus  venit  ad  Ducem  Odxlonem  %  •  et 
inde  venit  ad  Suitgarium  .  ,  Ulam  regionem  Eystet  Snit- 
garius  tradidit  8.  Bonifacio  -  •  et  8,  ßonifacius  tradebat 
nostro  9  episcopo  S,  Wülibaldo  illam  regionem.  Sancti- 
moniaHs  Heidenheimeos. ,  B.oll.  Jul.  S{,  510.  611. 

Bei  dem  Stillschweigen  der  alten  Schriftsteller  Ober 
die  Abstammung  der  Baiern  konnte  es.  nicht  fehlen, 
dafs  sich  darüber  unter  den  Forschern  des  vaterländi- 
schen Alterthuma  verschiedene  Ansichten  bildeten,  nur 
auffallend  ist,  dafs  zwei  aller  Wahrheit  ermangelnde  ge- 
rade zur  gröfsten  Verbreitung  gekommen  sind.  Die  äl- 
tere, schon  öfter  gedrängte,  aber  immer  wieder  aufge- 
frischte ,  behauptet ,  die  Baiern  seien  die  Nachkom- 
men des  keltischen  Volkes  der  Bojen,  welche  seit  den 
ältesten  Zeiten  auf  der  Südseite  der  oberen  Donan  Sitze 
genommen  und  sich  da  behauptet  hätten,  und  erklärt  den 
Namen  Bajoarier  durch  spätere  Ableitung  aus  Boji  für 
Bojoarier,  die  zweite  von  Mannert  aufgestellte  bleibt 
zwar  bei  derselben  Erklärung  des  Namens  aus  dem  der 
Boji ,  als  der  älteren  Bewohner  des  Landes ,  aber  die 
Schwierigkeit  der  Ableitung  deutscher  Art  und  Sprache 
der  Baioarier  aus  einem  keltischen  Volke  und  römischen 
Unterthanen  beachtend,  führt  sie  deutsche  Völkerhaufen 
herbei,  und  läfst  Trümmer  der  Rügen,  Hernier,  Turki- 
lingen,  Skiren,  Gepiden  in  die  altenr  Sitze  der  Bojen 
einwandern  und  sich  nach  ihnen  Bojoarier  nennen.    2er« 
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Stfirend.  wirkt  auf  beide  Meinungen  sohon  die  einfache 
Bemerkung  ,  dafs  die  Geschichte  zu  keiner  Zeit  im, 
Lande  der.  Beeten,  Vindeliker,  in  dem  Uferstriche 
der  Noriker.  wo  später  die  Bfciowaren  auftreten,  Bo* 
jen  kennt,  und  dafs  diese  nur  durch  die  falsche  Deu- 
tung einiger  Stellen  des  Strabo  Ton  den  Gelehrten 
dahin  versetzt  worden  sind  (8.  238.  255«  245).  Ihre 
Töilige  Vnhaltbarkeit  erweist  noch  die  Grammatik,  E* 
ist  unnöthig  ,  sich  auf  das  Zeugniss  des  Paulus  Dia« 
Conus  *u  berufen,  dafs  die  Baiowaren  niit  den  Lango- 
barden dieselbe  Sprache  redeten  (1,  27);  die  bayerischen 
Eigennamen  in  den  Urkunden  und  Gescbichtscnreibern, 
angefangen  von  den  ältesten  Fürstennamen  durch  alle 
Jahrhunderte,  beweisen  allein  ihre  deutsche  Abstammung 
unumstofsHch.  Es  bedarf  nicht  der  Erinnerung,  dafs  die 
Annahme  eines  Wechsels  der  anaeerbten  Sprache  mit 
einer  fremden  ,  und  völliger  Erlöschung  der  erateren  in 
einem  zahlreichen,  wenn  schon  die  Hoheit  eines  anderen 
anerkennenden,  doch  immer  isoHerten  und  unvermuch- 
ten  Volke  absurd  sei.  Durch  Eigennamen  und  ihre 
Sprache  «eigen  sich  aber  die  Baiowaren  noch  insbeson- 
dere als  oberdeutsches  Volk,  wie  die  Alamannen,  Fran- 
ken, Thüringer,  Langobarden,  in  deren  Beihe  aus  der 
älteren  Zeit  von  den  östlichen  Völkern  die  Quaden,  Mar- 
komannen, Hermunduren  stehen,  Pagegen  sind  alle  die 
Völker,  aus  deren  Zusammenflufa  nach  der  neueren  An* 
sieht  die  Baiern  sich  gebildet  haben  sollen,  die  Heruler, 
Bugen,  Turkilingen,  Skiren  und  Gepiden  schon  als  ehe- 
mause  Anwohner  der  Ostsee,  sicher  aber  durch  die  auf* 
behaltenen  schwachformigen  Mannsnamen  auf  a  *)  als 
nicht  oberdeutsche  Völker  zu  erkennen,  und  wenn  man 
auch  gegen  die  Möglichkeit  der  sonderbaren  Mischung 
aus  Trümmern  jener  Völker,  deren  Hauptmassen  die  Ge- 
schichte anderswohin  verfolgt,  nichts  einwenden  wollte, 
so  wird  die  Hypothese  durch  die  Abweichung  der  Dia- 
lekte bestimmt  zurückgewiesen.  Vorzügliche  Stütze 
achienen  besonders  der  ersten  Meinung  die  Stellen  eini- 
ger alteren  Legenden  zu  sein;  bis  (YYarascis)  ad  fidem 
conversis  ad  Jiojos,  gut  nunc  Bavocarii  vocantur,  tendit 
Vita  S,  Eustasii  (ob.  625)  auetore  Jona  monacho  Bobiensi. 
coaevo,  Mab.  Saec  2,  147 ;  deinde  directo  calle  ad  ßojost 

•)  Zovapxovas  r*f  "EqovIos,  Proo.  B.  Goth,  3,  I5|  Fava, 
Bugeokönig,  Eucipp.  c.  8;  Edica,  ein  vornehmer  Skire,  Jörn« 
c.  5h}  Ovtkas  rfnaic  yivog .  Proc,  B.  G.  3,  1|  Fastida,  GepU 
denkönig,  Jörn,  c,  17«  Vgl.  S.  80.  82« 
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qttos  terrae  illiut  incalae  Bodoarios  vecanty  pervenerunt 
(Eustasius  et  Agilus).  Viu  8.  Agili  (c,  660)  suctore  anon«. 
suppari,  Boll.  Aug.  6,  $80  £  gena  Baicariontm  (ah  Baioa- 
riorum),  quam  Orosius  nr  eruditissimus  et  historiarum 
cognitor  Bojos  prisco  vocabulo  appellat,  in  extrema  Ger, 
mania  si{ä.  Yita  §.  Salabergae  (a,.  665)  suctore  anon* 
suppari,  Boll.  Sept.  6,  621«  Der  Werth  dieser  Angaben 
ergibt  sich  nach  aem  Vorhergehenden  VQn  selbst ;  sie  ge- 
hören in  die  Reihe  der  unkritischen*  nur  durch  den 
Gleichlaut  herbeigeführten,  in  früher  und  späterer  Zeit 

Semachten  Combinttionen ,  durch  welche  unter  anderen 
Beispielen  die  Gothen  mit  Geten  vermengt,  die  Iberer 
am  Kaukasus  mit  den  pjrenäiachen ,  paphlagonische  Eneti 
mit  den  illyrischen  Henetern  (Venetern)  in  Verbindung 

Sebracht ,  die  Pannpnü  von  den  Griechen  als  Paeonea, 
je  Wenden  für  Wandalen  genommen  worden  sind«  AK 
lerdings  stammt  der  Name  Baiovarii,  aus  Qaiohaiu),  Bojot- 
haim,  zuleta&t  aus  dem  Namen  Boji,  aber  nicht,  wofür 
man  die  gesehenen  Stellen  geltend  gemacht  hat ,  da* 
deutsche  Volk  tob  dem  keltischen  Volke* 

V«.  SaXOIieSU  Aus  den  nördlichen  Umgebungen 
des  Harzes  von  der  Elbe  bis  cur  Ems  sind  in  den  alte« 
Sten  Nachrichten  als  die  bedeutenderen  Völker  die  Lan- 
gobarden, Cherusken,  Angrivarier,  Chauken  und  Cha- 
maven  genannt  Nur  «wei  Kennt  die  spätere  Geschichte, 
welche  sich  von  dieser  Gruppe  getrennt  haben;  die  Lan- 
gobarden sind  nach  Süden  gezogen,  die  Cbamaven  haben 
sich  gegen  den  Rhein,  gewandt  und  den  Franken  ange- 
schlossen. Von  keinem  der  übrigen,  den  Cherusken, 
Chauken  oder  Angrivariem  geschient  Meldung,  dafs  sie 
sich  anderswohin  entfernt  hätten.  Dies  sind  die  drei 
Volker,  welche  die  römische  Harte  hinter  den  Franken, 
den  Charoaven  am  Niederrhein,  in  sehr  entstellter  Schrei- 
bung aufführt,  aber  doch  nicht  so,  dafs  die  Richtigkeit 
der  Deutung  einem  Zweifel  unterworfen  wäre.  Für  das 
zunächst  hinter  „Chamavi  qui  Elpranci"  mit  grofser 
Schrift  geschriebene  CRHEPST1NI  kann  kein  anderer 
Volksname  in  diesem  Striche  aufgebracht  werden »  aus 
dem  es  Verstümmelung  sein  könnte,  als.  Cherus<?i,  und 
das  darüberstehende  Haci  *  vapii  "  varii  kann  in  die* 
ser  Verbindung  nur  die  Chauci  und  Angrivarii  bedeuten. 
Eben  diese  Völker  sind  es,  welche  nach  kurzer  Zeit  im 
Rücken  der  Franken  unter  dem  Gesammtnamen  Saxones 
auftreten ,  nach  den  Alamannen  und  Franken  die  dritte 
grofse  Völkerverbindung  im  dritten.  Jahrhundert      Die 
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Harte,  die  schon  den  Namen  der  Alamannen  enthält,  und 
zur  Zeit  der  Entstehung  des  Frankenvereins  abgefafst 
ist,  *)  zeigt  noch  nicht  Saxones,  sondern  noch  einzeln 
die  Hauptvölker  der  Vereinigung  j  zum  erstenmal  er- 
scheint der  neue  Yerbindungsname  gegen  das  Ende  des 
Jahrhunderts  t  Carausius  apnd  fiononiam  per  tractum 
Belgicae  et  Armoricae  pacandnm  mare  accepit,  quod 
Franci  et  Saxonei  infestabant.  Eutrop.  9,  15.  Furchtbar 
stehen  sie  mit  den  Franken  im  darauffolgenden  Jahrhun* 
deit  den  Römern  gegenüber  t  wie  der  Kaiser  Julianus 
aas  ebener  Erfahrung  bezeugt:  Ofayfot  tat  2ä£op*c 
*<3v  vnig  %6v  'Pfjpo^xai  %r)v  ivmgfav  $txXarrd%>  'idycSy 
%d  fiaxi^ojrura  .  .  ähtijtoi  Kelvin  xai  "tätiges,  r$ouq- 
ViSy  te  oingogoixot  %y  'PrjPty  xai  %v  »alarttj  %rj  ngöc 
hOiteQav,  t\v  «IVe  ~Üxtavdv  xpi£  x&Wiv,  el'te  Axlav%%xriv 
»alavtavj  elVe  Uly  xivi  XQVO&ai  npogwyvui^  noog- 

3~xpv,  t>vx  IvjppiZofuu*  Tttyp  on  dg  avxv  npögoixeZ 
*>Qt*",X<*>  **i  $<*iy  dtaq>kgov%a  twv  dlltofi  %»y<2v  fhn 
ßapßaQW,  ovx  axorj  (zovtj  ,  rjneg  d]  Tvy%avti  Ttlattg 
ovx  aoyalijg,  all  <*V*y  neigte  tovto  ixfia&civ 
olda.    Opp*  e«L  Spann,  p,  54.  56. 

Noch  zeigen  sich  die  Chauhen  als  ein  Volk  aus  dem 
inneren  Lande  zu  Anfang  des  3.  Jahrhunderts,  da  sie 
einen  Streifzug  ins  römische  Gebiet  unternehmen:  Bei* 
gicam  sancte  et  diu  rexit.  Ibi  Cuuchit  Germaniae  populis* 
qui  Albim  fluvium  accolebant,  ferumpentibus  festitit  tu* 
mnltuariis  auxiliis  provincialium,  Ael.  Spartiani  Didins 
Jolianus  c.  j.  Cm  diese  Zeit  wohl  mochten  sie  hack 
Westen  und  Süden  drängend,  die  Ems*  die  Ptölemaeus 
noch  als  ihre  Westgrenze  kennt,  überschritten  und  Ver- 
anlassung gegeben  haben  zur  neuen  Stellung  der  Völker 
dieser  Striche ,  welche  zuerst  die  römische  Karte  zeigt, 
in  der  die  Bructerer  Ton  ihren  früheren  Sitzen  an  den 
Ufern  der  oberen  Ems  entfernt  in  den  Lippegegenden  am 
Bheinufer  stehen  >  die  Chamaven  aber ,  vorher  die 
östlichen  Nachbarn  der  Bructerer,  an  der  Nordseite  de* 
Franken  (Sigambern)  zwischen  der  Eins  und  dorn  Rheine. 
Durch  den  neuen  Sachsenbund  wurden  unter  den  Nach, 
barvölkern  noch  weiter  neue  Bewegungen  verursacht* 
Zur  Zeit  Juliana  und  nach  ihm  stehen  die  Chamaven  süd- 

•)  Nach  Verglelchung  der  übrigen  Nachrichten  offen, 
bar  in  den  ersten  Jahreehenden  des  5*  Jahrhunderts.  Die 
Aufstellung;  der  deutseben  Rheinvölker  auf  der  Karte  allein 
schon  verbietet ,  ihre  Abfassung  in  eine  spätere  Zeit  herab» 
zusetzen. 
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lieh  er,  wo  vorher  die  Sigambertt,  diese  aber  als  Salier 
auf  der  bata vischen  Insel,  und  selbst  hier  wieder  beun- 
ruhigt durch  die  Chauken  ( Quaden  durch^  Verwechslung 
bei /Zosimus),   die  ausdrücklich  ein  Theil  der  Sachsen 

fenannt  werden,  als  die  westlichste  Abtheilung  dersel* 
en  auftreten;  Id^oveg  öl  navwv  dr\  *aQ%tQt£xa- 
%oi  %<5v  ixtioe  veponivwy  ßagfia^wy,  9D§i(ß  *al  ftifiij 
*ai  HCLQtiQiq,  ttj  negi  tdg  /tetvag  tlvui  Pofiltöyreg, 
Kovddovg,  iiotgav  atpwv  övrctg,  de  ttjy  vru) 
*Pa>fiaitor  xaTt%ofxhr]%> ^hnifirtovai  yrjv.  of  di,  tW 
<J>Qdyxtoy  pfi6(?u>p  avtötg  Spzwp  xtoXvopevot  diaßij- 
vaht »  .  tfj^Bctvaßtifi  npooxovreg,  •  ♦  ro  Zttkitov  t^yog, 
0Qayxo>y  anopioiQov ,  ht^tijg  olxeiag  xiigag  vnd  2a- 
£6vü)v  dg  xavxnv  xripvijco»  äntla&htag,  il$ißaXlov> 
Zosim»  3,  6.  Julianus  liefs  sie  angreifen,  konnte  sich 
aber  ihrer  wiederholten  verstohlenen  Ueberfälle,  nach 
dem  Berichte  des  Zosimus,  nur  durch  die  List  eines 
Räuberhäuptlings,  Charietto,  erwehren«  Geradezu  An- 
wohner des  östlichen  fiheinufers  sind  sie  bei  Claudia- 
nus  de  laud.  Stilich*  i,  225 J 

Ut  jam  trans  flnvium  non  indignante  Caucö 

Pascat  Bel^a  pecus« 
Aber  aus  dem  inneren  Lande  erscheinen  sie  noch,  wenn 
man  den  hier  nicht  passenden  Namen  Chattus  verbessern 
darf,  bei  Sidonius  Apollinar«  Carm.  7*  590 1 

Saxonis  ineursus  cessat,   Chattumque  [Chaucumque] 

palustri 

AUigat  Albis  aqua* 

Nach  Ptolemaeus  gibt  den  Namen  der  Cherusken  die 


Tabula  Peut  wieder,  aber  verdorben  Crheptiim  mit  grÖ- 
fserer  Schrift  zwischen  „ChaucL  Angrivarii"  und  „Cha- 
mavi  qui  et  Franci".  Daraus  jedoch  die  Lage  des  Volkes 
zwischen  den  Chauken  und^  Franken  ^  in  der  Mitte  zu 
folgern,  berechtigt  dies  allein  noch  nicht,  da  auch  sonst 
die  Zusammenstellung  der  Namen  auf  der  Harte  nicht 
immer  klar  und  sicher  genug  ist*  ^  Yanduli  in  derselben 
Schrift  geschrieben  stellt  sie  vor  die  Markomannen,  zwi- 
schen diese  und  die  Donau,  wo  sie  unmöglich  je  Sitze 
Hatten,  wenn  sie  nicht  in  der  Wildniss  des  Böhmerwal* 
des  Platz  nehmen  wollten,  und  daneben  ist  der  Name 
Jutugi  mit  anderer  Schrift  sogar  in  die  Buchstaben  von 
Quaai  eingetragen.  Als  das  angesehenste  unter  den 
rückwärts  wohnenden  Völkern,  scheint  es,  sind  die  Che- 
rusken auf  der  Karte  mit  ffröfserer  Schrift  gleich  hinter 
den  Franken  aufgestellt,  die  seitwärts  in  den  unteren 
Gegenden   wohnenden   Chauken  mit   den  Angrivariern 
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noch  im  Hintergründe,  tn  der  Folge  stellen  die  Chauk en 
als  die  vordersten  Sachsen  im  Westen ,  mit  den  Franken 
zusaminenorenzend.  Bei  diesen ,  den  Franken ,  kann  das 
zahlreiche  Volk  der  Ckerusken  nicht  gesucht  werden,  findet 
sich  von  ihnen  keine  Spar*  Die  Cherusken  sind  ohne 
Zweifel  in  ihren  alten  Sitzen  zurückgeblieben  h  als  der 
Hanpttheil  der  Vereinigung  der  Völker  hinter  dem 
Harze  5  unter  denen  sie  senon  im  Altefthume  durch 
Macht  und  Ansehen  ausgezeichnet  waren.  Mit  ihrem 
besonderen  Namen  sind  sie  noch  erw&hnt  unter  den 
deutschen  Völkern  »  die  zu  Anfang  des  4«  Jahrhunderts 
sich  gegen  Constantin  verbündeten,  in  der  Rede  des  Na« 
zarius  (t*  h  521)  >  c*  18  t  quid  memorem  Bructeros? 
quidChamayos?  quid  Cheruscos,  Vangionas,  *)  Alamannos» 
Tubantes?  Zum  letztenmal  nennt  sie  deutlich  als  ein 
Volk  des  inneren  Landes  Claudian«  de  IV»  Cons.  Honor. 
460t 

Venit  äecola  sufae 
Bructerus  Hercyniae»  latisque  paludibus  exit 
Cimber  et  ingentes  Albin  fiquere  Cheruici***) 
Accipit  ille  preces  Yarias,  tardeque  rogatus 
Annuit  et  magno  pacera  pro  munere  donat» 
Dafs  der  Dichter  zur  Erhebung   der   Rede   altertbünv» 
liehe  Kimbern  nennt«   wo  Chauken  stehen  sollten ,   darf 
nicht  irre  führen   und   die  Beweiskraft  der  Stelle*    die 
doch  wohl  von  wirklichen  Vorfällen  am  Rheine  spricht, 
schwächen}  im  Vorhergehenden  nennt  er  neben  öicam- 
bri*  Frahci*  Alamanni*  Bructerus,  sämmtlich  historischen 
Namen  seiner  Zeit,  in  gleichem  Wechsel y    wie  Cimbri 
für  Chauci»  allein  die  älteren  Bastarnae  deutlich  statt  der 
Gothen.     Eben  so  erwähnt  ihrer  nach  Britannen ,  Sko» 
tenf   Pikten«  Sigambern  in  Verbindung  mit  den  Chatten 
derselbe  Dichter«    wo  er  Ton  den  Legionen  am  rheinu 
Sehen  Limes  spricht«  de  hello  Getico  4191 


*)  Vangiones  unter  den  oberrheinischen  Völkern?  Der 
Name  ist  ohne  Zweifel  entstellt  Hss.  haben  auch  Chabionasj 
Lanci**it$;  am  wahrscheinlichsten  dürfte  man  Verstümmelung 
aus  Saxones  vermuthen ,  so  dafs  die  Cherusken  neben  den 
Sachsen  genannt  waren»  wie  neben  den  Alamannen  die  Tu« 
banten,  wie  bei  Claudian  die  Sigambern  neben  den  Frankem 

+*)  Wohl  stellt  derselbe  auch  Franken  an  die  Elbe:  me- 
diumque  incressa  irer  Albin  Gallica  Fruncorum  montes  armen  ta, 
pererrant.  De  laud.  Stilich«  1,  226.  Aber  dies  ist  nur  übertrei- 
bender Ausdruck  sur  Bezeichnung  der  innersten  Franken. 
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Agmiha  quin  etiam  flaTis  objecta  Sicambris, 

Suaeque  domant  Cattos,  immansuetosque  Cheruscot, 
uc  omnea  rertere  minas;  tutumque  remotis 
Excubiis  Rhenum  aplo  terrore  rehnquunt. 
Hoch  kannten  also  die  Römer  die  Namen  wie  der  Fran- 
ken-, auch  der  einzelnen  Sacbaenvölker.    Cherusci  nennt 
noch  der  Browerische  Text  des  Yenantius  Fortunatus  in 
teitiem  Schreiben  an  den  Bischof  Felix  zu  Nantes  5*  4  : 
nori  quidem,    te  mihi  Canobo*    Cherusci*  accersentibuä 
myoparonem  praepetem,    Catus    et  arte  armonica  tutus 
inter  symplegadas  ae  mordentes  exiissem;       Die  sächsi- 
schen Seeräuber,    die  sich  auf  den  Inaein  an  der  Mün« 
dang  des  Ligers  niedergelassen  hatten«  waren  hiernach. 

Sradezu  für  Chernsken  zu  halten.  Aber  der  Name  iat 
njectur  ans  dem  yerderbten  Canobochtrucu  der  Hss., 
das  wohl  leichter  und  wahrscheinlicher  aus  Canobö  Chau- 
cia  rerschrieben  ist,  als  aus  Cheruscis.  *)  Ton  den  Sach- 
sen haben  ohne  Zweifel  die  Chauken  als  die  nächsten 
Anwohner  des  Meeres  am  meisten  Seeräuberei  getrieben« 
Der  Angrivarier  wird  nach  der  Tabula  Petit,  bei  den 
römischen  Schriftstellern  nicht  mehr  gedacht;  dagegen 
erscheinen  sie  noch  in  spater  Zeit*  m  den  Chroniken 
und  Urkunden«  als  das  dritte  Hauptvolk  der  Sachsen. 

Seit  Sachsen  in  Niederdeutschland  erstanden  wa- 
ren, War  dieser  Name  dem  benachbarten  Römerlande 
furchtbar  geworden.  Zu  Wasser  und  zu  Lande  fielen 
sie,  vorzüglich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhun- 
derts, über  das  fremde  Gebiet  her*  seinen  Bewohnern 
ein  Schrecken  wegen  ihrer  Verwegenheit  und  Raschheit: 
Gallicanot  rero  tractus  Franci  et  Saxones  iisdem  con- 
fines,  quo  quisque  erumpere  potuit ,  terra  yel  mari, 
praedis  acerbis  incendiisque  et  captivorum  funeribus  ho- 
minnm  ▼  iolabant.  (Unter  Valentintani)  Ammian.  Marcellin. 
Vti  8;  prae  ceteris  hostibus  Saxonei  timentur  ut  ripen- 
tifd.  id.  28i  2.  Ein  grofser  zu  Land  unternommener  Zug 
wurde  durch  Valentinian  auf  fränkischem  Gebiete  zu« 
rackgesehlagen:  Valentinianus  Saxones,  gentem  inOceani 
litoribus  et  paludüms  inviis  sitara,    virtute  et  ngiätate 


*)  Broworus  bemerkt  zu  dieser  Stelle  i  Haec  ▼ulg.  depra* 
vsiissime:  Te  mihi  .  .  Cono  .  •  Üockerncis  etc.  Sed  Goloiü 
exemplar  nebulam  eam  disucllebat.  Ob  er  nickt  wirklieb  Che- 
ruscis gefunden  hat,  ist  hieraus  freilich  nicht  deutlich;  aber 
noch  ed.  Venct.  hat  Canobocberucis,  auch  eine  von  mir  einge- 
sehene Wiener  Hs.  Laich i  (ed.  Rom.  1786),  der  hier  dem  Browi 
folgt ,  gibt  keine  Abweichungen  aus  den  Vatican.  Hss. 
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lerrihilm.  pericdoseJBiRomamsfinibfts,  emotionem  magna 
mole  meditantea,  im  ipsis  Fraticorum  fimkut  oppressit, 
Orot.  7i  38«  Deuao  (Dents,  Köln  gegenüber)*)  nennen 
die  Chroniken  als  den  KampfplaU :  Saxonea  caeai  Deutont 
(unrichtige  Lesart  ad  Usonem)  in  regione  Francorum. 
Chronic*  o.  Hieronymi,  Roncall.  i,  514}  Valentinianus  IV. 
et  Valens  IV*  (575).  His  Coae,  Saxones  caeai  Deusone 
in  regione  Franoorum.  Cassiod.  Chronic  ap.  Roncall.  % 
222-  Von  einem  Ueberfall  zu  Wasser  berichtet  Ammian 
28»  5t  erupit  Augustis  ter  Coss.  (370)  Saxonum  multitudo 
et  Oceani  difficuhatibus  permeatis  Romannm  Hmitem 
gradtt  petebat  iölento,  saepe  nostrorum  funeribus  pasta» 
Weiter  erzihlt  er,  wie  dieser  Haufe,  nachdem  er  nach 
dem  Zusammentreffen  mit  den  Römern  dureh  einen  Ver- 
trag freien  Abzug  erhalten  hatte,  durch  deren  treulose 
Hinterlist  zu  Grunde  gegangen.  **)  Die  Riubereien9 
welche  im  Laufe  des  6*  Jahrhunderts  das  Nordmeer  un- 
aicher  machten,  sind  wahrscheinlich  meist  Ton  den  über- 
elbischen  Sachsen  ausgegangen«  Von  neuen  Einfallen 
feu  Lande  töricht  nur  wieder  Sidonius  Apoll  inaria  (Carm, 
7,  390).  Die  den  Anfallen  der  Sachsen  ausgesetzte  ffal» 
lische  Nordküste  hei&t  schon  in  der  JNotitia  imperii  lit- 
tus  Saxotricum.  Aber  erst  nachdem  die  Franken  west- 
wärts gesogen  waren,  erscheinen  auch  Sachsen  als  Be» 
wohner  der  gallischen  Küsten  und  als  Besitzer  der  In* 
sein  an  der  Ligermündung,  von  wo  aus  sie  Eroberungs- 
Büge  ins  innere  Land  unternehmen»  ^  Doch  glückt  es  ih- 
nen nicht  auf  dem  Festlande ,  wo  sie  den  Römern  und 
Franken  weichen  müssen.  ^  Die  Hauptrolle  spielt  hier 
Adoracrius:  igitur  Childericus  Aurelianis  pugnas  egiu 
j4dovacriut  vero  Cum  Saxönibvi  Andegavoa  venu  ,  «  * 
(Aegidio)  defuncto  Adoracrius  de  Andegavo  et  aliia  lo- 
cis  obsides  accepit  .  »   Veniente  vero  Adovacrio  Ande- 

favis,  Childericus  rex  sequcntidie  advenit;  interemtoque 
aulo  Comite,  civitatem  obtinuir.  Grog«  Tun  2,  18;  his 
itaque  gestie,  inter  Sa&onet  atque  Romanos  bellum  gestum 
est,  sed  Saxones  terga  vertentes  inultos  de  suis,  Roma, 
nis  insequentibua,  gladio  reliquerunt:  imulme  eorum.  cum 


*)  Deuso:=  Diviso,  sonst  Dfvitla  (wie  Divona,  Divitiacus 
aus  dem  kelt.  Stamme  div),  wie  Saletio  (Sels)  Tab«  Peut.  Hin. 
auch  Saliso  bei  Ammian«  16,  3. 

**)  Ammian urtkeilt  darüber:  ae  licet  fustus  quidam  arbiter 
rerum  factum  incutabit  perfid  um  et  deforme,  jpensato  tarnen 
negotio  non  ferct  indigne»  mauum  latrouum  exitialem  tandem 
copia  data  eaptam« 
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uralte  populo  interemto  a  Francis  captae  at<rae  subversae 
sunt  »  •  Adovacrius  com  Childerico  Toedus  wiit,  Alaman- 
nosque  [Alanosque]  ♦  .  subju^arunt*  id.  2f  19«  Eben 
diese  Sachsen  hat  noch  Venantius  Fortunatus  zu  fürch- 
ten, der  auf  des  Bischofs  Felix  Wunsch  (5,  4)  „si  Li- 
gerim  robiscum  ascendissem  secundis  fluctibus  et  Namne- 
tis  occurriasem"  erwiedert:  novi  quidem,  te  raihiCanobo, 
Cherucis  [Chaacis]  accersentibus  myoparonem  praepe- 
tem,  4  *  tutus  .  .  exiissem.  Derselbe  rühmt  die  Bemü- 
hungen des  Bischofs  von  Nantes,  die  wilden  Sitten  des 
benachbarten  Geschlechts  zu  mildem  (3,  9)i 

Jspera  gern  Saxo ,  vivens  quasi  more  ferinö, 
Te  medicante,  sacer,  bellua  reddit  ovem. 
Dafs  auch  auf  der  Nordküste  Sachsen  sich  festgesetzt 
hatten ,  beweisen  die  Saxmes  Bajocüssitri  des  Gregor 
ron  Tours  (5,  27.  10f  9)  und  in  derselben  Lage  der  Gau 
Ot  lingua  [Otlinga?]  Sa&toria  in  den  Capitülarien  Karls 
des  Kopien  (Pertz  5«  426)«  Von  einem  aus  dem  inneren 
Sachsenlande  nach  Italien  abgesogenen  Haufen ,  der 
nachher  wieder  in  seine  Heimath  zurückkehrte,  meldet 
Gregor  von  Tours  4*  43?  post  haec  Saxoues,  qui  cum 
Latigobardis  in  IlaHatn  vener ant^  Herum  prorumpunt  in 
Galhas,  •  •  scilicet  ut  a.Si&iberto  rege  collecti  in  loco, 
unde  egreasi  fuerant*  stabilirentur  .  ♦  Hi  vero  ad  SigU 
bertum  regem  transeuntes,  in  locum,  unde  prius  egressi 
fuerant,  stabiliti  sunt»  Dafs  während  ihrer  Wanderung 
ihr  Land  von  den  fränkischen  Königen  andern  Völkern 
überlassen  wurde,  gegen  welche  die  wiederkehrenden 
Sachsen  einen  blutigen  Vertilgungskrieg  erhoben,  be- 
richtet derselbe  Geschichtschreiber  an  anderer  Stelle  ( 5, 
15) :  et  quia  tempore  illo,  quo  Alboinus  in  Italiam  ingres- 
sus  est,  Chlothacharius  et  Sigibertus  Suavos  et  alias  gen- 
tes  in  loco  illo  prosuerunt,  hi  qui  tempore  Sigiberti  re- 
gressi  sunt,  id  est  qui  cum  Alboino  fuerant,  contra  hos 
consurgunt,  volentes  eos  e  regione  illa  extrudere  ac  de- 
lere« Aber  die  Schwaben  behaupteten  das  Land«  Die 
Zahl  der  Sachsen  ist  auf  26)000  angegeben,  ron  denen 
20,000  beim  ersten  Treffen  gefallen,  die  übrigen  in  ei- 
nem  zweiten  gedemüthigt  worden  seien.  Dieselben  Nach« 
richten ,  ohne  Zweifel  aus  Gregorius  geschöpft  j  nur  mit 
verdorbenen  Zahlen  f  wiederholt  Paulus  Diäconus ,  und 
gibt  den  Grund  ihrer  Heimkehr  an  (3,  6)  *  «juantum  datur 
intelligi ,  noluerunt  Longobardorum  impenis  subjacere. 
Sed  neque  eis  a  Longobardis  permissum  est,  in  proprio 
jure  subsistere,  ideoque  aestimantur  ad  suam  patriam  rc- 
pedasse.    Aus  der  Lage,  in  welcher  sich  die  Schwaben 
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•n  der  Bode  und  Saale  erhalten  haben,  erhellt,  dafs  diese 
Waffengefahrten  der  Langobarden  die  ehemaligen  Nach* 
barn  derselben,  die  südöstlichsten  Sachsen;  gewesen  sind, 
die  Bewohner  der  Gegenden,  die  in  noch  trüberer  Zeit 
den  Angeln  gehörten. 

Mit  dem  Sturze  der  thüringischen  Macht  durch  die 
Franken  sind  auch  ^  schon  die  Sachsen  in  die  Abhangig* 
keit  des  übermächtigen  Frankenreiches  gekommen.  The- 
odebert  meldet  darüber  in  seinem  Schreiben  an  Justi- 
nian :  subactis  Thuringis,  • .  Wisigotis,  .  .  cum  Saxombui 
Euciis  [Eutüs],  qui  se  nobis  yoluntate  propria  tradiderunt, . . 
usguei*  Oceani  Mortons,  custodienteDeo,  dominatio  nostra 
porrigitur.(Vgl.  8.357.)  Nirgends  kommen  die  Euten  (Juten} 
unter  der  Benennung  Sachsen  ror.  Beide  Namen  sina 
also  zu  trennen;  Sachsen  und  Juten  schlofsen  sich,  wie 
Baiern,  an  den  mächtigen  Sieger  an*  Dies  bestätigen 
spätere  Nachrichten.  Ueber  eine  Verbindung  der  Sacb» 
sen  mit  den  Thüringern  gegen  die  Franken  unter  Chlo» 
ihar  I.  berichten,  Comes  Marcellinus :  P.  C.  Basilii  V.  C. 
XII.  (a.  663).  Quo  ipso  anno  Hlotarius  ipse  Saxones 
rebellanUi  juxta  Wisenam  fiuvium  magna  caede  domuit, 
et  Tburingiam  perraaam  devastayit.  Roncall.  2,  .332; 
Gregor.  Turon.  4»  10:  eo  anno  rebeUmtibnt  Saxonibus, 
Chlothacharius  rex  commoto  contra  eos  exercitu  maximam 
eorum  partem  delerit,  perragans  totam  Thoringiam  ac 
derastans,  pro  eo  quod  Saxonibus  solatium  praebuissent  *) 
Der  Ausdruck  rebellare  deutet  auf  frühere  Unterwer- 
fung. Mit  Bestimmtheit  aber  wird  von  nun  an  der  Ab- 
gaben der  Sachsen  gedacht:  igitur  Chlothacharius  post 
mortem  Theodobaldi  cum  regnum  Franciae  suscepisset  at- 
que  illud  circumiret,  audmt  a  suis  iterata  insania  effer» 
Tescere  Saxones,  sibique  esse  rebelies,  et  quod  tributa, 
guae  anms  iingutis  consueverant  mimtlrare,   contemne~ 

*)  Von  denselben  Ereignissen  spricht  Venantius  Fortun. 

(Chlotfaaril)  virtus, 

?uam  Nablis  ecee  prohat,  Thoringia  victa  fatetur, 
erficiens  unum  gomina  de  gente  triumpbum. 
Nmblis,  wie  die  Hss.  haben,  ist  für  Nabis,  die  Nah,  erklärt  wor- 
den. Aber  die  Baiern  haben  keinen  Theil  an  diesen  Händeln. 
Nach  Marcellinus  mufs  der  Flufs  die  Weser  sein.  Hat  der  Dich- 
ter in  poetischer  Freiheit  Albia  gesetst,  und  den  Namen  Wegen 
des  Versmafses  in  Nablis  umgeformt?  Gleich  darauf  steht  eben 
darum  Diethcubertus  für  Thcodebertu*.  Im  ganten  deutschen 
Norden  findet  sich  kein  Name  Nablis;  übrigens  nennt  anderswo 
Fortunatus  den  Flufs  Albis. 
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mm  rechtere.    Greg.  Turon.  4»  14$    Uibutum  Saxones} 

Cod  reddere  con$ueveranty  praeceptione  Dagobert!  ha- 
rrt uidultum:  quingetttas  vaecai  inferendalet  omni  sin* 
guKs  a  Chlotharto  seniore  censiti  reddebant,  quod  a  Da- 
goberte cassatum  est.  Fredegar.  c.  74  (••  659);  Saxonee 
yurl  Francorum  sese,  ttt  antiquitvt  mo$  fittrat,  subdi- 
derunt,  et  ea  tributa,  quae  Chsotarto  quondam  praestite- 
rantj  nlcnissima  solulione  ab  eo  tempore  deincens  esse 
se  reddituros  promiseruntt  Continuator  Fredegaru  c.  117 
(a.  747).  Häaiiffcr  und  heftiger  als  die  Baiern  und  Ala» 
mannen  haben  die  Sachsen  für  ihre  Freiheit  gegen  den 
übermächtigen  Gebieter  gekämpft.  Fast  durch  drei  Jahr«, 
hunderte  hindurch  halten  die  Sachsen  ihre  Einbrüche 
ins  fränkische  Gebiet  wiederholt,  die  Franken  ihre  An» 
griffe  erneuert  und  die  verweigerten  Abgaben  erzwun- 
gen, als  Karl  der  Grofse  dem  langwierigen  Kampfe  ein 
Siel  setzte>  und  das  freiheitliebende  Volk  als  sicheren 
Bestandteil  dem  grofsen  Reiche  einverleibte* 

Ostrall*  Weetrall,  Angrarll.  Noch  ** 

schiebt  vor  den  Zügen  Karls  des  Grofsen  gegen  die 
Sachsen  keine  Erwähnung  innerer  Abtheilungen  des 
grofsen  Völkervereins,  noch  wird  desselben  nur  unter 
seinem  allgemeinen  Namen  Saxones  gedacht ,  zoweilen 
mit  der  Bestimmung  antiqui,  AUiachen,  sie  von  den 
britannischen  Sachsen  au  unterscheiden«  *)    Erst  seit  der 


*)  Sunt  autetn  Fresonet,  ftuatnf,  Dani,  Huni,  antipti  Start* 
ne$9  Boructuarii.  Beda  Bist.  cccU  5, 10)  expugnatis  aon  longo 
post  tempore  Boructuariis  a  gento  antiquorumSax****»  id.  5,  12$ 
Gregoriut  Papa  unhrerso  populo  provineiae  AUiaxonum*  PabstL 
Schreiben  in  Othloni  Vita  S.  Bpnif.  ap.  Canit,  ed.  Basn,  S.  1, 
347  f  antiquorum  Saxonum  consuetudo.  Annal.  Bertin.,  Parts  1» 
437.  Den  Angelsachsen  heifsen  die  Sachsen  des  Festlandes  im- 
mer Ahsachsent  Eald-Staxe.  Chron.Saion.  ed»Ingr.p«  14.77*409} 
be  nordhan  him  (  Dhyringum )  sindon  tat*  Seaxatu  Alfr.  Oros» 
p.  10  und  an  andern  Stellen)  und  von  ihnen  ist  ohne  Zweifel  die 
Benennung,  die  auf  dem  Festlande  für  das  niederdeutsche  Volk 
nicht  Statt  findet,  ausgegangen,  und  sWar  aus  der  irrigen  An- 
sicht, in  der  sie  die  deutschen  Sachsen  für  ihr  Stammvolk,  für 
die  älteren,  betrachteten:  de  Saxonibus,  id  est  ea  regione» 
quae  nunc  antiquorum  Saxonum  cognominatur  ,  venere  Orienta- 
le!, .  «  meridiani,  .  *  oeeidui  Saxones.  Beda  1,  15.  Umgekehrt 
heifsen  die  britannisehen  Sachsen  Altsachsen  a  Paul  in  u*  kburao. 
Archiep,  non  cessavit  haptisare  omne  genus  Ambronum  ,  id 
est  Alt  saxonum.  NennSusap.  Gale  p«  115)  apud  an******  Saxa. 
xss  natalo  duorum  Uewaldorum  pres  byterorum ,  qui  com  Will4 
brordo  episcopo  venientes  in  Germaatain  transiorunt  md  Saxones« 
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^weiten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  find  die  HaunUheile 

irenannt,  in  welche  die  Verbindung  zerfiel .  ein  ö»u 
icher  Tbeil  bis  an  die  Elbe,  Oatfalahi,  Ostfalai, 
OatfaUf  auch  Osterliudi*  Austreleudi,  Au* 
strasii,  Saxones  orientales;  ein  westlicher  bis  zum 
Rhein,  Westfalahi,  Westfa.lai9  Westfali,  Saxo- 
nes occidentales  |  und  als  4er  dritte  Haupttheil  die  Be- 
wohuer  des  Uferlandes  der  Weser  t  zwischen  dem  Ost- 
nnd  Westvolke,  die  Angrarii,  Angarii:  anno  797  •  « 
congregalis  Saxonibna  de  dirersis  pagis,  tarn  de  WetU 
ftdams  et  Angrariis,  quam  et  de  Oottfalafnt  .  .  Capi- 
tulare  Saxon.,  Pertz  5,  75;  De    We$tfalahi$  istos  reci- 

«iet  Hatto  ejpiscopus  et  Hitto  comis  .  •  De  0$tfalali$  .  . 
>e  Angrarm  .  «  Isti  reniant  ad  Mogontiam  media  qua. 
drogesima.  Vorladung  aächs.  Geiseln  vor  Karl  nach 
Mainz,  wahrgeh.  Tom  J.  803,  bei  Pertz  3,  89«  90}  de  eo, 
quod  vir  et  mulier  simul  conquisi  verint ,  mulier  mediam 
portionem  aeeipiat  et  hoc  apud  We*tfaluos9  apud  9$U 
faiaot  et  Angariot  nihil  aeeipiat«  Lex  Sax.  9 ;  rex  amne 
(Wisura)  tnyecto  cum  parte  exercitus  ad  Ovacrum  flu- 
vium  eontendit,  ubi  ei  llessl,  unus  e  primoribus  Saxo- 
num  cum  omnibus  (htfaluis  oecurrens,  et  obsides,  quos 
rex  imperaverat,  dedit  et  sacramentum  fidel  itatis  juravit. 
Inde  regresso,  cum  in  pagum  qui  Bucki  rocatur  perve« 
nisset,  Angrarn  cum  suis  primoribus  oeeurrerun^  et  si- 
cut  Ostfalai  9  juxta  quod  imperaverat,  obsides  ac  sacra- 
menta  dederunt  ,  «  f  Tum  demum  Westfalaorum  obsidi* 
bua  aeeeptis,  ad  hiemandum  in  Francia  revertitur»  Annal. 
Einhardi  ad  a.  776,  Pertz  1, 155}  tunc  domnus  Carolus . . 
perrexit  usque  Obaccrum  fluvium«  Ibi  omnes  Auitreleudi 
Saxones  venientea  cum  Hassione,  et  dederunt  obsides . , 
venerunt  Angrarn  (al,  Angarii)  in  pago  qui  dicitur 
Bucki  una  cum  Brunone  et  reliquis  ODtimatibus  eorum 
et  dederunt  ibi  obsides,  sicut  Auttrani  »  .  Stragem  ex 
eis  fecit,  et  praedam  multam  conquisivit  super  Westfa* 
luoty  et  obsides  dederunt,  sicut  et  alii  Saxones*  Annal. 
Lauriss.  ad  a,  775,  Pertz  1,  164; 

Generalis  habet  populos  divislo  ternos, 
lnsignita  quibua  Saxonia  fioruit  olim ; 


Martjrol.  Rhabani  ap.  Canis.  ed.  Basn.  2. 2,  343 :  apud  antiyuos 
Saxones  netalis  sanetorum  Edili  et  Evaldorii  preSoyterorum,  qui 
cum  Willibrordo  epfacopo  venientes  in  Germaniaiti  transierunt 
ad  Saxones.  MartyroL  Nbtkeri  Balbuli,  ap.  Canic.  2.  5,  178. 
Und  dies  wäre  ohne  Zweifel  nebliger,  denn  diese  leennt  Ptel. 
sehon  lange  vor  der  Bildung  des  Sachsenbundes« 
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Nomina  nunc  remaneut,  Yiitua  antiqua  recessit* 
Denjque  We$lfaie$  rocttant  in  parte  manentes 
Occidua ,  ouorum  non  longe  terminua  amne 
A  Bheno  distal;  regionem  solis  td  ortum 
Inhabitant  OsterUuaty  qnot  nomine  quidam 
Ostvabs*.  alio  Yooitant,  confinta  quomm 
Infejtapt  oonjuncta  suU  gens  perfida  Sclari. 
Infer  pracdictos  media  regione  roorantur 
JmgarH,  popiilua  Saxonum  tertius;  horum 
Patria  Francomm  terria  aociatur  ab  austro, 
Oceanoque  eadem   conjnngitnr  ex  aquilone.    Foeta 
Saxo  ad  a.  779« 
Dem  ausgedehnten  durch  die  bewegungsYollen  Jahrhun- 
derte aeit  seinem  eraten  Auftreten   ohne  Zweifel  in  sei- 
nen Hauptbestandteilen  gemischten,    durch  Aufnahme 
kleinerer  Nachbarvölker  später  noch  vermehrten  Vereine 
hatten    sich  für  seine  ehemals  getrennte  Theile  umfas- 
senden Hauptmassen  nach  ihrer  Lage  neue  Bezeichnun- 
gen ergeben.     Den  Bewohner  des  Flachlandes  bezeich- 
nete der  Name  Falah,  Fale;    die  über  das  flache  Land 
iln  Oaten  und  Westen  ausgebreiteten  Massen  die  Namen 
Ostfalen  und  Westfalen.  *)     In  der  Mitte  sind  die  Be- 
wohnet des  Uferlandes  der  Weser ,  sowohl  auf  der  Flä- 


*)  Falah^  mit  der  spater  schwindenden  Ableitung  «ah  aus  fal, 
das  sieb  tu  feld  halten  lafst,  wieSala  (deutscher  Name  von  Salaflüs« 
sen),  lat.  sal,  siaw.  »ol,  zusah,  Sals,  ist  buchstäblich  das  slawische 
poljak ,  oder  poljan.  pol  janin  9  Flachenbewohner ,  weswegen 
auch  der  slawische  Name  Polowci  =  ahd.  Falan,  Falonet  Ott, 
Frising«,  Vatatse.  Falen  war  den  Sachsen  Beseichnung  des  ge* 
sammten  Flachlandes ;  der  Gau  Leri  liegt  in  Falen :  in  pago 
Lcri  in  ducatu  Falk**.  Traditt.  Corbe}.  n.  35;  in  Fafkon  m 
paao  Leri.  Registr.  Sarach.  n.  51 ,  derselbe  Gau,  der  au  Engern 
gehört  nach  dem  Registr.  Sarach.  n.  605  x  in  Angari  in  pago 
leri.  Das  ableitende  h  seigen  noch  häufig  die  alteren  Chroni- 
iien  und  Urkunden;  der  specielle  Gau  Fala  in  Ostfalen  hei&t 
Falaka;  Traditt.  Fuld.  n.  534  (a.  890),  Falken  in  den  Traditt. 
Corbe j«,  <iie  den  Eigennamen  Walah  Walk schreiben  f  und  auch 
als  Mannsnanien  Falk  geben«  Fernere  Beispiele  über  das  Schwin- 
den dieser  Ableitung  :  Masfeld  an  der  Werra  hei&t  Marahes- 
feld  (aus  Marah,  wahrsch.  Mannsn.)  Schann.  579«  458.  439.  468. 
556«  Mareesfeld  376.  39if  endlich  Marcsfeld  578.  424.  555.  561. 
Ebenso  Aisheim  im  Gau  Wormasfeld  Alahesheim,  Alchesheim, 
Aleisheim,  Alaesheim,  Alasheim,  Alesheim  Cod.  Laurosh.,.  aus 
Alan,  ftotb.  alhs,  das  ebendaselbst  noch  in  den  Eigennamen  Alah- 
olf,  Alaaolf,  Alaolf,  Alachgart  steht;  in  denselben  Urkunden 
auch  die  Formen  des  Ortsnamens  Araheshcim,  Araish.,  Araesh.t 
Aresheiin. 
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che  als  in  ihrem  Thalstriche,  mit  dem  besonderen  Na- 
men Angrarii,  Angarii  benannt  forden,  der  wohl  der- 
selbe ist  mit  dem  von  den  alten  Schriftstellern  Tom  un- 
teren Weserlande  gei.  -unten  Angrivarii,  zu  dem  er  sich 
verhält,  wie  Pejara,  Paigira  zur  vollen  Form  Baiovarii. 

Wollte  man  die  späteren  Angrarii  ganz  für  dasselbe 
Volk  halten  mit  den  älteren  Angrivarii,  ohne  Zumischung 
aus  der  Nachbarschaft,  so  mfifste  der  ausgedehnte  Raum 
auffallen,  über  den  dieser  Name,  einst  nur  Ton  der  un- 
teren Weser  genannt,  später  ausgebreitet  erscheint. 
Denn  die  Angrarii  bewohnen  die  beiden  Ufer  der  We- 
ser in  ihrem  ganzen  Laufe  von  dem  Zusammenfluß  der 
Werra  und  Fulda  bis  gegen  ihre  Mündung.  Dieses 
Engerland,  Jngraria,  Jngari,  pagus  Jngeri,  durch  den 
Flufs  in  zwei  Hälften  geschieden,  Jngeri  in  orieniaH 
regione  (Ostengern),  Jngaria  occidentalis ,  Jngeri  in 
occidentaU  regione  (Weatengern),  bilden  die  Gaue,  die 
zu  beiden -Seiten  desselben  hinab  liegen,  yon  welchen 
ausdrücklich  genannt  sind  der  Leinegau  :  in  Jngari  in 
pago  Logne.  Sarachon.  Registr.  739 ;  villae  juris  nostri  si- 
tae in  Angrariis  in  Loem.  Dipl.  imperat.  Hludouuici  ap. 
Falke  p.  277;  der  Nitnegau:  in  Jngaria  occidetiiali  et 
in  pago  Nithega*  Sarachon*  Registr.  79 ;  der  Gan  Leri : 
in  Jngari  in  pago  Leri.  Sarach.  Reg.  605 ;  im  Gau  Bückt 
(um  Bückeburg)  huldigten  Karl  dem  Grofsen  die  Engern 
im  J.  775  (Ann.  Einh.  et  Lauriss.);  in  der  Bremer  Diö- 
cese  sind  erwähnt  in  Sarachon.  Reg.  n.  734  deeimae  in 
episcopatu  Bremensi  in  Jngeri  in  occidentaU  regiwie. 
Zudem  machen  noch  die  römischen  Nachrichten »  welche 
bestimmt  Cherusken  im  Weserthale  nennen,  wahrschein- 
lich, dafs  die  Angern  nicht  nur  die  alten  Angrivarii  in 
sich  fassen,  sondern  auch  einen  Theil  der  Cherusken  in 
sich  aufgenommen  haben,  und  dafs  dieser  Name  in  der- 
selben Bedeutung  wie  vorher ,  aber  in  der  Aus- 
dehnung auf  den  ganzen  Weserstrich  die  Anwohner  des 
fruchtbareren  Uferlandes  im  Gegensatz  zum  öderen 
Flachlande  bezeichnen  sollte,  die  auch  nach  ihren  ein- 
zelnen Bestandteilen  eben  so  zu  einem  einzigen  und 
eigenen  Volk  ?'isammenschmolzen,  wie  die  Bewohner 
der  Ost*  und  Westiläche, 

Die  Cherusken,  deren  Hauptmasse  ohne  Zweifel  die 
Bevölkerung  von  Ostfalen  bildete,  darf  man  aber  weiter 
nicht  blofs  unter  den  Bewohnern  des  Weserthals,  son- 
dern auch  aufserhalb  ihrer  ursprünglichen  Wohnsitze 
noch  in  westlicheren  Gegenden  vermutnen.  Wahrschein- 
lich haben  die  Cherusken,  die  einst  nach  den  Sigambern 
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roh  glücklichem  Erfolge  den  Kampf  eegen  die  Römor 
fortseteten,  und  selbst  im  inneren  Lande,  unter  den  um- 
wohnenden Völkern  das  angesehenste»  eine  ruhnrralle 
Bolle  spielten,  wie  die  Sigambern  als  daa  den  Franken» 
bund  eröffnende  und  anregende  Volk  erscheinen,  in  der 
Vereinigung  der  Sachsen  sich  obenan  gestellt  und 
Ihre  alte  WQrde  unter  den  sich  vereinigenden  Nach« 
barrdlkern  behauptet",  und  «war  so,  dafs  sie  diese  in 
sich  aufgenommen  und  mit  ihrer  Masse  durchdrungen 
haben.  Die  Chauken  stehen  bei  Pliniua  unter  den  nie* 
dei  deutschen  Volkern,  dem  au  Folge  ihr  Dialekt  der 
ihrer  Machbarn,  der  Friesen  war,  die  Cherusken  unter 
den  oberdeutschen»  In  den  Handeln  der  Sachsen  gegen 
die  Franken  im  4*  Jahrhundert  zeigen  sich  die  Chauken 
als  die  westlichen  Sachsen,  und  man  könnte  demnach 
die  Bevölkerung  Ton  Westfalen  för  chaukisch  erklären. 
In  den  südlichen  sicher  sächsischen  Strichen  an  der 
Lippe  (weiter  im  Norden  labt  sich  sächsische  und  frie- 
sische BeTÖlkerung  nicht  genau  sondern)  «eigen  aber 
die  Manns  -  und  Ortsnamen  nicht  friesiscnen  Cnarakter, 
sondern  wie  im  Weserthale  den  «ksichsiaehen.  Hier 
mufs  also  Vermischung  der  Chauken,  wenn  sie  sieh  bis 
dahin  verbreitet  hatten«  mit  Einwanderern  Ton  der  We- 
ser Statt  gefunden  haben,  *)  und  solche  Vermischung  lafst 
sich  ferner  auch  für  den  noch  übrigen  Theil  der  Chauken 
folgern,  der  sich  den  Sachsen  angeschlossen  hat.  Denn 
nicht  das  gesammte  Chaukenvolk  Jiat  sich  mit  den  Sach- 
sen verbunden}  die  Küste  zwischen  der  Ems  und  Weser, 


*)  Als  Spur  dieser  Mischung  könnte  das  Schwanken  der 
schwachformigen  Mannsnamen  swischen  a  und  o  in  westfali- 
sehen  Urkunden  betrachtet  werden,  wo  man  keine  Willhühr 
der  Schreiber  vermuthen  kann«  wie  in  den  Traditionen  von 
Gorvei  und  Fuld,  wo  in  allen  aus  friesland  genannten  Eigen- 
namen  das  friesische  a  in  das  altsachs.  oder  frank*  o  umge- 
schrieben  ist.  In  den  Fragmenten  aus  der  Kanclei  des  Bischofs 
Meinwerk  von  Paderborn  (1009 — 1036)  in  Wigands  Archiv  ä, 
p.  114  ff.  herrscht  die  Endung  a  vor,  wie  n.  12:  Bkkica  co- 
mes. Decanus  Haica,  Werrasa  presbiter.  n.  18:  Ekkica  comes, 
Geba  et  ülii  ejus,  Tiedric  miles  Ekkiconis,  Bennaca  et  frater 
ejus  Tiasa, .  .  Tiamroa  comes  et  frater  ejus  Esic.  n  16  x  Benna 
comes  et  Ekkico  comes  et  Eilbracht  et  Tada  milites.  Und 
ii.  22 :  quidam  miles  Bruno  vocatus,  ♦  »  Benno ,  Vito ,  Sicco. 
Eben  so  gemischt  in  Dipl.  Immadi  episc.  Patherbrunn,  de  a.  1054, 
Falke  p.  215:  festes  suntz  Escelin.  Her i man.  Godeka  .  .  Gela 
et  frater  ejus  Ewa.  Esic.  JLraka«  Wasa.  Sibrah.  Cono.  Aso  . 
Tamma.  Oddo.  .  Heio.  Waldric.  Hamaka.  Horko  st  alii  raulti. 
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wo  das  Alterthum  nur  Chauken  nennt,  ist  In  späterer 
Zeit  von  Friesen  bewohnt»  die  nicht  erst  eingewandert 
sein  and  das  Land  den  mächtigeren  Sachsen  abgenom- 
men haben  können,  sondern  es  sind  die  alten  Chauken* 
die  ihre  Eigentümlichkeit  Tor  dem  sächsisch  •oberdeut- 
schen Einflufs  bewahrt  haben,  und  wegen  ihrer  friesi- 
schen Mundart  Friesen  genannt  wurden.  In  Beziehung 
auf  die  Zusammensetzung  der  Bestandteile  kann  darum 
der  Saohsenverein  nicht  mit  dem  der  Franken  vergli- 
chen werden,  dessen  einzelne  Völker  nicht  nur  gleicher 
Verwandtschaft  waren  <  sondern  sich  auch  selbstständig 
neben  einander  behaupteten,  wohl  aber  mit  dem  der 
Alamannen.  Bei  beiden  assimilierten  sich  Völker  Ter* 
schiedener  Verwandtschaft,  hier  die  Chauken  den  Che- 
rusken  und  Angriyariern«  dort  die  Juthungen  den  eigent- 
lichen Alamannen,  bei  beiden  sind  spater  die  Bestand- 
teile so  ineinander  geflossen,  dafs  keine  Grenzlinien 
zwischen  ihnen  su  fuhren  sind,  bei  beiden  siegte  der 
oberdeutsche  Charakter  der  Sprache»  Denn  obsenon  das 
Altsächsische ,  wie  es  scheint  durch  eben  diese  Mi- 
schung, yon  der  weiteren  Fortbildung,  in  der  die  Spra- 
che der  tödlichen  hochdeutschen  Volker  fortschreitet» 
zurückbleibt,  und  auch  in  Einzelnem  dem  Niederdeut- 
schen sich  anschliefst,  so  trägt  es  doch  unrerkennbar, 
zum  Reinniederde  utsohen  gestellt »  den  oberdeutschen 
Charakter« 

Zur  Bildung  der  westlichen  Blasse  haben  sich  den 
Hauptvölkern  wohl  noch  die  Chasuaren  mit  ihren  Nach- 
barrölkchen,  zur  Bildung  der  östlichen  den  Ostfalen  die 
zurückgebliebenen  Langobarden  im  Bardengau,  die  Dul- 
gibinen,  Chaulken,  und  später  noch  die  Schwaben  und 
Nordthüringer  als  kleinere  Theile  beigesellt« 

Die  Sachsen  haben  sich  nicht  auf  die  alten  Gebiete 
der  Völker,  welche  der  Bund  in  sich  aufgenommen  hat^ 
4er  Cherusken,  des  gröfseren  Theils  der  Chauken,  der 
Angrivarier  und  der  kleineren  hinzugetretenen  Völker 
beschränkt,  sondern  seit  ihrer  Vereinigung  die  Grenzen 
ihres  Landes  beträchtlich  nach  Aufsen  erweitert.  Schon 
seit  dem  &•  Jahrhundert  stehen  die  sächsischen  Chauken 
am  Rhein,  und  verdrängen  die  Salier  auf  die  katarische 
Insel;  Claudian  nennt  die  Chauken  als  Anwohner  des 
Niederrheins  (S.  382)«  Die  Warnen  bei  Prokop  (ß. 
Goth.  4  >  20)9  welche  der  Rhein  yon  den  Franken  trennt, 
sind  die  Sachsen  (S.361.  362).  Noch  Adam  Ton  Bremen 
setzt  die  Westspitae  des  Sachsenlandes  an  den  Rhein: 
positio  (Saxoniae)  recte  metientibus  trigona  ridetur,  ita 
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ut  primua  angulus  in  austrum  porrigatur  usque  ad  JMe- 
mtm  fluinen.  Hut  eccL  c.  1.  Die  Anwohner  des  Rhein* 
ufers,  die  Bmcterer  und  Chamaven,  waren  unter  ihre 
Herraehaft  gekommen;  noch  gegen  das  Ende  des  7.  Jahr« 
hunderte  machten  sie  einen  Angriff  auf  die  Bmcterer 
(Bei  Hial  eccl.  6,  12.  S.  353);  das  Gebiet  der  Cha- 
maven 9  der  pagus  Hamaland ,  ist  als  ein  sSchsischer 
Gan  genannt  (6.  336)*  An  der  Grenze  dieses  Gaues 
berührten  die  Sachsen  die  Friesen  und  das  Reich 
der  Franken,  nachdem  sich  diese  das  Land  im  Westen 
der  Issel  unterworfen  hatten :  in  coqfimo  Francorvm  «/- 

?te  Saxofmm  $ecus  ßuvium  Isla»  Vita  S.  Liudceri  ap. 
ertz  3,  408«  In  Nordostrichtung  sog  sich  von  dort  die 
Grenze  zwischen  den  Sachsen  und  Friesen  •  in  unbe- 
stimmter Linie  über  die  Ems,  und  an  der  Südseite  der 
friesischen  Gaue  zwischen  der  Ems«  und  Wesermün- 
dung  (s.  Ostfriesen }  ostwärts  bis  an  die  Weser.  Im 
Rücken  der  ripuarischen  Franken  haben  die  Sachsen 
das  Gebiet  der  oberen  Ruhr  besetzt,  und  sind  auf  der 
östlichen  Abdachung  zur  Weaer  in  den  nördlichen  Theil 
des  hessischen  Gebietes  au  der  Diemel  eingedrungen, 
der  nach  ihrer  Besetzung  pagus  Hessi  Saxotncus 
heifst  (S.  347>.  Von  da  aufwärts  trennte  die  Weser  und 
die  Werra  den  ostengrischen  Gau  Logne  rom  pagus 
Hessi  Franconicu*  bis  zur  Grenze  der  Thüringer«  Gegen 
diese  haben  die  Sachsen  ihre  Grenzen  bis  auf  die  Was- 
serscheide zwischen  der  Leine  und  Unstrut  vorgescho- 
ben; die  Gaue  Logne  und  Blisgo  sind  hier  die  aufser- 
sten  sachsischen  Gaue.  Weiter  ostwärts  trennten  die 
Höhen  des  Oberharzes  und  der  Rücken  des  Unterharzea 
beide  Völker  so,  dafs  die  Sachsen  noch  das  Harzland 
selbst,  die  Thüringer  nur  das  Flufsgebiet  der  Unstrut  in 
Besitz  hatten  (vri.  S.  5580  Am  östlichen  Abhänge  des  aus- 
laufenden Unterharzea  haben  au  der  Nprdseite  oer  Thürin- 
8er  vorher  yon  Angeln  bewohnte,  dann  von  Sachsen  besetzte 
triebe  zuletzt  die  Nordschwuben  behauptet,  sich  aber 
selbst  in  der  Folge  mit  ihren  nördlichen  Nachbarn,  den 
Nordthüringern,  den  Sachsen  angeschlossen  (S.  560. 364)« 
Hier  lagen  die  südöstlichsten  Ebfehen  des  Ostsachsen- 
landes, wie  vor  der  Uebersiedlung  der  Schwaben,  so 
auch  nach  ihrer  Verbindung  mit  den  Sachsen  :  ipse  (K*. 
rolus)  per  Thuringiam  iter  faciena  venit  in  campestria 
Saxomae ,  quae  Albi  atque  Salae  finmmbus  aajacenty 
depopulatisque  orientalium  Saxonum  agris  .  •  in  Franciam 
regressus  est.  Annal.  Einh.  ad  a.  784,  Pertz  1,  167*  Von 
der  Wesermünduwg  und  den  Ostfriesen  bis  hieher  zur 
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Saalmündung  umschlofsen  das  Meer  und  die  Elbe  das 
Land  der  Ostsachsen:  secundus  vero  fangulus  Saxoniae) 
inchoans  a  maritimt  Hadeloae  regionis  longo  secus  Al- 
biam  limite  protenditur  in  orientem  usque  aa  Sahmjflu- 
viwn;  ibi  est  angulas  tertius*  Ad«  Brem.  c.  £• 

R#Mbdl»lllffI.  Als  rierte  Abtbeilun$  der  Sach- 
senrereinigung  sind  die  Sachsen  zu  zahlen,  die  seit  den 
Zügen  Karls  des  Grofsen  von  jenseits  der  Elbemündung 
bekannt  geworden  sind,  nach  dieser  Lage  benannt  Nor  £ 
albingi,  Nordliudi,  Saxones  transalbiani: 

Saxonum  populns  quidam,  <raos  claudit  ab  austro 

Albia  sejunctim  posttos  aquilonis  ad  axem. 

Hos  NorthaUnagOB  patrio  sermone  Yocamus«  Po£ta 
8axo  ad  a.  798 ;  omnes  Bardonganensea  et  multi  de  tdord* 
leudi  baptizati  sunt.  Annal.  Lauriss.  ad  a.  780,  Pertz  1». 
160 ;  JNordüudi  trans  Albim  sedentes,  seditione  commota, 
legatoa  regioa  comprehendunt*  Ann.  Laur.  contin.  ab 
Einh.  ad  a.  798  *  Pertz  1, 184;  Saxones  transalbiani  le+ 
gatos  regia  .  •  comprehensos  interficiunt.  Annal.  Einh. 
ad  a.  798,  Pertz  1,  185.  Nordwärts  bis  zu  den  Danen  in 
den  Eiderg egenden  9  und  gegen  Osten  auf  der  Halbinsel 
Ober  die  Hallte  ihrer  Breite  hinfiber  bis  zn  den  einge- 
wanderten Slawen  ausgedehnt,  nehmen  sie,  wenigstens 
zum  gröfseren  Theile,  eben  die  Gegenden  ein,  welche 
die  Saxones,  die  Ptolemaens  hier  aufstellt,  die  britanni- 
schen Sachsen,  inne  hatten,  und  sind  wahrscheinlich  eine 
Mischung  aus  Zurückgebliebenen  dieses  Volkes  und  aus 
wrestelbischen ,    aus  oera  Lande  des  Vereins  eingedrun- 

fenen  Sachsen«  Die  Angelsachsen  zeigen  sich  in  der 
olge  als  ein  niederdeutsches  Volk,  mehr  den  Friesen 
rerwandt,  als  den  Wesersachsen  j  die  Nordalbinger  nennt 
Chlotar  an  Pabst  Leo  ein  Mischrolk  aus  beiden :  est  enim 
gens  in  partibua  noatri  resni  Saxonum  scihcet  ei  Freto- 
num  comwixtay  in  confinibus  Nordmannorum  et  Obodri- 
torum  sita.  Buodolfi  Fuldens.  Transl.  8.  Alexandri,  Pertz 
2,  677.  Nur  bis  zur  Eider  ist  der  Sachsenname  yon  Sü- 
den herauf-  vorgedrungen  ;  nordwärts  folgen  auf  der 
Küste  bis  an  die  Widaa  die  Nordfriesen ,  wahrscheinlich 
die  unyennischten  Nachkömmlinge  der  in  der  Heimath 
zurückgebliebenen  Angelsachsen.    (S.  Friesen«) 

In   drei    Abteilungen  zerfallen    die  Nordalbinger, 

Thiedmarai,  Holtsati,  Sturmarii:  transalbianorum 

Saxonum  tressuntpopuli:  primi  ad  Oceanum  Thiatmarsgoi 

'al.  Tkiedmarsi),  et  eorum  ecclesia  Mildinthorp  (al,  Mehn- 

fcorp)j  secundi  UoUzati^   dicti  a  sylvis,  <juas  inoolunt,  cos 
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Sturiaflumeninterflult,  quorum  eoolealaSconenfeld;  tertii, 
cpi  etnobiliorcs,  Sturmarii  dicuntur,  eo  quod  .sedirioni« 
bus  iila  gens  frequenter  asitur.  Inter  quos  metropoKs 
Hammaburg  Caput  extollit.  Adam.  Brem.  Bist.  eccl.  c  61; 
habet  uttque  Hammenburgensis  ecclesia  praescriptos  ter- 
minos  suae  parocbiact  ultiniam  scilicet  nartem  Saxomae» 
quae  est  Irans  Albiam  et  dicitur  Nordalbingia  ,  continens 
tres  populos,  Te/hmarso$?  Holsatos,  Stormariot.  Hclmold. 
Chrom  Slavor.  1,  fi:  attritae  sunt  vires  Saxonum»  et  »er- 
vierunt  Cruconi  sub  tributo,  omnis  terra  videücet  Nord* 
albingoruin,  tmae  disterminatur  in  tres  populos :  Bokmtoe* 
Sturmarios ,  Thelmarc/tot.  id.  1,  26.*)  Grenzflüsse  sind 
genannt,  in  Südost  die  Bille,  roin  Scholiasten  Adams  Ton 
Bremen  zur  obigen  Stelle  :  Sturmarios  affiuit  ab  Oriente 
Bilena  fluvius»  qui  mergitur  in  Albiam  Humen.  Im  Osten 
die  Schwale:  ad  rivulum  qui  dicitur  Suale ,  qisique  dister* 
minai  Saxoues  a  Slavis.  Helmold.  Chron.  Slavor,  1,25;**) 
im  Korden  die  Eider  (an  deren  oberem  Lauf  nach  ande- 
ren Zeugnissen  noch  Slawen  wohnten)  :  fluyius  nomine 
Egidora,  qui  illos  (Datios)  et  Saxoues  dirimt.  Annale 
Fuldens.  ad  a.  875 ,  Pertz  1,  386. 

Aus  diesem  aufsersten  Sachsenlande  geschehen 
Uebersiedlungen  in  südlichere  Gegenden  noch  in  später 
Zeit.  Von  Verpflanzung  einer  Schaar  Nordalbinger  und 
ihrer  Nachbarn  auf  dem  gegenüberliegenden  Eibufer 
durch  Karl  den  Grofsen  berichtet  Eginhard  (Vita  Caroli 
M.  c.7):  decem  milia  hominum  ex  his ,  qui  utrasque 
ripas  Albis  fluminis  incolebant,  cum  uxoribus  et  parvulia 
•uhlatos  transtulit,  et  huc  atque  illuc  per  Galliam  et  Ger« 
maniam  multimoda  divisione  distribuit«  Das  Chron.  Mois- 
siac  ad  a.  804  (Pertz  1,  507):  et  deinde  misit  Imperator 
scaras  suas  in  Wimodia  et  in  Hostingabi  et  in  Rosogavi, 
ut  illam  gentein  foras  patriam  transduceret ;  nee  non  ei 


*)  Thiedmarsi,  Thctmarsi  schabt  nach  der  Schreibung 
Thiatmarsgoi  bei  Adam  von  Bremen  aus  Thiodmarsgowe  als. 
Ganbenennung,  Sturmarii  y  Stürmer,  nach  Adams  Erklärung, 
Holtsati,  Holasafsen,  plattdeutsch  Ho  Uten  (für  Holseten,  Hol- 
seten), ist  hochdeutsch  durch  Missverstand  Holstein  geworden« 

**)  Genau  beschreibt  Adam  vpn  Bremen  Hist,  eccl.  c  S% 
die  östliche  Grenzlinie  gegen  die  Slawen,  „limitem  Saxoniae, 
qui  trans  Albiam  est,  praescriptum  a  Carolo  et  ceteris  ünpe- 
ratoribns",  von  der  Elbe  bis  sur  Mündung  der  Schwentmc  in 
die  Ostsee  9  ohne  einen  dieser  Punkte  zu  nennen,  wenn  nicht 
sein  fluvius  Deluunda,  al«  Delwuda,  Belvrodo,  ttjelawoda  fWeifs- 
wasser>  gelesen,  die  Bilena,  Bille  ist. 
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Ufas  Saxones,  qni  ultra  Albiam  erant,  transduxit  foras 
et  divisit  eoa  in  regnum  suum  ubi  voluit  Uebertrieben 
die  Annal.  Einh.  ad  a.  804  (Parte  1,  £91) :  aeatate  in  Saxo- 
niam  ducto  excrcitu ,  oronei  qui  trans  Albiam  et  in  Wih« 
muodi  habitabant  Saxones  cum  multertbua  et  infamibua 
transtulit  in  Franciam,  et  pagoa  transalbtanos  Abotridie 
dedit  Daft  in  Ostfranken  Nordeibingen  Sitise  erhielten, 
zeigt  eine  Güterbestätigungsurkunde  nir  die  Kirche  Wir«- 
bnrg  rom  Kaiser  Otto  Tom  J.  996*  M.  B.  28.  i,  268 1 
ejusdem  ecclesiae  servos,  vel  sclavos  sire  parochos,  quos 
bargildon  dicunt,  seu  Saxones.  qui  Nortkclbitiga  dicttn- 
tur$  sive  ceteros  accolas  pro  liberis  hominibua  in  ejus» 
dem  ecclesiae  practliis  manentes,  Holtsaten  ziehen  uik 
ter  Heinrich  IV.  an  den  Harz:  in  diebus  illis  surrexerunt 
de  populo  Hokalorum  ampliu*  quam  sexcentae  familiae, 
transimssoque  amno  abierunt  via  longissima,  quaerentes 
aibi  aedes  opportunas ,  ubi  fervorem  persecutionts  decli- 
narent  Yenerantque  in  montes  Harttcos,  et  manserunt 
ibi,  ipsl  et  filii  et  nepotes  eorum  usque  in  hodiernum 
diem.  Helm»  Chron,  Slav,  i,  26* 

Via  FrlslL  Während  im  deutschen  Wesdande 
rege  Bewegung  die  Völker  geeen  Westen  drängt,  und 
für  neue  Verbindungen  neue  Namen  erwachsen ,  sind 
hinter  den  Franken  und  Sachsen  auf  dem  äufsersten 
Bande  des  Landes  die  Friesen  das  einzige  bedeutende 
Volk,  welches  in  den  angestammten  Sitzen  den  alten 
Namen,  der  noch  in  der  Benennung  Friesland  dauert» 
erhalten  hat  Im  Hauptlande  zwischen  der  Ems  und  dem 
Ostrhein  behauptet  das  Volk  seine  alte  Stellung,  und 
sieht  an  seiner  Südseite  die  Bructerer  von  den  Chamaven 
und  diese  wieder  von  den  Chauken  verdrängt  werden« 
Auf  den  westlichen  Ufern  des  Ostrheins  (der  Issel)  und 
aeiner  Seen  wohnten  Friesen  schon  in  alter  Zeit,  nur 
ferner  gehalten  von  den  Anlagen  der  Römer;  nach  ihrem 
Abzüge  erscheinen  sie  hier  in  ungehinderter  Verbreitung« 
Im  Westen  des  Hamalandes  erstreckten  sich  die  friesi- 
schen Gaue  Feiuwe  und  Fleilhi  bia  an  den  Mittelrhein, 
der  sie  vom  Gaue  Batawa  (des  Umfangs  der  Gegenden 
Ober  -  und  Niederbetuwe  von  der  Trennung  dea  Kheina 
bia  zur  Stadt  Buuren)  schied.  Dafs  die  Friesen  auch 
diese  Osthälfte  der  batarischen  Insel  in  Besitz  genommen 
hätten*  ist  nicht  erweislich.  Das  Land  war  von  den  Fran- 
ken besetzt*  and  ist  auch  nach  ihrem  Abzüge  noch  fran- 
kisches Gebiet  geblieben»  Der  Gau  Batua  ist  nirgends 
ein  friesischer  Gau  genannt    Der  Geograph  von  Ravenna 
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führt  die  Orte  an  der  Römerstrafao,  welche  die  Tabula 
Peut.  an  das  Südufer  des  Rhenus  (des  mittleren  Rhein- 
anns) zeichnet,  selbst  noch  die  in  den  westlicheren  Thei- 
len  der  Insel,  in  Francia  Rhenensis  auf;  Dorstat  am  nörd- 
lichen Ufer  dagegen  nennt  er  im  Friesenlande  :  ingre- 
ditur  yero  ipse  Rhenus  in  mare  Oceanum  sub  Dorastale 
Friganum  patria.  4*  24;  seeunda  ut  hora  noctis  ex  parte 
ipsa  Germania  vel  Frixonum  DorotlaUt  est  patria»  1,  11. 

Zu  beiden  Seiten  seiner  früheren  Ausdehnung,  längs 
der  Küste  hin ,  hat  auch  der  Friesenname  beträchtliche 
Erweiterungen  erhalten«  Auf  der  einen  Seite  zeigen 
sich  Friesen  in  der  Folge  nicht  nur  über  den  westlichen 
Theil  der  bata vischen  Insel,  sondern  auch  über  die  was- 
serreichen Gebiete  der  südlicheren  Strommündungen  rer- 
breitet.  Noch  wohnen  sie  an  den  Ufern  der  Maas  unter 
ihrer  Vereinigung  mit  der  Waal ;  bis  hierher  reichte  süd- 
wärts der  Gau  Testerbant.  mit  friesischer  Bevölkerung: 
Frisiones,  qui  vocantur  Destarbenzon.  AnnaL  Fuld.  ap, 
Perus  1,  402.  Hier  war  die  Grenze  gegen  die  südliche- 
ren Völker:  fluvius  Mosa  Rheni  flnminis  aquis  infectus 
et  tumidus  •  •  non  longe  a  mari  Anglico  Taxandroi  et 
ceteros  ejusdem  regionis  incolas  a  JKrisonibus  dividit. 
Nicolai  (saec.  12«)  Vita  S,  Landeberti,  Boll.  Sept.  6,  609* 
Noch  weiter  bewohnen  sie  die  Küsten  an  der  Mündung 
der  Scheide  :  villa  Schaltheim,  quae  juxta  ostium  Scaldis 
fiumims  in  maritima  Frisomim  regime  posita  est.  Egin- 
hardi  Transl.  SS.  Marcellini  et  Petri,  Boll.  Jun.  1,  202  ; 
Flandrenses  atque  Andorerpenses,  Fritiones  et  Suevi  et 
barbari  quique  circa  maris  littora  degentes.  Vita  8.  Eligii 
2,  c.  3  (d'Achery  Spicil.  1,  91).  Eben  diese  Gegend  be- 
zeichnet Lambertus  Schafnab.  ad  a.  1071  '•  Frista ,  quae 
confinis  est  Flandriae.  Wenn  auch  keine  bestimmte 
Angabe  über  die  Zeit  des  Vorrückens  der  Friesen  im  Kü. 
steulande  gegeber  ist,  so  läfst  sieh  dennoch  annehmen, 
dafs  während  die  Franken  die  östlicheren  Striche  am  un- 
tersten Rhein  einnahmen,  die  Friesen  schon  zu  gleicher 
Zeit  sich  längs  der  Küste  ausdehnten ,  wo  sie  mit  ande- 
ren Volkerhaufen ,  zwischen  den  Rheinarmen ,  schon 
lange  yorher  von  Pünius  genannt  sind. 

Ostfrle&enu  Auf  der  andern  Seite  reicht  in 
spaterer  Zeit  der  Friesenname  noch  über  die  Ems,  den 
alten  Grenzilufs,  an  der  Küste  bis  zur  Wesermündung. 
Die  erste  Henntniss  dieser  östlichen  Erweiterung  zeigten 
die  Nachrichten  des  Gothen  Marcomer  beim  Geographen 
von  Ravenna  (4,  23),  wenn  der  daselbst  bei  den  Friesen 
genannte  Ortsname  üoedae  entstellt  Nordac  oder  Norda 
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(Norditi,  Nordhmmcig  Pertz  1,  400.  2,  669,  Norden  in 
Ostfriesland)  wäre.  Noch  nicht  Bonifacius,  erst  Liudger 
brachte  das  Christentum  den  überemsischen  Friesen« 
Altfrids  Lebensbeschreibung  desselben  nennt  aus  ihrem 
Lande  den  Ort  Wert  (Leer)  juxta  fluvium  Lade*  Pertz  2, 
413;  über  ihnen  die  Insel  Fosetes ta nd  (Helgoland ),  in 
coqfimo  Fretonum  atqne  Vanoram^  p.  410.  Froher  hatte 
es  Willibrord  versucht  und  war  auf  dieselbe  Insel  ge- 
kommen: in  cofifinio  Fre$otmm  et  Danortim  ad  quandam 
insulam,  cruae  •  «  Forilesland  appellatur.  Alcuini  Vita  S. 
Willibrordi  c.  £0«  Ihre  Grenzen  bezeichnet  der  alte  Scho- 
liast  zu  Adam  Ton  Bremen  Hist  eccl.  c.  9;  hanc  Fresiae 
partem  dirimit  a  Saxonia  palus,  quae  Walpinga  dicitur,  et 
Wirrahae  fluvii  Ostia,  a  reliqua  Fresia  palus  [pagus] 
Emisgoe  terminat  et  mare  Oceanus.  Nur  Cnauken  waren 
in  früherer  Zeit  die  Bewohner  dieses  Küstenlandes,  und 
liefse  sich  keine  Gemeinschaft  zwischen  diesen  und  den 
Friesen  annehmen ,  so  müfsten  die  Ostfriesen  als  spätere 
Einwanderer  betrachtet  werden«  Da  es  aber  wenig 
Wahrscheinlichkeit  hat«  dafs  die  Sachsen,  welche  nicht 
nur  ihre  alten  Lander  nicht  aufgaben,  sondern  fast  auf 
Allen  Seiten  sich  weiter  ausbreiteten ,  das  Land  der  Ter* 
bündeten  Chauken  an  Fremde  überlassen  hätten«  so 
bleibt  nur  die  Annahme,  dafs  die  alte  Bevölkerung  ihr 
Land  behauptet,  aber  sich  freigehalten  habe  von  der  Ver- 
bindung und  Vermischung  mit  den  Sachsen ,  und  so  an 
der  Seite  der  Friesen,  ihnen  in  der  Sprache  näher  ste- 
hend als  den  Sachsen,  mit  dem  Namen  des  zahlreichen 
Westnachbarvolks  bezeichnet  worden  sei* 

!¥ordflieseii.  Dasselbe  gilt  von  den  Nordfrie- 
aen«  Von  der  Eider  bis  nach  Tondern  zur  Widaa  auf 
der  Küste  und  auf  den  benachbarten  Inseln,  unter  denen 
Nordstrand,  Föhr  und  Silt  die  bedeutendsten  sind,  woh- 
nen diese  Friesen.  Ihr  Gebiet  heifst  bei  Saxo  Gramm, 
(p.  3.  260)  Fririd  minor,  zwar  als  fruchtbares,  aber  auch 
als  niedriges,  gefährlichen,  Menschen  und  Dörfern  ver- 
derblichen Ueberschwemmungen  ausgesetztes  Land  ge- 
schildert, Fritia  Eydorcnris  in  Hamsfortii  Chronologia 
(bei  Langebek  1  an  vielen  Stellen),  wo  von  mehreren 
Meeresüberfluthungen  berichtet  wird»  Saxo  sagt  p.  260 : 
hos  a  britotmm  gente  conditos>t  nominis  et  Knguae  so* 
cietas  testimonio  est.  Aber  es  ist  nicht  glaublich ,  dafs 
dieses  sumpfige  Land  westliche  Friesen  sich  zum  neuen 
Vaterlande  gewählt  haben  ,  sondern  wahrscheinlicher, 
dafs  das  Volk  der  nördliche  Rest  der  Übereibischen  Sach- 
sen in  der  alten  Heimath  sei  (vgl«  S.  396)}  eben  die  drei 
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{ensnnten  Inseln  darf  man  ftp  die  drei  Stchseninseht 
ei  Ptolemaeus  halten  (8.  160)*  #  Ihren  ahen  Namen 
konnten  sie  nicht  mehr  tragen,  seit  die  Wesersachsen 
bU  xü  ihnen  vordrangen»  ron  denen  sie  sich  wie  die  Frie- 
sen» ihre  nächsten  Verwandten»  unterschieden;  sie  wur- 
den mit  eben  diesem  Namen  benannt»  der  sich  so  über 
alles,  was  auf  dem  Festlande  noch  ingaevisch  war ,  er- 
weiterte 

Vom  römischen  Gebiete  getrennt  durch  die  Franken 
und  Sachsen»  mit  welchen  sie  nie  in  Gesellschaft  vor* 
kommen  bei  den  Einbrüchen  ins  fremde  Land ,  ver- 
schwinden die  Friesen  auf  einige  Zeit  fast  aus  der  Ge- 
schichte. Im  Teste  der  Ausgaben  seigt  ihren  Namen 
eine  Stelle  des  Capitolinus  in  Ciodias  AlDtnus  c.  6:  per 
Commodum  ad  GaUias  translstus,  in  qua  fusis  Fruit* 
transrhenanis,  celebre  nomcn  suum  et  apud  Romanos  et 
apud  Barbaros  fecit.  Aber  nur  durch  eine  sehr  gewagte 
Verbesserung  der  verdorbenen  Lesart  der  Hss.  in  qua  fusis 
fugientibus  [gentibus?]  transrhenanis»  Auch  die  Tabula 
Peut  übergeht  ihren  Namen.  Nur  ein  einzigesmal  noch  ans 
der  Zeit  der  Römerherrschaft  ist  er  genannt  nach  dem 
Zuge  des  Conatanttus  gegen  die  Franken  auf  der  bäuri- 
schen Insel,  noch  weichem  aufser  den  frankischen  Völ- 
kern* den  Chams ven  und  Sigambern,  auch  Friesen,  viel- 
leicht schon  damals  Bewohner  der  westlichen  Theile  der 
Insel»  ins  römische  Gebiet  verpflanzt  wurden:  arat  ergo 
nunc  mihi  Chamavus  et  Fririvt.  Eumen«  Paneg.  Constant. 
dick  c  9'  Auch  nicht  in  den  folgenden  Umwälzungen  in  den 
benachbarten  Landern  treten  sie  mithandelndauf.  Irrig  sind 
die  Friesen  (&(>iooovtg)  statt  der  Sachsen  unier  den  Völkern 
auf  Britanniagcnann t  von  Prohop  (B.  Goth.  4, 2Ö.S.  362).  Den 
ersten  fränkischen  Unternehmungen  sogen  die  überrhei- 
nischen Völker  ferner  liegend ,  werden  sie  auch  in  den 
fränkischen  Annalen  erst  später  erwähnt  \  nur  Venantius 
Fortunatus  spricht  von  ihnen  schon  im  Verhältnisse  zum 
Frankenkonig  Chtlperich  (c.  580)  9»  i : 

Terror  et  extremis  Frisofdöus  atque  8uevis» 
Öui  neque  bella  parant»  sed  tua  frena  rogant 
Der  erste  Kampf  der  Franken  gegen  die  Friesen  wurde 
von  Pippin  dem  Aelteren  geführt  (J.  689),  in  der  Gegend 
Ton  Dorstat,  gegen  den  König  Ratbod  (Contin.  Fredeg* 
c.  102)*  Dem  Frankenreiche  wurde  dadurch  das  west- 
liche Friesland  einverleibt .  das  östliche  ist  erst  durch 
Karl  den  Grofsen  hinzugekommen» 
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ZWEITES    KAPITEL« 

DIE    DEUTSCHEN    OSTVÖLKER. 

Das  Land  toh  der  Elbe  bis  zur  Weichsel,  vom  Nord* 
meer  bis  com  Karpat  ist  von  seinen  früheren  Bewohnern, 
zahlreichen  deutschen  Völkern,  geräumt  worden.  Sie 
sind  neue  Heimath  suchend  in  die  Ferne  gezogen ,  um 
dem  lange  bekämpften  Römerreiche  den  Untergang  zu 
bringen  ,  aber  auch  dort  unter  fremde  Völker  zu  ver- 
schwinden. Nach  den  Verbindungen,  in  welchen  sich 
die  vorrückenden  Völker  zusammengehalten  haben«  las* 
sen  sie  sich  in  vier  Hauptgruppen  aufzählen,  von  wel- 
chen nur  einige,  eine  besondere)  isolierte  Richtung  neh» 
mend,  sich  ausgeschlossen  haben. 

L    Südöstliche  Gruppe*     Oothische  Völker*. 

Ctothl»      Während  die  Westvölker  den  Römern  ge- 

Senfiber  sich  länss  dem  Rheine  aufstellten,  schlugen  die 
►st Völker,  nachdem  sie  ihre  nördlichen  Stammsitze  ver- 
lassen hatten »  bevor  sie  in  das  Römerreich  einzogen, 
ihre  Sitze  längs  der  Donau  auf;  in  ihrem  untersten  Laufe, 
an  ihren  Mündungen  und  am  Pontus  Euxinus,  die  Gotben. 
Zum  erstenmal  aus  diesen  Gebenden  erscheint  ihr  Name* 
(noch  richtiger  Gotti  geschrieben  und  näher  der  älte- 
ren Form  Guttones,)  zu  Anfang  des  3«  Jahrhunderts, 
gleichzeitig  mit  dem  ersten  Auftreten  der  Alemannen  im 
Westen:  (Caracallus)  cum Germanici  etParthici  et  Arabici 
et  Alemanhici  nomen  adscriberet  (nam  Alemannorum  gen- 
tem  devicerat)*  Helvius  Pertinax,  filius  Pertinacis»  dicitur 
joco  dixisse,  Adde,  si  placet,  etiam  Geticus  Maximus, 
quod  Getam  occiderat  fratrem,  et  Gotti  Getae  diceren- 
tur,  quos  ille,  dum  ad  orientem  transiit,  tumultuariis  proe- 
liis  devicerat.  Spartianus  in  Antonin.  Carac.  c.  £0; 
Helvius  Pertinax  recitanti  Fausttno  praetori  et  dicenti, 
Sarmaticus  Maximus  et  Parthicus  Maximus,  dixisse  dicitur, 
Adde  et  Geticus  Maximus,  quasi  GoUicus.  id.  in  Antonin* 
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Geta  e.  6»  Das  letztem«)  vor  dieser  Nachricht  nennt 
Ptoleinaeus  die  Gothen  noch  am  Oitufer  der  Weichsel.; 
ihr  Zug  nach  dem  Süden  fallt  also  in  die  aweite  Hälfte 
des  aweiten  Jahrhunderts.  Sparen  dieser  Wanderang 
zeijrt  de*  Krieg  mit  den  Markomannen ,  hinter  welchen 
Völker  am  Kampfe  Theil  nehmen  *  welche  später  in  Ver- 
bindung mit  den  Gothen  Yorkonuneo  .  als  Victohalen, 
Astingen  und  vielleicht  Gepiden  (Sicobotes:=Sigipedes, 
Gepidae?).  Dafs  die  Erhebung  der,  DonauYölEer  um 
diese  Zeit  ihren  Grund  »um  Theil  selbst  in  den  Völker- 
bewegungen im  inneren  Lande  hätte*  wufaten  die  Römer: 
Victoralis  et  Marcomannis  cuncU  turbantibus,  aliis  etiam 
genübus,  quae  pulsae  m  superioHbus  tariert*  fuger ant^ 
nisi  reeiperentur  9  bellum  ihferentibus.  Capitoun.  M» 
Antonini  Thilos«  0*  14*  Gothen  selbst  erscheinen  nicht 
unter  den  Völkern  im  Rücken  der  #  Markomannen ;  sie 
haben  sich  bei  ihrem  Vorrücken  weiter  im  Osten  gehal- 
ten, wie  Jfornandes  aus  älteren  Schriften  und  den  gothi- 
sehen  Volksliedern  berichtet  (c*  4)i  ibi  rero  (in  ripis 
Oceani*  sedibus  Ulmerugorum)  magna  pOpuli  numerosi» 
täte  crescente,  etiam  pene  «juinto  rege  regnaiite  post 
Berich,  Filimer.  filiö  Godarici*  eonsilio  sedit*  nt  exinde 
cum  familiis  Gotnoruin  pf omoref  et  exerdttfs  j  * «  petvenit 
ad  Scythiae  terra*,  quae  lingua  eorum  Öüih  rocabantur,  • * 
ad  gentero  Spalorum  adreniunt,  « i  exindeque  jam  relut 
victores  ad  extreriutm  Scythiae  partem,  quae  Potitico  mari 
vicinä  *st9  proper  an  t:  epemadmodum  et  in  priscis  eorum 
oarminibus  pene  historico  ritu  in  commune  recolkur* 
quod  et  Ablabius  descriptor  Gothorum  gentis  egregius 
veri&sima  adtestatür  historia*  Die  Zeit  vor  der  Wände» 
Tun»,  die  Urzeit  des  Volkes*  ist  in  seinem  Andenken  Ter« 
dunkelt,  und  fabelhaft  geworden,  wie  bei  anderen  deoU 
sehen  Völkern*  *)    Jornandes  fand  in  den  alten  Liedern 


*)  Wie  die  Gothen  fabelten  auch  die  Langobarden  fron 
Scandinaria  als  ihrem  Stammlande*  Die  Burgunden  wthnten 
Abkömmlinge  der  Römer  su  sein «  wie  schon  Ammiari  meldet 
(28,  5)t  jam  lüde  temnoribus  priscis  säMemit  ms4  üaaram 
Burgundii  seiunt«  Dal*  die  Fabel  au«  dem  Namen  entstanden 
sei«  erhellt  aus  Oros.  7«  SSi  hes  quondam  iubaeta  interiore  Ger« 
raania  a  Druso  etTiberio,  adoptiyis  filiis  Caeaarit,  peremur*  dis* 
potites  in  magna*  toaluiiu  genta**  atque  ita  etiam  nomen  ex 
opere  praesumsiise ,  auia  crebfa  per  Jimitem  habitacula  consti* 
tnta  öurgoi  vocant.  bisher  gehört  auch  Prohops  Angabe«  die 
Thüringer  hStten  ihre  Sitae  vom  Kaiser  Augustus  erbalten 
<5.  55Al.  Die  Franken  leiteten  ihr  Geschlecht  von  den  Troja- 
nern t  Anschisi  nomen  ab  Anchhre  patre  Aeneae,  qui  a  Troja  in 
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und  bei  Ablabius,  die  Gothen  seien  ist  ihre  Sitze*  am 
Nordmeere  aus  der  Intel  8candia  gekommen  9  eine  an» 
zweifelhaft  falsche,  doch  des  greisen  Volk»  nicht  so  tm* 
werdige  Nachricht»  als  anderweitige  Angaben,  dafs  sie 
ans  Britannien  ans  der  Sklarerei  entkommen  seien.  Jor- 
nandes,  diese  Albernheiten  rersehmahend,  glaubt  indem 
ersten  Berichte  allein  die  Wahrheit  zu  finden  (c  4):  ex 
bao  igitur  Scandza  insula,  quasi  officina  gentium,  ant  certe 
Teint  ragina  nationnm ,  cum  rege  sno  nomine  fierich 
Gothi  quondam  memorantur  egressi :  qni  nt  primum .  e 
nevibui  exeuntes  terras  attigere,  illico  loce  nomen  de» 
derunt.  Nam  hodie  illic,  ut  fertur,  Gothkcandza  yocatun 
Ende  raox  promorentes  ad  sedes  Ulmerugorum,  qui  tunc 
Oeeani  ripaa  insidebant,  eastra  metati  sunt,  eosque  com» 
misse  proelio  propriis  sedibus  pepulerunt»  {c*  6)*  nee 
eorum  fabulas  alicubi  reperimus  scriptas,  qm  eoe  dicunt 
in  Britannia  Tel  in  una  qualibe  t  tnsularum  in  serritutem  rede* 
ctos  et  unius  caballi  precio  a  quodam  ereptos.  Aut  certe  si 

Sis  eos  süter  dixerit  in  nostro  orbe,  quam  quod  nos  diximus, 
tsseexortos,nobis  aliquid  obstrepetcontrarium:  nos  enim 
potius  lecttoni  credunns,  qnamfabolia  anüibus  consentünus» 
Mit  denselben  feindseligen  Bestrebungen,  wie  die 
Rheinrölker,  stellen  sich  die  deutschen  Völker  an  der 
Dtiederdonaii  den  Römern  gegenüber,  unter  ihnen  tot* 
afiglich  durch  Terwüatende  Einfalle  furchtbar  die  Gothen» 
als  Eroberer  der  Länder*  die. früher  Skythen  und  Geten 
bewohnten,  auch  Geten,  und  in  Gesellschaft  der  umwolu 
nenden  gotischen  uod  skythischen  Völker  häufig  Skythen 
benannt.  Da  sie  vorzüglich  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Er* 
scheinung  über  der  Donau  mit  den  Geten  verwechselt 
-wurden  (Spartianus  in  den  angeführten  Stellen),  *)  so  dür- 
fen auch  die  Oaete  über  der  Donaumündung  in  der  Ta. 
bula  Peuti  welche  den  Namen  Gothen  nicht  zeigt,  für 
Gothen  genommen  werden.  Skythen  heifsen  die  Gothen. 
mit  ihren  Nachbarvölkern  nicht  nur  bei  mehreren  grie- 
chischen Schriftstellern,  sondern  selbst  bei  einigen  der 

Jtaliam  olim  venerat,  ereditur  esse  deduetum.  Nam  gens  Fran* 
eorum,  sicui  a  veiirUmi  etf  troditumf  a  Tr^jana  prosmpi*  tratet 
sMordimm.  Paul.  Warnefr.  Gesta  epiec,  Metten*.,  Peru  2,  2S4. 

*)  Desselben  Irrthums  macht  eich  noch  Joroandes  schul* 
dig,  der  getbebe  Geschieht«  in  die  cothische  mengt.  Prohop, 
der  die  Gothen  und  die  ihnen  benachbarten  deutschen  Völker 
als  eigenen  Stamm  aufstellt;  den  er  den  gothischen  neant,  sagt 
nur  ein  paarmal:  r*t**oV  yctQl&yoe  wacl  tovs  roi&ovc  tfva** 
B.  Goth.  1,  W,  ttelfl  oT  *al  r*iixa  l&yij  tsnV  (i*  rortixti) 
i*«lovy.  B.  Vand.  1,  3. 
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sonst  genaaer  bezeichnenden  Römer  (Capltolin.,  TrebelL 
Pollio),  doch  nur  aus  griechischen  Schriften.  Seit  ih* 
rem  Auftreten  im  Süden  stehen  die  Gothen  als  geachtetes 
Volk  an  den  Grenzen  des  Römerreichs,  dem  schon  unter 
Severus  Jahresgelder  gezahlt  werden  müssen  fPetri  Pa^ 
tricii  E*a  lesatt.  ed.  Bonn,  p*  124).  Bald  erheben  sie 
hier  jene  feraeerenden  Stürme,  welche  alle  Abtheilun^ 
gen  des  gesammten  germanischen  Stammes  in  den  letz- 
ten Zeiten  ihres  Heidenthuros,  durch  den  kriegerischen 
Geist  ihrer  Götterlehre  angefeuert,  gegen  ihre  Umge» 
bung  losgelassen  haben.  Der  Anfang  dieser  Bewegungen 
wird  in  die  Zeit  der  Oberherrschaft  dea  Maximus  und 
Balbinus  gesetzt  z  sub  bis  pugnatum  a  Carpis  contra 
Moesos  fuit  et  ScytJrici  belü  prittcijnum,  et  Histriae  ex- 
oidium  eo  tempore:  ut  autem  Dexippus  dicit,  Histri&ae 
civitatis.  Cajpitolin.  Maxhnua  et  Balbinus  o.  16 ;  unter  den 
Gordianen  ist  Arguntis  der  Führer  der  Züge  genannt: 
jirguntis  Scytharum  rex  finitimorum  regna  Tastabat, 
maxime  quod  compererat,  Hisitheum  perisse,  cujus  con- 
silio  respubliea  fuerat  gubernata.  CapUol«  Gordianus  ter- 
tius  c.  51*  Gordianus  heifst  victer  Goihorttm  (Capitolin« 
c  34)  und  Jornandes  (c.  16)  gedenkt  eines  gothischen 
Feldherrn  Argeilvs,  welchen  der  Gothenkönig  Ostro- 
gotha  nebst  Guntherich  unter  der  Herrschaft  des  Philip« 
pus  an  die  Spitze  seines  Heeres  gestellt  und  zur  Plün- 
derung Marcianopels  über  die  Donau  geschickt  habe« 
Antrieb  zu  neuen  Unternehmungen  gab  den  Gothen  der 

S lückliche  Erfolg  ihres  Kampfes  gegen  Decius,  durch  den 
er  römische  Kaiser  in  den  Sümpfen  der  Donau  (Tanais 
irrig  bei  Zosimus)  seinen  Tod  fand  (251)  und  sein  Nach- 
folger Gallus  gezwungen  war ,  ihnen  einen  jahrlichen 
Tribut  zu  zahlen  ( Zosiim  1,  23.  24)«  Darauf  folgte  eine 
unausgesetzte  Reihe  verwüstender  Züge  zu  Wasser  und 
zu  Lande*  aus  welchen  die  Hauptunternehmungen  zu  be- 
zeichnen hier  genügen  mufs.  Als  th eilnehmende  Völ- 
ker werden  aulser  den  Gothen  noch  die  Heruler,  Peu- 
kinen  und  die  nicht  germanischen  Boranen,  Urugunden 
und  Carpen  genannt  Die  erste  verwegene  Fahrt  i&er 
den  Pontus,  die  Eroberung  von  Pityus  und  Trapezunt  ist 
den  Boranen  allein  zugeschrieben  bei  Zosimus  ( 1,  31« 
52*  .35);  aber  Gregor  Ton  Neucaesarea  (ed.  Ger.  Voss« 
p.  120)  nennt  mit  den  Boranen,  die  er  Boraden  heilst, 
auch  Gothen  (s.  Boranen).  Durch  ihr  Gelingen  aufge- 
muntert, zogen  Andere  nach  anderer  Richtung,  gegen 
Byzanz,  nahmen  Chalcedon  und  plünderten  die  umlie- 
genden Gegenden  Von  Kleinasien  (Zos.  1,  34»  35)«      Auf 


Digitized 


by  Google 


OothU  405 

einem  dritten  Seecnce,  uftter  Gallienus  (mit  1000  Fahr- 
sengen,  PollSo  im  Cäaud.  c  8)#  rerbranntcn  sie  Ephesus, 
Verwüsteten  Cjrsicus,  nahmen  Athen,  Argos,  Sparta, 
dnrchplünderten  die  illyrische  Halbinsel  in  ihrem  gan- 
zen Umfang  (Trebellii  Pollion.  Gallieni  duo.  c  6*  15» 
Sjmcelli  Cosmogr.  ed.  Far,  p,  982.  Zos«  i>  59 ).  Einen 
vierten  Zag  unternahmen  unter  Claudios  die  Gothen, 
Peukinen  und  Heruler  mit  2000  C 6000  Zosim.)  Fahrzeo* 
gen  Tom  Dniester  aus  gegen  die  Inseln  (Creta,  Bhodus) 
und  die  Küstenlander  des  Archipelagus,  Die  Hauptmaste 
belagerte  Thessalonich,  und  sog  von  da  ins  innere  Land 

Kgen  das  anrückende  Heer  des  Kaisers  Claudius ,  der  sie 
i  Naissus  zerstreute  (Treb.  Pollio  im  Claud.  c.  6  —  9* 
JBos.  1,  42—46).  Fast  wären  die  Gothen  sehon  diesmal 
in  der  Mitte  des  römischen  Reiches  Herren  des  Landes 

Seblieben,  sartAurelius  Victor:  (Claudius)  pellere  Go~ 
ios  (cupiens),  quos  diuturnitas  nimis  vahdos  &c  prope 
incolas  etifecerat»  de  Caesar«  c.  54«  Der  erkrankte  Clau- 
dius konnte  dem  Cnheile  nicht  wehren  ;  erst  Aure- 
lian  trieb  die  Gothen  nach  muthigem  Kampfe  über  die 
Donau  zurück,  *)  mufste  aber  die  Provinz  Dada  den 
jenseitigen  Völkern  überlassen.  Die  Stürme  schienen 
sich  hierauf  gelegt  zu  haben,  und  die  Gothen  verhielten 
sich  stille  ,  bis  unter  Constantin  dem  Grofsen  (J.  521)  die 
Römer  eine  neue  Fahrt  beunruhigte ,  die  jedoch  der  Kai- 
ser abwehrte :  cum  Constantinus  Thessalonica  esset,  Gothi 
per  neglectos  limites  eruperunt,  et  vastata  Thracia  et 
Jloesia  praedas  agere  coeperunt,  Tunc  Constantini  ter- 
Tore  et  impetu  repressi,  captivos  illi  impetrata  pace  red* 
d jderunt  Anonym.  Valesii  p.  660«  Bei  Zosimus  (2, 21)  heifsen 
diese  Plünderer  2avQOfid%cu  rp  Mauitidi  noo^oixoiSv- 
«c,  ihr  Anführer  €Pavalpodog!  6  C(pwv  ßaatlevcoy,  ein 
offenbar  deutscher  Name*  Nach  Beendigung  des  Bürger« 
Kriegs ,  in  welchem  der  Gothe  Aliquaca  dem  Licinius 
Hültstruppen  zugeführt  hatte ,  unternahm  Contantinus  ei.« 
wen  Zug  gegen  sie  in  ihr  eigenes  Land  über  die  Donau« 
trieb  sie  zurück  und  schloß  Frieden  mit  ihrem  König 
Ariarich  (Eutrop.  10,  4«  Anonym.  Valesii  p.  661.  Chronic. 
Hieronjmi  ad  a.  556).  Durch  drei  Jahre  hindurch  (567—569) 
brachte  aus  gleicher  Ursache,  weil  sie  seinen  Feind  Pro« 

*)  Eutrop.  9f  ft :  Gotbos  strenuissirae  vicit.  Vopise.  Aure- 
lian.  SS:  in  Thraofis  et  in  Illyripo  occurrens  barbarot  vicitx 
Gothorum  quin  etiam  ducetu  Cannabam  stoe  Cannabaudem  cun> 
quinque  miuibus  hominum  trans  Danubium  intcrsmitt  Zu  ih- 
nen stimmt  auch  Ammian. 
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copfos  unterstützt  hatten,*)  der  Kaiser  Talen»  den  Krieg 
in  das  Land  der  -westlichen  Gothen  unter  dem  Fürsten 
Athanarichf  war  aber,  nachdem  er  dem  Volke,  das  sich 
bei  aeinen  jährlichen  Einfällen  ins  Innere  surftckzog, 
wenig  8ch*den  znznSttgen  rermocht  bette,  am  Ende  den- 
noch genöthfgt,'  das  niedliche  Verhältnis»  mit  den  dro- 
henden Schaaren  wieder  herzustellen,  und  wefl  Äthans« 
rieh  geschworen  hatte,  nie  das  römische  Gebiet  su  be- 
treten, sah  sich  der  römische  Kaiser  sogar  gezwungen, 
su  dem  gothischen  Fürsten  über  die  Donau  im  setzen, 
und  mitten  auf  dem  Strome  den  Frieden  absuschliefsen 
(Ammian.  Marc.  27,  6).  Bis  sur  Zeh,  wo  ein  Anstofs 
Von  Osten  in  neuen  Strömen  die  nördlichen  Völker  Über 
die  Nachbarländer  trieb,  hatten  die  Gothen  durch  ein 
Jahrhundert  hindurch  sich  seltener  wieder  erhoben  und 
geruht  Ton  ihren  verwegenen  Zügen;  Einen  Rückblick 
auf  die  Gotheneinfalle  gibt  Ammianus  gl,  5  t  Duobus 
narium  millibus  perrupto  Bosporo  et  litoribus  Propön. 
tidis  Scjrthicarum  gentium  caterrae  transgressae,,  ecude« 
runt  quidem  acerbas  terra  marique  straffes:  sed  amissa 
suonun  parte  maxime  rererterunt*  Ceciderunt  dimicando 
cum  barbaris  Imperatores  Decii,  pater  et  filius,  Obsessae 
Pamphyliae  ciritätes,  insulae  populatae  complures,  Inflam* 
mata  Macedonia ;  ömnis  diu  multitcdo  Thessalonicam  cir- 
curosedit,  itidemqueCjcicunu  AncUaJos  capta,  et  tempore 
eodem  Nicopolis,  quam  indicium  rictoriae  contra  Dacos  Tra» 
janus.  condidit  Imperator«  Post  clades  aeeeptas  illatasque 
TDultas  et  saetas,  excisa  est  Philippopolis,  fcentum  hominum 
millibus,  nisi  fingunt  annales,  intramoeniajugulatis.  Vagati 

KEpirum  ThessaKamque  et  omnem  Graeciam  licentius 
tes  externi:  sed  assuroto  in  Imperium  Claudio  glorioso 
duetore,  et  eodem  honesta  morte  praurepto,  per  Aure- 
lianum  acrem  rirum  et  sererissimum  noxarum  ultoretn 
pulsi,  per  longa  saeeula  siloerunt  immobiles:  nisi  quod 
posteä  latrocinalea  globi  vicina  cum  am  exitio  rarius  in« 
cursabant. 

Tcnrrtiisi  9    Qreutungl  %    Wlsisothf, 
AuMtvOgOihti     Die  Gothen  über  dem  Pontua  von 


*)  8o  Ammfan  mit  genauer  Angabe  der  einseinen  Umstände 
und  Barnen«  also  bester  unterrichtet  als  Zonimus,  der  nur  in 
allgemeinen  Zügen  den  Krieg  schildert  (4, 10«  11 ),  und  mit  Eu* 
nSpiui  (edkBonn.  p*  46.  kl)  als  dessen  Veranlassung  angibt, 
weil  die  gothischen  Hülfstruppen  auf  Athanarieh*  verlangeil 
von  Valens  nicht  surttekgegeben  worden  seien» 
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den  Dongegenden  big  an  die  Donaumöndungen  und  die 

südwestlichen  Ketten  der  Karpaten  ausgedehnt,^  haben 

sich  in  dem  weiten  Lande  ihrer  neuen  Seimath  in  zwei 

Hauptmassenge 

Steppen  d*s  Ost 

?en  vVestgegenden.  \ 

heifsen  eben  diese  Abtheilungen  auch   Auttrog  othi, 

Ostrogothi  oder  Witigotni,  mit  jenen  gleich  alte 

Benennungen,  wenn  schon  der  erstere  aus  der  Zeit  der 

Römerherrschaft  kaum  ein  paarmal ,  der   letztere  erst 

später  genannt  wird«     Denn  Pollio,   derselbe,  der  «um 

erstenmal  die  Greutun^en  und  Terwingen  nennt»    seist 

auch  schon  Jmlrogoth},  und  wenn  de?  Name  etwa  als 


•)  Tervingi  von  trtou  Baum,  umgesetst  für  Trevlngi,  Trk 
vingi,  Bewohner  der  Waldgegenden;  Gr§u$u*gh  genau  Griutimji, 
Grititung»  (goth.  Grfatung6s)  von  griut,  Griefs,  Bewohner  der 
Sandgegenden,  Steppen,  Nach  derselben  Lokalität  heifsen  auch 
spiter  die  slawischen  Bewohner  dieser  Striche  (nur  etwas  wei- 
ter im  Horden)  in  den  weitlichen  Waldgegenden  Dercwljane, 
JifßXtrtro*  Constanttn,  Porphyrog,  (=s  Tervinoi,  yon  drewo  ss; 
triu)r  östlich  auf  den  Ebenen  am  Dnjeper  Pofiane,  FWchenbe- 
wohnert  (Slowjene)  sjedossa  po  Puepru  i  narfcossasja  PpjjatHf 
a  drusii  D&ctrijaM.  gane  sjedossa  w  fjesjech,  „Slawen  liefsen 
sich  am  Dneper  nieder  und  wurden  Polen  genannt;  andere  Dere- 
wier,  weil  sie  in  Waldungen  saften/4  Nestor  von  Schlftser  2«  8&# 
Die  Ahen  geben  die  beiden  deutschen  Namen  in  verschiedenen 
Schreibungen  oder  Entstellungen;  den  ersten  guerst  Ppllio 
Claud,  6  mit  merkwürdiger  Umsetzung  Firtingfai,  offenbar  ans 
Trivingi  ,  nach  ihm  Mamertinus  im  Panejvricu*  an  Maximian 
(291)  Tervingi,  auch  Ttrvigii  nach  Hss.  und  alten  Drucken  (von 
späteren  Herausgebern  voreilig  in  Thervingi  eorrigiert)«Temi4gf 
Notrt.  fmp.  Orient,  p.  4465  und  Eutrop  nach  vielen  Bss.  und 
TtfßCxat  sein  Paraphrast  Paeanius,  Ammian  Thervingi  mit 
th  für  t,  wie  bei  ihm  auch  Vithimtris,  GreuthungL  Die  Greu* 
tungi,  suerst  bei  Pollio  Claud«  6  verschrieben  TmtuHgi,  bei 
Vopiscus  Prob«  18  im  Cod.  Palat.  Qrmmthmngi,  in  den  Ausga* 
ben  verdorben  Gautunni,  heifsen  bei  Ammian  noch  ein  rich- 
tigsten Gremikungi9  bei  Claudiau  mit  falscher  Correption  der 
ersten  Sytbe  Gnttungt  (nach  den  meisten  Hss. ,  in  einigen  ver- 
dornen  Grutunni,  Grotunni,  Groihmmn ,  woraus  Philologen 
Gothuimi  ausgebeutet  und  Got-hunni  erkürt  haben  ).  Zosimus 
schreibt  entstellt  J7prf**yyo*,  Idatius  Grfthingi*  T^v&iy- 
yoi  ein  Fragm*  bei  Suid.  ed.  Hoster.  5,559:  x«l  Cxqrpaftiyup 
tway  nyotioatmy  ouoyXuffGvv  tQle  2xv$*is ,  tQU  xmlovfiiiHHt 
Toov&lyyoit.  Der  Mannsname;  ahcL  Gruting*  Grimting 
Schann.  ISO,  alte*  Gruting  Saraohon.  Reg.  ap.  Falbe  n.  792, 
altn.  Gtyt ingr  Heimsbr.  t,  79.  134«  279  ist  in  seiner  Bedeutung 
vielleicht  su  marigrios  (Perle)  su  ziehen. 
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Glosse  zum  vorhergehenden  Grutungt  verdächtig  schei- 
nen sollte,  so  nennt  schon  frühe  genug  noch  Claudianu? 
(in  Eutrop.  2,  453)  Ostrogolhi»  Jeden  Zweifel  benimmt 
der  Name  des  Gothenkönigs  Ostrogotha  in  der  Ge- 
schlechtatafel  der  h  maier  bei  Jornandea,  und  nach  dem« 
selben  Zeitgenosse  des  Kaisers  Decins,  der  auch  von 
Cassiodor  (Yariar.  11, 1)  nach  A  malus,,  dem  Gründer  des 
Amalischen  Hdnigsgeschlechts,  aufgeführt  Ut.  Wie  aber 
die  alten  Mannsnamen  Franco,  Saxo,  Friso,  Paigiri  of- 
fenbar diese  Namen  als  Volksnamep  Tor  sich  haben,  so 
roufste  zur  Zeit  des  Königs  Ostrogotha  die  Bezeichnung 
Ostrogolhi  schon  bestehen,  *)  und  dein  zu  Folge  auch 
die  entsprechende  Volksbenennung  Wisigothi,  die  erst 
später  bei  den  Schriftstellern  vorkommt,  zuerst  abgekürzt 
Penis  bei  Sidon.  Apollinar.  Carm.  7,  599.  451  und  5, 
476:  Burgundio,  fr**«,  AUtes,  Bisalta,  Oatrösothus  ••  .; 
vollständig  bei  Cassiodor  Vititigoflri,  VuisigofAae  Variar» 
3,  £.  3}   Ov'ielyozd-oi  Procop. ;    Wetegathae,  Wen» 

fothae  Jörn. ;  Witigolhae  Anon.  Vales. ,  trisigoli  Epist. 
'heodeb.,  Wisigotm  bei  lsid.  und  in  den  Gesetzen.**) 
Die  Behauptung  aber»  dafs  die  Namen  Austrogothi  und 
Wisigothi  dieselben  Abtheilungen  der  Gothen  bezeiclw 
nent  welche  in  früherer  Zeit  häufiger  Greutungen  und 
Terwingen  hiefsen,  scheint  sich  für  den  Anfang  nicht 
zu  bestätigen.  Die  beiden  ältesten  Stellen  nennen  ge- 
rade die  Ostgothen  neben  den  Greutungen,  als  wären 
sie  von  diesen  verschieden:  Scytharum  diversi  populi, 
Peucint,  Tnttutigi,  austrogothi,  Virtinßui  .  .  Pöllion. 
Claud.  6;  Ostrogolfris  coli  tut-  mistisque  Crutvtfgis  Phryx 
ager.  Claudian.  in  Eutrop.  2,  153.  Leicht  ergäbe  sich 
hieraus  die  Meinung,  dals  die  Ostrogolhi  zwar  nach  der 

*)  Zu  Jener  unkritischen  Weine,  der  Alten,  die  Völfcernamrn 
aus  Königs*  oder  ileldennamen  abzuleiten,  schwankt  Ablabius 
hei  Jörn.  c.  14:  pari  eorum9  qui  orientalcm  plagam  tenebant, 
eisque  praeerat  Ostrogotha,  incertum  ulrum  ab  iptius  nomine, 
an  «  loco  orientali t  dicti  sunt  Ostrogothae«  Qvffiqtyoi&os  {Av- 
GiQ/y-1  heifst  auch  ein  Gepide,  Sohn  des  Honigs  Elemund,  bei 
Procop.  B.  Goth,  4,  27,  das  einsige  Mal,  wo  bei  ihm.  der  so 
viel  von  den  Ostgothen,  die  ihm  immer  gerade &u  ToiIHh,  hei« 
fsen,  au  sagen  hat,  dieser  Name  steht* 

*•)  Wisigothi,  Weaegotbi  ist  ohne  Zweifel  Weatrogothi, 
und  teigt,  dafs  t  in  w*st  uiojrtjprurzclhaft  ist,  wie  es  auch  ab« 
leitend  erscheint,  obschon  e#|Mer  die  gothischo  Form  enthält, 
fn  aust,  ost,  verglichen  mit  avotov,  aurora  für  ausora,  wie  so- 
ror  für  sosor,  sanskr»  swasri,  goth.  svistar,  slaw.  sestra,  Grimms 
D.Mythpl.  181.  S49i 
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Bedeutung  des  Namens  der.  ostliche  Volhstheil  gewesen 
*eien,  die  Greutungi  aber  davon  verschieden,  sonach 
auch  Tervingi  von  den  Wisigothi,  etwa  nur  Unterabthei- 
lungen  beider  Vö.lker  oder  nur  eines  derselben,  viel, 
leicht  der  Westgothen.  Dieser  Ansicht  sind  die  Gegen- 
gründe überlegen.  Einmal,  dafs  nach  der  Angabe  des  zuver- 
lässigen Ammianus  die  Greutungen  im  Osten  bis  an  die 
Anwohner  des  Dons ,  die  Alanen  ,  reichen  (31,  5)  *  per- 
vasis  A Unorum  regionibus ,  cjuo$  Greuthvngü  cotyines 
Taftailas  consuetudo  nominavit.  Hiernach  ist  an  der 
Ostseite  der  Greutungen  für  die  Ostrogothen  als  eine  von 
ihnen  verschiedene  Abtheilung  kein  Plafcs  und  können 
Greutungen  keine  Westgotfien  sein,  so  wenig  Terwiiw 
pen,  die  Ammian  in  dem  westlichsten  Gothenlande  nennt, 
in  die  Ostgothen  gestellt  werden  können.  Zweitens, 
dafs  nach  Ammians  Darstellung  der  Ereignisse  Erman- 
rich  als  König  eben  dieser  den  Alanen  benachbarten 
Greutungen  erscheint,  nach  Jornandes  aber  aus  dem  kö» 
inglichen  Geschlechte  der  Ostgothen,  der  Amaler,  stammt» 
Austrogothi  und  Greutungi  bezeichnen  demnach  nur  die* 
selbe  Abtheilung  des  Gothenvolkes ,  die  östliche,  und 
folglich  Tervingi  und  VYisigptbi  die  westliche,  und  wenn 
in  den  gegebenen  Stellen  Austrogothi  und  Grutungi  wie 
verschiedene  Völker  neben  einander  genannt  sind,  so 
ist  dies  Irrthum  der  Schriftsteller,  welche  verschiedene 
Namen  auch  für  Bezeichnungen  verschiedener  Völker 
genommen  haben.  Die  beiden  Namen  Tervingi  und 
Greutungi,  nur  lokal  für  das  Land  über  dem  Pontus,  sind 
verschwunden  mit  dem  Auszuge  der  Gothen  aus  diesem 
Lande ,  Austrogothi  und  Wisigothi  nur  bleiben  noch, 
weil  auch  die  beiden  Ahtheijungen ,  wenn  auch  weiter 
von  einander  getrennt,  in  der  alten  gegenseitigen  Stel- 
lung geblieben  sind.  Schon  vor  Jornandes  Zeit,  scheint 
es,  waren  jene  Namen  verschollen;  er  weifs  nur  die 
letzteren,  und  braucht  sie  nicht  nur  in  der  Darstellung 
der  späteren  Ereignisse,  sondern  auch  aus  seinem  Vor* 
ganger  Ablabius  allein  für  die  Zeit  des  Aufenthalts 
über  dem  Pontus  (c.  14):  Ablavius  enim  historicus  re- 
fert,  quia  ibi  super  iimbum  Ponti,  ubi  eos  diximus  in 
Scythia  commanere,  pars  eorum,  gut  Orient (dem  plagam 
tenebant,  • .  dicti  sunt  Oslrogoffme,  residui  vero  Iresego- 
thae  in  parte  oeeidua.  üeber  die  Begrenzung  der  bei- 
den Abtheilungen  der  Gothen  in  ihren  Sitzen  über  dem 
Pontus  unter  sich  und  gegen   die  benachbarten  Völker 

Sibt  nur  Ammianus  einige  Bestimmungen.     Am  Dniester, 
essen  Thal  noch  vallis  Greuthungorum  heilst»  stellt  sich 
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Atitanerich,  der  Westgothe,  auf  zur  Vertheidigunff  seines 
ftdohes  (Sit  3)*  Athanaricus,  T&eivi*g*rum  judex,  •  » 
castrti  denique  jjropc  Danaati  *)  marginesac  Greutkvngo» 
TUM  valUm  longius  opportune,  metatis, Munderichum  .  • 
cum  Lagarimano  ,  .  miaU*  hostium  speculaturos  adren- 
tum.  Der  Önielter,  der  an  der  Grenze  der  flachen  Ott* 
steppen  und  des  waldreicheren  HGgeÜandee  im  Westen 
flieist,  trennte  demnach  beide  Gothenrölker.  In  den  uu* 
ruhigen  Zeiten  des  unsteten  Herumwanderns  der  Völker 
konnten  die  Grenzen  unter  den  Nachbarrtänunen,  zwi- 
schen welchen  sich  oft  noch,  heftige  Kriege  entzündeten, 
nur  schwankend  und  wechselnd  sein.  Greuthungis  eejf- 
fines  Tanaitai  nennt  Ammian  (51»  8);  die  Alanen,  ror 
dem  Hunneneinbmeh  Anwohner  de»  Dons,  sind  das  Nach» 
barrolk  im  Osten.  An  der  Mord«  und  Westseite  wird 
heftiger  Kampfe  der  Gothen  gegen  die  nachrückenden 
Deutschen  gedacht;  der  Qstgothen  gegen  Burgunden  (hier 
Ürugunden?),  der  mit  Thaifalen  verbündeten  Westgothen 
gegen  Wandalen  und  Gepiden;  Gotbi  Bt*rgwffrfto#  penitus 
exacindunt.  Rureum  pro  rictis  arroantur  Alamanni  \Ah,m\  l 
itemcrue  Tenringi,  pars  alis  Gothorum,  adjunctä  manu 
Thmjktorum  adrersum  Vtndahs  Gipedesque  concurrunt. 
Mamertini  Panegyr.  (a.  j9i)  c,  £7.  Jörnandes  ersahlt 
(c.  17) einen  siegreichen  Zug  des  Ostgothenkftrigs  Oatro* 

Sotha  (gegen  Fastida,  den  Honig  der  Gepiden,  der  mit 
en  Seinigen  die  westlichen  Waldhöhen  bewohnt;  und 
(c.  22)  eine  Unternehmung  Geberichs,  Zeitgenofsen  Con. 
etantina  des  Großen*  gegen  die  Wandalen,  damals  Nach* 
barn  im  Westen,  die  an  der  Marosch  geschlagen  und  zur 
Auswanderung  gezwungen  werden«  Zur  Zeit  des  Hun- 
neneinbrachs  nennt  Ammian  auf  dem  Gebirgslande  an 
der  Westseite  der  Westgothen  Sarmaten,  nach  deren. 
Vertagung  Athänarich  selbst  das  Hochland  besetzt; 
(Athanaricus)  ad   Cmucakmdemem  heim  **)   altitudine 

*)  Da  Dnlester  und  Dnfaper^  deren  fiteste  ohne  Zweifel 
skythische  Namen  Tjras  und  Borjsthenes  sind,  erst  genannt 
werden,  seit  Gothen  an  denselben  ihre  Sitae  aufgesehlagen  ha* 
ben,  so  scheinen  dies  die  gotbiseben  Benennungen  beider  Flusse 
au  sein«  Danastus  AminMt)anaster  Jörn,  gehörte  dann  in  seiner  Ab« 
leitung  neben  Indistra  (innerste),  A I ist ra (Elster);  die  Ableitung 
von  Danaber  Jörn,  (-abr)  seiet  sich  spSter  nicht  wieder,  wie 
auch  nicht  vollständig  die  in  visurgis,  spater  WUura.  taba 
ist  gothische  Adverbialableitung. 

••)  Caucalandonsis  locus,  goth.  hauheland,  Hochland,  wohl 
Bezeichnung  des  siebenbürgischen  Gebirgslande*  bei  den  Go- 
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silranmi  Inaeeessuro  et  montiuin  com  mit-  oimiUms  de« 
clinaTit,  Sarifi*tis  inde  extrnsis.  51»  4*  Südwärts  waren 
die  .Westgothen  mit  den  benachbarten  Thaifalen  ohne 
Zweifel  senon  seit  längerer  Zeit  in  das  ehemals  römi- 
sche Gebiet  über  der  Donau  eingerückt,  wo  sie  in  den 
letzten  Jahren  ihres  Aufenthaltes  über  dem  Strome  Eu- 
tropins  nennt  (8»  2):  Dacia  proyincia  trans  Danubium 
facta. in  l»ie  agris,  -quos  nunc  TkatpkaU  habent,  Victo- 
hali  et.  Tervittgi.  Vom  Pruth  bis  an  die  Donau ,  das 
Land  der  Thaifalen  Torbei,  führte  ▲thanarieh  nach  sei- 
nem Rückzüge  Ton  dem  Dnieeter,  wie  Ammian  herithtet 
(5if  5)t  eine  Maner  auf,  sein  Gebiet  gegen  die  Hunnen 
zu  scnütxen,  das  nach  diesen  Andeutungen  Über  den 
Thaifalen  (in  der  heutigen  Wallachei)  und  Ton  dem  Pruth 
seitwärts  Tön  der  Donau  sich  gegen  das  Gebirge  Ter« 
Breitete.  Es  wird  Ton  dem  Beere  des  Valens  Ton  No- 
Tiodunom  aus  erst  nach  einigen  Märschen  durch  fremdes 
Gebiet  erreicht:  per  NoTidunum  naribus  ad  transmittea- 
dum  amnem  eonnexis,  perrupio  barbarico  tontinüatü 
itineribus  longius  agentes  Greuthungos  [Therringos,  aus 
Verwechslung]  befiicosam  gentem  aggressus  est,  post- 
que  leTiora  certamina  Athanaricum  •  •  coe'git  in  fugam. 
Ammian.  27*  6*  Noch  gedenkt  Ammian  nach,  Erwähnung 
der  Grenzwehr  der  Gotnen  Atbanarichs  anderer  Gothen, 
welche  der  Einfall  der  barbarischen  Hunnen  aufschreckte 
(5it  5):  fama  tarnen  late  serpente  per  Gothorum  reKquas 
geniet,  • .  populi  pars  major,  quae  Athanaricum  attenuata 
neeessariorum  penuria  deseruerat,  quaeritabat  domiciKum 
remotnm  ab  omni  notitia  barbarorum.  Diese  übrigen 
GothenTölker  können  nirgends  anderswo  gesucht  wer* 
den,  als  in  den  südlichen,  dem  Strome  und  dessen  Mün- 
dungen benachbarten  Strichen ,  können  keine  anderen 
$ein,  als  eben  die  Westgothen,  die,  sich  Ton  Athanarich, 
siech  weiteren  Nachrichten  schon  tot  der  Ankunft  der 
Hunnen,  getrennt  hatten»*)  die  Gothen  Fridigern*,  Ton 


then.  Locus  (wo  ein  Volk  sieh  niederlaTst}  ist  hier  offen- 
bar für  regio ,  terra  su  nehmen,  wie  in  Toxiandria  locus  bei 
demselben  (S.  ifi).  Die  Aspiration  im  Anlaut  gibt  Ammian. 
durch  X  auch  im  Namen  Comeus  =  *Yp4nt  (8.  389). 

*)  Nach  Ammiant  nickt  hinlinglicb  bestimmtem  Ausdrucke 
acheint  die  Trennung  der  Westgothen  und  der  Abfall  von  Atha- 
narich erst  wahrend  des  Kriegs  mit  den  Hunnen  erfolgt  su  sein. 
Aber  schon  aus  der  Zeit  des  Kriegs  des  Valens  $egen  Äthane« 
rieb  dürften  Andeutungen  von  mehreren  Abteilungen  unter 
den  Westgothen  »ein*  daft  Themistius  Ton  mehreren  Königen 
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welchen  der  Anfang  gemacht  worden  ist  zu  den  neuen 
Bewegungen,  die  Unheil  und  Zerstörung  über  das  rö- 
mische Reich  gebracht  haben.  Der  Anstofs  zu  diesen 
Stürmen  und  zur  Umstellung  der  Yölker  im  Nordender 
Donau  ist  von  Osten  gekommen. 


der  Skythen  spricht,  dafe  Ammlan  seihst  den  Athanarich  den 
mächtigsten  Richter  der  Terwingen,  also  nicht  den  emsigen* 
nennt,  da^  das  römische  Heer,  ehe  es  ihn  erreicht,  auerst 
durch  fremdes,  jenseits  der  untersten  Donau  aber  doch  wohl, 
westgothisches  Gebiet  sieht  (perrupto  barbarico  continuitis  iti* 
neribus  longius  agentes  .  .  aggressus  est).  Dafs  sur  Zeit  des 
Hunneneinbruchs  swei  Abiheilungen  der  Westeothen  schon  be* 
standen,  wird  gewiss  durch  den  Bericht  des  Sokrate»,  der  jeaer 
Zeit  nicht  ferne  lebte  (  Hist.  eccles.  4,  33) :  ol  niQay  rov  Yerooir 
ßdQß*QOL  et  xalov/neyot  JTor#o«  iptpyliov  nqog  iavxoüg  xtyiJGmyx€£ 
n6Üpoy9  tigfuo  p(Qt}  i7jurt&t]G(xy  c5r  xov  iyog  974IT0  4*Qtxiy{qini$9 
tov  <Fk  frlpqi;  ^i^ayd^iyog.  imxpaucxiffov  <J\  xou  'A^ayopfrov 
fpaytyxog,  4»pmyiß>^?  nqosytvyei  'ftu/ioYoic,  xai  xrjy auxüy  aar« 
iov  dyrtTHxXov  incxatelTO  ß'oq&tiay .  yy<oQ((cxai  xavxa  ra}  ßactltt 
Oudityxr  xal  xeUvei  xovg  iyid(>uf*£yovg  xai«  xrjy  &q4*1*  «*p*~ 
iioSiag,  ßoqtety  xolg  ßaqßaQoig  xaid  ßuQßaQ(»y  orrp«T«/ou*ft.  xal 
noiovyxai  ytxip  xaia  u4&ayaQ(yov  ntjKty  ton  YcTpou,  xovg  noX&- 
fiCovg  §tg  (pvyjy  xQftyuyng.  avtif  7iQÖ(pa6tg  vfyoyt,  xov  xqigtkz- 
rovg  ytyfa&pt  xüy  ßaQß<fa>wit  noXXovg,  0  yccQ  <fr(>ni ylpyyc  r<i$*y 
tinodtdoOg  oTy  etfcpymiro,  x$y  &Q*i<rxetay  xov  ßaa^tag  jy<prcrf«r©, 
nal  xoCg  vip*  iavx$  xovxo  nouly  nooexQfntto  *  d#o  xal  /tl;??*  **V 
nUtovg  ot  Dix&oi  xijg  jiQttayrtg  ^Qtjsxtlag  6yx*$  xvyyipvovGi,  refre 
jux  xiy  ßatrtUa  xavry  ttQog&fptyoi.  xort  efe  xal  OviylXcg  6  xmy 
F6x&t>y  intaxonog  ygafipara  iipcÖQt  Iox^txix  xal  xac'&tag  y£«r- 
y>ag  ttg  xqv  roxSvy  fitraßaitSy  xovg  ßaQßaQOvg  payihxytiv  x« 
&ela  Xtyia  aa^extvady.  inttdq  efe  Ovlaydug  ov  poroy  xovg  xjjtq 
4>QixiyfQyqyt  dXXd  xal'  *ov*  v;<o  'A&aymQtxoy  tatfPfiirovg  ßagßd* 
f ovg  xoy  £(U0tm»'i<ty*oV  i^tdidaffxty,  o'A&ayaQtyvg  tag  nraocr/aoccvTO* 
ptrit  fjjf  naxQO/ov  &Q*iexi(ag,  nokkovg  xüy  yQi<ruttytt6yt*>y  xifitm- 
Qtaig  yntßaliy ,  ägu  yeyiü^ai  fid^ivoag  xyvixavxa  ßagßd^ovc 
*o*my£(oyxag.  Dasselbe  wiederholen  aus  ihm  Isidorus  im 
Chronic.  Gothor«,  und  wörtlich  Cassiodor  Hist.  eccl.  8,  15» 
welcher  schliefst:  quos  Ariani  martyres  nunc  appellaut.  Die 
Wahrheit  des  Berichtes  über  Uiphilas  ist  auf  »er  allem  Zweifei. 
Der  Ucbertri'tt  Fridigcrns  sum  arianiseben  Christenthum  und 
das  Martyrthum  arianischer  Gotben  unter  Athanarich  wirö% 
scheint  es,  seihst  durch  den  mattend,  gothischea  Kalender  be- 
stätigt (Maj.  Specim.  p.  26,  aus  der  Hs.  verbess.  von  MaCsmann 
in  Skefreins  p.  95.  182^  t  tbisd  ans  Gutthiudai  managais^  manr- 
tre  jah  Frithareikeikeis  [oder  Frithakcireireis,  wegen  derAebn- 
liebkeit  des  goth.  k  und  r].  Nimmt  man  den  in  setner  letaten 
Hälfte  offenbar  entstellten  Eigennamen  für  Fridigern ,  gotb. 
Frithagairas,  so  ist  es:  (Gedenken)  der  vielen  Märtyrer  im  Go- 
thenvolke  und  Frithagerns.     Eben  so  wenig  besteht  gegen  des 
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WefttffOtiien«  Nachdem  die  Mächt  des  ofctgo* 
thischen  Königs  Ermanrieh  durch  die  aus  fernem  Osten 
-vorrückenden  Hannen  zertrümmert  und  sein  Nachfolger 
Wilhimir  im  Kampfe  gefallen  war,  beschlofsen  die  Heer- 
führer AlatheuS  und  Safrach  ,  sich  mit  Withimirs  ju- 
g endlichem  Sohne  Witherich  gegen  die  Westgrenze  des 
eiches  zurückziehend  *  dem  fremden  Geschlechte  aus» 
zuweichen,  dessen  wildrordrängender  FJoth  auch  Atha- 
Aarich  mit  den  Setnigen  einen  Stärkeren  Damm  entge- 
genzustellen nicht  vermochte.  Da  suchte  der  südliche 
Theil  der  Westgothen  Zuflucht  vor  den  Barbaren  Jen* 
seits  der  Donau,  bat  den  oströmischen  Kaiser  um  Auf* 
nähme,  und  zog  im  Jahr  375  unter  Anführung  Fridigems 
und  Alavivs  über  den  Strom.  Die  mit  ihren!  Konige 
Witherich  folgenden  Ostgothen,  welche  AlatheuS,  Sa«. 
frach  und  Farnob  führten >  wurden  dagegen  abgewiesen; 
Athanarich,  eingedenk  seiner  früheren  Verhältnisse  zu 
Valens,  verschmähte  es,  bei  ihm  Gnade  zu  suchen,  und 
zog  sich  ins  Gebirge  zurück»  Nach  dem  Willen  des 
Kaisers  Valens  sollten  Lebensmittel  und  Ländereien,  wie 
es  scheint,  in  Niedermoesieu  und  im  südistrischen  Sky*. 
thien,  unter  die  Schaaren  Fridigems  vertheilt  werden, 
aber  noch  Vor  der  Ausführung  seiner  Bestimmungen 
brach  ob  des  empörenden  Ueoermuths  der  römiscnen 
Oberen  und  der  schimpflichen  Behandlung  das  Volk  in 
'Empörung  und  wilden  Aufruhr  aus ,   schlug  den  romi« 


Sokrates  übrige  Angaben  gegründeter  Zweifel.  Von  ihm  in  der 
Zeitbestimmung  abweichend  «eist  Sosomenus  (6,  57)  den  Zwist 
erst  nach  dem  Uebergang  über  die  Donau,  aber  offenbar  falsch« 
Von  Valens,  nicht  seinem  Nachfolger,  konnten  die  Gothen  den 
Arianismus  erhallen;  aber  alsbala  nach  dem  Uebergange  bra- 
chen in  Thrakien  die  Unruhen  aus,  und  von  da  bis  an  seinen 
Tod  war  für  den  Kaiser  keine  Zeit ,  Gothen  gegen  Gothen  su 
unterstützen  und  su  bekehren ,  sondern  sie  su  bekämpfen  \  zu« 
dem  blieb  Athanarich  unter  Valens  noch  im  Norden  der  Donau. 
Die  Gothen  Fridigems  waren  um  diese  Zeit  schon  Christen; 
Fridigern  selbst  unterhandelt  durch  einen  christlichen  Priester 
tnit  Valens  (Amm.  51,19).  Zwar  waren  die  Gothen  nach  So* 
Kratcs  Angabe  (4,  34)  kuree  Zeit  vor  dem  Einbrüche  der  Hun- 
nen unter  sich  wieder  friedlich  geworden ,  aber  die  Trennung 
war  schon  begründet  in  den  vorhergehenden  Ereignissen,  die 
dem  Animian  unbekannt  geblieben  sind.  Daher  die  leichte  Auf- 
nahme Fridigems ,  während  die  übrigen  Gothen  abgewiesen 
werden;  et  prinuis  cum  Alavivo  suseipitur  Fritigernus,  quibus 
et  alimenta  pro  tempore  et  subigondos  agros  tribui  statuerat 
Imperator..  A mm.. 31»  4* 
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seien  Feldherrn  und  durcbtobte  dag  Land;  "Nirgends 
vermochten  die  römischen  Heerführer  der  aufgeregten 
Henee  zu  widerstehen.  Verstärkt  durch  die  gothischen 
Haufen  nnter  Colias  und  Sueridus  ,  die  in  Adrianopel  in 
römischen  Kriegsdiensten  standen,  und  die  Greutungen. 
sdhaar  tinter  Safrach  und  Alathens  ,  die  infcwiscnen 
Aber  die  Donau  gegangen  war,  konnte  Fridtgern  selbst 
dem  Kaiser  Valens  die  Spitze  bieten,  der  mit  frischen 
Truppen  aus  dem  Oriente  Torrückte  und  die  Hülfsvölker 
Grauens  aus  dem  Abendlande  nicht  abwarten  wollte. 
Im  Treffen  bei  Adrianopel  wurde  das  römische  Heer  in 
die  Flucht  geschlagen,  der  Kaiser  getödtet,  das  Land 
darauf  bis  zur  Hauptstadt,  die  sich  noch  gegen  den 
Feind  hielt,  und  bis  zu  den  julischcn  Alpen  durchstreift» 
Soweit  folgt  Tom  Hanneneinbruch  an  in  ausführlicher 
Darstellung  dem  Gänse  der  Ereignisse  Ammian  im  31» 
Buche  seiner  Geschichten,  dessen  sichere  Führung  wei- 
ter um  so  mehr  vermisst  wird,  Je  gröfser  die  Wirren 
der  folgenden  Zeit,  je  fragmentarischer  die,  Berichte 
seiner  Nachfolger  sind.  Unter  Theodosius,  der  sich 
Gratianus  «um  Genofsen  des  Reiches  wählte,  erweiter- 
ten die  Gothen  ihre  Terheerenden  Züge  nach  Süden  und 
Norden:  Theodosio  Principe  .  .  Fridigemus  ud  Tkes$a- 
liam  praedandam,  Epiros  et  Achmctm  djgressus  est: 
Alathens  Tero  et  Safrach  cum  residuis  copiis  Paftotomam 
petierunt.  Jörn,  c  27«  Hier  enden  die  Nachrichten  über 
Fridigern,  den  Heerführer  der  südlichen  Westgo  then.  *) 

•)  Ein  merkwürdiges  Beispiel,  wie  Thatsachen  durch  unjbe* 
sonnene  Schriftsteller  entstellt  werden  können,  ist,  Was  ZosU 
mus  von  den  Gothonfnhrern  toitthoilt.  Nachdem  er  deu  lieber* 
gang  der  Gothen  über  die  Donau  dargestellt»  und  dabei  keinen 
anderen  Namen  als  den  der  Skythen  genannt  hat  (4,  30),  konv» 
ttien  ihm  (4,  Sa),  erst  unter  Theodosius ,  swei  German anhäufen, 
der  eine  von  Fritigernus,  der  andere  von  Allothusund  Saphrax 
geführt,  vom  Rheine  und  Gallien  her,  weil  ihnen  Gratian  Pan- 
nonien  und  Obermoesien  anbietet  j  wenn  sie  die  Reiten  nicht 
weiter  beunruhigen ;  sie  Schiffen  sich  daher  auf  dem  Ister  ein, 
wollen  aber  nach  Griechenland  siehen ,  und  vertreiben ,  um  im 
Rücken  frei  su  soin,  den  Athanarich.  l4$ayaQtx°r  naytos  ro3 
ßaffUtCov  tüvZxv&üv  &Qyona  yiyovgl  Was  daraus  su  sieben, 
wäre  etwa',  däfs  Gratian  mit  Safrach  und  Alatheus,  dio  nach 
Jornandes  sich  nach  Norden  wandten,  wfihrend  Fridigern  gegen 
Griechenland  sog,  unterhandelt  habe,  ihnen  Obermoesien  und 
Pannonien  einzuräumen ,  wenn  sie  ihre  Zage  nicht  in  die  West- 
lander fortsetzten,  und  dafs  eben  diese  die  Gothen  Athanarichs 
Segen  ihren  Fürsten,  der  bis  dahin  unthätig  blieb,  aufregten, 
a  auch  Ammian  (27,5)  davon  spricht,  dafs  Athanarich  von  den 
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Seine  Schaareri ,  wenn  auch  durch  manche  Niederlagen, 
imter  welchen  Zosimus  die  durch  Modares,  einen  gO?hi- 
sehen  Ueberläufer  ,  ihnen  beigebrachte  ausführlicher 
schildert  (4,  25)1  geschwächt,  bleiben  Herren  im  Lande, 
das  sie  seit  der  Niederlage  dös  Valens  als  ihre  Eroberung 
hetrachteten:  Wesegothae  Thracias  Daciamque  Ripeniem 
post  tanti  gloriam  trophaei,  tanquam  $oh  genitah  politi, 
coeperunt  incolere.  Jörn.  c.  26.  Neue"  Haufen  Gothen  setz- 
ten zu  Anfang  der  Regierung  jäest  Theodosius  über  die 
Donau:  nXn&oi>Q  di  itoXXov  tw>  vnig  tdv  "loxQoy  JSxv- 
Jru7»%  r6*9(ay  Xiytü  *ai  TcupdXwv,  xai  oaa  tovxoic 
%y  Ofiödlaitct  Jv(>6rii>'ov  t&yt),  nepäiwSHyrtoy,  *  .  o 
fiiy  ßaaiXev^  Qsod'iaio$  ig  n&üßoy  TtUvaxQttxiq.  nage- 
oxtva&ro.  Zosiin»  4»  26j  oxt  irci  &&6dö<rtov  %o\i$ 
7t$iö%ov$  %Qoyoi)$  tfjß  ßdoiX&la§  rä  rwy  2xvd-w%f 
Md'POC  i^jsXavyofievoj  *ifc  Jltogäg  vi%d  taiv  Ovvvtov, 
diäßtßijxeaay  vajy  (pvXiov  rjye/ioysg ,  d^uiftau  xai 
yiyei  ngo)jxovT€Q.  Eunapii  Exe»  ed.  Bonn.  p%  62«  Das 
Volk  Athanarichs  waren,  scheint  es*  diese  Gothen,  das 
nun  den  Hunnen  weichend  das  Gebirge  über  der  Donau 
•Yerüefs  und  sich  seinen  siegreichen  Stammbrüdern  wie* 
der  anschloft*  Athanarich  erscheint  bald  selbst  als  Nach, 
folger  Pridigems  und  fm  Bunde  mit  Theodosius  j  Atka- 
fUtricum  quoque  tegetn,  qui  iunc  Fridigerno  $ucceiscrat% 
datis  sibi  tnunetibus  sociarit,  .'*  ad  se  eum  in  Constantino« 
polim  decedere  in*itävit  (Theodosius).  Jörn*  c.  28."  Des 
sahireichen  *  vom  Norden  neu  verstärkten.  Volkes  durch 
"Waffengewalt  Meister  zu   werden ,  war  Unmöglichkeit 

£eworden  |  nur  durch  freundschaftliche  Vereinigung 
onnte  es  in  den  Verband  des  Reiches  gebracht,  und 
ihm  dienend  gemacht  werden»  Dafs  der  Hof,  in  Con. 
staminopel  diesen  Weg  einschlugt  spricht  deutlich  der 
Zeiteenofse    Themistius  aus  (Orat  XVL»  ed.   Dindorf. 

{.  952.  253*  266)«  Von  dieser  Ausgleichung  «wischen 
eiden  Völkern  sprechen  noch  wichtige  Zeugen:  &slp 
yaf>  %wi  -nQoyoia^  vno  %ovg  aixovg  f%(?6yovg  xd  ßap- 
BaQwy  ES*»  avt<pt(Qeodoaiq>)  V7terdtre%<K  iy  olg  xai 
AhavaQi%pg  o  tiSr  Fth&wy  dpxijydQ  VTtijxoor 
kavtoP  Sfia  % <£  olxeiq>  nXr\9ti  7tagia%ey,  Sg 
xai  evfrvg  iy  Ktavatayxiyov  noXei  toV  ßlov  xaxkoxQixbty. 
Socrat.  Scholaau  5,  10;  ( Theodosius )  foedm  cum  Alka* 
fuarieo  rege  Golhorum  percusrii.  Athanaricus  autem  con« 


Seinigen   vertrieben  (proximorum  {actione  genhalibus  terrls 
expuhtu)  nach  Constantinopel  gekommen  sei. 
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tinuo  tot  Constantinopoltui  vetiit,  dient  obiit  Öros.  7,  S4; 
Eucherio  et  Eragrio  Coss.  (a.  381).  Athanaricus  reic 
Gothorum,  cum  quo  Theodosius  Imp.  foedu$  pepigerat} 
Constantinopolim  tuense  Januario  venit$  eodemque  mens* 
morbo  perhu  Marcellini  Com  iL  Chronic,  RoncalL  2,  268* 
Mach  Athanarichs  Tod  standen  die  Gothen  ohne  allge- 
meines Oberhaupt»  wie  er  und  Fridi^ern  waren ,  in  rö- 
mischen Diensten  f  nicht  ohne  Parteistreit  unter  ihren 
einzelnen  Anführern,  ob  der  Vertrag  mit  den  Römern 
zu  halten  sei  oder  nicht  (Zos.  4i  56).  Auf  seinem  Zuge 
gegen  Eu*enius  hatte  Theodosius  in  seinem  Heere 
10*000  Gotnen,  unter  deren  Führern  auch  Alarich  war 
(Zos.  6,  5.  Socr.  7,  10-  Vgl.  Oros.  7,  55).  Es  war  dies 
AUrich*  der  nach  Theodosius  Tod  plötzlich  aus  der  Mitte 
der  übrigen  Anführer  emporsteigt,  und  von  den  West- 
gothen,  die  sich  den  Römern  wieder  feindlich  entgegen- 
stellen ,  an  ihre  Spitze  gestellt  wird.  Jornandes  nennt 
sein  Geschlecht i  das  Geschlecht  der  Bahnen,  nach  den 
Amalern  das  vornehmste  unter  den  Gothen.*)  Nach  des 
Theodosius  Tod  brachen  die  Gothen  unter  Alarich  voit 
Thrakien  auf)  zogen  ungehindert  durch  die  Thermopy- 
lgn*  nach  Theben  und  Atnen,  das  allein  mit  Schonung 
behandelt  wurdet  plünderten  Corinth»  Argos  und  Sparta, 
wendeten  sich  wieder  rückwärts  gegen  die  Städte 
Ton  Epirus,  und  verweilten  in  diesem  Lande  (Zos.  6,  5* 
6*  7«  26)*  Wie  inzwischen  ein  anderer  gothischer  Heer- 
führer Gaina  im  Osten  es  versuchte  ,  sich  der  Haupt- 
stadt und  der  Herrschaft  zu  bemächtigen,  aber  gezwun- 
gen wurde,  sich  mit  den  Seinigen  über  die  Donau  zu- 
rückzuziehen, erzählen  ausführlich  Zosimus  (5i  13  —  22) 
und  Sokrates  (fi,  6).  Darauf  erscheint  Alarich  wieder 
als  Dux  lllrrici  in  romischen  Diensten  (Claudian.  de  bell»; 


*)  G.  29  t  Gothi  ordinant  super  se  regem  Atericum^cui  erat 
poit  Amalos  tecunda  nobilitas,  Beltharumque  ex  gener*  erigfi  »•«• 
fica>  qui  dudum  ob  audSciam  virtutis  Bmltha,  id  est  eudmx,  no- 
men  inter  suos  accepcrar.  Bach  der  leisten  Angabe  könnte  es 
scheinen,  dafs  Alarich  mit  dem  Beinamen  Baltba  dar  Gründer 
des  Geschlechtes  der  Balthen  geworden  sei  *  aber  das  vorher* 
gehende  „cui  erat  Baltharum  ex  genere  origo  mirifica"  gibt  un- 
gezwungen aufgefafst  nicht  diesen  Sinn,  der  wenigstens  „cui  (ex 
quo)  erat  Baltharum  generis  origo  mirifica **  verlangte.  Jor- 
nandes sagt  hier  nur«  dafs  er  wegen  seines  kriegerischen  Mulbes 
Baltha,  der  Kühne,  genannt  wurde,  und  zugleich  von  den  Bai* 
then  stammte ,  die  er  als  herrschendes  Geschlecht  schon  in  die 
Sitae  über  der  Donau  versetst  (c5),  ob  mit  Recht,  entschei- 
den keine  anderweitigen  Nachrichten.. 
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Get  535— 541»  in  Eutrop.  2,  216)*  So  an  der  Grenze 
des  Westreichs  gelagert ,  wendet  nun  Alarieh  seinen 
Blick  auf  das  noch  ungeplünderte  Italien.  Vom  Anfang 
seiner  neuen  Unternehmungen  +  der  ins  letzte  Jahr  des 
4.  Jahrhunderts  fallt  (Prosp. ,  Cassiod,  Chron.),  ist  nicht 
Näheres  bekannt.  Das  Treffen  mit  dem  Heere  Stilichos 
bei  Pollen tia  nach  einem  neuen  Einbrüche,  Über  welches 
die  Angaben  der  Alten  in  geradem  Widerspruche  stehen 
(Claudian.  Prudent.;  Oros.  Cassiod.  Jörn.),  scheint  (nach 
Prosp.  Aquit»)  ohne  Entscheidung  gewesen  zu  sein ;  Alt« 
rieh  zog  sien  in  seine  vorige  SteUnng  zurück  (J.  404)« 
Mit  diesen  Einfallen  hat  Alarieh  die  Fahrten  der  Gothen 
nach  Italien  eröffnet,  das  vorher  nie  ein  Gothenheer  auf 
seinen  Ebenen  gesehen  hatte« 

Gleich  im  darauffolgenden  Jahre  zog  ein  anderer 
Heerführer,  Radagais,  mit  zahlreichen  Schaaren,  die  man 
für  Gothen  erkannte,  über  die  Alpen.  Darüberschreibt 
der,  wenn  nicht  unparteiische,  doch  gleichzeitige  Augu- 
stinus s  quod  tarnen  nostra  memoria  ^  recentissimo  tem* 
Sore  Deus  mirabiliter  et  misericorditer  fecit»  •  •  cum 
\hadagaisut  res  Gothorum  agmine  ingentt  et  immant 
jam  in  urbit  vicinia  constitutus ,  Romanis  cervieibus 
immineret,  uno  die  tanta  celeritate  sie  victus  est,  ut  ne 
uno  quidem  non  dicam  exstineto,  sed  vulnerato  Romano- 
rum, multo  amplius  quam  centum  niillium  prosterneretur 
ejus  exercitus,  atque  ipse  cum  filiia  mox  captus  poena 
dfebita  necaretur.  De  civitate  Dei  6,  25 ;  victi  sunt  Gotki 
cum  Bhadagaüo.  Mementote,  fratres,  mementote,  non 
est  longum9  pauci  anni  sunt,  recordamini.  Eversis  in 
urbe  Roma  omnibus  simulacris,  Bhadaganui  res  Gotho- 
rum cum  ingenti  exercitu,  multo  numerosiore,  quam  Ala- 
rici  fuit,  venit.  Paganus  homo  erat  Rhadagaisus»  Jovi 
sacrificabat  quotidie »  .  Victus  est  Rhadagaisus,  adjuvante 
Deo,  miro  modo.  Sermo  105«  10*  Nur  von  Gothen  spricht 
der  Bericht;  auch  nur  Gothen  nennen  Orosius,  v)Iym~ 
piodor,  die  älteren  lateinischen  Chroniken ;  Orosius  und 
Comes  Marcellinus  auch  Skythen,  d»  L  heidnische  Gothen, 
Ahweichend  sind  die  Angaben  Über  das  Ende  des  Zuges. 
Dafs  die  feindlichen  Schaaren  von  den  hunnischen  und 
gpthischen  Hülfsbeeren  unter  Sarus  und  Uldin  in  den 
Engpässen  von  Faesulae  eingeschlossen,  in  Gefangen- 
schaft gerathen  und  verkauft  worden  seien ,  Radagais 
auf  der  Flucht  ergriffen  den  Tod  erlitten  habe,  schreibt 
Orosius,  und  nach  ihm  Marcellinus  Comes  und  Jornandes 
(de  regnor,  success»)?  von  einer  Ausgleichung  spricht 
Olympiodorus  s    tivi  twy  petä  cPodoy«iöOM  r6v9<av  ot 
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xtyaXatwtat,  oml/iatoi  bcaXovvro,  «Ig  dwd&ta  avmt* 
vopteg  xtXiddag,  ovg  xatanoXepnoag  2nXl%fov  *Podo-> 
vd'ioov  TtQOgjjTaiQicaro.  fexc*  legatt.  ed.  Bonn«, 
p.  460«  Spurlos  verschwinden  diese  Schaaren,  deren  Zahl 
Ton  Orosius,  Marcellinus  und  Jornandes  auf  200,000,  ron 
Zosimus  sogar  auf  400,000  angesehen  ist.  Zur  Aufhellung 
dieses  geheimnissYollen  Zuges  oöte  sich,  leicht  die  Ver- 
muthung ,  dafs  diese  Haufen  keine  anderen  Volker  ge- 
wesen seien ,  als  die  Wandalen,  Sueren  und  Alanen,  oie 
im  darauffolgenden  Jahr  in  Gallien  auftraten ,  und  diese 
also  den  Weg  über  Italien  gekommen  seien*      Als  Zeu- 

?;en  dafür  konnten  sogar  aufgeführt  werden«  Tiro  im 
;hronicon,  der  ron  drei  Abiheilungen  des  feindliehen 
Heeres  berichtet:  multia  ante  Tastatis  urbibus  Radagajus 
oeeubuit:  cujus  in  tret  partes  per  direrso*  prineipes  di- 
Tisus  exereitus  aliquam  repugnandi  Romanis  aperuit  fa- 
cultatem*  Insigni  triumpho  exercitum  tertiae  partia  ho- 
s  dum  *  circumactis  Hunnorum  auxiliaribus,  Stilico  usque 
ad  internecionem  delevit.  RoncalL  jf  746;  Zosimus,  der 
erzählt  (6*  2;  3),  dafs  der  Usurpator  Constantinua  gegen 
den  Üebergang  der  Wandalen,  Sueyen  und  Alanen  die 
cottischen  Alpen  besetzte«  Dagegen  erhebt  sich,  dafs 
Zosimus,  wegen  der  Verworrenheit  seiner  Darstellung 
immer  verdächtig,  hier  wohl  die  Besetzung  der  Pyrenäen 
mit  der  der  Alpen  yerwechselt  hat;  dafs  der  Zug  der 
Wandalen,  Sueyen  und  Alanen  nach  sicheren  Zeugnissen 
über  den  Oberrhein  gerichtet  war,  also  Ton  Osten  ge-» 
kommen  ist.  Zudem  erscheint  Radagais  sehen  beim  er- 
sten Gotheneinfall  in  Verbindung  mit  Alarich:  Stilicone 
et  Aureliano  Coss.  (a.  400).  Gothi  Italiam  JUtrico  et 
Khadaeano  dueibus  ingressL  Prosperi  Aquit*  Chronic, 
RoncafL  £,  643 ;  Slilico  et  Aurelianus.  His  Coss.  Gothi 
Halarico  et  Rad&gaito  regibus  ingrediuntur  Italiam.  Cas- 
siod.  Chron.,  Rone.  2,  225.  Es  kann  jene  Meinung  dem- 
nach immer  noch  nicht  festen  Fufs  gewinnen  gegen  die 
Angaben  der  Alten,  nach  welchen  noch  wahrscheinlicher 
bleibt,  dafs  des  Radagais  Schaaren  Gothen,  nicht  nur 
Westgothen,  sondern  der  Mehrzahl  nach  heidnische  Ost- 
gothen*  darunter  vielleicht  die  Haufen  Safrachs  und  Ala* 
tneus  waren,  die  sich  gegen  die  Sawe  gewendet  hat- 
ten,*)  deren  Reste  nach  dem  unglücklichen  Ausgange 

*)  Des  Zosimus  Nachricht  (5, 36),  dafs  Radagais  seine  Heere 
jenseits  des  Rhein*  und  der  Donau  gesammelt  bähe,  ix  tu* 
vntQ  roV  'lai$o>>  xal  roV  'Pqyo*  Kein**?  ti  uai  rtafiayixmr 
i&yt*y,  verdient  bei  der  Unsicherheit  und  Unbestimmtheit  der 
geographischen  Angaben  dieses  Schriftstellers  nicht  mehr  Be- 
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des  Zuges,  den  die  parteiischen  Alten  in  Zahlen  und  Uni« 
ständen  übertrieben  berichten,  anter  die  römischen 
Hülfstruppen  verschwunden  sind« 

Darauftrat  Alarich  wieder  an  den  Grenzen  des  West- 
reicbs  0uf  mit  der  Forderung  auf  die  Geldsummen,  die 
ihm  bewilligt  waren  (Zosim,  6«  29-  Olympiöd.  Exe.  ed, 
Bonn.  p.  449)«  Vergebens  drang  Stilicho  auf  die  Erfül- 
lung des  Vertrags ;  Honorius  überlieft  ihn  den  meuchle- 
rischen Händen  seiner  Feinde,  Da  bricht  Alarich  auf 
das  schwach ^rertheidigte  Land  los,  rflefet  dreimal  Tor 
Rom,  das  seit  dem  Anfalle  der  Kelten  das  erstemal  von 
Fremden  wieder  genommen*,  wieder  feindliche  Völker 
aus  dem  Norden  in  seinen  Mauern  sieht.  Von  Rom  wandte 
sich  der  Sieger  nach  Uhteritalien  und  endete  dort  seine 
Laufbahn«  Nach  seinem  Tode  trat  Athaulf,  seiner  Ge- 
mahlin  Druder,  der  ihm  mit  einem  «weiten  Heere  gefolgt 
warf  an  die  Spitze  des  Volkes, 

Fridigern,  Athanarich  und  Alarich  führten  die  WesU 
gothen  in  den  bewegtesten  Zeilen ;  Athaulf  und  Wallia 
brachten  sie  an  das  Ziel  ihrer  Wanderungen.  Abrieb 
«eiste ,  dafs  er  der  Herr  Ton  Italien  sei ,  aber  wollte 
nicht  selbst  den  Thron  einnehmen ;  Athaulf  sog  es  sogar 
vor ,  sein  Volk  weiter  zu  führen  und  das  gewonnene 
Land  aufzugeben.  Gegen  die  Abtretung  des  südlichen 
Galliens  giengen  die  Westgothen  im  Jahr  412  wieder 
über  die  Alpen  zurück,  und  zogen  nach  kurzem  Aufent- 
halte in  Südgallien  in  das  Land  jenseits  der  Pyrenäen, 
wo  Athaulf  bald  durch  Meuchelmord  fiel» 

Nachdem  Wallia  im  Bunde  mit  den  Römern  für  sie 
die  Wandalen  und  Alanen  in  Spanien  bekämpft  hatte, 
erhielt  er  mit  den  Seinigen  Sitze  in  Westgallien :  Gothi 
tntermisso  certamlne,  quod  agenant,  per  Constantium  ad 
Gallias  revocati ,  sede$  in  Aquitanica  a  Tolo$a  usque  ad 
Oceanum  aeeeperunt.  Idatii  Cnrom  ad  a.  Arcad.  et  Honor. 
XXIV.,  Roncall.  2,  19;  Malimo  et  Plinta  Cos*,  (a.  419). 
Constanüus  pacem  firmat  cum  Wallia,  data  ei  ad  habt- 

achtung,  als  neben  den  anderen  Zeugnissen  seine  Ersihlung, 
dafs  Stilicho  des  Rada^ais  Einfalle  luvorkomrnend,  ihn  am  Ister 
geschlagen  habe.  Bei  ihm  wie  bei  Olympiodor  lautet  der  Name 
tPofoyal'aos ,  richtiger  bei  den  Uebrigen  Radagaisus,  ahd.  Rata- 
aer,  Ilatiger,  mit  dem  r  aus  s  schon  im  warnischen  (sachsischen) 
nnJtyeQ  ( ist  Radig£r  su  nehmen,  wie  JTtltfUQ  Gailimer  ist  >  bei 
Proc.  B.  Gotb.  4,  SO.  Falsch  stellt  Böckh  (Corp.  inscr.  3.  1, 
p.  116)  den  offenbar  deutschen  Namen  mit  dem  skrth.  jR*£<fyaM 
0oc  ( Inscr*  n.  2070)  zusammen  und  möchte  dtn  Gothenfuhrcr 
für  einen  Sarmaten  hallen. 
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tandum  Jquiiania  sectmda  et  quibmdam  cMtatihns 
Jimum  provinciarum*  Prosperi  Aquit  Chronic,  Rone«  1, 
661«  Durch  Theoderich  und  Thorismund  nach  siegrei- 
chen  Kämpfen  befestigt,  und  yon  Theoderich  IL  auf  bei- 
den Seiten  der^  Pyrenäen  erweitert  *  kam  das  westgo» 
thische  Beich  in  der  zweiten  Hälfte  des  6«  Jahrhun- 
derts unter  Eurich  zu  seinem  höchsten  Glänze.  a  Der 
König,  der  über  Spanien  und  den  gröfseren  Theil  von 
Gallien  gebot,  hatte  seinen  Sitz  in  Tolosa  (Hist.  misc» 
ap«  Murat.  £,  98)  oder  Arelate  (Jörn.  c.  47)  oder  Bürde- 
gala,  welche  Sudt  Sidonius  (Epist.  8,  9)  als  den  Sitz  der 
westgothischen  Macht  und  den  lebhaften  Sammelplatz 
der  verschiedensten  Völker  schildert.  Aber  nach  Eurichs 
Tod  mufsten  die  Westeothen  auf  der  Ostseite  der  Pyre- 
näen allmälig  den  Franken  weichen ,  wo  unter  der  frän- 
bischen  Herrschaft  nur  der  südliche  Küstenstrich  nach 
ihnen  den  Namen  Gutta ,  Gozia  behielt  (Pertz  1,  9*  26* 
27)«  Jenseits  der  Pyrenäen  unterlagen  sie  zwei  Jahr, 
hunderte  später  dem  Andränge  morgenländischer  Völker. 

OstgOtlieil*  Von  den  Greutungen  waren  nur 
diejenigen*  die  sich  um  die  Führer  Alatheus  undSafrach 
und  den  jungen  König  Withimir  gesammelt  hatten ,  über 
die  Donau  gegangen,  nachdem  sie  auf  ihre  Anfrage  um 
Aufnahme  yom  Kaiser  zurückgewiesen ,  eine  günstige 
Gelegenheit  zum  Uebersetzen  über  den  Strom  ergriffen 
hatten  (Amm.  31,  5).  Mit  Fridigern  vereinigt  drang  ihre 
Beiterei  unaufhaltsam  in  die  Beinen  der  Feinde  (Amm.  51* 
12),  nach  deren  Niederlage  sie  gegen  Pannonien  zogen, 
während  Fridigern  in  südlichere  Länder  vordrang  (Jörn* 
c.  27)*  Sie  haben  sich  in  der  Folge  vielleicht  im  Heere 
des  Badagais  oder  unter  die  Westgothen  verloren,  von 
denen  sie  Jornandes,  unzuverlässiger  in  der  älteren  Ge- 
schichte des  Volks,  nicht  einmal  unterscheidet.  Dafs 
Alatheus  Schaaren  nur  ein  Haufe  der  Greutungen  waren, 
wird  von  Ammian  nicht  gesagt,  aber  durch  die  folgenden 
Ereignisse  bewiesen.  Unter  der  Begierung  des  Theo« 
dosius ,  nachdem  die  Westgothen  in  Thrakien  schon  be- 
ruhigt waren  ,  erschien  an  den  Donaumündungen  eine 
zahlreiche  Volksmasse  vom  Norden,  um  überzusetzen* 
wurde  aber  durch  eine  blutige  Niederlage  von  dem  römi- 
schen Feldherrn  zurückgewiesen.  Keinen  andern  Na* 
men,  als  den  ihres  Anführers,  Oidotheüs,  nennt  Zosimus 
4i  35:  fleopaPTOS  dij  6  atQaTTjydg  xtiip  *a%A  Qq4**i* 
ne£<j5v,  Oldod'iip  dvya/np  cvvayay6vti  nküfnr\v9  oy 
uovov  ix  %(5v  J7a%Q(f  nQoqoUiov  b&ptiiv,    aXkd  *ai  xüiv 
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no^QWxdxco  rtov  xai  ajWcrrav,  xai  lmX$6v*i  etfariqt 
xai  7uqaioviiiy<p  %6v  norafioy,  änayryaac  *«£»  %a  xai 
jiora/dtatQ  vavai,  tooovxov  elqpdaato  cpovov,  wgve  xai 
%6y  nara^oy  nXya&rjvai:  vexQ€ovf  xai  vodg  iv  yrj  n$<* 
coyrag  op  qqdtwq  aitd/o^qvaf  •  Dafs  aber  diese  NoitU 
rölker  die  Greutungen  waren,  unterliegt  nach  weiteren 
Berichten  keinem  Zweifel.  Dasselbe  Treffen  schildert 
Claudian  und  stellt  den  Theodosins  selbst  in  den  Kampf 

Segen  den  Edotheus*)  und  die  Grutungen,  de  IV.  Cons» 
lonor.  62$  •<!<!•  * 

Ausi  Danubium  quondam  tranare  Grutungi 
In  Untres  free ere  nemus ,  ter  müle  ruebant 
Per  fluvium  plenae  euneis  immanibus  alni, 
Dax  Edoiheu*  eraU    Tantae  conamina  classls 
Incipiens  aetas  et  primus  contudit  annus. 
Sabmersae  sedere  retes,  fluitantia  nunquam 
I*argius  Arctoos  pavere  cadayera  pisces« 
Corjporibus  premitur  Peuce,  per  quinque  recurrens 
Ostia  barbaricos  rix  egerit  unda  cruores. 
Confessusque  jparens  Edothei  regis  opima 
Bettulit,  exuviasque  tibi:  civile  seeundis 
Conficis  auspieiis  bellum;  tibi  debeat  orbis 
Fata  Grutungorum,  debellatumque  tyrannum» 
Ister  sanguineos  egit  te  Consule  montes» 
Zosimus  selbst  weifs  auch  den  Namen  des  Volkes,    Aber 
in  gleicher  Verwirrung ,   wie  er  die  Gothen,  die  unter 
Valens  über  die  Donau  zogen,  in  der  Darstellung  jener 
Vorfälle  nur  8kythen  nennt,  ihre  Führer  Fridigernf  Ala* 


•)  Ascbbach  (Gesch.  der  Westg«  p.  61.  63)  liftt  Edotheus 
mit  Alatbeus  eine  Person  sein  und  fuhrt  ihn  und  Safrach  mit 
ihren  Gothen»  als  dem  gansen  Greutungenvolke ,  wieder  über 
die  Donau  zurück,  Aber  abgesehen  davon,  dafs  ein  so  sahl- 
reiebes  Volk,  wie  die  Ostgolhen,  nicht  so  leicht  hin  und  her 
gesetzt  werden  kann,  und  jene  Führer  das  letztemal  weit  im 
westen,  in  Pannonien  erscheinen #  widerspricht  bestimmt  die 

gesicherte  Abweichung  in  der  Schreibung  des  Namens,  der  bei 
en  beiden  von  einander  unabhängigen  Zeugen  d  hat.  Edotheu*y 
wie  in  den  meisten  Hss.  des  Claudian,  in  einigen  Odttkmut  Othodeut, 
OthodMiut,  EtAotheut,  O!d6&toe  Zos,  weniger  genau«  ist  goth» 
ldathius  (vgl.  ahn,  Idhavöllr,  ahd.  Itaberga  Peru  1,  S16,  Ithart 
Sehanm  n.  55,  Gompos.  aus  id-,  it-,  ags.  ed-,  Grimm  2,757) 
und  von  Alatheus,  jjoth.  Alathius,  eben  so  verschieden  (wenn 
schon  diese  Namen  in  ihrer  Bedeutung  sich  vielleicht  nahe  ste« 
hen,)  wie  *Bd6fi*x°s  Sosom.  9,  15.  14,  *E66ßiy%os  Zosim«  6,  I* 
von  'Alaßix**  Sosom.  9,  12,  *AXX6ßix°i  Olympiod«  Exe«  ed 
Bonn.  p.  452. 
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theus  und  8afrach  aber  erst  spater  rom  Rheine  herbei- 
führt,* yerzerrt  er  aneb  dieses  Ereignis», +)  und  lafst, 
nathdem  er  rorher  des  Edotbeus  gedacht,  die  Grutungen, 
die  er  Jl#6&iyyoi  schreibt,  dieselben,  die  schon  mit  Als« 
theus  und  Edotbeus  aufgetreten  waren,  eoletst  erst  als 
ein  gans  unbekanntes  Volk  ans  dem  Norden  berbeikom* 
inen  (4,  58)'  iW  di  rovg  avtovg  w6vovg  (a.  58$)  ?#rog 
%i  2xv$txöv  vn$e  toy^lciQoy  itpdyy,  naaiy  äymxrtoy 
toighelae  yo\iaoiym  ixdXovvdi  n$o9lyyovg  avtodg 
oi  tavxij  ßaQficLööi.  nlfftof  xotwv  ömg,  uai  wjtXi- 
Ofitvot^natti  %o  pioy^  xai  ^npocfai  ye  Q<it*fl  diatplqov- 
**£*  fäot*  diadQafiovteg  vodg  ly  fiiew  ßaQpaQovg  naq* 
avrtfy  iXvXi)&aoi  %ov  "Iütqov  *ijV  ox^hfr  **i  Ttjy  d*a- 
ßactu  avtoig  j/tovy  hx\%Qani\vai  cotT.  rtofäuotl.  Hqo~ 
ftonoc  <Si  «  •  ovyxaXiaag  *(Sv  aloSayofiivwy  rrjg  ixe/« 
vu>v  OidXhtov  iiydg  *  ♦  hni  itgodooiq  *a$tivcu  Xoyovg 
%öTg  p^Qßaooig  tovrotg,  dg>lfj0$y  •  .  und  nnn  in  ans- 
führheher  Erzählung,  durch  welche  Verratherei  Promo- 
tus  die  Feinde  herbeilockte,  welche  Anatalten  er  zum 
Empfange  der  arglosen  Gothen  nachte,  und  wie  er  zu- 
letzt noch  den  Tneodosiua  zum  Zeugen  de6  Sieges  aus 
der  Nahe  herbeigerufen  habe  (c.  58.  59  )•  Eine  Hs.  des 
Claudian  (ed.  Petr.  Burmann.  Amstelod.  1760.  J>.  790)  bat 
zur  gegebenen  Stelle  des  Dichters  die  Glosse :  in  anno 
primo  consulatus  bujus  Ttctus  est  a  patre  suo  Edotkeus 
rix  Grohmnotnm  et  exercitus  ejus  submersus.  Zum 
ersten  Consulat  des  Honorius  ( J.  586)  melden  die  Fasri 
Consülares  Idatiani :  Honorio  Nöbilissuno  et  Evodio.  His 
Cftss.  *icti  atque  expugnati,  et  in  Romania  caträvi  äddueti 
jjena  Greothingornm  a  nostris  Theodosio  et  Arcadio,  de- 
uide  cum  victoria  et  triumpbo  ingressi  sunt  Constanti* 
nopolim  die  IV.  Idus  Octobres.  Roncall.  %  96 ;  Idatius 
im  Cbronleon  ad  ann«  Theodosii  VIL:    Greothingorum 

^)  Es  ist  erstaunlich ,  in  welcher  Unordnung  die  Dinge  im 
Kopfe  dieses  Historikers  sich  oft  durchkreusen,  nicht  nur  Na- 
men f statt  des  Danubius  steht  Tanaic ,  statt  Chauken  Quaden), 
sondern  die  Ereignisse  selbst  in  Folge  und  Verbindung,  wel- 
cher historischen  Uncorrektheit  seine  historische  Taktlosigkeit, 
in  der  er  Unwichtiges  weit  ausbreitet.  Wichtiges  kurz  abfertigt, 
noch  sur  8eite  steht.  Trots  dem  Ist  uns  Zosimus  ein  werther, 
fast  wegen  dieser  Fehler  schätzbarer  Schriftsteller  ,  wenn  er 
durch  den  letsten  anderswo  gelassene  Lücken  in  der  Geschichte 
ausfallt,  durch  den  ersten  Ereignisse  doppelt,  also  Tollstindiger 
mittheilt  *  als  er  ohne  dies  rieHeicbt  cethan  bitte»  Nur  tnufs 
man  seine  Verschob enheit  surecht  stellen ,  woxu  aum  Glücke 
sich  aufser  ihm  noch  Mittel  finden* 
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gern  a  Theodosio  Superstar.  RoncalL  %  IQ.  Zebu  Jahre 
iiach  dem  Uebergange  der  Terwinsen  erscheinen  liier 
die  Greutingen  als  gefürchtete  Schaaren  im  Norden. 
Theodosias  und  Areadius  hielten  nach  dem  Stege  einen 
Triumphzug,  und  Areadius  errichtete  seinem  Täter  eine 
Denksäule  auf  denselben  (columnaTheodosiana);  denn 
es  war  ein  Wichtiges  Ereigniss ,  die  andere  Hälfte  der 
Gothen,  welche  nach  ihrem  Einfalle  die  Auftritte  der 
Terwingen  erneuert,  ja  in  Verbindung  mit  diesen  den 
Untergang  des  Reiches  unabwendbar  herbeigeführt  hau 
ten9  mit  einem  empfindlichen  Schlage  zurückgeschreckt  zu 
haben*  Die  Greutungen  aber,  deren  Hauptmasse  sonach 
bisher  Ober  der  Donau  zurückgeblieben  war,  verräthe- 
xisch  von  den  Römern  überlistet  und  gedemüthigt,  moch- 
ten sich  wohl  nicht  weiter  Sitze  in  ihrer  Mitte  wünschen 
und  Torziehen,  auch  ferner  in  ihrer  nördlichen  Heimath 
zurückzubleiben  und  den  Hunnen  sich  anzuschliefsen. 
Kriegerischer  Thätigkeit  gewöhnt»  richteten  sie  ihre 
Waffen  gegen  die  umwohnenden  inneren  Völker,  Ton 
denen  die  Anten,  Sueven,  Gepiden  genannt  sind  (Jörn.  48) ; 
in  das  römische  Gebiet  ist  während  der  Dauer  des  Hunnen- 
Teichs  von  ihnen  keine  andere  Fahrt  gemeldet  f  als  die 
gegen  Gallien  im  Heere  Attilas,  in  welchem  ihre  Kriegs- 
schaaren  unter  der  Führung  der  Brüder  Walamir,  Theo- 
demir  und  Widimir  mit  denen  der  Gepiden  die  bedeu- 
tendsten Theile  bildeten  (Jörn.  38)«  Dafs  die  Ostgothen 
während  der  Herrschaft  der  Hunnen,  deren  Hauptmasse 
in  Dakien  vereinigt  war,  ihre  Sitze  an  der  Ostseite  der 
Karpaten  veränderten,  wird  nicht  angedeutet,  und  ist  un- 
wahrscheinlich naoh  dem,  was  Jornandea  anzugeben  weifs 
(c.  48)  :  Oatrogothae  Hermanrict  regia  aui  decessione  a 
Wesegothis  divisi,  Hunnorum  subditi  ditiotoi,  in  eadem 
patria  remorati  sunt.  Erst  nach  der  Zertrümmerung  des 
Hunnenreichs,  nachdem  die  Gepiden  sich  nach  der  Nie- 
derlage der  Söhne  Attilas  Dakiens  bemächtigt ,  die  Hun- 
nen sich  wieder  gegen  Osten  zurückgezogen  hatten, 
scheint  es,  suchten  sie  sich  ferner  von  dem  angefeinde- 
ten Volke  neue  Sitze,  und  treten  nun  in  Fannonien  auf, 
das  ihnen  die  Römer  überliefsen  :  Gothi  vero  cernentes 
Gepidas  Hunnorum  sedes  sibi  defendere,  Hunnorumque 
populum  suas  antiquas  sedes  occupare,  maluerunt  a  Ro- 
mano regno  terrae  petere ,  quam  cum  discrimine  suo  in- 
vadere  alienas  :  aceipientes  Panfiomam,  quae  in  longa 
porrecta  planicie  habet  ab  Oriente  Moesiam  superiorem, 
a  meridie  Dalmatiam,  ab  occasu  Noricum,  a  septentrione 
Danubram      Ornata  patria  civitatibus  plurimis,  quarum 
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Srima  Sirmis,  extrema  Windomina.  Jörn.  50*  Von  den 
rei  königlichen  Brüdern ,  unter  welchen  die  Ostgothen 
mit  Attila  nach  Gallien  gezogen  waren  und  nachher  die 
Macht  seiner  Söhne  gebrochen  hatten ,  beherrschte  jeder 
einen  besonderen  Theil  des  Volkes,  Walamir  im  Norden, 
südwärts  Theodemir  and  Widemir ;  Ostrogothae  in 
Pannonia  sab  rege  Walemir  ejusque  germani»  Theode- 
mir  et  Widemir  morabantur,  quamvis  divisa  loci,  con- 
silia  tarnen  habuere  unita.    Nam  Walemir  inter  Scarniun. 

Jam  et  Aquam  nigram  fluvios  ,  Theodemir  juxta  lacum 
'elsodis,  Widemir  inter  utrosque  manebat.  Jörn.  52*  Bei 
einigem  Zusammenwirken  ihrer  Herrscher  standen  die 
Ostgothen  wieder  wie  früher  drohend  yor  den  römischen 
Landern,  an  den  Grenzen  des  Ost-  und  Westreiches,  and 
überlegen  den  umwohnenden  nördlichen  Völkern.  Zwar 
anrieht  von  Behauptung  Noricums  gegen  die  unruhigen 
Nachbarn  Sidonius  Apofiinaris :  Noricus  Ostrogotium  quod 
continet,  Ute  (Ricimer)  timetur.  Carm.  2,  377  5  doch  plün- 
dern Gothen  bis  Tiburnia  (im  oberen  Drautbal):  cives 
Tiburniae,  vario  cum  ob$ideiU%6u$  OotkU  certamine  di- 
micantes«  Eugiopii  rita  S.  Severini  c.  17*  Das  Ostreich 
aber,  gegen  weichet  die  alten  Forderungen  auf  jährlichen 
Tribut  wiederholt  wurden,  von  den  Ostgothen  in  seinen 
westlichen  Provinzen  alsbald  überschwemmt,  nachdem 
sie  sich  vom  Kaiser  Leo  einer  anderen  Gothenabtheilung 
nachgesetzt  sahen,  konnte  sich  den  Frieden  nur  durch  Geld- 
summen erkaufen  (um  450-  Jörn»  c.  62).  Als  Unterpfand  der 
Erhaltung  der  Ruhe  wurde  Theoderich,  Theodemirs  Sohn 
nach  Jornandes,  nach  Andern  WaUmers,  dem  Kaiser 
übergeben,  damals  ein  Knabe  von  sieben  Jahren,  bald 
der  gefeierte  Führer  der  Ostgothen  in  den  letzten  Zei- 
ten ihrer  Macht,  und  glücklicher  als  Ermanrich  in  den 
ersten  war.  Auch  den  Feinden  im  Bücken  haben  die 
Ostgothen  ihre  Waffen  furchtbar  gemacht*  Zwei  An» 
grifle  der  Hunnen,  welche  die  Ostgothen  als  entlaufene 
Sklaven  betrachtend  die  alte  Herrschaft  wieder  aufzu- 
richten suchten,  hatten  sie  muthig  zurückgeschlagen 
(Jörn.  c.  62.  63),  als  die  Schwabenfürsten  Hummund  und 
Alarich  anfiengen,  sie  von  Norden  her  zu  beunruhigen, 
und  sich  gegen  sie  mit  den  Völkern  über  der  Donau,  den 
Sarmaten,  Skiren  und  Bugen,  verbündeten«  Aber  nach- 
dem die  vereinigte  Macht  in  Pannonien  geschlagen  war, 
wurden  die  Schwaben  und  Alamannen  selbst  im  Heimath- 
lande gezüchtigt  (um  470«  Jörn.  c.  54-  56).  Bei  den  Bugen 
nennt  Eugippius  um  diese  Zeit  den  König  Flacciteus ,  der 
durch  die  Gothen  den  Untergang  seiner  Herrschaft  fürchtet : 
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Bugorum  slquidem  rex,  nomine  Flaccheua,  in  ipsis  regni 
aoi  eoepit  nutare  primordüa,  habens  Golhos  ex  inferiore 
Pasmonia  vehementer  infensos,  quorum  innumera  multi- 
tudine  terrebatur.  Vita  S.  Severini  c.  &  Die  gothischen 
Fflrsten  hätten  ihm  den  Uebergang  nach  Italien  Ter« 
•agt ,  und  ihm  drohe  deswegen  Todesgefahr ,  eröffnet 
der  König  dem  frommen  Manne,  der  ihm  die  Antwort 
ertheilt:  Gothorum  nee  copia  nee  adversitate  tarbaberis9 
quia  cito  securus  eis  discedentibus  tu  desideraja  prosperi- 
tate  regnabis.  Bald  erheben  sich  die  Gothen  zu  gröfse- 
ren  Unternehmungen,  Nach  dem  Tode  Walamirs  natten 
die  beiden  anderen  Brüder  den  Entschlufs  gefafst,  gegen 
die  beiden  römischen  Reiche  aufzubrechen  (Jörn.  c.  66). 
Widemir,  der  jüngere,  führte  die  Seinigen  nach  Italien. 
Mach  seinem  Tode  wurde  sein  Sohn  Widemir  vom  Kai- 
ser Glycerius  durch  Geschenke  bewogen,  nach  Westen 
zu  ziehen  und  sich  den  Westgothen  anzuschliefsen, 
Theodemir  aber  und  Theoderich ,  der  nach  seiner  Rück- 
hehr von  Constantinopel  im  Kampfe  gegen  die  Sarmaten 
•ich  schon  als  den  Künftigen  Helden  gezeigt .  hatte ,  dran- 
gen in  das  östliche  Reich  ein,  und  hielten  sich  erst  ruhi- 
ger ,  als  sie  von  den  Oströmern  Geschenke,  Ehrenstellen 
und  Landereien  erhalten  hatten»  *)     Zwischen  der  Nie- 


*)  Jornandes  ISfst  die  Gothen  nach  dem  Uebergange  Über 
die  Sawc  geradenwegs  gegen  Thessalien  sieben,  wie  sonst  öfter, 
auch  hier  weniger  genau  und  unvollständig  in  seinem  Berichte* 
Umständlicheres  geben  die  Bruchstücke  des  Malcbus  (die  in  den 
Exeerpten  nur  etwas  unordentlich  durch  einander  liegen).    Wie 
•p&ter  die  Awarenaüge ,  scheint  auch  die  Fahrt  der  Ostgothen 
«uerst  ihre  Richtung  die  Donau  hinab  genommen  xu  haben.    In 
Bf areianopel  ist  Theoderichs  Heerlager  i    aveov  p\y  Gtvdfyix0" 
4fcfo£f  xivqcayra  ttjv  auioö  d vvafA, i y ,    iy  Ma qxiayoo    tioXs* 
ir^v  nacav  IdQufiiyqy,   «fr  xo  ehrto  iXavyeiv,    Scr.  Bys»  ed. 
Sonn«  1,  264.    Der  byzantinische  Hof,  schon  länger  durch  einen 
anderen  Gothenbauptling,  Tbeoderich,  des  Triarius  Sohn,  ge- 
quält, seist  sich  mit  dem  Ostgothen  in  Verbindung,   regt  ihn 
gegen  den  anderen  Gothen  auf  und  verspricht  Hülfe ,  offenbar 
nur  in  der  Absicht,  beide  durch  sich  selbst  su  verderben.   Denn 
nichts  erscheint  von  der  versprochenen  Hülfe  der  Griechen  und 
"Wegweiser  führen  die  Ostgothen  durch  Schluchten  des  Haemus, 
in  welchen  sie  auf  ihre  Feinde  stofsen;  aber  die  Gothen  schlie- 
fen Friede  unter  sich  (p.  240.  254*  267).     Noch  haben  die  Ost- 
gothen  keine  Sitae;  von  den  Gesandten  der  beiden  Gothenfiibrer, 
welche  die  Nachricht  über  ihre  Aussöhnung  nach  Constantino- 
pel bringen  ,    verlangt  der  des  Theoderich  unter  andern  For, 
deruogen  (p.  240):  x^9at/  *&*$>  iy  fi  utyoi,  öo&rjvm.    Nun  tritt 
der  Oftgothe  in  Makedonien  auf,  plündert  Stohi ,  nähert  sich 
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derdonau  und  dem  Haemua  erhalten  aie  nach  ihren  StretfL 
sfigen  mitten  im  Römergebiete  neue  Sitze :  Trocondo  et 
Sererino  Cosa.  (a.  482).  a  Theodoricus  cognomento  Vala*- 
mer  utramque  Macedoniam  ,  Thessaliamque  depopulatns 
est,  Larissam  quoque  metropolim  denreedatae*  rausto 
solo  Cos«  (a.  483);  Idem  Theodoricna  rex  Gothorum 
Zenonis  Au^   mamficentiis   pene  pacatus,    Magisterque 

Sraeeentis  militiae  factus,  Consul  quoaue  designatue ,  cre- 
iiam  tibi  Ripentis  Dadae  partem,  moesiaeque  inferi&- 
rü9  com  suis  satefKtibus  pro  tempore  tenuii*  Marceilini 
Comit,  Chronic.»   Roncall.  *,  300.*)     Als  Theoderichs 

Thessalonich  und  Heraclea  (n.  345.  $46),  was  erst  den  Kaiser 
geneigt  macht ,  ihm  die  Landschaft  tun  Pantalia  (  «wischen  Sar- 
dicannd  Stobi)  absutreten  (p.  347):  X^f**  f^r  "**$  ******  ir 
Jlavtalia,  fj  irji  ukv  *IlXvqixrjs  fAoi^af  ioily  in*QX**>  ov  noh) 
<fk  dnixovea  tüy  Mgßolüy  t?c  Gpaxys,  Snmg,  ttu  8tvJ4(»z*S  ' 
TotaaUv  tyjpiool?  &  »Ml*,  ttpedQor  *x°*  äarreV  iyydte*  **V 
txttyov,  tltt  avtöc  xa^dtwy  xd  ovyxtfptya  £&os,  ir  pJ*p  avtir 
Mx»y  tu*  u  *AlvQixmy  xal  xüv  Bgoxtuy  dvydutay  tvxoXtSrtpoy 
avtov  nefntytu  dvvano.  Theoderich  setat  sich  weiter  mit  8idk 
round,  einem  Gothen  im  Dienste  des  Kaisers«  in  Verbindung, 
und  bewegt  ihn  (p.  348) :  iZevQelr  xal  ovtuioutai  xgdnor,  eV  o7 
f  ijf  t«  *Emdduyov  xal  tqc  SUtjg 'HntlQov  ivrlftelq  aprpjeaf  «rr$- 
*«*  f?f  noAlqs  nldtyxt*  Hier«  bei  Epidamnus,  wirft  er  dem 
Gesandten  des  Kaisers  die  griechische  Hinterlist  Tor,  die  Ur- 
sache seines  Grolles  (p.  355)  t  iy»  ptv  l^a.tvf  fix*  &e4*ic  e%«- 
xotßeiy  yfov/uqy,  nÖQ$a»  npoc  xtjy  Zxvfrtay,  Snav  pivmv 
ovtt  irox*ety  irtiptto*  ovdiya,  ixotpag  Jk  ßaettti  vnaxovc%mt** 
irttvöer  ic  8,  x»  KfOfTagctrv«  v/ueic  &k  xaltemrtic  *e  int 
ioV  ndltpoy  f&V  n^og  9*vdiQix<>*  •  •  •  Irtuv+m  dynyvmfav 
ifiui*&ijr  cvppacty  npos  avtov?  (xovg  noXtufovg)  not^omoOmu 
Der  Gesandte  weist  nun  den  Gothen  auf  Dardanien ,  «L  L 
Pautalia»  (p.  355):  falrovy,  tl  avxä  ntt&otxo,  inlunfr  pkrti* 
"Hntifoyxal  xde  uvz6&*  n<tt«*f,  (ouöivl  yüq  it*u$  fpogtfioy  nol&e 
ovtsi  uAydlaSi  t&y  otx^Qvy  ixßXy$tria>yp  vnf  u4tov  ator^/«- 
Otiu()  ilteiy  dk  §lf  ifapdayiay.,  ir  $  x^Pa^  *1***  7fll*v 
na(Ht  tu  olxovptva,  xaXyv  pky  xal  €vyeu>yf  iyjou  fa  obni%6amr9 
%y  dtSyatai  yBWQyüy  tv  naaty  d<f&6rois  a$t*9  rjy  otamtsiay  &***• 

?viy,  Sabinianus  besiegt  aber  hierauf  die  Gothen  in  einem  Traf- 
en, was  die  Unterhandlungen  wieder  rückgängig  macht  (p.  357« 
358).  Diese  Handel  meint  wohl  Marcellinus  im  Chronicon,  Ron« 
call.  3,  399:  Zenone  Augusto  III.  Cos.  (a.  479)«  Theodoricum 
idem  8abinianus  regem  apud  Graeciam  debacchantem  ingenio  raa- 

5isf  «ruam  rirtute  deterruit.  Erst  einige  Jahre  nachher ,  nach 
em  Tode  Theodericbs,  des  Sohns  des  Triarius,  und  der  Plaut« 
derung  Von  Larissa ,  meldet  derselbe  die  Abtretung  Riederraoe- 
siens  an  die  Ostgothen* 

*)  Auch  hievon  weifs  Jornandes  soviel  wie  nichts.    Gentem 
intllyrico  (mt  diximui)  rtsidentem,  weift  er  (c.  57)  cur  letstmi 
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Site  nennen  Grits*  Nora  (Nikopoli  au  der  Donau?)  meh- 
rere Zeusen:  Fridericbuä  ad  Tbeodoricum  regem,  qui 
tunc  apud  flovam  citritaten  provinciae  Moeriae  morabatnr, 
profectus  est.  Vita  8.  Severini  c.  46;  Zeno  mistt  ad  civu 
intern  Novam  ,  in  qua  erat  Tkeedericvs  dux  Qotkorum, 
fUius  Walameria,  et  eiim  invitavit  inaolatium  aibi  adversua 
Basiliscum,  Anon.  Valesii  p.  663$  superveniente  Tbeoderico 
Patricio  de  civitalc  Nova  cum  gente  Gothtca  .  •  ad  defen- 
dendam  aibi  Iraliam,  id.  p.  664  >  Theodoricue  ad  Novemem 
Meetiae  dviiatem9  uude  adrenerat,  remeavit.  Cornea  Mar- 
cellin.y  Roncall.  2,  302«*)      Zwei  Gotbenfüreten ,  aufaer 


Zeit  des  Aufenthaltes  derselben  Im  Osten  ,  *  auf  das  Vorausge- 
bende zurückweisend  ,  wo  er  von  den  Zügen  der  Gothenführer 
Folgendes  erkundigt  hat  (  c.  56)  t  Tbeodemir  Naissum  primam 
urbem  invadit  lllyrieif  filioque  suo  Tkeoderico  consociatus  ad* 
stattet  in  villam  comites  per  ca.trum  Herculis  transmittit  VU 
pianam«  Quivenientes  • .  aeeipiunt,  nonnullaque  loca  Wyrici  inac- 
cessibilia  sibi  tunc  primum  pervia  faciunt.  «am  Heracliam  et  La- 
rissam  civitatesThessaliae,  primum  praeda  capta,  jure  bellico  po- 
tiuritur.  Theodemirvero  rex ,  •  egrediensNaissitanam  urbein,  pau. 
eis  ad  custodiam  derelictis,  ipse  Thessalonicam  petiit . .  und  nun 

Sleich  BÜndnils  mit  dem  Römer:  initoque  foedere  Romanus 
ittetor  cum  Gothts  loca  eis  {am  sporne,  quae  incolerent,  tradi- 
dit,  id  est  Cerre,  Pillas,  Euro**,  M*e7a*'j,  Petine,  Bert»  et 
alia,  quao  Sium  Vocantur«  Uli  Qothi  cum  rtge  tuo  armU  eV» 
posiiii  compditia  pmee  quieseunt.  Also  reebnet  Jornandes  diese 
Gegenden  au  Uly ri cum?  Aber  diese  Namen  (die  ich  nach  der 
Müachn.  Hs.  gebe)  finden  sich  in  Makedonien  (Pella,  Beroea, 
bekannte  Stinte;  Cerra,  gleich  darauf  noch  einmal  Cerrai  ge- 
nannt, entweder  Serrae  östlich,  oder  Cellae  westlich  Ton  Thes- 
salonich j  Europa,  Europus  am  Axiusj  8iüm verderbt  aus  Dium  an 
der  Westküste  des  thermiiseben  Busens  \  Patina,  Mediana,  Pydna 
und  Methone  nördlich  von  dem  vorigen  an  derselben  Huste), 
und  die  ganze  Angabe  mag  sich  auf  die  Anweisung  von  Pautalia 
bestehen,  oder  auch  wirklich  das  Land  vom  Gebirge  bis  «um 
Meere  den  Gothen  nach  den  von  Malehu6  erwähnten  Unterband- 
lungen und  vor  ihrer  Niederlassung  an  der  Donan  auf  einige 
Zeit  überlassen  gewesen  sein« 

•)  Von  dieser  Gothenresidens  lafst  sieb  bei  den  Byzanti- 
nern, welche  die  Handel  gegen  die  A waren  an  der  unteren  Do- 
nau erzählen,  nähere  Angabe  erwarten«  Aber  nur  einmal  ist 
eine  JVfo  n4Ut  genannt  bei  Theophjlactus  3,  10t  Afaorfyoc  o* 
ic  ta  n*Ql  tyv  Ninv  noliy  yiyoptyoc,  tv$a  d*l  roV  Xayayoy 
wf,  u  *Aß*oizoy  avlitofttyov  iy«Tx6ncv$r>  Der  Name  ist  sonst  m 
Tofiaia  7ioUfc  entstellt,  wie  bei  Theophanes,  wo  er  von  demsel- 
ben Zuge  spricht  (p.  217):  Mantlyoc  d*k  ffc  ta  ntfl  Tountay 
%t§y  nöliy  ytyoptyos  .  .  Dafs  dies  nicht  etwa  Tomi  araPontus 
in  Scjrthia  minor  sei ,   erbellt  deutlich  ans  einem  anderen  Un« 
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dem  früher  begünstigten  Theoderich ,  des  Triarius  Sokjt, 
nun  auch  Theoderich,  der  Ostgothe,  an  der  Spitze  kampf- 
lustiger  Haufen ,  in  nicht  grofser  Entfernung  yon  aer 
Hauptstadt ,  beide  mit  übertriebenen  Forderungen  auf 
Geldsummen  und  Ehrenstellen  auftretend ,  waren  unwill- 
kommene Gäste  in  der  Mitte  des  Reiches*  Sie  unter 
sich  zu  entzweien  und  durch  sich  selbst  aufreiben  zu  las- 
sen ,  mit  einem  derselben  sich  zu  verbünden  und  ihn  £e- 
gen  den  zweiten  aufzuregen,   und  im  Falle  des  Misslui- 

!;ens  selbst  wieder  Verbindungen  mit  der  vorher  für 
eindlich  erklärten  Partei  gegen  die  erste  anzuknüpfen, 
darin  suchte  Gegenmittel  der  Hof  in  ConstantinopeU 
Daraus  sind  die  schwankenden  Verhältnisse  zwischen 
Theoderich  und  den  Byzantiern  entstanden ,  in  wel- 
chen er  bald  als  Patricius  und  Consul  und  mit  Ehren- 
steilen  überhäuft  erscheint,  bald  als  ihr  Feind  das  Land 
bis  an  die  Hauptstadt  und  westlich  bis  an  die  Meeresküste 
verwüstend,  ein  Wechsel,  dessen  Jornandes,  wie  häufig, 
auch  hier  oberflächlich  von  der  Geschichte  seines  Vol- 
kes unterrichtet,  nicht  gedenkt,  den  aber  die  Fragmente 
des  Malchus  umständlicher  behandeln,  und  von  dem  selbst 
der  Chronist  Marcellinus  Kenntnis»  hat  :  Boethio  solo 
Cos*  (a.  487).  Theodoricus  rex  Gothorum  Zenonis  Aa- 
gusti  nunquam  benefieiis  satiatus  ,  magna  suorum  manu 
usqne  ad  regiam  civitatem  et  Melentiadam  oppidum  in- 
festus  accessit ,  plurimisque  locis  igne  cremaüs,  ad  No* 
vensem  Moesiae  civitatem  ,  unde  ad  venerat ,  remeavit. 
Boncall.  2,  302.  Nach  dem  Tode  Theoderichs ,  des  Tria- 
rius Sohns,   sich  auch  seines  zweiten  Gastes  zu  entledi- 


ternehmen  gegen  den  Chagan,  der  vor  Toffiq  nilic  Im  thraki* 
sehen  Mysien  (doch  wohl  nur  Moesia  inferior)  sieht,  #»JUU$«* 
fitxoe  nbj&ti  ntQl  rqy  Q(>$xixqr  MvGfay  x°>0*1*  •***  Top 4$  tf 
7t 41  ti  iwiataiai.  Theoohylact.  7,  iSf  u<pyw  tjjMvctf  itptcnttm* 
%ul  Tqy  Topociay  n6k%y  fre/clot*  laßity.  Theophan*  p.  593. 
Den  Chagan  su  vertreiben  siebt  Priscus  von  Singidunum  herbei, 
von  der  andern  Seite  her  Commentiolus,  Dieser  lagert  bei  **- 
uttiß*  (Sucidava  bei  Dorostolum),  und  rückt  dann  in  7  Tacea 

f  Cha- 


! 


nach  Jatrus  am  gleichnamigen  Flufs  (Jantra),  wohin  ihm  der  Cha- 
,an  entgegen  kommt.  Topfa  nolis  liegt  also  im  Westen  des 
atrus.  Der  Name  ist  wahrscheinlich  von  den  Griechen  in  der 
Folge  wieder  geändert  worden,  leicht  in  JVixojroitf,  Nicopolis  an 
der  Donau,  verschieden  von  dem  alteren  von  Trajan  erbauten  Ni- 
copolis, welches  am  Jatrus  lag  (jetst  Nicobi).  Weniger  wahr- 
scheinlich würde  man  das  untere  Novae  vennutben  ,  da  dies 
Prokop  N6ßa$  nennt,  und  von  demselben  Theophylactus  (7t  7) 
noch  &6ß*s  t  «f  üyv  unterscheidet« 
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5en,  mufste  Zenos  nächstes  Bestreben  sein«  Da  brach 
'heoderich,  der  Ostgothe,  wohl  selbst  der  Arglist  der  By« 
santier  müde,  aufgefordert  von  dem  Kaiser,  sich  Italiens, 
-wo  Odoaker  die  Herrschaft  der  Römer  remichtet  hatte, 
für  die  Seinigen  zu  bemächtigen  (Procop.  B.  Goth.  1,  i\ 
zum  lotsten  Zuge  mit  seinem  Volke  aus  Moesien  nack 
Westen  auf  (489),  und  gründete  im  Stammlande  der  rö- 
mischen Herrschaft,  auf  den  Trümmern  der  besiegten 
Macht  Odoakers,  das  Beich  der  Ostgothen,  gegen  welche 
sich  keines  der  benachbarten  Völker  zu  erheben  gewagt 
Bat,  so  lange  der  tapfere  Führer  an  ihrer  Spitze  stand. 
Aber  mit  dem  Ende  Theoderichs  nahte  auch  das  Ende 
•eines  Volkes.  Während  der  Zwistigkeiten  in  der  herr- 
schenden Familie  yon  Aufsen  angegriffen,  wurde  das 
Gebiet  der  Ostgothen,  wenn  auch  noch  müthie  verthei- 
digt,  eine  Beute  des  oströmischen  B  eiche« ,  und  die  Ost- 
gothen hörten  auf*  ein  seibststandiges  Volk  zu  sein. 

Einzelne  Abtheilungen  der  Gothen  sind  auch  in  den 
früheren  Sitzen  zurückgeblieben« 

(Sotlll  minores«  #  Von  einer  bedeutenden  An- 
saht Gothen,  die  in  Moesien  geblieben  sind,  (wonach 
man  sie  auch  Moesogothen  (genannt  hat,)  Jornandes  c  6i  J 


Moesia  regione  incolentes  Nicopolitanam  (al.  Eucopolita* 
nam)*  Ad  pedes  enim  montis  gens  multa  sedit  pauper 
et  imbellis,  nihil  abundans,  nisi  armento  diversi  generis 
pecorum  et  paseuis  ,  silvaque  lignorum ,  partim  nabens 
tritici,  ceterarum  specierum  est  terra  feeunda.  Vineas 
yero  nee  si  sunt  alibi,  certi  eorum  cognoscent,  ex  yicinis 
locis  sibi  vinum  negociantest  nam  lacte  aluntur«  Nach 
der  Angabe  ,  dafs  nei  dem  zahlreichen  ackerbauenden 
Volke  Wulfila  Bischof  gewesen  sei ,  der  in  den  früheren 
Nachrichten  bei  den  Gothen  Fridigerns  genannt  wird, 
können  diese  kleinen  Gothen  nur  für  Westffothen  gehalten 
werden ,  welche  eine  ruhige  Lebensart  und  den  Ackerbau 
dem  unstäten  kriegerischen  Treiben  Torgezogen  und  nach 
ihrer  Ueber  Siedlung  in  Moesien  feste  Sitze  genommen  haben. 
Als  zahlreiches  Volk  aber  lieferten  sie  den  gothi  sehen 
Heerführern  immer  noch  frische  Haufen;  aus  diesen 
Massen  ergänzte  wahrscheinlich  Alarich  sein  Heer,  und 
führte  Athaulf  neue  Gothenschaaren  seinem  Schwager 
nach  Italien  nach,  aus  diesem  Volke  zog  nachher  Theo- 
derich, des  Triarius  Sohn,   seine  Krieger,  mit  denen  er 
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Gold  und  Ehrenstellen  ran  dem  Kaiser  erprettte 
und  sich  dem  Ostgothen  ITieoderich  gegenüberstellte« 
Jornandes  bemerkt,  dafs  dieser  vornehme  Gothe  nicht 
aus  denx.  ^  osteothischen  ßonigsgeschlecfate  stammte 
(c.  52):  missa  legatione  ad  Imperatoren?  rident  (Ostro- 
gothae)  Theodericum,  Triarii  nJium,  et  hunc  genere  Go- 
thico,  aMa  tarnen  fHrpe9  mm  Amalat  procreattm,  omnino 
ilorentem  cum  suis  Homanorumque  amicitiis  junctum,  et 
annua  solennia  consequentem.  *)  Nach  dem  Tode  Theo- 
derichs  Triarius  und  dem  Abzüge  der  Ostgothen  enden 
die  Unternehmungen  der  Gothen  im  Sfiddonaulande.  Die 
Moesogothen,  welche  auch  die  Ostgothen  vor  sich  toiv 
überziehen  liefsenf  als  Anwohner  des  Haemus  noch  ran 
Jornandes  gekannt,  sind  unter  den  neuen  Völkerstürmeir, 
welche  über  das  Isterland  hereinbrachen ,  verschwunden« 

Ctotlri  Tetraxltoe«  Ton  diesem  Gothenreste 
an  der  Maeotis  gibt  zuerst  Prokop  Nachricht  Sie  safseit 
an  der  kimmerischen  Heerenge  :  riMaiufrig  xaXovfiiyrj 
Xifivti  ig  %$*  axnfa>  novxov  %o€  Ev^eipov  %ctg  ixßoJüdß 
nouiTcu  »  .  naget  61  idvt%w(?ov  avuiv,  8fap  i|  ttjq 


Xlfivijg ixßoXj  äQxetah  r 6% Orot  ot  Texqa&lxay 
Xovusvoir  qixyvxcu,  od  noXXol  ovrsg*  Bell!  Goth.  4  t  4* 
Dafs  dieser  in  den  fernsten  Gegenden ,  wohin  sich  Go- 
then verbreitet  hatten,  zurückgebliebene  Haufe  Ostgo- 
then waren  f  die  vielleicht  in  diesem  Winkel  ihre  Unab- 
hängigkeit zu  behaupten  hofften,  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel. Ihre  früheren  Sitze  setzt  Prokop  auf  die  Westseite 
des  kimmerischen  Bosporus,  also  in  die  Halbinsel  Krim: 
Xiftrrjr  f  de  vqv  MatamP  xai  trjy  If  avirjg  ixßoXqv 
vneQßdvxif  tvfrdg  ptiv  ig  avryp  no*  vfy  %*ivt\g  axvi\v  ot 
Tet(>a);tta$  xalov/uevot  r6x$oird  naXaiov  yxrjvro. 
B.  Goth.  4,  6.  Wie  sie  auch  auf  das  gegenüberliegende 
Ufer  kamen,  erzählt  er  im  Folgenden.  Auf  ihrem  Heim- 
zuge  aus  dem  Westen  seien  die  uturgurischen  Hunnen 


*)  Ostgothen  nennt  seine  Leute  Sil  späterer  irriger  Hiasu« 
setsang  nur  der  Coinpilator  der  Ilist.  misoella,  Murat«  1»  98: 
Theodericus  cognomento  Strabo,  Triarii  filius*  cum  magna 
Ottrogothorum  multitudine  usque  äd  qüartum  urbis  roiliarium 
armatus  advenit,  •  .  continuoque  in  Illrricum  reversus  extinetus 
est.  Die  Quellen,  aus  denen  dieses  geschöpft  ist,  Jornandes  (de 
regnor.  tuccess.)  und  Marcellinus;  haben :  Theodoricus »  Triarii 
filius,  (Jdrn.  cottooment©  Strabo, )  rex  Gothorüm,  adseiüs  suis 
usqae  ad  Ansplum  quarto  urbis  miliario  armatus  advenib 
Hierauf  die  Erzählung  von  der  Art  seines  Todes  auf  dem  fiü£*J 
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auf  diese  Gothen  gestofsen,  und  hätten  in  ihrem  Huthe 
und  ihrer  Lage  unübersteigliche  Hindernisse  gefunden: 
avxoi  ydg  dXxiuwxaxoi  elui  xyy  xfjde  ßctgßdgwy.  xai  rj 
nftotf]  xr\g  MaitSxidog  fagorj,  ov  drj  xoxe  oi  Te  %  g  a  |  Xx  a  * 
Tox&oi  iögvyro,  ey  xoutq>  %vviovaa  firjyoetdeti  ns- 
gißaXovod  xe  avxpvg  &*  xov  ini  nXeiaxoy^  play  in* 
avtovg  eXgodoy  ov  Xiay  evgeXay  xolg  hmovoi  nagei- 

Jexo.  Zuletzt  aber  seien  beide  Theile  übereingekommen: 
q?  <p  ayafii%9iyxeg  xoiyfj  novqvoyxai  xqy  didfaaty, 
xai  ot  r6x9oi  tigiaovxai  fikv  iy  x^ayxinigag  rmügy 
nag9  avrtjy  xijg  ixßoXrjg  (idXiOxa  xrjy  äxtr^y$    tya  dtf 
nai  xavvy  Vdgvyxai,  (piXoi  di  xai  ^Vfifia%ol  xd  Xomdy 
OSxovgyovgoig  ßyxeg  ini  xjj  ?0V*<*i  ouola  apiciy  Ik- 
xav&a  puoaopvai  xov  ndyxa  atwva.    Auen  erscheinen 
sie  unter  Justinian  in  Waffengesel}schaft  mieden  Utur- 
guren:   ot  di  (Odxovgyovgoi)   roxbioy  xmy  otpiai 
ngogotxwy',    ol   dt)    Texga^lxai   xaXovvxai, 
dig%iXiovg  ig  ^vfipta%iay  inayöfievot ,  dtkßrjoay  necy- 
dmiei  nozccfidy  Tayaiy.  Proc*.  Bell.  Goth.  4»  18«    Prokop 
rühmt  ihre   Neigung    Eum  Christenthume    und   erzählt, 
dafs  sie  vom  Kaiser  Justinian  einen  Bischof  erhielten, 
B.  Goth.  4,  4«  ^Yxe  di  rfs  9Aq*Iov  dopig  iyivovxo  not* 
ol  Fox&oi  ovxoi,  ägneg   xai  yd  äXXa  roxbixd  ltdvri, 
«trat  xai  äXXo  xi  auwi  xß  doBt]  avxoXg  tJgxtjxo,    ovx 
%%ti>jXntXy,   btei  ovpi  avxoijidaoivl  aXX  aipeXela  %e 
xayvy xai  dixgayfioovyT] izoXXqxiuwoi  xtjy  do^ay.  o$xoi 
Sliytp  ngoxegoy  (Xiyw  di ,   rjvlxa  noaixoy  xe  xai  elxo- 
oxoyjtxoc  3Iovct$y$ay6g  ßaoiXevg  xijy.  avxoxgdxoga  el- 
%ev  aQ%r[y)  ngioßeig  xüxagag  ig  Bv^dyxioy  ffzeptpay, 
inlcxönoy  owioi  xiyd  ded^teytft  dovyai*  inet  bgxig  fiiy 
avxoXg  ttqevgtrjy9    xexeXevxrjxei  ov  noXXtp  ngoxegoy: 
%yy<aoay  di  tag  xai  *Aßaoyotg  tegid  ßaoiXevc  eneitxpe, 
nai  avxoXf  ngo&vpdxaxa   loyaxiyiayog  ßaouedg  ini~ 
xeXrj  noirjaag  xrjy   dirjaiy    dnenifixpaTO.      Ihre  Land, 
»chaft  bildete    in  der  Folge  ein  griechisches  Bisthum. 
Aus  dem  8-  Jahrhundert  ist  ihr  Bischof  Johannes,  der  sich 
mit  dem  ganzen  Volke  der  Herrschaft  der  Chasaren.  wi- 
dersetzt,    bekannt  aus  der  Vita  8.   Joannis,     ex  Cod. 
Vatic.  ap^BolL  Jan.  5,  190.  191:  ovxog  6  ooiqg  ftarrjg 
TJfuSy  *I<odyyT)g  inioxojtog  Jjy  rox&ia^g  ini  Kwyoxay- 
xlyov  xai  Akovtog  x<Zy  ßaotXiioy,  ^og^aiuspog  ix  xrjg 
negaxixjjg  xwy  Tavgoaxvd-wy  yrjg,  xijg  vno  xr\y  %tagav 
xi#y  r6x$tay  xeXovarjg,  kjinogiov Xeyofifaov Jlagfrsvt- 
xwy,  Akoyxog  xai^  OwxHyrjgviog  yeyoydg  .  .  o  de  oütog 
ovxog  Inioxonog  *Iwdyyt}g  fiexd  xavxa  jtexd  xov  Idiov 
Xaov  xoig  äg%ov<H  xiSu  Xa^dgioy  igedoty,  dtd  zo  erv- 
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Gta9f[va$  avrip  t(p  *vpi<£  Tot  $  lue,  x&l  toi$  8q%ovöu> 
avxov  xai  navxi  %<£  Xatpy  nötig  vo  fitf f  xaxaxvptsvoai 
rfg  %a>p«seawcJv  xotig  elQfjfiivovg  XataQovg.  dnocxei- 
Xag  ydg  ö  Xaydvog  napiXaße  %6_  xaaxgov  avxdiv  %d 
Xeyofievov  Jopog,  d-ipsvog  iv  avxfji  qrvXaxag  xagdtüvs* 
ovg  xai  e^edUo^ev  6  Blprjuiyog  wtog  iniüxonag  peret 
%ov  Xaov  avxov ,  xai  tag  %XrjaovQag  ixgdxijoev.  In 
der  Notitia  graecorum  Episcopatuum  (Codinus  p.  381.  404) 
ist  auch  rax9ia  aufgeführt.  Noch  lange  Zeit  haben, 
diese  Gothen  ihre  EigenthÜmlichkeit  behalten.  Der 
Beisende  Rubruquis  (1263)  ireifs  deutsch  redende  Go- 
then  auf  der  Halbinsel  Krim  (Bergeron  i*  5)  :  il  j  *  des 
grands  promontoires  ou  caps  sur  cette  mer  denuis  Ker- 
sona  jusque  aux  embouchures  du  Tanais  et  environ  qua* 
rante  chateaux  entre  Kersona  et  Soldaia ,  dont  chaeun  a 
sa  langue  particuliere,  II  y  a  aussi  plusieurs  Gothi,  gut 
retiennent  encore  la  langue  Allenumde*  Und  nach  ihm 
Josafa  Barbaro  (1436),  Viaggio  d'  Atana  (Bamusio  2»  97): 
dritto  dell'  isola  di  Capha  d  intorno,  eh'  &  au  '1  mar  mag- 

?ioref  si  truoua  la  Gothia,  e  poi  V  Alania,  laqual  vä  per? 
isola  rerso  Moncastro  .  •  Gothi  parlano  m  Todetco.  So 
questo,  perche  havendo  un  famiglio  Todesco  con  me* 
parlauano  insieme  et  intendeuansi  asaai  ragioneuolmente, 
cosi  come  s'intenderia  un  Furlano  con  un  Fiorentinö.  *) 
Noch  Busbequiu»  hatte^  von  Deutschen  auf  der  Halbinsel 
Taurien  gehört  (  Augerii  Gislenii  Busbequii  D.  legationis 
Turcicae  epistolae  quatuor.  Francof«  1695«  p.  257):  de 
gente  aeeepi,  qaae  etiamnum  facotii  Taurtcan  Ckersa- 
nesum)  <juem  saepe  audiveram  sermone,  moribus,  ore 
denique  ipso  et  corporis  habitu  originem  Germanicam  re- 
ferre.  Während  seines  Aufenthaltes  als  kaiserlicher  Ge* 
sandter  in  Conatantinopel  (1657  — 1564)  lernt  er  zwei  von 
jenem  Volke  an  den  Sultan  gesandte  Männer**)  kennen, 


*)  Der  Beriefet  fährt  noch  fort!  da  queata  vicinita  de  Gothi 
con  Alani  credo,  che  sia  deriuato  il  nome  di  Gothalani.  Alani 
erano  prima  In  quel  luogo,  soprauennero  Gothi  et  conquittorno 
quei  paesi  et  fecero  una  mistura  del  nome  loro  co  '1  nome  degli 
Alani  et  si  chiatnarono  Gotkalaki,  it  come  quelle  genti  erano 
mescolate  con  queste.  Tutti  questi  fanno  alla  Greca  et  simil» 
mente  i  Circassi.  Ich  weifs  nicht,  ist  der  Name  Goth alani  echt, 
und  Ton  dem  Reisenden  vorgefunden,  oder  wähnte  er  ihn  als 
einen  alten  Namen,  etwa  wie  man  im  Claudian  Gothunni,  Goth* 
Hunnen,  gefunden  hat«  Nach  dem  Obigen  lagen  Gothia  und 
Alani a  neben  einander, 

•*)  Den  einen  von  ihnen  fand  Busbeck  wie  einen  Holländer, 
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und  erfahrt  von  ihnen  (p.  258)  t  gentem  esse  bellicosam* 
quae  complures  pagos  hodieque  incoleret*  ex  quibus  Tar- 
tatorum  regulüs,  cum  expediret,  octingentos  pedites  aclo- 
petarios  scriberet,  pmeictpuum  suaruta  copiarum  firma- 
tnentum :  nritnarias  eorum  urbes  alteram  Mancup  vocari» 
alteram  Sciuarin.  •  Einige  Sprachproben*  die  er  mittheilt, 
zeigen ,  daf$  ihre  schon  viel ,  wahrscheinlich  mit  Türki- 
schem  (oder  Alanischem?),  gemischte  Rede  von  der 
hochdeutschen  Lautverschiebung  sich  frei  gehalten  habe* 
Den  Namen  Gothen.  hat  Busbequius,  wie  es  scheint,  nicht 
mejbr  gehört*  denn  er  zweifelt,  soller  sie  fürNachkom» 
tnen  der  Gotnen  oder  durch  Karl  den  Grofsen  versetzt* 
Sachsen  (!)  halten»  Auch  diese  leiteten  Spuren  sind 
nachher  vollends  verschwunden» 

XhalfalL  ••  Bin  neuer,  erst  von  der  Donau  aus 
bekannter  Name»  Die  Tharfalen  >  ein  Nebenvolk  der 
Gothen,  wie  die  Stlingen  der  Wandalen»  neigen  sich  fast 
immer  mit  den  Westgothen ,  und  sind  snerst  genannt  als 
Kampfgenossen  der  Terwingen  in  der  «Weiten  Hälfte 
des  3.  Jahrhunderts  vom  gleichzeitigen  Mamertinus ,  im 
Genethliacus  Maximiano  Aug.  dictus  (a*  891))  c.  17»  Ter» 
vingi ,  pars  alia  Gothorum ,  edjüncta  manu  Thuiftäorum% 
adversum  Vandalos  Grpedesque  coneurrunt*  Aus  noch 
früherer  Zeit  nennt  sie  Jornandes  unter  den  HülfsvoU 
kern  des  Königs  Ostfogotha  gegen  Deraus  (c.  16) :  Ostro* 

fcotha  mox  trigmta  milhävirorum  armata  produxit  ad  proe* 
ium*  adhibitis  sibt  ThaiphaH*  (ah  TaiphaHi^  Taifuhi)  et 
Asdingis  ntfnnullis»  Als  Bewohner  der  ehemaligen  römi- 
schen Pro  vine  Dacia  kennt  sie  Eutröpius  (8>  3»  S»4H)»  Wel- 
chen Theil  dieses  Landes  aber  sie  inne  hätten,  läfst  sich 
nur  aus  einigen  Andeutungen  des  Ammianus  entnehmen» 
Als  die  Römer  unter  Anführung  des  Kaisers  Constantius 
die  Sarmatae  Limigantes,  welche  >   früher  Sklaven  *    ihre 


(p%  258)  s  alter  erat  procerior,  toto  öre  tngenuam  ouandam  sim* 
plLciiatem  prae  se  ferens,  ut  Flander  videretur  aut  Batavus» 

*>  Auch  Tkaiphali,  Thtifali)  TaiVk/i;  Suttpalol  und  TuU  \ 
Hp€tXx>i  Zos»  Kaum  zusammengesetzt  Thai-fali ,  sondern  abgeleitet  ' 
aus  verlorner  Wurzel  goth.  theifan ,  wie  Wändali  aus  windam 
DemBtantme  scheint  th  zu  gehören,  das  die  meisten  schreiben, 
|  nur  Aur.  Victor,  Eutröpius  nach  mehreren  Hss.  (nach  anderen 
mit  th,  und  9utq>aAöt  dcr.griech.  Uebersetser),  Notit»  imp.  und 
Ammian,  der  auch  sonst  gothisches  th  durch  t,  Wie  in  Fritiaer» 
nus*  t  durch  thgibb.  Angels,  thäfjan  (favere)»  das  Grimm  (Mytheh 

S.  50)  su  Tanfana  halt,   ist  wohl  eher  goth*  thaifjan?    Hierher 
er  Warne  Tufa  (Feldherr  Odoekera)  für  Tifa»  Thifa? 

28 
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Herren  vertrieben  hatten^  und  in  das  römische  Gebiet 
eingefallen  "waren ,  für  ihre  Versehen  züchtigten  und 
aus  ihren  westlichen  Sitzen  um  die  Mündung  des  Par* 
tlnscus  (der  Theis)  verdrängten  *  fanden  sich  unter  ihren 
Hü Lfs Völkern  aus  der  Nachbarschaft  freie  Sarmaten  und 
Thaifalen.  Nach  Beendigung  des  Zugs  wurde  das  ge- 
nommene Land  auf  folgende  Weise  vettbeik  (17^15): 
tractus  contiguos  Moesiae  sibi  miles  elegit;  Taifaü  pro- 
xima  suis  sedibus  obtinebaiit;  liberi(Sarmatae)terrasoccu- 
paverant  e  regione  sibi  oppotitas.  Da  das  innere  Land  die 
Sarmaten  selbst  noch  behaupteten,  so  können  den  Thai* 
falen  nur  die  südöstlichen  Tlieile  zugekommen  sein«  etwa 
die  Grenzgegetiden  der  Wallache!  zum  Bahat,  und  die 
Thaifalen  müssen  in  dieser  Richtung  hin  ihre  Sitze  ge- 
habt haben.  Im  Osteri^ reichten  sie  ms  an  die  Westgo- 
then ,  an  deren  Seite  sie  auf  ihren  Wanderungen  geblie- 
ben sind«  Dafs  sie  südwärts  bis  an  das  Ufer  der  Donau 
wohnten,  scheint  aus  der  Nachricht  Ammians  hervorzu* 
gehen,  dafs  A thanar ich  Schutz™ hu ern  gegen  die  Hunnen 
vom  Flusse  Gerasus  (TkQa<s6$  FtoL*  Pruth)  bis  an  die 
Donau 4  da4  Land  der  Thaifalett  vorbei,  es  also  tnit  ein- 
schliefsend, aufführte  (81  *  S)t  a  superCiliis  Gerast  flumi- 
nisadusque  Danubiüm  faifalornm  tertasoraestrifigensmxx* 
ros  alüus  erigebat.  Die  Thaifalen  bedecKteü  sonach  einen 
weiten  Baum  (fast  die  ganze  Wallachei)  oder  haben  doch 
über  eine  weite  Strecke  geherrscht,  wenn  die  Erklärung 
der  letzten  Stelle  sicher«  und  diese  Angabe  nicht* 
weniger  genau  ,  nur  als  allgemeine  Bezeichnung  der 
Richtung  zu  nehmen  ist,  da  nach  dem  Berichte  dessel- 
ben Geschichtschreibers  (27,  6)  noch  weiter  in  Südwest, 
beim  Kastell  Daphne  (östlich  ton  Giurgewo)«*)  das  Heer 
des  Valens  in  gothisches  Land  übersetzte»  Erst  nach, 
der  Räumung  der  Provinz9  Dacia  durch  die  Romer  konn- 
ten die  Thaifalen  in  die  bezeichneten  Gebenden  eingezo- 
gen sein,  seit  welcher  Zeit  auch  ihrer  Einfälle  ins  römi- 
sche Gebiet  gedacht  wird*  Von  einer  Unternehmung  ih- 
rer Reiterei,  der  selbst  Kaiser  Constantin  gewichen  sei, 
berichtet  Zosimus  2,  31  i  i7tkX$6v*u)v  dk  Qa'iqxxXtov, 
2xvd-txov  yevoyg,  innevoi  ntvTctvtooioic,  ov  povoy  oii* 
ovrezdlaiQ  TOvrotQf  äXXd  xccl  tu  noXv  *rjg  äVidfiewg 


*)  Die  Lagd  von  Daphne  bezeichnet  Procop.  de  aedif.  A*  7t 
ro  TQKpttkttQlaxH  (Trasmariica  Tab.  Peut.,  25  Milliar*  vor  Du* 
rosterum*  Silistria)  6%vQtupd  iönr.  o£/r€Q  xaTttvjtxqC  iv  tw  ceia*- 
7t((>a$  yJne/QCp  Kcoycittyiiroe  norc  'Pupftttiwy  ßaatiiuf  ipQovqiov 
qvx  a7r9}utAqfi(v(os  q>xo<Jo(ii}<iaio,  dd(fytjv  oyopa. 
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Greutungen  auch  Thaifnlen  an ,  und  kamen  mit  ihnen, 
nachdem  sie  unter  Anführung  des  Farnobius,  eines  vor- 
nehmen Golhen,  der  mit  Alatneus  und  Safrach  gekommen 
war,  über  die  unbewachte  Donau  gesetzt  hatten,  mit  dem 
römischen  Feldherrn  Frigeridus  in  den  Kampf:  (FrigerU 
dus)  Gothorum  optimalem  Farnobium  cum  vastatoriis 
clobis  vagantem  licentius  occupavit,  ducentemque  Tajfa~ 
2a*,  nuper  in  societatem  adhibitos:  quif  si  dignum  est 
dici ,  nostris  ignotarum  gentium  terrore  dispersis,  tränst« 
ere  flumen  direpturi  vacua  defensoribus  loca«  Amm. 
31,  9«  Nachdem  der  Geschichtschreiber  die  Niederlage 
dieser  vereinten  Haufen  und  die  Versetzung  des  Restes 
nach  Italien  um  die  Städte  Mutina)   Regium  und  Parma 

S «meldet,  fugt  er  noch  über  ein  Laster  dieses  Volkes, 
as  bei  den  Deutschen,  den  westlichen  wenigstens,  sonst 
unerhört»  von  Diodor  von  Sicilien  (5*52)  den  östlichen  Völ- 
kern am  Fontus  zugeschrieben  wird,  folgende  Nachricht  bei : 
hanc  Taifalorvm  gentein  turpem  ac  obscoenae  vitae  tia- 

fitiis  ita  acccpimus  mersam ,  ut  apud  eos  nefandi  concu- 
itus  foedere  copulentur  maribus  puberes,  aetatis  virU 
ditatem  in  eorum  pollutis  usibus  consumturi.  Porro  si 
qui  jam  adultus  aprum  exceperit  solus,  vel  interemerit 
ursum  immanem,  colluvione  liberatur  incesti.  *)  Die 
Hauptmasse  des  Volkes  ist  erst,  wie  es  scheint»  mit  den 
Gotnen  Athanartchs  zu  Anfang  der  Regierung  des  Theo« 
dosius  über  den  Strom  nach  Thrakien  gezogen,  wo  sie 
mit  dem  Gotkenrolke  aufser  Zosimus  (S»  415)  Aur«  Victor 
nennt:  (Gratianus)  quum  animadvertisset  Thraciam  Da- 
ciantque  tan  quam  genitales  terra»  possidentibus  Gothis 
Taifatisque ,  atque  omni  pernicie  atrocioribus  Hunnis  et 
Alanis,  extremum  periculum  instare  nomiui  Romano,  ac- 
cito  ab  Hispania  Tneodo$io  .  .  imperium  committit.  Epi- 
tome  47»  Sie  sind  auch  bei  den  Westgothen  geblie- 
ben und  mit  ihnen  nach  Westen  gewandert,  wo  sie  in 
früher  westgothischem  Gebiete,   an  der  Südseite  des  Li- 

Sers ,    noch  von  Gregor  von  Tours  wieder  genannt  wer- 
en:     Beatus  Senoch,    gente  Theiphalus^    Ptctavi  pagi, 
quem  Theiphu&am  vocaut,  oriundua  fuiu   Vitae  Patrum, 


+)  Auch  von  den  Herulem  schreibt  Procop,  de  hello  Gotb* 
3,  14:  xttl  fifytc  ovx  oatat  xiXovGiv,  aXKag  T€  Mal  dydf^au  xai 
6*  tat. 

28* 
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c.  15  t  Senoch  genere  Theifalut .  Hist.  Franc*  6,7;  (AustrA- 
pius  duxj  regressus  ad  (Vallense)  castrum  säum  mota  super 
se  Thei/atontm  seditione  ,  quos  saepe  grava verat ,  laacea 
sauciatu* ,  crudeliter  vitam  finivit.  ibid.  A,  18«  Der  Ort 
Tifauge  an  der  Sevre  acheint  ihren  Namen  erhalten  zuhaben» 

GepMae»  *  Wie  Thaifali,  ein  neuer,  erst  aus 
den  Sudgesenden  genannter  Name.  Es  läfst  sich  kaum 
zweifeln,  dafs  in  des  Treb.  Pollio  (Claud.  6)  Sigipedes, 
unter  den  gothischen  Völkern  genannt,  und  noch  früher 
indes  Capitolinus  (Marc.  Antonin. c.  21)  SicoboleS)  in  der 
südöstlichen  Reihe  der  Völker,  die  am  markomannischen. 
Krieg  Theil  nahmen,  dasselbe  Volk  bezeichnet  ist,  und 
dessen  erste  Meldung  geschieht,  da  "wie  Sigambri  für 
Sigsambri,  Sigipedes  für  Sig-gipedes  genommen  werden 
darf,  welcher  Name  in  der  Folge  nur  abgekürzt  ge- 
braucht wird,  während  umgekehrt  für  jenes  Volk  Garn- 
brivii  seltnere  Benennung  geblieben  ist.  Vermutheu 
lafst  sich  noch  ,  dafs  schon  in  der  Tabula  Peut.  Pili 
neben  Gaete  (Gothi)  über  der  untersten  Donau  Entstel- 
lung desselben  Namens  sei.  Zuerst  nennen  das  Volk 
mit  dem  später  allein  gebrauchten  Namen,  Vopiscus  aus 
der  Zeit  des  Kaisers  Probus,  der  vergebens  einen  Theil 
in  das  römische  Gebiet  zu  verpflanzen  suchte :  cum  et 
ex  aliis  gentibus  plerosque  pariter  transtulisset ,    id  est 

*)  Wie  Fasttda,  Winidae  gebildet,  also  in  gotb.  Form  Gi- 
pidos*  mit  dein  Wechsel  mit  e  (wie  Wenedae)  Gepedae,  und  ge- 
mischt  Gipedae,  Gepidae,  Darum  brauchen  lateinische  Dichter 
(Panegyr.  in  laud.  Justini  min*  fragm.  ap.  Jaeaer«;  v<  12;  Corippus 
in  la.ua..  Justinl  min«  i,  254)  Gepides,  Gypides  richtig  die  bei* 
den  Vokale  kurz,  Sidonius  Garm.  7,  52fc  falsch  Gepida.  J>f*iai- 
<?€S  bei  den  Byzantinern  ist  in  der  spateren  Aussprache  ( in  der 
auch  l4njla$  —  Altila,  BayJijXoi  sz  Vandili  mit  kurzem  i,  wie 
auch  Btktjdtt  bei  Dio  Cass*  durch  spatere  Abschreiber  für  £«- 
\l$it,  BfMduzzViHda  gesetzt  ist)  nichts  als  Gipedes*  weswegen 
auch  Agath.  ed.  Pat\p.  15  rtnedtg und  ruicdixos,  Lydus  de  magistr 
p.  207  rtnattfcc,  Chronic,  pasch,  p.  270  rjnidfs.  Der  Stamm 
ist  vielleicht,  nur  mit  dialektischer  Verschiedenheit  des  Labials, 
derselbe,  der  in  Dulgibini  (Dulg-gtAi jtt),  Gubcrni,  und  mit  auf- 
genommenem n  in  Gambrivii  liegt,  so  dafs  der  volle  Name  Si- 
gipedes ganz  mit  Sigambri  übereinkäme»  Bemerkenswerte 
schreibt  der  anonyme  Langobarde  bei  Kitter  durchgehend«  mit 
b,  Gibidi,  Gibedi,  Gcbedi  (an  zwei  anderen  Stellen  Gib ites, 
Gebeti ).  Wie  die  Alten  an  diesem  Namen  ihre  etymologischo 
Kunst  versucht  haben:  /Vxa'cfor,  oiovel  rtrdtätdtg,  oi  Aiwj> 
rtttidiq.  £tymol.  Magn.  230 )  Gipedes  pedesXvi  proeliö  magis 
quam  ecju  citri  sunt  usi,  et  ex  hac  causa  ita  vocati«  Isid.  Hispa* 
lens.  Origg.  9,  2* 
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es  Gepidis,  Grautungis  et  Vandalis,  IUI  omnes  fidem 
fregerunt  Prob.  c.  18 ;  Mamertinus  im  Genethl.  Max.  d. 
€.  17»  (Tervingi)  adrersum  Vandalos  Gipedesyue  con- 
currunt.  Aus  älterer  Zeit,  von  ihren  früheren  Sitzen, 
ehe  aie  südwärts  gezogen  sind,  weifs  nur  Jornandes  zu 
berichten,  dafa  sie  ein  den  Gothen  verwandtes  und  be- 
nachbartes Volk  einst  im  Norden  an  der  Mündung  der 
Weichsel  ihre  Wohnung  hatten,  Angaben,  gegen  welche 
sich  kein  gegründeter  Zweifel  erhebt,  so  lange  sie  sich 
innerhalb  des  Festlandes  halten;  aber  eben  so  wie  die 
Grammatik  die  Ableitung  des  Namens  aus  Gepanta  als 
irrig  verwirft,  weist  die  kritische  Geschichte  als  Fabel 
jsurück  die  Sage  vom  Auszuge  wie  der  Gothen,  so  der 
Gepiden  aus  Scandinavia,  welche  Jornandes  aus  gothi- 
schen  Volksliedern  mittheilt :  quomodo  vero  Getae  Ge- 
pidaeqvte  sint  parentes,  si  quaens,  paucis  absolram.  Me- 
zninisse  debes ,  me  initio  de  Scandzae  insulac  gremio 
Gothos  dixisse  egressos  cum  Berich  suo  rege,  tribus  tantum 
naribusTectosadripam  oceani  citerioris,  id  est  Gothiscan~ 
dzam,  quarum  triumuna  navis,  utassolet,  tardius  vecta.  no- 
men  genti  fertur  dedisse :  nam  lingua  eorum  pigra  gepanta 
dicitur.  Hinc  factum  est»  ut  paulatim  et  corrupte  nomen 
eis  ex  conditio  nasceretur.  Gepidae  namque  $ine  dubio 
ex  Gothorum  prosapia  ducunt  originemf  sed  quia,  ut 
dixi,  gepanta  jpigrum  aliquid  tardumque  significat,  pro 
gratuito  convitio  Gepidarum  nomen  exortum  est,  quod 
nee  ipsum  credo  falsissimum.  Sunt  enim  tardioris  in. 
genii,  graviores  corporum  velocitate.  Hi  ergo  Gepidae 
commanebant  in  ititula  Visckte  amtnt  vadis  circumaeta^ 
quam  pro  patrio  sermone  dicebant  Gcpedojos.  *)  Nunc 
eam,  ut  fertur,  insulam  gens  Viridarta  incolit,  ipsis  ad 
meliores  terras  meantibus,  c.  17.  Auch  im  Süden  haben 
die  Gepiden  ihre  Wohnsitze  zuerst  in  der  Nahe  der 
Gothen  genommen,  und  zwar  wie  es  scheint,  an  den 
Gebirgen  auf  der  Nordwestseite  der  Westgothen,  da  sie 
nie  gegen  die  Donau  hin  zum  Vorschein  kommen.  Als 
ihren  mächtigsten  Honig  um  diese  Zeit  nennt  Jornandes 
(c.  17)  Fastiaa,  der  seine  Herrschaft  selbst  über  die  be- 
nachbarten Volker  erweiterte,  nach  einem  vollständigen 
Sieg  über  die  Burgunden  sogar  siqh  gegen  das  Gothen- 
reich  unter  Ostrogotha  erhebt,   zu  dem  er  die  Sprache 


•)  So  Codct.  Monac.  Vindobb.,  G$pidojo$  Ambr.,  Gepidot  ed. 
Lindenbr.  Das  letzte  Wort  gothu  ais  (  ovum  )  9  oder  entstellt 
aus  ari  (insula)? 
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fahrt:  indutvm  se  W9*ii *st  queritans  atperitale,  sihervm- 

Ce  demiltte  amttrictumf  unnm  poscens  e  duobus,  at  tat 
llum  tibi9  aut  locomm  suorum  spatia  praepararet»  Bei 
der  Stadt  Gallis  am  Flusse  Aucha*)  demüthigten  die 
Gothen  den  Gepidenkönig  und  warfen  ihn  in  seine  vo- 
rige Stellung  zurück.  Noch  spricht  nicht  lange^  nach 
dieser  Zeit  Mamertinus  von  feindlichen  Händeln  zwischen 
den  Terwingen  und  Gepiden :  aber  ron  da  bis  zum  Ein« 
brache  Attilas  in  Gallien  erscheinen  nnr  einmal  Gipedes, 
ron  Hieronymus  (Epist.  ad  Agerucb.}  genannt  als  Plün- 
derer im  römischen  Gebiete«  Wie  die  Ostgothen  waren 
sie  unter  der  Herrschaft  der  Hannen  zurückgeblieben, 
neben  welchen  sie  seit  Attila  wieder  als  zahlreiches  und 
mächtiges  Volk  auftreten.  Gepida  trux  steht  bei  Sido~ 
donius  (Carro.  7,  322)  unter  den  Völkern  des  grofsen. 
hunnischen  Heerzuges  nach  Gallien.  Der  Anführer  der 
Gepiden,  nach  den  Ostgothen  der  zahlreichsten  Schaar 
im  Hunnenheere,  war  Ardarich,  Attilas  Vertrauter  (Jörn, 
c»  38),  der  tapferste  und  berühmteste  König  dieses  Vol- 
kes. Denn  derselbe  war  es,  der  bald  darauf,  nach  Atti- 
las Tod,  zuerst  muthig  die  Waffen  gegen  die  Söhne  des 
Gewalthabers  erhob,  die  deutschen  Völker  vom  hunni-> 
sehen  Joche  befreite,  und  sein  Volk  in  die  Gegenden 
einführte,  aus  welchen  er  die  asiatischen  Fremdlinge 
vertrieben  hatte.  Das  Land  an  der  Theis,  das  wie  kein 
änderet  im  Laufe  der  Zeiten  die  verschiedensten  Völ- 
ker beherbergt  hat,  hatte  ron  nun  an  Gepiden  zu  sei- 
nen Beherrschern :  Gepidae  Hunnorum  sibi  sedes  viri- 
bus vindicantes,  totbu$  Daciae  fines  velut  victores  polifci. 
Jomand.  c.  60}  Daciam  dico  an ti quam,  quam  nunc  Ge- 
ptdarum  popuh  posridere  twscvntur.  Quae  natria  in  con- 
spectu  Moesiae  trans  Dannbium  Corona  roontium  cingitur, 
duos  tantum  habens  accessus,  nnum  per  Bornas,  alterum 
per  Tabas  ♦  •  DacUm  appellavere  majores,  quae  nstnc3 
ut  diximus,  Gepidia  dicitur.  id.  c«  12*  Mit  der  Theis, 
der  Donau  und  dem  karpatiseben  Gebirgshranze,  der  sie 
von  den  Slawen  trennte,  über  den  sie,  wie  es  scheint, 
nur  an  seinem  südwestlichsten  Ende  bis  zur  Donau  hin« 
überreichten,  umschreibt  ihr  Gebiet  Jomandes  c.  6 1  in 
qua  Scylhia  prima  ab  öeeidente  sens  sedit  Gepidarum* 
quae  magnis  opinatis^ue  ambitur  iiuminibus.  Natu  Tista- 
nus  per  Aquilonem  ejus  Corumoue  discurrit.  Ab  Afrioo 
vero  magnus  ipse  Danubius,  ab  Euro  fluvius  Tausii  se- 


*)  Verschollene  Namen. 
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cat,  qut  rapidus  ac  verticosus  m  Histri  fluenta  furens 
«levolvitur.^  Introrsus  Uli  Dacia  est  ad  coronae  speciem 
•rduis  Alpibns  emunita,  juxta  quorum  tinistrum  latus  •  • 
Winidarum  natio  populosa  consedit.  Kaum  anderswo« 
als  an  der  Südo»tseite  des  Landes,  wo  Jornandes  den 
aonst  unbekannten  Flufs  Tausis  *)  nennt,  ist  der  Grenz« 
llufs  Ulea  (für  Ulta,  die  Aluta?)  m  suchen,  an  dem  die 
Gepiden  Scbutzmauern  (wahrscheinlich  gegen  die  Ein- 
falle der  östlichen  Völker»  der  Slawenen  und  Bulgaren) 
aufgeführt  hatten,  und  an  dessen  Ufern  sie  sich  dem 
Zuge  der  Ostgothen  (die  demnach  auch  auf  dem  Nord- 
ufer  der  Donan  westwärts  drangen)  vergebens  entgegen, 
stellten:  Ufca  flutins  et  tutela  Gepidarum,  quae  vice 
nggerum  munit  audaces,  et  in  jujjorum  morem  latus  pro- 
vinciae  iraibusdam  muris  amplectitur ,  nullo  artete  fru- 
strandis.  Ad  hunc  te  callis  tut  rigor  adduxit :  ubi  pro 
legatis  et  gratiae  postulatione  obsistendi  animo  gens  diu 
invicta  properavit  #  #  .  Cessernnt  confertissimis  postium 
tuorum  turmis,  quos  uUerior  ripa  susceperat.  Ennodii 
Fanegyr,  Theoderico  regi  dict*  ap.  Sirm,  p.  1600»  1601. 
In  Südwest  gehörte  den  Gepiden  noch  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Donau  die  Landschaft   um  Sirmium  und  Singi- 


ifie  idgvyrcu*  Procop,  B.  Vandal.  i.  %  Sirmium,  die 
aufserste  Stadt  dea  Westreiches,  und  schon  den  Ostgo- 
then während  ihres  Aufenthaltes  in  Panuonien  gehörig, 
nach  ihrem  Abzüge  von  den  Gepiden  besetzt,  gab  Ver- 
anlassung au  Feindseligkeiten  zwischen  den  Gothen  und 
Gepiden  (Proc.  B.  Gotn.  1,  3.  U  ),  in  welche  sich  auch 
die  Oströmer  mischten  (Ennodii  Panegvr.  p.  1607- 1608); 
aber  wenn  auch  die  Stadt  von  den  Gothen  genommen 
war  (Cassiod.  Chronic,  )f  $o  wurde  sie  seit  dem  gothi- 
schen  Kriege  doch  wieder  eine  Besitzung  der  Gepiden 
(Proc*  Hisu  arc.  c.  18.  B.  Goth.  3,  33»  Lydus  de  magistr. 
3,  32).     Der  gefahrlichste  Feind  kam  den   Gepiden  in 


*)  Entstellung  desselben  Namens  scheint  Flantasi«  beim 
Geopr,  Ravenn.,  der  aus  Jornandes  schöpft  (a,  iU):  patriae 
spatiosissimae  ,  quae  dicuntur  Datia  prima  et  tecunda,  quae  et 
Gipidia  appellatur,  ubi  modo  Uni,  qui  et  Avari,  inhabitaut  .  . 
Tjsia,  Tibista,  Drica,  Murisia,  Arinc,  Gilpit,  Gresia.  C^uae 
omnia  flumina  in  Danubio  merguntur  s  nam  fluvius  Flantatis 
finit  ip9am  patrium.  Tarnen  iptas  patriu  praefatus  Jordanis 
Cosmographus  subtilius  exposuit. 
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den  Langobarden,    welche  Im  Norden  der  Thets  Sitze 

{enommen  hatten,  und  sich  von  da  über  die  Donau  nach 
annonlen  verbreiteten,  nach  Procopiua  (B.  Goth.  5,  53) 
vom  Kaiser  Juatinian  herbeigerufen  und  durch  die  jähr« 
liehen  Gelder  unterstuzt,  die  et  den  Gepiden,  weil  sie  das 
römische  Gebiet  beunruhigten,  verweigerte.  Eine  dau- 
ernde, unausgleichbare  Feindschaft  entspann  sich  zwi- 
schen beiden  Völkern,  Schon  unter  der  Herrschaft  des 
Thorisin  (Turisend  Paul,  Diac.)  bei  den  Gepiden,  und 
Audoins  bei  den  Iiangobarden,  hatten  die  Gepiden,  nach-, 
dem  beide  Völker  zweimal  in  kriegerischer  Wuth  gegen 
steh  losgegangen,  aber  nach  gutlicher  Voreinigung  wie- 
der heimgezogen  waren,  bei  einem  dritten  Ausbruche 
von  den  Langobarden  mit  römischen  Hülfsrölkern  eine 
Niederlage  erlitten  (Froc,  B.  Goth,  3,-  54-  4,  18.  25). 
Aber  zum  völligen  Untergange  Kunununds,  des  Sohnes 
Thorliins,  und  zur  Ueberüeferung  des  Gepidenlandea 
an  seinen  Bundesgenofaen  vereinigte  sich ,  in  blinder 
Leidenschaft  gegen  seine  Gegner  erbittert,  Alboin,  Au- 
doins Sohn,  mit  dem  Chakan  der  Awa'ren  (Menandu  ed. 
Bonn«  p.  303)  und  brachte  die  Stanungenofsen,  einst  die  Be- 
freier der  deutschen  Völker  voih  fremden  Joche,  unter 
die  Knechtschaft  der  Fremden,*}  unter  denen  sie  sich 
ohne  eignes  Oberhaupt  verloren  nahen:  Gepidorum  vera 
eenus  ita  est  duninutujn ,  ut  ex  illo  tempore  ultra  non 
habuerwt  regem*  aed  unirersi,  <jui  superesse  bello  po* 
terant,  «ut  Longobardis  Suhjecti  sunt,  aut  uttjne  hodie 
Hvui$  eorum  patriam  possidentibus  duro  impeno  svbjecti 

Semuni.    Paul.   Diac«  1,  27«     Als  der  ostromische  Feld- 
en* Priscus  im  Jähre  600  in  das  awarische  Gebiet  ein« 


*)  Räch  der  larigohardischen  Ueberlieferung  wären  die  Gepi- 
den vor  der  Ankunft  der  A waren  von  den  Langobarden  allein  be- 
siegt worden ;  nur  vom  Siege  des  Chakans  spricht  der  a  warische 
Gesandte  Targitius,  der  in  Constantinppel  die  Abtretung  von  Sir- 
mium  verlangt:  <|oie  rec  twv  rnrtald(0vv7t?vu*ov(B*Xuvov)di(q>&€tQ- 
to  flroayyior«,  Menand.ed.  Bonn.p.  310,  und  p«  340 :  (vijv  Xt£/*Mr- 
ytjy  yycoy)  äix*Ui«x#  xai  7iQoe*jx*iv  «viy  rynadfwy  no6x€Qov 
xtfjgAn  yiyqufytjy,  Kvi&y  dl  vno  tAßdqvy  7ioltpn&(rtmy*  In  Me- 
nanders  Bruchstücken  geschieht  nur  noch  Erwähnung  der  lieber* 
einkunft  Alboins  mit  dem  Chakan  Bajan,  nach  welcher  dem  lets* 
teren  der  »ehntc  Theil  des  gesammteh  Verträgen*  der  Lango« 
barden  an  Vieh  (xüv  ts%qun68t*y  dndvKoy)y  im  Falle  dea  Sie« 
ges  die  Hälfte  der  Beute  und  das  Land  der  Gepiden  verspro- 
chen wird,  nicht  des  Kampfes  selbst,  den  die  schwächeren  Lan- 
Sobarden  nach  allen  diesen  Umstanden  ohne  Zweifel  nicht  ohne 
ie  Awaren  gewagt  haben« 
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fiel,  traf  er  jenseits  der  Theis  auf  drei  GepidendÖrfer 
( Theophylact.  8,  5).  Die  letzte  Kunde  von  ihnen  gibt 
ein  ungenannter  Salzburger  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
9.  Jahrhunderts  (Juravia  jp.  15):  Huni  expulerunt  Roma- 
nos et  Gotha»  atejue  Gepidos«  De  Gepidis  autem  quidam 
adhuc  ibi  resident. 

Nur  die  aufgezahlten  Völker  dieser  Reihe,  die  Ost«* 
und  Westjgothen  mit  den  Thaifalen  und  Gepiden,  die 
enge  Verbindung  unter  sich  oder  Verwandtschaft  zeigen, 
könnten  mit  dem  Gesammtnamen  gothische  Völker  be- 
zeichnet  werden«  Aber  in  noch  erweiterter ,  uneigent* 
licher,  von  ihm  selbst  erfundener  Benennung  heifst  Pro«- 
copius  gothische  Völker  alle  die  aus  dem  deutschen 
Stamme  mit  dem  Ostreiche  in  unmittelbare  Berührung 
gekommen  und  von  ihm  selbst  als  Völker  derselben  Art 
und  Sprach 6  erkannt  waren,  darunter  die  Wandalen  mit 
offenbar  von  der  gothischen  verschiedener  Mundart,  und 
sogar  fremde  mit  eben  diesen  Völkern  in  Gesellschaft 
auftretende  Alanen.  Während  er  die  deutschen  Völker 
in  Nordwest  mit  ihren  besonderen  Namen  nennt,  dar« 
unter  die  Franken  unter  dem  Namen  Germanen,  den  er 
wohl  auch  als  früheren  Gesammtnamen  weifs  (B.  Gotb. 
4t  20)»  und  sich  um  ihre  Stammverwandtschaft  nicht  wei# 
ter  bekümmert,  bildet  er  sich  aus  jenen  einen  eigenen 
Stamm,  den  er  den  gothischen  nennt:  Fo%9ixd  %$vri 
noXXet  uey  xai  äXXa  TtQÖttQOv  re  tjv  xai  rccyvv  lern, 
%d  de  01]  ixuvxuiv  ueytord  %e  xai  d^toXoywraza^  rdr&oi 
tielat  xai  BavdiXoi  xai  Ovioiyord'Oi  xai  rfaaidec. 
fidXcu  pivroi.  SavQOftdtai  .  xai  MsXdyxXaivoi  &vbjUa- 
Covro*  tloi  de  oll  xai  Terixd  MS-yfj  tavt  ixdXovv.  ov%oi> 
ünavreg  ovofxaai  fih  dXXr^Xiov  diawigovoiy,  äqntQ  sX~ 

Jrjtat,  äXXto  de  %i3v  nav%iov^  ovdevi  diaXXaooovoi* 
evxoiyd^  anavxeg  %d  cw/uatd  %i  elat  xai  vag  %6(xag 
gav&oi,  tvfirjxetg  vejxai  dya&oi  vdgoipeig,  xaivouoig 
per  toTq  avrotg  ffiCiytai%  o^ioicog  de  %d  |<j  %pv  beov 
ttvtolg  ^axmau   rrjg  ydg  jigetov  dotrjg  elaiv  drtameg, 

Siwvij^re  avtolg  &an  Uta ,  rovd-ixrj  leyo^ivq,  tat  fwt, 
oxpvv  il  evdg  fiep  elvai  anavr$g  rq  naXaidv  libvovg, 
ovo^atn  de  votepov  rcJy  endet  0  ig  r\yy\aa\ii.vmv  diaxe** 
xpiod-ai.    Bell.  Vandal.  1,  2j    ixoXXfp  de   SnoJev  Ixifg 

MaitüTidog)  Fotboi  %e  xai  Ovioiyotto*  *ai  BavöiXoi 
„>-j  2m-  ^„«^j    .<-.-  t.f/„.„  w —t  Bell% 

^AXavo-tiq  xai 

äXXa  ärra  roT&ixa  M9v^  B~Goih.  Jy  1;  BavdiXok 
*AXavovg  k%aiQiad^evoiyTo  %  v  1x6  v  \§ v  0  $«B.Vand.  i.  3* 
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Ifofttarnae,  Peaetnl*  Seit  einigen  Jahr, 
handelten  waren  die  Bastarnen  Vorgänger  der  Gothen 
im  Zuge  nach  Süden  und  in  der  Beherrschung  der  Ge- 

Smden  über  den  Donaumündungen  gewesen«  Sie  sind 
ren  sahireichen  Nachfolgern  bald  nach  ihrer  Ankunft 
gewichen«  Noch  stellt  die  Tabula  PeuU  Blattami  [ßa- 
s tarn i]  an  die  Ostseite  der  dakischen  Berge«  die  sie 
selbst  nach  ihnen  Alpes  Baslarmcae  nennt.  Als  Bundes« 
genofsen  des  ostgotnischen  Honigs  Ostrogotha  kommen 
noch  ror  Peucesri,  ab  insula  Peuce,  quae  ostio  Danubii  Ponto 
morgen ti  adjacet,  bei  Jornand.  c.  16;  und  unter  den  Go- 
then« die  unter  der  Regierung  des  Claudius  auf  Seeraub 
ausstehen,  bei  Treb.  Pollio  (Claud.  6)  Peucim,  und  JZ«t7- 
*<**  [Iltvtivoi]  bei  Zosimns  i,  42«  Nach  Verpflanzung 
über  die  Donau  durch  Kaiser  Probus  sind  die  Bastarnen 
nicht  ferner  erwähnt,  *)  und  haben  unter  der  römischen 
Herrschaft  aufgehört  ein  selbstständiges  Volk  zu  bilden: 
facta  pace  cum  Persis  ad  Tbracias  rediit  et  centum  mil- 
lia  Bastarnarum  in  solo  Romano  constihrit;  oui  omnes 
fidem  servaverunt.  Vopiscus  in  Probo  c*  18»  jB*o*i(£- 
vag  de,  Sny&ixov  $&yogt  vnQtua6v%ag  avxtf  Tipogii- 
fieroq  xavyxiöe  QqqxIoic  %wflotg%  *ai  du*Ueaav 
%olg  Piofiaaoy  ßiovivomg  yopQig.  Zos.  1,  74« 

IL     Südwestliche  Reihe.      Ligter,    Wandalen, 
Sueven  und  Nebenvolker* 

Itfigüs      Noch  kennt  Ptolemaeus  an  "den   Abhängen 
der  Gebirge,  von  welchen  die  Weichsel  und  Oder  ihre 
ersten  Zuflüsse  erbalten«   in  weiter  Verbreitung^  bis  in 
die  Ebenen  hinab  den  Namen  der  Ligier  in  drei  Zwei- 
gen« den  Buren  an  den  Ouellen  der  Weichsel,  dann  ei- 
\      nem  westlichen  Haupttheile  am  askiburgischen  Gebirge 
1    (Aovyioi  Jovvot),   und  einem  östlichen  an  der  Süd- 
*  p>     seite  der  Burgunaen   ( Aovyiot,  'Ofiavoi ).      Am   Ende 
-  ^  /  desselben  Jahrhunderts  werden    aus  diesen   Gegenden« 
^  /    deren  Bewohner  lebhaft  AntheEl  nehmen  an  den  Kämpfen 


*)  Claudian  scheint  unter  Bastarnae  (de  laud.  Stilich.  1« 
96 1  de  IV.  Cons.  Hon.  450)  Gothen  su  bezeichnen.  Basurnen 
sind  in  der  ersten  Stelle  die  Mörder  des  l'romotus  (  vgl.  Zosira. 
4«  6t)f  die  Stilicho  «ü  cht  igt; 

—  quis  enim  Mytos  in  plaustra  feroces 

Reppulit,  ant  saeva  Promoti  caede  tumeotes 

Boitarnat  una  potuit  delere  ruina? 
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der  Donauyölker  gegen  die  Römer,  nicht  mehr  Ligier 
genannt,  sondern  unter  besonderen  Namen  noch  die  Bu- 
ren, und  an  ihrer  Westseite  Wandalen,  östlich  Victo- 
halen.  Dagegen  stehen  zu  Anfang  des  darauffolgen- 
den Jahrhunderts  Ligier  an  der  Nordseite  der  römi- 
schen Proviuz  Dacia,  Lvpiomes  verschrieben  für  Lugio« 
lies  in  der  Tabula  Peut.,  wie  die  nahewohnenden  Yenadi 
mit  dem  Beinamen  Sarmatae,  denen  sie  von  den  Römern 
ungenau  beigezählt  wurden*  Diese  Ligier  können ,  da 
sie  in  der  Folge  keine  Bedeutsamkeit  zeigen,  nur  eine 
einzelne  Abtheilung  des  grofaen  Ligierrolks  sein,  welche 
wahrscheinlich  aus  dem  zunächst  über  dem  Gebirge  ge- 
ren  die  Burjjunden  und  Gothen  hin  liegenden  Ligier« 
ande  über  die  Karpaten  an  die  Seite  der  quadiseben 
8ueren,  Jasyger  und  Daken  hinübergestiegen  ist,  wohl 
dieselben  Ligter,  die  schon  unter  Domitian  mit  den  Sue- 
yen  und  Jazygem  im  Theislande  im  Kampf  lagen,  und 
-vielleicht  seit  der  Plünderung  des  Suevenreichs  des 
Yannius,  an  der  Ligier  Theil  nahmen,  hier  festen  Fufs 
(refafst  hatten  (S.  119-  126).  Gegen  die  Römer,  solange 
sie  im  Besitze  der  Prorinz  Dacia  waren,  scheinen  sich 
diese  Ligier  ruhig  gehalten  zu  haben«  Erst  nachdem 
das  Land  ton  Aurehan  aufgegeben  ist,  stehen  sie,  in 
das  rorher  römische  Gebiet  vorgerückt,  als  Feinde  ge- 
gen Probus ,  da  er  an  der  unteren  Donau  befehligt : 
Aoyltoyag ,  %$voc  rtQuavixov ,  xazaywviadfievoQ, 
%ai  Sifivwya  toygrjaccc  Slfia  rtp  ixaidi  toV  xovvwy 
ijyovueyoy,  Jnitai  ldiga%o  xai  tovc  al%iiaXfSrovgt%ai 
*ijy  Xeiayy  näcay,  ny  fl%oy9  avaXaßwv,  ini  faratg  6f*o- 
Xpylatg  y<pUi,  xai  avioy  Sepytoya  fterd  iov  naidog 
BTtidwxe.  Zosim.  1,  67*  Yon  da  an  verschwindet  der 
Name  der  Ligier  ganz  aus  der  Geschichte,  und  diese 
Abtheilung  der  grolsen  Vereinigung,  welche  den  frühe- 
ren Gesammtnamen  für  ihre  Benennung  noch  fortgeführt 
hat,  scheint  sich  an  die  Wandalen,  welche  in  eben  die- 
sen Gebenden  bald  darauf  als  mächtiges  Volk  aufgetre- 
ten sind,  angeschlossen  zu  haben« 

VandalL*     Am  askiburgischen  Gebirge,  an  wel- 
chem Ptolemaeua  noch  Aovyiot  dovvot,  nennt,  sind  im 


•)  Im  Verhältnisse  des  Ablauts  au  Vindili  Plm.t  mit  ihm  und 
8uerf  wohl  gleicher  Bedeutung (S.  57).  Aufter  den  re^elmafsigen 
Schreibungen  VandtUi^  WindaU^  Vutndalt  (Capicolin,  M.  An« 
tonin*  c.  17,  Notitia  imp«,  Cassiod.,  JornaucL),  Ovardctlot 
(Exe,  Petri  Patric.  ed.  Bonn.  p.  126«  Sosom.  9, 12),  Oi/aVcf«- 
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markaxnaimischen  Kriege  Wandali  aufgetreten.  Da  die 
Buri  zu  dieaer  Zeit  noch  in  den  Gegenden  stehen,  -wo 
sie  Ptolemaeus  als  Aovyioi  Bovqoi  kennt,  so  ist  auch 
kein  Grund  rorhanden  ,  ihre  westlichen  Nachbarn, 
die  dunischen  Lugier  aus  ihren  Sitzen  zu  führen;  sie 
sind  geblieben,  aber  zeigen  sich  von  nun  an,  nachdem 
der  Gesammtname  Ligier  aufgehört  hat,  und  Jovvoi  Be- 
zeichnung des  Volks  nach  seinen  Wohnsitzen  war,  nur 
unter  dem  besonderen  Namen  Wandali«  Schon  Tacitas 
(Germ.  2)  nennt  Vandiüi,  aber  neben  Suevi  wahrschein- 
lich noch  als  Gesammtbenennung,  nicht  verschieden  von 
Yindili.  In  die  Geschichte  treten  die  Wandalen  ein  als 
WafTengeföhrten  der  Markomannen  und  der  benachbar- 
ten Donauvölker  auf  ihren  Zügen  ins  römische  Gebiet 
und  ihren  Kämpfen  gegen  Marcus  Antoninus:  Pannonias 
ergo  et  Marcomannis ,  Sarmalis,  WandaHs*  simul  ctiaxn 
Quadis  exstinetis,  servitio  Hberavit.  Capitolin.  M.  Antonin, 
c.  17,  (Marcus  Antoninus)  bellum  Marcomannicum  con- 
fecit,  quod  cum  his  Quadi,  Vandali,  Sarmatae,  Suevi, 
atejue  omnis  barbaria  comrooverat.  Eutrop.  8,  6.  Aber 
mit  ihnen  scheinen  sich  die  Römer  schon  früher  fried- 
lich abgefunden  zu  haben,  als  mit  den  Markomannen 
und  Quaden.  Diesen  legt  Commodus  im  Friedensschlüsse 
aufser  anderen  noch  die  Bedingung  vor :  nQog  de  xai, 
%va  \ir\xt  xolo,  !fa£vgt,  fiijTB  voig  Bovföoig,  pfa  toiq 
BavdvXotg  noJLs/LicSoiP.  Dio  Cass.  72,  p.  1204  Reim. 
Caracalla  vermochte  selbst  Zwistigkeiten  zwischen  ihnen 
und  den  Markomannen  zu  erregen:    ifuyaXo<p(>dv£*  da 


Xo*  (Olympiod.  Exe.  ed.  Bonn«  461.  462)  mit  wechselndem  Vo- 
kale der  Ableitungssilbe  Vanduli Tab.  Peut.,  Baydlkoi(Z*s\nu 
1,68.  6,  5.  Dion.  Cass.  Frag m.  Heim.  p.  1305,  bei  Prokop 
fiäufig,  Lydus  de  magistr,  p.  94,  Suid.  ed.  Küster.  2,  617),  Bar-, 
ötjloi  (=Vandili,  yric  ^zttjXug  t  ob  richtig  accentuiert  Bavdq-, 
Ao*?),  BdrJrjloi  (Dion.  Cass. Fragin.  p.  1204,  Dexippi ,  Prisci 
Exe.  öfter,  Malch.  Exe.  cd.  Bonn.  p.  235,  Lydus  de  magistr, 
p.  228.248).  GothischcrMannsname  ist  Vuandilhti  Gassiod.  Variar. 
3,  58,  althochdeutscher  Vutniil  bei  Schann.  117,  altn.  Drag- 
vandilf,  -twirft'// Fornald.  sog.  2, 157.  154,  8nart>«irft7J3,  512,  Avr- 
t>a/itff7,  Riesenname  iii$haldskapartn.p,110;mitderAbleitung-ari 
Wandalarius  (Wandeler)  Jörn.  c.  48,  Ov1a«v&oe  BvvdalaQtos 
Proc.  B.  Goth.  1,  18.  Die  Ableitungssilbe  immer  kurs  bei  den 
Dichtern,  Sidon.  Carm.  2, 548 :  Vancialus  liostis,  am  Schlüsse  des 
Verses,  und  364:  Vandalicas  turmas«  Prudent.  Carm.  contra 
ßymmachi  orat.,  807:  —  Vandalut  Hunnus.  Gorippus  in  laud. 
Justini  min. :  Wandalici  calcantcm  colla  tyrattni.  1, 286  ;  — Watt- 
dalict  eeeiderunt  stragc  tyramii.  id.  5,  384« 
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2*2  ttfrotlg  BardlXovQ  xal  toJq  Magxoßdvovg  g>l- 
Xovg   ovtag    ctXXrjXoig  ovyxexpovxiyai.     Dio  Cass.  77* 
p.  1306*     Öafi  die  Wandalen  in  der  Nachbarschaft  der 
Markomannen  und  Qüaden  ihre  Sitze  hatten,  erhellt  au« 
diesen  Stellen,  Weil  aber  die  Geschichte  nur  die  letzte- 
ren an  der  Vorderseite  über  der  Donau  weifs,  so  kann 
jnur  in  ihrem  Rücken  die  Heimath  der  Wandalen  gele- 
gen sein»  wie  die  der  Buren,  und  da  eben  diese  die  Er- 
eignisse dieser  Zeit  in  östlicher  Lage   gegen  das  daki- 
sehe  Gebirge  zeigen,  so  bleibt  für  jene  nur  Platz  gegen 
das  westliche  Gebirge.     Dieser  Stellung  bringt  sichere 
Bestätigung,  dafs  eben  dieses  Gebirge,  das  Gebirge,  aus 
dem  die  Elbe  fliefst,  das  wandalische  keifst:   gc«  di  (<f 
*tAXßiog)   in  %wv  Ovavda XixtSv  OQtZv.    Dio  Cass. 
65,  1;   und  dafs  die  Silingen,  auf  der  Tafel  des  Ptole- 
maeua  an  der  Südseite  der  Semnonen  und  nach  seinen 
Stellungen   der    östlicheren    Völker  Westnachbarn    der 
dunischen  Lugier,    an  der  Seite  der  Wandalen  in  Spa- 
nien auftreten,  läfst  noch  vollständiger  den  Nordabhang 
des   askiburgischen  Gebirges  zwischen  den  Buren  und 
Silingen,  das  Land  der  Aovyioi  dovvot,  als  das  Stamm** 
land  der  Wandalen  bestimmen»    In  der  allgemeinen  Be- 
wegung brachen  auch  sie  bald  nach  ihren  ersten  Kanu 
pfen  gegen  die  Römer  aus  ihrer  Heimath  auf,  und  he* 
gannen  den  langen  Zug,  der  sie  längs  durch  Europa  und 
noch  über  seine  Grenzen  hinaus   in  einen  anderen  Erd- 
theil  geführt  hat.    Wann  sie  den  ersten  Anfang  zu  die« 
»er  Fahrt  gemacht  haben,    Tassen  die  Quellen  nicht  mit 
Genauigkeit  bestimmen«     Die  Tabula  reut  stellt  VAN- 
DVLI  zwischen   die  Marcomanni  und  die  Donau,  und 
daraus  könnte,    wenn  auch  nicht  anzunehmen  ist,    dafs 
sie  sich  in  das  Waldgebirge  an    der  Südseite  der  Mar« 
komannen  gesetzt  haben,  doch  geschlossen  werden«  dafs 
sie  der  Donau  näher  gerückt  waren;  allein  die  Stellung 
der  Tabula*    die   gleich  daneben  sonderbar  Jutuei   mit 
verschiedener  Schrift  in  die  Buchstaben  von  Quaai  hin* 
einschreibt!   an    deren  Vermischung  doch  nicht  gedacht 
werden  kann,  ist  nicht  von  hinlänglicher  Sicherheit*   Mög- 
lieb, dafs  dieselbe  Schreibung  im  Original  auch  bei  den  Na- 
men Vahdali  und  Marcomann  1  beobachtet  war,  und  durch  die 
Verschiedenheit  der  Schrift  die  gröfsere  Entfernung  des 
einen  Volks  *   oder  das  Zusammenwohnen  über  einander 
ausgedrückt  werden  sollte.     Wie  ihm  sei*  aus  der  Tabula 
liefst  sich  nicht  mehr  entnehmen,  als  dafs  zur  Zeit  ihrer 
Anfertigung   die  Wandalen   noch  Nachbarn    der  Marko- 
mannen   waren;       Auch  bei  Erwähnung   ihres    zweiten 
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Einfalles  in  Pannonten  unter  Aurelian  («ie  sind  die  Sky- 
then bei  Zosimus  l,  4g.  49,  mit  denen  der  Kaiser  selbst 
kämpft,  aber  bald  Friede  schliefst,  uin  nach  Italien  zu 
eilen,  -wohin  die  alamannischen  Volker  Ober  die  raett- 
sehen  Alpen  eingebrochen  waren)  geben  die  Schriftstel- 
ler keine  Andeutung,  dafs  sie  damals  anderswo,  als  frü- 
her* ihre  Sitze  aufgeschlagen  hatten.  Dexippus  sagt  nicht 
mehr,  als  dafs  der  Haufe  der  besiegten  Wandalen  (nach 
Zosimus  war  das  Treffen  unentschieden),  der  nach  den 
Unterhandlungen  mit  den  Römern,  wobei  zwei  Könige 
(der  eine  der  verbündeten  Silingen?)  erscheinen,  nicht 
in  römische  Kriegsdienste  trat,  nach  Hause  zog,  von  den 
Römern  mit  Lebensmitteln  versehen  bis  zum  Ister ;  ort 
htl  AvQY\kiavov  ot  BavdrjXoi  tatet  xQaxog  tjttrjfriv- 
xsg  napd  €P(otuaiu>p  ngeoßeiap  tnot^aavxo  npdg  €P<*>- 
fiaiovg  itegi  diaXvot.wg  noXtuov  xai  av^ißdaeayg.  xai 
ivoXXd jäyafieta^v  slnovxtay  aXXr\Xwv>.  xov  re  ßaoiXiwQ 
xai  xtSv  ßiXQßaQwv,  freXv&r]  fiev  6  avXXoyog  .  .  .  01 
dl  xwp  ßapßdgiop  ßaoiXttg^  xai  Sgyopxeg  rjxovxtg  -  • 
\iocav  oftrjQOVf  .  .  0%  ze  ydp  ßaoiXetg  xpdg  TtaTdag 
ixdxepoi  ötdoaaiv  igxrjpopijpeiap,  ivdoidaavxeg  ov- 
der,  xai  %xt QOt  tifia  avxpig  ov  fidXa  itpfäw  dguiactog. 
xai  Irti  xovxoig  l%mgrladpf  xs  ngog  cv/jßaoiv,  xai  at 
tmovdai  lykvovxo*  ovv*\id%ovv  da  and  xijgde  rtofiaioig 
BavdriXtoV  toneig  flg  ötg%tXiovg,  ot  nh  xtvtg  aiQsxoi 
ix  xov  nXrj&ovg  eg  rrjy  ovmiayiav  xaxaXk%$kvxig ,  ot 
di  *ai  i9iXopr*Qf  ixovaiov  oxgaxidv  vnoovoptvot.  oc 
<tö  iomdg  BavdriXtav  o/niXog  in*  oXxov  ixouileio, 
nagi%ovxog  xov  rwfiaitav  ap%opxog  dyoody  $gxe  ini 
rdv"lOTQOV.  Exe.  ed.  Bonn.  p.  19*  20;  und  wieder  nach 
Erwähnung  der  Streifereien  einiger  Haufen  und  ihrer 
Züchtigung :  ol  di  Xotnoi  BavdqXtov  dieoxeddofrrjüctv 
xai  dnEvooxriaav  in?  olxov.  p.  21.  Aber  nur  we- 
nige Jahre  nachher  zeigen  sich  die  Wandalen  mit  einem 
Male  fern  von  ihren  Stammsitzen  in  dem  vorher  römi- 
schen Dakien  an  der  Seite  der  Gothen  und  Gepiden,  im 
Kampfe  mit  dem  Kaiser  Probus,  der  sie  zum  Unheile  des 
Röraergebietes  zu  übersiedeln  versuchte :  cum  et  ex  aliis 

Sentibus  plerosque  pariter  tr&nstulisset,  id  est  ex  Gepi- 
is,  Grautungis  et  vandalis,  i  11  i  oinnes  fidem  fregerunt, 
et  oecupato  beilis  tyrannicis  Probo,  per  totum  paene  or« 
bem,  pedibus  et  navigando,  vagati  sunt,  nee  partim  mo- 
lestiae  Romanae  gloriae  intulerunt.  quos  croidem  ille  dt- 
versis  vieibus,  variisque  victoriis  oppresstt,  paucis  do- 
mum  cum  gloria  redeuntibus,  quod  rrobi  evasissent  ma* 
nui.    Yopisc  Probus  c.  18.      Der  Feindseligkeiten  zwU 
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•eben  den  Wandalen  und  Probua  gedenkt  auch  Zosimus 
(1,  68)  t  und  nennt  neben  den  Wandalen  noch  die  Bur- 
gtmden,  nachdem  er  kurz  vorher  der  Handel  desselben 
Kaisers  mit  den  Logionen  erwähnt  hat«  *)  die  nachher 
nicht  wieder  genannt  werden  und  sich  wahrscheinlich 
mit  ihren  nachrückenden  Stammverwandten  vereinig 
haben.  Nach  dem  Abzüge  der  Burgunden  kennt  sie  mit 
den  Geniden  in  feindlicher  Stellung  gegen  die  benach- 
barten Terwingcn  und  Tbaifalen  bald  darauf  Mamertinns 
(Panegyr.  2,  c.  17)«  Alsbald  nachdem  Dacta  von  den  Rö- 
mern verlassen  war*  haben  sich  demnach  die  Wandalen 
gegen  das  aufgegebene  Land  in  Bewegung  gesetzt,  und 
unmittelbar  aus  ihrem  nördlichen  Heunathlande,  wenn 
auch  nicht  in  raschem  Zuge*  scheinen  sie  an  die  römi- 
sche Grenze  gezogen  fcu  sein  nach  einer  Angabe ,  die 
Jornatides  aus  Dexippüs  aufbewahrt  hat!  (Dexippüs)  eoa 
ab  Oceano  ad  nostrum  limitem  vix  in  anni  spatio  per« 
Denisse  testatur  prae  nimia  terrarum  immensitate»  c«  22. 
Ihre  Lage  ist  von  Jomandes >  wo  er  der  neuen  Händel 
des  Volkes  mit  den  Gothen  unter  Constantin  dem  Gro- 
fsen  gedenkt %  dadurch  näher  angedeutet,  dafs  er  die 
Haros  und  Koros  ••)  unter  den  Flüssen  ihres  Gebietes 


*)  Nur  ist  alles  in  seiner  Art  wieder  in  leichtsinniger  Ver- 
wirfung. Nach  seiner  Darstellung  scheinen  alle  Kampfe  des 
Probt«  am  Rhein  geführt  worden  tu  sein»  Im  vorhergehenden 
Kapitel  läfst  er  ihn  am  Rhein  auftreten »  im  Anfang  des  vor- 
liegenden 68ten  spricht  er  von  einer  Schlacht  gegen  die  Frau» 
leen  (doch  nur  durch  des  Kaisers  Feldherrn  )*  Und  im  folgenden 
fahrt  er  forti  joviu»ovTt»tHQlit>»€PqyoyittiJi$  dutnbXtfititevttor. .  • 
Aber  ein  Schriftsteller  wie  Zosimus*  der  von  Entstellung  der 
Ereignisse  aus  Unkunde  des  Schauplatzes  mehrere  Beispiele  He* 
fert(S.*U.  fti8*  422»  Anmm.)  ist keine  Autorität  eur  Abweichung 
von  der  Richtung,  welche  gleichseitige  Nachrichten  dem  Zuge 
der  Völker  geben  9  sondern  seine  Contusion  (die  in  seinen  Be- 
richten über  die  deutschen  Völker  grofsentheils  ihren  Grund 
darin  hat>  däfs  er  die  Germanen ,  die  ihm  doch  auch  von  der 
Donau  genannt  worden  sind  *  von  den  Donau  Völkern ,  seinen 
vermeintlichen  Skythen >  trennt  und  sich  nur  am  Rheine  denkt) 
mufs  durch  eben  diese  geheilt  und  geordnet  werden» 

**)  Diese  lassen  sich  aus  Seinen  Flufstaataen  mit  Sicherheit 
erkennen  *  Wenn  mön  dbsu  Constantin  Porphyrog.  de  admin» 
imp»  c*  40  halt»  wo  die  Flüsse  in  Toupxto  (Ungern)  der  Reihe 
nach  Von  Süd  gegen  Nord  aufgezählt  sind  t  bf  cTe  nbiupui  etcit> 
otrrfti'  7toti(ju6s  7iQ<oios  0  Tiftijiftis  (Tettics)'  rtroitr/*oc  «frtfreoor 
Tovtrjs  (Bega  ?)*  nompoc  /•  0  Afop9<ty?(Marisia,  ungr:  Maros)«<T.  © 
Kq(6o{  (Grisia,  ungrisch  geformt  Koros),  äcai  rtahy  Sre^oc  iro- 
taßiig  n  Titl*  (Tisianus  JornM   ungr.  TisEa»  Theis).    Was  Jor« 
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nennt  (c  82) !  quo  tempore  erant  in  eo  loco  manentes* 
ubi  Gepidae  sedent,  juxta  flumina  Mariria  f  Miliare  ei 
Gilpil  et  Griria  f  qui  amnes  supradictos  excedit.  Erant 
namque  Ulis  tunc  ab  Oriente  Gothi,  ab  occidente  Marco- 
manni,   a  septeritrione  Hermunduri,   a  meridie  Hister, 

3ui  et  Danubius  dicitnr.  Ueber  die  ferneren  Schicksale 
er  Wandalen  an  der  Grenze  des  Romerreiches  beobach- 
ten die  gleichzeitigen  noch  vorhandenen  Schriftsteller 
ein  gänzliches  Stillschweigen.  Nor  der  spätere  Jornande* 
fallt  diese  Lücke  ihrer  Geschichte  aus.  Nach  seinem 
Berichte  ( c.  22 )  erhob  sich  der  Gothenkönig  Geberich» 
der  Nachfolger  des  Ariaricus,  dessen  Sohn  Constantin 
im  Friedensschlüsse  mit  den  Gothen  als  Geisel  erbalten 
hatte  (Anonym.  Vales.  p.  661))  und  des  Aoricus,  den  Ruhm 
seines  Geschlechtes  und  seiner  beginnenden  Regierung 
zu  verbreiten,  gegen  die  Wandalen  und  ihren  König  Wi- 
sumar  aus  dem  Geschichte  der  Asdingen,  und  vernich- 
tete ihn  mit  einem  grofsen  Theile  seines  Volks  an  der 
Maroscb;  der  Rest  erbat  sich  vom  Kaiser  Constantin  Sitze 
in  Pannonien.  Es  ist  auffallend ,  dafs  Ammian ,  der  die 
Einfalle  der  Quaden  und  Sarmaten  in  Pannonien  in  der 
zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  und  die  Hriegsereig* 
nisse  daselbst  ausführlich  darstellt ,  mk  keinem  Worte 
der  Wandalen  gedenkt,  und  doch  mufsten  sie  wohl  dort 
schon  ihre  Wohnung  haben  *  da  er  sie  bei  Erzählung  der 
Ereignisse  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau,  der  Wirren, 
der  Gothen  und  Sarmaten ,  noch  weniger  unberührt  las* 
sen  konnte,  wenn  sie  dort  noch  zurück  waren»  Jörnen-* 
des  fügt  bei,  dafs  sie  sich  in  Pannonien  bis  zu  ihrem, 
Aufbruche  in  Unterwürfigkeit  gegen  die  romischen  Hai« 
ser  gehalten  haben  !  tunc  perpauci  Wandali  qui  evasia* 
sent,  coliecta  imbellium  suo-rum  manu,  infortunatam  pa* 
triam  relinquentes  *  Pannoniam  sibi  a  Constantino  prin-< 
cipe  petiere ,  ibique  per  LX  anno*  *)  plus  minus  sedibus 
locaus,  Imperatorum  decreti*  ul  incotac  famularunl*  **) 


nandes  noch,  ohne  Zweifel  aus  älterer  Quelle  (wie  wfire  er  z\i 
den  Hermunduren  gekommen?),  bin  zufügt,  enthalt  nur  sehr  all« 
gemeine  Andeutungen» 

*)  So  Codd.  Ambr.  Monac.  richtiger  als  „per  XL*'  derVulg* 
**)  Damit  stände  die  Nachricht  im  Widerspruch,  die  Jor* 
nandes  selbst  anderswo  mittheilt  (c.  27) :  c*uod  quum  Gratianus 
Imperator,  qui  tunc  Borna  in  Gallias  ob  ineursionem  Wandte 
forum  recesserat»  comperisset,  •  .  moi  ad  cos  (Alatheum  et  Sa* 
(Vacem)  collecto  venit  exercitu,  .  »  pacemque  fecit.  Aber  es 
ist  Hier  ein  offenbarer  Missgriff  im  IN  amen,    und  mufs  Alaman- 
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Tut  40  furchtbarer  erhoben  *ich  die  Wandalen  im  Anfang 
.es  folgenden  Jahrhunderts  aus  ihrer  Rohe  t  sich  in  yeiw 
teerendem  Strome  über  das  westliche  Europa  ergiefsend» 
Jnter  dem  sechsten  Consulate  des  Arcadius  und  Probus 
J-  406)  sogen  sie  plündernd  über  den  Rhein  und  brach- 
en mit  Sueren  und  Alanen  in  Verbindung  Verwirrung 
rad  Zerstörung  ^über  Gallien  ;  ixxov  rjdi]  tjV  vnaiov 
%ov%og  dgx^y  *AQxadiov  xctl  Ugöftoy  ,  BavdiXot 
^vf^ßoig  tat  *AX*vo\g  eavrovg  avctfii£cty%eg,  .  % 
olg  vnio  "silneig  %$veaiv  iXvfxrjvavxo.  Zosim.  6»  3; 
Lrcadio  VI.  et  Probo  Cos».  VatidaU  et  Jtani  Galliaa 
rajeeto  Rheno  pridie  KaL  Janaarias  ingressu  Prosp. 
Iquit.  Chronic,  RoncalL  1,  646;  Arcadius  VI*  6t  Probus* 
lia  Coss.  Wandali  et  Jlatn  trajeeto  Rheno  Gallias  in- 
raverunt.  Cassiod.  Chron«,  Rone  2*  226*  Die  Aufregung 
lieser  Völker  schreiben  mehrere  Schriftsteller  dem  Be- 
weiben des  Sdlicho  zu,  aufser  Jornandes  {c  22)  und 
Kro  (Chronic,  ad  a.  XIII.  Arcadii  et  Honorii,  Rone.  U 
746)«  auch  Orosius :  8tiIico  Eucherium  fijium  suum 
in  ünpertum  quoquo  modo  sustinere  nitebatur;  •  •  prae- 
Lerea  gentes  alias  copüs^  riribusque  intolerabiles»  quibua 
nunc  Galliarum  Hispaniarumque  provinciae  premuntur, 
boc  est,  Jlanorumy  Suevorum ,  Vandalorum ,  ipsoque  sU 
mul  motu  impulsorum  Burgundionum ,  nitro  in  arma  sol* 
liciiaus,  deterso  semel  Roniani  nominis  metu,  suecituviU 
Eas  Interim  ripas  Rheni  quatere  et  pulsare  Gallias  Yoluit» 
»perans  miser  sub  hac  necessitatis  ctreumstantia ,  quod  et 
extorquere  imperium  genero  posset  in  filium,  et  barbarao 
gentes  tarn  facile  comnrimi ,  quam  commoreri  talerent» 
7,  58;  exdtafae  per  Stiliconem  gentes  Jlanorvm,  ut  dixi, 
Suevorum  ,  Vandalorum  multaeque  cum  his  aliae  Francos 
proterunt*  Rhenum  transeunt*  Gallias  invaduntf  directo- 
que  impetu  Pyrenaeum  usque  nerreniunt  $  cujus  obice  ad 
tempus  repulsae  »  per  circumjacentes  prorincias  refun- 
duntur.  7»  40;  und  Comes  Marcellinus»  Rone  2*  277: 
Stilicho  comes  spreto  Honorio  .  regnumque  ejus  in- 
hians ,  Alanorum ,  Suevorum ,  Wattdalorumque^  gentes 
dortig  peeunüsque  illectas  contra  regnum  Honorii  exci- 
tavit,  Eucherium  filium  suum  paganum  et  adversum  Chri- 
itianos  insidias  molientem  cupiens  Caesarem  ordinäre. 
In  lebhaften  Zügen  schildert   das    Unglück  Galliens  zu 


oorum  heifsen;  Gratis  n  hatte  eben  den  Einbruch  der  Alaman* 
aen  bei  Argentaria  abgeschlagen ,  als  er  gegen  die  Gothen  anzog 
(Ammian.  51«  10). 
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dieser  Zeit  Hieronymus  Brief  an  Agernchia,  geschrieben 
iin  Jahr  409  noch  vor  dem  Einbrüche  nach  Spanien: 
Innumerabiles  et  ferocissimae  natiönea  unirersas  Gallias 
occuparunt.  Quidtyaid  inter  Alpes  et  P/renaeum  estf 
guod  Oceano  et  Rheno  inciuditur,  Quadus,  Wandalns, 
Ssarmata,  Halani,  Gipedes,  Heruli)  Saxones,  Burgundiones, 
Alemanni  et  o  lugenda  respublica .  hoste»  Pannonü  va- 
•tarunt*)  Etenim  Assur  venu  cum  illis-  Maguntiacum 
nobilis  quondam  civitas  capta  atque  subversa  est  et  in 
ecclesia  mnlta  hominura  millia  trucidata.  Vangiones  longa 
obsidione  deteti.  Bemorom  urbs  praepotens*  Ambiani, 
Attrebatae,  extremique  bominnm  Morim»  Toraacus,  Ne- 
metae,  Argentoratus  translati  in  Gennaniam»  Aquitaniae, 
novernque  populorüra*  Lügdunenais  et  Narbonensis  pro- 
vinciae  praeter  paucas  urbes  populata  suut  cuncta.  Qua« 
et  ipsas  fori*  gtadius,  intus  vastat  fames.  Non  posaunt 
absque  lacrymis  Tolosae  facere  mentionem,  quae  ut  hu- 
cusque  non  rueret,  sancti  Episcopi  Exuperii  merita  prae- 
stiterunt.  lpsae  Hispaniae»  jam  jamque  periturae ,  quo. 
tidie  contremiscunt,  recordantes  irruptionis  Cimbricae, 
et  quidquid  alii  setnel  passi  sunt)  illae  «eraper  timore  pa* 
tiuntur.  Opp.  cd.  Martianay  4*  29  748.  Es  wird  keiner 
Rüstungen  gegen  die  vereinigten  Völker  von  Seite  der 
römischen  Befehlshaber  gedacht,  aufser  von  Constantin, 
der  in  dieser  Verwirrung  vom  britannischen  Heere  zum  I 
Kaiser  gewählt,  auf  da«  Festland  übersetzte,  um  sich  Gal-  | 
lien«  für  sich  zu  bemächtigen ,  sich  mit  dem  Fremden 
schlug  (Zosim.  6}  3)  und  Wenig  beachtete  Bündnisse 
schlofs  (Oros.  7»  40)'.  Von  einem  heftigen  Kampfe  der  Wan- 
dalen unter  Godegisil  gegen  die  Franken  berichtet  ein  Frag- 
ment des  Renatas  Profuturus  Frigeridus  bei  Gregor  von 
Tours  %  9 :  ßespendial,  rex  Alamannorum[Alanorumja9  Goare 
ad  Romanos  transgresso ,  de  Rheno  agmen  suorum  con- 
vertit,  Vandali*  Francorum  hello  laborantHm*,  Godegüü* 
rege  absumlo ,  acte  viginti  ferme  mlKbut  ferro  peremtis, 
cunctis  Vandalorum  ad  internecibnem  delendisj    ni  Als» 


*)  Sarmaten,  Gepiden»  Pannonier*  nur  von  Hieronymus 
neben  den  übrigen  genannt,  sind  nur  ein  »eine  Haufen»  au«  die« 
«an  Völkern,  welche  den  Hauptheeren  folgten,  eben  «o  Quaden* 
wiewohl  diese  wahrscheinlicher  statt  der  Sueven  stehen,  die 
nicht  genannt  sind»  So  fanden  auch  die  Langobarden  von  Paonc~ 
nien  aus  nach  Italien  «abireiche  Begleiter  au«  den  benachbartes 
Völkern:  Gepidos,  Bulgare»,  Sa  rm  ata  9,  Pannonios,  Susvos, 
Noricos.  Paul.  Diac.  2,  26.  Die  Heruler  kamen  um  diese  Zeit 
als  Seeräuber  im  Nordmeere  nach  Gallien. 
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norum  Tis  in  tempore  subvenisset.  Daft  die  Völker  über 
den  Oberrhein  um  die  Mündungen  des  Neckars  und  des 
Mains  nach  Gallien  vorgedrungen  sind,  darauf  deuten 
die  Anfalle  auf  Mains  und  Speier  und  der  Anstofs  der 
Bewegung  auf  die  Burgunden,  bestätigt  ferner  Salrianus, 
der  dem  Zuge  weiter  folgt:  excitata  est  in  perniciem  ao 
dedecus  nostrum  gens  (Wandali),  quae  de  loco  in  locum 

Sergens,  de  urbe  in  urbem  transiens,  universa  vastaret. 
>c  primum  a  solo  patrio  effusa  est  in  Germanium  pri- 
mam,  nomine  barbaram,  ditione  Romanam,  post  cujus 
exitium  primum  arsit  regio  Belffarum,  deinde  opes  Aqui- 
tanorum  luxuriantium ,  et  post  naec  corpus  omnium  Gal- 
liarum.  De  gubern.  Dei  ed.  Par.  p.  164;  über  die  nach- 
lässig bewachten  Pyrenäen  haben  sie  nach  dreijährigem 
Aufenthalte  in  Gallien  ihre  Fahrt  nach  Westen  fortge- 
setzt, um  gleiches  Unheil  über  Spanien  zu  bringen:  irjjy 
hitl  xdg  Snavlaq  ndgodov)  deopivoig  Sndrotg  xu%d 
%p  aQ%aXov  M9og  (pvXdvtsw,  oix  in&Qexpev  (Ktoyardg)* 
o  jxai   aYwov   yiyov*  V&td^  xavxa  rrjg  dnwksiac  %<2v 


Xi 

xal  nolXd  (pQövgia  xai'ndleig  wv  *ioitaviSv xat  ra- 
larcSv  elXop  xai  roiig  &Q%ov%ag  xov  tv(?dvvov.  Sozom. 
9,  12;  Honorio  VHL  et  Theodosio  HL  Coss.  (a.  409). 
VandaK  Hispamas  occupaveruni.  Chronic.  Prosit.  Aquit. 
et  Cassiod. ,  Honcall.  1,  646.  2,  226;  Jlani  et  Wandati  et 
Suevi  Hispamas  ingressi  aera  CCCXLVII.  alii  qoarto 
Kalendas,  alii  tertio  Idus  Octobris  memorant  die,  tertia 
feria,  Honorio  VIII.  et  Theodosio  Arcadii  filio  III.  Con- 
suiibus.  Idatii  Chronic,  ad  ann.  XV*  Arcadii  et  Honor«, 
Rone  2i  15.  Wie  sie  Gelegenheit  gefunden,  sich  der 
Pässe  über  das  Gebirge  zu  bemächtigen,  berichtet  um- 
atandlicher  Orosius  (  7y  40).  Das  Landy  das  den  Zügen 
der  nordischen  Völker  ferner  gelegen ,  bis  dahin  von 
ihnen  nur  wenig  berührt  war,  sah  nun  auch,  zu  gleicher 
Zeit  Ton  den  fremden  Schaaren  verwüstet  und  von  der 
Pest  verheert,  Grauel,  wie  nie  vorher:  debacchantibus 
per  Hispanias  barbaris  et  saeviente  nihilominus  pestilen- 
tiae  malö,  opes  et  conditam  in  urbibus  substantiam  tyran 
nicus  exactor  diripit  et  miles  exhaurit :  fames  dira  $ras- 
satnr,  adeo  ut  humanae  carnes  ab  humano  genere  vi  fa- 
mis  fuerint  devOrstae:  matres  quoque  necatis  vel  coctis 
per  se  natorum  suorum  sint  pastae  corporibua.  Bestiae 
occisorum  gladio  ,  fame ,  pestilentia  cadaveribus  adsuetae 
quosque  hominum  fortiores  interimunt,  eorumque  carni- 

29* 
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bus  paatae  £a*aim  in  humani  generia  efferafatur  interitnm 
Et  ita  quatuor  plasia,  ferri,  famis,  pestilentiae,  bestiarum 
ubiqne  in  toto  orte  saevientibus,  praedictac  a  Domino 
per  prophetaa  suos  adnuntiationes  implcntur.  ldatii 
Chronic,  ad  a.  Are.  et  Hon.  XVI.*  Rone*  2,  15*  Um  «ich 
nach  dem  langen  Zuge<  dem  nnr  das  Meer  ein  Ziel  setzte) 
and  den  heftigen  Kämpfen  in  Rah*  zn  setzen,  vertheiL 
ten  sich  die  wandernden  Völker  in  den  südlichen  und  west- 
liehen  Theilen  des  Landes,  am  äufaersten  Rande  Europas, 
auf  folgende  Weise  (Idafc  Chronic,  ad  a.  XVII.  Are.  et  Htn., 
ans  ihm  Isid<Hist.  Wandal.):  sorte  adhabitandum  sibi  pro* 
Tinciarum  dividunt  regiones.  Oaüaecum  Wandali  occn- 
pant>  ei  8ueifi^  tilam  in  extremilate  Oeeammaris  ocddnai 
Alam  Lusiiatnam  et  Carthagimemem  provindaf^  et  Won* 
daUcognomine  SiHn^iBaeHeamiorttunlun  Hiapani  per  ci- 
vitates  et  caatellaresidui  a  plagis,  barbarorum  per  provinebs 
dominantium  se  subjiciunt  servituti.  Rotte  2*  £5«  Die  Ver- 
teidigung des  bedrängten  Landes  konnte  das  geschwächte 
Rom  erst  dem  Volke  *  das  noch  tot  Kursem  sein  eigner 
»lesender  Feind  war  <  den  Westgothen ,  Übertragen, 
nachdem  sie  den  Wandalen  in  die  östlichen  Theile  Spa- 
niens nachgefolgt  waren ,  und  ihr  König  Wallia  sich  mit 
dem  römischen  Hofe  verbündet  hatte.  Wallia  vernich- 
tete die  Alanen  und  Silingen*  und  erhielt  von  Rom  da- 
für  Aqüitanien  cum  Wohnsitz.  Die  Wandalen  safaen  mit 
den  Suercn  ferner  und  sicherer  im  gallaeciacben  Ge- 
birgslande«  Hier  kam  ea  nach  Entfernung  der  Gothen 
unter  den  beiden  Nachbarvölkern  selbst  zu  Kriegerischen 
Händeln,  nach  welchen  die  Wandalen  unter  Gundericba 
Anführung  südwärts  in  die  Striche  rückten*  die  vor  Kur« 
zem  den  Silingen  gehörten:  inter  Gundericom  Wanda- 
lorum  et  Hermericum  Suevorum  reges  certamine  orto> 
Suevi  in  Nervasiis  montibus  obsidentur  a  Wandalife  Wan* 
dali  Suevorum  obsidione  dimissa  <  instante  Aaterio  HU 
apaniarum  Comite,  et  sub  Vicario  Maurocello^  alimantis 
Rracarae  in  exitu  suo  occisis,  reheta  Qallaecia  ad  Bat- 
ticatn  transieruni*  Idatii  Chronic,  ad  annos  Are«  et  Honon 
XXV.  et  XXVI.  (419.  420),  Rone«  2,  19'  Nachdem  ein 
anfangs  glücklicher  Angriff  des  römischen  Feldherrn 
Castinas  auf  die  Wandalen  in  Baetica  durch  die  Verra- 
therei  der  westgothiachen  Hülfstruppen  mit  gänzlicher 
Miederlaffe  der  Römer  geendet  hatte  (Chronic«  Proanj 
Aquit.  ad  Cons.  Hon.  XIIL  et  Theodos«  X.,  a.  422*  ldatii 
Chron.  ad  a.  XXVIII.  Arcad«  et?  Hon.)^  waren  alle  be- 
nachbarten Länder  und  Städte  ihrer  wilden  Verheerung 
ausgesetzt:    Wandali   Balearicaa  inaulaa    depraedantur: 
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deinde  Carthaeine,  Spartaria  et  Hispali  e versa,  et  Hia> 
paniis  depraedatis ,  Mauritaniam  invadunt.  Idatii  Chronic, 
ad  a.  Valentin.  1.(424)*  Rone.  2, 22.  Im  Jahr  428  starb  König 
Gunderich  (rovfraQig  bei  Prakop,  Godegisils  Sohn)  in.Se« 
villa,  das  er  erobert  hatte;  ihm  folgte  sein  Bruder  Gaise- 
rich,*)  der  berühmteste  König  der  Wandalen,  weil  er  sein 
Volk  an  das  Ziel  seiner  Wanderungen  geführt,  ein  deutsches 
Reich  aufserhalb  Europa  gegründet,  und  fast  durch  ein  hal- 
bes Jahrhundert  seine  Macht  den  europäischen  Herrschern 
furchtbar  gemacht  hat.  Von  Bonifacius,  der  durch  Aerius 
gedrängt,  abgefallen  -war,  zu  Hülfe  serufen,  führte  er, 
nachdem  er  zuvor  die  im  Rücken  plündernden  Sneven 
zurückgeschlagen  nnd  ihren  Führer  Hermigar  getödtet 
hatte,  das  ganze  Volk  der  Wandalen,  80,000  Mann,  mit 
beigemischten  Haufen  ron  Alanen  und  Gothen,  **)  im  Mai 
de»  Jahres  429  über  die  Meerenge,  brachte  dem  Bonifa- 
cius zuerst  Hülfe,  bald  Krieg,   und  erhielt  im  Jriedens- 


*)  GaisfTJcu*  am  richtigsten  Idatlus,  goth.  Gaisareilcs,  aus  gais, 
ebd.  ger,ker  (telum),  inRadagais,  Merogats,  Jflotker  und  häufig  in 
Eigennamen*  Bemerkenswerth  ist  die  Aussprache  des  Diphthongs 
als  Nasallaut  in  Ginsericus  Cassiod.  Chronic»,  Gensericus  Victor 
Tunnun. ,  und  der  des  slawischen  je,  ja  (chljeb,  Brodz=  goth. 
hläibs)  in  Svantovitus,  slaw.  Swjatowit,  2<p(v<foc#idßo$,  Swja- 
toslaw,  su  vergleichen.  Ungenau  dieByz.  rtf/f^o?,  w'c  relfpety 
das  Geil  im  er  Coro,  Marcellin. ,  Geilainer  Prosp.  Chron.  ex  Ms. 
Aug.  ap,  RoncalK  1,  705 ,  goth*  Gajlam£rs  ist. 

**)  Provenit,  ut  manus  ingens  diversis  tclis  armata  etbellis 
exercitata  immanium  bostium  Wandalorym  et  Alanorum,  com» 
mixtum  teeum  haben*  Gotkorum  gentem  aliarumque  dWersarum 

Sersonas,  ex  Hispaniae  partibus  transmarinis  navibus  Africae  in- 
uxisset  et  ir  ruisset.  Possidius  in  Vita  S.  Augustini,  Boll.  Aug. 
6,  439;  effera  gens  Vandalorum,  Alanorum  et  Golthorum  ab  lli- 
spaniis  Africam  transtens  omnia  ferro,  flammarum  rapinis  simul 
et  ariana  impietate  foedayit.  Chronic.  Buin.  ap.  Roncall.  2,  260. 
Der  Best  der  Alanen  hatte  sich  in  Spanien  dem  König  Gunde- 
rieh  unterworfen,  und  Hunerich  nennt 's  ich  Hex  Wandalorum  et 
Alanorum  in  seinen  Edikten  (s.  Alanen),  Gothisch  war,  wenn 
sich  nicht  einzelne  Gothenhaufen  angeschlossen  haben,  wenig- 
stens die  Priesterschaft,  die  den  Arianismus  zu  den  Wandalen 
brachte;  die  Priesternamen  Cirila,  Pinta,  AbragiIa(S.  80)  «eigen 

fothische  Form ;  aufserdem  ^ovcrJa^  Geilimers  Gesandter  (Proc. 
J.  Vand.  1,  24),  und  rridas,  röt&og  %6  yfvos  (ibid.  c.  10).  Die 
Umstände  des  Zugs  nach  Africa  erzählen  Procop.  B.  Vandal.  1, 
5.  4.  5,  Victor  Vit.  de  persec.  Vand.  (der  die  Mannschaft  der 
Wandalen  auf  80,000  angibt,  während  Prokop  nur  50,000  nennt), 
Iriatius  im  Cbronie.  ad  ann.  Valentiniani  V.  ap.  Rone.  2,  25, 
Jornandcs  c.  33,  Augustin.  Epit.  220,  c.  4. 


Digitized 


by  Google 


454  Vandoli. 

achlotse  mit  den  Römern  einen  Theil  Ton  Nordafrika. 
Zehn  Jahre  nach  der  Ueberfahrt  bemächtigte  er  sich  un- 
erwartet Karthagos,  wo  er  seinen  Sitz  nahm,  sein  Reich 
befestigte  und  erweiterte.  Aber  mit  ihm  gieng  die  Stärke 
der  Wandalen  unter.  Schwach  durch  den  Hais  zwischen 
der  katholischen  und  arianischen  Bevölkerung  wurde  das 
Reich  leicht  eine  Beute  Justinians ,  mit  dessen  Sturze 
auch  die  Wandalen  als  selbstständigea  Volk  aus  der  Ge- 
schichte verschwinden. 

Eine  Abtheilung   der  Wandalen  wollte  dem  Gode- 

fisil,  der  sein  Volk  über  den  Rhein  in  die  Westländer 
ührte,  nicht  foljgen^ und  blieb  in  den  alten  Sitzen  zurück: 
fio7gd  rig  avtwv  dniXtintxo,  otc  ötj  oxvnau  ixopivotg. 
XQog  r\dovrly  rodiyiaxXq*  inianio&ai  ovx  ty  %  erzählt 
Procopius  de  bell.  Vandal.  £,  22 ;  diese  hätten  nach  der 
Eroberung  Afrikas  durch  ihre  Landsleute  auf  das  von 
jenen  verlassene  Land,  das  sie  sonst  nicht  länger  behaupten 
konnten ,  sich  von  Gaiserich  das  ganze  Eigentums- 
recht erbeten ,  um  dann  als  dessen  sichere  Besitzer  bei 
einem  feindlichen  Angriffe  dafür  ihr  Leben  zu  lassen  5 
sie  seien  aber  nach  eines  weisen  Alten  Erinnerung  an 
die  Unbeständigkeit  des  Glücket  zurückgewiesen  worden« 
Von  diesem  Reste  in  der  Heimath  weil*  Prohop  selbst 
zu  seiner  Zeit  nichts  mehr:  tovtwv  fi&v  ovv  Bardlkoiv, 
&i  %fitivay  Iv  yij  vfj  nazpqiqi,  ovts  pvqfiil  ng  ovxb 
Bvofia  £g  l/u&  aiaL)e%ai.  clis  ydp,  olfiai,  oXiyoi§  itaiv 
ifiöiv  t]  fießiaofrai  itQpg  ßagßagtoy  %tZv  aq>iaiv  ofiogtav 
v  ayafisfiixdxtt  j^vn  axovaloig  tervxflxe ,  *d  %e  ovo^iw 
ig  avxovg  vcq  ärtoxtxgia&ai*  Aber  auch  von  den  älte- 
ren Zügen  der  Wandalen  hat  Prokop  nicht  das  Mindeste 
erkundigt  und  wähnt  ihre  Heimath,  wo  ersieh  über- 
haupt die  ersten  Sitze  der  deutschen  Donauvölker,  die 
ihm  die  alten  Sauromaten  nndMelanchlaenensind(B.  Vand. 
4,2.  S.  441)»  vorstellt,  an  der  Maeotis,  die  sie  durch  Hun- 

1;ersnoth  getrieben  gleich  zum  Zuge  nach  Westen  ver- 
assen  haben  sollen:  BavdiXoi  de  äiupi  ttjp  Mfttaniy 
ipxrwfooi  Xlpv7]r,  incidi]  Xiftqi  ini&^ovzo,  ig  FEgpa- 
vovg  tb,  pli  vvy  Qgdyyoi  xaXovvzcu,  xal  notapdv 
Prjvoy  Ixwqovv,  lAXavovg  ItaigicdfiBroi ,  f<n$ixdv 
libvog.  B.  Vandal.  1,  5.  Liegt,  wie  nicht  unwahrschein- 
lich ist,  jener  etwas  mahrchenhaft  gestalteten  Erzählung 
irgend  eine  Thatsacbe  zum  Grunde,  so  wird  die  zurück* 

Sebliebene  Abtheilung  nur  da  zu  suchen  sein,  von  wo 
ie  Wandalen  mit  Godegisil  zu  ihrem  letzten  grofsen 
Zuge  aufgebrochen  sind,  in  Pannonien,  an  dessen  süd- 
westlichen Grenzen  sich  bis  auf  heute  mitten  unter  Frem- 
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den  ein  deutsche!  Völkchen  erhalten  hat,  das  sich  nicht 
ohne  Wahrscheinlichkeit  für  einen  Wandalenrest  halten 
läfst,  nämlich  die  Gotscbeer  (s.  diesen  Namen) 

WandaU  SUIngl»  Sie  sind  ohne  Zweifel  die 
Slliyycu  des  Ptolemaens  an  der  Südseite  der  Sernnen, 
die  ältesten  Bewohner  der  Oberlauaitz  (8*  127»  131),  und. 
waren  in  den  Stammsitzen  Nachbarn,  dann  Waflenge- 
nofsen  der  Wandalen,  auf  dem  ganzen  Zuge  unter  ihrem 
Namen  verborgen ,  bis  sie  im  Westen  am  Ende  der  Be- 
wegung und  bei  der  Besitznahme  des  Landes  wieder 
mit  ihrem  besonderen  Namen  auftreten»  Nach  Ptole- 
vnaeus  nennt  sie  allein  Idatius  wieder ,  aus  Spanien, 
und  zwar  immer,  wenn  sie  auch  von  den  Wandalen  ge- 
trennte Sitze  und  verschiedene  Schicksale  hatten,  un- 
ter der  Benennung  WandaU ,  wodurch  sie  bestimmt  als 
ein  den  Wandalen  verwandtes  Volk,  als  begleitendes  Na- 
benvolk derselben  bezeichnet  sind«  Während  die  Wan- 
dalen in  Nordwest  sich  niederliefseu»  erhielten  sie  Sitze 
im  südlichen  Spanien  neben  den  Alanen  :  Alani  Lusi- 
ianiam  et  Garthaginiensem  provincias»  et  Wandati  cogno* 
mitte  Sitingi  Baetictm  $orliunturf  Idatius  im  Chronic« 
ap.  Boncall.  2»  15-  Mit  ihren  Na  hbarn  theilten  sie 
gleiches  Schicksal ,  wurden  mit  ihi  nf  den  ersten  An- 
griffen der  Feinde  bloßgestellt,  wahrend  die  Wandsien 
sichrere  Stellung  im  ferneren  Gebirgslande  hatten,  vom 
Westgothenkpnig  Wallia,  der  für  Rom  den  Krieg  führte, 
aufgerieben:  (Wa)lia)  cum  Patricio  Constantio  pacemox 
facta,  Alanis  et  Wandalis  Sitt*gi$  in  Lusitania  et  Bae- 
tica  seden  bus  adversatur,  Idsti*  Chronic,  ad  a.  Arcad, 
et  Hon«  XXII.  (416),  Rone.  2,  18;  und  zp  den  beiden  fol 
genden  Jahren :  Waljia  rex  Gothomm  Romani  nominis 
causa  intra  Hispanias  caedes  magna»  efiicit  barbarorum 
Wandali  Sitingi  in  Baefica  per  Walliam  regem  omnes 
extineti.  Des^  Untergangs  dieses  wandalischen  Volkes 
gedenkt  auch  Sidonius  Apollinaris  Carm»  2,  863: 
Tartessiacis  avns  hu  jus  Yallia  terris 
VandaHcat  turmas  et  juneti  Martis  Alanos 
Stravit,  et  oeeiduam  texere  cadavera  Calpen. 

Slievl*  Auch  in  die  Bewegung  gesogen  und  in 
fremde  Länder  entfernt  erscheint  der  in  der  Heimath 
seit  dunkler  Vorzeit  ehrwürdige  Name  der  Sueven :  auf 
dem  Zuge  über  den  Rhein  und  über  die  Pyrenäen  kennt 
die  Geschichte  Sueven  als  Begleiter,  in  den  genomme- 
nen Sitzen  am  Westrande  Europas  als  Nachbarn  der  Wan- 
dalen,   und  nach  ihrem  Abzüge  aus   Spanien  als  Herr« 
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•eher  fm  Lande.  Ueber  die  früheren  Sitze  dieses  Wan- 
dervolk», ihre  Herkunft  und  die  Umstände  ihrer  Verbin- 
dung mit  den  Wandalen  und  Alanen  gibt  aber  kein  gleich- 
zeitiger Schriftsteller  Nachricht.  Um  so  schwieriger 
müfste  darum  bei  der  Verbreitung  des  Suevennamena, 
den  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  deutsehe 
Einzel  Völker  aneigneten»  unter  dem  um  diese  Zeit  noch 
die  östlichen  Quaden  bekannt  waren,  bald  darauf  die 
Julhungen.  neben  den  AJamannen  bekannt  zu  werden  an« 
fiengen,  das  Stammland  und  das  Stainmyoik  der  wandern« 
den  Sueven  zu  bezeichnen  sein,  wenn  nicht  auch  hier 
die  Grammatik  der  Geschichte  willkommene  Hülfe  böte. 
l)ie  Endungen  der  suevischen  Königsnamen  Rechila, 
Maldra,  Audica*)  beweisen,  dafs  das  Volk  nicht  zum  ober- 
deutschen Zweige  gehöre.  Die  Sueven  können  darum 
nicht  die  Quaden  sein  ,  wenn  auch  Hieronymus  unter 
den  Gallien  verheerenden  Völkern  keine  Sueven,  son- 
dern dafür  Quaden  nennt.  Die  quadi sehen  Sueven  zei- 
gen sich  schon  aus  früherer  Zeit  als  oberdeutsches  Volk, 
und  finden  sich  später  noch  in  ihrer  Heimath,  wo  sie 
von  den  Langobarden  bekriegt  werden.  Die  Sueven 
aber  von  den  Sueven  neben  den  Alamannen  .abzuleiten, 
ist  aufserdem  ,  dafs  diese  nach  dem  Züge  der  Wan- 
dalen in  den  alten  Sitzen  noch  als  zahlreiches  Volk 
stehen,  das  selbst  gegen  die  Ostgothen  sich  zu  erhe- 
ben wagt,  noch  dadurch  unzulässig,  weil  für  die  Nach- 
barn der  Alamannen  zu  Anfang  des  5«  Jahrhunderts 
noch  nicht  der  Name  Sueven  (wenn  auch  schon  Spu- 
ren davon  bei  Ausonius,  S.  317)  sich  festgestellt  hatte, 
sondern  noch  der  Name  Juthungen  in  Gebrauch  war, 
die  Sueven  in  Gallien  und  Spanien  aber  nie  als  Jutbun- 
gen vorkommen.  **)     Wenn  nun  auch  die  ligiseben  Völ- 

•).  Wohl  haben  Isid.  Histor.  Suevor.  ap.  Lindenbr.  p.  180, 
Joann.  Abb.  Biclar.  ap.  Rone.  2,  584  und  Greg.  Turon.  6,  45  auch 
den  suevischen  Namen  Miro  j  aber  dieser  einsige,  wahrscheinlich 
nicht  treu  wiedergegebeno  (Mirus  heifst  er  auch  bei  Gregor. 
Xur.  5,  42)  beweist  nichts  gegen  die  sichere  Form  der  übrigen. 

**)  Gregor  von  Tours ,  der  nicht  einmal  die  verschiedenen 
Frankenvölker  seiner  Zeit  au  unterscheiden  weift,  und  dem  darum 
die  wenigste  Kenntniss  der  inneren  Verhältnisse  der  deutschen 
Völker  zuzutrauen  ist,  nennt  wohl  nicht  aus  alteren  Quellen, 
sondern  weil  er  in  Deutschland  nur  Alamannen-Sneven  aannte, 
auf  dies  hin  auch  die  spanischen  Sueven  Alamannen  (3,  2): 
Vandalos  seeuti  Suevi ,  %d  est  Alamanni  9  Galliciam  adprehen« 
dunt.  In  der  Folge  seiner  Darstellung  sind  sie  gegen  allen  wei- 
teren Gebrauch  nur  Alamanni  genannt.     Dagegen  scheint  Hie« 


Digitized 


by  Google 


Sueef.  457 

her  sich  als  oberdeutsche  erweisen,  so  können  die  Saoren 
nicht  ron  einem  Volke  stammen ,  das  bis  dahin  an 
den  romischen  Grenzen  gestanden,  sondern  müssen  aus 
dem  inneren  Lande  gekommen  sein.  Die  Geschichte 
begleitet  die  ligischen,  die  gothi sehen  Völker,  die  Bur- 

f  unden  auf  ihren  Zfigen  aas  den  Stammsitzen  in  die 
ernet  sie  führt  die  Anwohner  der  Ostsee,  die  Heroler, 
Bogen,  Turkilingen,  die  Sachsen,  Angeln  und  Juten,  die 
vveniger  sahireichen  Langobarden,  alle  Völker  rinffs  um 
die  Semnonen  aus  den  heiroathlichen  Sitzen,  und  dieses 
zahlreiche  und  berühmte  Volk  sollte  keinen  Antheil  an 
den  Thaten  der  Stammgenofsen  genommen  haben  und 
spurlös  verschwinden?  Es  ist  kein  Zweifel«  dafs  auch 
sie  der  allgemeinen  Bewegung  gefolgt  sind;  nach  Auf- 
lösung der  alten  heimatbliclien  Verhältnisse  aber,  wäh- 
rend deren  Dauer  nur  ihr  früherer  Name  Semnen ,  Ver- 
sammlungsvolk ,  Bedeutung  hatte,  konnten  sie,  einst  das 
Haupt  der  Suevenvölker,  das  edelste,  erste  Volk  in  ihrem 
Bunde,  unter  keinem  andern  Namen  auftreten,  als  dem  der 
Sueven,  Die  Sueven  sind  demnach  die  Semnonen,  welche 
vorher  sich  noch  im  inneren  Lande  gehalten ,  aber  nach- 
dem auch  die  Stürme  auf  Italien  begonnen  hatten,  sich 
mit  den  Wandalen  und  Alanen  vereinigt  haben,  um  den 
Westen  anzufallen.  Zuletzt  nennt  ihren  früheren  Namen 
aus  der  Zeit  des  markomannischen  Krieges  ein  Fragment 
des  Dio  Cassius  71,  p.  £189:  ägre  xcu  rovg  Kovadavg 
fiij  (pkQQvxaQ  xov  imxtixtofxov  ftsraaxrjyni  navi^ti 
rrpog  S^fivovag  lni%eiQr^aa^  6  de  *Av%iavlvog  jrpo- 

JiaÖiiy  %i\v  diavoictv  avxwv ,  rag  diodovg  dnog>ga^ag$ 
xwXvoev.  Wohl  mochten  schon  um  diese  Zeit  sich  leere 
Striche  an  der  Ostseite  der  Semnen  finden ,  da.  sich 
die  Gothen  nach  dem  Süden  wandten ,  die  Burgunden 
ihnen  nachzurücken  annengen,  und  Ligier,  wie  es  scheint, 
schon  in  Dakien  sich  festgesetzt  hatten.  Nachdem  sich 
auch  die  Burgunden  gegen  Süden,  dann  gegen  Westen 
entfernt  hatten ,  stand  den  Semnonen  das  weite  Ostland 
offen,  und  sie  sind  vielleicht,  dann  das  erstemal  unter 
dieser  besonderen  Bezeichnung ,     die  Sueven ,    gegen 


ronymus  Quaden  unter  die  Plünderer  Galliens  statt  der  Sueven 

festellt  su  haben ,  weil  ihm ,  einem  Pannonier,  die  seinem  Ge- 
urtslande  benachbarten  Quaden  unter  ihrem  eigentlichen  Na. 
men  wie  ihrer  Nebenbenennung  Sueven  bekannt  sein  mufsten. 
Beide  irrten  auf  gleiche  Weise,  jener,  weil  er  aufser  den  IIa. 
mannen,  dieser,  weil  er  aufser.  den  Quadcn  von  keinen  anderen 
Sueven  wuftte. 
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welche  dort  des  Ostgothenkönigs  Ermanrich  Sohn  kämpft: 
Hunimundus  filins  quondam  regit  potentissimi  Herman- 
rici  contra  Svevorum  gentem  feliciter  dimicavit.  Jörn. 
c.  48*  Aeltere  Nachrichten  römischer  Schriftsteller  kön- 
nen nicht  Ton  dem  noch  im  inneren  Lande  wohnenden 
Volke  verstanden  werden;  die  Stieren  gegen  M.  Anto- 
ninns  (Capitolin.  c.  22)  und  gegen  AureBan  (Vopisc 
c»  18*  33  J  sind  ohne  Zweifel  die  quadiachen  Sueven. 
Nachdem  die  Sueven  mit  ihren  Waffengenofsen  die  Fahrt 
bis  an  den  aufsersten  Band  des  Festlandes  vollendet,*) 
nahmen  sie  mit  den  Wandalen  ihre  Sitze  in  dem  äufser- 
a ten  Winkel  Europas ,  im  Gebirgslande  Galla'ecia  ( IdaU 
Chronic.  Iaid.  Hist.  Wandalor.),  wo  beide  Volker  Tor  dem 
Angriff  der  Westgothen  sicherer  waren ,  jedoch  bald  un- 
ter sich  selbst  in  Streit  geriethen,  Nachdem  die  Wan- 
dalen sich  südwärts  gewendet,  und  bald  darauf  mit  dem 
Beste  der  Alanen  Spanien  ganz  geräumt  hatten,  verbrei- 
teten  die  Sueren,  nun  allein  ron  den  wandernden  Völ- 
kern noch  zurück  auf  der  Halbinsel ,  von  Gallaecia  aas 
ihre  Herrschaft  nach  und  nach  fast  über  das  ganse  Land 
(Idatii  Chron,),  und  wenn  sie  auch  den  Waffen  der  WesU 
gothen  wieder  weichen  mufsten,  behaupteten  sie  ihre 
Selbstständigkeit  und  Herrschaft  in  ihrem  Gebirgslande 
noch  längere  Zeit,  bis  sie  von  I^iubirild  den  Gothen  un- 
terworfen! aufhören,  als  eigenes  Volk  in  der  Geschichte 
su  handeln  (Isidor.  Hisp.  Cnron,  Wisigoth,  HisU  Suev« 
Greg,  Tur,  6,  4&  Joann,  Abb.  Biclar.). 

Vliri«  Sind  noch  Nachbarvolk  der  Quaden,  ohne 
Zweifel  nur  von  der  östlichen  Seite ,  also  noch  in  den 
früheren  Sitzen,  wo  sie  sich  aber  längs  des  Gebirges 
weiter  ausbreiten  konnten,  nachdem  Liffierhaufen,  Nach- 
barn auf  der  Ostseite ,  über  die  dakischen  Berge  gestie- 
gen waren.  Mit  Jazygern  und  Wandalen,  zwischen  wel- 
chen ihre  Heimath  lag,  sind  sie  in  der  Nähe  der  Qua- 
den  genannt  in  den  Bruchstücken  des  Dio  Cassias:  ov 
peptoi  ngorspov  oilxe  oixot  (ol  °ld£vpec),  oure  ol 
Bov$qoi  avfi^iaxfjaai  %oig  *Pv>uatot$  rftilrjaw,  jrpiV 
niozsig  nagd  Mclqxqv  Xaßeiv,  fj  (irjv  fuju?*  navrdq  toJ 
noXifitf)  %QrjOto$cu.  hepoßovvxo  ydf9    pq  taxaXXayeig 


•)  Im  Zuge  üher  den  Rhein  sind  die  Sueren  mit  den  Wan- 
dalen und  Alanen  nur  bei  Orosius,  nicht  bei  Prosoer  und  Cas- 
siodor,  die  nur  die  beiden  letzten  Namen  zeigen,  in  Gallien  bei 
allen  Schriftstellern  genannt,  ausgenommen  üieronjmus,  der 
sutt  ihrer  Quaden  aufrührt« 
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toig  Kovddoig,  Sgjteg  xai  ngot^gov»  rtgagolxoyg 
cqtio^  noXspiovq  vnoleinrjTcci.  71,  p.  1188;  iVa  fiivct 
toig  yld%v%i,miiTi%e  toig  Bpv$QOigx  (ijis  toTjg  Bavori- 
Xoig  noXiuwaiv  (oi  Kovadoi  xai  Magxoudvot).  72* 
p*  1204«  Aufserdem  werden  beim  Friedensverträge,  den 
Cominodus  auch  mit  den  Buren  schlofft ,  nachdem  er  sich 
mit  den  Markomannen  und  Quaden  vereinigt  hatte,  mit 
ihnen  noch  andere  ungenannte  Völker,  die  näher  gegen 
Dacia  hin  wohnten^  erwähnt  (eben  das.  p«  1204-5)*  *«*  totß 
Bov$QQig  de  6  Koufiodog  elgijrnv  JEdtoxe^ ngeoßev- 
acta.  ngotegoy  pkv  yap,f  xaltoi  noXXdxig  xtvtrjp  alrrh* 
9eig ,  ovx  Inompato,  Sti  tt  %$giavto  xai'&ti  ovx  «- 
V$VW*  *tyd  Jtvo%Ap  ig  td  nagaoxevdoa&at  Xaßeiv 
rj&ejioy,  tote  di,  Irteidij  l\stgv%<i9*iaaVi  avvr{khxyr\ 
GtpioiViQiiriQOvg  Xaßwy  xai  aix(xaXmovQ  rtaga  te  twv 
Bovfgwv  noXXovg,  xai  naga  tcSv  äXXwv  pvglovg 
xai  n€v*axigpXiov§txoiwjdfitvQQ ^xai  dyayxdaag  todg 
a'XXovg  opoaat,  wgte^TJ  ivoixrjCttv  novk>  pyte  Iwt- 
fteiv  ttocagdxovta  atdoia  trjg  %wgag  agxSy,  rrjg  ngdg 
rfj  daxia  o vorig.  Wahrscheinlich  safsen  diese  Uebrigen 
an  der  Südostseite  der  Buren  und  sind  die  Victohalen, 
Astingen,  Laeringen ,  Cotinen ,  die  in  einem  anderen  Be- 
richte (p*  1185*86)  in  den  nächsten  Umgebungen  des  rö- 
mischen Dakiens  handeln.  Unter  den  Völkern  des  mar- 
komannischen  Kriegs  nennt  die  Buren  auch  Capitolinus, 
Bi*  Antonin.  c  22 :  Quadi,  Suevi,  Sarmatae,  Latringes 
et  Buri.  Die  Nachrichten  des  Dio  vom  raarkomanni- 
schen  Kriege  zeigen  sie  als  bedeutenderes  Volk  neben 
Quaden,  Markomannen,  Jazygera  und  Wandalen,  wie 
auch  schon  die  von  der  Eroberung  Dakiens  durch 
die  Römer,  wo  vorzüglich  sie  aus  den  dakischen  Bundes« 

(renofsen  genannt  werden  (Dio  Casa.  68«  8*  8.  126).  Zum 
etztenmaf  gibt  ihren  Namen  die  Tabula  Peut.  zwischen 
den  Sarmaten  und  Quaden  Über  der  Donau  *  unvollstän- 
dig BVR,  offenbar  Buri,  Da  aber  die  Stellungen  der 
Kamen  in  diesem  Striche,  als  die  der  Vandali,  der  Jutugi, 
auf  der  Tafel  mit  Recht  verdächtig,  und  wie  vor  ihr, 
auch  nachher  (bei  Ammian)  die  jazygischen  Sarmaten  als 
unmittelbare  Nachbarn  der  Quaden  genannt  sind,  so  ist  "2- 
ihre  Autorität  allein  jucit-ninreichend,  die  Buri  zwi-  * 
sehen  beide  Völker  hinein  und  an  die  Donau  zu  führen. 
Wahrscheinlich  safsen  die  Buri  noch  immer  im  Rücken 
der  Quaden,  und  haben  sich  später  dort  vielleicht  selbst 
unter  die  nachrückenden  Slawen  verloren,  wenn  sie  nicht 
unter  die  Wandalen  geflossen  sind.  Eine  sichere  An- 
gabe  über  sie   findet  sich  darauf  nicht  mehr »    und  die 
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BoqccvqI  bei  den  Gothen  (Zosim,  1,  27«  Si)  rind  wohl 
kein  anderes  Volk  als  die  BovXayeg  des  Ptolemaeua» 

Zwischen  den  beiden  südlichen  Yölkerreihen ,    der 

fothischen  und  der  ligischen,  erscheinen  durch  einen 
firzeren  Zeitraum  einige  Völker,  die  weder  vorher  be. 
kennt  waren,  noch  nachher  wieder  vorkommen,  die  Victo- 
balen«  Astingen  und  Lacringen.  Den  Römern  zuerst 
im  markomannischen  Krieges  von  der  Bnckseite  der 
Markomannen,  Quaden  und  Buren  her  senannt,  schel* 
nen  sie  9  da  man  sie  kaum  für  Verwandte  der  Gothen 
halten  kann,  die  sich  etwa  westlich  gewendet  hatten,  ein« 
zelne  Haufen  aus  dem  östlichen  Ligierlande  zu  sein,  von 
woher  schon  dem  Tacitus  einige,  als  Nahanaryali,  Arü, 
Jtfanimi,  bekannt  geworden  sind. 

m  JfletohmlU  Wie  es  scheint  ein  starkes  Volk» 
zeigen  sich  die  Victohali  fsach  Victorafi  geschrieben)  *) 
zum  erstenmale  am  Ende  aes  Sk  Jahrhunderts  als  die  wil- 
desten Plünderer  des  romischen  Gebiets  mit  den  Mar« 
komahnen,  und  sind  an  der  Spitze  einer  zweiten,  hin- 
teren Reihe  der  Völker  des  .  markomannischen  Krieges 
genannt:  profecti  itaque  sunt  paludati  ambo  Imperatores, 
VtciovaHt  et  Marcomannis  euneta  turbantibua.  Capitolin, 
JL  Ant.  c.  14  J  gentes  ontnes  ab  lllyrlci  limite  usque  in 
Galliam  conspiraverant ,  ut  Marcomanni,  Narisci»  Her« 
munduri,  .  .  hi  aliique,  cum  Vicfovaüs  Sosibes,  Sico« 
botes,  Rhoxolani,  Bastarnae,  Alani,  Peucini,  CostobocL 
jd*  c,  ß2.  Sie  scheinen  sich  in  den  östlichen  Strichen 
Ober  dem  Gebirge  gehalten  zu  haben,  nur  südwärts  in 
das  vorher  römische  Oakien  vorrückend.  Die  Sarsnaten, 
Bewohner  der  Theiaebenen,  von  ihren  Sklaven  vertrie- 
ben j,  flüchteten  sich  nach  den  Nachrichten  Ammians  (17, 
12),  ad  Viciohaloi  discretos  longiua.  Zum  letztenmal 
stehen  sie  als  Bewohner  von  Dacia  neben  den  Ter- 
wingen  und  Tbaifalen    (wohl   an  ihrer  Nordseite),   bei 

•)  Nur  bei  Capltollnus,  die  erste  Schreibung  be!  Ammia» 
wie  bei  Eatrop,  in  dessen  gewöhnlichem  Texte  VictopkaH  jhne 
Zweifel  nach  dem  vorhergehenden  Thaiphali  verderbt  ist.  Die 
Ambros.  Ha.  der  Hiat*  miscella,  die  diese  Stelle  aus  ihm  aufge- 
nommen hat,  schreibt  Victohali y  der  griechische  Uebersetser 
Paeanlus  Buttöalo*,  Hss.  haben  auch  Fictoksli,  Fictoali,  Virtual*. 
Ein  zusammengesetzter  Name,  dessen  Bedeutung,  wenn  schon 
seine  Bectandtheile  sich  sonst  «eigen  (Vicia,  Wecta,  aogelsichs. 
N&me  in  den  Geschlecbtstaieln  der  Könige,  Wectari  langobar. 
dtscher  bei  Paul.  Diac.  5,  «3.  24,  und  sowohl  die  Wursci  hax 
als  vax )i  schwer  ansugeben  isU 
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Eutropius  8,  Jh  (Datiam)  nunc  Thalphali  habent,  ViclokaH 
et  TervingL 

AstÜlgl*  genauer  Aadingi,  gothrtch  AsdingAs* 
sonst  als  Geschlechtsnanic  bekannt ;  und  Benennung  der 
Glieder  der  königlichen  Familie  bei  Wandalen  und  West» 
gotben*  *)  hier  Volksname.  Sie  beunruhigten  unter  Mar* 
cus  Antoninus  die  Umgebungen  der  Nordgrense  des  r&ui» 


•)  Bei  den  Wandalen  I  Visumar  regem  Atdingofum  (soCodd* 
Ambr,  und  Monac ,  auch  ist  c.  16  Attriugi  wohl  aus.  Asdingf 
entstanden ,  Aitfugi  an  beiden  Stellen  Lindenbr.)  e  stirpe.  Jörn» 
c  22$  nemiais  Mämgui  belle  triuinphigera.  Dracontii  Satis- 
factio,  V.  2*  (Carnu  cd.  AreTalL  Born;  1791,  p*  571)»  Hilderico 
Begi  Wandalorum  Athalarieus  Hex  .  •  Si  intcr  Hatäirigorluft 
fHasdingorum)  stirpe m  retinuissetis  Ainali  sanguinis  purpuream 
dignitateto.  Cassiod,  Variar.  9,  1)  tcX/fAtga  atrrbV  tfl/V  iolt  M6- 
|oi?  tov  i&ybve,  o&  iKaipvr  Idvjtyyovt  ot  ßd(*ßaoot.  Ljdusde 
inagittr.  p.  248.  Der  Käme,  der  Wurzel  gotb.  isdan,  aus  wel- 
cher altn*  edda,  ahcL  ort  (Spitae)  mitüebergana;  des  z  in  r9  und 
unser  Alt,  wäre  ahd.  arting  und  Verhalt  sich  in  setner  Bedeu» 
tun*,  wie  altm  konüngry  ahcL  chuninc  (König)«  au«  altn.  konr 
(nobilis),  gbtb.  kuni>  ebd.  ehunni  (genus),  worüber  S.  74.  Der5 
IJebergang  in  r  schon  bei  Victor  Tunnun.  an«  Boncall,  2,  564 1 
BeUsarius  Gunthimer  et  Gebamundum  Gmrdiugei  Regit  fratrce 
perimit.  Bei  den  Westgotbent  Lege,.  Wisieoth.  üb«.  11.»  ttL  1, 1 1 
videntibus  cunctis  sacerdotibus  Dei ,  Scnioribusque  palatii  aU 
que  Ga*4ingi*.  Lib*  IX*,  tit.  8*  8  i  seu  sit  Dux  aut  Comes, 
tniufadus  aut  Yicarius»  Gariingun  Tel  «fuaelibet  persona«  Lib. 
IX.,  tit  8,  9:  si  majori  loci  persona  fuerit>  id  estDux,  Com  et, 
aive  etiaih  Gariingut.  Lib.  XII.  *  tit.  i\  5  t  secundus  est  Canon 
de  accusatis  sacereot/ibus ,  seu  etiam  optimatibus  palatii  atque 
GariiHgi*.  Vita  S.  Fructuosi,  jUabiil.  Saee.  2,  58?:  Benedicta 
claro  genere  exorta  atque,  ex  Gmräingo  Begi*  sponsa«    Zu  dem 


prosthetischen  g  seiet  sich  als  weiteres  Beispiel  weniger  ent- 
sprechend Gulfifat  (Isidor.  Chron.  Goth.  ap»  Lindenbr. p.  166)«  das 
wahrscheinlich  Gwulfllas,  wie  Gwodan,  guerra,  aut  Wulfila«  Wo« 


den,  wirra,  als  Gaspär,  in  hockdeutschem  Münde  Kaspar,  aus  Aspar, 
alanischer  Name  (  Exe  legatt.  ed.  Bonn.  p.  472)7  wahrschein* 
lieh  puniscb  ist  Aspar,  Name  eines  Nuinidiers,  bei  Salut t in* 
Jue.  c.  108«  Die  Benennung  Asdinge,  Artinge,  mufs  auch  noch 
bei  andern  deutschen  Völaern  gegolten  haben  i  und  Üeber- 
tragung  derselben  scheint  regales  bei  den  lateinischen  Schrift- 
stellern su  seim  Bei  Quaden  l  rtgaltB  Vitrodorus  Viduarii 
ftlius  regis*  Amin«  17*  12;  bei  den  Alamannen:  reges  numero 
^uindue,  rtgältsque  decem*  et  optimatum  series  magna,  id.  16, 
12$  uortarius  rex  reges  omnes  et  ttgalet  et  reguTos  ad  con- 
vivium  eorrOgatos  retinuit  18t  2)  Alamannus  tegali»  Bando 
nomine.  87«  10  j  bei  den  Franken  t  Marcomere  et  Sunnone 
Francorum  regaliht*  •  •  Sulpic  Alexander  ap.  Gregor.  T«r,  2,  9* 
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•eben  DaWena^  wurden  aber  durch  ihre  eigenen  Lands» 
leute,  die  Lacrmgen,  gedemathigt,  worauf  sie  Aufnahme 
bei  den  Römern  fanden:  "Aaxiyyoi  <W,  w  *Pä4$  xt 
Hai  *Pdnxog  rjyovvxo  ,  rjX&ov  piv  h  xr\v  Aaxtav  oUm- 
cai}  IXnldi  xov  xai  yßwaxa  xai  %wgav  Ini  avfifiaxty 
Xtf\pB0#a*  pij  Yvxdmc  <tö  aixtZv,  naQsxaxl$*vxo  xdg 
yvvaXxag  xai  xovg  naidag  x(f  KXqutvxi,  tag  xai  njy 
xtov  Kooxovßulxwv  %iigav  xoXg  onXoig  xrnoöusyor 
vixqaavxeg  oi  ixetyovg  xai  xijy  Aaxiav  ovoiv  ijxxoy 
IXinovy.  deloavxtg  di  ot  Adyxqiyoh  pr)  xai  o  KXqpw 
(poßrj&eic,  og>äg  lg  xr^v  yijy,  ijy  adxoi  Ivtyxovv,  l$- 
aya'yji  \nk$ev%o  aüxotg  firj  noogdtxofxhotg  xai  noXv 
bcpdxTjoaV  wgre  firjdev  £xi  noXifuoy  xodg  'Aoxlyyovg 
itQÖg  xovg  'Fcopaiovg  rrpd^cct,  noXXa  di  drj  xov  Muqxqp 
txexevoayxag  ^  xg^fiaxa  x*  nag*  avxov  Xaßsiv  xai  %<a- 
gay  ye  ctnaixfjacu,  äv  yk  xt  xaxdv  rovg  xoxa  noJLG/iovv- 
xdg  ot  igdataau  xai  ovxoi  fiiv  tnga^dy  x$  wv  vni- 
cxovxo*  Dio  Gas*.  71»  p.  1185*  1186  Reim,  Ana  dersel- 
ben Zeit  berichtet  ein  Fragment  des  Petrus  Patricias: 
ox^fäypv  xai*Aoxiyyoi  xai  Aaxgiyyoi  elg ßor&tiav 
xov  mdgxov.  Exe.  lesatt.  ed.  Bonn.  p.  1-24-  Noch  ein- 
mal  zeigen  sie  sich  neben  den  Gothen,  als  Hülfsrolk  des 
Königs  Ostrogotha  gegen  die  Römer:  Ostrogotha  mox 
tri^inU  millia  rirorum  armata  produxit  ad  proelium,  ad- 
hibitis  sibi  Thaiphalis  et  Aidingü  nonnullis.  Jörn,  c  16« 

liHCrlngl*  *  kommen  nur  im  markomannitchen 
Kriege  vor ,  »bei  Dio  und  Petrus  Patricias  in  den  gege- 
benen Stellen  mit  den  Astingen  genannt,  bei  Capitolinns 
(M.  Antonin.  c  22)  mit  den  Buren. 

Quadl«  Bleiben  und  verschwinden  an  der  Vor- 
derseite des  Stammlandes  dieser  Reihe.  Seit  die  Qua- 
den  nicht  mehr  in  Verbindung  mit  den  Markomannen  ge- 
nannt werden  (S.  120.  364),.  Kommen  sie  in  Gesellschaft 
der  Sarroaten  (Jazyger)  vor,  zuerst  unter  der  Regie- 
rung des  Galltenus:  Pannonia  a  Sarmatü  Quadisqne  po- 
Eulata  est.  Eutrop.  9,  6.  Mit  ihren  fremdzünaigen  Nach- 
arn verwüsteten  sie  durch  die  zweite  Hälfte  dieses  Jahr- 
hunderts in  wiederholten  Anfällen  die  zunächst  liegen- 
den römischen  Provinzen  Valeria,  Unterpannonien  und 
Obermoerien  :  Imperator  (Xonstantius)  assiduis  nuntiis 
terrebatur  et  certis  indicantibus  Suevos  Raetias  ineursare, 


•)  Die  am  meisten  bestätigte  Schreibang.  Aaxpyyot  Petr. 
Patr.,  LatringtM  Gapitol.  (Hm.  auch  L*cringet)>  Jäyx^iyoi  ent- 
stellt Dio  Cass. 
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Qtwfrtque  Valeriatn,  et  Somates,  latrocüiandi  peritis. 
sunuxn  gen os9  superiorem  Moeaiam  et  secundam  populari 
Pannontem.    Aramian.  16»  10  J   Auguste  (Constantio)  in- 
dicabanl  nuntii  .graves  et  crebrl,   pcnnixtoa  barmata$  et 
Qvedos,    vioinitate  et  simtlitudine  morum  armaturaeque 
Concorde»,  Pannonias  Moesiarumque  alteraro   cuneit  in« 
cursare  dispersis*.  id.  17,  i%  btiifitvog  dt  (Kwoxdv%iog)\ , 
Kovädovg  di  xai  SavQvpdvag  tni  nolMjg  äfalag 
Tlaioviav   xa%a%yi,%ov%a<;  xai  %rjv   dvuni(?a>   Mvtrfay. 
2osim.  6,  .1}    o  Kü)*<nvyi>io$  ativoc  ftiv  Ini  JJctloylav 
xai  Mvalccy  $%&>(W  xdvxav&a   rd  nepi  Kovatfov$ 
xai  Savpofidrag  olxovofiriaag,  'htirfv  ttJäV  %vq&- 
nt%0,   id.  c.  2«     Unter  Valentinian:    Galha*  Raettasque 
simul   Al'amanni  populabantur  >     Sarmatae  Pannonias   et 
Quadi.  Amm^J26»  4?  2ttvpofxd%ai  xai  Kovdtioi  .  . 
uetet   *rjp    %&v    0%gaxitaxiSy  Big    Aißvr\v    drtodrjidav, 
irrt  ferro  Jlaiooi  xai  Mvüoig*     Zos.  4*  16  ;    über  die 
treulose  und  meuchlerische  Ermordung  ihres  Königs  6a« 
binius  durch  den  römischen  Feldherrtl  erbittert»   fallen 
die  Quaden  mit  den  Sarmaten  aufs  Neue  verwüstend  in  das 
nahe  ilömerland  ein (J.  674K  verbrennen  die  Städte»  Vernich- 
ten fast  zwei  Legtonen»  wie  ausführlich  Ammian  (29t  6) 
berichtet    Auch  nur  in  den  den  Sarmaten  zunächst  Be- 
legenen Strichen*    auf  den  westlichen  zur  Donau  abfal- 
letoden  Ketten  der  Karpaten >  Bregetio  (um  Komorn)  ge- 
genüber, erscheinen  diese  Quaden:   Bregetionem  castra 
commota  sunt,  ut  etiam  ibi  belli  Qvadorum  reüquias,  ctrcrt 
illot  agitantium  tractoi)  lacrimae  vel  sanguis  extinguerefe 
Amm.  17»  12;  von  Acincum  (bei  Altofen)  aus  fiel  ihnen 
Valentinian  in  den  Rüchen :    Valentinianus  Acincum  pro- 
pere castra  comtnovit«    navigiisque  ad  repentinum  casum 
conjunctis,  et  contabulato  celeri  studio  ponte»  per  partein 
«Kam  transjit  in  Quadot,  speculantes  quidem  ex  airuptii 
motitibv*  ejus  adventum  ,  quo  nlerique  ancipites  incerti« 
que  accidentium    cum  suis  cantatibus  secesserunt:    sed 
stupore  defixos»  cum  in  regionibus  suis,  contra  quam  opi- 
nabantur,  augusta  cemerent  signa.   id.  30»  5.     Diese  Ge- 
birgsquaden,  WafTen^enofsen  der  Sarmaten»    in  densel- 
ben Gegenden ,  wo  einst  der  Quade  Vannius  unter    dem 
Schutze  der  Römer  ein  swebischea  Reich  gegründet  hatte» 
sind  kein  anderes  Volk  als  eben  diese  Sweben,  die  Nach- 
kommen der  machtigen  Baimen  des  Ptolemaeus»  die  von 
uadischen  Königen  beherrscht,  und  ohne  Zweifel  durch 
ie  benachbarten  Quaden  aus  dem  Marchlande  verstärkt, 
nun  unter  dem  Namen  Quaden  auftreten,  ohne  die  ältere 
Benennung  Sweben  aufzugeben.    Zwar  nennt  noch  beide 
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Namen  nebeneinander  Capitolinns  unter  den  Tölkern  des 
Markomannenkriegs  im  M.  Anton,  c.  22:  Quadi)  Sucvi, 
Sarmatae»  Dafs  jedoch  zur  Zeit  diesea  Krieges  der  Name 
Qnaden  schon  im  Osten  herrschte,  beweist  der  Kaiser 
Antonin  selbst  in  seinem  Werke  dg  tavvov,  am  Schlosse 
des  ersten  Buches,^  das  er  am  Granna  (Granflufs)  been- 
digt: TA  Iv  Kovddotg  ngog  vtS  rpayovqt.  Von  Qua- 
den  in  den  alten  Sitzen  im  Marcnlande  iat  nicht  weiter 
die  Rede;  in  der  zweiten  Hälfte  des  &  Jahrhunderts  sind 
diese  Gegenden  ron  den  Rügen  besetzt  Hatten  alle 
Quaden  sich  östlich  in  das  Gebirge  gezogen,  sich  nicht 
auch  Abtheilnneen  zu  ihren  Westnachbarn,  den  Marko« 
inannen,  gewendet?  Dafs  die  Quaden  von  ihrer  früheren 
Macht  herabgekommen  seien,  säet  Ammian  29,  6:  Qua- 
darum  aalte,  purum  nunc  formidandu,  sed  immensum, 
quantum  antehao  bellatrix.  Das  letzte,  was  bei  Ammian 
und  Zosimus  von  ihnen  gemeldet  wird ,  ist  die  Ab- 
sendung einer  Gesandtschaft  an  Valentinian ,  sich  über 
frühere  Vorfalle  zu  entschuldigen ,  worüber  der  Kaiser 
in  heftigem  Zorn  entbrannt,  plötzlichen  Tod  findet  (Amm. 
30,  6.  Zos.  4v  i7).  Noch  nennt  die  Quaden  Hieronymus 
(EnisU  ad  Ageruch.)  für  Sueren  unter  den  Völkern,  die 
in  aen  ersten  Jahren  des  5«  Jahrhunderts  Gallien  verwü- 
steten, die  Historia  miscella  (Murat.  1,  p.  97)  nnter  den 
Hülfstrappen  Attilss.  Dafs  der  alte  Name  Sueven  immer 
noch  gehört  wurde,  beweist  die  Nachricht  bei  Vopiscos 
im  Aurelian  c  18 :  Aurelianus  contra  Suevoi  et  Sarmatas 
iisdem  temooribus  vehementUsime  dimicavit  ac  ilorentissi- 
roam  rictoriam  retulit.  Das  Volk  wird  selbst  die  letzten 
Haie  unter  diesem  Namen  erwähnt.  Paulus  Diaconus 
schreibt  tou  Wacho,  dem  König  der  Langobarden ,  die 
damals  in  den  Theisebenen  safsen,  er  habe  sich  die  Sue- 
ven unterworfen.  Wohl  scheint  es  den  Schriftsteller  zu 
befremden,  wie  die  Langobarden  an  die  Sueven,  die  er 
in  ihrer  Nachbarschaft  kaum  vermuthete,  gekommen,  aber 
er  erweist  nachdrücklick  die  Sicherheit  der  Angabe :  Wacho 
super  Suevoi  irruit  eosque  dominio  suo  sub jugavit»  Hoo 
si  quis  inendacium  et  non  rei  existimat  veritatem ,  relegat 

Itrologum  edicti,  quem  rex  RotharU  de  Longobardorum 
egibus  composuit ,  et  neue  in  Omnibus  hoc  codicibus, 
sicut  nos  in  nac  historiola  inseruimus ,  scriptum  reperiet. 
Gest.  Longob.  1,  21.  Eben  so  der  anonyme  Langobarde : 
inclinavit  Wacho  Suauui  (sie)  sub  regno  Langobardorunw 
Wahrscheinlich  ist  es  auch  mit  ihnen  geworden,  wie  mit 
den  benachbarten  Gepiden ;  aie  haben  sich  unter  die 
nachrückenden  fremden  Völker  yerJoi:en*   Wie  Gepiden, 
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sind  auch  noch  Svatri  unter  den  Volkshaufen  genannt» 
welche  sich  dem  Zuge  der  Langobarden  nach  Italien 
anschlofsen  (Paul.  Diac  2,  26). 

In  vielfache  Berührung  mit  den  Südvölkern  gekom- 
men, jedoch  in  eigenen  gesonderten  Richtungen  gezogen 
sind  die  Burganden  und  Langobarden« 

SarciindloneS*  DIe  Burgunder  in  den  Stamm» 
sitzen  die  Westnachbarn  der  Gotben»  stehen  auch  nach 
dem  Zuge  gegen  Süden  bald  in  ihren  Umgebungen.  *) 
Aus  den  Thaten  des  Gepidenkdnigs  Fastida,  der  von  sei- 
nen  waldigen  Gebirgssitzen  an  den  Karpaten  seine  Macht 
über  die  benachbarten  Völker  erweiterte,  ist  sein  Sieg 
über  die  Bürgenden  hervorgehoben  :  Gepidarum  rex  Fa* 
stida,  qui  etiam  ffentem  excitans  patrios  fines  per  arma 
dilatavit^  Burgnndiones  paene  usque  ad  internecionem  de« 
levit,  aliasaue  nonnullas  gentes  perdomuit  Jörn,  c  £7» 
Mach  dem  Abzüge  der  Römer  Tom  Nordufer  der  Donan 
zeigen  sie  sich  mit  den  Wandalen  an  der  Westseite  der 
Gotnen  am  Strome  selbst  gegen  den  Kaiser  Probus:  {%odg 
Q>qdyyovg)  äid  xjav  arQarrjycjv  **%axQdtogf  vevucrjxwg, 
avrog  BovQyovvdotg  *ai  BavdiXoig  $/icr'%*iro.  Zos. 
i»  68*  **)  Aber  es  ist  ihnen  nicht  gelungen,  in  den  Umge- 
bungen so  vieler  kriegerischer  Völker  einen  bleibenden 
Sitz  zn  erkämpfen  und  zu  behaupten.  Wahrscheinlich 
auch  von  den  Wandalen  verdrängt,  wenden  sie  sich  wesN 


Nur  der  Lobredner  Mamertinus  gibt  Nachricht  von  die- 
sen Bewegungen;  vor  dem  Kaiser  Maximian  (J.  291) 
wünscht  er  dem  römischen  Reiche  Glück  zur  Verwirrung 
der  Nord  Völker:    Gothi  Burgundios  penitua  exscindunu 


*)  Man  hat  Burgunden  auch  über  das  Meer  geführt  und  auf 
Bornholm  gesetzt»  Aber  der  einbeimische  Name  der  Insel  ist 
BorgunimrÜlmr^  nicht  Borgundabölmr,  nicht  Buraundorum  in* 
tula,  sondern  insula  Burgundi,  von  Burgnnd  als  Mannsnamen. 
Dafs  aus  dem  Reisebericht  Wulfstans  Alfred  Bürgend**  f  ßurge*- 
dmlmnd  hat,  reicht  nicht  aus,  da  von  ihm  die  Eigennamen  nicht 
selten  ungenau  und  entstellt  gegeben  werden;  er  hat  hier  eben 
so  unrecht  den  Namen  des  Volks  vorausgesetzt  als  andere. 
Will  man  auch  die  alte  nordmannisebe  Stadt  Borgnnd  (Heimikr. 
2,  308.  309),  den  friesischen  Ort  Burcund  (Sarach.  Reg,  ap. 
Falke  n.  667)  mit  Burgunden  bevölkern? 

**)  Ueber  den  Schauplatz  des  Hampfes  S.  kW. 

30 
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Barnim  pro  victis  armantur  Alamani  [Alani].*)  •  •  Bur+ 
gvndiofsei  Alamanorum  agros  occupavere,  sed  aua  quoque 
clade  quaesitos.  Alamani  terra»  amisere,  sed  repetunt. 
O  magnam  Tim  numinia  nostri!  Paneg.  2,  17.  Bur- 
gundii  (es  werden  keine  abweichenden  Schreibungen 
gegeben)  sind  zuerst  genannt,  von  Gothen,  und  zwar 
Ostgothen  überwältigt ,    doch    von   Alanen    unterstützt» 


Siege 

unterscheiden,  so  müfsten  Burgunden  von  der  Donau  wie- 
der rückwärts  nach  Nordost  und  von  da  erst  nach  West 
gegen  den  Rhein  geführt  werden.  Aber  der  Hedner,  der 
eine  lange  Reihe  Von  Völkern  nacheinander .  aufzählt, 
meint  in  dem  letzten  Volke  kaum  wieder  dasselbe«  des- 
sen er  zuerst  erwähnt  bat;  er  meint  in  dem  östlichen 
Volke  die  Wiirugunden  (Ovgovyovvdot  Zos.,  Bovqov- 

Sovvdoi  Agath.  =  Wurugundi,  s.  unten)  und  hat  nur 
_  ie  beiden  ähnlich  lautenden  Namen  mit  einander  ver- 
mengt und  gleich  gebildet;  Der  Burgunden  gedenkt 
er  aus  dem  VVestlande  ,  wo  sie  mit  den  Alamannen 
das  Römergebiet  anfallen,  schon  einige  Jahre  früher  in 
seiner  Rede  vor  Maximian  (J.  289):  cum  omnes  barbarae 
nationes  excidium  universae  Galliae  minarentur,  nemje 
solum  Burgundiones  et  Alamanni  .  .  .  in  has  provincias 
irruissent,  quis  deus  tarn  insperatam  salütem  nobis  attu- 
lisset*  nisi  tu  adfuisses?  Paneg.  1,  5.  Neben  den  Ala- 
mannen, die  kurz  vorher  vom  Kaiser  Probus  hinter  den 
Neckar  zurückgetrieben,  durch  diesen  Einfall  von  Neuem 
und  für  immer ,  weil  ihnen  der  Baum  zum  Rück- 
zuge genommen  wurde,  ins  römische  Gebiet  vor- 
wärts gedrängt  sind,  haben  sich  die  Burgunden  be- 
hauptet und  über  ein  Jahrhundert  ruhi$  und  den  Rö- 
mern unschädlich  hingebracht  Ihr  Gebiet  bleibt  daher 
im  Kriege  Julians  mit  den  Alamannen  unangetastet,  und 
an  ihrer  Westgrenze  am  Palas  (dem  Pfahl  an  der  Jagst 
und  dem  Kocher)  acblug  der  Caesar,  um  nur  die  unru- 
higen alamanniscnen  Könige  zu  vernehmen,  sein  Lager 
auf.  ^  Da  südwärts  «ecen  die  Donau  die  Juthungen  safsen, 
und  im  untern  Lauf  des  Mains  bis  zum  Rheine  die  Ge- 


*)  Alamanni  und  Alani  sind  in  den  Hss.  nicht  selten  ver- . 
wechselt.     In  der  östlichen  Lage  neben  den  Gothen  kann  von 
keinen  Alamannen  die  Rede  sein.      Dafs  unter  den  Gothi  die 
Ostgothen  su  verstehen  sind ,  gibt  das  folgende:   Tervingi  pars 
alia  Gothorum. 
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biete  der  AlamannenkSnige  Hariobaudus  and  seines  Bru- 
ders, des  mächtigen  Macrian,  sich  ausbreiteten  (S.  310.511)» 
so  waren  die  Gegenden  des  oberen .  Mainfgebietes  um 
diese  Zeit  Burgnndenland,  wahrscheinlich  weit  rückwärts 
bis  an  die  Waldhöhen.  Hier  nennt  sie  Ammian  (28,  6) 
beliicosps  et  pubis  imtnensae  viribus  afÜuentes  ideoque 
metuendos  fimtimis  unirersis.  Sie  haben  sich  gesondert 
gehalten t  nicht,  wie  die  Juthungen,  an  die  Alamannen 
angeschlossen,  sich  vielmehr  gegen  sie  wegen  der  Gren- 
zen und  Salzquellen  in  häufigem  Streite  erhoben  (S.  312)* 
Dem  Valentinian  war  es  darum  nicht  schwer,  sie  gegen 
die  Alamannen  aufzuregen,  und  selbst  zu  einer  bestimm, 
ten  Unternehmung  gegen  dieselben  zu  gewinnen»  Ein 
auserlesener  Haute  drang  bis  an  den  Rhein,  war  aber 
den  nichts  weniger  als  dazu  vorbereiteten  Leuten  des 
Kaisers,  der  die  Völker  über  der  Donau  und  dem  Rhein 
nur  hinterlistig  und  treulos  zu  behandeln  gewohnt  war, 
blofs  zum  Schrecken  und  zog  unmuthtg  wieder  beim 
(Amm.  28,  6).*)  Schriftsteller,  welchen  der  Marne  der 
Burgunden  aus  früherer  Zeit  nicht  bekannt  war,  und 
Ton  den  Umständen  dieser  Begebenheit  nicht  nähere 
Kennmiss  hatten,  haben  sie  so  entstellt,  als  seien  die 
Burgunden  jetzt  erst,  ein  neues  Volk,  im  Westen  und 
zwar  am  Rheinufer  aufgetreten :  Burguudionum  quocjue, 
noyorum  hortium  ttovum  f tonen,  qui  plus  quam  octögmta 
millia  (ut  ferunt)  armatorum  ripae  Rheni  fluminis  w&e- 
derunt.**)  Orosius,  zur  Regierung  Valentinians,  7»  32. 
Zwar  setzt  Amm  tan  den  Vorfall  in  das  3te  Consulat  der 
beiden  Kaiser  (J.  370),  das  Chronicon  des  Hieronymus 
aber  die  gegebene  Notiz  nur  ein  paar  Jahre  vor  den  Tod 
Valentinians,  und  aufs  4te  Consulat  der  Kaiser  (373)  das 
Chronicon  Cassiodors  mit  denselben  Worten  als  Hiero- 
nymus:    Burgundionum  LXXX.  fere  millia,    quot  nun« 


#)  Ammian  fügt  dieser  Erzählung  die  Nachrichten  bei:  apvd 
hos  (Burgundios)  generali  nomine  rex  appellatur  Heniinot,  et 
ritu  veteri  potestate  deposita  reinovetur,  si  süb  eo  fortuna  titu- 
baverit  belli,  vel  segetum  copiam  negaverit  terra:  ut  solent 
Aegyptii  casus  ejutmodi  suis  assignare  rectoribus.  Nam  secer» 
dos  apud  Burgundios  omnium  maximus  voeatur  Sini$tu$,  et  est 
perpetuus,  abnoxius  diicrimlnibus  nullit,  ut  reges.  Hendinos  ist 
das  goth.  kindins  (nytvdv}*  sinistus,  das  goth»  sinista  (nfiCßv- 
w^op).  Aucb  die  Schweden  schoben  bei  grofser  Hungersnoth 
auf  ihre  Könige  die  Schuld  (Yngl  saga  c.  18«  47). 

**J  Hierauf  das  Mahrchen  von  der  römischen  Abkunft  der 
Burgunden.    Vgl.  S.  40*,  Anm. 
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quam  entea,   ad  Rhenum  descenderunt.    Bond.  1,  644* 
2«  222.    Daraus  aber  au  schliefsen ,  dafs  die  Burgunden 
einen  neuen  Zug  in  Masse  gegen  Westen  unternommen 
und  nach  Verdrängung  der  Alamannen   sich  jetzt  schon 
an  den  Bhein  gesetzt  lütten,  ist  darum  unzulässig ,  /weil 
bei  Ammian,  der  die  Ereignisse  am  Rhein  unter  Valentinian 
umständlich  darstellt,  yon  heiner  weiteren  Bewegung  der 
Burgunden  die  Rede  ist,  im  Gegen theil  der  alamanmsche 
König  Dffacrian    machtiger  und   furchtbarer  als   vorher 
Mainz  gegenüber  auftritt,   so  dafs  Valentinian    ein  Jahr 
yor  seinem  Tode  gezwungen  war.    zu  ihm  überzuschif- 
fen   und  mit  ihm  Frieden   zu  schliefsen  (Amm.  50,  ö). 
Erst  der  grofse  Sturm  der  Wandalen,  Sueven  und  Alanen  auf 
Gallien  veranlafste  eine  neue  Stellung  der  oberen  Rhein- 
völker«   Nicht  nur  die  Alamannen  wurden  in  die  Bewe- 
gung gerissen   (sie  stehen  seitdem  auch  auf  dem  West* 
ufer  des  Rheins,  im  Elsafs),  sondern  auch  Burgunden; 
(gentes)  Alanorum,  Suevorum,  Vandalorum,  ipsoque  «- 
mul  motu  impuüorum  BurgundioAum%  •  •  suscitavit   (Sti- 
lice).   Oros.  7,a  38«     Sie  zeigen  sich  darauf  in  der  Um- 
gebung yon  Mainz*  wahrscheinlich  zu  beiden  Seiten  des 
Rheins  und   in  ihrem  gröfseren  Theile    noch  auf  dem 
Ostufer     in   dem  vorher    alemannischen   Gebiete ,    ge- 
lagert«     In  Mainz  wurde  (J.  412)   durch   ihren  König 
Guntiar  und   den  Alanen   Goar  ,    der  mit  den   Seini- 
gen in  römische  Kriegsdienste  getreten  und  am  Rheine 
zurückgeblieben  war  (Fri^erid.  an.  Gregor. ;  Tun  2,  9)* 
Jovinus  zum  römischen  Kauer  aulgestellt:    ort  *faßivoQ 
hß  Afowdiaiww  cijg   hioag  JTtypaWag  xar<£  onovdnv 
r<od(?  %ov  yAAavov>   x«J  IWriap/oi; ,   0£f  qwXaQXOQ*) 
ix#r)HaTi&  «wv  BovQyovvii6*ujvy  rvoayyog  äj^- 
vOQtvfhi.    Olympiod.   in  Exe.  legatt.  ed.  Bonn.  n.  464» 
Das   Heer  desselben   bestand  aus  den  fremden  in  den 
Umgebungen  wohnenden  Völkern:    vix  dum  quartns  ob- 
sidionis   Constantini    mensis   agebatur,    cum  repente    ex 
ulteriori  Gallia  nuntii  veniunt,  Jovinum  adsumsiste  Örna- 
tus  regios  et  cum  Burgundiottilmi ,  Alamannis ,   Francis« 
Alanis  omnique  exercitu  imminere  obsidentibus*    Frige- 
ridus  ap.  Gregor.  Tur.  2,  9.      Im  darauffolgenden  Jahre 
treten  die  Burgunden  als  Bewohner  des  westlichen  Rhein- 
ufers auf:  Luciano  V.  Cl.  Consule  (415).     Burgundiones 

•)  Auch  der  Westaotbenliönig  Wallia  heifct  <pvl*QZO£  dem 
Olympiodor:  n^oj  Ovcdlav  ,  Öc  räy  röxlhoy  xQ1h*Xi£* '  *P*' 
Xa?x°e   P;  461  j    ou  Ovaliqu  tvv   <pMq%ov  JiUuiJJGaytoe,  Öiu- 
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puffern  GatUae  propinquanien  Biene  oMnuerunt.  Cbron. 
Prosp.  Aqoit.  et  Catsiod. .  Rone.  £,  647.  2,  236.      Neue 
Bewegungen  der  Burgunden  nach  einigen  Jahrzehnden, 
westwärts  vorzudringen,  wurden  durch  Aetius  abgewehrt: 
Nam  post  Yithungos  et  Norica  bella  subacto 
Victor  Vindelico,  Belgam,  Burgundie  quem  irux 
Freuerat,   absohit,    junetus  tibi  (Aetius).    Sidon» 
Apollin.  Carm.  7f  235;  Burgwtdiones ,  aui  rebellaverant. 
a  Bomanis  duce  Actio  debellantur.     Idatii  Chronic,  ad 
ann.  XII.  Theodos.  II.  (456),  und  zum  folgenden  Jahre: 
Burgundionnm  caesa  yiginh  millia.   Rone«  2,  26;   bellum 
contra  Burgundionum  gentem   memorabile  exarsit,    quo 
unWersa  paene   gens   cum  Rege  Peretio  [per  A€tium] 
deleta,  Tiron.  Chronic  ad  a.  Theodos.  XIII. ,  Rone.  1,  754- 
Rönig  Gundihar  fand  darauf  in  einem  Angriff  der  Hun- 
nen mit   einem   grofsen  Theil   des  Volkes  den  Unter- 
gang:    Theodosio  XV.   et  Valentiniano  IV.  Coss.  (435). 
Eodem  tempore  Gundicarium  Burgundionum  regen  intra 
Gothas  habitaniem  Aetius   bello  obtriyit,    pacemque  ei 
snpplicanti  dedit,  qua  noü  diu  potitus  est.    Siquidem  il- 
lum  Hunni    cum  populo    suo   atque   stirpe   delererunt. 
Chrom  Prosp.  Aquit.  et  Cassiod.  an.  Rone.  1, 659*  2,  228. 
In  die  Zeit  des  Aufenthaltes  am  Rhein  fallt  die  Bekeh- 
rung des  Volkes  zum  Christenthume,    von  der   Orosius 
und  Sokrates  gleichzeitige  Nachricht  geben,  jener  7,  32 : 
(Burgundionum)  esse  praevalidam  et  nerniciosam  manum, 
Galhae  hodieque  testet  sunt ,  in  quibus  praesumta  pos- 
Sessione  consistuntf  quamris  proviaentia  Dei  ornnes  Cnri- 
stiani  modo  facti,9)   Catholica  fide,  nostrisque   clericis, 
quibus  obedirent,  repeptis,  blande,  marisuete,  innocenter- 

5[ue  yirant,  non  quasi  cum  subjeetis  Gallit,  sed  rere  cum 
ratribus  Christianis.  Sokrates  mehr  sagenhaft  (7,  30): 
nqdpia  fiirrot  nepi  torde  zdv  xpovw  ä£iov  fitnjfirjg 
yevofievov  itryyr^ouai.  e&yog  kfxi  ßaQßaQOv ,  n&Qay 
*0V  noiafiov  Prjvov  %%ov  r%rjv  olxrjGtr,  **) 
BovQyovv^iwves  xalovvrai.  ovroi  ßiov  änQüiynov* 


*)  Orosius  führte  seine  Geschiclite  bis  sum  J.  417. 

••)  Mit  nipBVtod'Pjvovt  tou  "letoov  beseichnet  der  Römer 
und  Grieche  die  dem  römischen  Gebiete  gegenüber  liegende 
Seite  der  Grensströme.  Darf  man  auf  diese  Stelle  Gewicht 
legen,  so  ist  ansanehmen,  dafs  eine  Zeit  lana  wenigstens  noch 
ein  Theil  des  Volkes  auf  dem  Ostufer  des  Rneins  surück  war. 
Frokop  nennt  sie  unter  den  Rbeinvölkern  noch  den  Thüringern 
südwärts  :  ( Qoqiyyvy)  Bovfyowtfaytc  ov  rtoily  anofsr  nqi$ 
r&er  **4/4oy  zetQOfiftiyoi  yxovv.  B.  Goth.  1, 43. 
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t&nr  d*L  ti*tor$Q  yrfp  a%*ddr  ndvrtg  tUlr  %xt%  ix 
tctVTTjQ  fiU0$dv  kan/idvorteQi  diunfitpovrat.  *  TOifroig 
avv%%tSg  ro  Idvog  xwv  Qvvvto*  hteQtofitvov,  iXeijXdtet 
njV  %cugar  atfrcSv,  xai  noXXodg  rtoiXdxig  avxtZy  dry- 
Qovy*  oi  di  vno  dfitixavfag,  dv&Qtonq)  ngocytvyovctv 
ovdtvi*  &e(fi  di  xtyi  imtgitf/ai  iavtoügt  ißoyiovro* 
xatd  vovv  oi  XafißdyoyrtgfyS%$  'Ptofiai&y  d  &eog  loyv- 
QiSg  toig  jpoSovfiipotg  avvov  ßorjfai,  %oiv$  yr<*>f*JI 
ndrtcg  knl  to  itiottvocujTqi  Xgiotq*  iXrjXv&aciy*  ytvd- 
fitvpi  re  iv  noXei  faql  rrjg  r&XXiagy  naQaxttXovotv  4nö 
*öv  imoxorrov  *v%*ivm  %Qio%iavixov  ßamio/uavog  ♦  • 
tov  ydg  ßaoiXiwg  uor  Ovvvwv  vno  ddrjipaviag  Iv 
vvxti  dtafäavtvxog,  <j#  Hvofia  Ovnragog  i?k,  oi  Bov^ 
yovrUtovtg  aOTganjyijtot^  im&iptvoi,  oXtyot  te  ngog 
cyoSga  noXXodg  ovtipttXovxtg  ivixrjaa».  vgigriXioi  ydg^ 
uovoi  nsgi  xp-tig  fivglovg  xa%r\vtyxav.  xai  i§  kxtivov  %6 
i9yog  itanvqwg  l%gto%tdviojBv.  Wenige  Jähre  nach 
ihrer  Niederlage  durch  Aetius  und  die  Hunnen  er- 
hielten die  Bürgenden,  imbekannt  durch  welche  Veran«. 
lassung,  neue  Sitze  am  westlichen  Abhang  der  Alpen: 
Sapeudia  Burgvndimum  reiiqviis  dalur  cum  indigenis 
diridenda.  Tironis  Chronic*  ad  a.  XX.  Theodos«  IL  (443)» 
Bonc*  1,  754*  Von  da  haben  sie  sich  in  kurzer  Zeit 
Ober  das  umliegende  Bhoneland  ausgebreitet  und  am 
Fufse  der  Alpen  ein  mächtiges  Reich  gegründet,  das 
sich  bis  cum  mittelländischen  Meere,  den  Serennen  und 
den  Yogesen  ausdehnte«  *)  Ihr  Name  hat  sich  erhalten, 
wenn  auch  ihr  Land  eine  Beute  der  Übermächtigen 
Franken  geworden  ist,    und  ihre  Masse  unter  die  Ein- 

febornen  aemiacht   aufgehört   hat,    ein  selbstständiges 
olk  xu  bilden. 

#)  Alt  Grenspunfcte  lasten  sich  angeben :  Jugu$t*nse  ef*n- 
**r«#  (Patt  von  Aorta),  finales  loci.  Cattiod.  Variar.  2,  5,  offen- 
bar gegen  die  Burjgunden;  Arvtrni;  oppidum  tiquidem  nottrum 
quati  quendam  tui  limiti$  obicem,  circumfusarum  noblt  gentium 
arma  terrificant  Sie  aemulorum  tibi  in  medio  positi  populorum 
lacrymabilit  praeda,  tutpecti  Burgundionibus  f  proxuni  Gothlt 
nee  impugnantum  ira ,  nee  propugnantum  caremus  invidia. 
Sidon.  Apollin.  Epitt.  3,  h;  Solodttrum  ßurgundümum  oppidum. 
Eginbardi  Trantl.  SS.  Marcellini  et  Petri.,  Boll.  Jon.  i ,  184« 
Zwischen  dem  Jura  und  den  Alpen  nennt  noch  alt  burgunditebe 
Orte  der  Geograph  von  Ravenna  *»  26  s  Octodorut,  Tarouat 
CTarnaiat],  Pennoiocut,  Bibiacon,  Lautonna,  Equettrit,  Genua; 
im  Süden :  Lucdonon  Secutianorum,  Aquae  ,  Sicntmageon ,  Ei* 
bision,  Condate,  Andereton,  Ugurnon  [UgernumJ,  quae  con* 
finatur  cum  Arelaton  eivitate  provinciae  Septimaniae;  im  Nor- 
den gegen  die  Vogeten  c.  27:  Busunthit,  Mandroda,  Portin« 
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lilMgOllMruI*  Schon  frühe  war  eine  langobar- 
dische  Sehaar  vor  das  römische  Gebiet  gerückt.  Ein 
Bruchstück  der  Geschichte  des  Petrus  Patricius,  das 
zunächst  ror  den  Nachrichten  aus  dem  roarkomannischen 
Kriege  steht,  zeigt  sie  mit  Obiern  (  Avionen,  Chavjen), 
wie  es  scheint,  mit  den  Völkern  des  Markomannenkriegs 
im  Bunde,  an  der  Grenze  von  Pannomen/  otijiayyt- 
ßdQÖioy  xailpßlwy  $};axigxiXliay  *Iatgov  nigaiu&lv*- 
%u)v,  vtoy  itegi  Blvdixa  tnnltov  iSiXacayrtov  xal'twr 
<*fig>l  Kaydidov  stittSr  Ini^aaivxtav ,  f$lg  navreXrj 
ipvyijv  ot  ßdgßaQoi  IrQanoytQ.  Irp'  ojg  ovrto  nQa%$%U 
atv  iv  diet  xcnttetäytig  ix  ngwvrjg  jh*i%eiQT>OEtog  ot 
ßapßapqt,  ftgiaßsig  naget  AtXiov  Bawov  %r\v  llaio- 

5 luv  diinovra  ariXiovoi,  BaXXopaQiov  %i  xov  ßaoi- 
ia  M*(>xofidyv<üy  xai  ItiQOvg  dixa,  x«t' 
%9vog  ImXi^dnevot  eva.  xai  OQXotg  rrjv  sIqijvtjv  ot 
.  nqioßtig  motüxjafievoi  öixade  vwoovciy.  Exe.  legatt. 
ed.  Bonn.  p.  124«  Gänzliches  StilTscnweigen  von  Lango- 
barden herrscht  seitdem  bei  den  gleichzeitigen  Schrift- 
stellern durch  die  folgenden  Jahrhunderte,  bis  sie  wie« 
der  Prokop  in  den  Donauffegenden  weifs,  als  Sieger 
über  die  Heruler  zur  Zeit  des  Kaisers  Anastasius.  Die- 
ser ganze  Zeitraum  bis  zur  Ankunft  an  der  Donau  bliebe 
unausgefüllt,  wenn  nicht  Langobarden  selbst  die  Über- 
lieferungen ihres  Volkes  vom  Auszuge  aus  der  Heimath 
und  den  ersten  Bewegungen  niedergeschrieben  hätten, 
am  vollständigsten  Paulus  Diaconus  unter  Karl  dem  Gro- 
fsen  gegen  das  Ende  des  8*  Jahrhunderts ,  in  kurzer 
und  verworrener  Darstellung,  die  jedoch  einige  bemer- 
henswerthe  Notizen  enthält,  ein  ungenannter  Langobarde 
im  Anfang  des  9*  Jahrhunderts  unter  der  Regierung 
Pippins  in  Italien,  Die  wenigen  Ansahen  aus  der  älte- 
ren langobardischen  Geschichte  im  Chronicon  des  Pro« 
sper  Aquitanus,  die  nicht  alle  Handschriften  enthalten, 
sind  offenbar  spätere  Zusätze,  jedoch  wohl  noch  aus  der 
Zeit  der  Langobardenherrschaft.  Nur  dieses  durch  lan- 
gobardische  Hand  vermehrte  Chronicon  gibt  eine  chro- 
nologische Andeutung  vom  Auszuge  des  Volkes  aus  dem 
Stammlande,  und  setzt  ihn  nicht  unwahrscheinlich  in  die 
Zeit,  zu  welcher  die  gröfseren  Völker  im  Osten  der 
Elbe  sich  schon  aus  ihren  Ursitzen  gegen  Süden  oder 
Osten  entfernt  hatten,  in  die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahr* 
bunderta.  Aber  wie  bei  anderen  deutschen  Völkern  ist 
auch  bei  den  Langobarden  im  Munde  des  Volkes  die 
Ueberlieferung  vom  Stammlande  und  dem  Auszuge  aus 
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demselben  fabelhaft  geworden,  und  wie  m  der  gotbi- 
schen  Sage  ist  euch  hier  Scandinavia  das  Land 
des  Ausgangs,  kenntlich  jedoch  noch  als  fremdartiger 
Zusatz  neben  den  Spuren  richtiger  Munde  der  Heünath 
an  der  Elbe  :  Ausonio  et  Oljrbrio  Coss.  (a.  579)-  Lango- 
bardi  ab  txtremis  Germamae  Jimbus,  Oeeamqne  protwms 
Kttore,  Scandia yue  insula  magna  erre$tu+)  et  novarum 
sedium  avidi,  Iborea  et  Ajone  ducibus  Vandalos  primuni 
vicerunt  Frosp.  Aouit.  Cbron.,  Rone,  i,  635;  postquam 
de  eadem  ripa  (Yindelici  amnis)  Langobardi  exierunt, 
sie  Scatenauge  AUriae  fiuvii  r(pa  jpriiriis  novam  babitatio- 
nem  posuerunk  Langob.  anon.  in  Bitters  Vorrede  zum 
Cod.  Theodos*  Daß  das  Volk  noch  unter  dem  Namen 
WiniH  (S.  57)  aus  Scandinavia,  dessen  dritten  Theil  ea 
inne  gehabt,  wegen  Uebervölkerung  durch  das  L6os  ver- 
wiesen, unter  der  Fahrung  des  Ajo  und  Ibor,  der  Söhne 
der  Seherin  Gambara,  in  das  Land  Scoringa  gegen  die 
Wandalen  und  ihre  Führer  Ambri  und  Assi  gezogen, 
hier  durch  Wodan  den  Namen  Langobarden  .  erhalten, 
sich  hierauf  in  das  Land  Mauringa  gegen  die  Assipitti 
gewendet,  sich  vor  ihnen  aus  der  Noth  durch  das  Yor- 

feben  hundsköpfiger  Männer  in  ihrem  Lager  gerettet 
atten,  berichtet  ^Paulus  Diaconus  (1,  7— 11)  nach  der 
Volkssage  i  die  historische  Grundlage  mit  Fabel  mengt. 
Während  die  Geschichte  spateren  Ursprung  des  Namens 
Langobarden  läugnet,  den  Kampf  mit  den  Wandalen,  die 
schwerlich  nach  den  Langobarden  den  Norden  verlassen 
haben»  unwahrscheinlich  macht,  das  Volk  Assipitti  ^ann 
ignorirt*  findet  sich  Mauringa  in  weiteren  Nachrich- 
ten beim  Geographen  von  Ravenna  als  das  Land  im 
Osten  der  Elbe  wieder,**)  und  die  folgenden  Namen 
der  durchzogenen  Länder  (c.  13),  Golanda  (Gotlanda? 
oder  vielmehr  nach  der  Lesart  Rugulandia  das  Küsten« 
Und  der  Bugen?),  Anthaib  (Antarum  pagus,  vgl.  Weter- 


#)  Ed.  Seal.  Der  Lesart  der  meisten  Ausjgg.  magna  s**/- 
tttudine  egreui  od.  ingrtni  widersprechen  die  einstimmigen  An- 
gaben der  Schriftsteller,  die  den  Langobarden  nur  eine  gerin* 
fere  VolksKahl  zuschreiben,  wie  schon  Tacitus  Germ*  40,  noch 
rocopius  B.  Goth.  3,  34,   Paulus  Diac.  1,  7.  11. 

*•)  M*ur*n#ani  1,  11,  und  verstümmelt  ****£«*»  4, 18,  als 
anderer,  älterer  Name  der  groben  patria  AMit,  die  vor  den  Di* 
nen  liegt,  bis  Dacia  reicht  und  noch  Baias,  Baiobaim  (S.  366« 
367 )  umfafst.  Vielleicht  war  Mauringa  blofs  Benennung  des 
Fischlandes  im  Osten  der  Elbe,  aus  maur  =  mor,  dem  jetzigen 
Moor  9  Sumpfland? 
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eiba,  Wetteren,  in  den  Urkunden),  Banthaib  (unbekannt» 
oder  verderbt  durch  Assonanz  znm  vorigen?),  WurgoncU 
aib  (Yurcontbaib  Coi  Ambr,  ,  pagus  Wurcnndomm, 
der  QvQoyrovvdoi,  ZosM  OQOvyovvdiwves  Ptol.),  führen 
in  der  Richtung  gegen  den  Pontas  weit  in  die  östlichen 
Flachländer.  Hier  finden  sich  die  Langobarden,  nach« 
dem  sie  die  Sage  noch  die  Amazonen  vortbergeffihrt 
bat»  in  der  Nähe  der  Bulgaren  und  i»  Kampfe  mit  ihnen 
(o.  ig — i7)**)  Als  aber  die  Rügen  an  der  Donau  und 
der  March  durch  Odoaker  bekriegt,  weggeführt  und  zer- 
streut waren  (487),  zogen  die  Langobarden  nach  Westen 
in  ihr  Land,  JÄugUand,  nach  einigen  Jahren  jedoch  wie- 
der abwärts  in  die  nördlichen  Theisebenen;  Langebardi 
de  suis  regionibus  egressi  venerum  in  Rugiland,  quae 
latino  eloqaio  Rugorum  palria  dicitur,  atque  in  ea,  quia 
erat  solo  fertilis ,  aliquantis  commorati  sunt  annis.  • 
Egressi  quoque  Longobardi  de  Rugiland ,  habitaverunt 
in  campit  patenlibus,  qui  sermone  barbarico  feld  *PJpel- 
lantur«  Paul.  Diac.  i,  19«  20;  redierunt  Langobarui  in 
campis  Jilda*  Langob.  anon.     Von  hier  aus,  dem  Schau- 

Jlatz  des  Kampfes  gegen  die  Heruler,  sind  die  Lango- 
arden  wieder  zur  Kenntnis*  der  Oströmer  gekommen« 
Prokop  (B.  Goth»  2,  14)  weifs  sie  um  diese  Zeit  schon 
als  Christen  und  als  Untergebene  der  Heruler  vor  dem 
Kriege,  der  den  Untergang  des  Herulerkönies  Rodulf 
und  die  Zerstreuung  seines  Volkes  zur  Foljge  hatte. 
Mach  diesem  Siege  unterjochten  die  Langobarden  auch 


•)  Eigenes,  mit  Spuren  späterer  Deutung  der  schon  miss- 
verständenen  Uteren  Sage»  die  Paulus  reinmittheilt,  gibt  der 
ungenannte  Langobarde.  In  der  Heimath  von  Schlangen  ge- 
quält, sei  das  wilde  Volle  der  Langobarden  durch  die  Seherin 
öambara  tum  Aussuge  bewogen  worden,  um  seinem  Heile,  dem 
Cbristenthum,  entgegenzugehen«  Wegen  des  Namens  Winili 
führt  er  sie  nach  der  Ableitung  der  Wandalen  vom  Flusse  Vin* 
delicus  in  Gallien  durch  Isidorus  Hisp.  (Origg.  9,  2),  der  ihm 
Hieronimus  ist,  von  eben  daher  an  die  Elbe  (Scatenauge  Albiae 
üuui  ripa)  und  von  da  nach  Sachsen  und  Paderborn  (certantes 
Sazoniae  patriam  attigerunt.  Locus  ubi  Patespruna  cognomi- 
nantur  9  ubi  sicut  nostri  tntiqui  p*tre$  longo  tempor*  msMtnmt 
habitasse,  was  wohl  aus  Ptolemaeus  geflossen  ist),  und  unter 
dem  ersten  Könige  Agelmund  wieder  weiter  vorwärts  gegen  die 
Beowinidi  (statt  der  Wandalen  der  Sage?)  und  sofort  nach 
Tracia,  Pannonia  su  den  Abaren,  Namen,  die  in  Irrthum  statt 
der  Ostgegenden  und  der  Bulgaren  gesetst  sind ,  denn  von  da 
kommt  er,  von  nun  übereinstimmend  mit  Paulus,  nach  Rugi« 
Und,  und  von  Neuem  nach  Pannonia  su  den  Abaren* 
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die  Saeven,  die  benachbarten  Quadensneven  (8.  464)* 
Auf  längere  Zeit  treten  sie  hierauf  nicht  nur  den  be- 
nachbarten Völkern  furchtbar,  sondern  aneh  dem  römi- 
schen Gebiete  verderblich,  in  Pannonien  auf»  nach  Pau- 
lus Diaconu0.(£,  22)  vom  König  Audoin  dahin  geführt» 
Dafs  sie.  vom  Kaiser  Justinian,  wie  es  scheint«  am  in 
ihnen  den  unruhigen  Gepiden  einen  eifersüchtigen 
Feind  an  die  Seite  «u  setzen,  Land  und  Gelder  er- 
hielten,  berichtet  Procopius  de  hello  Goth.  3,  53:  (roiq 
r^naiai)  tag  £vvvd%etg  ovx  Sr*  Ididov,  agneQ  eibtOTO 
cqpäg  dv&xafov  Ttgqc  KPu>fialwv  xofii^ead-at.    jiayyo^ 


,  ..a 

%Qr\\i(tot  peyccXoig  &yav.  did  %oi  xoyxo  £$  ribiSv  rtSp 
7t atglwv  Aayyoßdodou  i^ayccatdyrsg  irvirds  no- 
%afiQv  *Io*qov  tdQVüttvtOf  Trptvldiav  ov  noilff 
üitptev.  xäl  avroit  JaXfidtag  ps?  xai  ^IXXvgtpvg  V&XQi 
%<5v  *Eit\daiivQv  oqiiov  Xrj'iadutyoi  r[ydi>anQdia*v.) 
Wie  der  oströmische  Hof  wünschen  mochte ,  entzündete 
sich  noch  unter  Audoin  zwischen  den  beiden  benachbarten 
Völkern  eine  heftige  Feindschaft,  angeregt  durch  den 
Schutz»  den  ein  Vertriebener  der  langpbardischen  Kö- 
nigsfamilie,  Hüdichis  bei  Paulus,  "iXitoyög  von  Prokop 
genannt,  dessen  Verwandtschaftsverhaltnisse  Jedoch  beide 
verschieden  anheben,  bei  den  Gepiden,  gefunden  hatte, 
und  brach  in  wiederholte  Angriffe  aus,  die  Prokop  um- 
ständlich darstellt  (B.  Goth.  3,  34,  4«  18.  25),  Paulus  Diac. 
(1,  23)  in  ein  einziges  Treffen  zusammenfafst,    das  zum 


*)  JTatntxoV  n6JUg?  gewist  ein  Miwgriff.  Eben  so  in  Otitis 
descriptio  sub  Gonstantio  Imp.  Constantini  M.  filio  ap.  AngeU 
MaJ*  Class.  Auct.  e  Vatic.  codd.  ed.  5,  P.  404  :  habet  autem 
(Pannonia)  iriaximas  ci vitales  Sirmium  et  Noricumf  unde  et  ve- 
stis  norica  (?)  exire  dicttur, 

**)  Paulus  Diac.  bestimmt  (2»  7)  die  Dauer  des  Aufenthaltes 
In  Fannonieri  auf  4*  Jahre;  die  Stelle  1,  SO:  ouo  in  loco  (feld) 
dum  per  trium  amiorum  spacia  morarentur,  bellum  exortum  est, 
kann  nach  dem  Folgenden  und  c.  21  nur  von  der  Ankunft  an 
der  Theis  bis  zum  Ausbruche  des  Krieges  verstanden  werden, 
nicht  Tom  ganzen  dortigen  Aufenthalte.  Hiernach  fiele  derüeber- 

Sang  über  die  Donau,  42  vor  568  9  dem  Jahre  des  Abzuges ,  auf 
as  Jahr  526.  Nicht  viel  weicht  Prokop  ab,  wenn  man  auf  527, 
das  Antrittsjahr  des  Kaisers  Justinian ,  den  Ueb ergang  über  die 
Donau  setzen  will.  Gehört  der  Krieg  Odoakers  gegen  die  Rügen 
in  das  Jahr  487  (  Chronic.  Cassiod.),  so  safsen  die  Langobarden 
zusammen  gegen  40  Jahre  am  Ostufer  der  Donau. 
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Bobine  seines  Volke«  endet  Noch  heftiger  als  Audoin 
gegen  seine  Feinde  ergrimmt»  yerband  sich  seilt  Sohn 
Alboin  tnit  den  A waren ,  unter  Bedingungen,  di?  des 
Königs  blinde  Wuth  bezeugen,  -wie  sie  Menander  mit* 
theilt:  oxijAXßoviog  6  rtüy  jtoyyißd(>dtov  n6vag%o$ 
(pv  yrfp  avtql  dniXrjyey  v  i*(?dg  Kovifiovrdov  ani%ireiai 
aXX!  ix  itavxog  tponov  q>eto  delv  xaraorpixpaoSai  %m> 
T(3y  Trptaldwy  htixQUxtiav)  ravzrj  toi  KQ&oßeig  ^il$e*- 
TtBlixpsv  wg  tov  Ba'iavdv,  ig  Ofiaifyiay  rtct^axaXtSy  *•  # 
oti  6  Baiavog  «roiJe  %dv  Aoyyißaodwy  nhiaßeig  da- 
ta fieyog  .  .  Idoge  plv  neifoo&cu  poXtg,  otfx  £XXwecfdi 
tj  el  %o  dtxazrmoQiQV ^riSv  verganödtoy  anartajy,  oaet 
jtctQcL  AoyyißdQdotg  vm\o%tVi  avtlxa  xopiaaiyvo ,  xal 
iog,  tl  yfyoiyto  xa^vniptegoi,  mttav  uky  %i\g  Xtlag 
%£ovaty  ttviol,  xrp  de  %&v  rrjncclöwy  %ujQav  elg  riXsoy* 
a  <ty  *ai  lykvtxo.  Exe.  legatt  ed.  Bonn.  p.  503.  504« 
Alboin,  gefeiert  unter  seinen  Völkern  -wogen  seiner  Tha- 
ten,  *)  führt  nach  dem  Sturze  der  Gepidenmacbt  die  Lan- 

Sobarden  an  das  Ziel  ihrer  Wanderung:  ann,  III.  Cons* 
ustini  jun.  (568).  Hoc  anno  Alboenus  Bex  Langobar- 
dorum  cum  omni  exercitu  relinquens  atque  incendens 
Fannoniam,  suam  patriam,  cum  mulieribus,  Tel  omni  po- 
pulo  suo,  ut  fera,  ItaUam  occtipaviL  Marii  Episcopi 
chronic.  Rone«  %  412-  Nachdem  er  mit  den  A waren  em 
neues  Bündnis»  geschlossen  und  ihnen  unter  Bedingung 
der  Bückgabe  im  Falle  der  Bückkehr  sein  eigenes  Ge- 
biet überlassen  hatte ,  zog  er  nach  der  langobardischen 
Ueberlieferung  von  Narses,  dem  entsetzten  Statthalter  Ita- 
liens, herbeigerufen,  mit  seinem  Volke,  einer  Abtheilung 
der  Sachsen  und  mehreren  Haufen,  die  sich  aus  den  benach- 
barten Völkern  angeschlossen  hatten,  **)  über  die  Alpen, 
nahm  in  kurzer  Zeit  das  wenig  tertheidigte  Land  und 


*)  Paulus  Dlac.  i »  27.  Aber  auch  beschuldigt  einer  Bar* 
barei,  von  der  keine  Spur  bei  einem  anderen  deutschen  Volke: 
cum  poculo,  quod  de  capite  Canimundi  regia,  sui  soceri,  fe* 
cerat,  reginae  ad  bibendum  vinura  dari  praeeepit.  .  •  Hoe  na 
cui  videatur  impossibile ,  veritatem  in  Christo  lo<juor;  egohoc 
poculum  vidi  in  quodam  die  festo  Ratchis  principem,  ut.illud 
convhris  suis  ostentaret ,  manu  tenentem*  id.  2,  28« 

**)  Gertum  est  autem  tunc  Alboin  multos  seeum  ex  divertis, 

3;uas  vel  alii  reges,  vel  ipse  ceperat,  gentibus  ad  Italiam  ad» 
uxisse,  unde  usque  hodie  eorum  in  quibus  habitant  vicos,  Ge- 
pidos,  Bulgare»,  Sarmatas,  Pannonios*  Suavos,  Norieos,  sive 
aliis  hujuscemodi  nominibui  appellämus.  Paul.  Diac  2,  26* 
Von  den  Sachsen  6.  386. 
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gründete  das  Reich  der  Langobarden  f  dem  erst  Karl  der 
Urofte  ein  Ende  jnachte.  Aber  wie  die  deutschen  Völ- 
ker, die  in  die  Mitte  des  römischen  Reiches  eineexogen 
sind ,  haben  sich  anch  die  Langobarden  unter  die  Ein- 
gebornen  des  eroberten  Landes  verloren  ,  nnd  nur  ihr 
Name  hat^  sich  erhalten  aar  Benennung  der  Landschaft 
Italiens ,  in  der  sie  ihre  Hauptmacht  vereinigt  hatten,  •) 

IIL    Nordöstliche  Reihe.    (hUeevolker. 

Hendl**»  Wie  Gipedes,  Thaifali,  ein  neuer  Name. 
Die  Heruler  sind  das  flüchtigste  deutsche  Volk,  das  fast 
ganz  Europa  durchrannt  hat;  sie  erscheinen  am  Dnester 
und  am  Rhein ,  plündern  in  Griechenland  und  in  Spanien» 
ziehen  nach  Italien  und  nach  Scandinavia.  Eine  bestimmte 
Bezeichnung  der  Gegend,  von  woher  sie  ihre  Ausflüge 
unternommen  haben ,  wird  nicht  gegeben ,  nach  allen  An- 
deutungen können  jedoch  ihre  Stammsitze  nirgends  an- 
derswo gesucht  werden 9  als  am  Südufer  der  Ostsee,  und 
zwar  an  ihrer  westlichen  Spitze,  tou  wo  dem  Tacitus  und 
Ptolemaeus  die  Suardones ,  Octoctddvoi ,  genannt  waren. 
Sie  sind  kein  anderes  Volk,  als  eben  diese  Suardones  unter 
neuem  Namen.  Zuerst  zeigen  sich  die  Heruler  unter 
den  gothischen  Völkern  am  rontus  auf  ihren  Seezügen 
unter  Gallienus  und  Claudius.  Die  Skythen,  die  nach 
Zosimus  ( 1,  39 )  durch  Griechenland  verheerend  gegen 
Thrakien  vorrückten,  sind  als  Heruler  ron  der  Maeotis 
bezeichnet  von  Georgias  Sjncellus,  Chronogr.  ed.  Per. 


•)  Lombards!;  die  Wessobr.  Hs.  überseUtnoch  Italia  durch 
Lancparlolant  (Graffs  Diutiska  3,  570). 

**)  Ah  erstes  böte  sich,  Heruli  für  Diminutivform  aosheru 
(gjadius),  und  für  Benennung  des  Volkes  nach  seiner  leichten 
Bewaffnung  su  nehmen«  Allein  nie  kommt,  was  neben  Che- 
rusci,  Chaviones  su  erwarten  wäre,  die  Schreibung  Cheruli 
vor,  und  wenn  tonst  der  Guttural,  wie  in  Avipnes,  Attuarii,  su- 
weilen  abfallt ,  so  ist  dagegen  hier  Eruli  das  Häufigere  und  also 
wohl  das  Regelmässige,  woraus  sich  das  h  der  Schreibung  Heruli 
bestimmt ,  wie  in  Herminones.  T>tr  Name  könnte  das  Wort 
ags.  eorl,  altn.  iarl  (comes,  nobilis)  sein,  dem  vielleicht  ein  go* 
thisches  airub  (verwandt  mit  airus,  nuntiat?  eines  Stammes 
mit  äiriso ,  airists,  prior,  primus?  vielleicht  ursprünglich  Ad- 
jeetiv,  der  Vordere,  Schnelle?)  entsprochen  hat.  Das  Altn., 
das  hieraus  wohl  iörl  erwarten  liefse ,  kann  einen  andern  Vokal 
in  der  Ableitung  gehabt,  haben.  Bei  den  Griechen  auch  umgc 
setst"£JUu'io<,aEtai'?ot,  JXXmqoi* 
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j>.  58t:  wort  xai  AXgovXot  najaxoalatg  vavai  did 
*ijg  M a idv$dog  Xiuytjg  hü %$v  Tlovrov  dtanlsvaarceg, 
to  ByXdvriQV  xai  Xyvo6noi.iv  ilax&Xaßov  .  .  .  nai  tlg 
ri\v  Itfttvxjjy  w&aoawtg  i/mmpcSüi  rag  'Alhjvag,  Ko- 
givbov  %e  xai  ^nagxrjy  xai  xo*AQyog  xal  rny  oXvy 
A%atav  xaridgafioy  .  .  %6n  NavXoßuTog  o  %<5y  Ai- 

foviioy  wpvfjtwoß  raXiJJytp  %$  ßaaitel  dovg  iavrov 
xdot  v,  vnatixrjg  Tj^aidT]  ttpijg  nag9  avzov.  Unter 
den  verwegenen  deutschen  Haufen  am  Pontus  stehen 
wieder  Heruli  bei  Treb.  PqIUo  im  Claudias:  c.  6,  und 
zu  den  neuen  Unternehmungen  unter  Claudius  Tom 
Dniester  aus  bei  Zosimus  £,  42:  (2xv&at)  ix  %<Sy  ngo- 
Xaßovoiuv  jeTiaQ&erceg  lepodwv,  TBgovXovg  xai  Tuv~ 
xag  xai  FoT&ovg  xagaXaßoyzeg  xai  negl  tdv  Tvgay 
notafidy  ä&goio&iyreg,  .  •  inXtov  htl  %ö  nöooio.  Ea 
ergibt  sich»  dafs  diese  Heruler  eine  Abtheilung  ihres 
Yolkes  sind,  die  schon  frühe  den  Gothen  an  den  Pöntu« 
gefolgt  war,  und  die  in  Verbindung  mit  einer  falschen 
Etymologie  des  Namens  sonst  verdächtige  Angabe,  dafs 
sie  an  der  Maeotis  ihre  Sitze  hatten,  scheint  nicht  zu 
verwerfen.  In  der  Nachbarschaft  der  Gothen  müssen 
die  Heruler  gewohnt  haben,  welche  Ermanrich,  wie  Jor- 
nandes  berichtet,  trotz  ihrer  Flüchtigkeit  durch  go- 
dusche  Festigkeit  überwältigte  (c  23):  non  passus  est 
nisi  et  gentem  Herulorum  ,  quibus  praeera  Alaricus, 
magna  ex  parte  trueidatam,  reliquam  suae  subigeret  du 


qua*  Graeci  hele  vocant,  Heruli4)  nominal!  sunt:  gena 
quanto  velox^  eo  amplius  superbissima  .  .  8ed  quamvis 
velodtat  eorum  ab  afiis  saepe  bellantifous  eos  tuUretur, 
Gothornm.  tarnen  stabilitati  subjacuit  et  tarditatL  Nicht 
lange  nachdem  sich  Heruler  vom  Pontus  her  bekannt 
gemacht  hatten,  kommen  wieder  Heruler  in  Gesellschaft 
mitChavionen(vgl*  S.ißö),  offenbar  von  ihren  Stammsitzen 
an  der  Ostsee,  ins  römische  Gebiet  im  Westen,  doch  nicht 
mit  gleichem  Erfolge  der  Fahrt,  wie.  ihre  Stajnnigenofsen 
im  Ostens  cum  omnes  barbarae  nationea  excidium  um. 
versae  Galliae  minarentur,  neque  solum.Burgundiones  et 
Alamanni,  sed  et  Chavionet  JSrVrAque,  viribus  primi  bar. 
barorum.  locis  ultimi,  praecipiti  impetu  in  has  prorincxas 

*)  *EXovqi>i,  meinte  der  Grieche.  Der  Urheber  der  Etymo- 
logie scheint  Deiippus  nach  dem  Etymolog.  Mago.  s.  v.  *Rl©i/- 
qos.  eu*tf«.  Uxo  xtiv  ixtlCB  Umy  "EXovpoi  xixAt/ytai.  4t\wnos 
h  fotfexara»  XQ****™**  ***  y?«y*ia*  diu  rov  €  yUou. 
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irrmssent,  quis  deus  Tara  insperatam  salutem  nobis  atta- 
Käset,  nisi  tu  adfuisse»? . ,  Chavionts  tarnen  Erulostyxe  .. 
aperto  Marte,  atque  uno  impetu  perculisti,  non  umverso 
ad  id  proelium  usus  exerctlu,  sed  paucU  cohortibus.  •  • 
Iu  cuncti  Chavionety  Erulique  cuncti  tanta  internecione 
caesi  interfectique  sunt,  ut  exttinctos  eos  relictis  domi 
conjugibus  ac  matribns  non  profugus  alfquis  proelio, 
sed  ^Tictoriae  tuae  gloria  nuntiareL  Mamertini  Paneg. 
Maximiano  Aug.  dictus  (a.  289)»  c  6 ;  laurea  illa  Baetica 
et  illa  Sarmatica  te,  Maximiane,,  fecerunt  pio  gaadio 
triumphare.  Itidem  hie  gens  Ckavtonum*)  Erulorutnque 
deleta,  transrhenana  victoria  et  domiti»  oppressa  Franeis 
bella  piratica  Diocletianum  votorum  compotem  reddide- 
runt  Ejusd.  Panesr.  genethl.  Maxim.  Aug.  dick  (a.  291)« 
e.  7-  Der  gewandte  Heruler  wurde  bald  von  anderen 
Völkern  zum  Kriegsdienste  gesucht.  ^  Nulla  erat  tunc 
gens,  quae  non  levem  armaturam**)  in  acie  sua  ex  ipsis 
elegerit,  sagt  Jornandes  (c.  23).  Unter  den  römischen 
HüTfsYölkern  nennt  Heruli  seniores  die  Notitia  imperii, 
und  Ammian  mehrmals  in  Verbindung  mit  den  Batavern 
AeruH  (20,  1.  4),  EruH  (25,  10.  27»  1*  8) ,  sie  kämpften 
im  Heere  Attilas  in  Gallien  (Hut.  mite.  p.  97)  und  bra- 
chen  mit  den  deutschen  Völkern  die  Mächt  der  Hunnen 
(Jörn.  c.  60).  Auf  Raubzügen  im  Westen  finden  sich 
die  Heruler  wieder  im  Laufe  des  5«  Jahrhunderts,  in 
dessen  Anfang  sie  schon  Hieronymus  (ad  Ageruchiam)  mit 
den  Sachsen  unter  den  Völkern  nennt,  die  Gallien  Ter- 
beerten.  Als  aber  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  ihre 
westlichen  Nachbarn,  die  Anglosachsen,  nach  Britannien 
abgezogen  waren,  unternahmen  sie,  nun  allein  Herren  an 
der  kimbrischen  Halbinsel,  Seezüge  bis  in  die  westlich- 
sten Gegenden  Ton  Europa :  de  Mrulomm  gente  septem 
navibus  in  Lucensi  litore  aliquanti  advecti ,  riri  ferme 
CCCCfexpediti,  superventu  multitudinis  congregatae  duo- 
bus  tantum  ex  suo  numero  efiugantar  occisis:    qui  ad 


#)  Hss.  und  Drucke  gehen  In  diesen  Stellen  die  Lesarten 
Chaibone$,  Cajrfoiie«,  Cayvonei,  Cavione$f  Ckmhionci,  woraus 
Chavionee  ohne  Zweifel  na»  Richtige  ist. 

•*)  Die  Art  ihrer  Bewaffnung  beschreibt  Procopius  de  hell. 
Pen.  3,  J5:  ovt«  »perVof  ovn  Sw^axa  ovrf  aXXo  n  (pviaxnjQioy 
*EqovIqi  tyovaiy,  on  ftij  ecntöa  xal  tQ*p<oyiov  «<tyov,  8  fij  fte- 
(tafffiiyoi  lt  tov  uyc&va  xa&iGTavTcu.  öouloi  fi&vtoA  "EqqvIq*  xai 
äantäos  Xto&e  h  pä/qy  jta^oüaty ,  inuddp  dt  äydQtc  4y  noltptp 
ayaöol  <y(yo>vrcti,   ovtcj  drj  äentdas  autvls  i<p*äaty  oi  dtcnörai 
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sedes  proprias  redeuntes,  Cantabriarum  et  Tarduliarum  . 
loca  maritima  crudelissime  depraedati  sunt.  Idatii  Chrom 
ad  a.  Marciani  V.  (455) ,  Rone.  2,  38}  EruU  maritima 
conventus  Lucensis  loca  honnulla  crudelissime  invadunt 
ad  Baeticam  pertendentea.  id.  ad  a*  Majoriani  HL  (459)« 
Rone.  p.  43-  Das  letztemal  in  den  Westgegenden  nennt 
sie  unter  der  Regierung  des  westgothischen  Königs 
Eurich ,  noch  mit  Hindeutung  auf  ihr®  Heimath  an  der 
Ostsee»  Sidonius  Apollin,  in  seiner  Epistel  aus  Burdegala 

(8,  9): 

Hie  glaucis  Beruht  genis  vagatar, 

Inib*  Oceatii  colens  rectum, 

Algoso  prope  eoncolor  profundo« 
Die  Dänen  sind  für  die  Folge  in  ihre  Stelle  eingetreten, 
und  wohl  noch  in  die  Zeit  desselben  Gothenkönigs  ge- 
hört die  Nachricht  des  Jomandea  e.  5 :  Dani  ex  ipsorum 
(Scandzae  cujtorum)  st^rpe  progressi  Hernlq$proprrit  sedu 
hui  ezpulerunt  Um  das  Jahr  480  treten  die  Heruler  in  den 
Donaugegenden  auf,  bei  einem  Anfall  auf  Salzburg  hier . 
zuerst  erwähnt  in  der  Vita.S.  Severini  c.24:  Heruli 
insperate  protinus  irruehtes,  oppidumque  (quod  Juwtvo9 
al.  Jopia,  Vocabatur)  vastaiites,  plurimos  duxere  capüvos. 
Ihre  neuen  Sitze  haben  sie ,  da  an  der  Donau  selbst 
Bugen,  darauf  Langobarden,  südwärts  Gepiden  genannt 
werden,  im  Rücken  dieser  Völker,  wie  es  scheint  um 
die  obere  Theis,  vielleicht  noch  über  die  Gebirge  hin- 
über aufgeschlagen  und  sich  hier  zum  herrschenden 
Volke  erhoben,  unter  dessen  Befehlen  aufser  anderen 
Völkern  auch  die  neuangekommenen  Langobarden  stan- 
den:  "EqqvXoi  ynty  Igxqqv  novafidv-  ix  nalaiov 
äxovr.  *)  •  •  TfQOtovrog  de  %QQvovt  ivvduei  re  xai  no- 
ivav&Qwnia  mv  negioinov  ßagßd^iav  andvtwv  xa#v- 
ntQxfQOi  ysyevriitivot,  imovreg  ze,  <og  xd  dxo$,  £W- 
axovg  iyixwv  xai  ßta^optyoi,  IXrrt^ovto.  xai  rsXevTiuv- 
xeg  jiofyißdQdag  te  Xgiatiayov^  thtag  xai  aXX  £%%a 
}&vt]  vnijxoa  awictv  ig  inayaiytjv  cpoqov  rtenoirjrtai. 
Procop.  B.  Gotn.  2,  14»    Der  König  der  Heruler  wurde 


*)  Prokop  nimmt  et  nicht  so  genau  mit  den  alteren  Sitten 
und  Bewegungen  der  deutschen  Völker.  Dafs  die  Heruler  erst 
vor  Kursem  vom  Norden  gekommen,  darauf  deutet,  da  die 
Völker,  die  früher  gegen  die  römischen  Grenzen  gesogen 
waren.,  selbst  die  Langobarden  schon,  Kenntnis»  vom  Christen- 
thum  haben,  noch  ihr  heidnischer  Gultus  :  ufyovlo*  nolvr  iura 
yopttoyus  &t<ov  OfuXoy  ,  otfc  <fjj  xvl  ayöpeinuy  £t/<r/«*f  Um- 
extefru  oaiov  avtrts  idoxu,  tlyai.    Proc.  an  ders.  Stelle. 
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mit  anderen  nordischen  Königen  von  Theoderich,  dem 
Osteothen,  aufgefordert,  dem  vereine  gegen  den  lieber, 
mutn  des  Frankenkönies  Chlodoveus  beizutreten  (Cassiod. 
Yariar.  3,  5);  er  wurde  selbst  von  dem  machtigen  Herr- 
scher  der  Ostgothen  der  Ehre  eines  Waffensohnes  nach 
deutscher  Sitte  für  würdig  erachtet:  Regi  Herulorum 
Theodorieus  Rex.  Per  arma  fieri  posse  mium,  grande 
inter  gentes  conatat  esse  nraeconium  #  .  Et  ideo  more 
gentium  et  conditione  virili  ßHum  te  praetenfi  munere 
procreamtti.  •  •  Damos  müdem  tibi  equos,  enses,  clypeos 
et  reliqua  instrumenta  nellorum:  sed  quae  sunt  omni, 
modis  lortiora,  largimur  tibi  nostra  judicia«  Summus 
enim  inter  gentes  esse  crederis,  qui  Theodorici  sen- 
tentia  couijprobaris»  Cassiod.  Yar.  4,  2.  Das  Ansehen 
und  die  Macht  des  Yolkes  wurde  jedoch  nach  kurzer 
Dauer  mit  einem  Schlage  vernichtet.  Die  Heruler, 
welche  nach  Prokops  Erzählung  aus  Uebermuth  ihren 
friedliebenden  König  Rodulf  zwangen,4)  sie  gegen  seine 
eigenen  Untergebenen,  die  Langobarden,  zufuhren,  ver- 
loren in  vollständiger  Niederlage  den  größten  Theil 
der  Ihrigen,  König  und  Land,  Der  Rest,  gezwungen« 
sich  in  andere  Gegenden  aus  der  Nachbarschaft  der 
Langobarden  zu  retten,  welche  nach  ihren  eigenen 
Ueberlieferungen  um  diese  Zeit  schon  aus  dem  Ruß- 
land in  die  Theisebenen  gezogen  wären,  wendete  sich 
nach  einigem  Herumziehen  über  dem  Gebirge  südwärts 


•)    Prokop  schildert  die  Heruler  als  das  schlimmste  Volk 
der  Welt:   $M  no^fOToro*  dy$Q<*n<äy  dmytmy  *«£  xmxol  xaxtüe 
dnolovfiiyot  .  •  dlvycivuQOt  ydq  9  dGia&juijTQUQOilEQOuXttv  tlcir 
dvd-Qwnvy  ovdi  uyes*   B.  Goth.  2,  14,  Aussprüche,  welche  die 
folgenden  nach  ihm  gegebenen  Ereignisse  cum  Theil  bestätigen, 
wenn  sie  nicht  durch  parteiische  Griechen  entstellt  und  über- 
trieben sind,  gegen  deren  gesammte  Macht  sich  das  Volk  über- 
mütbig  genug  benommen  bat.    Dagegen  weif*  aber  Prokop  auch 
Heruler,  Fara  und  seine  Seh  aar,  su  loben :  yy  d \  6  «Mpaf  oi/to? 
J(mmJQ*6g  rs  xal  Kay  xttuffnovdafffi^yoe  xal  etperfc  €v   qxtor, 
xuOtiQ  EQOvlot  uyytyog,  dydqa  öYEqovIoy  prj  icdntiriUty  n  xal 
fii^fjv  dvtlc&tu,   dXV  dQitfje  petanoicHs&at,  xatordV  te  xal  inaU 
yov  noikov  atioy.    4>apac  <fl  ov  pövos  tfjf  tvxQCpiag  dyttixero, 
dXld  xal  *EQ0vlvr  oVot  ai/rö  elnoyro.   B.  Vand.  * ,  K.     Nach  der 
Inngobardischen  Ueberlieferung,  gegen  deren  Reinheit  sich  aber 
noch  gegründetere  Zweifel  erheben ,    lag  die  Veranlassung  des 
Krieges  swischen  den  Langobarden  und  Herulern  nicht  auf  der 
Seite  der  letzteren,  sondern  in  der  Frevelthat  der  langobardi- 
schen  Königstochter  Rumetrude  gegen  des  Königs  Rodulfs  Bru. 
der  (PauL  Diac.  1,  20). 
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in  die  Nähe  der  Gepiden,  von  wo  eine  Abtheilung  Auf- 
nahme in  das  römische  Gebiet  findet :  oXlyoi  dl  xiptg 
diEOiü&rjaav*  dio  dt}  Ipdiaxgijtetp  ijd-eoi  xolg  rtaxQ<poig 
ovxhi  tl%op,^aXX9  Ipfr&d*  oxi  xa%iaxa  l£apaaxdpxig 
Inlngoatep  deiJrcoQovy,  xfjp  yrjp  tvpnaaav,  $  ixt 6g 
Ioxqov  noxafiiov^  toxi,  %vp  xe  naiaixxai  vvrai%i  negi- 
topxeg.  Inei  dl  äylxopxolg  %<aoap,  rj  dr)  Poyoi  xd  na- 
Xctiov  wxtipxo,  .j  lpxav9a  tdgyadpxo.  dXX  Inei  x<ji 
Xffup  emi^opxo,  axe  ,1p  %(0(>lq>  ipij.uqt,  evd-ipde  ov  rtoXXij* 
voxegor^  ttapaoxdpxeg ,  äy%taxd  nov  xijg  rrjnaidwp 
Xiogac  dqtixopxo .  .  "Ioxqov  xe  noxapop  diaßpipovoi  xai 
TOig  Ixeipf]  *Pd>fuxiaiQ  npogoixeip  lypwactp,  Apaaxaaiov 
%r}v  avxoxodxOQa  dQ%m>  i%OPXOg*  Proc.  B.  Goth.  %  14« 
Das  Jahr  aer  Uebersiealung  bestimmt  Marcellinus  Com  es, 
Rone.  %  512:  Paulo  et  Ifusciano  Goss«  (512)«  Gens 
EruloruM  in  terra*  atque  civilate*  Romanorum  jussu 
Anastasit  Caesaris  introdueta.  Eine  andere  Abtheilung 
aber  verschmähte  es,  sich  unter  römische  Hoheit  zu  be- 
geben, und  fafste  den  sonderbaren  Entschlufs,*)  in  das 
äufserste  Land  in  der  entgegengesetzten  Richtung,  nach 
Skandinavien  au  ziehen,  um  dort  neben  den  Gauten 
neue  Sitae  zu  nehmen,,  Den  merkwürdigen  Zug  be- 
schreibt Procopius  de  hello  Goth.  2,  15  s  nvlxa  "EqovXqi 
AayyoßaQdtSv  rjaaijd-lpxeg^xj}  paty  Ig  rj&uip  xdv  na- 
xgicop  eoxqoap,  ol  filp  avxüv,  ulgneg  \ioi  t/nngood-ep 
dediTvyrncti,  qixyoapxo  lg  xd  iv  *IXXvQtotg  JCtup/a,  ol  dl 
dij  aXXoi  *'lax(>ov  noxa/uop  diaßalvttv .  ovdafXTJ  Itypta- 
aap,  dXX*  lg  avxdg  m>v  xdg  lo%axtdg  xrjg  olxovfil- 
vng  idgvaapxo'  ovxcd  yovp  noXXutp  Ix  xov  ßaaiXelov 
aifiaxog  ifaoviiiptop  aq>ioiP  rjfietipap  uev  xd  2xXaßi)V(5p 
2&M7  l<pecrj§  anapxa,  fywop  dl  %<aoap  diaßdpxegip 
d&poe  noXiijp  lg  x&dg  Ovdgpovg  xaXoviifaovg  lx<J(W- 
aap.  fied*  ovg  di)  xai  JaptSp  xd  MSvtj  nagedpauop,  ov 
ßia£ofiipiap  oyäq  xcSp  xflde  ßapßaQtoy..  Ir&iPoe  xe  lg 
(Sxeavop  dpixofiepoi  IvavxiXXopxo,  QovXrj  xe  npoti%6p- 
xeg  xn  pyatp  avxov  fyeipap.  .  .  (QovXiicS'p)  föpog  ßp 
rtoXvdp9p(07top  ol  ravxoi  etat,  nag*  ovg.drfEQOvXwpxoxB 
ol  htqXvxai  Idqvaapxo.    InTJnterpannonien  angesiedelt, 


*)  Prokop  sagt  nicht,  dafs  sie  ehemals  Bewohner  von  Skan- 
dien  gewesen  seien,  so  dafa  sie  etwa  nur  wieder  in  ihre  alten  Sitse 
surückgekehrt  wlren.  Er  weifs  sie  vielmehr  von  jeher  al«  Be- 
wohner des  Festlandes  ,  des  Landes  über  dem  Ister  (vtAq 
*Uj$oy  Ik  naXatov  q>*bvy)>  eben  10  gut  als  dio  Warnen  (die  Sach- 
sen) :  Ovoövoi  fiiy  vnlq  "IttQoy  noiapoy  Wqvvtcu,  dujxovöi  di 
g%Qi  r*  ic  tvKtayoy  top  <*QXi$oy.  B.  Goth*  A,  20. 
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worden  die  Hernler  auch  den  Römern  tnehr  zu  Feinden 
alt  sa  Bundesgenofsen,  und  selbst  durch  harte  Züchti« 
gurig  für  ihren  Uebermuth  gegen  die  römischen  Be» 
wohner  der  Umgegend  Termochte  der  Kaiser  Anastasiuo 
nicht  sie  geneigter  zu  machen,  in  römische  Kriegsdienste 
zu  treten.  Nach  ihm  versuchte  sie  Justinianus  durch 
andere  Mittel  zu  zähmen  und  für  seine  Dienste  zu  ge- 
winnen: insi  de  >Iovaz$viapog  vrjv  ßctatXuav  ndgiXaß€f 
%o>gq,  tb  äy&d'TJ  .*)  xai  SXXoig  xpjjjuaoiv  aytovg  dto^rj^ 
ediuvoQ,  iraigsiav  Xiyeo&cti  zf  rravx^Xwg  To%voe  xal 
XQtoxiavovg  yfvlofrai  ctnavzccg  zntioe.  Proc.  B.  Goth« 
2,  14*  Aber  sie  blieben  der  unbändige  Haufe  wie  frü- 
her,  und  hätten,  wäre  Prokops  Berichten  zu  trauen, 
wahres  Possenspiel  getrieben«  **)  Sie  erschlagen  ihren 
eigenen  König  Ochon,  nach  Prokops  Angabe,  aus  keiner 
andern  Ursache,  als  weil  sie  einmal  auch  ohne  König 
sein  wollen.  Nach  Kurzem  schicken  sie  jedoch  wieder 
an  ihre  Brüder  in  Thule  (Skandien)  um  einen  Mann  aus  ih- 
rem königlichen  Geschleckte»  in  der  Meinung  aber,  ohne 
den  Kaiser  nicht  recht  gehandelt  zu  haben ,  erbeten  sie 
sich  inzwischen  auch  einen  König  Ton  Justinian  und  er- 
halten von  Constantinopel  den  Heruler  Suartua.  Bald  kam 
von  den  Gesandten  geführt  aus  Skandien  der  König  Todasios 
mit  seinem  Bruder  Aordos  und  auserlesener  Mannschaft. 
Suartua  brach  gegen  die  Ankommenden  auf,  sah  sich 
aber  von  den  Herulern  verlassen  und  gezwungen,  wie* 
der  nach  Constantinopel  zurückzukehren.  Da  nes chliefst 
der  gröfsere  Theil  der  Heruler  aus  Furcht  vor  gewalt- 
samer Wiedereinsetzung  des  Suartua,  sich  zu  den  Ge- 
piden  zu  begeben:  ßaaiXevg  (ikv  ndorj  dvvdfiH  %axa- 
yetv  j&g  tjjV  qqx*}v  €<tv%dv  eV  cnovdff  ihoulfo,  "EQOvXot 
08  dvvautp*7Jv%toy€P(0pala)v  dEiftaivQvtsc  I\jncu<H  ngeg- 
YiOQttv  lypwoav.  Proc.  ß.  Goth.  2f  iö;  oXlvot  ptvjnvig 
fvanovdot  'Piouctioig  diintivav*  *  .  ot  öeXotnolunav^ 
%$$  an&OTTjoav.  2,  14«  In  dem  Kriege  zwischen  den 
Langobarden  und  Gepiden  stehen  beide  Haufen  sich 
selbst  feindselig  gegenüber,  die  unter  Todasios,  dessen 


*)  Jaxfaf  X<oq(*  deVroe  ßu9tl(a*s  Clov*nvunn>v )  "EqovIoL 
Uxor  äfupt  niXtr  Ziyynteva.    B.  Goth.  5,  33. 

**)  Soloher  Unsinn  itf  einem  gansen  Volke  nicht  susufnu» 
iben,  und  Prokon  kein  Schriftsteller,  der  in  die  Verhältnisse 
und  Ereignisse  der  Nordvölker  immer  genaue  Einsicht  seiet. 
Parteien  werden  sich  jm  Volke  gebildet  haben,  eine  romaische 
und  «ntiromaieche,  nie  einst  unter  den  Westgothea  in  Thra- 
kien, und  hierin  liegt  der  Grund  der  Ereignisse« 
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Bruder  im  Kampfe  den  Tod  fand«  auf  der  8eite  der  Ge- 
piden,  die  andern  neben  den  Römern  und  Langobarden : 
%vmia%oi  fi  avxolg  "EgovXoi  ntvraxooioi  re  xai  ylXioi 
ejlfzovto,  <*y  ä'XXoi  xe  xai  OiXrmov^  rm%ov.  oi  ydg  a'XXo* 
%v(jLitavxtg  "EqovXoi  ig  xgtgxuiovg  orxtg^  £vy  xoig  Iq~ 
nataiy  sxexd^axo,  inei  riopaiwy  dnooidvxfg  ov  noXXty 
fyinooafrey  lxv%or  ||  altlag,  fj  /uu  iv  xoig  %{ittqoo'Jiv 
ifärt&i}.  (xoiQa  Si  'Puwaiwy  xwy  nagd ^Aayyoßdgdag 
ini$vppia%iav  lovxwy  EgovXwv  xioi  ^vv^ogdip  xy  xov 
agyovxog  adsXquji  igantvaiwg  ivxvvydyovoi, . .  xai  xov 
%e  Aogdov  xtov  xs*EqovXmv  noXXovg  Xxxtivav.  B.  .Goth. 
5,  54*  AU  die  A waren  im  römischen  Gebiete  neue  Sitze 
verlangten,  hatte  Justinian  die  Absicht,  sie  in  die  Land« 


Qevtxai  na io  via.  Menand.  Exe.  ed.  Bonn.  p.  385.  I)ie 
im  Dienste  der  Oströmer  zurückgebliebenen  Heruler 
haben  sich  in  ihren  Kriegen  als  die  tapfersten  und  kühn* 
sten  Soldaten  gezeigt.  Sie  haben  zur  Unterwerfung  Ita- 
liens beigetragen  (B.  Gotb.  2, 13.  22.  3, 13.  4*  26.  28.  31% 
in  Asten  (B.  Fers.  4,  15.  14-  2,  24-  26)  und  in  Afrika 
(B.  Vandal.  2y  4*  17)  gekämpft.  Prokop  nennt  von  ihren 
Fahrern  Oavd&tog  und  seinen  Nachfolger  OtXifiovfr 
<B.  Goth.  2,  22),  Ovteaviog,  'AXovrjS,  0dgag,K4gov99 
BrJQog;  zuletzt  Ton  den  Herulern  zu  seiner  Zeit  spricht 
er  als  dem  Volke,  welches  noch  die  römischen  ProTin- 
zen  verwüstet,  während  seine  Gesandten  in  Constanti- 
nopel  für  den  Dienst  als  Foederati  ungeschmälert  die 
bestimmten  Geldsummen  erheben:  (dfiq>i  noXiv  Siyyrh- 
d6va)  dr\  vvv  ri  d  gvvx  at/lXXvgiovg  te  xai  xd  Ini  Qoa- 
.wjg  %(ogla  xava&iovxeg  xai  Xr)i£6fi$vo*  bt  roß  ini  nXel- 
exov.  xtveg  diavxaivxafötofiaiwvoxQaxidfcaiyeyivmtxai 
iv  xoig  woiteodxoig  xaXovpivotg  xaxxouevoi.  rjvixa 
ovv  EQOvXwvjeg  Bv\dvxtov  ngioßeig  o%aA$Uv%  xovtwv 
drf  xcSv  ävÖQiav,  olxotig  €Pu>fiata>v  xanjx6ovg  Xrjttov- 
xatf  xdg£vvxd£sig  dndaag  ngog  ßaatXiwg  xexopiofiivoi 
ftdvtp  ovoevi  a7taXXdaoovrau  Bell.  Goth.  3,  33.  Nach 
ihm  wird  weder  der  nördlichen  noch  der  südlichen  He- 
ruler wieder  gedacht,  nur  noch  durch  einige  Zeit  des 
in  Italien  in  oströmischen  Diensten  stehenden  Haufens, 
den  nach  Filimuth  Fulkari ,  des  Fanitheus  Neffe,  führt: 
0ovXxagig  6  xov  Oavi&iov  däeXgtidovg.  Ajgath.  4,  11, 
14«  15;  nach  ihm  Sindwald:  StvdovdX,  6  xtuv  T£govXu>P 
qytfiitoy,  axgaxriyog.  id.  1,  20.  2,  7.  9.  Sindwald  erbebt 
sich  in  der  Folge   gegen  Hartes  selbst:    P.  C   Basilii 
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a.  XXV.  (665>  Eo  anno  Sindevala  Erolus  tyrannidem 
assumpsit  et  a  Narseo  Patricio  interfectua  est.  Marii 
Episc.  Chron.,  Roncall.  2,  4ü ;  Nagern  BovaeXlror  xal 
Svvdovaldoy  xatanole/Ufjoäg.^  Evagr.  Hiak  eccl* 
4,  24*  Dafa  «r  von  Narses  nach  aeiner  Niederlage  durch 
den  Strang  getödtet  worden,  berichtet  Panlna  Diaconus, 
der  ihn  aenon  mit  Odoakcr  nach  Italien  kommen  lafat: 
habuit  Narsea  certamen  adversus  Sinduald  Brentontm  *) 
regem,  qui  adhuc  de  Hervlonim  stirpe  reroanaerat,  quem 
aeeum  in  Italiam  veniena  aimul  Odoacar  adduxerat*  Gest* 
Langob.  %  5.  Und  hiemit  verschwindet  daa  Volk  aus 
der  Geschichte. 

üllgi«  Treten  später  handelnd  in  der  Geschichte 
auf,  als  ihre  Weatnachbarri.  Ihr  Name  wird  erat  aus  Attiiaa 
Zeit  wieder  genannt ;  unter  den  Völkern  seines  Heeres  steht 
auch  bei  Sidonius  (Carm.  7,  321)  pugnax  Bvgut.  In  der 
Heimath  an  der  Ostsee  kennt  sie  nur  noch  die  gothische 
Wanderungssage ,  die  aie  ihrem  Volke  weichen  lafat  2 
(  Gotht )  mox  •  promorentes  ^  ad  aedea  Ulmervgorvm,  **) 
qui  tunc  Oceani  ripaa  insidcbant9  castra  metati  sunt» 
eosque  commisso  proelio  propriia  aedibua  pepulerunt. 
Jörn.  c.  4«  Sie  scheinen  vor  den  Herulern  von  den 
Gestaden  der  Ostsee  gegen  die  romischen  Grenzen  ge- 
zogen zu  sein;  denn  sio  treten  nach  dem  Sturze  der 
Hunnenmacht  unmittelbar  an  den  Ufern  der  Donau,  vom 
böhmischen  Walde  gegen  die  March  in  den  Gegenden, 
wo  einst  Quaden  salaent  auf,  während  die  Heruler  im 
Bücken  geblieben  sind.  Unter  den  Volkern  des  Hunnen* 
reichs,  welche  nach  dessen  Auflösung  sich  neue  Sitze 
genommen  haben,  nennt  Jornandea  auch  Rügen  auf  dem 
rechten  Ufer  der  unteren  Donau  (e.  60):  Bugi  vero 
aliaeque  nationes  nonnullae  Bizini  et  Arcadiopolim ,  nt 
incolerent,  petivere.  Diese  können  nur  als  abgerissener 
Haufe  angesehen  werden,  der  vielleicht  vor  dem  Ge« 
sammtvolke  nach  Süden  zog;  der  nördlichen  Bugen  ge- 

*)  Nirgends  finden  sich  Brenti,  oder  Wie  andere  Hss.  geben, 
Brebtii  Bevti;  der  Name  ist  entstellt  aus  Eruli;  vielleicht  von 
Paulus  schon  so  Torgefunden  oder  falsch  gelesen.  Sindwald  war 
nach  den  andern  Angaben  weiter  nichts  als  ein  Heruler  und 
Führer  der  Heruler, 

**)  D.  i.  Holmrugi,  Inselrugen,  in  der  poetischen  Sprache 
der  gothischen  Lieder,  als  Anwohner  der  Inseln  an  den  Mün- 
dungen der  Oder:  Und  sur  Unterscheidung  von  den  Kthclru^i 
auf  Scandinavia  (Jörn,  cj)?  Auch  die  spateren  nordroanni- 
schen  Bugen,  alth.  ßygir,  in  Bogaland  und  auf  den  nahen  In- 
seln, heifsenin  der  Slialdensprache  Holmrygir  Hcimshr.  1, 97«  156. 
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denkt  er  in  den  Nachrichten  vom  Kriege  der  Saeren 
und  Skiren  gegen  die  Ostgothen,  meldet  aner  nicht  mehr 
von  ihnen ,  als  dafs  sie  )enen  gegen  die  Gothen  Hülfe 
leisteten  (c.  64).  Vollständigere  Angaben  über  das  Volk 
und  seine  Sitze  nm  diese  Zeit  enthält  des  Eugippius 
Leben  des  h.  Severin,  dessen  Nachrichten  kurz  vor  dem 
Auszuge  der  Ostgothen  aus  Pannonien  und  der  Fahrt 
Odoakers  nach  Italien  (c.  6.  7)  anfangend  bis  zum  Kriege 
Odoakers  gegen   seine  Landsleute  ( etwa  Ton  470  oder 

*75  bis  zum  Jahr  487)  gehen.  Damals  beherrschte  die 
lugen  Flacoitheus,  bedroht  durch  die  benachbarten  und 
feindlichen  Gothen  y  die  ihm  den  Terlangten  Durchzug 
nach  Italien  verweigert  hatten,  doch  getröstet  von  dem 
heiligen  Manne,  der  von  allen  umwohnenden  kriegerischen 
Völkern  wohl  gekannt  und  verehrt  war,  mit  der  Voraus- 
sagung des  baldigen  Abzuges  seiner  Feinde  (c.  5).  Von  sei- 
nen Söhnen  Felectheus  (c.  7*  Feletheus  c.  31)  f  sonst  Fava 
genannt  f  und  Friderich  folgte  ihm  der  £rsteref  dessen 
Sohn  von  seiner  Gemahlin  Gisa  Friderich  war.  Auch  zu  ih- 
nen war  die  arianische  Lehre  gedrungen  (c  5*  8)*  Sie 
hatten  die  benachbarten  römischen  Städte  auf  dem  rech- 
tet! Ufer  der  Donau  in  Besitz  genommen  (c.  1.  31),  und 
reichten  westwärts  nicht  ganz  in  die  Umgebungen  der 
Ena,  wahrscheinlich  nur  bis  an  die  Höhen,  aus  welchen 
die  Krems  und  der  Kamp  laufen ;  westwärts  durchzogen 
Thüringer  und  Alamannen  das  verheerte  römische  Ge- 
biet. *)  Ueber  die  östliche  Grenze  ist  keine  Andeutung 
gegeben.  Als  Favaa  Bruder  Friderich  durch  seinen 
Netten  umgekommen  war,  wurde  von  Odoaker,  ohne 
dafs  eine  andere  Veranlassung  oder  Absicht  seines  Un- 
ternehmens bekannt  wäre,  die  königliche  Familie  der 
Herrschaft  beraubt:  fioetius  V.C.  Cos.  (487).  Hoc  Cos. 
Odoacer  Phaeba  (al.  Febano)  rege  Engerum  victo  capto- 
que  potitus  est.  Cassiod.  Chron.,  Rone.  2,  234  f  quapropter 
rex  Otachar  Rugis  intulit  bellum ,  quibus  etiam  devictis, 
et  Friderieho  fu^ato ,  patre  quoque  Fava  capto,  eum  ad 
Italiam  cum  noxia   conjuge  supra  memorata,    videlicet 


*)  Hone  populum  non  patiar  Alenuum&rmn  mit  Thttringe- 
rvm  injquorum  saeva  depraedatione  Tasten  ,  sagt  su  Severin 
König  Fava»  der  die  Bewohner  von  Lauriacum  (an  der  Mün- 
dung der  Ena)  su  «es*«»  Städten  hinabführen  wollte,  und  mit 
einem  Heere  herbeigerückt  war  (Eug,  e.  51).  •  Aber  er  gieng  auf 
Se^erins  Bitten,  der  ihm  auf  4  Stunden  vor  die  Stadt  entgegen- 
gegangen war ,  wieder  surüek»  Die  Bugen  wohnten  also  von 
•  Ens  noch  entfernt. 
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Gisa  9  trensmigravit.  Post  audiens  idem  Odaohar  Fride~ 
nchum  ad  propria  rerertisse,  atatim  fratrem  luum  roisit 
cum  multis  exercitibus  Aonulfum ,    ante  quem  denuo  fit- 

fiens  Fridericfwii  ad  Theodoricum  regem,  qui  tunc  apud 
lovam  ciritatem  prorinciae  Moesiae  morabatur,  profectu» 
est.  Eugipj).  c.  46;  adunatis  Odoachar  gentibus,  quae 
ejus  ditioni  parebant,  •  ♦  yenit  in  Rugiland, ^pignaYilque 
cumifcgiV,  ultimaque  eos  clade  conKciens,  JTelelheum  in- 
super  eorunt  regem  (qui  et  Fevm  dictus  est)  extinxiL 
Yattataque  omni  prorincia,  Italiam  repetens,  copiosam 
•ecum  captivorum  muküudinem  abduxit.  Paul«  Diac.  £f 
19.*)  Dadurch  wurde  der  Auszug  der  Bugen  aus  ihrem 
Jjande  Teranlafstf  das  Ton  ihnen  nachher  noch  Rusriland 
hiefs  (S.  47o>  Sie  schlofsen  sich,  wahrscheinlich  Ton 
Fridench  aufgefordert,  dem  Zuge  der  Ostgothen  gegen 
Odoaker  an  nach  Italien,  wo  sie  neben  den  Gothen  als 
abgesondertes  Volk  lebend,  mit  ihnen  auch  im  Kampfe 

fegen  die  Oströmer  gemeinschaftlich  handelten:  (fBQOV- 
oi)  ag>  xorto  Jg  %<i>Q<tv  f  rj  dij  'Pojoi  %6  nalato* 
<j>xr)v%Oj  ol  %ä  rord-cjy  arpat^  ctyaui%&4v%tg 
ic  'itaXiay  i%ü>griöay.  Proc  B.  Goth.  2^14;  o\ 
Si  *Poyoi  ovtoi  $9yog  pir  eltn  r<n9i*6y,  avsovofiol 
ra  %o  naXatdr  Ißiwy.  9evdegl%ov  Si  avxovg 
<rd  tat*  apx^S  itQOQetaiQtoaiiirov  %vv  SXXoip 
nciy  l&reoiy,  Hg  «  %6  y&yog  anexetQivxo  %*l  £vv  av- 
toig  tgt*oyg  nokeptovg  anavra  IngaoGov^  yvvai^i 
fiivtoi  tSg  ijxHJTct  imuiyvvueyoi  aXXorgiaig,  atpcuipveoi 
naidiov  diado%alg  %o  xov  M&yovg  Syofia  iv  xxpiotv  av- 
•folg  disouloayjo.  id.  5,  2.  Aber  sie  waren  Ton  der 
stärkeren  Macht  der  Gothen  abhängig  geworden*  Schon 
hatte  Friderich,  FaTas  Sohn,  der  der  Sache  Theoderichs 
untreu  geworden  war»  seinen  Untergang  gefunden  (En* 
nodii  Paneg.  p.  1606);  Erarich,  welchen  die  Bugen  in 
der  Verwirrung  des  Krieges  gegen  die  Oströmer  aus 
ihrem  Geschlechte  an  die  Spitze  der  deutschen  Macht 
in  Italien  hoben  (J.  641),  wurde  nach  6  Monaten  getödtet 
und  Totila  gewählt  (Proc.  B.  Goth.  3»  2).  Mit  ihren 
Waffengenol'sen  den  Oströmern  unterworfen  Yerschwin- 
den  sie  aus  der  Geschichte. 

Sdtrl«  Skiren  finden  sich  schon  frühe  am  Pontus. 
Skiren  sind  mit,  Skythen,   Galatern  (Bastarnen),  Thisa- 

*)  Uebertreibend  der  Anoitjim»  Vales.  p»  68**  Odoachar 
rex  bellum  gessit  adversu&  Rugos,  quos  in  steundo  vicit,  .et 
funditas  delerit. 
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maten,  8audaraten  in  der  Inschrift  des  Protogenet  aus 
der  Umgebung  von  OlbU  genannt  (8.  6i)*  Fallen  in 
Gesellschaft  der  Hannen  in  das  römische  Gebiet  ein: 
Sxvgoyg  yctp  xai  Kagrtoddxag  Ovvyotg  ävapefiiypi- 
yovg  mivva%o{Qeodoaiog),  xai  iXaTtw&iytagtrj  /ia%Tj  nre- 
pcuwd-qvai  %6p,  "Ioxqov  xai  %d  ölxela  xataXdßeiy  'ovv- 
rjyayxaaey.  Zos.  4,  34;  erleiden  bei  einem  gleichen 
Versuche  grolsen  Verlust:  o  di  OvXdig  {o  ijyoyßeyog 
%wy  Ovvvtav')  itQÖg  %6  ntgav  %ov  noxa[ioi  fiol'tg  d*e- 
cwöt],  noXXovg  dnofiaXioy,  Sqöjjv  de  tcpg  xaXovfihoyg 
SxiQOvg.  i&rog  de  %oü%o  ßdgßaQOv,  txaywg  noXydv- 
&Q(onov,  tfptV  töifde  negmeaely  ovfiwoQq.  voTegycay- 
jig  ydg  ly  %ij  g>yyij,  ol  pey  avrtSy  ayrjgforioay,  ot  de 
tcjygr^iytegp  diopioi  ngog  rrjy  KuilyatavxtvovnoXiy 
i^$nifig>9,f]aay.  do$ay  de  roig  ag%ovaiv  diayetpai  %ov- 
*ovg,  pij  %$  ft3Jl9oc  &yteq  vscorepiowor  tovg  fiiy  lit 
oXtyoiq  tifiirffiaoi  artidoyro,  tovg  dk  noXXolg  ngoixa 
öovXevetv  nagtdoaayp  hti  %d  /unrs  K<av0%av%iyovn6- 
Xeiogf  (tqte  ndayg  EvgcSmic  imßaiyeiy,  xai  rf}  uiar/ 
&a£aapi}  %(agl£ea&aL  %dv  eyymafdvov  ttvtojg  'xinov' 
ix  tovtioy  re  nXfjd'og^  &nga%oy  7teoiXeig)&8v ,  SXXog 
aXXa%n  ttaxgißeiy  fod%9rioay<  rtolXovg  di  iitif  trjg 
RiSvvlag  teMapai  jigdg  %(f>  xctXovfiivw  X)Xy(mq> 
&Qfif  O7tooddijy  olxovvtag,  xai  toüg  avro&i  Xotpovg 
xai  vmagtiag  yewgyovyzag.  Sozom.  9,  B;  kämpfen  mit 
Alanen  gegen  die  hunnische  Macht  und  nehmen  nach 
ihrem  Sturze  neben  ihnen  Sitze  in  Niedermoesien :  Sciri 
Vero  et  Satagarü  et  ceteri  Alanorum  cum  duce  suo,  no- 
mine Candax,  Scythiam  minorem^  inferiöremque  Moesiam 
accepere.  Jörn.  c.  60.  Es  läfst  sich  bezweifeln,  ob  diese 
Skiren,  neben  Skythen,  Hunnen,  Alanen  genannt,  dasselbe 
Volk  sind,  dasPlinius  hinter  der  Weichselmündung  wufste, 
nnd  nicht  vielmehr,  vorzüglich  nach  der  Stelle  des  Jor- 
nandes  zu  schlichen,  ein  alanisches  Volk,  von  jenen  so 

Bat  zu  unterscheiden  9  wie  Wurgunden  von  Burgunden« 
nd  wären  sie  Deutsche  und  von  der  Ostsee  gekommen, 
so  müfsten  sie  -wie  die  Heruler  am  Pontus  für  eine  ein-« 
seine  Abtheilung  ihres  Volkes  betrachtet  werden,  die 
frühe  aus  der  Heimath  gezogen  wäre,  und  schon  vor 
den  Gothen;  denn  dafs  die  Inschrift  des  Proto  genes,  un- 
bekannten Zeitalters,  doch  über  die  Gothen  Wanderung 
hinaufzusetzen  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel  Die  deut- 
schen Ostseeskiren  stehen  mit  ihren  Westnachbarn,  den 
Rügen  und  Turkilingen,  zuerst  im  Heere  Attilas  (Sidon. 
Apollin.  Carm.  7,  332:  Sdrumf  aL  Scerum,  Scoenm), 
dann  unter  Odöakcrs  Befehlen«    Sie  sind  wahrscheinlich 
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zu  gleicher  Zeit  mit  den  Bugen  gegen  die  Donau  vor« 
gedrungen,  und  treten  an  dem  Strome  in  der  Nachbar- 
schaft der  Ostgothen,  wie  es  acheint,  an  der  Oataeite 
der  Rügen  auf.  Nachdem  sie  einige  Zeit  friedlich  mit 
den  Gothen  gewohnt  hatten,  verbanden  sie  sich  mit  den 
Schwaben  zu  eignem  Verderben  gegen  die  gothische 
Macht :  (Hunimundus  Suevovum  dux)  Scirorvn  gentem 
incitavit»  gui  tuttc  suora  Danubium  considebattt,  et  cum 
Gothis  pacifice  niorabantur,  quatenus  scissi  ab  eorum 
focdere,  secumque  juncti  in  arma  prosilirent,  gentemque 
Gothorum  invaderent  .  •  Gothi  vero  .  .  ita  sunt  proeliati, 
ut  pene  de  gente  Scirorum,  nisi  qui  nomen  ipsum  fer- 
rent  et  hi  cum  dedecore ,  non  remansissent ,  sie  omnes 
extinxerunt.  Jörn.  c.  53.  Eine  neue  stärkere  Vereini- 
gung der  Völker  über  der  Donau  wurde  von  den  Gothen 
mit  gleicher  Tapferkeit  zurückgeschlagen:  (Scirorum) 
exitium  Sueyorum  reges  Hunimundus  et  Alaricus  veriti 
in  Gothos  arma  moverunt,  freti  auxilio  Sarmatarum,  .  • 
ipsasque  Scirorum  reliquias  quasi  ad  ultionem  suam  acrius 
pugnaturas  accersentes  cum  Edica  et  Wülfo  eorum  pri- 
znatibus  ,  habuerunt  simul  secum  tarn  Gepidas,  auam  ex 
gente  Rugorum  non  parva  solatia,  ceterisque  hinc  inde 
collectis,  ingentem  multitudinem  aggregantes  ad  amnem 
Bolliam  in  Pannoniis  castra  metati  sunt ,  .  .  consertoque 
proelio  superior  pars  invenitur  Gothorum.  id.  c.  54- 
Dafs  beide  Völker  Hülfe  in  Constantinopel  suchten,  die 
Skiren  erhielten,  meldet  ein  morgenländischer  Bericht: 
Sri  Sulp oi  xai  rörd-oi  elg  nolefiiov  cvveX&oyreg  xai 
dia%tüQia9'ivTig  a/Liiporegoi  ftQog  avpL^d%<ay  fi£%dxXnciv 
Tta^saxsvd^opto9  iv  61g  xai  napd  tovg  iwovg  rjXd-ov* 
xai  vAonaQ  per  yyeTro  fujäetigoig  üvfifid%tly ,  6  de 
avtoxQaxfüQ  Akwv  IßovXtTO  Sxigoig  Imxovqtiv.  xai 
drj  ygdfi fiava  tcqoq  %6v  kv*LXXvQiolgpTQaxrtfdv  enef/mv, 
iyzeXXopevog  ocpiotv  xaxd  tcSv  VotSuv  porj&ziay  rtjy 
nQogrjxovaccv  nijtneiv.     Prisci  Rhet.  Fragm.   ed.  Bonn 

S.  160«  Walamir,  der  Ostgothenkönig,  fand  den  Tod  in 
iesen  Kämpfen  (Jörn,  de  regn.  success.  ed.  Ldndenbr. 
p.  69)*  Zum  letzten  Male  werden  die  Skiren  unter  den 
Völkern  Odoakers  in  Italien  genannt  (Proc.  B.  Goth. 
1,  1).  An  der  Donau  kommen  sie  nach  dem  Kriege  mit 
den  Gothen  nicht  wieder  vor,  und  wenn  noch  eine  Ab- 
theilung  zurück  war,  so  hat  auch  diese  mit  den  Rügen, 
neben  welchen  noch  einiger  Völker  gedacht  wird  CPovoi 
Ivp  äXXoig  *iaiy  ttreaiv.  Proc.  B»  Goth.  5,  2),  die 
Heimath  verlassen,  um  mit  den  früheren  Gegnern,  den 
Ostgothen  -,  unter  Theoderich  nach  Italien  zu  ziehen. 
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Turellingf*  Diese« ,  -wie  es  scheint,  weniger 
zahlreiche  Volk,  an  der  Ostsee  schon  von  Ptolemaeu* 
unter  dem  entstellten  Namen  *PovtU\eiot  zwischen  der 
Weichsel  und  den  Sidinen  (Ruten)  genannt,  tritt  nie 
besonders,  sondern  nur  in  Gesellschaft  der  andern  Vol- 
ker der  Ostseeküste  auf,  zuerst  im  Heere  des  Attila 
(Hist  roisc.  p.  97),  dann  des  Odoaker.  Enge  mit  ihren 
Ost-  und  Westnachbarn,  den  Bugen  und  Skiren,  verbun- 
den, haben  sie  sich  wahrscheinlich  neben  ihnen  auch  an 
der  Donau,  obschon  sie  hier  nicht  genannt  -werden,  auf« 

fehalten,  und  mit  ihnen  unter  Theoderich,  in  dessen 
leere  sie  mit  den  Skiren  wohl  unter  „den  andern  Völ- 
kern", die  Prokop  neben  den  Bugen  erwähnt,  zu  ver- 
stehen sind,  die  Fahrt  nach  Italien  unternommen« 

Ein  Heer  aus  diesen  Völkern,  welche  einst  die  ganze 
Südküste  der  Ostsee,  von  der  Trawe  bis  über  die  Weich, 
sei  inne  hatten,  und  zu  gleicher  Zeit  an  die  römischen 
Grenzen  vorgedrungen  waren,  den  Herulern,  Bugen, 
Turkilingen  und  Skiren,  mit  Odoaker,  einem  Bugen  von 
Geburt,  an  der  Spitze  war,  nachdem  die  Westgothen 
unschädlich  abgezogen  waren,  die  erste  deutsche  -Äf acht 
in  Italien,  welcne  den  Böraern  die  Gewalt  aus  den  Hän- 
den rifs  und  sich  zueignete,  und  dem  mehr  als  tausend- 
jährigen Bömmerreiche  ein  Ende  machte:  Odoacer,  ge- 
nere  Bugutj  TurcMngorum,  Scirorum  9  Herulorumqne 
turbis  munitus,  Italiam  invasit,  Augustulumque  Impera- 
torem  de  regno  evulsum  in  LuculUno,  Campaniae  ca- 
atello,  exilii  poena  damnavit.  Sic  quoque  Hesperium 
regnum,  Bomanique  populi  principatus  cum  hoc  Augustulo 
periit.  Jornand.  de  re^nor,  sucess.  ed.  Lindenbr. 
p.  69 ;  Odoacer ,  TuraHngorum  rex ,  häbens  secum 
Scirot ,  Herulot ,  dirersarumque  gentium  auxiliaiios, 
Italiam  occupavit  id.  de  reb.  Get.  c«  46 ;  Hesperiae 
plaga ,  quae  nunc  sub  regis  TvrciHngorum  et  Tiugo- 
rum  tyrannide  fiuctuat*  id,  c.  57;  superveniens  Odoa- 
cer cum  gente  Scyrorum  •  .  cum  Beruh*  ingressus  in 
Pineta.  Anonym.  Vales.  p.  662.  665;  Odoacer  cum  for- 
tissima  Herulirum  multitudine ,  fretus  insuper  Turciün- 
gorum  sive  Scirorum  auxiliis  Italiam  ab  extremis  Panno- 
niae  finibus  properare  contendit.  Hist.  miscelia  ap.  Murat. 
i»  97;  adunatis  Odoachar  gentibus9  quae  ejus  ditioni 
parebant ,  id  est  Turcitittgis  et  Senilis ,  Rugorumque 
parte,  quos  jam  dudum  possederat,  nee  non  etiam  Itafiae 
populi»,  venit  in  Bugiland.  Paul«  Diac.  1,  19. 
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IV.    Nordwestliche  Gruppe*     Sachsen,  Angeln, 
Juten. 

SftXOllCfiU  Das  Volk,  das  unter  dem  spater  weit 
Terbreiteten  Namen  Saxones  zuerst  Ptolemaeus  auf  dem 
Eingänge  der  kimbrischen  Halbinsel  kennt ,  ist  durch 
seine  eigene  Richtung  in  der  Geschiebte  -wie  durch 
seine  Mundart  hinlänglich  von  der  Vereinigung  der 
Sachsen  unterschieden.  Hinter  der  Elbe,  weit  tob  dem 
Gebiete  der  Romer  entfernt,  wären  diese  AUsachsen 
ihnen  niebt  näher  cur  Kenntnis*  gekommen,  wenn  sie 
nicht  bald  als  geübte  Scniffer  die  nördlichen  Meere 
durchzogen,  und  sich  durch  ihre  Angriffe  auf  die  römischen 
Küstenländer,  vorzüglich  auf  Britannien ,  furchtbar  ge- 
macht hatten.  Mehr  den  ältlichen  Sachsen  als  den  wesU 
liehen ,  welche  benachbart  und  gleichnamig ,  die  Römer 
nicht  unterscheiden  konnten,  sind  die  Räubereien  zuzu- 
schreiben, durch  welche  besonders  seit  dem  Anfange 
des  6«  Jahrhunderts  die  gallischen  Gewässer  unsicher 
wurden.  Hierbnymus  (ad  Ageruchiam)  nennt  in  Gallien 
in  den  Jahren  der  allgemeinen  Verwirrung  Sachsen  mit 
Herulern,  den  Anwohnern  der  Ostsee.  Die  Fertigkeil 
dieser  kühnen  Schiffer  schildert  Sidonius  Apollinaris 
Carm.  7,  369 : 

Areraoricus  piratam  Saxona  tractus 
Sperabat,  cui  pelle  salum  sulcare  firitannum 
Ludus,  et  assuto  glaueum  mare  Andere  lembo. 
Epist.  8,  6 :  contra  Saxonnm  pandos  myoparones,  quorum 
quot  remiges  videris,  totidem  te  cernere  putes  archipi- 
ratas,  ita  simul  omnes  imperant,  parent,  docent,  diseuni 
latrocinari.    Unde  nunc  etiam,  ut  quam  plurimum  caveas, 
causa  successit  maxima  monendi.    Hostis  est  omni  hoste 
truculentior.     Improyisus  aggreditur,  praeviaus  elabitur: 
spernit  objecto»,  sternit  incautos:  si  sequatur,  intereipit, 
si  fugtat,  eradit.    Ad  hoc  exercent  illos  naufragia,  non 
terrent.     Est  eis  quaedam  cum  discrimimbus  peiagi  non 
notitia  solum,   sed  familiarius.      Nam   quoniam  ipsa   si 
qua  tempestas  est,  binc  securos  efficit  oecupandos,  hinc 
prospici  tretet  oecupaturos,  in  medio  fluetuum  scopulorum- 

Se  confragosorum  spe  superventus  laeti  nericlitantor. 
n  meisten  den  Angriffen  der  überelbiscnen  Sachsen 
ausgesetzt  mufite  das  ihrer  Heimath  gegenüberliegende 
Britannien  sein.  Dort  erscheinen  sie  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  auf  wiederholten  Zagen:  hoc 
tempore  (a.  566)    Picti   Soroatjque   et  Scotü  et  Au- 
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cotti  Britannoa  aemmnii  vexavere  continuis.     Ammian. 

£6»  4;  attrium  pedestribus  proeliis  Britanniam  referam? 

Saxo  consumtus  bellia  navalibua  offeretur.      Bedactum 

ad  paludes  tuas  Scotum  loquar?    Lat.  Pacatii  Drepanii 

Paneg.  Theodor  Aug.  dict  (591%  c.  5; 

madueront  Saxone  fuao 
Orcadea,  incaluit  Pictorum  sanffuine  Thule. 

Claudian,  die  Siege  des  Feldherrn  Tneodosius  aufzählend, 

de  IV.  Cons.  Hon.  31; 

Illius  effectum  curia  ,  ne  tela  timerem 
Scotica,  ne  Pictnm  tremerem,  ne  lttore  toto 
Prospicerem  dubiis  venturum  Saxotta  ventis, 

Spricht  Britannia  unter  den  römischen  Provinzen,  die 
er  Dichter  zum  Ruhme  Stilichos  aufführe,  de  laud,  Stilich. 
S?  263  j  die  Händel  dieser  Zeit  tragt  in  die  Zeit  des  er- 
sten Caesar  Aber  Sidonius  Apollin.  Cartn.  7t  88 : 

victricia  Caesar 
Signa  Caledonios  transveiit  adusque  Britannos, 
Fuderit  et  quanquara  Scotum,  et  cum  Saxone  Pictum, 
Hostes  quaesivit,  quem  jam  natura  vetabat 
Quaerere  plus  nomine*. 

Dort  schlagen  endlich  die  Sachsen  selbst  ihre  Sitae  auf, 
nachdem  in  der  allgemeinen  Bewegung  der  Völker  auch 
sie  sich  entschlossen,  ans  der  Heimath  zu  ziehen.  In 
den  Stürmen  des  anfangenden  6*  Jahrhunderts  war  das 
ferne,  sleich  den  übrigen  Provinzen  von  den  umwohnen- 
den Völkern  hart  bedrängte  Britannien  Ton  den  Bömera 
aufgegeben,     Zosimus  berichtet  (6,  2.  6)?  dafs  die  Ein- 

Sebornen  ,  nachdem  die  römischen  Legionen  während 
er  Verwirrung  in  Gallien  zur  Kaiserwürde  nacheinander 
den  Marcus,  Gratian,  und  nach  deren  Ermordung  den  Con- 
atantin  erhoben  hatten ,  und  dieser  nach  Gallien  überge- 
setzt war,  sich  ron  der  römischen  Herrschaft  losgesagt, 
und  selbst  die  Verteidigung  ihres  Landes  übernommen; 
Gildas  (c  12.  14*  17  )i  dafs  sie  Hfilfstruppen  von  den 
Romern  noch  zweimal  erhalten»  zum  drittenmal  von 
Actius  in  seinem  dritten  Consulate  (J.446)  vergeblich  ver- 
langt hätten.  Cm  diese  Zeit  wird  ein  einheimischer 
König  Vertigernus*)  genannt,  unter  dem  sich  die  Sachsen 
in  Britannien  niedergelassen  haben,  nach  Gildas ,    von 


*)  Auch  Gortigernus,  Gwartigernus^  In  dar  sichtlichen  Chro- 
nik anglisiert  Vyrtgeorn,  ein  sieher  keltischer  Name,  eusammen- 
cesetst  aus  ver»,  ijrar.  ancr-,  und  Hgernus,  tigerinus  (domi* 
nus),  entsprechend  dem  deutschen  Ermenoaldus.  8. 224,2.  An nu 
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ftim  gegen  die  Pikten  cu  Hülfe  herbeigerufen,  und  in 
den  östlichen  Theilen  der  Intel  angesiedelt,  his  sie  aus 
ihrer  Heimath  verstärkt  als  Feinde  und  als  Eroberer  des 
Landes  auftreten,  nach  Nennius  aber  aus  ihrer  Heimath 
vertrieben,  von  dem  Honig  a;Qtig  aufgenommen  und  als 
Hülfsvölker  gegen  die  nördlichen  Feinde  auf  die  Insel 
Tanet  gesetzt,  von  wo  aus  sie  mit  neuen  Sohaaren  aus 
ihrer  Heimath  die  Insel  überschwemmten.  Beda  (c.  15) 
settt  die  Ankunft  der  Sachsen  in  die  Regierung  des  Mar- 
cianus  und  Valentinianus  (450 — 467),  *)  um  mehrere  Jahre 
früher  Tiro,  im  Chronicon  ad  a.  Theodosii  XVIII.  (44t): 
Britanmae  usque  ad  hoc  tempus  variis  cladibus  even- 
tibusque  laceratae  in  ditimem  Saxonum  redigwUur. 
Rone.  1,  764-  D**  Wahrscheinlichste  ist,  dafs  eine  Ab- 
theilung Sachsen,  die  in  der  gewohnten  Richtung  ziehend 
um  die  Mitte  des  5-  Jahrhunderts  eine  Landung  auf  dem 
östlichen  Gestade  versucht  und  dort  festen  Fuftt  gefafst 
hatte,  von  den  Eingebornen  als  Hülfsachaar  gegen  die 
Anfalle  der  nordwestlichen  Völker  (gebraucht,  in  der 
Verwirrung  ihrer  Angelegenheiten  eine  günstige  Gele- 

Senheit  *u  grdfserer  Unternehmung  erblickte,   und  die 
firigen  zur  JErobcruna;  des  Landes  herbeirief.     Jäxt  den 
Sachsen  sogen  die  sahlreiohen  Angeln  **)  und  ein  Theil 


*)  Ein  Jahr  bestimmt  er  nicht.  Nenniut :  quando  Grattanus 
Aequantius(?)conaulfuit  in  Borna.  Saxooet  a  Guorthegirno  anno 
CCCCXLV1I«  suseepti  sunt.  ed.  Gunn.  p.  62.  80.  Conatantiuc 
(S.  Jahrfau)  berichtet  sur  ersten  Reite  des.  Bischofs  Germanus 
(f  448)  nach  Britannien,  die  um  430  gesetzt  wird,' noch  blofs 
von  einem  Anfalle  der  Saobsen  mit  Pikten:  interea  Saxomgs Picti* 
que  bellum  ad  versus  Britones  junetis  viribus  suseeperunt,  qnos 
eadem  necessitas  in  castra  cootraxerat.  Vita  S.  Germani,  BolL 
Jul.7,21S.  Dies  setst  Cbron,  Buinarti  (Rone.  2,  261)  wohl  irrig 
unter :  Marcianus  et  Valentinianus  annis  VII. .  •  Sed  et  bellum  Saxo- 
num Pictorumque  adversus  Brittones  eo  tempore  iunctU  viri- 
bus  suseeptum  divina  virtute  retundunt  (Gerinanus  et  t*upua 
episcopi).  Um  ein  ganzes  Jahrhundert  verirrt  sich  ein  Zusats 
zu  Isidors  Chron.  im  Cod.  Urbin.  (Rone.  2,  451  Not.,  Praef.  L); 
Saxones  in  Britannia  a  Vertigorno  rege  Britonorum  accertitt 
sunt  anno  a  passione  Domini  348. 

**)  Prohops  cum  Theil  mahrchenhafte  Nachrichten  über 
Britannien,  die  ihm  wahrscheinlich  durch  Franken  sugehommen 
sind,  nennen  Friesen  statt  der  Sachsen  unter  den  Bewohnern 
der  Insel  (B.  Goth.  4,  20) :  B^rttay  <fk  nj*  yntoy  t&wi  roi»  *o- 
Ivay&Qwndrata  ixovGi,  ßaCiUvg  te  sie  autaxy  teaaup  ifptGTigUiV. 
viri^aia  dl  xeUai.  rol*  fdr«**  tot/tot?  Idyyilot  ttxvl&ft*VQ~ 
reg  xai  ol  tjj  vfatp  oparvvfioi,  BQittMts.  xofavtq  <fi  q  i<5wfe 
%tiy  t&y<ay  nokv*y$f>mnto  (pctfyiitu  ousV,   «fcrt  «?«  nmv  Uos 


Digitized 


by  Google 


Saxones*  493 

der  Jäten  zur  neuen  Heimath  aus,  und  drängten  die  Ein« 
gebornen  der  Insel  bis  an  die  westlichen  Gebirge«  Nach 
fiorsa  und  Hengist,  die  zuerst  mit  5  Schiffen  vorausge- 
zogen waren,  hatten  die  Eroberer,  wie  Nennius  erzählt» 
auf  17 1  und  wieder  auf  40  Schiffen  die  nördlichen  An- 
siedler, denen  noch  einzelne  Züge  nachfolgten,*)  das 
Stammland  völlig  aufgegeben  (c.  36-  57) :  ita  ut  insulas, 
de  quibus  renerant,  abtaue  haJbiiatare  rtUnquerenL  Hier- 
aus und  aus  Gildas  ist  klar,  dafs  in  einigen  Hauptzögen 
in  Masse  die  Eroberung  vollendet  war,  die  Verderben 
und  Zerstörung  Ober  das  Land  und  seine  früheren  Be- 
wohner gebracht  hat,  wie  der  genannte  Britte  in  seiner 
Schrift  über  den  Untergang  seines  Vaterlandes  klagt  (c.  23): 
Tum  omnes  consiliarii  una  cum  superbo  tjranno  Gvrlki- 
gerno  Britamwrum  duce  coecantur  et  adinvenientes  tale 

ftraesidium,  imo  excidium  patriae,  ut  ferocissimi  Uli  ne- 
andi  Hominis  Saxonet ,  Deo  hominibusque  invisi,  quasi 
in  caulas  lupi,  in  insulam  ad  retrudendas  acraäonales  gen- 
tes  intromitterentur.  Quo  utique  nihil  ei  usquam  per. 
tiiciosius  nihilque  amarius  factum  est. .  Tum  erumpent  grex 
catulorutn  de  cubili  leaenae  barbariae  tribvs,  ut  lingua 
ejus  exprimitur ,  cyulis  ,  nostra  lingua  longis  naviSus, 
seeundis  velis  secundo  omine  auguriisque  .  •  .  evectua 
primum  in  orientali  parte  insulae  jubente  infansto  tyranno 
terribiles  infixit  ungues,  quasi  pro  patria  pugnaturus,  sod 
eam  certius  impugnaturus.  Cui  supradicta  genitrix,  primo 
comperiens  agmini  fuisse  prosperatum  ,  item  toillü  satel- 
litum  canumque  proHanorem  catastam,  craae  ratibus  ad- 
yecta  adunatur  cum  raanipularibus  spurns  •  •  Igitur  in- 
tromissi  in  insulam  bärbari  veluti  militibus  et  magna  ( ut 
inentiebantur}  pro  bonis  discrimina  hospitibus  subituris 
impetrant  sibi  annonas  dari.  Quae  multo  tempore  imper. 
titae  cläuseinnt  (ut  dicitur)  cams  faucem.  Item  queruntur 
non  affluenter  sibi  epimenia  contribui ,  oceasiones  de 
industria  colorantes  et,  nisi  profusior  eis  rounifieentia  cu- 
mularetur,  testantur  se  cuncta  insulae  rupto  foedere  de- 


xtaa  noXXovc  iv&iyft  fittttnmufxiybt  fvv  *yvvtu$i  »ort  natcly  ec 
4>e<*yyQus  ytanovaiy»  Die  letste  Angabe  kann  nur  dann  einige 
Bedeutung  haben ,  wenn  man  sie  auf  die  nach  Gallien  ausgewan- 
derten Breloncn  besieht*  Vgl;  8.  362. 

*)  Als  solche  lassen  sich  betrachten  die  Landungen,  die  in 
den  Jahren  4>7  •*-  514  in  der  angelsachs.  Chronik  aufgeführt  sind, 
Jedoch  nur  aus  dem  Südlande  >  wahrend  sie  von  der  Besetzung 
des  weiten  Nordlandes ,  von  der  Themse  bis  über  den  Humber, 
gar  nichts  weif*. 
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populataros.  Nee  mora,  minas  effectibns  prose<pnmtm% 
(c.  24)  Confovebatur  namque,  altionis  justac  praeceden* 
tium  scelerum  causa,  de  muri  usque  ad  mare  ignie  orien-» 
talis  aacrilegorura  mana  exaggeratus  et  linitimas  quasque 
erntetes  agrosque  populans,  ijui  non  quievit  accensua, 
donec  cunctam  pene  exurens  imvlac  tuperficiem  rubra 
occidentalem  trucupie  oceanum  lingua  delamberet*.(c.25) 
Itaque   nonnulli  miaerarum  reliquiarum  in  montibus  de« 

Srenensi  acervatim  jugulabantur,  alii  fame  confecii  acce- 
entes  manua  hostibus  dabant  in  aerum  serrituri,  si  tarnen 
non  continuo  trucidarentnr,  qnod  alüsaimae  gratiae  ata* 
bat  in  loco :  alii  transmarinas  p&ebant  regiones, .  .  alii  a 
montanis  collibua,  minacibus  praeruptis  Vallati  et  dentis« 
aünia  saltibus,  märinisque  rupibus  vitam,  suspecta  aemper 
mente ,  credentes,  in  patria  licet  trepidi  perstabant.  um 
so  fetter  baben  die  erobernden  Völker  auf  den  Trüm- 
mern der  römischen  Einrichtungen  ihre  Selbetatändigkeit 
begründet  und  freier  ihre  Sprache  und  Sitte  entfaltet, 
zuerst  unter  sich  selbst  unabhängig,  und  nachdem  Tom 
Yolh  der  Sachsen  aus  ihre  Vereinigung  erfolgt  war,  der 
mächtigste  Stamm  der  Insel«  der  seine  Herrschaft  über 
die  Nachbarvölker  ,  und  in  seiner  angestammten  Ver«. 
trautheit  mit  dem  Weltmeere  bia  in  die  fernsten  Theile 
der  Erde  Verbreitet  hat»  Von  den  Namen  der  beiden 
Hauptbestandteile  überwog  apäter  der  der  Angli,  und 
EngleUmd%  England  bezeichnet  in  der  eigenen  Sorache 
die  Sitze  der  vereinigten  Völker,  *)  wahrend  sie  die 
Machkommen  der  Britten  noch  mit  dem  Namen,  unter 
dem  aie  vom  Anfang  ihren  Vätern  furchtbar  geworden 


+)  Seit  Egbert  dem  König  der  Westsacbsen.  Annal.  Winto* 
nens.  ad  a.  827 :  hoc  vel  sequenti  anno  Egbertus  in  regem  to* 
tius  Britanniae  coronatus  est.  Edixit  illa  die ,  nt  insula  in  po» 
sterum  vocaretur  Angli* ,  et  qui  Juti  vel  Saxones  dicebantur* 
omnes  eommuni  nomine  Angli  vocarentur.  Badulfi  de  Diceto 
Abbreviationes  Chronicor.  ap.  Twysden  p.  449,  a.  858:  qni 
prius  vocati  sunt  reges  Westsaxonum,  abhinc  vocandi  sunt  re- 
ges' Anglorum.  Chronol.  Augustinens.  Cant.  ap.  Twysd.  n.  32S&, 
a.  827:  Egbertus  corooatus  rex  totius  Britanuiae  apud  vVento- 
niam  faciens  edictum,  ut  omnes  Saxones  Angli  dicantur  et  Bri- 
tannia  Anrlia.  Wahrscheinlich  eher  xur  Vermeidung  der  Colli- 
sioo  mit  dem  Sachseonamen  des  Festlands,  als  wegen  der  Ueber* 
aahl  der  Angeln,  da  die  Macht  doch  von  den  Sachsen  ausgieng. 
BeiBontfaciui  heiftt  England  (Eoitt.  ad  Zachar.)  Saxottia  trmsts- 
mrnrina.  Paulus  Diac.  setst  beide  Namen  siuainmenc  Angli-Smjm- 
nes.  4,  23;  Hermelinda  ex  Saxouum  Anglorvn  genere.  5,  37  J 
Cedoaldus  rex  Anglorum  Saxonum.  6, 15. 
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waren,  Sachsen  (feynm  Saeson,  breton.  Soso*,  vom  Sing. 
Seit,  Sos)  benennen« 

AngU*  Der  Name  der  Angeln,  der  zahlreichen 
Begleiter  der  Sachsen  nach  Britannien ,  welcher  in  der 
neuen  Benennung  des  eroberten  Landes  fortlebt,  er* 
Scheint  nach  ihrem  Auszöge  Tom  Festlande  noch  einmal 
aus  den  Summsitzen  in  der  Ueberschrift  des  Werinen- 
gesetzes:  Incipit  lex  Angliorum  et  Werinorum ,  hoc  est 
Thuringorum.  Neben  den  W  erinen,  den  Bewohnern  des 
Schwabengaues,  finden  sich  diese  Anglii  noch  in  den 
Gegenden  an  der  Elbe  ,  wo  Ptolemaeus  das  Volk  der 
\4yytikol  2fotmpO*  nennt ,  eine  Abtheilung  des  Volkes, 
die  wie  die  Bewohner  des  Bardengaues  dem  heimatb- 
lichen Boden  treu*  sich  dem  nordwärt»  gerichteten  Zuge 
der  Ihrigen  nicht  anschließen  wollte.*)  Nach  arigejsäen- 
•isenen  Nachrichten  hätten  die  Angeln,  ehe  sie  ober  das 
Meer  setzten,  auf  der  kimbrisebeh  Halbinsel  ihre  Sitze 

Sehabt;  sie  nennen  die  Gegend  ihres  Ausgangs  Anguj, 
ngeln,  und  bezeichnen  ihre  Lage  zwischen  den  Juten 
und  Sachsen  (dem  Gebiete  des  Sachsenbundes):  porro 
de  Anglis,  hoc  est  illa  patria,  quae  Afigufai**)  dicitur 
et  ab  eo  tempore  usque  hodie  roanere  desenus  inter  pro* 
vincias  Jutarum  et  Saxonuni  perhibetur ,  •  .  Angli  .  fieda 
i,  £6;  and  he  Testen  eald  Seaxum  is  Alfe  mudha  thaere 
ea  and  Frisland.  and  thanon  Test  nordh  is  thaet  land  the 
man  Angle  hast  and  Sillende  and  sumne  dael  Dens.  Alfred 
im  Orot.  p.  20 ;  Other  fand  die  Gegend  auf  seiner  Schiff- 
reise um  Hedbum  (Haideby,  Schleswig)  :  he  seglode 
to  thaun  porte  the  man  hat  a?t  Hedhum.  se  Stent  betyuh 
Vinednm  and  Seaxum  and  Jngle  and  hjrdh  inonDene,. 


#)  Ist  der  Name  Anglevarii  flotin  dignit.  Orient,  p.  1413 
richtig  (geschrieben  (nicht  für  Ampahrarii),  so  Bezeichnet  er, 
mit  Chattuarii,  Tcutovarii  Verglichen,  Schaaren  aus  dem  Angeln« 
Volke« 

**)  Anglim  vul'g.  falsch  wegen  des  folgenden  desertas;  An* 
Jgulus  Haben  Hm.,  hat  Alfred  gelesen,  und  wohl  auch  Saxo 
Gramm,  p.  5  s  Angul>  a.  quo  gentis  Anglicae  priaeipia  manasse 
memoria«  proditum  est,  nomen  lunm  previnetae,  cui  praeerat* 
aptandum  curavit,  levi  monumenti  gent;re  perennem  sui  notu 
tiam  traditurus.  Cujus  successores  postmoduoi  Britannia  potiti, 
priscum  insulae  nomen  novo  patriae  suae  voeabulo  permuta- 
runt  . .  Testis  est  Beda.  Derselbe  Name  ist  altn.  AvnauU  (ön- 
gul,  aus  angul),  Landschaft  in  Haloealand :  bann  atti  ha  a  Haio- 

falandi  i  Au*gtt,  thar  sem  heitir  ä  Steig«  Hcimskr.  3,  ASS.  'Vgl. 
omni,  sdg.  7,  3S3.-8, 184. 
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and  tha  tvegen  dagas  er  he  to  Hcdhum  come,  him  v»s 
on  th»t  steorbord  Gotland  and  Sillende  and  i&landa  fela. 
on  thmm  landum  eardodon  Engle,  mr  hi  Maer  on  lassd 
cimon.  Alfr.  Oroa.  p.  26*  Eben  so  Ethelwerdus  (H.  Jahrb.), 
ap.  Savile  p.  853  :  AngHa  vetus  sita  est  inter  Saxones 
et  Giotos,  nabens  oppidum  capitale,  quod  sermone  saxo- 
nico  Sleswic  nuncupatur,  seenndum  vero  Danos  Haithaby. 
Wilhelmus  Malmesburiens.  (12.  Jahrb.) ,  ap.  Savile  p.  41: 
in  oppido  quod  tunc  Sias  wich,  nunc  vero  Eitheisi  (al. 
Hnruieby )  appellator ;  est  antem  regio  illa  Angüa  vetus 
dicta,  unde  Angti  venerunt  in  Britanmam,  inter  Saxones 
et  Giotbos  constituta.  Auch  Nennius  (c.  36)  nennt  die 
Insel  Oghgul(*\.  Ochgul,  Angut^  von  der  Hengist  und  seine 
Gefährten  gekommen  seien.  Es  ist  der  Landstrich  zwischen 
der  Slie  und  dem  Flensburger  Busen  gemeint,  der  noch 
Angeln  heifst.  Aber  dieser  Name,  der  auch  weiter  noch 
als  deutscher  Landschaftsname  vorkommt  ($.163)»  ist 
wohl  erst  aus  Schiffernachrichten  mit  dem  Namen  und 
dem  Zuge  der  Angeln  in  Verbindung  gebracht.  Das  Kahl- 
reiche  Yolk  der  Angeln,  vorher  Anwohner  der  Elbe, 
lafst  sich  nicht  vor  seinem  Auszuge  noch  in  diesen  Win« 
kel  setzen;  wohl  aber  war  das  gegenüberliegende  Ufer 
des  Meeres  und  der  Elbe  vor  ihrer  Mündung  seit  alter 
Zeit  die  Heimath  der  anderen  Hauptabtheilung  der  Erobe. 
rer  Britanniens ,  der  Sachsen«  Auf  die  Angeln  darf  der 
zweite  grofse  Seezug  gegen  Britannien  gedeutet  werden, 
von  dem  Nennius  c.  37 :  Henegistus  Guorthegirno  regi 
dixit:  Gens  mea  valida  est*  ad  bellandumque  robusta.  Si 
yis  mittam  iUium  meum  cum  fratruele  suo,  qui  sunt  viri 
bellatores,  invitans  eoa,  ut  dimicent  contra  Scottos,  et  da 
iüis  regiotie*  quae  sunt  in  aquilone  juxta  murvm,  qui 
vocatur  Gual.  Licentia  autem  improvidi  regia  invitavit 
eos,  Ochta  videlicet  et  Ebissa  cum  XL  ceoßs.  At  vero 
ipsi  cum. navi garen t  circa  Pictos  vastaverunt  Orcades  in« 
sulas  et  occupaverunt  regiones  plurimas  usque  ad  am- 
Jinitm  Pictorum.    (Ed.  Gunn.  n.  66.  67.) 

Das  ganze  südöstliche  Flachland  der  Insel  ist  in  die 
Hände  der  Germanen  gefallen  und  an  der  Stelle  der  alten 
keltischen  Yölkernamen  stenen  nun  deutsche ,  der  der 
Angeln  im  Norden  zu  beiden  Seiten  des  Hurabers,  im 
Süden  der  Name  der  Sachsen  an  den  Ufern  der  Themse, 
beide  in  mehreren  Abtheilungen  ausgebreitet,  während 
eine  Abtheilung  Juten,  die  den  gröfseren  Volkern  sich  an« 
schlofs,  am  äufsersten  Rande  des  Südlandes  unterge- 
bracht wird :  advenerant  autem  de  tribus  Gerxnaniae  po- 
pulis  fortioribus,   id  est  Saxotiibus  f  Jnglis,  Julis. 
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Jutarum  origine  sunt  CanbtarU  et  Vectuarti,  hoc  est  ea 

Sens  i  ^  quae  Vectam  tenet  insulam  ,  et  et ,  quae  usque 
odie  in  provincia  Occidentalium  Saxonum  Jutarum  natio 
nominatur,  posita  contra  ipsam  insulam  Yectam*  De 
Saxombu$9  id  est  ea  regione,  quae  nunc  antiquorum 
Saxonum  *)  cognominatur  9  venere  Oriettialet  8axone$9 
Meridiam  Saxonet9  Occidui  Saxones.  Porro  de  Angü$9 
hoc  est  de  illa  patria,  ouae  Angulus  dicitur  et  ab  eo  tempore 
usque  hodie  manere  aesertus  inter  provincia»  Jutarum  et 
Saxonum  perhibetur ,  Orientakt  AngU9  Mediterrane* 
Angü%  Mercii  9  tota  Hordhumbrorum,  progenies,  id  est 
illarum  gentium,  quae  ad  boream  Humbri  iluminis  inha- 
bitant,  ceteriqne  Angloruro  populi  sunt  orti.  Beda1,i5.  **) 
Im  Volke  der  Angeln  stehen  der  nördlichsten  Abtbeilung, 
den  Nprdhan-hymbre,  die  vom  Nordufer  des  Humbers 
sich  bis  an  die  Grenzen  der  Cumbern  und  Pikten  ver- 
breiteten, gegenüber  die  Abtheilungen  im  Süden  des 
Flusses,***)  die  E  asten  gl  e,  An&li  orientales,  auf  dem 
Vorsprunge  des  Landes  vor  der  VVashbai  bis  zum  Flusse 
Stur,  abgetheilt  in  Hordkfolc  und  Sudhfole  (Norfolk, 
Suffoik);  die  Mirce  (Merce9  Mercan9  Mearce,  unge- 
nauer geschrieben  Jlfyrc*,  Mt/rcan),  Mercii,  im  We. 


#)  Die  8achsen  der  Vereinigung«  Vgl.  Jedoch  8.  388* 
••)  König  Alfred  übersetst  t  comon  hl  of  thrim  f oleum 
tham  ttrangettan  Germanie,  that  of  Seaxum,  and  of  AngU,  and 
of  Oeatum.  Of  Oeata  fruman  tindon  Cantvare,  and  Vthtemtan. 
that  is  seo  theod  se  Viht  that  ealond  on  eardadh.  Of  Seaxum, 
that  it  of  tham  lande  the  man  batedh  eald  Seaxan,  comon  Eaet* 
seaxan,  and  Sudh$eaxant  and  Veetseaxatu  And  of  Engte  comon 
Eaetengle9  and  Middelengle9  und  Mvrce,  and  eall  Nordhhembra 
cjnn.  is  that  land  the  Angulus  is  nemned  betvyh  Geatum 
and  Seaxum«  is  sad  of  thare  tide  the  hi  thanon  gevitan  odh  to 
dage  that  hit  veste  vunige.  Und  die  angelsächsische  Chronik 
schreibt  (ed.  Ingr«  p.  14)*  tha  comon  tha  menn  of  thrim 
maedhom  Germanie,  of  Eald  •  Seaxum ,  of  Anglum%  of  Eotum* 
Ofiotum  comon  Cantware,  and  Vihtvare,  ( that  is  seo  maidh  the 
nu  eardadh  on  Viht,)  and  that  cynn  on  Vestsexum  the  man  nu  gyt 
het  iuinacynn*  Of  Eald- Seaxum  comon  Eatt-Seaxan  and  Sudh- 
Seaxan,  and  Fe$t- Seaxan*  Of  Angle  comon,  se  a  sidhdhan  stod 
▼ettia  betvix  Iutum  and  Seaxum,  East-Engle,  and  Middel  Angle, 
and  Mearce,  and  ealle  Nordhymbra. 

*•*)  Sudhan  •  hymbre ,  Sudhymbre  (Chronic.  Saxon.  ed.  Ingr. 
57*  60)  sind  eine  Abtheilung  der  Merken,  die  Nordmerken,  an 
der  Südseite  des  Humbers:  Mercii ,  qui  dieuntur  Suthumbri,  id 
est  illa  pars  Merciorum,  quae  est  a  parte  boreali  Trent  fluminis« 
Mathaeus  Westmonast.  p.  49* 
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sten  bis  an  die  Berge  der  Walen  $  die  Girvii  in  den 
Sümpfen  um  die  Washbai,  *)  nördlich  die  Lind  it. 
fari»  genauer  UndUvare  geschrieben  im  Chiron«  8ax* 
a.  678 1  an  der  Küste  bis  zur  Hnmbermündnng ,  die  Be- 
wohner der  Landschaft  Lmdüri9  **)  und  neben  diesen 
und  den  Merken  (wie  aus  Beda.  3,  24*  4,  12  erhellt)  Nä- 
heres ist  nicht  bestimmt}  die  Middelengle,  mediter* 
ranei  Angli  (Middelenglx  Beda  3,  21).  In  zwei  Theile 
trennten  sich  wieder  die  Nordhumbern  s  regnum  DeU 
rorum  (Dearnc  rice,  Dtran  Chron.  SaxM  zunächst  Aber 
dem  Humberüusse ) ,  regnum  Berniciorum  (Beomi- 
ca$  Chron.  Sax.,  nordwärts  über  dem  Tine  bis  zu  den 
Pikten):  nam  in  has  duas  prorinciaa  gent  Nordkumbro» 
rum  antiquitus  divisa  erat,  fieda  3*  1;  eben  so  die  Mer- 
ken: regnum  mustraKun  Merciorum^  qui  sunt  (ut  dicunt) 
familiarum  quinque  millium,  discreti  fluvio  Treanta  ab 
uquihnaribui  Mercis,  quorum  terra  est  familiarum  septem 
millium.  icL  3*  24*  Die  Sachsen  an  der  Themse  sina  auf 
dem  linken  Ufer  des  unteren.  Flusses,  längs  der  Küste  bis 
zu  den  Ostangeln,  Eastseaxan,  Eastsexe,  Saxones 
Orientale*  (in  £***#);  auf  dem  rechten  Ufer  in  seinem 
oberen  Laufe,  westwärts  bis  zu  den  oornubischen  Brit- 
ten  auf  der  letzten  SÜdwestspttze,  auf  zwei  Seiten  rom 
Meere  begrenzt,  Vestseaxan  (in  We*$ex)\  an  der 
Südseite  der  östlichen  Abtheilung,  jenseits  der  Themse, 


*)  Nach  Thomas  monachl  Eljensfs  VHa  8.  Ethclredae« 
ap.  Boll.  Jun.  4 ,  494 1  in  provincia  Girvitrum.  Girvii  autem 
sunt  omnes  australes  Angli  in  magna  palude  habitantes*  in  qua 
est  insula  de  Orlii.  Der  letzte  Name  ist  verdorben  und  ohne 
Zweifel  der  Name  Elge,  Elige,  Aalinsel  (Beda  4,  19),  jetzt  Insel 
Ely  swischeil  den  Flüssen  Ouse  und  Ken.  Monasterium,  quod 
dicitur  Medeshamstede  in  recione  Girviorum ,  nennt  Beda  4,  6* 
das  jetst  Peterborough  am  Nenflusse  ist  (Gibson  im  Ind.  zum 
Cbron.  Sax.;.  Sie  sind  weiter  abgetbeilt,  *u*tr*les  Girvii  er- 
wähnt von  Beda  4,  19i 

•*)  Lindisti,  LsW*m,  IAnäeiige  im  Chron.  8axon.,  jetzt 
Lindiay,  wahrscheinlich  vom  Hauptorte,  dem  alten  Lindum  Co- 
lonia,  Lindocolina  hei  Beda  (9,  16 )>  jetzt  Lincoln,  benannt«, 
Man  darf  mit  den  Lindisfari  nicht  vermengen  die  Linditfar**n- 
ses,  die  auf  der  Insel  Famt  bei  Beda  3,  16  (ealand  the  is  nenined 
Fmrcne.  Alfr.)  nahe  bei  Bebhanburh  (Bamboroufh)  ,  insula  hin? 
di*farntn$ium  bei  Beda  5,  17,  Lindirfmrtnm  ea  im  Chron.  Sax«, 

Jetzt  boly  island,  die  zu  Bemicia  gehörte.  Im  J.  676  wurden 
Ldhed  und  Eata  sugleich  geweiht,  jener  sum  Bischof  in  pro- 
vincia Linditfarorum ,  dieser  sum  Bischof  in  ecclesia  Lindüfar- 
nen$ij  qui  Btnutiorumprovintium  gulerntttt.  Beda  4,  19* 
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Sudhseaxan  (In  fiteste*);  in  der  Mitte,  eine  weniger 
ausgedehnte  Abtheilong,  MiddelseaxanfinJI/fT&tfetex), 
Ge  risse  *)  eibt  als  besonderen  Namen  der  Westsach- 
sen schon  Beat:  gens  occidentaliumSaxonum,  quaeantu 
quitus  Getrisse  rocabantur.  8,  7;  eptsc.  Gevüsorum,  id 
est  occidentalium  Saxonum.  4,  16*  Mit  diesen  grenzten 
zusammen  die  Viccii  (Hvicce  im  Chrom  Sax.):  in  loco, 
nbi  usque  hodie  lingua  Anglorum  Augustines  sc,  id  est 
robur  Augastini,  in  coqfimo  Wiederum  et  ocddentaüum 
Sa&omm  appellatnr.  ßeda  9,  2;  die  an  der  Nordseite 
der  Sachsen  um  die  Seyernmfindung  eu  suchen  sind,  ob 
noch  eine^  Abtheilung  der  Sachsen  oder  der  südlichen 
Angeln,  wird  nicht  bestimmt  Dafs  von  den  Jäten,  deren 
Name  sich  nicht  neben  den  andern  erhalten  hat,  aufser 
denen,  die  Kentund  die  Insel  Wight  nahmen,  den  Cant- 
vare  and  Vi ht rare  (Vihtsetan),  eine  Abtheilung  noch 
einen  Strich  neben  den  Westsachsen  besetzte,  sagtBeda 
in  der  gegebenen  Stelle ,  und  bestimmt  denselben  niher 
4,  16:  flumen  Homelea,  quod  per  terrßi  Jutarun%  qume 
ad  regionem  Oevi$$orum  perimemi ,  praefatum  pelagus 
(8olente)  intrat 

JTutae»  Das  berühmte  Volk  der  Teoten,  dessen 
Heere  frühe  Rom  in  Schrecken  gesetzt  hatten  ,  hat 
noch  sweimal  seine  Schaaren  losgelassen;  was  Ton  ihm 
dem  raterländischen  Boden  geblieben,  hat  sich  an  die 
Stelle  der  Mimbern  gezogen,  und  der  Halbinsel  ihre 
neue  Benennung  gegeben  ,  in  der  sein  Name  noch, 
fortlebt  Schon  im  ersten  Jahrhundert  nach  Christus 
hatte  sich  wieder  eine  grofse  Abtheilung  von  der  Haupt- 
masse getrennt ,  die  bald  unter  dem  Namen  Juthungi, 
Vithunai  von  der  Donau  aus  aufs  Neue  Italien  schreckte 
(S.  312  It.).  Wieder  eine  Schaar  hat  mit  den  Sachsen,  den 
Nachkommen  der  Ambronen,  der  alten  Waffengenofsen 
ihrer  Vater ,  über  das  Meer  gesetzt,  und  neben  ihnen 
die    äufsersten    Küstenstriche    Britanniens    genommen. 


*)  Die  Gewissen,  ahd.  Kiwissa,  certi,  fidi?  Für  blofs  bre* 
tonische  Benennung  ist  der  Name  ausgegeben ,  und  yoa  Gevris, 
einem  seiner  Herrscher ,  abgeleitet,  bei  Asserius  de  reb.  gest 
Alfr.  imAnf.:  Gewi»,  a  quo  Britonm  totam  illam  gentem  Qegurit 
nominant.  Simeon  Dunelm.  p.  119:  Gewis,  aquo  Britones  to- 
tam illam  gentem  Gewis  nominant.  Allein  da  tfeda  den  Namen, 
den  er  schon  einen  alten  nennt,  öfter  setzt,  tomufs  er  ein  ein- 
heimischer  sein  (der  vielleicht  spater  nur  bei  den  Britten  in 
Brauch  blieb),  und  wohl  hiefs  wie  Ostrogotha  auch  der  König 
Gewis  Tom  Volke,  nicht  umgekehrt  das  Volk  vom  Könige« 
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Jfttäe  ist  diese  Abtheilung  Tön  Beda  (in  anderer  Lesart 
Vitae)  genannt;  der  Maine  in  der  angelsächs.  Chronik 
geschrieben  (ed.  Ingr.  p.  44) :  of  Iotum,  luttm,  lutnaewnu  *) 
Das  Stammvolk,  Ton  welchem  jene  streitbaren  Schaaren 
ausgegangen,  hatte,  wie  es  scheint,  noch  durch  das  6«  Jahr* 
hundert  die  Flächen  im  Osten  der  Elbe  in  der  Nähe  der 
Ostsee  in  Besitz.  Nach  Unterjochung  der  Nachbarvölker, 
der  Thüringer  und  der  Nordschwaben  ( Warinen ),  kamen, 
auch  die  Euten,  wie  die  Sachsen*  unter  die  Herrschaft  der 


•)  Also  ags.  Itttütty  Iota*  oder  Iut*s$  Inte,  in  den  altnord. 
Schriften  häufig  genannt  das  Volk  lötmr,  Jötar,  das  Land  Jöt- 
land, Jutland}  Juti,  Jutonet,  Juten  te$  bei  den  lateinischschrei- 
benden dänischen  Chronisten  j  die  Schreibung  Vitae  schon 
bei  Beda  auch  später  noch  :  Dania  cismarina  ,  quam  Fit- 
Und  incolae  appellant.  Annal.  Saxo  ad  a.  952;  PYf  Alandia  in  ei- 
ner Urk.  von  1509  bei  Westpbalen  Monum.  rer.  Germ,  5,  362$ 
verschiedener  Name  aber  ist  Withesleth,  nicht  Vitasletta,  Vi- 
tarum campus,  sondern  wohl  Vidhisletta»  patens  campus,  wie. 
vidhivangr.  (Vgl.  S.  146.)  In  Alfreds  Version  ist  Ge*ta$  viel- 
leicht  eher  verschrieben  für  Geotas ,  Giotas  (wie  ags.  geong  aus 
jung),  als  irrige  Vermengung  mit  den  Geatas,  altn.  Gautar; 
Gioti>  Giothi  schreiben  auch  Ethelwerd  und  Wilhelm  von  Mal- 
mesbury  in  den  oben  gegebenen  Stellen ,  Alfred  aus  Others  Be- 
richt wieder  weniger  genau  Gofland  für  Geotland.  Falsch  ist 
für  das  Altn.,  vielleicht  aus  angelsächs»  Quelle  geflossen  die 
Schreibung  Gofland  in  Skaldskaparm.  p.  146  9  wo  ohne  Zweifel 
Jütland  gemeint  ist:  Skiöldr  redh  löndum,  thar  sem  nu  er 
höltut  Danmörk,  en  tha  var  kallat  Golland.  Im  Formäli  der 
Edda  ist  VLeidkgotaland  als  alte  Benennung  von  Jötland  gegeben  t 
that  heitir  nu  Jötland  er  tha  var  kallat  ReidkgotaUnd.  p.  14  j 
und  in  den  Sagen  (Fornald.  sog.)  neben  Selund,  Eygotaland, 
Vindland,  Rigaland,  Hunaland  genannt  wenn  wohl  schwebend, 
doch  auch  öfter  auf  Jütland  bezogen*  Dagegen  wird  derselbe 
Käme  nach  Osten  gesetzt  in  einem  altn.  geographischen  Bruch- 
stücke in  Fornm.  sog.  11,  41a:  en  auitrfrd  Polena  er  Reidhgota» 
land.  Und  aus  Skaldskaparm.  p.  195,  Wo  aus  Odins  Nebenbe- 
nennungen Gaut  und  Svithur  Gau t Und  und  Svithi6d  abgeleitet 
werden,  und  es  dann  heifst,  das  gesammte  Festland,  das  er  be- 
herrschte, sei  Reidhgotaland  genannt  worden,  alle  Inseln,  wo 
nachher  Schweden-  und  Dfinenreich,  Evgotaland,  wird  wahr- 
scheinlich, dafs  Reidhgotaland  alte,  vielleicht  mit  einem  verlor- 
nen Mythus  zusammenhangende  Benennung  des  Festlandes  im 
Gegensatz  zum  skandinavischen  Insellande,  dem  Eygotaland,  sei 
und  erst  nachher  von  den  Skandiern  insbesondere  auf  Jütland 
übertragen,  das  vom  Festlande  in  ihre  Hände  gekommen  war. 
Auch  sind  aus  einander  zu  halten  Jötar  und  der  Riesenname 
lötnar,  Slng«Iotunn,  der  nach  Forniötr,  ags.  Forneot(AUriese), 
wohl  auch  lötar  ( goth.  Itös)  heifsen  kann ,  aber  nicht  lotar 
(goth.  lutös). 
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Franken,  durch  freiwillige  Unterwerfung,  wie  Konig 
Theodebert  an  den  Kaiser  Justinian  berichtet :  subacti* 
com  Saxonibus  Ettcüs  [Eotiis^,  gut  se  nobis  voluntate 
proprio,  tradiderunt,  ♦  •  usoue  m  Oceani  litoribus  domi- 
natio  noftra  porrigitur.  (Ygl.  8.  357.  587.)  Bald  nachher 
sind  sie  neben  Danen  genannt  als  Feinde  der  Franken 
von  Venantius  Fortunatus,  ad  Chilpericum  regem  (c.  680), 
9,  1: 

QuemGeta,  Wasco  tremunt,  Danus,  Euthio^)  Saxo, 

Britannus, 
Cum  patre  quos  acie  te  domitasse  patet» 
Zuletzt  finden  sie  sich  unter  den  Dänen  auf  der  Halbinsel, 
die  von  ihnen  den  Namen  Jutland  erhalt;  sie  haben  sich 
Tor  den  Sachsen,  die  über  die  Elbe  an  den  Husten  der 
Nordsee,  und  den  Wenden,  die  längs  der  Ostsee  bis 
an  die  Eider  vordrangen,  ganz  uriter  den  Verein  und 
den  Schutz  des  nordischen  Volkes  zurückgezogen.  Adam 
Ton  Bremen  kennt  die  Juten  bis  zur  Slie  **)  und  Jütiand 
als  den  Namen  der  Halbinsel,  soweit  das  dänische  Ge- 
biet reichte :  primi  ad  ostium  Baltici  sinus  in  australi 
ripa  versus  nos  Dam,  quos  Juthat  appellant,  usque^  ad 
Sham  lacum  habitant.  De  situ  Daniae  c.  221 ;  et  prima 
quidem  pars  Daniae,  quae  Jutland  dieitur,  ab  Egdora  in 
boream  longitudine  protenditur  »  .  in  eum  angulum,  <jui 
Wendila  dieitur,  ubi  Jutland  finem  habet.  C.  208* 


*)  Brower  hat  den  ihm  unbekannten  Namen  in  Estio  ver- 
derbt. 

**)  Die  8.  495.  A96  gegebenen  Nachrichten  der  Angelsachsen 
Über  die  Landschaft  Angeln  setzen  diese  swiseben  die  Juten 
und  Sachsen  und  trennen  sie,  als  ihr  Stammland,  von  Jutland. 
Da  aber  diese  Annahme  nicht  begründet  erscheint x  so  ist  die 
Bevölkerung  von  Angeln ,  and  «war  vorzüglich  als  der  südlich« 
sten  den  alten  Sitzen  der  JÜten  näheren  Gegend,  für  jütische 
zu  erklären« 


Digitized 


by  Google 


502  Skandüche  Germanen. 


DRITTES    KAPITEL» 

8KANDISCHE    GERMANEN. 

Wenn  auch  J>ei  den  häufigen  Zügen  der  Nordyölher 
gegen  Süden  die  Nachrichten  aus  Skandinavien  immer 
noch  aelten  bleiben,  §o  enthalten  die  gegebenen  doch 
betrachtlich  erweiterte  Kunde  ron  feinen  Bewohnern, 
und  «eigen  verglichen  mit  den  späteren  und  früheren  Be- 
richten ,  dafs  unter  den  deutschen  Volkern  der  Halbinsel 
Sleiche  Umgestaltungen,  wie  unter  den  Völkern  des  west- 
chen Festlandes,  durch  Vereinigung  unter  sich  mit  dem 
Streben  zur  Verbreitung  nach  Außen,  Statt  gefunden  haben 
müssen«  Plinius  und  Ftolemaeus  gehen  nicht  über  die 
deutsche  Bevölkerung  Skandinaviens  hinaus,  Tacitus  hat 
schon  Andeutungen  über  seinen  «weiten  Völkerstamm, 
ohne  ihn  als  solchen  zu  bezeichnen«  Deutlich  spricht 
dagegen  Prokop  die  Stammverschiedenheit  der  ständi- 
schen Völker  aus,  deren  Zahl  er  auf  13  angibt,  nennt 
den  Namen  der  Finnen,  ron  den  vielgetheilten  Germanen 
iedoch  nur  ein  Einzel volk :    Man  oi  17  QovXi]  fieylorn 


_w „        ...... ,  ,  9a- 

oiXeig  %i  tloi  xatd  M&yog  Sxootoy.  .  »  %iav  di  fogv- 
(xiviov  ly  GovXrj  ßapßdpcov  cV  pöyoy  t9-yogf  o7  2xpt- 
&i<ptvoi  kmxaXovrtaij  d'TjQitiörj  tiyd  ^ßiovyy 
Irovaty  .  #>o/  fityroi  aXXot  GoyXlrcci  wg  elnrfy 
Skayxtg  ovdiy  tt  fiiya  diaXXdaoovat  xiSy  aX- 
Xwv  äy&QcSiuoy,  Seodg  ft&vroi  xal  daifiovag  noXXovg 
oißovpiy  .  •  ovtok  fiey  QovXXxai  ßiovoiy.  wy  19-yog  iy 
rtoXvccyf>Qionov  oi  Tavxol  eloi.  Bell.  Goth«2, 16.  Der 
reichhaltigste  und  vollständigste  Bericht  aber  aus  dem 
ganzen  Alterthum  über  die  Bewohner  des  skandinavi- 
schen Nordens,  offenbar  aus  gothischen  Quellen  ge* 
schöpft ,  ist  von  Jornandes  aufbewahrt ,  der  in  langer 
Reihe  die  einzelnen  Völker  beider  Stämme  aufzahlt;  in 
(Soandzae)  parte  arctoa  gens  Adogit  oonsistit  ,  •  Aliae 
vero  ibi  sunt  gentes  Refennae..Alia  vero  gens  ibi  mo- 
ratur  Suethans,  quae  velut  Thuringi,  equia  utuntur  exi- 
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iniis.  Hi  quoque  sunt,  quifa  usus  Romanorum  Saphiri- 
na* pelles  oommercio  interreniente  per  alias  innumeras 
gentes  transmittunt,  famosi  pellium  decora  nigredine,  ^  Hi 

Juum  inopes  vivunt  »  ditissime  vestiuntur.  Seqaitur 
„  einde  diversarum  turba  nationum,  Theustes,Vagoth, 
Bergio,  Hallin,  Liothida»  quomm  ömnium  sedes 
•ob  humo  plana  ac  fertili,  et  propterea  inibi  aliarum  gen- 
tium incursionibus  infestantur,  Pott  hos  Helmü,  Fin- 
natthae,  Per  vir,  Gautigoth,  acre  ho  min  um  genus 
et  ad  bella  Drbmptissimura.  Dehinc  mixti  Evagrae 
Otingis.  Hi  omnes  excisis " rupibus  quasi  castelha  in« 
habitant,  rite  belluino.  Sunt  et  bis  exteriores  Ostro- 
gothae,  Baumariciae,  Bagnaricii»  Finni  mi- 
tissimi ,  Scandzae  eultoribas  omnibus  mitioret ,  nee  noa 
et  pares  eoram  Vinoviloth.  Saethidi  f  Cogeni 
(aL  eogniti)  in  bae  g^ente  reliqais  corpore  eminentiores, 
quamvis  et  Dani  ex  ipaorum  atirpe  progressiv  [qui]  He- 
ralos propriu  sedibus  expulerunt*  #  Oui  inter  omnes 
8candzae  nationes  nomen  sibi  ob  nimiam  proceritatem 
affectant  praecipnum.  Sunt  quanquam  et  illorum  positura 
Grannii  9  Agandziae  ,  Unixae  ,  Ethelrugi, 
Arochiranni,  quibus  non  ante  multes  annos  Boaulf 
rex  fuit  :  qui  contemto  proprio  regno  ad  Theoderici 
Gotbornm  regia  gremiuni  convolavit  et,  nt  desiderabat, 
invenit.  Hae  itaqne  gentes  Bomanis  corpore  et  animo 
arrandiores,  infestae  aaeritia  pugnae.  De  reb.  Get.  c.  3* 
Sind  wohl  mehrere  von  diesen  Kamen  spurlos  ver- 
schwunden, so  lassen  doch  die  noch  ferner  erwähnten 
und  erhaltenen  Mittel  finden,  auf  die  unbekannten  zu 
•«blieben ,  dadurch  die  alten  skandiscben  Völker  zu 
reihen,  und  mit  Zuziehung  weiterer  Nachrichten  selbst 
die  Grenzlinie  zwischen  den  Ursitzen  der  beiden  Stämme 
der  Halbinsel  zu  bezeichnen« 

An  die  Aufsenseiten  der  südlicheren  Völker  sind  die 
Ostrogothae*  die  Baumariciae  und  Ragnaricii  gestellt. 
Noch  lebt  oer  erste  dieser  Namen  in  0$tgot A\anA>  der 
«weite  im  Landschaftsnamen  Bomerige  in  der  Östlichen 
und  nördlichen  Umgebung  von  Christiania,  Baumariki  in 
der  ahen  einheimischen  Sprache,  von  der  Bauma ,  Raum« 
elf  (dem  unteren  Glommen),  benannt.  Südwärts  von 
diesem  Striche  längs  der  Koste  gegen  die  Gautelf(Götaelf) 
nennen  die  einheimischen  Nachrichten  die  Gegend  Ran- 
rikij*)  und  hier  sind  die  Bagnaricii  Codd.  Arnßr.  Monac. 


*)  i?«*WHfriGautel£oktilSvimatun<b.  Heimskr.  1, 3*8.  Für 

dby  Google 


Digitized  b 


604  Bkandüche  Germanen. 

Vindobb«,  Baugnaricii  rulg.  f  zu  suchen.  Die  Baumari- 
ciae  und  Bagnaricii  stehen  also  als  Bewohner  der  fernen 
Nordwestküste  den  Ostgothen  an  der  Sfldostküste  gegen* 
üben 

Mit  gleicher  Sicherheit  lafst  sich  der  Name  Finnin- 
thae  nachweisen.  Neben  Yerandi  nennt  ihn  über  dem 
dänischen  Gebiete  auf  der  Halbinsel  noch  die  Knytlinga- 
saga  c.  110  (Fornm.  soff.  11,  558):  sidhan  for  Sveinn 
konüngr  til  Syithiödar  oK  vann  that  rihi  af  Sriakonünes- 
veldi,  er  heitir  Yerandi,  »  .  ok  annat  riki  rann  hann,  that 
er  Fvmeidhi  heitir,  that  eru  Z  herudh«  er  svä  heita: 
Austbu,  Sudhrbu,  Vestbü;  thessi  riki  ok  fcerudh  Kggja 
tuest  Danakonungsveldi.  Bei  Saxo  heifst  die  Landschaft 
Finnia,  ihre  Bewohner  Finnenses:  rapinia  et  incendio 
Fitmiam  praedabundus  aggreditur  (Sveno).  .  Post  haec 
Werendiam  intrat*  p.  264  i  und  aus  seinem  weiteren  Be- 
richte Tom  Bückzuge  des  Königs  Swein  und  dem  Un- 
Slücke  seiner  Leute  durch  die  Hinterlist  der  Bewohner 
erselben  Landschaft  erhellt,  dafs  sie  über  Halland  an 
der  Nisse  lag:  Carolus  cum  Canuto  fratre  receptorum  ob» 
sidum  fiducia  spem  liberae  tutaeque  rerersionts  praesu- 
mens,  cum  Hallandiae  propemodum  confiniü  accessuset,  a 
Finnensibut  insidias  hospitalitate  tegentibus  convivio  ex* 
ceptus  .  .  Egregiae  indolis  pueri,  quos  sibi  in  clientelam 
Carolus  respectu  propinquitatis  adscirerat,  absque  aetaits 
miseratione  sub  Nyuae  amms  glaciem  nudatis  corporibus 
barbarorum  ludibrio  mersi,  in  eodem  alveo  fatum  ac  tu- 
mulum  recepere.  p.  265.  266«  Die  Finnaithae  sind  dem- 
nach die  Finwedi,  die  Adam  Ton  Bremen  neben  den 
Wermelani,  den  Bewohnern  von  YVermeland,  aufführt: 
inter  Nordmanniam  et  Sreoniam  Warmelani  et  Fimpedi 
degunt  et  alii,  qui  nunc  omnes  sunt  Christiani  respiciunt- 
que  ad  Scaranensem  ecclesiam.  De  situ  Dan.  c.  251. 
jjurch  diese  Bestimmungen  fallt  nun  auch  Licht  auf  an- 
dere bei  Jornandea  mit  den  Finnaithae  genannte  Namen. 
Belmil  Cod.  Ambr.f  JAelmilCo&d.  Vindob.  1.  %  BmhetmU 
Hon. ,  AtAebrilrulz.  ist  kaum  etwas  anderes  als  entstellt  für 
Vermü  oder  Aoermii  (wie  Avilfa  bei  Cassiod.  für  Wilfa), 
Wermi  bei  Saxo  ,  Vermir  bei  Snorri  (Heimskr»  S, 
134 ) ;  sie  sind  die  bei  Adam  Ton  Bremen  auch  eben  mit 
den  Finwedi  genannten  Wermelani,     Es  ist  schon  oben 


Hanarriki?  Ran  ist  die  Gattin  des  Meerriesen  Aegir  %  ran 
tieutr.,  rapraa,  aus  rahan,  rahanen  (spoliare).  Genauer  bitte 
sonach  Jomandes  Rahnaricii ,  Bacnaricii  geschrieben» 
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(S.  159)  die  Vermuthung  angegeben ,  dafs  die  Finnaithae 
schon  bei  Ptolemaeus  in  dem  entstellten  OigaXaoi  ver- 
borgen liegen ,  und  die  von  ihm  mit  eben  diesem  Namen 
genannten  Oavovig  eins  seien  mit  den  Fervir  bei  Jor- 
nandes* Fervir  leicht  verschrieben  für  Famr  oder  Favii, 
-wie  nicht  selten  in  Hss«  Cheruci  für  Cbauci,  com  ahn. 
fair,  aus  Älterem  favir,  goth.  favai  (pauci)  gehalten,  und 
zum  alten  Mannsnamen  Favo,  Fava  (S#  168  f  Ann».),  ist 
neben  Finnaithae  wohl  der  alte  Name  des  Volkes  der 
Landschaft,  die  spater  Smäland,  Schmal- ,  Kleinland,  wahr- 
scheinlich nach  der  Bedeutung  des  alten  Volksnamens, 
benannt  ist.  Und  dann  wird  es  bei  dem  erwiesenen  Ver- 
derbnisse mehrerer  Namen  des  Jornandes  nicht  su  kühn 
sein,  in  den  zunächst  aufgeführten  „mixti  Evagerae  Olkin- 
gif"  rulg.,  Evugrco  Tmgi$  Ambr.,  Euagreolingin  Monac., 
Eoagrae  Otingi*  Vindobb.,  die  Namen  Bf  aurae,  Blecingi, 
Becinga  Fßlec.]  eg  and  Meore  bei  Alfred  (Or.  o.  26),  von  de- 
nen der  leiste  als  Landschaft  Blekiney^  Bietking  bei  den 
nordischen  Schriftstellern,  Blekingia  Bei  Saxo,  deren  Ein- 
wohner Pleicham  bei  Adam  von  Bremen  c.  215,  vor- 
kommt, Möre  und  Bleking  auf  der  südwestlichen  Küste 
zu  suchen» 

Da  die  Sweans,  Suethidi,  die  Schweden,  die  Bewoh- 
ner des  östlichen  Landes  sind,  die  Gauten  mit  den  zu- 
gleich mit  ihnen  genannten  Namen  das  südwestliche  Land 
erfüllen,  so  wird  sich  nach  den  noch  vor  eben  diesen 
aufgestellten  nur  aufwärts  am  Fufse  des  Hocheebires  su- 
chen lassen.  Und  hier  begegnet  auch  für  VagotX  d,  i. 
Tagös  in  goth,  Pluralform*)  aus  den  späteren  einheimi- 
schen Schriftstellern  der  Name  Vagar,  der  Bewohner 
einer  fruchtbaren  und  freundlichen  Landschaft  am  Fufse 
des  Dofrafialls  (Olafs  saga  c  117. 118»  Heimskr.  2, 170«  172), 


*)  Die  Endung  -oth  In  Vagoth,  Gautigoth,  Vlnoviloth  Ist 
für  nichts  anderes  als  fär  die  gothische  Pluralendung  starker 
Declin.  su  erklaren,  ungenau  geschrieben  für  -os»  Wenn  Jor- 
nandes mehrmals  die  schwache  goth.  Pluralendunc  gibt,  wie  in 
Merens,  Morden«,  Reniniscans,  Tadsanft,  Suetnans,  so  laftt 
sich  auch  die  starke  von  ihm  erwarten.  Der  aspirierte  Zungen- 
laut stand  dem  s  nahe,  darum  findet  sich  s  für  th  geschrieben 
in  Sehudericus  (  Theoderieu*  )  Inschr.  hei  Murat.  412,  4,  hier 
umgekehrt  th  für  s.  Diese  gothiscben  Formen  der  Völkernamen 
beweisen,  daf»  sie  Jornandes  unmittelbar  aus  den  gothiscben 
Quellen,  wahrscheinlich  aus  denselben  alten  Volksliedern,  aus 
denen  er  die  gothische  Wanderungssage  mittheilt  (worauf  auch 
die  mehr  poetische  als  prosaische  Form  Gautigös,  wie  ags.  De- 
nigas  im  Beowulf,  deutet),  geschöpft  hat. 
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für  BergtOy  Pergio  Vindobb.,  zu  dem  kaum  der  Name  Bergen 
in  Norwegen,  ahn.  Biörgvin,  Biörgun,  gebalten  werden 
darf,  der  alte  Stadtname  Berg  in  der  Heidmörk  (Fornald. 
•og.  2,  4.  20.  143) 9  neben  dem  HalUn  nicht  mit  Halland 
verknüpft  werden  kann,  sondern  entstellt  zu  nehmen  ist 
aus  Hadin,  Haedini,  der  Name  Xaifciyol  bei  Ptolemaeus, 
der  in  Heidmörk  selbst  sieb  erbalten  hat.  Theutes  Codd. 
Yindob.  i,  2.  Monac,  Theustes,  TkeustAe$VinAob.  5.  ed. 
Lindenbr.  könnte  mn  Namen  der  Landschaft  Tkofn  neben 
der  Heidmark  am  Mjörssee  gehalten  werden ,  oder  wird 
wahrscheinlicher,  weil  forden  Vagoth  genannt,  weiter  auf- 
wärts an  den  Dofra$all  gehören  und  dort  rerschollen  sein 
(TAiosti  findet  sich  als aRnord.  Mannsname);  nach  den  Hai- 
dinen  aber  aufgeführt  ist  Liötkida  abwärts  zu  suchen, 
und  für  Lio-thiod  (goth.  Liuthiuda)  wie  Suelhidi  für 
guithiod  erklart,  leicht  eins  mit  Aevwyoi  bei  Ptole- 
maeus  auf  der  Südostküste,  deren  Anwohner  spater  sich 
den  alten  Gesammtnamen.Suiones  aneignen,  der  alte  Name 
der  Sweans,  in  dem  Berichte  noch  neben  der  späteren 
Benennung  des  Volkes  aufbewahrt.  Wohl  scheint  für 
die  angenommene,  Lage  am  Fufse  des  Hochgebirges  kei- 
neswegs die  beigegebene  Bestimmung:  auorum  ßwuümm 
sedes  $nb  humo  plana  ac  ferHH.  Aber  nichts  weniger  als 
sicher  ist  diese  Angabe  und  der  Text  hier  des  Verderb« 
nisses  höchst  verdächtig«  Quorum  omnium  sedes  tmi 
unoplam  acferliHsy  liest  der  Cod.  Monac,  und  andere: 
tut  u&a  plamcie  aefertües.  Mit  leichter  Verbesserung 
zeigt  sieh  der  ganze  Beisatz :  quorum  omnium  sedes  lue 
jugo  glaciaU  fertiles ,  et  propterea  inibi  aliarum  gentium 
ineursionibus  infestantur  " ,  sowohl  fibereinstimmend  mit 
der  bezeichneten  Lage,  als  mit  den  späteren  Nachrichten 
aas  dem  Norden.  Aus  den  Gebirgen  kommen  noch  zu 
Adams  von  Bremen  Zeit,  wie  er  aus  dem  Munde  des 
Dänenkönigs  berichtet,  räuberische  Völker,  ohne  Zwei- 
fel finnische  ,  in  die  schwedischen  Landschaften  herab 
(de  situ  Dan.  c.  232 ) ,  und  der  Nordmann  Other  erzählt 
oem  König  Alfred,  dafs  die  Kwenen  znm  Raub  westlich 
über  das  Gebirge  zögen  (Oros.  p.  24)* 

Für  die  zuletzt  aufgeführte  Reihe,  die  Grastmi,  Agan- 
xiae  vulg.,  Augandziae,  Auganziae  Codd,  Mon.  Arnbr., 
Acganii  vindobb.,  Umxae,  Eutri&i  Vindobb. ,  Etkeirugi 
(Imixitetelrugi  Mon»),  Arochirafmij  Ar0cMraumi  Monac., 
Arochiranii  vindobb. ,  Arochi  Ratmii  Varr.  bei  Lindenbr., 
Arothi  Thami  Rodericus  Tolet  aus  Jörn.  (Hisn.  illustr.  %  32), 
wenn  sie  noch  ins  Innere  gehören ,  scheint,  da  das  Süd- 
land von  den  Ostgauten  bis  zum  Raumariki  und  den  Vagar 
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am  Dofrafiall  besetzt  ist ,  nur  noch  Fiats  an  den  Seiten 
des  südwestlich  aaslaufenden  Hochgebirges,  im  südlichen 
Norwegen ,  von  wo  auch  in  den  einheimischen  Nachrich- 
ten die  Namen  ThiUr  in  Thelamork  ,  Jgdkir,  Eordhar 
(=rHarudi),  Bygir  (=  Bugi) ,  Sygmr  (=Suffni)  genannt 
sind«  Da  nun  der  Name  Rügt  deutlich  vorliegt,  Agdir 
mit  Agandziae  (vielleicht  nur  in  gothischem  Munde  um« 
gebildet  mit  Partictpialendung)  vergleichbar  scheint,  wä- 
ren auch  von  den  Thilir  Spuren  in  £mefrujgi[TheliaBugi?]^ 
den  Hördar  und  Sygnir  in  Arochiranni ,  Arothi  Banm 
rHarudi  Sugni?]  zu  suchen?  Aufserdem  liefeen  sich  diese 
Völkchen  auch,  was  offenbar  weniger  ftr  sich  hat,  nur 
noch  für  die  Bewohner  der  Inseln  des  Belts  halten* 
Das  unbekannte  Cogem  der  Codd.  Yindob.  und  der  ed. 
Lindenbr.  aber,  wofür  die  Codd.  Ambr.  und  Mon.  cogmti 
lesen,  Heise  es  sich  dennoch  als  Eigenname  rechtfertigen, 
etwa  für  entstellt  aus  Codeni  oder  Logeni,  so  lige  in  diesem, 
ob  zu  seiner  Erklärung  sinus  Codanus  herbeigezogen 
würde,  oder  sinus  Lagnus,*)  conterminus  CimEris  bei 
Plin.  4,  15,  Gesammtname  der  Inselvölker  des  Belta,  viel- 
leicht besonderer  der  Bewohner  Seelands,  der  gröfstcn. 
Finnen  weifs  noch  im  Ostabhange  der  skandischen 
Alpen  Adam  von  Bremen:  in  confini6  Sveonum  vel  Nord« 
mannorum  contra  boream  habitant  Scrit^fimti,  auoa  ajunt 
cursu  feras  praeire.  Civitas  eorum  maxima  Halsinga* 
land  et  Halsiugaland  regio  est.  De  sit.  Dan.  c.  251; 
(Sveonia  habet)  a  bore«  Wermilanos  cum  Scri$q/mm$9 
quorura  Caput  Halsingaland.  c.  353«  Wenn  auch  Adams 
ständische  Nachrichten  nicht  immer  richtig  gefafst 
sind,  und  hier  weitere  sichere  Ansahen  die  Bevölke- 
rung von  Helsingland  als  schwedische  und  nordmanni- 
sche  Ansiedlangen  erweisen,  so  folgt  doch  wohl  noch 
aus  seiner  Aussage,  dafs  Finnen  dort  unter  den  Einwan- 
derern zurückgeblieben  waren,  oder  sich  noch  in  der 
Nähe  hielten.  Finnische  Kwenen  weifs  vor  ihm  Other 
in  dieser  Lage  auf  der  Nordseite  der  Schweden  ( Oros. 

L24).  Finnen  bewohnten  nach  desselben  Bericht  noch 
nals  das  Gebirge,  und  wenn  Jornandes,  wie  wahr- 
scheinlich ,  schon  norwegische  Völkchen  nennt,  so  gehö- 
ren diese  Namen  nur  noch  dem  südlichsten  Lande,  die 
später  weit  nordwärts  verbreiteten  Namen  Norwegen  und 
Nordmannen  sind  ihm  noch  unbekannt.     Fischende  und 


*)  Vgl*  altn.  lögr  (mar«),  Löginn,  Lägrinn,  besondere 
Benennung  des  Mälarsees  in  Schweden ,  die  riuftnamen  Lag  iua, 
Logana  (Leine,  Lahn). 
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Jagende  Finnen  scheinen  über  den  Dofrafiall  hinaus  noch 
allein  ihre  Heimath  gehabt  zu  haben,  und  es  läTst  sich 
tfchliefsen  9  dafs  die  Sitze  der  Völker  des  deutschen  Stam- 
mes noch  zur  Zeit,  in  welche  die  ersten  Nachrichten  aus 
dem  Norden  hinaufreichen  ,  sich  nur  über  die  südliche 
Fläche  und  aufwärts  an  die  südlichen  Gehänge  und  Aus- 
läufer des  Gebirges  ausbreiteten,  den  nordwärts  gerichte- 
ten Rücken  (die  Kilir,  Ktölen)und  seine  Abfalle  nach 
Ost  und  West  hatten  die  Finnen  inne. 

All  die  Namen  dieser  kleineren  Völker  sind  verdun- 
kelt oder  verschlungen  worden  von  den  Namen  der  grö- 
fsereh  und  mächtigeren  skandinavischen  Völker ,  der 
Dänen,  Gauten,  Schweden  und  der  späteren  Nord- 
mannen. 

Dfllli**  Als  um  das  Jahr  512  eine  Abtheilung  Heruler 
nach  Skandinavien  zog«  war  das  westliche  Küstenland  an 
der  Ostsee ,  welches  ihr  Volk  selbst  vor  einiger  Zeit  in 
Besitz  hatte,  von  Dänen  besetzt:  (EgovXoi)  ig  rovg 
Ovdgvovg  xaXovfihovg  i%^Qrla<xy*  <"**'  ov$  ä%  **** 
dav<Sy  %d  %9vr\  nagidga/xop .  .  ivfUvde  te  kg  coxea- 
vdv  a<ptx6fievoi  ivayxliXovxo.  Proc.  B.  Goth.  2»  £5. 
Woher  die  Dänen  in  diese  Striche,  wo  sie  Prokops 
Nachricht  das  erstemal  erwähnt,  gekommen  sind,  sagt 
Jornandes  c.  5:  Dani  ex  ipsornm  (Scandzae  culiorum) 
stirpe  progressiv  Herulos  propriis  sedibus  expulerunt.  **) 
Ueber  Meer  sind  also  die  Dänen  bis  an  den  Küstenstrich 
der  Heruler  gekommen ,  haben  diese  verdrängt ,  und  er« 
scheinen  von  nun  an  an  ihrer  Stelle  auf  Raubzügen  in 
den  westlichen  Gewässern«  Der  Angriff  auf  den  Gau 
der  Hattuarier  um  das  Jahr  615,  aus  dem  sie  von 
Tbeodebert,  Theoderichs  Sohn,    mit  Verlust  ihres  An- 

•)  Mit  kurzem  Vokale,  altn.  Dtnir,  ags.  Dene.  Ueber  die 
Bedeutung  des  Namens  scheint  schwer  Bestimmtes  anzugeben. 
Die  auf  Bergen  hausenden  Biesen,  die  sonst  bergrisar,  bergbuar 
heigenannt  werden  ,  heißen  auch  berzdantr  in  Hjmisquida, 
Sem.  54«  Bei  BiÖrn  findet  sich  danimadr,  danumadr ,  vir  spe* 
ctatae  fidel  et  jprobitatis,  mit  langem  Vokal,  und  wieder  ohne 
denselben  dammenska,  fides,  candor.  Sinnlos  ist  eine  Zeit  hin- 
durch in  Chroniken  und  Urkunden  die  Schreibung  Darf,  Dada 
für  Dani.  Dania. 

**)  Aus  ihm  schöpft  der  Geogr«  von  Bavenna  1, 15 ;  quam 
jnsulam  plerique  Philosoph!  historiographi  conlaudant,  quam 
et  Jordanus  sapientissimus  Cosmographu»  Scansam  appellat,  ex 

2ua  insula  pariterque  gentes  occi dentales  egressae  sunt«    Nant 
iotthot  et  Danos  imosimo  simul  Gepidas  ex  ea  antiquitus  exisse 
legimus. 
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fÄhrers  zurückgetrieben  worden,  Ist  der  erste  Danen-, 
einfallt    dessen   die    fränkischen    Annalisten   gedenken 
(Greg.  Tur.  3,  &.   Gesta  reg«  Francor,  c.  19*  Vjjh  B.  557). 
Aber  von  welchem  Punkte  ans  der  Dänenname  sich  ausge* 
breitet»  ob  vom  inneren  skandischen  Lande  oder  den  In« 
sein  des  ßelts,    welche  bei  Ptolemaeus  auch  skandische 
beifsen,  und  bei  Jornandes  von  seiner  Scandza  nicht  ge- 
schieden zu  sein  scheinen ,  möchte  sich  schwer  entschei- 
den lassen.    Denn  obwohl  die  nordischen  Chroniken,  die 
ihre  alten  Landes  -   und  Volksnamen   durch   mythische 
Personifikationen  erklären,  den  König  Dan  (bei  Saxo  und 
anderen  Chronisten  mit  Angul  Sohn  des  Humblus,  in  den 
Annal.  Esrom.  mitNori,  Oesten  des  Ypper,  beides  viel- 
leicht verunstaltet  aus  Ymir,   dem  Namen  des  Urriesen, 
wie  auch  Norwegen  in  Fundinn  Noregr  von  Nor  aus  dem 
Geschlechte  Forniöts,    des  Altriesen,   seine  Benennung 
findet)  von  Schweden  ausgehen  lassen,    so  werden  doch 
die  östlichen  Inseln  des  Beltes,   Seeland  mit  den  drei 
Inseln  au  seiner  Südspitze,  Mön,  Falster  und  Laland,  un. 
ter  dem  Namen  YVithesleth    (altn,   Vidhisletta,    Weit- 
fläche  )   zusammengefaßt ,    nachdrücklich  als  der  erste 
und  eigentliche  Sitz  des  Dänennamens  bezeichnet :    Dan, 
filius  Ilumblae,  de  Svecia  ventens,  regnavit  super  Sialan» 
diam,  Monen,  Falster  et  Laland ,  cujus  regnum  dicebatur 
Witketletk.  Chron.  Erici  reg.  ap.  Langeb.  1, 160 ;  Danpugil 
strenuissimus  et  magnis  operibus  praeclarus,  per  electionem 
totius  populi  constitutus  et  intitulatus  est  rex  primo  super 
Sialandiam,  Monam,  Falstriam  et  Lalandiam,  cujus  regnum 
dicebatur   Vitheslmfh.      Deinde  super  alias  provincias  et 
insulas  et  totum  regnum«    Petr.  Olai  Chrom  reg.  Dan.  ap. 
Langeb*  i,  77 ;  ex  ipso  loco  et  multit  aHu  Cronicig  Bo- 
norum colligitur,  non  esse  verum ,   quod  Jutia  est  Dania: 
sed  eecundum  Chronica*  Sialondia,   Lalandia,   FaUtria 
et  Meonia  est  Dania ,   et  Mas  terra*  primo  et  principati* 
ter  compreheudit  hoc  nomen  Dania»     Dan  enim,    a  quo 
regnura  nomen  habuit,  multis  annis  dominabatur  istis  in- 
sulis,   antequam  acauisivit  Jutianu   ibid.  p.  85  ;    fuit  in 
Upsala  civitate  Svethiae  rex  quidam  Ypper  nomine,  tres 
fifios  habens,   quorum  unus  Nori,   alter  Oesten,   tertius 
Dan  dicebatur.       Quem   pater  saus  misit  in  has  partes, 
quae  nunc  dicuntur  Dacia ,  ad  regendum  insulas  quatuor, 
sCilicet  Sialand,  Mön,  Falster  et  Laland,  quae  omnes  uno 
vocabvlo   nuncvpabantur     Withetleth.       Imperavit    enim 
Ypper  hie  ab  intus  habitantibus,    ut  bancplagam,  scilicet 
Vvithesleth,    filio  suo  Dan  darent  ad  sedem  regni.    Quo 
facto  regnavit  Dan  in  YVithesleth  Sialandiae  tantum,  ctvi- 
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taten*  conttruent  Lethram*)  nomine,  quam  magnia  opt. 
bus  ditarit,  Annale  Earom.  ibid.  p.  239*  Vier  Haupttheüe 
umfafat  die  Danenmacht  nach  ihrer  Ausbreitung  ,  im 
Wetten  Jütland  und  die  nebenliegende  grofse  Intel  Ffinen, 
im  Otten  Withetleth  und  die  gegenüberliegende  tkan- 
ditche  Südtpitse  t  ridit  antem  rex  Dan  regionem  euam» 
euper  quam  regnarit,  Judas*,  Fiumaf*,  WitiU$lefft[r*lett], 
Scmku*t  quod  ettet  bona«  Annal.  Earom.  p.  224;  prae- 
dictaa  partet  istae,  JucUm  acilicet,  Feomam9  Scanum  et 
Witkesktk  •  «  tequentet  eum  Jutanes  9  Feonum,  Withe- 
$lef.  Scammm*  ibid.  Auf  Jütland  ttehen  die  Danen  nach 
Prokopt  und  Jomandet  Nachrichten  tchon  teit  dem  An« 
fange  det  6.  Jahrhunderte  •  to  bald  fiberhaupt  der  Name 
ertcheint;  im  Otten  itt  aie  tehonitche  Spitze  darnach, 
to  weit  die  Nachrichten  hinaufreichen.  Other  berichtet 
dem  König  Alfred«  daft  er  auf  tetner  Seereite  Ton  Ski* 
ringsal  (westlich  Ton  Chrittiania)  nach  Heideby  (Schiet* 
wig)  drei  Tage  lang  nur  Linken  daniachet  Gebiet  gehabt 
habe,  und  Wulfttan  nennt  demselben  aut  teiner  Fahrt 
durch  die  Otttee  Sconeg,  altn.  Scaney*  Schonen,  eine 
danische  Landschaft  (Alfr.  Orot.  p.  25«  26).  Nach 
Schonen  nennt  alt  danische  Lander  noch  Blekin^en  und 
Hailand  Saxo  p.  3:  ceterum  Hallandia  *c  Blekmgim  ab 
integritate  Scaniae,  ceu  rami  duplicet  ex  uniut  arborie 
tti^itepromeantett  Gothiae  Norvagiaeque  lengae  declu 
nationia  tpatiis,  diversisque  recessuum  interttitiit  adne- 
ctuntur.  **)  Itt  nun  dat  anregende  Volk  der  Danenrer» 
einigung  Ton  hier  ausgegangen,  oder  war  et  von  je  in 
Seebnd  heimisch  und  hat  von  da  sein  Anaehen  Ober  dat 
Meer  nicht  bloft  nach  Wetten,  tondern  auch  nach  Otten 
autgedehnt?  Suethidi,  Cogeni  (al.  cogniti)  in  hac  gente 
reliquit  corpore  eminentioret  et  Dani  ex  ipsorum  ttirpe 
progre$ti,  neiftt  et  bei  Jomandet.  Ex  ttirpe  Coge» 
norum,  wenn  tich  dieter  Name  halten  laftt,  der  Bewoh- 
ner von  Seeland?    wenn  nicht»   ex  ttirpe  Suethidorum, 


•)  Ahn.  Hleithra,  Leidhra,  HleSdbarberg  (goth.  hfeHkra, 
tabernaculum),  alter  dfaischerKöniassitc,  jetat  Leire  bei  Roea- 
kild  auf  Seeland,  auch  erwähnt  von  Dietmar  von  Merseb.  J  eaput 
istius  reani  Lederun  nomine  in  pago  qui  Selon  (altn.  Salundr, 
▼on  lundr,  ffHea  teiner  schönen  Wfilder,  spater  Sialand,  See- 
land) dicitur.  Wagn.p.lt;  nack  Saxo  p.  51  vom  König  Bohre 
(Hrolfr  Kraki)  erbaut. 

♦*)  Wulfttan  bei  Alfred  nennt  Blekingen  >  MÖre,  Oeland 
und  Gotland  „Blecinga  ea  and  Meore  and  Eovland  and  Goüand" 
achwedisokes  Land,  auf  Bernkofm  aber  einen  eigenen  Bönig. 
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oder  Oberhaupt  hnjns  gentis ,  Seandzae  enhoram?  Wie 
ihm  tei9  so  ist  wohl  Dani,  von  den  Alten  noch  nicht  Ter* 
nommeiit  wie  Sarongs,  Franciv  neuer  Name  qiner  neuen 
Völkerrereinigung  über  'Insel  •  und  Kflftenland  von  den 
Ganten  bis  su  den  Sachten ,  alt  deren  einzelne  Bestand« 
theile  die  Javxiu>y*g  [Sxavditoyeg]  des  Ptolemaeus,  die 
Bewohner  von  Bleiking  (Pieieimm  Adatau  Brem«),  von 
Hallend,  wenn  schwerlieh  die  Völkchen,  die  Jornandes  am 
Ende  seines  Berichtes  nennt,  doch  wohl  noch  andere  Völk- 
chen auf  Jütland,  deren  besondere  Namen  sieh  schon  seit 
Ptolemaeus  verloren  haben,  angegeben  werden  können« 
Mit  den  Franken  sind  nur  die  jütischen  Danen  als  Nach« 
barn  ihres  Reiches  in  Berührung  gekommen,  und  haben 
sich  schon  im  Läufe  des  6.  Jahrhunderts  ihnen  feindlich 
gegenübergestellt  (Venant  Fortun.  7,  7.  9f  i).  Die 
Eider  war  der  Grenzflufs  zwischen  ihnen  (Ann.  Fnldens. 
ad  a.  875,  Peru  1,  386).  Sudhdene  nennt  Alfred  (Oros. 
p.  20*  21)  in  ungenauer  Orientierung  diese  Abtheilung  des 
Volks,  Nordhdene  die  Dänen  der  Inseln  und  der  skan- 
dischen  Feste.  *) 

GantL  Das  einzige  von  Prokon  unter  demger» 
manischen  Bewohnern  seiner  Insel  Thule  genannte  Volk, 
beträchtlichen  Umfanges :  ( tw  OovXitwv )  $9*0$  eV 
noXväpÜQwnov  ot  Tavxol  eloiv.  Bell.  Goth.  8, 15* 
Sie  sind  die  rovtat  [Fowzae)  des  Ptolemaeus  im  südliehen 
Skandien,  die  kriegerischen  Gautigotk**)  des  Jornandes» 
die  seekundigen  Gtitae  d.  i.  Gautas  des  Heldengedichtes 
vom  Beowulf,  die  Gautar  Snorris,  deren  Land  er  Gastland 
{Eyttra-Gautümdj  Vcetra-GautUmd)  nennte  wahrend  er 
Gouand  den  Namen  der  benachbarten  Insel  achreibt«  ***) 


*)  Auch  im  Beowulf  wird  von  Sudkäme  und  flhrdkienr  ge- 
sprochen und  aufserdem  von  Eatt^  und  We$idene$  aber  man 
kann  in  diesen  Namen  nicht  Benennungen  bestimmter  Abthei* 
lungen  des  Volkes  finden*  wie  etwa  bei  den  Angeln  und  Sach- 
sen, der  Dichter  icheint  sich  ihrer  fast  nur  sur  Abwechslung 
der  Rede  su  bedienen.  Dasu  nennt  er  noch  Gmr»  Dene  (p.  q?« 
140. 186),  gewaffnete  Danen? 

**)  Für  Gautigos  (goth.  Plur.),  und  dies  flir  Gantos,  tewfss 
nicht  tautoloeische  Zusamroensetsung ,  wofür  doch  neben  Ostro- 
gothae  auch  uautigothae  su  erwarten  wffrev    S*  505,  Anm. 

••*)  Häufig  in  seinen  historitchen  Schriften,  wo  er  keine  tf©- 
fShrlichen  Zusammenstellungen  macht,  Conen  geschieden  Heimskr. 
tt  97,  wo  Gautland  und  Insel  Gotland  neben  einander  vorkommen. . 
Nur  einigemal  (S,  318.  3S9)  scheint  Vennengung  Statt  su  haben, 
vielleicht  durch  die  Abschreiben     Anders,   wo  Combinationen. 
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Die  Ganten  stellen  nnter  den  groften  ständischen  Völ- 
kern, im  Sfidlande  der  Halbinsel  das  zahlreichste  neben 
den  Swien,  Be  *»m  tweonum  eormencynn  9  „  das  grofse 
Volk  an  zweien  Meeren/4  nennt  sie  der  Dichter  des  Beo- 
wulf  (ed.  Thork.  p.  147;  Tgl.  p.  99.  127).*)  Die  Gauten 
wohnten  von  der  Südostküste  quer  über  das  Land  nahe 
bis  an  die  Westküste  und  bis  an  den  Wenersee ,  sn  bei« 
den  Seiten  des  Wettersees,  der  sie  in  zwei  Abteilungen, 
die  ostliche  und  westliche,  schied.  Die  östlichen  Gauten, 
Ostrogothae,  **)  nennt  schon  Jornandes  unter  den  aufse- 
ren  Völkern;  die  westlichen  führt  er,  da  er  schon  den 
Gesammtnamen  des  Volks  gegeben  hat,  nicht  besonders 
auf.  Nähere  Bestimmungen  über  ihre  Verbreitung  wer- 
den erst  durch  spatere  Schriftsteller  erfahren,  zuerst 
Ton  Adam  von  Bremen,  de  situ  Daniae  c.  231*  proximi 
ad  nos  habitant  Go!ki9  qui  Occidentalei  dicuntur;  alii 
sunt  Orientalen.  Verum  Wetter gothia  confinis  est  pro- 
yinciae  Danorum  ,  quae  Sconia  dicitur.  A  qua  ferunt 
diebus  septem  perveniri  usque  ad  civitatem  Gothorum 
magnam  Scarane.     Deinde  Utirogothia  protenditur  juxta 


vorgebracht  werden,  wie  Shaldskaparm.  195:  Gotnarerulalladhir 
af  beiti  komme*  thess,  er  Goti  er  nefndr,  er  Gortand  er  vidhfeennt, 
haon  var  halladbr  af  nafni  Odfains,  oc  dreait  af  Gauts  nafni; 
thvi  at  GautUnd  edha  Gottand  var  kallat  af  nafni  Odbins  . .  I 
thann  tima  var  kallat  alit  meginland  tfaat  er  bann  ätti  Reidh- 
gotaland,  en  eyjar  allar  Eygotaland,  tbat  er  nü  kallat  Danaveldi 
oe  Sviaveldi.  Dies  ist  irripes  durch  unkritisches  Anknüpfen  an 
Personennamen  herbeigeführtes  Durcheinanderwerfen  von  Gaut- 
land,  Insel  Gotland,  und  der  Namen  Beidbgotaland  und  Eygota- 
land t  die  wahrscheinlich  mythischen  Ursprungs  (S.  500,  Anm.) 
mit  den  ersten  nichts  gemein  haben« 

*)  Darum  auch  Sxreatat  p.  139.-  Aufserdem  heilten  sie 
noch  in  demselben  Gedichte  lVederge*ta$ ,  Wtdtrat.  Wäre 
Wedergeatas  mit  dem  ags.  Mannsnamen  Veclelgeät,  Vidbelgeat 
(Grimms  Myth.  Anh,  vm)  zusammenzustellen,  .und  Wederas 
derselben  Bedeutung  mit  Vindili  auf  Skandinavien  von  den 
Gauten  noch  eine  Zeitlang  bewahrt  neben  Sviardas,  was  Vindili 
neben  Suevi  auf  dem  Festlande?  Oder  heifsen  sie  Wedergauten 
■vom  Wettersee?  Wederas  für  Anwohner  des  Wettersees  scheint 
hart,  doch  lfifst  sich  dazu  abd.  Beheima,  Wirsiburga,  die  von 
Beheim ,  Würzburg  anführen. 

**)  Hier  zuerst  das  Verderbnis!  des  Namens  Gauten  in  Go- 
then  ,  obschon  daneben  noch  die  richtige  For.n  Gautigoth* 
Die  Zusammenstimmun*  der  ältesten  inländischen  und  auswär- 
tigen Schriftsteller  in  der  Schreibung  Gauti  erweisen  diese  als 
die  echte,  Gothi  als  dialektische  (altn.  au  =  dän.  schwed.  «) 
oder  durch  falsche  Verwechslung  entstandene  hinlänglich. 
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mare,    craod  Balticura  dicitur^  uscpie  ad  Birhara.     Hier- 
nach wohnten  sie  ostwärts   bis  an   den  Mälarsee,   denn 
hier  lagBirka,  das  Adam  anderswo  noch  oppidum  Qothd- 
rum  nennt  (Hist*  eccl.  c.  43),  wahrscheinlich  auf  der  In- 
sel, die  jetzt  Biörkö  heifst.    Aber  es  erheben  sich  gegen 
die  Genauigkeit  dieser  Ansahen  Adams  gegründete  Zwei- 
fel.   Zwischen  Scania  und  Gothia  weifs  er  heine  andere 
Landschaft,    sie    folgen    ihm  unmittelbar   aufeinander; 
aber  hier  nennen  Hailand  ,    Smaland ,    Bleking   schon 
alte   Nachrichten*       Eben    so    liegt   über    Oatgothland 
Tor  dem  Mälarsee  noch  Sudermannland ,  welches  diesen 
Namen  offenbar  als  Bestandtheil  der  Swirhiod  tragt,  und 
nicht  als  ein  von  Gothland  erst  nach  Adam  von  Bremen 
abgerissenes  Stach  betrachtet  werden   kann,   da  schon 
lange  vorher  die  Ganten  unter  schwedischer  Herrschaft 
standen.    Die  Landschaft  ist  schon  in  den  ältesten  Sagen 
erwähnt;  Granmar,  König  Ton  Südermannland,  war  der 
einzige,  der  den  Nachstellungen  des  Ingtald  Ulrade,  des 
letzten  der  Ynglinger ,    gegen  die  swionischen  Herads- 
könige  entgieng  ( ingüngas.  c.  40)*      Auch  im  Westen 
zeigt  Adam  von  Bremen  weniger  genaue  Kunde  von  der 
Grenze  des  Volks :  (Albis  fluvius)  oritur  in  nraedictis  alpi- 
bus,  penjue  medioi  Gothornm  populoM  currtt  in  Oceanum, 
inde  et  Gothelba  dicitur.    de  situ  Daniae  c.  229;   bessere 
sein  Scholiast  zu  ders.  Stelle:  Gothelba  fluvius  a  Nord- 
mantris  Ootkiam  separat,  magnitudine  nom  impar  isti  Al- 
biae  Saxoaum,  unde  ille  nomen  sortitur.  '  Nach  den  ein- 
heimischen Nachrichten  wurde  Gautland  auf  dieser  Seite 
vom  Wenersee  und  der  Gautelf  begrenzt!,  und  am  rech- 
ten Ufer  dieser  Gewässer  lagen  die  zwischen  den  Nord« 
mannen  und  Schweden  streitigen  Grenzstriche  f  Markir, 
wo  jetzt  Dalland  ) ,  die  wenn  sie  den  Schweden  gehörten, 
zu  Westgautland  gezählt  wurden  (Heimskr.  1,  88*  3,  214). 
An. der  Südseite  der.Gauten  Smaland,   an  der  nördlichen 
Spitze  des  Wettersees  N»riki,   zwei  Landschaften,   die 
weder  zu  Gothland,  noch  zur  Swithiod  gehören,  wahr« 
scheinlich  die  Sitzo  besonderer  Völkchen. 

SuiOnCS«  Dafs  dieser  Name  bei  Tacitus  noch  Ge- 
sammtbeneitnung  der  germanischen  Skandier  sei ,  ist  aus 
seiner  Darstellung  deutlich  (S.  £66.  i67);  aus  dem  Alter» 
thnm'e  werden  nur  von  Ptolemaeus  die  besonderen  Na- 
men auf  der  skandischen  äüdspitze  gegeben,  im  Mittel, 
lande  von  der  Westküste  aus,  nach  richtiger  Orientierung 
seiner  Angaben  auf  der  Südosthüste  (S.  159),  Asviüyot, 
wahrscheinlich  derselbe  mit  JLto-thida    (aus  Liothiödh, 
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Leuvolk,  Löwenrolk?)  bei  Jornandes.  Auf  denselben 
Strich  erscheint  nachher  der  alte  Gesammtname  Suiones 
eingeschränkt  Wie  anf  dem  Festlande  Lugii,  Semnones 
mit  den  früher  allgemeinen  Benennungen  Wandali,  Suevi 
auftreten ,  bat  also  hier  das  zahlreiche  Yolh  an  der  Süd- 
ostküste, das  sich  in  der  Folae  zum  machtigsten  auf  der 
Halbinsel  erbebt,  auch  den  aiten  grofsen  Namen  auf  der 
Halbinsel  zu  seinem  eigenen  gemacht.  Zuerst  nennt  ihn 
in  diesem  engeren  Umfange  Jornandes  an  zwei. Stellen 
und  in  doppelter  Schreibung  Smet&am*  Codi  Vindob. 
ed.  Lindenbr.,  Suuekam  Cod.  Mon.,  Sutveans  Ambr.,*) 
was  offenbar  die  gothiscbe  schwache  Pluralform  Sweant 
ist,  dem  ags.  Soeoti  gleichstehend,  und  Suetiäi  Codd. 
Vindob.  Monac,  Suet&di  Lindenbr.,  wohl  aus  der  ein. 
heimischen  Benennung  SüüAiodi  (Swienvolk,  wie  goth. 
Gutthiuda)  cebildet.**)  Des  Pelzhandels  der  Südländer 
mit  den  Schweden  gedenkt  der  Bericht,  rühmt  ihren 
schlanken  Wuchs  und  ihre  Pferde;  aber  weder  von  ein* 
zelnen  Abtheilungen  des  zahlreichen  Volkes  zeigt  er 
eine  Spur,  wie  bei  den  Gauten,  noch  gibt  er  irgend  eine 
Andeutung  über  seine  Lage«  Noch  lange  ist  dieses  ent- 
legene Land  den  Südvölkern  unbekannt,  selbst  Fabelland 
feoliebenj  noch  spätere  Schriftsteller  haben  von  den 
Uzen  des  fernen  Volkes,  dessen  Name  durch  mehrere 
Jahrhunderte  höchst  selten  erscheint  (Sueones  bei  Eginh., 
in  der  YitaS.  Anskarii,  und  in  den  Annal.  Bertin.  zum  J.  839 
als  Stamm volk  der  Bos  genannt),  nicht  genauere  Runde, 
auch  nachdem  es  schon  seine  Herrschaft  über  die  be- 
nachbarten? Völker  ausgebreitet  hatte.  Wulfstan  berich- 
tet dem  König  Alfred  aus  seiner  Fahrt  durch  das  balti- 
sche Meer,  dafs  der  Küstenstrich  nach  Sconeg  den  Sveon 
gehöre,  und  t)ther,  der  Umsesler  des  Nordkaps,  dafs 
auf  der  anderen  Seite  der  noramannischen  Berge  süd- 
wärts unter  den  Kwenen  Sveoland  liege  (Oros«  p.  26*  24). 
Hieraus    gibt  Alfred    folgende   Bestimmungen:     Soeo* 


*)  8ubwtmn$ ,  mit  der  von  Gothen  gebrauchten  Schreibung 
ub=rv  (Grimm  i,  58)  soviel  wie  Sveans,  Sweans rz  Svians, 
scheint  die  richtigste  Lesart,  th  in  Suetk***  erst  eingeschoben, 
woraus  vielleicht  dann  8uueJum$,  oder  wire  vielmehr  hieraus 
und  aus  Subveans  mit  versetztem  b  auf  Suuebans,  Suuibans 
■u  schliefsen?    Vgl.  8.  157,  Anm. 

**)  Des  Jornandes  Bericht  über  Scandia  benennt  also  das 
Volk  dreimal,  einmal  mit  dem  alten  Namen  Liothtda,  dann 
Sweans  und  Suethidi,  schwerlich  aus  einer  und  derselben 
Quelle. 
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habbadh  be  audhan  him  thone  ms  earm  Oati,  and  be 
eastan  bim  Sermende,  and  be  nordban  bim  ofer  tha  ve- 
etennu  is  Crenland,  and  be  Testen-  nordban  him  sindon 
Scride-Finnas,.and  be  Teatan  Nordhmen.  Oros.  ».  21« 
Noch  bat  Adam  Ton  Bremen,  der  Ton  der  Bekehrung 
der  Skandinavier  vieles  erfragt  hat,  die  Lage  des  mäch* 
tigen  Nordvolk»  nicht  ganz  erfahren:  i^ttur  ut  brevem 
Sveoniue  vel  Svediae  faciamue  descriptionem:  baec  ab 
occidente  Gotboa  habet  et  civitatem  Scannen»  a  borea 
Wermilanos  cum  Scritefinnis,  quorum  Caput  Halsinga- 
land, ab  austro  longitudinem  habet  Baltici  maris:  ibi 
est  civitas  magna  Sictona.  Ab  Oriente  autem  Riptiaeos 
xnontes  attingit,  ubi  deserta  ingentia,  übt  nives  altiasimae, 
ubi  monatruosi  hominam  gregee  ultra  prohibent  acces- 
sum;  ibi  sunt  Amazones,  ibi  Cynocephali,  ibi  Cyclopes* 
De  sit.  Dan«  c.  232.  Erat  Snorri  «ibt  dadurch,  dafs  er 
die  einzelnen  Abtheilungen  des  Stammlandes  aufzahlt, 
eine  sichere  Umschreibung  seines  Umfanget.  Nach  Er- 
wähnung der  westlichen  Provinzen  des  Swienreicbes 
(Sviaveldi)  kommt  er  auf  die  Sitze  des  herrschenden 
Volkes  selbst  (Heimskr.  %  98):  i  Svilkiddk  sidtfri  er  einn 
lutr  lands,  er  heitir  Sudhrmonnaland ,  that  er  einn 
biskupsdomr.  Tha  beitir  Ve$twumnaumd  edhr  Fia* 
dhryndaland  5  that  er  einn  biskupsdomr.  Tha  heitir 
Ttundalattd  9  hinn  thridhi  lutr  Stithiodhar :  tha  beitir 
hinn  fiördhi  Allandaland  9  tha  er  hinn  fimti  Sidtaud^ 
ok  that  er  thar  liggr  til  htt  eystra  medh  hafinu.  Die  drei 
letzten  östlichen  Landschaften  heifsen  sonst  zusammen« 

{;enommen  UppUmd,  Oberland,  und  deren  Bewohner 
Jpp-Sriar,  die  edelste^  Abtheilung  des  Volkes 
( Heimskr.  2,  137*  141)*  Hier,  in  Tiundaland,  lag  Uppsal 
(altn.  Uppsalir,  Plur.),  das  Heiligthum  der  Landesgötter 
Odhinn,  Thorr  und  Freyr,  und  der  alte  Königssitz.  Die 
Landschaft  Nerike  (altn.  Nmriki  Heimskr.  £,  61«  65- 
2,  514 ,  Nertki  ak  Niriki  Forum,  sog.  6,  25)  an  der  West- 
seite ist  nicht  als  Bestandteil  der  Swithiod  genannt, 
auch  nicht  Gestrike  (altn.  Geslrekaland  FornaTd.  sog. 
2,  132.  3,  240«  556)  an  der  Nordseite;  darüber  nordwärts 
lagen  erst  später  Ton  den  Schweden  besetzte  Länder.  *) 


•)  Von  welcher  TEeit  an ,  ist  nicht  genau  su  bestimmen. 
Finnische  Kwenen  nennt  dort  aus  Othert  Bericht  noch  Alfred, 
obwohl  Schweden  schon  in  diesen  Gegenden  herrschen  moch- 
ten. Oa(s  die  nordmanniacben  Ansiedler  in  Jamteland  östlich 
am  Busen  schon  Schweden  vorfanden,  beseugt  Snorri  (s.  unter 
den  Nortnannensttgon),    Holsingland  nannten  diese  vorrücken- 
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IVordllUlIlIli«  Yon  germanischen  Ansiedlungen 
auf  der  «kandischen  Nordwestküste  hat  Jornandes  wohl 
nicht  undeutliche  Spurisn,  jedoch  nur  von  den  südlichsten 
Theilen,  und  sein  Bericht  hat  noch  nicht  den  nachher  Weit 
amgebreiten  Namen,  mit  dem  die  germanischen  Skandina- 
vier ihre  äufsersten  Stammgenofsen  beseichneten:  von  dem 
Volke  der  Nordmannen  über  den  Sween  spricht  zuerst 
Alfred  (Oros.  p.  21) :  and  be  yestan-nordhan  him  (Sveum) 
sindon  Scride-Finnas ,  and  be  vestan  tlordkmen.  Other, 
ein  nordmannischer  Grofser,  schildert  dem  Honige  die 
Lage  seiner  Heimath  (p.  24):  he  sede  tbaH  NordAmmtna 
land  v«re  svidhe  lang  and  svidhe  snual.  Eall  thast  bis 
man  ather  odhdhe  ettan  odbdhe  ertan  m*»g,  tha?t  lidh 
vidh  tha  sa?,  and  thast  is  theah  on  sumum  stovum  svidhe 
cludig ,  and  licgadh  vilde  rooras  vidh  eastan  and  vidh  upp 
on  emnlange  th«m  bvnum  lande.  On  them  morom 
eardiadh  Finnas,  and  thset  byne  land  is  easteveard  bradost, 
and  symle  sva  nordhor  ava  smalre.  Eastereard  hit  roa*g 
bion  sixtijj^  mila  brad  odhdhe  hvene  bredre ,  and  midde- 
veard  thntig  odhdhe  bradre  ,  and  nordheveard  he  cvedh, 
th»r  hit  smalost  yasre,  *)    thsst  it  mihte  beon  threora 

den  Schwaden  das  Küstenland,  soweit  sie  sich  hier  ausbreiteten  (im 
14.  Jahrb.  bis  »um  UleAfhifs  und  Uleatrask,  Peringskjöld  JHonum. 
*  1,  3 —  7),  und  diese  am  botnischen  Busen  herrschenden  Schweden 
sind  wohl  das  Volk  Wuu  (umgesetzt  für  8%ciu)  der  arabischen 
Schriftsteller,  von  welchem  Ibn-Fofzlan,  der  Gesandte  der  Ghali- 
fen  Muktedir  an  den  Konig  der  Bulgaren  im  J,  923,  bei  Jafcut  berich- 
tet (Frahns  Ibn-Fofzl.  p.  207) :  «der  König  der  Bulgaren  habe  ihm 
erzählt,  dafs  hinter  seinem  Lande  in  einer  Entfernung  von  drei  Mo- 
naten.Wegs  ein  Volk  Namens  Wttu  sich  befände,  bei  dem  die  Nacht 
(im  Sommer)  nicht  einmal  eine  Stunde  Länge  hätte."  Und  wieder 
Jahut  in  einem  besonderen  Artikel:  „Witu,  jenseits  Bulgar  ge- 
legen. Zwischen  ihm  und  Bulgar  sind  drei  Monate  Wegs.  Dort 
ist  die  Nacht  so  kurz,  dafs  man  nichts  von  Finsternis«  gewahr 
wird,  und  zu  einer  andern  Jahrszeit  wieder  so  lang,  dafs  man 
kein  Tageslicht  sieht.44  Noch  andere  Stellen  bei  Arabern,  die 
von  dem  Handel  mit  dem  Volke,  der  in  Pelzwerk  bestand,  und 
in  der  Bichtung  der  Wolga  von  Bulgar  aus  aieng,  bat  Fralin  ge- 
sammelt, und  weniger  passend  auf  das  Völkchen  Wes  am  wei- 
fsen  See  gedeutet.  Der  Araber  verbindet  im  Anlaute  nie  swei 
Consonanten«  Er  horte  den  Namen  Sviar,  Swion,  Switbiod, 
und  konnte,  wenn  er  nicht  vorsetzen  und  Ittotu  schreiben  wollte, 
nur  umsetzen  in  Witu  (***£•)• 

*)  Others  Angabe  konnte  nur  sein,  dafs  das  Land  %m  Äfften 
seine  gröjTste  Breite  habe,  und  zwar  in  der  Bichtung  nmeh  Offm, 
dann  nordwärts  immer  schmäler  werde.  Alfred  hat  die  erste 
Bestimmung  übersehen« 
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mila  brad  to  thaun  more,  and  se  mor  sidhdhan  on  sunram 
stovam  sva  brad,  sva  man  nmg  on  tvam  vucum  oferferan, 
and  on  sumum  stevura  sva  brad,  sva  man  mag  on  bijl 
dagum  oferferan.  Noregr.  heifst  in  der  alten  Sprache 
des  Nordens  das  Land,  in  den  nordischen  Sagen  vom 
Namen  einet«  Honigs.  Nor  abgeleitet ;  doch  gibt  die 
Schreibung  Norvagia  Saxos,  Norweriuy  Nordwegia  Adams 
von  Bremen  und  anderer  lateinischer  Schriftsteller  klar 
die  Zusammensetzung*  *)  Nach  Alfred  berichtet  wieder 
Adam  Ton  Bremen  vom  Lande:  transenntibus  insulas 
Danormn  alter  mundus  aperitur  in  Sveoniam  vel  Nerd- 
manmamf  cpae  sunt  dno>  latissima  aquilonia  regna,  et 
nostro  orbi  adhuc  fere  incognita*  De  quibns  narravit 
mihi,  sanctissimus  Danorum  rex,  quod  Nordmannia  vix 
queat  transiri  per  mensem,  cum  Svconia  duobus  menai- 
bus  non  facile  percurratur.  Quod  ipae,  inquit,  jproba- 
veram*  quia  nuper  sub  Jacobo  rege  XIL  annis  in  Ulis 
regionibus  Tnilitavi,  quae  altissimis  ambae  montibus  in- 
cluduntar,  magis  auteov  Nordmannia,  quae  suis  alpibus 
circumdat  Sveonianu  de  situ  Dan.  c.  229  \  Nordmannia 
ultima  orbis  provincia  est.   •   Haec  a  modernis   dicitur 


•)  Yon  den  J5tnen  stammt  der  König  Norrf  der  Name  des  Lan- 
de« ist  hier  an  die  Mythe  geknüpft,  wie  öfter  auch  Vollisnamen, 
wie  schon  in  der  deutschenstammsage  die  Namen  der  Volkszweige. 
Noregr  ist  mitAustrvear  zusammenzuhalten  und  steht  für  Norvegr, 
wie  noch  Are  Frodi  schreibt,  und  dies  für  Nordkvegr.  Jenes  be- 
zeichnet die  Östlichen  Gegenden,  die  Küstenländer  an  der  Ost- 
see, die  Ostsee  (sonst  Austrsalt)  selbst.  Ist  aber  dieses  vegr 
da*  Subst.  vegr,  via,  in  weiterer  Bedeutung  Richtung,  Gegend, 
oder  mit  Aetn  abgeläuteten  vagr,  ags.  vaea,  Ge woge,  Meer,  zu- 
sammenzunehmen? Uferland  und  uraflutbendes  Meer  tragen  in 
der  nordischen.  Sprache  mehrmals  denselben  Namen*  Vik,  ei 
entlich  Busen,,  insbesondere  der  grofse  Busen  von  Christiania, 
leifst  auch  die  anliegende  Landschaft;  Föld,  ein  Fylki  an  der 
Nordseite  desselben  Busens,  abgelheilt  in  Austr«  und  Vest- 
fold,  benennt  auch  wieder  den  Busen  selbst  (Heimskr.  7,  295« 
500.  3,  432).  Den  Namen  nennt  zuerst  Adam  von  Bremen, 
Norwegia  und  Nordwegia  geschrieben  (Norweon,  Farriae,  Grön- 
ländern in  alteren  Urkunden  bei  Adam.  Brem.  ed.  Mader.  Heimst. 
1670.  p.  180.  186  sind  offenbar  eingeschobene  Namen,  vgl.  Pertz 
2,  765) }  Einhard  in  den  Ann.  zum  J.  813  benennt  das  Land 
nicht,  sondern  bezeichnet  es  durch  Umschreibung:  ad  Westar. 
foldam  (altn*  Vestrfold,  südwestlich  von  Christiania,  nicht 
"Waestenland  in  J&tland,  wie  Pertz  anmerkt)  cum  exercitu  nro- 
fecti  (Danornm  reges),  quae  regio  ultima  regni  eortim  tnter 
Meptentrionem  et  o  cd  (Untern  *ita9  contra  aquilonalem  Brittaniae 
gummitatem  respicit.    Pertz  1,  200. 


ff 


Digitized 


by  Google 


618  Nordmannt. 

Norwegi&.  De  cujus  situ  Tel  magnitudine,  cum  prtue 
aliqua  commvniter  cum  Sreonia  dixerimus,  nunc  Tcro  hoc 
specialiter  dicendum  est,  quod  longitndine  sua  in  extre- 
mem septenlrionia  plagam  extenditur  haec  regio,  unde  et 
dicitur.  Incipit  autem  ex  prominentibue  acopulis  bujut 
freli,  quod  Balticnm  appeliari  solet:  deinde  reflexo  in 
aquUonem  dorso,  poatquam  ferrentis  Oceani  marginem 
auo  circuit  ambitu ,  tandem  in  Riphaeis  montibua  limitem 
facit,a  ubi  et  lassus  deficit  orbis.  Nordmannia  propter 
asperitatem  montium  aive  propter  frigus  intemperatum 
sterilissima  estomninm  regionum,  aoha  apta  pecoribus, 
indeque  fortissimos  educat  milites,  qui  nulla  frugum 
luxuria  molliti  aaepius  impu^nant  alios,  quam  ipsi  mole- 
atentor  ab  alio.  Sine  lnridia  cum  proximia  habitant 
Sveonibus,  gnanms  a  Danis  aeque  pauperibuanon  imnnne 
tentantur  aliquando»  de  situ  Dan.  &  258*  Immer  blofa 
allgemeine  Angaben  }  nach  den  einheimiachen  Nachrich- 
ten aber,  die  Snorri  niedergeschrieben  hat,  liegen  schon 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  9-  Jahrhunderts  die  Gren- 
zen und  Abtheilungen  des  Landes  tot.  Gegen  Süden 
lagen  die  Grenzen  der  Nordmannen  gegen  die  Wonnen 
und  Gauten  (Gebiet  der  Schweden)  und  die  Bewohner 
Ton  Hailand  (Gebiet  der  Danen)  Ton  der  MGndung  der 
Gautelf  über  den  VVald  Eidaekog  nordwärts  an  das  Ge- 
birge durch  die  Landschaften  am  westlichen  Ufer  des 
Wenersees,  die  nach  ihrer  La^e  die  Marken  hiefsen.  *) 
Nachdem   Harald    Schönhaar   aich   die  nordmannischen 


*\  Dies  war  die  angenommene  Grenzlinie;  aber  su  ▼er- 
tchieaenen  Zeiten  waren  auch  die  Grenzen  wechselnd.  Brrn- 
Julf,  ein  angesehener  Mann  aus  diesem  Landstriche,  sagt  bei 
Snorri  (lleimskr.  2,  67.  68):  vitum  ver  biendr  hvert  retlast  er 
landa  skiptr  at  forno  milli  Noregs  konungs  ok  Dana  konungs 
6k  Stia  konungs,  at  Geutel/r  hefir  rddhit  frd  Vmni  til  $mf*r9  enn 
nordhr  Mttkir  til  Eidhatkogi,  enn  thadhan  Kilir  allt  nordhr  til 
Finnmarkar;  sva  ok  that9  at  ymsir  hafa  gengit  a  annara  lönd, 
hafa  Sriar  haft  löngnm  vald  allt  til  Svinasunds.  Einzelne 
Marken,  die  der  norwegische  König  Magnus  für  sein  Eiaenthum 
anspricht«  sind  genannt  3,  214:  Magnus  konungr  taldi  that 
▼ent  hafa  landaskipti  at  forno ,  at  Gautelfr  hefdhi  skilit  rilti 
Noregs  komings  ok  Syia  konungs,  en  sidhan  Vieni  til  Vermalende» 
taldia  Magnus  konungr  eiga  alla  thi  bjgdh,  er  la  f/ri  vestan 
V«ni  til  Vermalende,  en  that  er  Sumi-dalr  6kN6rdh-dahrp  Vemr 
ok  Vardhyqjar  (verschieden  und  südlich  neben  Finneidhi  Vermudi 
Fornm.  s.  11,  358,  dcserta  Vcreudiat,  Werttdia  Saxo  p.  5*  145. 
164),  ok  allar  Marhir  er  thar  liggja  tu.  Die  Bewohner  keiften 
Markam&w,  p.  Sl^  31$. 
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Häuptlinge  und  die  Jarle  der  rerschiedenen  Landschaf» 
ten  unterworfen  hatte  t  setzte  er  seinen  Sonn  Guthorm 
als  Grenzhüter  an  die  Marken  und  in  BAliriki*  den 
Rubersten  Küstenstrich  gegen  Hailand;  Guthormi  bafdhi 
hann  gefit  til  yfir-söknar  fid  E{fi  til  Svmaimtdt  ok  jB«*- 
rihi;  hann  hafdhi  hann  sett  til  landrarnar  aurtr  vidh 
landsenda*  Haralds  Harfana  saga  c.  56»  Ueber  Banrihi 
folgte  an  der  Küste  die  vingu&irk  und  um  den  Busen 
Ton  Oslo  (Chrisüania)  Fola$  durch  den  Busen  getrennt 
in  Au$tffold  und  Vetifoldj  cur  Seite  an  der  Baumelf 
die  Landschaft  RaumaHhif  alle  um  den  srofsen  Busen 
tiefer  gelegenen  Landstriche  wurden  unter  dem  Gesanunt- 
namen  V4k  sueammengefefst*  ihre  Bewohner  Vikyerjar 
genannt*  +)  Darüber  nordwärts  lag  sunt  Dofrafiall  nin- 
auf  Uppland,  das  Qberlfad,  dessen  Bewohner  Upplen. 
dingar,.  mit  den  beiden  Hauptthälern,  den  Eysiridaür 
(Ostthaler,  am  Glommen )>••)  dem  Gudhbrandtdalr(*n  der 
Wermenelf),  und  den  den  Hidrasee  umgebenden  Gegen- 
den Bcidhnorky  TAoln,  Hadhaland,  Grenmar  (c,  55-  1A> 
Auf  den  Abhängen  des  Gebirgszugs  Tom  Südwestende 
des  Dofrafialls  bis  sum  Lidhandisnea  (Cap  Lindesnäs),  der 
jetzt  Lange  Field,  werden  genannt  f  ostwärts  zum  Busen 
die  Landschaften  Valdres*  Hrtngariki  in  der  Nähe  des 
tGudbrandsdals  und  Westfolda,  und  Thelamork  an  der 
Rüste,  und  in  der  Umgebung  des  Caps  das  Land  der 
Agdhir,  Egdhirj  von  da  nordwärts  auf  dem  West- 
abhänge  an  dem  zerrissenen  Küstenstriche,  zuerst  um  den 
Tielrerzweigten  Buhhefiord  Boraland  ^  dann  Hordhaland 
um  den  Hardangerfiord  t  an  den  darauffolgenden  Fir- 
den  das  Land  der  JfirdJnr,  und  in  der  Nähe  die  Land- 
schaft Sogn.  Die  Bewohner  Ton  Sogn,  Hordhaland, 
Bogaland,  Thelamork  heifsen  Sjgnir/***)  Hördhar, 
Rygir,f)  Thilir  (c.  19);  in  der  Nähe  Ton  Ro^aland 
ist  Jadhar  genannt«  Vom  Vorgebirge  Stad  yerbre&teten 
sich  am  nordwestlich  abfallenden  Dofrafiall  die  Mtera* 
fylhiy  Sunnmmri  und  Nordkmmri ,  mit  der  Landschaft 


•)  Auch  Alfheira  in  diesen  Gegenden:  Alfkeimar  vom  tha 
kalladhtr  milli  Raumelfar  oh  GauteTfar.  Heimskr.  1 ,  61.  Hier 
wechselten  also  Alfheirar,  Vik,  Binriki,  Vingulmörk. 

•*)  In-  ihren  unteren  Strichen  westwärts  vom  Eidaskog  die 
Soleyjir  Ynglinga  saga  c.  46*  Fornm.  sog,  4,  250.  5,  9,  in$uln$ 
SoH$  Saxo  p.  90. 

•**)  Heimskr.  *,  361. 

f)  Vom  Dichter  auch  Bdlmrygtr,  Heimskr.  t,  97.  156. 
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Ravmdah  (c  10.  11-  12).  Um  den  erofsen  Bomb  Ton 
Drontheim  lag  die  Landschaft  Thrindleimr^  deren  Be- 
wohner Thra»ndir  iTkrondiStx.}  mit  dem  Hauptorte 
NidharAs  (Nidnründe),  *)  .spater  nach  der  Landschaft 
Drontheim,  Drontemnis  schon  bei  Adam  ron  Bremen* 
Der  Mondäne  des  Busens  näher  liegen  bei  ihnen 
Orkadalr,  Orkdmla-fylki  (an  der  Orkelelf),  Gawkrdatr, 
Gauldmlafylki  (an  der  Gaulelf),  das  Strindafylki  und 
Stiöradatr  (Stordal);  weiter  ins  Innere  folgten  die 
Innthra»ndir,  bei  welchen  genannt  sind  reradalr, 
Skon>,  Sparbyggiqfylki,  BgnqfyÜii  (<v  fl.  7).  Nordwärts 
über  den  Thranden  Nmmudatr,  Haumd*la~fyiki  (c  8)» 
und  darüber  das  aufaerste  Land  der  Nordmannen,  H&lo~ 
galand.  •*)  Daran  stielten  die  Fimtmork  und  die  Wü- 
steneien •  der  Finnen,  Other,  der  Nordmann,  der  dem 
König  Alfred  seine  Heimath  tialgoltme  [Halgoland]  nennt, 
sagt  ihm*  thst  he  ealra  Nordnmanna  nordhmest  bude. 
Orw-p*  91«  24  J  nn,d  aus  seiner  Aussage,  dafs  er  seine 
Einkünfte  meist  ans  den  Angaben  der  Finnen  besiehe, 
erhellt,  dafs  Halogaland  selbst  noch  viel  von  Finnen  be- 
wohnt wurde»  Adam  Ton  Bremen  erfuhr  von  diesem 
Lande  i  Balaglond  insula  ricinior  Nordmanniae,  yerum 
magnitudine  ceteris  (insulis  Island,  Grönland)  non  impar. 
De  situ  Dan«  c*  245$  Besseres  sein  öcholiast:  jndicant, 
Ilalagland  esse  partem  Nordmanniae  pottremam,  quod 
sit  proxiraa  Scritefingis,  asperitate  montiom  et  frigoris 
inaccessibilis« 

Normannenzüge. 

Während  die  deutschen  Völker  des  Festlandes  zu 
Wasser  und  zu  Lande  Europa  durchzogen,  hielten  sich 
ihre  nordischen  Stammgenofsen  noch  in  Buhe.  Nur  die 
Dänen  schienen,  als  sie  die  Heruler  verdrängt  und  sich 
an  ihre  Stelle  am  Nordrande  des  Festlandes  gesetzt 
hatten,  auf  der  Bahn  ihrer  Vorgänger,  der  Sachsen  und 


•)  Heimsfar,  1,  370:  sigldi  nordhr  til  ThrdndktiM*  ok  Iagdhi 
r/rst  inn  til  Nidharou. 

*•)  I«snd  des  Halogi,  Hochlobe  (des  Nordlichtes  t).  Halogi 
ist  in  der  Mythe  Gemahl  der  Glödh  (Glut),  deren  Töchter  Eise 
und  Eiroyrja.  Fomald.  socur  S,  386.  Vgl.  Grimms  Gramm.  3, 
S5S.  781«  Falsch  fafst  den  Namen  Adam  von  Bremen:  hoc  igno- 
rantes  Pagani  terram  illam  voca.nt  tanetam  et  btatam,  quae  tele 
miraculum  praestat  mortalibus. 
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der  Hernie*,  folgen  zu  wollen ;  aber  nach  «dem  unglfick- 
liehen  Raubzuge  gegen  die  t  Gestade  der  Rheinmündung 

iJ.  615)  geigen  sich  auch  Dänen  lange  nicht  wieder  in 
en  westlichen  Gewässern,  Erst  nach  einigen  Jahrhun- 
derten brachen  in  gleichem  Dränge ,  wie  die  Südgerma- 
nen in 'alle  Länder  Europas  *  auch  die  Nord  Völker  über 
ihre  Grenzen  hinaus,  und  Walvater  trieb  den  Rest  sei- 
Bes  Volkes,  in  dem  sein  Dienst  noch  aufrecht  stand*  ehe 
er  vor  dem  nahenden  Christen th um  •  vollends  dahin  sank, 
zum  letzten  wilden  Kriecestoben»  Den  Abendländern 
sind  die  Normannen  wohl  bekannt  geworden*  die  Ros 
den  östlichen  Völkern,  Slawen,  Griechen,  selbst  Arabern. 
In  den  westlichen  Meeren  schifften  die  Anwohner  der 
westlichen  Rüsten t  die  Danen  und  Nordmannen,  die 
Sween  und  die  um  diese  Zelt  ihnen  untergebenen  Gau- 
tea  wandten  sich  gegen  Osten,  und  wenn  auch  Danen. 
Und  Nordmannen  die  ostlichen  Küsten  plünderten  t  schei- 
nen Schwedenschiffe  nicht  nach  Westen*  gekommen  «u 
sein,  wo  sich  keine  Spur  von  ihnen  zeigt.  Nordmännet9 
Jittmamm  nannten  die  Piraten  dieser  Gewisser  *  die 
frankischen  Chronisten*  Dänen  von  eigentlichen  Nord* 
mannen  nicht  unterscheidend  f  die  britannischen »  Out- 
mannen; zuweilen  sind  sie  Marcomanrn,  +)  was  eigent- 
lich Bezeichnung  der  Dänen  war,  Jtscompnni,  **)  häufig 
von  Angeln,  Friesen  und  Franken  Hmdhenat,  HedhetM 
tkiad9  Vagant  genannt«  In  der  einheimischen  Sprache 
heifsea   diese    Plünderer    Vthtngar   (von  vik,   Busen« 


•)  Tempore  quo  Normannorum  gens  universal  Gallias  dexa* 
stabatt  universam  Franciam  rez  Karolos  gubernabat.  Sed  non 
▼alebat  eis  reaistere,  quin  longa  lateque  noes  regni  sui  devasta« 
rent  Marckmnanni.  Vita  S.  Genulpbi  (ler.  post  a.  900),  Boll. 
3an.  2,  89;  litte  ras,  quibus  utuntur  Mcrcomanni,  <juo$hq$  Nord- 
mummoi  vocamut9  infr a  scripta«  habemuff.  Hraban.  Maur.  de  inv. 
linq«ap.  Goldast  2,  67$  basilica  nuper  est  a  Marcomannis  exusta. 
Vita  5«  Medardi  (ser.  sec.  9.)  ap.d'Acherv  2,  74*  rursus  cum  ad- 
Tersus  Buthenenses  Marcomatini  iruces  Ingruerent,  omnemjue 
lale  prorinoiam  belli  nube  tezissent  •  .  Vita  S.  Amantii  episc. 
Ruthen«,  die  dem  Venant.  Fortun.  zugeschrieben  wird  (in  des. 
sen  Ausg*  von  Lucbi  c«  13),  aber  gerade  wegen  der  Marcomann i 
abgesprochen  werden  muft.  Die  Benennung  ist  ebne  Zweifel 
Tom  Namen  Danmdrk  ausgegangen« 

**)  Ptratae,  quos  Uli  Withingot  [Willingos}  appellant,  nostri 
A*c*m*nnQB.  Ad.  Brem.  de  situ  Dan«  c.  SIS.  Von  asc  (Esche), 
ascus  vei  navis  in  der  Lex  Sal.  Vgl.  Grimm  2,  448.  3,  437.  A!tn. 
Mkmadkr  als  Beiname:  Alfr  A$£madkr9  Gen.  Alfs  Aihnanns, 
Heimskr.  1 ,  155.  158.  • 
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Meer),  +)  ihr  Treiben  herja  <ags.  herffian  ',  beeren, 
Terheeren^,  und  solches  Unternehmen  Mertmdkr,  t»- 
£&£•  Die  Sceräuberei  sah  dem  heidnischen  krie- 
gerischen Nordmann  nicht  für  eine  ehrlose  ,  vielmehr 
für  eine  mannliche  Beschäftigung,  war  das  Lieblings- 
treiben  der  Grofsen ,•  der  Königssöhne  ron  früher  Ju- 
gend, der  Könige  selbst.  Von  Harald  Schönhaar  er- 
zahlt Snorri,  dafs  er  seinem  Lieblingssohne  Eirik,  dem 
er  nachher  Halogaland,  Nordmari  und  Raurosdal  verlieh, 
als  er  erst  12  Winter  zahlte ,  5  «rofse  Schiffe  ausrüstete, 
nnd  dieser  zeigt  sich  würdig  des  Vertrauens,  das  der 
königliche  Tater  in  ihn  setzt,  ein  machtiger  Wiking: 
Eirikr  Haralds  son  rar  at  föstri  medh  Thöri  Hersi 
Hroalds  sjni  i  Fiördhum :  honuin  unni  Haraldr  konungr 
mest  sona  sinna,  ok  virdhi  hann  mest.  Tha  er  Eirikr 
var  £2  vetra  camall,  fekk  Haraldr  konungr  hönam 
6  langskip,  ok  für  hann  i  bernadh,  f/rsti  Austrreg,  ok 
tblt  sndhr  um  Danmörk,  ok  um  Frislandok  Saxland,  ok 
dvaldiz  i  theirri  ferdh  4  retr.  Eptir  that  för  bann 
Testr  um  baf,  ok  herjadhi  um  Skoüand,  Bretland,  Irland 
ok  Valland ,  ok  draldiz  thar  adhra  4  Tetn  Eptir  that 
för  hann  nordbr  ä  Finnmörk ,  ok  allt  til  Biarmafanda,  ok 
atti  hann  thar  orrostu  mikla,  ok  hafdhi  sigr.  Haralds 
Harfagra  saga  c.  34-  Noch  setzt  er  spater  selbst  in 
England,  wo  ihm,  nachdem  er  aus  Norwegen  verdrangt 
worden,  Tom  Könige  der  Angeln  Nordhumbrien  übertragen 
war,  die  Räubereien  fortt  enn  er  bann  hafdhi  land  litit^ 
thä  för  bann  iafnan  i  hernadh  a  sumrum:  hann  heriadhi 
um  Skotland  ok  Sudhreyjar,  Irland  ok  Bretland,  ok  afladhi 
ser  svi  fiar.  Hakonar  Gödha  saga  c  4.  Eiriks  Söhne,  auch 
Ton  Jugend  auf  des  Plfinderns  gewöhnt,  boten,  als  sie  in 
Norwegen  herrschten,  ihre  Macht  auf  zum  Seeraub: 
tha  Ifsa  their  Haraldr  konungr  ok  Gudhrödhr  konungr 
brodhir  bans  thTi,  at  their  munu  fara  i  viking  um  sumarit 
Testr  um  haf ,  edhr  i  austrreg  ,  sem  their  voro  Tanir. 
Haralds  Grafeids  saga  c.  9;  Gudröd  ladet  König  Tryggri 
zum  Zuge  :  tha  sendi  hann  (  Gudhrödhr  )  ^  Tryggva 
konüngi  ordh ,  at  hann  skyldi  koma  til  mots  Tidh  nann, 
ok  fori  their  badhir  um  sumarit  i  austrreg  at  herja. 
Tryggris  Sohn  Olaf  ist  ein  würdiger  Nachfolger  seiner 
Vettern;    nach  seinen  Fahrten   in   der  Ostsee  spricht 


*)  Uebertragung  dieses  Namens  seheint  su  sein  Wege*»- 
mannt  in  Hamsfortii  Chron.  bei  Langen.  1 ,  313  s  prmtdines  frVv 
gemmanni  dicth 
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8norri  Ton  seinen  Westzügen :  r*dh  hann  ser  tha  til  her- 
skipa  ok  for  tha  enn  i  hernadh :  herjadhi  fyrst  um  Fris- 
land  ,    tbar  nstst  um  Saxland ,    ok  allt  i  FJamingjaland. 


thadhan  holt  hann  nordhr  til  Skotlands,  ok  herjadhi  thar 
vidha;    thadhan  sigldi  hann  til  Sudbrejja,    ok  atti  thar 
nockorar  orrostur;  sidhan  helt  hann  suahr  til  Manar,   ok 
bardhiz  thar:  hann  herjadhi  ok  vidha  um  Irland;  tha  hilt 
hann  til  Bretlands,  ok  herjadhi  vidha  that  land,  ok  ava  thar 
er  kallat  er  Ifamraland ;  thadhan  sigldi  hann  fesftr  til  VaU 
lands  ok  herjadhi  thar;   tha  sigldi  hann  vestan  ok  sttladhi 
til  Englands;    tha  kom  hann   t  eyjar  tharr  er  Sylhngar 
heita ,  Testr  i  haf  frä  Englandi.  c.  31.    Auf  den  Syllingen 
(den  Sorlingen)  wird  er  Christ.    Nach  dem  Tode  Haralds 
des  Danenkönigs,  des  Sohnes  Gorint  9   der  das  Christen* 
thnm  in  seinem  Reiche  begünstigte ,    bricht  sein  Sohn 
Swein  alsbald  nach  Westen  los:    enn  bratt  eptir  daudha 
Harsldz,  tha  for  Sreinn  Tiüguskegg  sonr  bans  i  hernadh, 
b»dhi  i   Saxland  ok  Frisland,  ok  at  lyktom  til  Englands* 
ibid.    c.  69.       Auch   Olaf  der  Heilige   hatte    dieselbe 
Bahn  und  schon  im  12.  Jahre  das  Raubschiff  betreten: 
Olafr  Haraldsson  var  tha  12  yetra  gamall,  er  hann  steig 
a  herskip  fvrsta  sinn.    Olafs  Helga  saga  c   4*  m  Nach- 
dem er  in  Schweden ,   an  den  Ostküsten ,    in  Finnland, 
geplündert  ( c.  6  —  3)»   zog  er  nach  Westen  (c  9):    tha 
sigldi  Olafr  konüngr  ti\  Danmerkr.  .  .  (c  10):  thadhan 
sigldi  Olafr  konüngr  sudhr  til  Frislands  oh  la  fyrir  Kinn* 
liroa*)  sidhu  i  hvössu  redhri.»  (c.  18):  lagdhiz  vidh  Peito- 
land ,  ok  herjadhi  thar,  ok  brendi  thar  kaupstadh ,   thann 
er  Varrandi  hit.  **)  (c.  19):    Olafr  konüngr  hafuhi  rerit  i 
hernadhi  yestr  i  Vallandi  2  suraor  ok  einn   retr.  •  .  um 
haustit    kom   Olafr   konüngr   i   Nordhmandi    ok   draldiz 
thar  um  vetrinn  i  Signu,  ok  hafdhi  tha  fridhland.      Auch 
nachdem  er  den  Thron  ron  Norwegen  bestiegen,  macht 
er    Gesellschaft    nicht  blofs  mit  Raufleuten ,     auch    mit 
Wiktngen  (c  64-  143)-      Neben  dem   Handel  war  See« 
räuberei   die   Hauptbeschäftigung   im  Lande    geworden; 
die  Bewohner  von  ^ Wik  waren ,   als  Olaf  die  Landschaft 


•)  Wahrscheinlich  Kinnin  f  Landtekaft  Bn  der  holländischen 
Küste. 

**)  Peholand  ist  Poituj  Varrandi  (al.  Varandi),  Marennes, 
Marans? 
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som  Christentlram  bringen  wollte ,  Kaofleute  oder  Wi- 
hinge  (c.  62):  Vibverjar  hofdhuas  ok  roiök  i  kaupfetdkwM 
til  Englands  ok  Saxlands,  edhr  FlaMningjalands  edhr  £>an- 
merkr:  enn  Mumir  voro  {  piktng,  ok  höfdhu  vetrsetu  k 
kristnunt  '  13ndum.  Wohl  mag'  dieses  Treiben  schon 
lange  itni  Lande  bei  dem  kriegerischen  Sinne  seiner  Be- 
wohner Statt  gehabt  haben  9  wie  auch  die  Ynglknara  sage 
schon  afus  früherer  Zeit  Räubereien  zwischen  Danen, 
Nordmannen  nnd  Schweden  erwähnt  (c.  54*  36);  *a  den 
Stürmen  aber,  in  welchen  die  Normannen  nach  Anfsen 
ausbrechend,  seit  dem  Ende  des  8«  Jahrhunderts  die  west- 
lichen und  Östlichen  Völker  überflutheten,  scheinen  ein- 
zelne Machthaber  den  ersten  Anstofs  gegeben  zu  haben, 
die  sich  seit  dieser  Zeit  über  die  übrigen  Herrscher  im 
Lande  erhoben:  Fylkis  -  konüngar  9  Heradhs  -  konüngar,  - 
die  es  rerschinähten  ,  sich  einem  anderen  zu  unterwer- 
fen, zogen  aus  dem  Lande  ,  und  wurden  Führer  von 
Wikingerschwärmen  t  Stshonüngar,  Herkonungar.  *)  So 
verließen  zahlreiche  Haufen  Norwegen,  als  Harald  Hsr- 
fager  die  Alleinherrschaft  an  sich  rus# 

Die  ersten  aufgezeichneten  Wikingerzüge  im  west- 
lichen Meere  waren  gegen  die  britannischen  Küsten  ge- 
richtet, zuerst  787  geeen  das  Gebiet  der  Westsachsen, 
und  798  $  794  g*gen  Nordhumberland.  Ob  dies  Danen 
oder  Nordmannen  waren ,  ist  aus  den  Angaben  der  Chro- 
nisten nicht  zu  entscheiden ;  jedoch  sind  schon  von  da 
an  in  der  angelsachsischen  Chronik  die  Fremdlinge  am 
häufigsten  Dänen  (Deniscan)  genannt**)     Nach  einiger 


*)  Bei  Snorri  heifsen  all  die  vielen  Gebieter  in  den  Land* 
Schäften  und  ThSlern  Norwegens,  die  Harald  sich  unterwarf, 
konüngar.  Sie  sind  fylkis  -  konungar,  oder  heradbs-konungar, 
wie  die  schwedischen  Könige  neben  dem  Oberkönige  von  Unsal 
heifsen  (Yngl.  saga  c.  38).  Schon  solche  heifsen,  wenn  sie  öefc- 
räuberei  treiben  ,  sekonüngart  Sölvi  faet  Mttkoniingr  9  aonr 
Högna  i  Niardher,  er  tha  her]  adln  i  austrvea:  bann  ätti  ok  riki 
a  Jotlandi.  Yngfinga  saga  c.  55«  Sonst  sind  s»konungar  blofse 
Führer  von  Räuberhaufen  ohne  Land :  voro  margir  •mk*n&*g*r 
their  er  redhu  lidbi  miklu,  ok  dttu  cngi  lönd.  Ynpl.  saga  c.  34; 
enn  vikirigar  their  er  iafnan  lägu  uti,  ok  redhu  fynr  lidbi  miklu, 
lätu  sik  konunga  kalla,  thott  their  seift  engt  Mnd  til  forrädha. 
Olafs  Helga  saga  c.  9.  Dasselbe  sind  herkooungaf:  for  hann 
(Eirikr)  i  Sudhrerjar,  ok  voro  thar  margir  vikingar  ok  herkon*M- 
gar.  Häkonar  saca  c.  4.  Thiodh-fconungr  ist  ein  Grofskönig,  der 
die  ganze  Masse  des  Volks  beherrscht;  so  helfet  Gorm  der  Alte, 
der  Alleinherrscher  der  Danen  (Olafs  saga  c.  140). 

••)  Asserius  ad  a.  789:  eo  etiam  tempore  primum  tres  naves 
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Zeit  Ruhe  erscheinen  sie  seit  dem  Jabr  892  wieder  und 
umschwärmen  in  zahlreicheren  Haufen,  Ton  mehr. dann 
30  Schiffen*  fast  jährlich  (bezeichnet  sind  die  Jahre £32, 
853 ,835,  856,  857»  858,  859 ,  84a,  845)  verheerend  die 
südlichen  und  östlichen  Küstenstriche  der  Insel.  Das 
Unheil  wuchs  dem  Lande  mit  dem  Anfang  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahrhunderts;  die  Heiden,  kühner  gemacht 
durch  den  Erfolg  ihrer  Räubereien,  Überwinterten  von 
nun  an  auf  den  Küsten,  zuerst  851  auf  Tenet,  und  in 
demselben  Jahre  lief  eine  Flotte  von  500  Schiffen  in  die 
Themse  ein  und  plünderte  Hient  und  London.  Sie  nah- 
men 854  auf  der  Schafinsel  in  der  Themsemündung  (ags. 
Sceapige,  engl.  Shepey)  ihr  Winterlager;  865  brand- 
schatzten die  von  Tenet  Kent  und  verheerten  desunge- 
achtet  treulos  das  Land.  Neue  Stürme  kamen  mit  dem 
Jahre  866  und  es  drohte  nun  dem  Volke  der  Angelsach- 
sen dasselbe  Schicksal,  das  es  selbst  einst  den.  Brit- 
ten  bereitet  halte.  Ein  grofses  Heer  landete  in  Ost- 
angeln, um  in  den  folgenden  Jahren  das  ganze  Land  zu 
überschwemmen»  Die  neuangekommenen  Haufen  nahmen 
sogleich  im  darauffolgenden  Jahre  York  ein,  durch- 
zogen das  Land  in  verschiedenen  Richtungen., .  todtaten 
Edmund,  den  HQnig  der  Ostangeln  (870),  und  verjagten 
den  Konig  Burhred  von  Mercien  (874)-  Darauf  theilte 
sich  das  Gesammtheer.  in  zwei  Hauptmassen.  Mit  der 
einen  nahm  Halfdan  die  Nordländer  in  Besitz  und  ver- 
theilte  Nordhunibrien  unter  sie,  mit  der  zweiten  unter-* 
nimmt  Godrun ,  neben  dem  noch  Oscytel  (ahn.  Asketill) 
und  Anwind  genannt  sind«  den  Süden  zu  unterwerfen, 
zieht  in  Mercien  ein  (877),  überfallt  in  einem  Winter- 
feldzuge  unerwartet  West  Sachsen  (878)  und  treibt  seine 
Bewohner  auseinander.  Es  war  um  das  Volk  der  Angel- 
sachsen geschehen,,  hatte  sich  nicht  ein  Mann  gefunden, 
Txiuthig,  die  Seinigen  wieder  zu  sammeln,  und  kräftig, 
dem  drohenden  Sturze  Einhalt  zu  thun,  Alfred  der  Grofse, 
König  der  Westsachsen,  ^  Er  selbst  hatte  sich  in  der  *U- 
geoaeinen  Verwirrung  seines  Landes  mit.  Mühe  in  entle- 


NormännonuMf  id  est  Danorwn,  applicuerunt  in  insula*  <piae 
dicitur  Portlaud.  Chron.  Saxon.  ad  a.  787  (ed,  Ingr.  p.  78): 
cvomon  »reit  III  scipu  Nordhmanna  of  Htrtdha  lande.  • .  That 
-vaurön  tba  terestan  acipu  DenitcYa  monna  tbe  Angelcynnea  lond 
gesohton.  Auch  hier  also  in  gleichem  Widerspruche  Nordman* 
neu  und  Danen:  doch  konnten  die  ersten  Schiffe  leicht  nord- 
xnanniscbe  von  Hördhüland  sein,  auf  die  man  nach  den  folgenden 
häufigen  Danenzügen  auch  den  Dänennamen  anwandte» .    • 
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gene  Bergschlösser  gerettet;  aber  mit  dem  kommenden 
Frühling,  als  die  vollständige  Miederlage  einer  feind- 
lichen Abtheilung  vor  einer  Bergfeste  in  Damnonia  den 
Muth  der  Sachsen  wieder  belebte,  zog  er  mit  dem  Volke 
der  umliegenden  Landschaften  dem  Feinde  entgegen, 
schlug  ihn  in  einem  Haupttreffen  bei  Ethandun,  schlaf* 
ihn  in  sein  Lager  ein  und  zwang  Godrun,  sich  zu  erge- 
ben, mit  den  Vornehmsten  der  Seinigen  »um  Christen- 
thum  überzutreten  und  sein  Gebiet  zu  räumen.  a  Die 
Feinde  zogen  sich  nach  Ostangeln  zurück  oder  verliefsen 
die  Insel,  um  in  Gallien  zu  rauben,  und  Alfred,  der  den 
Kampf  gegen  die  Fremdlinge,  die  noch  an  den  Husten 
herumscn  wärmten ,    auch  zur  See  fortsetzte,    wurde    im 

(ganzen  Land  als  König  anerkannt ,  aufser  Nordbumber- 
and  und  Ostansein,  wo  die  Ankömmlinge  unter  Halfdan 
und  Godrun  salsen ,  die  auch  dem  Könige  schwuren, 
Friede  und  Treue  zu  halten  (894)»  Alle  Anstrengungen, 
welche  aus  Gallien  neu  angekommene' Haufen,  Hastiug 
mit  80  Schiffen  und  eine  in  der  Limnemündung  gelan- 
dete Flotte  ron  260  Schiffen,  durch  drei  Jahre  in  Ver- 
bindung mit  den  nordhombrischen  und  ostanglischen 
Normannen  machten,  sich  im  Lande  festzusetzen,  wur- 
den durch  die  Wachsamkeit  Alfreds  vereitelt,  und  sie 
entfernten  sich  (897)* 

Erst  Ton  diesen  Schaaren  lafst  sich  mit  Sicherheit 
ihre  Herkunft  angeben ;  sie  sind  Danen ,  ihre  Führer  die 
Söhne  Ragnars  Lodbrok,  des  Dänenkönigs.  Dies  er- 
hellt aus  des  gleichzeitigen  Asserius  Bericht  von  dem 
Siege  der  Westsachsen  über  einen  feindlichen  Haufen 
in  Damnonia  im  Jahr  878 :  frater  Hunguari  et  Healfdenae 
(Ubba  nach  Joh.  Bromton.  Chron.  an.  Twjsden  p.  809) 
occisus  est,  .  .  ibique  acceperunt  spolia  non  minima,   in 

2uo  etiam  acceperunt  illud  vexillum  quod  reafan  *)  vocant. 
ticunt  enim,  quod  trea  sorores  Hunguari  ei  Hubbae, 
filiae  videHcei  Lodebrochi  illud  vexillum  texuerunt,  et  to- 
tum  paraverunt  illud  uno  meridiaho  tempore.  De  Alfred! 
reb.  gest.  ap.  Camden  p.  10.  Nordische  Nachrichten 
melden,  Ragnar  selbst  sei  schon  gegen  Britannien  gezo- 
gen ,  aber  dem  Angelnkönig  Ella  in  die  Hände  gefallen, 
und  seine  grausame  Hinrichtung  habe  seine  Söhne  zur 
Rache  herbeigeführt  (Saxo  p.  175.  176.  Oiaus  ap.  Langen. 
1,  111.  Fornald.  sog.  1,  $280  sqq.  2286.  352).    In  Könige 


*)  Ags.  hriefen,  ahn.  hrafo,  ahd.  hraban  (conrus).    Ueber 
diese  Fahne  s.  Grimm»  D,  Mytliol.  GM. 
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und  Jarie  unterscheidend  führt  die  DanenfDhrer  dies?* 
Zage»  auf  eine  wahrscheinlich  gleichseitige  Nachricht 
Aber  die  Zerstörung  des  Klosters  Medeshamstede  in  Ost- 
angeln im  J«  870  9  &ei  Langeb.  2,  63:  yenerunt  in  ipsa 
nocte  in  castra .  paganorum  ceteri  reget  de  patria,  qui 
dividentes  inter  se  prorinciam,  ad  depraedandum  pro- 
cesserunt,  seil*  Goaron,  Bateg,  OskileU,  Hatfdenne  et 
Itamond,  et  totidem  comües,  seil.  Frena.  Unguar,  Ubba 
et  ulerque  SidroA,  senior  et  junior.  Eben  so  Asserius 
und  rollstandiger  die  angelascht.  Chronik  zum  J»  871  im 
Berichte  über  das  Treffen  gegen  die  Westsachsen  (ed. 
Ingr.  p-  100):  and  tha  Deniscan  haiddan  II  egningat  ha« 
thene,  Bagtme  and  Healfdene>  and  eorlas  fela.  and  hi 
-venia  on  tvam  gefylcum,  on  odhrum  y«s  Buchtecg  (al. 
Bugtcegj  Bagsecgy  Basecg)  and  Heatfdene,  tha  hmtkenan 
cgmngat,  and  on  odhrum  T«ron  tha  eprlat,  •  •  and  th»r 
▼eardn  se  cymng  JBaektecg  ofslegen.  Von  den  gefalle- 
nen Jarlen  sind  genannt:  and  thau»  reardh  Sidrot  eorl  • 
ofslegen  se  ealda,  and  Sidroc  corl  se  geonga,  and  Oebeam 
eorl,  and  Frmna  eorl,  and  Hareld  eorl.  Und  «um  J.  875 
(o.  103) :  Godrum  and  Oscytet  and  Aneittd  (Jmundut  Asser. 
Flor.,  Hamond  in  der  obigen  Stelle,  ahn.  Hamundr),  tha  III 
cgmngas.  fftgwrtrund  u&ba,  die  Mörder  Edmunds,  heifsen 
heafoamen  zum  J.  870,  die  comites  Dnguar  und  Ubba  der 
gegebenen  Stelle ;  Jttgver  (al.  lver,  Inver)  beifst  Ersterer  . 
noch  in  der  Chronik  zum  J.  878»  "wie  bei  Asser  Halfdans 
Bruder  genannt,  Ynguar$  Ungttar,  Hungwarus  in  den 
Chroniken.  Von  demselben  spricht  eine  von  Adam  ton 
Bremen  erhaltene  alte  Notiz  (c.30):  crudelissimus  omnium 
fuit  Inguar  filius  Lodpurcht  (al.  Lodbrogt) ,  qui  Chri- 
stianos  ubique  per  sunplicia  necarit  Ist  nun  dieser  der- 
selbe mit  dem  Könige  lvar>  Irar  beinlausi,  Lodbroks  ältestem 
Sohne  Ton  seiner  Gemahlin  Aslaug  (Fornald.  sog.  1,  546), 
Ton  dem  die  nordischen  Nachrichten  am  meisten  wissen, 
der  nach  diesen  des  Vaters  Tod  zu  rächen  zuerst  nach 
Britannien  zieht  und  sich  dort  durch  List  festsetzt,  in- 
dem er  sich  von  Ella  soviel  Landes,  als  eine  Pferdshant 
bedeckt,  erbittet,  und  mit  der  klein  zerschnittenen  Haut 
einen  grofsen  Platz  bedeckt,  -wo  er  York  baut  (Fornald. 
säg.  1,  363.  Saxo  p.  176,  durch  Deutuug  des  ahn.  Namens 
Jorvik  aus  jör,  Pferd),  und  in  England  an  Altersschwache 
stirbt  (Fornald.  sog.  1,  566)?  Klar  sind  beide  unter« 
schieden  im  Thattr  af  Ragnars  sonum  (Fornald.  sog.  1, 
564):  Ivar  kottungr  atti  tha  2  broedhr  frilluborna,  inn 
annar  het  Yngvar>en  annar  Hüstö  [Hubba];  theirpinudhu 
Iatmund  konung  enn  Helga  eptir  bodki  Ivare,  ok  lagdhi 
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heim  sidfaan  undir  sik  hsns  vikL  Wohl  scheint  auch  Are 
Frodi  übereinsustimmen :  Jvar  RagnartionLodhbrikar  tet 
drepa  Eadhutund  enn  Helga  Engl*  honüng*  Islendingab. 
c.  2.  Aber  die  beiden  le  toten  Namen  sind  deutlich  ans 
angelsächsischer  Quelle.  (  Habba  wfire  altn.  (Jbbi),  «ad 
erat  nachher  der  einheimischen  Sase  eingeschaltet? 

.  Die  IMnen«  welche  in  Ostangeln  und  Nordhumbrien, 
sum  Theil  in  Mercien  sich  niedergelassen  hatten  9  kamen 
mit  ihren  Häuptlingen  unter  die  Oberherrschaft  der 
englischen  Könige.  Doch  folgten  noch  immer  neue  An* 
griffe  von  Danen  und  Nordmannen,  wie  Snorri  beaeugt, 
wo  er  ron  Eiriks  Belehnnng  mit  Nordbumberland  spricht: 
Eirikr  konungr  t6h  Nordhirabraland  at  halda  af  Adhalsteini 
konungi  ;  ekyldi  hann  verja  thar  landit  fyrir  Dinmm  ek 
odkrum  fftkütgum.  .  .  Eirikr  haidhi  atsetu  i  Jorvik,  thar 
sem  menn  segja  at  fjrrr  hafi  setit  Lodhbrohar  synir. 
Nordhtaibraland  rar  mest  bygt  af  Nordhmönnum,  *)  sldhan 
er  Lodhbrokar  synir  unnu  landit ;  herfvdAu  DatiirokNordh* 
menn  cptHga  thangat,  sidhan  er  vald  landsins  hafdhi  undan 
theim  gensit«  Hakonar  saga  c.  S»  Die  angeblich  vom 
Könige  Ethelred  seibat  befohlene  NiedermeUlung  der 
zurückgebliebenen  Dünen  sogen  ihre  Stammbrüder  von, 
Neuem  herbei;  jedoch  -wurde  durch  Sweiiis  und  Knuts 
Züge  das  Land  nur  der  dänischen  Herrschaft  unterwor- 
fen, nicht  ton  ihren  Völkern  überflutheu 

Gleiche  Verheerungen  brachten  dieselben  wilden 
Seemänner  über  die  Küstenstriche  des  Festlandes,  vor- 
züglich die  nördlichen.  Mit  den  Jahren  mehrte  sich 
auch  hier  ihre  Anzahl ,  und  wuchs  ihre  Kühnheit  mit 
der  sie  allmälig  weiter  ins  Innere  vordrangen.  Von  der 
Art  ihrer  Einfälle  sagt  Folcuinus  abb.  Laubens,  (f  990) 
de  gest.  abbat.  Laubiens.  an.  d'Achery  c.  16:  gensquae- 
dain  aauilonaris  et  quam  plerique  Nortalbinco»,  **)  alii 
usitatius  Nortmannos  vocant,  piraticam  agens,  novo  et 
inaüdito  retro  ante'  temporibus  modo  Franciara  est  ag- 
gfessa,  quae  maria  primum  oecupans  demnm  ostia  flu- 
ni in  um,  qüae  Franciam  alluunt,  est  ingressa,  subinde 
restans,  subinde  progrediens:  ubi  resistentem  vidit  ne- 
minem, ouaquaversum  aibi  libitum  visum  est,  ferebatur. 
<^ui  videlicet  Nortmanni  per  quatuor  nobilissima  flumina, 


*)  Mufs  wobt  Dönum  beißen;  ungenaue  Verwechslung, 
vielleicht  weil  eben  ron  Uebersiedlung  des  Nordmannen  Eiru 
mit  den  S  einigen  die  Rede  itt. 

**)  Verfehlt.    So  hetfsen  sie  nie;  dies  sind  Sachsen. 
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Rfcenum  et  Scalt  ab  Oriente*  Sequanam  et  Ligefem  ab 
occidente,  Franciam  ingressi,  incehdüs  et  rapinis  omni* 
denopulantnr,  nnlli  sexui  rel  aetati  paroentes  captiros 
abducunt:  ipsa  etiam  altaria  profanis  manibua  profanan- 
tes,  quoram  metu  plara  sanetonim  Corpora  et  optima 
auaeque  ad  tutiora  loca  deportantur«  Sie  erscheinen  an 
diesen  Küsten  seit  dem  Anfang  des  9«  Jahrhunderts»  zu- 
erst unter  Karl  dem  Grofsen,  der  sie  noch  in  Zaum  zu 
halten  wufstef  wie  E^inhard  berichtet:  T\ex  Aquisgrani 
digressus  litus  oceam  Gallici  perlustrarit,  et  in  ipso 
mari ,  quod  tunc  plratis  Nordmannicis  infestum  erat, 
classem  m&tituit,  praesidia  disposuit.  Aimal.  ad  a.  800} 
molitus  est  et  classem  contra  bellum  Nordmannicum,  ae- 
dificatis  ad  hoc  navibus  juxta  flumina,  quae  et  de  GaL 
lia  et  Germania   sententrionalem   influunt  oceemam*   et 

3uia  Nordmastm  GalUcum  Ktui  aüpte  Germamcum  «aas» 
ua  ttifestatiane  västabant  i  pe*  omnes  portus  et  Ostia 
iluminum,  qua  nares  recipi  posse  videbantur,  stationibus 
et  excubiis  exuositis,  ne  qua  hostis  exire  potuisset»  tali 
munitione  pronibuit;  •  .  ac  per  hoc  nullo  grari  damno 
Tel  Italiaa  Mauris,  vel  Galfia  atque  Germania  a  Nord« 
maniris  diebus  suis  affecta  est,  praeter  quod  in  Frisia 
quaedam  insulae  Germanico  litori  Cdntiguae  a  Nord- 
mannis  depraedatae  sunt.  Vita  Caroli  M.  c.  17«  Nach 
Karls  des  Grofsen  Tode  kommen  sie  einige  Jahräehende 
hindurch  noch  in  einseinen  Zügen;  820  mit  13  Schiffeil 
an  die  flandrische  Kaste,  in  die  Seineraündung  und  ah 
die  Küste  roxi  Aquitanien  (AnnaL  Berlin.),  860  und  835 
auf  die  Insel  Herio  im  aquitanischeii  Meere  (Chrom 
Aquiten«  ap*  Perts  2,  252)«  884  nach  Friesland  und  plün- 
dern Dorstad,  855  cum  »weiten  Mal ,  und  wieder  836, 
857 1  859  (AnnaL  Bertin.),  verbrennen  856  Antwerpen 
und  die  Handelsstadt  Witla  an  der  Mündung  der  Maas 
(AnnaL  Fuldens*).     In  ununterbrochener  Wuth  aber  be- 

E'nnen  die  Normannenstürme  einige  Jahre  später*  und 
gen  sich  nicht  eher ,  bis  den  Räubern  Landei'eien  ab* 
K treten  waren,  oder  die  Einführung  des  Christenthums 
i  Norden  den  wilden  Kriegssinn  dieser  Völker  miU 
defte«  Sie  nehmen  von  nun  bleibenden  Aufenthalt  an 
den  Küsten  *  845  *n  der  Mündung  des  Ligers  (AnnaL 
Bertin.):   piratae  Nordmarinorum   urbem  Namnetuin  ad» 

Eessi*  interfectis  episcopo  et  multis  clericorum  atque 
corum  sexusque  protmscui,  depraedata  ciritatej  infe* 
riorit  Aquitaniae  partes  depopulari  adorionUtr)  ad  po- 
etremum  insulam  aiiaradam  ingressi,  conrectis  a  dönti. 
nenti   domibus,    faenare  velut  perpeluis    tedibut   ita* 
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tuerunt  *)  Regino  meldet  diese  Anfalle  ein  Jahrzehend  zu 
spät,  zum  Jahr  863,  und  setzt  hinzu:  to#?cprtmfS»Nordman- 
nomm  classis,    ut  ajunt,  Ligeris  attigit  litora.     Weiter 
zu  den  Jahren  844  und  845  die  Annal.  Bertin.:    Nort- 
manni    per    Garrondam   Tolosam    usque    proficiscenles, 
praedas  passim  impuneque  perficiunt  . .  Dani,  qui  anno 
praeterito  Aquitaniam  vastaverant,  remeantes,  Sanctonas 
mvadunt,  cotonigentes  superant,  qvietitque  iedibut  immo- 
rantur.    In  den  Jahren  846,  847  setzten  sie  sich  in  Fries- 
land und  Dorstad  fest,   wie   dieselben  Annalen:  piratae 
Danorum  Fresiam  adeuntes*  recepto  pro  libitu  censu, 
pu^nando  quooue  victores  effecti,    tota  pene  jprovincia 
foitufftnr.  \  •  Emporium   quod   Dorestadum  dtcitnr,    et 
insulam  Batavam  occupant  aique  obiinenU     Der  Küsten« 
strich  zwischen  der  Rhein  -   und  Elbemündung   schon 
Vom  Anfang  der  Tummelplatz  ihrer  Räubereien,    blieb 
als  das  nächste  Land  fortwährend  ihren  Angriffen  blofs» 
gestellt;  837  wurde  Hamburg,  842  Nordünwig  (Norden) 
Verheert  (Vita  S.  Ansk.  c  16»  Peru  2K  700.    Nithardi 
bist.  ib.  p.  669)*     Seit  84i  war  die  Seinemfindung    in 
beständiger  Abwechslung  von  verschiedenen  Seeräuber- 
flotten bedeckt»     Nachdem  an   den  Küsten   und  in  den 
unteren  Flufsgebieten  Städte,  Klöster,  Dörfer  geplündert, 
verbrannt^   zerstört  waren,  drangen  sie  mit  immer  zu- 
nehmender Verwegenheit   auf  den  Flüssen  weiter  ins 
Land*      Die  im  Liger  Überfielen  864»  866,  857  Tours, 
Blois,   Orleans,  segelten  865  über  Orleans  bis  Fleury 
und  verbrannten  das  Kloster  (AnnaL  Bertin.).    Die  Nor* 
mannen  in  der  Seine  nahmen   846,  857,   861  Paris  ein, 
vor  dessen  Mauern  sie  in  der  Folge  häufig  wieder  die 
Anker  werfen.      Mit  unglaublicher  Kühnheit  sieben  sie, 
als  sie  887  wieder  vor  der  Stadt  erschienen,  ihre  Schiffe 
Ober  zwei  Meilen  weit  um  dieselbe  auf  dem  Lande  fort 
und  jenseits  wieder  in  den  Flufs,   belagern  Sens  und 
durchplündern    bis    zum   Sommer   des    darauffolgenden 
Jahres  Burgund  (Annal.  Bertin«,   die  Annal.  Vedast  «u 
den  J.  886  f  887;    888  und  889  Kloster  Beze  über  der 
Saone   geplündert   und   Auxerre   angezündet    nach  den 
Ann*  Besuens,  u.  Lemovic,  Pertz  2, 248.  261)*    Mehrmals 
liefen  sie  (887t  890«  896)  von  der  Seine  aus  in  die  Marne 
und  Oise  ein,  und  raubten  im  Lande  gegen  die  Scheide, 
die  Maas  und  bis  gegen  Burgund  (AnnaL  Yedast.)»    Auf 


•)    Die  Iniel  Stt  wohl  Hcrio  .    wo  sie  schon   früher  sich 
festgesetzt  und  die  Mönche  vertrieben  hatten,  Title  da  Rhe? 
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dem  Rheine  drang  ein  Haufe  863  bis  Neu»  ror,  unter 
Begünstigung  des  Normannen  Rorek,  dem  die  Be- 
wachung des  Stroms  übertragen  war,  nnd  unter  seinem 
Nachfolger  Godfrid  nahmen  andere  884  Duisburg  und 
überwinterten  dort  (AnnaL  Bertin. ,  Chron.  Reginon.). 
Auf  der  Scheide  lief  879  ein  zahlreiches  Heer  ein,  und 
tobte  die  folgenden  Jahre  im  Lande  rechts  bis  zur 
Somme  und  links  bis  zum  Rheine,  und  lagerte  sich  882 
an  der  Maas  in  dem  Orte  Ascloha. +)  Die  Verheerungen, 
die  sie  hier  anrichteten,  zahlt  Resino  auf  zum  Jahr  881 : 
et  primo  quidem  impetu  iinitima  loca  depopulantes,  Leo- 
diom  civitatem,  Trajectum  castrum,  Tunarenscm  urbem 
incendio  cremant:  seeunda  ineursione  Rtbuariorum  fini- 
bus  effusi,  caeditraa,  rapinis  ao  incendiis  euneta  deva* 
staut,  Coloniam  Agrippinam ,  Bonnam  ciritates  cum  ad« 
iacentibus  castellis,  acilicet  Tulpiacum,  Juliacum  et  Niasa, 
igne  comburunt;  post  baec  Aquis  palatium,  Indam,  Mal- 
mundarias  et  Stabulaua  monasteria  in  favillam  redigunt# 
Nachdem  der  eine  ihrer  Führer  auf  die  Seite  des  Kai- 
sers übergetreten  war,  wendeten  sich  die  Haufen  des 
andern,  der  durch  ungeheure  Geldsummen  bewogen  war, 
seine  Stellung  zu  verlassen,  westlich  gegen  Rheims, 
Soissons,  Laon  und  Noyon  und  fahren  dann  fort,  das 
Land  an^  der  Scheide  zu  verheeren  bis  zum  Jahr  887, 
worauf  sie  sich  gegen  Paris  und  die  Gegenden  ander  Oise 
wendeten  (AnnaL  Bertin.,  Vedast.  ,  Chrom  Regin. ). 
Ein  neuer  Einfall  durch  die  Scheide  Ton  Britannien  aus 
erfolgte  891*    Ein  Haufe,  der  bei  Lüttich  über  die  Maas 

Segangen  war  und  bei  Aachen  geplündert  hatte,  wurde 
urch  Arnulf  an  der  Dile  aufgerieben ;  dagegen  kommt 
im  darauffolgenden  Jahr  eine  neue  Schaar  aus  den  Schif- 
fen bis  Bonn,  Landulf esdorf  und  an  die  Mosel,  und 
bringt  reiche  Beute  zu  den  Schiffen  zurück  und  in  die 
Heimath  (Chron*  Regin.).  Auch  Frankreichs  südliches 
Stromgebiet,  das  der  Rhone,  blieb  nicht  verschont;  bis 
Valentia  hinauf  erfuhr  es  die  Plünderungen  der  um  ganz 
Europa  herumschwärmenden  Piraten  in  den  Jahren  859 
und  860  (Ann.  Bertin.):  piratae  Danorum  longo  maris 
cireuitu,  inter  Hispanias  Yidelicet  et  Africam  navigantes, 
Rhodanum  ingrediuntur,  depopulatisque  quibusdam  civi- 


#)  So  die  Ann.  Fuld. ,  Hatlac  die  Ann.  Vedast ,  Aktion 
Begino.  Ascloha  v#Src  Eschlohe  $  vielleicht  ist  der  Name  spater 
entstellt  in  Eisleo,  das  unter  Mastricht  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Maas  liegt. 

34* 
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tatibus  ac  monasteriis,  In  insula  quae  Camaria  *)  dlcitur, 
sedes  ponunt«  «  .  Hi  vero  Dani,   qui  in  Rhodano  morar 
bantur,   usque  ad  Valeniiam^  dvitalem  vastando  perve- 
niunt;  nnde  direpti«    quae  circa  erant  Omnibus,    rever- 
tentes  ad  insulam,  in  qua  aedea  posuerant,  redeunt.    Sie 
rieben  gegen  Italien  (ebendas*}:    Dani,  qui  in  Bbodano 
fuerant,   Itatiam  petunt,    et  Pisas  cimtatem  aKasque  ca- 
piutUj  depraedantur  atque  devastant*      Dies   sind   die- 
selben,   die  fast  das   ganze   Mittelmeer    durchstreiften 
nach  den  Nachrichten  Sebastians,  Bischofs  von  Salamanca 
(Sandoval  Historias.  Pamplona  1634*  P«  55) :  Normanni  jjira- 
tae  bis  temporibus  ad  nostra  litora  perrenerunt.    Deinde 
ffispamam  perrexerunt,  omnem  ejus  maritimam  gladio 
igneqoe  praedando  dissipaverunL      Deinde  mari  trans~ 
Tecti  Nacchor  civitatem  Atauritaniae  invaserurit,  ibique 
nraltitudinem  Caldeorum  interfecemnt      Deinde  Majo- 
ricaMj  Formenteram  et  Minoricam  inaulas  adgressi  gla- 
dio depopularerunt    Post  Graeciam  advecti,  post  trien- 
nium  in  patriam  sunt  reversi.      Auf  die  spanischen  Kü- 
sten   waren  schon  früher    gleichzeitig  mit  den  ersten 
Verheerungszügen  im  Aquitanien  um  844  ▼on  dort  Aus« 
flöge  gemacht  worden  (Annal.  Bertin.):    Nortmanni  per 
Garrondam  Tolosam  usque  proficiscentes,  praedas  passim. 
xmpuneque  nerficiunt;  unde  regressi  quidam,  GatUciam- 
que  adgressi,  partim  balistariorum  occursu,  partim  tem- 
pestate   maris   intercepti    dispereunt.       Sed    et    quidam 
eorum  ulterioris  Uispamae  partes  adorti,  diu  acriterqua 
cum  Sarracenis  dimicantes,  tandem  victi  resiliuht.    Die« 
ser  letzte  Haufe  ist  das  Heidenvolk,  von  dessen  Einfall 
in  Südspanien  Abulfeda  Näheres   berichtet  in  den  mos* 
lemischen  Annalen  zum  Jahr   250   der  Hedschra  (vom 
Sept.  844  auf  845   christl.   Zeitr.,  Beiske  2,  178):  »Int 
diesem  Jahre  kamen  die   Madschus  (Pagani   der  christ- 
lichen Schriftsteller,  urspr.  Magier**)  an  den  äufsersten 
Strichen  von  Andalus  zu  Meer  in  das  Gebiet  der  Mos* 
leinen.    Es  erfolgten  zwischen  ihnen  und  den  Moslemen 
viele  Treffen  i   in  welchen   die  Moslemen   in  die  Flucht 

Seschlagen  wurden.  Und  sie  drangen  vor  und  mordeten 
ie  Moslemen,  bis  sie  an  die  Mauern  von  Ischbilija 
(Hispalis,  Sevilla)  kamen«  Aber  es  zog  ihnen  das  Heer 
Abd-er-Bahmans  des  Oma  jaden  entgegen,  des  Herrn 
von  Andalus.    Da  sammelten  sich  zu  ihm  die  Moslemen 


•)  La  Camargue  in  der  Rhotiemündung« 
**)  Vgl.  Frahnslbn-Fofzlan  p.  156.  137. 
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Ton  allen  Seiten  und  schlugen  die  Madschus  in  die  Flacht 
und  nahmen  ihnen  Tier  Schiffe  mit  ihrer  Ladung,  und 
die  Madschaft  kehrten  auf  ihren  Schiffen  in  ihr  Land 
zurück« u  (Vgl.  Sehest.  ▼.  Salam.  p.  63.)  Von  den  Norman- 
nenzügeu  gegen  Spanien  im  Laufe  de»  9«  Jahrh*  spricht 
auch  jf  asudi :  „  noch  vor  dem  Jahre  der  H.  300  waren  in 
Spanien  Seeschiffe  gelandet,  mit  Tausenden  yon  Menschen 
angefüllt,  die  dio  Küsten,  mit  Verheerung  überzogen.  Die 
Einwohner  Spaniens  hielten  sie  für  ein  Magiervolk*14*) 

Die.  Angaben  der  Chronisten  über  die  Abstammung 
mehrerer  der  Seekönige ,  welche  die  europäischen  Kü- 
stenländer beunruhigtenf  zeigen»  dafs  auch  nier,  wie  in 
England,  die  Mehrzahl  der  plündernden  Haufen  Danen 
gewesen  sind«  .  Der  DänepKänig  Gotfried  hatte  schon 
810  mit  800  8chiffen  Friesland  überfallen  t  die  nahelie» 
genden  Inseln  verwüstet,  den  Friesen  Tribut  auferlegt, 
und. Karl  dem  Qrofsen  gedroht,  er  werde  bald  mit  den 
zahlreichsten  Heereshaufen  yor  Aachen ,  des  Kaisers  Re- 
sident, erscheinen  (Eginh.  Vita  Caroli  IL  c.  14)»  Wicht 
Gotfried  selbst,  aber  die  Fürstensöhne  seines  Geschlech- 
tes und  die  Dänen  erfüllten  später  seine  Drohung  gegen 
die  Franken«     Von  den  Novmannenhauptlingen  sind  ge- 


Boric,  IUrih  (altn.  Rarekr,  Hrerekr)  in  den  Fuldi» 
sehen  Annalen.  ein.  Bruder,  in  den  Bertinischen  vielleicht 
richtiger  ein  Neffe  Heriolds  des  Dänenkönigs  genannt, 
yon  Ludwig  dem  Frommen  mit  Dorstad  und  einem  TbeiJ 
Ton  Friesland  belehnt,  Wahrscheinlich  zu  gleicher  Zeit 
als  Heriold  nach  seiner  Taufe  zu  Mainz  826  den  Gau 
Riustri  erhielt,  um  so  den  Piraten  ihre  eigenen  Fürsten 
gegenüber  zu  stellen«  Mehrmals  aus  seinem  Gebiete 
entfernt  (850,  865 ,  867)  nimmt  er  es  immer  wieder  mit 
bewaffneter  Hand. 

Boduff9  nach  den  Bertinischen  Annalen  ein  Sohn 
Heriolds,  zuerst  864  genannt,  als  er  Lothar,  Lothars 
Sohn,  zum  Tribute  zwang,  ein  unruhiger  Pirate,  der  in 
Verbindung  mit  Rorik  872  mit  Karl  unterhandelt,  aber 
Während  jener  dem  Kaiser  sich  ergeben  zeigt ,  seine 
Feindseligkeiten  fortsetzt,  und  endlich  875  auf  einem 
Raubzuge  mit  einer  grofsen  Zahl  der  Seinigen  in  Fries- 
land getödtet  wird  {Annal  Bertin«,  Fuldens.). 

Uedfrid  und  Stgfrid  sind  mehrere  erwännt,  die  be« 


•)    In  Vaters  und  Rinks  arah.  syr.  und  chald*   Lesebuch 
p.  10Ti  übers,  von  Frahn,  lbn-Fofsian  p,  137. 
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kanntesten  die  Führer  der  Normannen  von  Ashlohe.    Mit 
ihnen  werden  zugleich  Hals  and  Vurm  oder  Vurwio  genannt 
(Ann.  Fuld.,  Bertin,,  Perts  £,  396«  514)*    NacMem  Go«U 
frid  auf  die  Seite  des  Kaisers  übergetreten,  «etat  Sijgfrid 
seine   Züge  fort,    zieht  886   ror   Paris ,    und  wieder 
rückwärts  an  die  Oise ,  von  wo  er  durch  die  Seine  im 
folgenden  Jähre  nach  Fricsland  segelt,  wo  er  umkommt 
(AnnaL  VedasL).      Ein  Normannenführer  Sigfrid  wird 
zum  Jahr  866  von  den  Bertin.  Annalen  in  der  Charente 
erwähnt     Godfrid,  der  bei  Asklohe  übergetretene,  882 
getauft  und  Nachfolger  Roriks  in  Friesland,  wird  wegen 
seiner  übermüthigen  Vcrgröfserungsplane  vom  Kaiser  885 
durch  List  aus  dem  Wege  geräumt.    Zum  J.  862  berich- 
ten die  Bertinischen  Annalen,   dafs  Godfrid  *  ein  Sohn 
Heriolds  des  Dfinenkönigs,  ron  Lothar  abgefallen,  sich 
mit  bewaffneten  Scbaaren  gegen  Friesland  und  die  Scheide 
und  nach  Paria  gewendet  habe,  und  dort  855  ron  Karl 
unschädlich  gemacht  worden  sei  ( durch  Abtretung;  ron 
Ländereien  nach  den  Fuldischen  Annalen).   865  erseheint 
er  wieder  bei  Roiik  in  Friesland.     Dafs  dieser  Ton  dem 
882  getauften  Godfrid  zu  unterscheiden  sei ,  geht  schon 
hervor  aus  den  Annal.  Bertin.  ad  a.  862 :    Godefridus, 
Berioldi  Dam^tiut,   qui  quondam  aub  imperatore  Hlu- 
dowico  Maguntiaci  fuerat  laptizatus,  *)    a  Lothario  de« 
ficiens  ad  suos  se  confert.      Zum  Jahr  891  sind  in  den 
Fuldischen  Annalen  wieder    „  duo  reges  Nortmannomm 
Sigifiidui  scilicet  et  Godofridus"  genannt,  die  im  Tref- 
fen an  der  Dile  gegen  Arnulf  fielen.     Nach  nordischen 
Nachrichten  ist    dieser  Sigefridus  derselbe  mit  Sigurd 
Schlangenauge,  Ragnars  Lodbrok  Sohn,  und  Godofridus 
mit  Gudröd,  dessen  Geschleeht  weiter  angegeben  wird 
(Fovnald.  soff.  1,  557):    Sicurdhr  ormr  i  auga  qk  Biöra 
iarnsidha  ok  Hritserkr  höfdnu  herjat  yidha  um  Frakkland; 
tha  aneri  Biörn  heim  til  rikis  sins.      Eptir   that  bardhist 
Örnulfir  keitari  vidh  tha  broedhr,   ok  feil  tha  af  Dönura 
okNordhmönnum  100  thusundradha ;  thar  feil  tha  Sigurdkr 
ormri  auga,  ok  Gndhrödhr  het  annar  konungr,  er  thar 
feil;  hann  var  sun  Olafs,  Ringssunar,  Ingialdsaunar  ,  In- 
gasunar,   Ringssunar,    er  Ringariki  er  vidhkendt,  bann 
yar  sun  Dags  ok  Thöra  drengjamödhur;  thau  attu  9  *p*h 
ok  er  af  theim  komin  Döglinga  mtu    Und  auch  die  rüh- 

*)  "Wäre  oui  —  baptisatus  auf  Herioldu*  su  besiehe*? 
Aber  der  Ucbcrtritt  der  Normannen  in  den  Dienst  der  Kaiser, 
in  welchem  Godfrid  stand ,  war  immer  mit  der  Tauf«  ver- 
bunden. 
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rer  der  Normannen  ron  Aschlohe  nennt  Söhne  Lodbroks 
eine  andere  nur  etwas  flüchtige  altnordische  Notiz  (Forn- 
snanna  sog.  1,  108.  11,  407) :  Danir  ok  Nordhmenn  brendu 
Kolni  ok  allar  borgir  upp  medh  Bin  tu  Megiuzo.  TbA 
fferdhi  Karl,  br6cDiir  Lotharii  lidh  m6ti  theim,  .their 
nmdnst  ridh  a  tha,  er  Mosa  heitir;  i  Dana  lidhi  vorn 
their  konüngar  Sigfrodhr  ok  Guthfrodhr  ( al.  Sigfredir 
ok  Gudhfredhr))  ok  synir  Ragnors  Lodhbrdkar;  their 
sattust  vidh  keisara9  ok  l£tu  skirast.  En  litlu  sidhar  rpfu 
their  allt  sattmalit  ok  herjndbn  restr  a  Frakkland  allt  tjl 
Parisar,  en  brendo  hana;  tha  kom  möti  theim  medh  mi~ 
klumher  Arnaldr,  er  tha  rar  keisari,  ok  drap  af  theim 
9  hundrudh  manna.  Wenigstens  läfst  sich  aus  der  Yer- 
gleichung  beider  Stellen  die  Identität  Siffurds  Schlangen- 
auges  mit  Siflfrid,  der  mit  Godfrid  (wohl  nennt  auch  ei» 
nen  Godefreah  unter  Ragnafs  Lodbrok  Söhnen  Olaus  bei 
Langeb.  1,  109,  aber  nicht  Saxo  und  die  Sagas)  an  der 
Maas  stand 9  im  J.  $86  vor  Paris  lag,  und  891  gegen  Ar* 
nulf  fiel,  wenn  nicht  in  den  Yedast  Annalen  auf  dasselbe 
J.  887*  au  dorn  dieselben  seinen  Abzug  aus  der  Seine  mel- 
den, auch  die  kurze  Angabe  ron  dessen  Tode  zu  bezie* 
hen  ist :  Si^efridus  vero  cum  suis  yerno  finiente  in  Se- 
quanam^  rediit  et  circa  auctumni  tempore  Fresiam  petiit, 
ibique  interfectus  esfk  Von  diesem  Sigfrid  ist  noch^  zu 
unterscheiden  der  Vedastiniscken  Annalen  (J.  884)  S*ge~ 
fridus  Danas  Christianus  regique  fidelis,  qui  nepos  fuerat 
Heorici  Oani,  der  als  Unterhändler  an  seine  Landsleute 
geschickt  wurde. 

Hosting  (Jlstingus  in  den  Annal.  Yedast,  Hmsten 
nach  anderer  Lesart  auch  Mmsiing  im  Chron.  Saxon.)  als 
Anführer  der  Ligernormannen  genannt  bei  den  Jahren 
867»  874  ( Chron. Reffin.),  rerläfst  diesen  Strom,  in  wel- 
chen er  nach  dem  chron.  Turon.  schon  841  eingelaufen 
wäre,  im  J.  882  (Chron.  Bertin.),  nach  der  Angabe  der 
Yedastin.  Annalen  vom  Konig  Ludwig  gewonnen,  er- 
scheint wieder  890,  891  in  der  Sorame,  und  893,  894  mit 
80  Schiffen  in  der  Mündung  der  Themse  (Annal.  Vedast., 
Chronic.  Saxon.).  Wilhelmus  Gemetic.  erzählt,  ohne 
nähere  Zeitbestimmung,  dafs  er  vom  König  Karl  Chartres 
erhalten,  aber  vom  Cornea  der  Stadt  hintersangen  sich 
entfernt  habe,  und  derselbe  schreibt  mit  aem  Chron. 
monaat.  Floriao.  fS$ript,  Norm,  p.  32)  die  Eroberung  der 
Stadt  Luna  in  Italien,  die  sie  tür  Rom  gehalten  hätten, 
dem  Hasting  und  seinem  Haufen  zu.  Mit  Bier,  einem 
Sohne  Lodbroks,  bringen  ihn  in  Verbindung  dieselben 
Nachrichten :  pagani  cum  Lothroci  regia  filio  Bier  costae 
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quidem  ferreae,  procurante  ejus  expeditionein  Hastimre, 
*  Noricis  aeu  Daniels  finibus  eructuantes.  ^  Wilhelm, 
Gemet.  p.  216.  Hiernach  heifat  Haating  Bierii  magister, 
paedagogus  bei  späteren  Chronisten  *  und  daraus  erwiese 
sieh  auch  die  dänische  Abstammung;  der  iJgernormannen, 
Wohl  kennen  -weder  Dudo  noch  die  früheren  Chronisten 
jene  Verbindung,  und  nennen  allein  den  Anführer  Ha- 
ftung; jedoch  scheinen  die  nordischen  Nachrichten  Be» 
atatigupg  zu  bringen.  Im  Thattr  af  Bagnar»  ionnm  sind 
genannt  als  Söhne  Lodbroks  von  seiner  zweiten  Gemahlin 
(Fornald.  sog.  1, 346)  lvar  beinlausi,  der  älteste,  die  jüngeren 
Hritserkr,  Sigurdhr  ormr  i  auga,   dann  Bibrn  tarnsidkm 

SSisenaeite)  |  der  offenbar  jener  Bier  ferreae  costae  ist, 
uch  werden  gerühmt  die  fernen  Züge  der  Brüder  als  der 
kühnsten  Nordmanner*  Lodhbrökar  svnir  föru  um  morg 
lönd  medh  hernadhi :  England  ok  Valland  ok  Frakkland, 
ok  utum  Lumbardhi;  en  sra  er  sagt,  at  thar  hafi  their 
framaat  komit,  er  their  umm  thi  borg,  er  Luna  heiiir; 
ok  um  eina  stund  etludhu  their  at  fara  til  Romaborgar 
ok  rinna  hana,  ok  hefir  tbeirra  hernadhr  frasgstr  Terit 
um  oll  Nordhrlönd  af  Danskri  tungu.  p.  554*  Vgl.  p.  276. 
Fornm,  sog«  1,  114*  Biörn  ist  oberdeutsch  Berno.  Ei- 
nen Berns  aber  nennen  die  Annal.  Bertin.  und  das  Chron. 
Fontane)!,  zu  den  Jahren  865,  866,  858,  8S9  als  Anfüh- 
rer einer  zahlreichen  Flotte  in  der  Seine. 

Noch  andere  Seekonige,  meist  in  der  Seinet  i)  Ragner 
(wahrscheinlich  Bagnar  Lodbrok) ;  Ragneri  dux  Nortinan- 
norum  yenit  cum  classe  sua  et  usque  Parisius  accessio 
Chronic*  Fontanell.  ad  a.  845  (Pertz  %  302) ;  Ludoricus 
Beuuariorum  rex  Kobbonem  aliosque  ad  principem  Nort- 
mannnorum  Horich  nomine  legatioms  causa  direxerat.  Jfo. 
genarius  dux  ante  praefatum  Horich  cum  ingenti  superbia 
yeniens  dixit ,  quod  opinatissimam  Parisius  civitatem  ca« 
ptam  haberet,  auodque  mansionem  Germani  senis  iniras* 
*et  •  f  diffusis  ad  postremum  visceribus  medius  crepuit« 
Fragm.  ap.  Duchesne  2 ,  657*  658«  Die  Entweihung  der 
Bircne  des  h*  Germanus  in  Paris  schreibt  daa  Chron« 
Olai  dem  Bagnar  Lodbrok  zu  (Langet.  1.  i09):  hie  per 
XL  annos  urncs  Franciae  vastarit  et  Parisius  yeniens  in 
ecclesia  aaneti  Germani  et  in  Aquisarani  in  palacio  lm- 
peratoris  stabulum  equorum  fecit.  Nach  den  nordischen 
Nachrichten  fand  Bagnar  Lodbrok  einen  grausamen  Tod 
in  England  durch  Ella.  Poetische  Aufzählung  seiner  Tha- 
ten  im  Krakumal  (ed.  Bafn.  Hjöbenhavn  1826f  Fornald. 
sog.  1,  300  ff.).  Von  einem  jReginheri,  der  mit  einem 
grofsen  Theil  der  Seinigen  an  der  gallischen  oder  frier 
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slsehen  Kutte  erschlagen  wurde ,  berichten  die  Annalee 
Xantens,  zum  J.  845  (Pertz  2,  228).  2)  Osckeri,  Heim, 
841  vom  Frühlinge  bis  in  den  Sommer  in  der  Seine, 
plündert,  brandschatzt,  rerbrennt  die  umliegenden  Orte, 
sieht  hierauf  gegen  Bordeaux,  kehrt  851  in  die  Seine 
zurück  su  neuer  Verheerung,  und  wendet  sich  abermals 
^en  Bordeaux  (Chron.  Fontanell.).  3)  Sydroe,  mit  God- 
rid,  Heriolds  Sohn,  erwähnt  im  Chron.  Fontanell.  ad 
*•  862 ;  classis  Sydroc  et  Godefridi  ducum  Danorum  7* 
Idus  Octobris  Sequanam  ingreditur.  Erscheint  863  vor 
Nantes  (Chron.  Malleae.  ap.  Labb.  2,  200)*  und  wie- 
der in  der  Seine  von  866  bis  856  (Chron«  Fontanes 
maxima  classis  Danorum  fluviura  Sequanae  occupat,  duce 
item  Sydroc*  .  Sequenti  anno  Sydroc  cgpeditur  de  fluvio. 
4)  Weland,  dringt  861  auf  der  Seine  bis  Meten,  kommt 
im  folgenden  Jahre  zum  Könige  Karl,  sich  taufen  zu 
lassen,  und  wird  863  von  einem  seiner  Landsleute  als 
Abtrünniger  vor  dem  Könige  getödtet  {Annal.  Bertin.)» 
6)  Huneaeuiy  lauft  896  mit  6  Schüfen  in  die  Seine  und 
O&se  ein.  Seine  Schaaren  verschanzen  sich  bei  Choisy, 
rauben  bis  zur  Maas,  kehren  hierauf  wieder  in  die  Seine 
zurück;  Hunedeus  selbst  aber  läfst  sich  in  Clugny  tau« 
fen  (Ann.  Vedast.).  Von  der  Herkunft  der  letzteren 
enthalten  die  Chroniken  keine  Andeutungen. 

Dem  so  oft  durchstreiften,  verödeten  und  ausge- 
mordeten Lande  an  der  Seinemündung  ward  nicht  eher 
Buhe,  als  bis  es  den  nordischen  Haufen  selbst  über- 
lassen wurde,  und  die  hier  zuletzt  den  Platz  behaupte- 
ten, waren  nicht  Dänen,  sondern  Nordmannen  im  eigent- 
lichen Sinne,  Norweger;  Rollo ,  der  bekannte  Eroberer 
der  Normandie,  ist  nach  sicheren  Nachrichten  ein  Nord» 
mann.  Wenn  schon  die  Nordmannen  erst  durch  Harald 
Schönhaars  Eroberung  von  Norwegen  (um  880)  in  firöV 
fserer  Zahl  in  die  See  hinausgetrieben  und  mehrere  Hau* 
fen  veranlafst  wurden,  in  allen  Richtungen  aus  ihrem 
Yaterlande  zu  ziehen,  um  neue  Sitze  zu  suchen,  so  ist 
doch  nicht  zu  zweifeln,  dafs  schon  früher  unter  den 
dänischen  Seeräuberhaüfen  auch  Nordmannen,  die  unter 
ihnen  für  Dänen  galten,  im  Westen  geraubt  haben,  und 
von  den  genannten  Seekönigen  wohl  auch  mehrere  Nor« 
weger  waren.  Selbst  noch  Rollo  wird  für  einen  Dänen 
ausgegeben  von  Dudo  (Duschesne  p.  70)*  Schon  auf 
das  Jahr  876  setzt  Asserius  Rollos  Ankunft  an  der 
französischen  Küste  von  Britannien  aus  und  meldet 
zum  J.  898  die  Belagerung  von  Chartres  durch  den« 
selben  (Camd.  p.  9.     Gale  1,  165.  172),      Lapsis  post 
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Hasttorf  incendia  tribut  lustris,  nach  Abt  Odos  Be- 
licht  über  die  Normannenanfalle  auf  Tours  (Langen.  2, 
60«  61)  tritt  aber  erst  Rollo  im  westlichen  Frankreich 
•uf9  belagert  Le  Mans  und  plündert  bis  Tours  und  Orleans, 
bis  Bourges  nach  der  Vita  8.  Genulphi  (Boll.  Jan.  8, 
89)*  ^  Auffallend,  dafs  die  fränkischen  gleichzeitigen 
Chronisten,  die  vor  und  nach  dem  Jahre  876  weniger 
bekannte  Häuptlinge  anführen ,  des  Rollo  nicht  ge- 
denken. Den  zuverlässigsten  Bericht  über  seine  Her« 
kunft  gibt  Snorri,  nach  dem  Bofc*)  Sohn  Bannwalds, 
des  Jarls  von  Mari,  ein  mächtiger  Wiking,  als  er  aus 
der  Ostsee  zurückgekehrt,  an  der  Küste  seines  Täter» 
landes  raubte,  von  dem  erbitterten  Könige  Harald  Schon« 
haar  in  öffentlicher  Volksversammlung  mit  Landesver- 
weisung bestraft  wurde  und  sich  darauf  gegen  Westen 
wandte:  Rögnvaldr  M*ra  iarl  atti  Hildi,  döttur  Rolfs 
Nefju ;  synir  theirra  varu  their  Rolfr  ok  Th&rir .  •  Rolfr 
var  vikingr  mikill.  Hann  herjadhi  miök  i  Auatrvegu.  • 
Rolfr  f6r  sidhan  f  nach  der  Verbannung)  vestr  um  haf 
i  Sudhreyjar  ok  thadhan  fAr  hann  vestr  i  Valland,  oh 
herjadhi  thar ,  ok  eignadhiz  thar  iarlsriki  mikit ,  ok 
bygdhi  thar  miök  Nordhmönnum,  ok  er  thar  sidhan 
kaflat  Nordhmandi.  Haralds  saga  c.  24.  Rollo  erhält 
durch  Unterhandlungen  mit  Karl  dem  Einfältigen  91  i 
das  Land  von  der  Epte  und  Andelle  bis  zum  Meer, 
das  seitdem  die  Normandie  genannt  ist ,  und  wird  913 
getauft  (  Willh.  Gemetic. ;  Annal.  Asser. ).  Ton  die- 
sen fränkischen  Normannen  sind  im  darauffolgenden 
Jahrhundert  die  Normannen  ausgegangen ,  welche  in 
Unteritalien  und  Sicilien  neue  Reiche  gestiftet  haben« 
Die  norwegische  Herkunft  der  südlichen  Normannen 
kennt  auch  der  Scholiast  zu  Adam  von  Bremen  (de  situ 
Dan.  c.  238):  ab  istis  Nordmaimi* ,  qui  Iran*  I)amam 
haffitanit  venerunt  isti.  Nordmanni,  qui  Franeiam  inco* 
lunt,  et  ab  his  nuper  Appulia  suscepit  tertios  Nord- 
mannos. 

Auch  die  Piraten ,  welche  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  9*  Jahrhunderts  Irland  und  die  benachbarten 
nördlichen  Inseln  heftig  beunruhigten  und  sich  da  nie- 


•)  Hr6lfr9  R6lfr  ist  die  wahre  Form  seines  Namens,  Roll; 
Bodl*  in  der  angeu«  Chron, ,  entstellt  mit*  oberdeutscher  oder 
angelsächsischer  Endung.  Bodo  im  Chron.  Normannorum  a.  895 
ist  nicht  Rollo  ,  sondern  verschrieben  für  Hunedeus ,  und  die 
dortige  Angabe  aus  den  Ann»  Vedast.  a.  $96  genommen« 
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liefsen,  scheinen  Nordmannen  gewesen  zu  sein ;  Hprwe- 

Ser  nennt  sie  Giraldus,  ein  Schriftsteller  des  13.  Jahrhun. 
erts«  Einen  misslungenen  Angriff  auf  Irland  melden 
die  Annales  Einh,  ad  a.  812 1  classis  etiam  Nordmannorum 
Hiberniam  Scottomm  imulam  adjgressa,  commissaque  cum 
Scottis  proelio,  parte  non  modica  Nordmannorum  inter- 
fecta»  turpiter  fugiendo  domom  reversa  est.  Von  neuen 
Ueberfällen  und  Besitznahme  der  Insel  auf  Sfr  Jahre  er« 
zahlt  Giraldus  Topogr.  Hibern.  c»  37  (ap.  Camd.  p.  748)  l 
in  hujus  vero  Felmidii  regia  tempore  tforwagienses  in 
magna  classe  Hibernica  litora  anno  octingentesimo  tri. 
gesimo  octavo  appulerunt:  qui  et  in  manu  forti  terra  rrt 
occupantes  et  gentili  furore  debacchantes  ecclesias  fere 
omnes  destruxerunt.  Horura  autem  du*  Turgesius  vooä« 
tus^  multis  rariisque  conflictibus  et  belli*  atrocibus  totant 
sibi  insulam  in  brevi  «ubjugavit  et  peragratistotius  regni 
finibus  totam  undique  terram  locis  idoneis  ineastellavit* 
(e.  42.  p.  749)  i    asmot  igitur  circittr  triewta  Norwa* 

Siensium  pomj>a  et  Turgesü  tyrannis  in  Öibernia  per- 
uravit,  et  deinde  gens  Hibernica  Servitute  depulsa  et 
Sristinam  libertatem  recuperavit  et  ad  regni  gubernacula 
enuo  successit.  Darauf  derselbe  c.  43:  De  Ostnumno- 
rum  adventtu  Non  multo  vero  post  tempore  iterum  de 
Hanta fiae  et  insularum  boreahum  partibus •  quasi  de 
reliquiis  gentis  priori* ,  et  quia  Tel  oculata  nde  vel  pa* 
rentum  relatione  terram  optimam  noverant,  non  in  bellica 
classe,  sed  sub  pacis  obtentu  et  guasi  mercaturae  exer- 
cendae  praetextu  in  insulam  quidam  adyenerunt :  qui 
et  maritimos  Hiberniae  portus  statim  occupantes»  tandem 
de  assensu  principun»  terrae  civitate»  in  ipsis  varias  con* 
struxerunt»  Und  so  seien  zuerst  die  Städte  Dublin*  Gwa- 
terford,  Limerik  erbaut  und  von  den  drei  Heerführern, 
den  Brüdern  Amelaus,  Sytaracus  und  Yvorus,  besetzt 
worden.  Doch  sieht  dies  keineswegs  den  Normannen 
gleich  9  und  enthalt  offenbar  mehrfache  Entstellung} 
vielmehr  kann  Irland  von  der  nördlichen  Inselgruppe» 
einem  vorzüglichen  Sammelplatze  der  Seeräuber >  Jtrair 
fortwahrend  feindlichen  Angriffen  ausgesetzt  gewesen 
sein.  Die  Erbauung  Dublins  durch  die  Nordmannen  fin. 
det  keine  Bestätigung,  im  Gegentheil  sagt  Snorri  aus- 
drücklich, dals  Thorgils  und  Frodi,  Haralds  Harfagera 
Sohne,  die  ersten  Nordmannen  waren,  die  sich  dieser 
Stadt  bemächtigten ;  theim  Th&rgilsi  ok  Frodha  gaf  Ha- 
raldr  konüngr  herskip,  ok  föru  their  i  vestrvikingy  ok 
herjudhu  um  Skoüand  ok  Bredand  ok  Irland:  their  eigmt» 
dhuz  fyrtt  Nordhmatma  Dyftitmu  Sva  er  sagt,  at  Frodha 
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vmrl  geflnn  banadryckr;  enn  Th6rgils  rar  lengt  konungr 
jfir  Dyflinni,  ok  Tar  svikinn  af  Irum,  ok  feil  tJbar.  IIa« 
ralds  saga  c.  56*  ,  8elbst  zu  den  ersten  Angaben  Giralds 
stimmen  nicht  die  Annales  Bertin«  ad  a.  847:  Scotti  a 
Nortmannis  per  annos  plurimos  impetiti,  tributarii  effi- 
ciuntur,  insulis  circumquatpie  positie  nollo  resistente  po- 
titi  immorantes.  Und  zum  darauffolgenden  Jahre:  Scotti 
super  Nortmannoa  irmentes  •  «  eos  a  finüras  aus  pro« 
pellunL. 

Am  meisten  drängte  die  Norweger  ans  ihrer  Heünath 
hinaus  Haralds  Eroberung  des  Landes.  Der  freiheidie- 
bende  mit  der  Alleinherrschaft  dieses  Machthabers  unzu- 
friedene Nordmann  suchte  sich  ein  neues  Vaterland  west» 
lieh  über  dem  Heere  9  oder  östlioh  hinter  dem  Gebirge« 
Tor  Kurzem  waren  Island  und  die  Faröer  durch  nord* 
mannische  Raubfahrten  bekannt  geworden;  die  benach- 
barten 8hetlandstnseln  (altn.  Hialtland),  die  Orkaden 
(Orkneyjar)  und  Hebriden(Sudhreyjar)  wurden  um  diese 
Zeit  roll  ron  nordmannischen  Wikingern:  i  theim  üfridhi, 
er  Haraldr  konungr  gekk  til  landi  i  Noregi,  tha  funnus 
ok  bygdhuz  titlönd ,  Fmrewar  ok  hland  :  tha  rar  ok  mikil 
ferdn af  Nordhmönnum  tilUialilandt  ok  margir  rikismenn 
af  Noregi  ftydhu  ütlaga  fyrir  Haraldi  konungi,  ok  foru  i 
vestrviking;  roru  i  Orkney/um  edha  Sudhrexnum  k  yetruiu, 
enn  k  sumrum  herjndhu  their  i  Noregi»  okgerohu  Aar  mikin 
landzskadha.  Haralds  saga.  c.  20.  Harald  war  gezwun- 
gen gegen  diese  Verheerer  seines  Reiches  zu  ziehen, 
rerjagte  sie  *  und  setzte  Sigurd  zum  Jarl  über  die  Or- 
kaden :  sra  er  sagt ,  a  dögum  Haralds  ens  Harfagra 
Noregs  hominis  bygdhuz  Orkneyjar;  eim  ddhrvar  thar  vü 
kwgatmti.  AguraAr  h&t  hinn  fyrsli  iari  i  Orkneyjum; 
bann  Tar  son  Eysteins  Glumru  ,  ok  brodhir  Rögnvalds 
Mau*aiarls.  Olafs  Helga  saga  c.  99.  Von  da  aus  trieb  Seeräu- 
berei gegen  die  benachbarten  Lander  auch  Sigurd,  von 
dem  Snorri  weiter  berichtet  in  Haralds  saga  c.  20  :  gaf 
Haraldr  konungr  Rögnvaldi  iarli,  er  bann  sigldi  vestan, 
Orkneyjar  ok  Hialtland;    enn  Rögnvaldr  gaf  thegar  St- 

girdhi  brodhur  sinum  badhi  londin,  ok  varhann  vestr  eprir. 
araldr  konungr  gaf  Sigurdhiiarldom,  adhr  konungr  sigldi 
austr.  Tha  kom  til  lags  Tidh  hann  Tbörsteinn  Raudni,  sonr 
Olafs  Hritaok  Audhar  hinnar  Diüpaudhgu;  their  herjudhu 
a  Skotland,  ok  eignudhuz  Katanes  ok  Sudhrland  aD|  til 
Eck jalsbacka,  Sigurdhr  iarl  drap  Melbrigdha  TÖnn ,  larl 
shotskan.  Nach  Sigurd  konnte  sich  erst  TorftEinar  ge* 
gen  die  Piraten  halten.  Dafs  unter  diesen  auch  Dänen 
waren,  sagt  Snorri  nach  Erwähnung  des  Todes  Sigurds 
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(ebenda».):  sidhan  settnz  i  Undin  vtUngar  mareir  Damr 
ok  Nord&metm.  Noch  fortwährend  zogen  in  der  Folge 
Seekdnige  von  diesen  Inaein  zum  Verderben  der  benach« 
harten  Lander  aus,  mit  vielen  Rauberhäuptlingen  Eirik, 
Haraldssohn,  aus  Nordhumbrien  flüchtig  t  for  bann  (Etrikr 
konüngr)  i  vestrviking,  ok  hafdhi  ur  Orhneypm  medh,  ser 
ArnkeT  ok  Erlend  iarla,  sonu  Torf-Einars.  Sidhan  iSv 
bann  4  Sudhreyjar^  ok  roru  thar  tnareir  vtktngar  ok  her» 
Aonungar,  ok  redhuz  til  lidhs  medh  Eiriki  honungi;  helt 
bann tha  öllu lidbinufyrst  til  Irlandz,ok  hafdhi  thadban  lidh 
slikt  er  bann  fekk.  Sidhan  for  bann  til  Bretlands,  ok  her* 
jadhi  thar.  Eptir  that  sigldi  bann  sudhr  undir  England,  ok 
nerjadhi  thar  sem  i  6dhrum  stödhum;  enn  allt  lidh  ftydhi 
unoan  thar  sem  bann  fön  Hakonar  Gödha  saga  c  4-  Eben  so 
Eiriks  Sohne,  die  sich  nach  dessen  Tode  in  dem  erwähn- 
ten Zuge  gegen  die  Orkaden  wenden  (e.  6):  tbauhalda  lidbi 
sinn  fyrst  nordhr  til  Orknevja.  ok  staahfestuz  thar  um 
bridh ;  tha  rar  thar  iarl  Thorfidhr  Hausakliüfr,  son  Torf. 
Einars.  Töku  thä  sjnir  Eiriks  undir  sik  Orkneyjar  ok 
BiaÜIandj  ok  höfdhu  skatta  af ,  ok  satu  thar  of  vetrum, 
enn  ftro  i  vestrviking  asumrum,  ok  herjudhu  um  SkoU 
land  ok  Irland.  Nach  Entfernung  der  Söhne  Eiriks  nach 
Dänemark  wurde  Thorfinn,  Einars  Sohn,  wieder  Jarl  der 
Orkaden  (c  £€). 

Als  der  erste  nordmannisohe  Ansiedler  auf  den  Fa- 
roen  (Schafinseln)  um,  dieselbe  Zeit  wird  Grim  Kambän 
genannt  madhr  er  nefndr  Grtmr  Kamban,  kann  bygdhi 
jfW*Jr  Fmrefjar  a  dögum  Haralds  hins  Harfagra;  ihk 
ifydhu  fyrir  bans  ofriki  fiöldt  manna ,  settust  sumir  i 
F»revjum,  ok  bygdhu  thar,  en  sumir  leitudhu  til  annarra 
eydhilanda.  Fereyinga  saga  c.  i. 

Die  Zeit  der  Einwanderung  der  Norweger  nach  Is- 
land bestimmt  Ari  Frodi ,  Islands  erster  Geschieht» 
•ebreiber,  imlslendingabök  c.  £:  Island  byedhisk  fyrst  Ar 
Norvegi  a  ddsum  Haralds  ens  Harfagra  ,  fiälfdänarsonar 
ens  8varta,  i  tnann  tidb, . .  es  Ivar  Ragnarsson  Lodhbrökar 
let  drepa  Eadhmund  enn  Helga  Enffla  konung;  en  that  vasg 
hundrudh  ok  70  (vetrum)  eptir  burdh  Krists,  at  th vi  es  riüt  es 
i  sögu  bans.  Der  erste  nordmannisohe  Besitznehmer  war 
Ingolf:  Ingdlfr  het  madhr  Noramn ,  es  sannliga  er  sagt  at 
fmri  fyrst  tkadkan  til  Islands,  tha  esHaraldr  enn  Härfagri 
var  16  vetra  gamall,  enn  i  annat  sinn  fam  vetrum 
sidharr ;  bann  bjgdhi  sudhr  i  Raikjar-vik. .  I  thann  tidb  vas 
Island  vidhi  vaxit  a  midhli  fialls  ok  fiöru.  Tha  voru  hur 
menn  kristnir,  their  er  Nordhmertn  kalla  Papa  ;  en  their 
föru  sidhan  a  braut,  af  thvi  at  their  vildu  eigi  vesa  her  vidh 
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beidhna  menn,  ok  letu  eptir  bmkr  Irskar  ok  biSilur  ok 
bagla;  af  thri  roatti  skilja  st  their  roru  menn  Irskir. 
£n  tha  vardh  £5r  manna  mikil  miök  ut  hingat  nr  Norvegi, 
til  theas  unz  konungrinn  Haraldr  bannadki ,  af  tbvi  at 
honnm  thotti  landauahn  Aenuu  lslendingab.  c  9»  Dafe 
Tor  Ingulf  die  Insel  Ton  einem  Wiking,  Namens  Nadodd, 
gefunden  und  Snioland  genannt  worden  sei,  dann  yoä 
einem  Schweden  Gardar  9  und  jon  ihm  Gardartholm 
geheifaen  habe ,  ist  in  den  Bardischen  Sagen  erzählt 
(Fornm.  sog.  1,  253*  11,  4U).  Iraland  ist  sie  bezeichnet 
bei  Alfred  (Or.  p.  26)«  und  auch  sie  gemeint  in  Herta 
infra  Oceanum  insula,  omnium  terrarum  ultima ,  Herus 
ultima  terrarum  insula  in  der  Tita  Walae  (9*  Jahrb.,  bei 
Pertz  2,  658.  659 )?  So  ist  auch  die  aufarte  Thule,  bis 
dahin  in  den  Händen  der  Kelten  (Vgl.  S.  195»  Anm.),  an  die 
Germanen  übergegangen,  bald  ihres  alten  Glaubens  letz- 
ter Zufluchtsort,  von  wo  er  den  spaten  Nachkommen  in 
reichlicher  Ueberlieferung  zur  Kunde  gekommen. 

Aber  der  Nordmann  blieb  nicht  am  eisigen  Grenz* 
felsen  der  alten  Welt  zurück:  es  trieb  ihn  noch  weiter 
hinaus  und  seine  Schiffe  segelten  bis  an  die  Nordlander 
von  Amerika.  Von  Grönlands  Besetzung  berichtet  Are 
Frodi  c.  6:  land  that,  es  kallat  es  Groenfand,  fannsk  ok 
byedhisk  af  Islandi.  Eirtkr  enn  Raudhi  het  madhr  lireidh- 
firahskr,  es/or  uth&dhan  t/idngat,  ok  nam  1  Aar  land y  er 
sidhan  es  kalladhr  Eiriksfiördhr ;  hann  gaf  nafn  landinu*  ok 
kalladhi  Grcettland,  ok  kvadh  menn  that  myndu  ff sa  thängat 
farar ,  at  landit  «tti  nafn  gott.  Their  fundu  thar  manna 
vistir,  baedhi  austr  ok  vestr  a  landi,  ok  keiplabrot  ok 
steinsmidhi,  that  es  af  thyima  skilja,  at  tharhafdbi  thess- 
konar  thiödh  farit,  es  Yinland  hefir  bjgt,  ok  Groenlen- 
dinear  kalla  Skraelinga.  En  that  vas»  es  hann  tök  byggra 
landit ,  14  vetrum  edha  15  fyrr  enn  kristni  kvatmi 
her  a  Island,  *)  at  thvi  er  sä  taldi  fprir  Thorkeli  Gellia- 
gjni  ä  Grcenlandi,  es  sialfr  fyl^dhi  Eiriki  enum  Raudha 
ut.  Eiriks  des  Rothen  Begleiter  und  ihre  Sitxe  auf 
Grönland  nennt  Snorri  in  Saga  af  Olafi  Tryggva  syni 
e.  106:  bra  Herjulfrtil  Grönlands  ferdhar  medh  Eiriki,  ok 
bra  büi  sinu.  •  •  Herjülfr  biö  a  Herjülfsnesi,  ok  var  hinn 

Söfgasti  madhr.  EiriKr  Raudhi  bi6  i  Brattahlidh ;  hann  var 
lar  medh  mestri  yirdhingu,  ok  lutu  allir  til  hans.  Thessi 
vom  börn  Eiriks:  Leifr,    Thörvaldf  ok  Thörsteinn,  enn 


*)  Dies  geschah  um  das  Jahr  1000,  Grönlands  BesiUnahme 
also  um  985. 
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Freydis  hit  d6ttir  hans:  hon  rar  gipt  theim  mannt,  er 
Thorvaldr  het^  ok  biuggu  thau  i  Gördham ,  thar  sem  nü 
er  biakops  etolL  •  .  Heicthit  rar  folk  k  Grönland!  i  thana 
tima.*)  Herjulfs  Sohn  war  Biarni.  Er  befand  sich  mit 
einem  Haufmennsschiflfe  eben  den  Winter  in  Norwegen» 
nach  welchem  «ein  Vater  nach  Grönland  abzog.  Als  er* 
um  den  nächsten  Winter  bei  seinem  Vater  zuzubringen, 
wieder  nach  bland  zurückgekehrt,  dessen  Abreise  erfahr 
ren  hatte,  beschloß»  er  nrathig,  ihm  auf  der  unbekannten 
Fahrt  nach  Grönland,  das  er  nur  nach  Beschreibungen 
kannte,  zu  folgen,  und  segelte  mit  seinen  Schiffern  in 
das  fremde  Meer  hinaus,  auf  dem  sie  bei  nebeligem  Nord« 
winde  ihre  Richtung  bald  nicht  mehr  kannten«  Nach 
vielen  Tagen  sahen  sie  endlich  Land,  aber  es  ist  nicht 
Grönland,  mit  Gletschern  bedeckt,  sondern  flach,  waldig, 
von  Hügelreihen  durchzogen,  Sie  lassen  es  am  Bakbord 
(zur  Linken)  und  finden  nach  einer  Fahrt  von  zwei  Ta- 

Een  und  Nächten  ein  anderes ,  ganz  ebenes ,  mit  Wald 
esetztes  Land,  Auch  ein  drittes  gebirgiges  Land,  daa 
sie  nach  drei  Tagen  und  Nächten  erreichen,  erkennt 
Biarni  nicht  für  Grönland ,  und  erst  wieder  nach  drei 
Tagen  und  Nächten  erreichen  sie  von  da  aus  ihr  Ziel* 
Durch  die  Erzählung  Biarnis,  der  getadelt  wird,  dafs  er 
Ton  den  gesehenen  Landern  nicht  mehr  Kenntnisa  ge~ 
nommen  habe,  neugierig,  beschlofs  Leif,  Eiriks  Sohn, 
die  Fahrt  dahin ,  kam  zuerst  an  das  Land ,  das  Biarni  zu- 
letzt gesehen,  und  fand  es  roll  Eisberge  und  Steinheiden, 
dann  das  zweite  von  Wald  und  mit  weifsem  Sande  be- 
deckt, und  nannte  darum  das  erste  JSeUuland9  das  zweite 
Markland.  Nach  einer  Fahrt  yon  zwei  Tagen  und  Nach- 
ten  fand  er  das  letzte  dritte  Land ,  wo  er  mit  den  Seini- 
gen Hütten  baute  und  überwinterte.  Von  diesem  wird 
angegeben:  thar  yar  sva  godhr  landskostr,  at  thvier  theim 
sfndiz,  at  thar  mundi  eingi  fenadhr  fodhr  thurfa  ä  vetrum: 
thar  komu  eingi  f rost  a  yetrum,  ok  litt  renudhu  thar  gros, 
Meira  yar  thar  iafndagri,  enn  a  Grcenlandi  edhr  Islandi;  söl 
haf dhi  thar  eyktar  stadh  ok  dagmala  stadh,  um  skamm-degi.**) 


*)  Leif,  der  Sohn  Eiriks  >  der  noch  als  Heide  starb  (cv  108), 
brachte  jedoch  schon  vom  König  Olaf  Trygavason  einen  christ. 
liehen  Priester  mit  nach  Grönland  (c.  104).  Von  neuerlicher 
Einführung  des  Christenthuras  daselbst  spricht  noch  Adam  von 
Bremen  de  situ  Daniae  c.  24A :  ad  eos  etiam  sermo  est  nuper 
Christianitatem  pervolasse. 

**)  Die  Ausgabe  von  Schoning  gibt  nach  P.  Vidalinus  von 
dieser  Stelle  die  Uebersetsung:  gaudebat  ea  regio  tanta  aeris 
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Leif  nannte  das  Land  nach  den  wilden  Rehen,  die  da  ge* 
funden  wurden,  Vüdand  (Weinland)  und  kehrte  nach 
dem  Winter  nach  Grönland  zurück.  Noch  mehrere  Fahr- 
ten wurden  nach  Leif  yon  den  übrigen  Gliedern  seiner 
Familie  unternommen,  ohne  dafs  es  dort  zu  bleibendem 
Aufenthalt  gekommen  wfire.  Die  Eingebornen,  welche 
die  Grönländer  fanden ,  benannten  sie  Skrmlmgiar.  Die 
Winlandafahiten  erzahlt  Snorri,  wie  sie  Karlsefni,  selbst 
ein  Winlandsfahrer  und  Verschwägerter  der  Eirikischen 
Familie,  berichtet  hatte,  in  Saga  af  Olafi  Trvggvasyni 
(c  105— 112).  Es  unterließt  keinem  Zweifel,  dafs  Win- 
land  ein  Theil  von  Nordamerika,  wahrscheinlich  die  Grön- 
land gegenüberliegende  Labradorküste  war.  Auch  nach 
Deutschland  war  durch  Dänen  die  Hunde  Ton  dem  neuen 
Lande  gedrungen  t  praeterea  unam  adhuc  insulam  recita- 
vit  (rex  Danorum)  a  multis  repertam  in  illo  Oceano,  quae 
dicitur  Winland*  eo  quod  ibi  vites  sponte  nascantur, 
Tinum  optintum  ferentes«  Nam  et  fruges  ibi  non  send« 
natas  abundare,  non  fabulosaopinione,  sed  certa  Dano~ 
rum  comperimus  relatione.  Adamus  Bremens,  de  situ 
Dan-  c.  246*  *) 

Während  ein  Theil  der  Nordmannen  es  vorzog,  Über 
das  Meer  zu  ziehen,  als  sich  den  Machthabern  im  Lande 
zu  unterwerfen,  suchten  andere  ihre  Freiheit  jenseits 
des  Gebirges  zu  retten,  und  ltefsen  sich  an  dessen  öst- 
lichem Abhänge  in  der  Nachbarschaft  der  Schweden 
nieder.  Durch  diese  wurden  Jamteland  und  Helsingland 
bevölkert:  eptir  orrostu  thessa  (i  Hafursfirdhi)  fekk  Ha* 
raldr  konungr  enga  mötstödhu  i  Noregi,  vorn  tha  fallnir 
allir  motstödbumenn  ok  hinir  mestu  fiandmenn  hans;  enn 
sumir  flydhu  ür  landi ;  ok  var  that  almikill  mannfiöldi : 
thviat  tha bygdhuz  stör  ejdhilönd :  thäbygdfnzJamtahuid  ok 
Helstngialand ,  ok  varthö  adhr  bvartveggja  nockot  bygt 
af  Nordhmönnum.  Haraldssaga  c.  30.  Wie  durch  Harald 
war  nämlich  schon  früher  durch  Ey stein  den  Grausamen, 
König  in  Uppland,  den  Eroberer  von  Thrandheim,  Aus* 
Wanderung  über  das  Gebirge  veranlafst  worden«      Um- 

•lementia,  ut  foenonon  opus  esset  ad  peeudes  per  kleinem  alen- 
das;  nulluni  ibi  kyemis  sentiebatur  fri*us,  nee  aisi  leviter  ibi 
arescebant  barbae  et  gramina«  Major  ibi  erat  dierum  noetinm- 
que  aequalitas,  quam  vel  in  Groenlandia  Tel  Islandia:  oeeidit 
ibi  sol  nora  post  meridiem  dimldia  quinta,  ortns  est  hora  ante 
meridiem  dimidia  oetava,  cum  dies  erat  brevissimus* 

*)  Spätere  und  schon  fabelhaft  gewordene  Angaben  in 
Grimms  MytkoL  567« 


Digitized 


by  Google 


Normannen  f  $chwedische.  64$ 

stindliöher  berichtet  von  beiden  Uebersiedlungen  Snoni 
in  Olafs  Helga  saga  c.  147s  Kettil  Jamti  hei  madhr,  ton 
önundar  iarls,  ür  Sparabüi  i  Thrandbekrti :  bann  Jtydhi 
fyrir  Eysteini  konungi  lllradha  austr  um  Kiöl :  bann  ruddi 
markir,  ob  bygdki  tkar  $em  nu  heitir  Jamktbnd,  Austr 
thangat  ftydhi  ok  fiöldi  manna  ür  Thrandheimi,  fyrir  tbeim 
6fridbi;  thvtat  Eysteinn  konungr  akattgildi  Thrandi,  ok 
setti  tbar  til  konung  bund  sinn,  er  Saarr  het.  Sonarson 
Ketils  rar  Thdrir  Hebt'rtgr,  vidA  Aatm  er  kennt  Helsmgja- 
fand)  ihar  by$dhi  kann.  Enn  erRaraldr  hinn  Harfagri 
ruddi  iiki  fyrir  serf  tba  atukko  enn  fyrir  bonum  fiöldi 
manna  ür  landi,  Thrmdir  ok  Naumdelir;  ok  ßerdhnz  tba 
enn  bygdbir  austr  am  Jamtaland,  ok  f6ru  anmir  allt  &  Hel- 
sinrialand  auatan  fra  bafino,  ok  TOru  their  tydhskyldir 
undir  8via  konüng. 

Die  Schweden  hatten  schon,  bevor  die  Nordmannen 
über  die  Gebirge  stiegen,  sich  längs  dem  Busen  nach 
Norden  ausgebreitet  und  die  Finnen  nordwärts  gedrängt. 
Schon  frühe  müssen  sie  die  benachbarten  Thäler  an  der 
oberen  Dal  elf,  Dalarne  {larnberaland  bei  den  älteren 
nordischen  Schriftstellern ,  Heiroskr.  2»  334*  Fornra.  sog. 
8,  31»  64  )•  so  wie  an  der  oberen  Ljusnaelf,  Herjedalen 
(altn.  HerdaKr,  Fornm.  soff.  8,  31)«  besetzt  haben;  im 
Küstenstriche  selbst  fand  aie  Schweden  schon  Thörir, 
der  Helsing  beigenannt  ist ,  vor  2  sonarson  Ketils  var 
Thorir  Helsingr,  hann  f6r  tyrir  viffa  sakir  af  XamtalandL, 
ok  austr  yfir  markir  th«r  er  tbar  verdha,  ob  bygdht  tbar,  ok 
sötti  thannog  fiöldi  manna  medb  bonum ;  var  that  kallat 
BektHgjaland;  gengr  that  allt  austr  Hl  sidvar.  Hehtng* 
jaland  bygdhu  Svfar  aüt  kit  eystra  medh  hafinu.  Saga 
Hakonar  Gödha  c  14.  Dies  bestätigt  aber  nicht  die  An- 
gabe von  der  Benennung  des  Landes  nach  dem  nord- 
mannischen  Einwanderer.  Den  Namen  Helsingland  kön- 
nen die  Schweden,  die  früheren  Bebauer,  nicht  erst  von 
den  Nordmannen  erhalten  haben ;  ^  so  aber  nannten  sie 
den  ganzen  Küstenstrich,  soweit  sie  gegen  die  Finnen 
vorrückten*    (Vgl.  S.  615«  Anro.) 

Während  Dänen  und  Nordmannen  die  Westländer 
durchtobten  f  waren  auch  Schweden  nicht  unthätig  ge- 
blieben; ihre  Züge  waren  nach  Osten  gerichtet.  Wohl 
wird  häufig,  während  von  Schweden  im  Westmeere  keine 
Meldung  geschieht ,  von  Raubfahrten  der  Dänen  und 
Mordmannen  (neben  denen  der  Ostländer,  Aisten  und 
Wenden)  gegen  die  östlichen  Küstenländer  (i  Austrreg),  *) 

*)  Vgl.  S.  517,  Anm,  Koch  andere  Benennungen  von  der  örtli- 

35 


Digitized 


by  Google 


546  Normannen;  schwedische. 

sowohl  gegen  die  schwedischen  als  die  ostlfindischen,  be- 
richtet ;  so  schon  in  der  Ynglin^a  saga:  i  thann  tima  her* 
judhu  konüngar  miök  %  Svtaveldt^  bmdhi  Danir  ok  Nordk* 
menn,  c.  34;  Solri  het  sckonungr,  sonrHögna  i  Niardbej, 
er  tha  herjudhi  i  auslrveg;  hann  atti  oh  riki  a  Jotlandi ; 
hann  helt  Hdhi  sinu  til  Sin'tkiodhar.  o.  35  ;  tha  var  adhr 
Sviariki  miök  her$kdtti  bmdhi  af  Donnm  ok  Auslrxyegt-mbn- 
num.  c.  56*  Unnum  atta  iarla  aus  fr  fyrir  Dthunywri, 
heifst  es  von  Ragnar  Lodbrok  im  Itrakumäl  5 ;  von  den 
Beiden  Brüdern  Halfdan,  Haralds  Harfagris  Söhnen,  in 
Haralds  saga  c.  53:  Hälfdan  Svarti  ok  Halfdan  Hviti 
lagu  i  hernadhi  ok  heryudhu  um  auslrveg*  Their  attu  or* 
roatu  mikla  i  Eittlandi.  Thar  feil  Halfdan  Hvitk  Von 
Eirik  dem  Jarl ,  Hakons  Sohn ,  einem  Nordmann ,  einem 
mächtigen  Räuber:  Eirikr  iarl  för  i  hernadh,  at  fa  ser 
fiar  ok  Hdhi  sinu.  Hann  hell  fyrst  til  Gollandt9  ok  la  thar 
viäh  lengji  um  sumarit,  ok  setti  thar  kaupskipnm,  er  sigldo 
til  landsms,  edhr  vikingum ;  stund  um  geck  hann  nppa 
landit,  ok  herjadhi  thar  ridha  medh  sianum.  • .  Sidhan  sigldi 
Eirikr  iarl  sudhr  til  Vindlands*  ok  hitti  hann  fyrir  Stau- 
rinum  vikin^a  skip  nockor,  ok  lagdhi  til  orrostu  Yidh  tha: 
thar  fick  Eirikr  iarl  sigr,  enn  dran  vtkinzana.  Saga  af 
Olafi  Tryggvasyni  c.  96  ;  Eirikr  iarl  sigldi  um  haustit 
aptr  til  hvithioahar  ,  ok  var  thar  vetr  annau;  enn  atrari 
biö  hann  her  sinn,  ok  sigldi  sidhan  %  Auttrveg.  Enn  tha 
er  hann  kom  i  riki  Valdimars  konüngs,  tök  hann  atherja 
ok  drena  mannfölkit,  ok  brenna  alle  thar  sem  hann  för, 
ok  eydai  landit;  hann  kom  til  Aldeigjuborgar,*)  ok  settix 
thar  um,  thar  til  er  hann  vann  borgina,  drap  thar  mart 
fölk,  enn  braut  ok  brendi  borgina  alla,  ok  sidhan  fir  hann 
vidha  herskildi  um  Gardhariti.  •  •  Eirikr  iarl  rar  i  thes- 
som  hernadhi  öllum  samt  6  sumor:   enn  er  hann  kom  ür 


eben  Lage :  i  Austrriki,  {  AustrlSnd  in  den  SSgur  8fter  ;  RussU 
vocatur  a  Danis  Ostrogard  eo  quod  in  Oriente  positus.  HcU 
tnold«  1,1.  Darum  die  russischen  und  polnischen  Slawen  Amtr- 
vindr ,  die  deutschen  an  der  Südküste  der  Ottsee  fetfretaeV, 
Heimskr.  5,  55.  Fornm.  sog.  11,  597;  und  heifst  selbst  diese 
Hütte  Wettland:  Re  (Rügen)  a  Vtstlmtdi.  Fornm.  s.  6,  55.  Sonst 
noch  Hölmgardh,Hölmgardhariki,  und  daraus  viel  leicht  abgekürst 
Gardhariki:  austr  iHölmgardh.  Fornm.  s.  10,199.  H6lmgardhtrih\ 
er  sumir  menn  kalla  Oardharihi.  Fornald.  s.  5,  358. 

•)  Itt  Ladoga.  Bora  ist  deutscher  Zusats  wie  in  Romaborg« 
Jortalaborg,  Lundenbyrh,  und  Ladoga  verhalt  sieh  au  Aldeiga, 
wie  Labe  (  Elbe  bei  den  Slawen)  au  Albia,  wladiti  su  waldan, 
grad  su  gard  u.  s.  m. 
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Gardhariki  >  f6r  hann  herskildi  um  alla  Jdhalsfslu  ok 
EyffsiHy  ok  thar  tök  hann  4  viktnga  skeidhur  a/Dönum, 
oh  drap  allt  af.  .  •  Eirikr  iarl  yar  a  vetrum  i  Danmörk, 
enn  stundum  i  Sviaveldi,  enn  i  hernadhi  a  lumrum.  c*  97» 
Von  Olaf  dem  Heiligen,  auf  den  Raubzügen  seiner  Ju- 

J^end,  Olafs  saga  c.  7  s  b&r  segir  svjt  at  Olafr  konüngr 
6r  er  varadhi  trtr*/r  ftf  Eyrfrslu  ok  hetjudhi;  veitti  thar 
landgöngn.  En  Eysf slir  konrn  ofan  ok  heldu  orrostu 
vidh  hann.  Thar  hafdhi  Olafr  konüner  sigr,  rat  floita 
herjadi  ok  eyddi  landit.  Selbst  einzelner  dänischer  Nie- 
derlassungen im  Osten  {geschieht  Erwähnung;  der  ersten 
um  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  in  Oluus  Chron.  reg. 
Dan«  ap.  Langeb.  1,  £14:  Lotbeknut,  filius  Erici  Barn, 
regnavit  XI  annis.  Hujus  tempore  quilibet  tertius  de 
servis  et  popularibus  exivit  de  Dacia,  totamqne  Pruciam, 
SemigaUiam ,  KartKam ,  alias t/ue  plures  ierras  vicerunt, 
occisis  viris,  remanenlque  Un  u$que  in  praesens.  Von 
einer  andern  im  Laufe  des  10.  Jahrh.  unter  Anfüh- 
rung Haquins,  des  Sohnes  Haralds  Blaatands,  auf  Sam- 
land  meldet  Saxo  o.  184«  potiti  enim  Sembia  Dam9  ne- 
catis  maribus  feminas  sibi  nubere  coegerunt,  rescisea« 
que  domesticorum  matrimoniorum  fide„  externis  avidius 
inhaerentes,  suam  cum  hoste  fortunam  communi  nuptia» 
rum  yineulo  partiti  sunt.  Nee  immerUo  Sembi  sanguinis 
sui  conte&tum  a  Danicae  gentis  familia  numerant.  Adeo 
enim  captivarum  amor  victornm  animos  cepit,  ut  omissa 
redeundi  cupiditate ,  barbariem  pro  patria  colerent,  alie- 
nis  quam  suis  conjugiis  propiores.  Aber  sie  beschränk, 
ten  sich  auf  die  Küste.  In  der  Eroberung  des  grofsen 
Binnenlandes  -waren  ihnen  die  näheren  Schweden  schon 
seit  dem  Anfange  der  groben  Piratenbewegungen  zuvor- 

fekommen.  Sind  gleich  aus  jener  Zeit  aus  dem  Ostlande 
eine  Tollständigen  Nachrichten  aufbehalten,  so  ist  doch 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  eben  damals,  als  im  West" 
meere  die  Wikinger  von  den  skandinavischen  Westküsten 
anfiengen,  in  den  Küstenländern  sich  festzusetzen  (seit 
830)  9  auch  die  Schweden ,  ihren  benachbarten  Stamm. 
Brüdern  in  Allem  gleich,  auf  die  naheliegenden  Ostkü- 
sten  Gleiches  mit  glücklichem  Erfolge  unternahmen ;  sie 
sind  schon  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  unter  dem 
Namen  RA*  den  Griechen  als  ein  überraüthiges,  mäch- 
tiges,  räuberisches  Volk  aus  dem  weiten  Lande  über  dem 
schwarzen  Meere  wohl  bekannt.  Der  Name  der  Ros  tritt 
mit  der  Erklärung,  dafs  sie  Schweden  sind,  in  die  Ge- 
schichte mit  dem  Jahre  839  ein*  In  diesem  Jahre  schickte 
der  byzantinische  Kaiser  Theophilus  ,    zur  Erneuerung 
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der  freundschaftlichen  Verhältnisse,  eine  Gesandtschaft 
an  den  Kaiser  Ludwig  den  Frommen,  und  mit  ihr  die 
Gesandten  eines  Königs  der  Ros,  wahrscheinlich  eines 
Seekönigs ,  der  sich  schon  im  Ostlande  niedergelassen 
hatte ,  sie  dem  Kaiser  zu  empfehlen  für  ihre  Heimreise, 
der  aber  mit  den  Leuten  vom  Norden  schon  besser  be- 
kannt ,  ihnen  nicht  die  günstigste  Aufnahme  schenkt 
(Annal.  Bertin«):  misit  etiam  (Thcophilus)  cum  eis  ouos- 
dam,  qui  se,  id  est  genlem  suam  ßhos  vocari  dieeoent, 
quos  rex  illoruin,  Chacanus*).TOcabulo,  ad  se  amicitiae, 
sicut  asserebant,  causa  direxerat,  petens  per  memoratam 
epistolam,  quatenus  benignitate  imperatons  redeundi  fa- 
cultatem  atque  auxilium  per  Imperium  suum  tolum  habere 
postent,  quoniam  itinera,  per  quae  ad  illum  Constantino« 
polim  venerant,  inter  barbaras  et  nimiae  feritatis  gentes 
iramanissimas  habuerant ,  quibus  eos ,  ne  forte  periculum 
ineiderent,  redire  noluit  Quorum  adventus  causam  im« 
perator  diligentius  inrestigans ,  comperit  eos  gtntis  etse 
iStieonum,  erploratores  potius  regni  lllius  nostrique  quam 
amicitiae  petitores  ratus,  penes  se  eousque  retinendos 
judieavit,  quod  Teraciter  invenhe  posset,  utrum  fideliter 
eo  necne  pervenerint ;  idque  Theophilo  per  memoratos 
legatos  suos  atque  epistolam  intimare  non  distulit,  et  quod 
eos  illius  amore  libenter  suscejperit,  ac  si  iideles  inveni- 
rentur,  et  facultas  absque  illorum  periculo  in  patriam 
remeandi  daretur,  cum  auxilio  remittendos;  sin  alias, 
una  cum  xnissis  nostris  ad  ejus  praeseniiam  dirigendos, 
ut  quid  de  talibus  fieri  deberet,  ipse  decernendo  efneeret, 
Pertz  1,  434«  Von  derselben  Art,  wie  die  abendländi- 
schen Völker  die  Normannen ,  lernten  die  morsenländi* 
sehen  die  Ros  kennen ,  als  gewaltige  Piraten.  Sie  drin- 
gen um  das  Jahr  $65  bis  Constaiitinopel ,  das  selbst  in 
Gefahr  kommt,  plündern  und  morden  überall,  nach  des 
gleichzeitigen  Niketas  Bericht  in  Vita  S.  Ignaüi  Patri- 
archae  Const.  (Harduin.  Act.  Concil.  5,966):  xa**  IxeTvov 
yctQ  xov  xaigdv  xo  iiicu<poviixaxov  xdv  2xyfrwv  i&vog, 
ol  Xeyofievoi  *-P£g$  d*5  xov  Ev&ivov  novxov  n(H>$- 
x&XWQf]*6xef  xtf  2t£V({>,  xal  ndvxa  uev  ^wgla,  iiavxa> 
de  fiovaoxtjgia  dirjQTfaxoxeg,  \%i  dij  xai  xwv  xov  Bv- 
£avxlov  ntQioixidtop  xaxiöQafxoy  yrjoitov,  oxtvrj  ph 
ndjtxa  Xf]'i£p{i£POi $xal  XßWa%af  dv^Qiinwg  di_  xovg 
dkovtag  ndvxag  dnoxxclvovxcg.    IJqoq  olg  xaixtüv  xov 

•)  Wenn  man  nicht  Mitsbrauch  des  türkischen  Titels  Cha- 
kan  durch  die  Byzantiner  annehmen  will ,  leicht  der  altn.  Nase 
Ilakon« 


Digitized 


by  Google 


Normannen,  Ros.  54g 


flargidgxov^  {Iyrartov)  uovaoxrjgfwv  ßptgßagix<S  xaxa- 
ögattovxtgj&Qftyftaxi  xai  9vfi<jj9  näoav  piv  xqv  rifye- 
&eToav  xtfjaty  atptiXovxo*  eYxoct  dijtal  <Wo  xäv  yvt^ 
öiwxigwv  avxov  xtxgatrjxoxeg  qIx$x(Sv,  lq>*  ivl  XQO%av- 
Trjgc  nXotov  xodc  ndvxag  dStvatc  uaxtfiiXtoav.  Alle 
Byzantiner,  die  dieses  Einfalls  gedenken,  schreiben  den 
Namen  *Pi3g;  weitere  Angaben  Togen  bei  der  ContinoaU 
Constant.  Porphjrog.  g.  l22;tivxBv9ev  yovv  xd  f*iv  xa!v 
cPppaia)v  17  xtuv  Pwg  Ixdxoy  imdpofiy.  vE$vog  di 
ovxot  2xy9$xdv,  dvijtiepov,  %e  tat  aygoixov. 
Tov  xe  novxov  avrov,  ov  fijjy  xai  x6v  Ev£eivav,  xax- 
CfjuttiMga*  xai  avxrjy  xijv  noXiv  ntgiBOxolx^v  ^  xyvi- 
xavxa  xov  Mixarjl  xaxd  'lapiariXixiüv  Ixoxgaxevovxoc. 
Cedrenus  p.  651:  xd  öi^ivxdg  Ev&ivov  xai  näoav  xtjv 
avxov  nagaXiay  6  xwv  €Pwg  inoofrei  xai  xcttitgtre 
ax6Xogz  "EOvog  di  oi  'PtSg  2xv9cx6yy,t  negi  xov 
äQXxyov  Tavpov  xaxtaxtfjiivov,  dvij[isg6v  t« 
xai  äygiov.  xai  avxrj  oi  xtj  ßaciXidt  dsivov  in&ottt 
xtvdvvov.  Zonaras  2,  p.  162*:  xo  d9  lefrvog  xt3v%P<äg 
2xv$ixov  Sv  xwv  ntgi  tov  Tavgov  iSvwv, 
oxoXq>  xd  xov  Evgetvov  novxov  xazixg$xt»  xai  avxrj 
Bv^avxidt  imivai  dieutXixa.  Die  Griechen  suchten 
hierauf  alsbald  die  wilden  Russen  zum  Christenthum  zu 
Bringen.  Wie  sie  durch  ein  Wunder  zur  Annahme  ver* 
niocht  worden  seien,  erzählen  Constantinus  Porphyrogen. 
(Vita  8.  Basilii  Maced.  in  Script«  post  Theoph.  p<  211) 
und  Zonaras  (29  p.  175);  der  Zeitgenofse  photius«  der 
Patriarch,  spricht  ron  ihrer  Bekehrung,  ihres  neuer-, 
liehen  Einbruches  gedenkend  ,  in  seinem  Vmlaufschreu 
ben  an  die  orientalischen  Erzbischöfe  (Photii  Epist,  ed. 
Bichard.  Montacntius,  Lond.  1651.  p.  68)  •  xai  ydg  ov 
povov  xd  %9vogxovxo  (x<Sv  BovXydgwv^  xriv  tlg  Xg^ 
oxiv  nlaxtv  xrjg  ngoxigag  daeß^iagrjXXa^axo'  äXXa 
ye  d^  xai  xd  naget noXXoTg noXXdxig  9gvXXov(tevov,xai 
elg  w/AOxrjxaxai  uiaupoviav  jidvxac  devxigovg  xaxx6fit~ 
yoy9xovxo  dj  xo  xaXoJfievov  xd  PtS%*  o*l  dijxai  xaxd 
rf^g  %P(ofMixtjg  dgxrjg  xodg  nigi£  avxtüv  dovXwadfievoh 
xaxeid'ev  vniqoyxa  <ppoyt]fiiatioS;ivxeg,  x**QaQ  ävxrjgav. 
aXX9  tifiwg  wv  xai  ovxoi  xt}v  xtSv  XotaxtavtSv 
xfzd-agavxai  äxlßdrjXov  9grjoxetav  xrjg  ^eXXnvtxrjg  xai 
dO'iov  So^Tjg,  iv  ij  xaxeixovxo  ngoxegov,f  dvxrjl.Xd£avxo9 

ftpd  pixgoi 
yaXov  xoififjfiaxog, 

•)  Sonderbar  verfiel  Schloser  darauf,  die  Bos  von  866  nicht 
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aber  unter  den  Rot  t  denen  nur  kriegerisches  Treiben 
zutagte  9  das  Chriatentiium  nocb  nicht  Wurzel  schlug 
ist  nicht  zu  verwundern;  alle  Spuren  davon  verschwind 
den  wieder  auf  ein  Jahrhundert  unier  ihnen ;  sie  setzen 
ihre  Raubzöge  fort.  Von  einer  grofsen  Unternehmung 
in  das  haspische  Meer,  dessen  Küstenländer  fast  rinjgs 
herum  durch  sie  beunruhigt  wurden,  ist  nur  von  arabi- 
schen Schriftstellern,  bei  denen  sie  Mi,  er-JR*#*)  ge- 
nannt sind  »  umständlich  vom  gleichzeitigen  Masudi  in 
seinen  „Güldenen  Wiesen"  wicnlige  Nachricht  gegeben 
(Frähns  Ibn-Fofzlan  p.  242  ff.):  „Zu  Anfang  des  vierten 
Jahrhunderts  der  Hedschra  (nach  912)**)  kamen  etwa 
fünfhundert  Schiffe  der  Bussen ».  jedes  hundert  Mann 
führend i  herbei,  und  liefen  in  den  Arm  desNites  (Pon- 
tu»)***)  ein,  der  mit  dem  Chasarenflusse  (Chasarenmeere 
nach  einer  andern  Ha. )  in  Verbindung  steht«  •  •  •  Als 
nun  die  Schiffe  der  Russen  zu  dem  diasarischen  Posten« 
der  an  der  Mündung  jenes  Stromarms  aufgestellt  war, 
gelangten,  schichten  sie  zum  Könige  der  Chasaren,  ihnen 


für  die  Rot  gelten  su  lauen«  die  im  darauffolgenden  Jahrhun« 
dert  wieder  nach  Constantinopel  kamen ,  und  schrieb  einen 
„Bcvreu,  dafs  die  Russen,  die  um  das  J.  866  sieh  vor  Constan- 
tinopel zeigten,  ein  von  den  heutigen  Russen  gans  verschiedenes 
Volk  gewesen,  und  folglich  nioht  in  die  russische  Geschichte 

S ehören",  in  dem  man  sich  aber  vergeblich  nach  gültigen  Grün* 
en  umsieht.  Und  wer  sind  nun  Schlöaern  diese  früheren  Ros? 
Ein  unbekanntes  Volk»  das  hier  das  eins igemal  auftritt,  dann 
schnell  verschwindet ,  so  dafs  die  ganze  Geschichte  nicht  das 
Mindeste  mehr  von  ihnen  weifs,  sollen  sie  sein»  diese  !Mc,  to 
T9vog  to  7i«(w  nolioTg  noUaxts  $(>vXl9vftär*r  (Photiua)  f  ri  Itroc 
«fuqtMXjrej'raioj'  iy  (Constantin,  in  YitaBaailii). 

*)  u* y\  >  lyjy^y  nach  Jakut  auch  i)»yJi>  was  aber  sonst 
nicht  vorkommt. 

**)  Auf  das  Jahr  d,  H.  352  =  Chr.  94*  setsen  den  Einfall 
Abu-1-fedas  Moslem.  Annalen  und  Bar  Hebraei  Chron.  syr.  Des* 
selben  gedenkt  auch  Jakut  im  Artik.  Itus  (Frähns  Ihn. Fofil. 
p.  3):  „die  Rossen  sind  es»  die  steh  der  Stadt  Berdaa  bemei- 
sterten und  diese  hart  mitnahmen;  bis  sie  Gott  von  da  surück 
schlug  und  sie  vertilgte/4  Noch  nur  den  Titel  kenne  ioh  von: 
Fr.  Erdmann,  de  expeditione  Bussorum  Berdaam  versus  auetora 
inprimis  Nisamio,  Casani  1855.  5  voll. 

***)  Nitcs,  durch  die  Unsicherheit  der  diakritischen  Funkte 
der  arabischen  Schrift  entstandene,  bei  den  arabischen  Schrift- 
stellern  aber  fast  ständig  gewordene  Corruption  des  Namens 

Pontus  (<jmJx«J  ,  verderbt  y«JfiU*  )• 
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zu  erlauben,  durch  sein  Land  passieren,  seinen  Flufs  hin« 
abfahren  und  ins  Chasarenmeer  (wekhea  das  Meer  roa 
Dschordscban  und  Tabrittan  ist,  und  noch  nach  andern 
persischen  Landern  benannt  wird,)  einlaufen  au  dürfen, 
-wofür  sie  sich  anheischig  machten ,  ihm  die  Hälfte  der 
Beute  zu  Überlassen  y  die  sie  bei  den  an  diesem  Meere 
-wohnenden  Völkern  machen  würden»  Als  ihnen  die  Er~ 
laubniss  ertheilt  war,  liefen  sie  in  den  Kanal  ein,  lang* 
ten  bei  dem  Ausflusse  des  Stromes  an,  giengen  diesen 
Wasserarm  aufwärts ,  bis  sie  an  den  Chaaarenflufs  ha~ 
<  me™A?)  auf  welchem  sie  stromabwärts  cur  Stadt  Itil 
schifften.  Sie  fuhren  durch  selbige,  und  gelangten  an 
die  Mündung  des  Stromes  und  an  seinen  Ausflufs  ins 
haspisohe  Meer.  Von  dem  Ausflusse  bis  zur  Stadt  Itil 
istsein  mächtiges  Gewässer.  Darauf  breiteten  sich  die 
Schiffe  der  Russen  über  dies  Meer  aus  ,  warfen  ihre 
8chaaren  in  Dschil,  Deilem,  Tabriaten,  Aboscun  (welches 
das  Küstenland  ron  Dschordscban  ist),  in  das  Land  Ne~ 
fata  (Nafthaland^  und  gegen  Aserbeidschan  &uf  (insoferne 
Ton  Ardebil,  einer  8tadt  Aserbeidschans,  bis  zu  diesem 
Meere  etwa  drei  Tagereisen  sind),  UeberaU  vergofsen 
die  Bussen  viel  Blut,   raubten  die  Weiber  und  Kinder, 

Standorten  alle  Habe,  machten  Streifereien,  sengten  und 
rennten»  Da  schrien  die  Völker,  die  um  dieses  Meer 
-wohnten,  erschrocken  auf;  denn  seit  Menschengedenken 
hatten  sie  nie  einen  Feind  gesehen,  der  sie  auf  demsel- 
ben überfallen  hatte,  indem  nur  Kauffahrer  und  Fischer 
es  befahren.  Die  Russen  hatten  häufige  Treffen  mit  dem 
Volke  von  Dschil  und  Deilem  und  dem  Küstenlande  von 
Dschordschan ,  mit  einem  Trupp  des  Volkes  von  Berdaa, 
Arran,  Beilakan  und  Aserbeidschan,  und  mit  einem  Ge- 
neral des  Ibn*Abi-s-Sadsch ,  und  sie  kamen  bis  an  das 
Küstenland  Nefata,  das  zum  Königreiche  Schirwan,  he» 
kannt  unter  dem  Namen  Babekeh  (Bakujeh?),  gehört. 
Beim  Bückzuge  von  ihren  Streifzügen  in  die  Küsten- 
linder des  Meeres  pflegten  sich  die  Müssen  nach  einigen 
Inseln  hinzuziehen,  die  in  der  Nähe  von  Nefata,  in  der 
Entfernung  von  einigen  Meilen  ,  liegen.  König  von 
Schirwan  war  damals  Ali  ben  el- Heisem.  Da  rüsteten 
sich  die  Bewohner  der  Umgenden  und  fuhren  in  Kähnen 

*}  Die  MaootSs  ist  hier  wie  in  byzantinischen  Nachrichten 
mit  der  Wolga  in  Verbindung  gedacht.  Haben  die  Russen, 
nachdem  sie  den  Don  aufwärts  gefahren ,  ihre  Schiffe  über  das 
Ijand  gesogen,  wie  die  Normannen  von  Paris?  Oder  ist  der  Zug 
von  der  oberen  Wolga  ausgegangen? 
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und  Haufimannsschificn  nach  diesen  Inseln  htm  Aber 
die  Bussen  steuerten  auf  sie  los  und  Tausende  von  Mu- 
hammedanern  wurden  getödtet  oder  ertranken«  Viele 
Monate  verweilten  die  Bussen  auf  die  beschriebene  Weise 
in  diesem  Meere ;  und  keines  der  an  demselben  wohnen« 
den  Völker  konnte  ihnen  etwas  anhaben.  Die  Menschen 
waren  gegen  sie  geröstet  und  auf  ihrer  Hut;  denn  dies 
Meer  ist  rings  mit  Völkern  besetzt.  Als  die  Russen  nun 
genug  geplündert  und  geraubt  hatten  ff  begaben  sie  sich 
zur  Möndmig  des  Chasarenflusses  und  zu  seinem  Ausflusse9 
schickten  von  dort  zum  Könige  der  Chasaren  und  Aber« 
machten  ihm  den  verabredeten  Theil  der  Schatze  und 
der  Beute.  Dieser  König  hat  keine  Schiffe  und  seine 
Unterthanen  sind  in  der  Schiffahrt  unbewandert.  Ware 
das  nicht  der  Fall ,  würde  von  ihm  den  Mohammedanern 

Cfses  Unheil  erwachsen.  [  Hierauf  vom  Zuge  der  Mu- 
lmedaner  im  Chasarenlande  und  der  Christen  von  der 
Stadt  ItU  wider  Willen  des  Chasarenkönigs  gegen  die 
Bussen  und  der  Niederlage  der  letzteren  an  den  Wolga« 
mtindungen.]  Etwa  fünftausend  entflohen  und  setzten 
zu  Schilfe  nach  jener  Seite  hinüber,  die  an  das  Gebiet 
der  Bnrtassen  erenzt.  Dort  vcrliefaen  sie  ihre  Schiffe 
und  setzten  sich  am  Lande  fest }  aber  ein  Theil  derseU 
ben  wurde  ron  den  Burtassen  niedergemacht,  und  an* 
dere,  die  ins  Land  der  muhammedanischen  Burgaren  ge- 
riethen ,  fanden  dort  ein  gleiches  Schicksal.  Der  durch 
die  Mohammedaner  am  Ufer  des  Chasarenflusses  Getöd« 
teten  waren,  so  riet  man  deren  hat  zählen  können,  bei« 
nahe  dreifsis  Tausend.  Nach  dieser  Zeit  haben  die  Bus- 
sen dergleichen  Einfalle  nicht  wiederholt.44  Jedoch  bald 
wieder,  nach  der  Zeit  Masudis.  Bulgaren,  Chasaren, 
Burtasen  wurden  durch  neue  Einfalle  zerstreut,  ihre 
Städte  zerstört,  wie  der  Zeitgenofse  Ibn-Haukal  bezeugt 
(Frahns  Ibn-Fofzl.  p.  66):  „Heutiges  Tages  ist  weder 
den  Bulgaren  noch  den  Burtasen,  noch  den  Chasaren 
etwas  übrig  geblieben  ;  weil  die  Bussen  über  sie  alle 
kamen,  ihnen  diese  sammüicbeu  Lander  entrissen  und 
sie  in  Besitz  nahmen.  Diejenigen ,  die  sich  durch  die 
Flucht  yor  ihnen  retteten,  nahen  sich  zerstreut  in  den 
benachbarten  Gegenden  auf."  (p.  64):  „Bulgar  ist  eine 
kleine  Stadt ,  die  kein  grofses  Gebiet  hat.  Sie  war  einst 
weit  berühmt,  insoferne  sie  der  Stapelplatz  des  Handels 
der  dortigen  Beiche  war.  Aber  die  Bussen  plünderten 
sie ,  so  wie  Chaseran ,  Itil  und  Semender ,  im  Jahre  368 
(968  oder  969  n.  Chr.)  rein  aus ,  und  zogen  unverzüglich 
von  da  nach  Rum  (Griechenland)  und  Andalus  (Spanien) 
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aus."  (p.  65) :  «Es  kamen  die  Bossen  über,  dies  alles  und. 
▼ernicnteten,  -was  die  gesammten  Chasaren,  Bulgaren  und. 
Burtasen  am  Flusse  Im  besafsen,  und  bemächtigten  sich 
desselben*44  Inzwischen,  im  Jahr  94i,  waren  die  Bussen 
wieder  gegen  Constantinopel  gekommen,  aber  ihre  Flotte, 
unter  Ingors  Befehle,  mehr  als  1000  Sohiffe  (40,000  nach 
den  meisten  Byzantinern)  zählend,  durch  die  Wirkung 
des  griechischen  Feuers  zurückgewiesen  worden.  Von 
den  Kämpfen  gegen  sie  und  ihren  Verheerungen  berich- 
tet Leo  Gramm.  ed.Par.  p.606.  60fr:  lovvitp  di  ßV^l  hvdt- 
xdxt]  dtxaxtxdgxyg lydixxiwyogxaxinXevoay^  oi  rwgxaxd 
KwvotayxiyovnoXitog  %iXidd*§  dixa  •  dneoxdXij  di 
pexd  xgujguiy^  xai  dqp/AOvaw  o  Hgwxoßeoxidgiog  6teo- 
ipdvrify  xai  xov xe  oxoXov noovxgtriiae  xai  xaxo%vgticag 
tag  pdXioxa  tor)g  €PtSg  ilj;eoi%exo.  Imi  Ixe^voi  xaxkXa- 
ßoy  xai  nXrpiov  xov  Qagov  lyiyovro,  ovxog  ngaixog^ 
%$  Ev\tivif  itoyxtf  oxdpaxi  nagedgevaty  Iv  xtji  *Itgqi 
Xeyouiyy,  xai  di\  ngwxog  iy  xtß  olxeiq*  dgofiioyi  diex- 
ftievoctQi  xrjy  xt  avyxa&y  xt5ytPct)Oixuiy  nXaiwy  diiXvcs 
xai  xtji  iaxtvaofiiyanvgl  xaxi<pXe^€'  %d  Xotnd  di  hxgi- 
tyavxo  elg  <pvyijy'  <p  dxoXovSwg  ot  Xptnoi  dod/iweg 
iitexdgafioyxic  xeXeiay  tlgydaayxo  xqy  xgonrjy,^  xai 
itoXXd  ftey  nXoia  xaxidvaay  ävxaydga,  noXXovg  da 
xaxiaxQiooav,  nXeiaxovg  di  £wyxag  ovyiXaßoy.  xaxrjX&t 
di  xrpuxavxa  9l(adyyijg  6  Jopioxixog  6  Kovgxovag  jisxd 
itavxdg  xov  xvg  dyaxoXrjg  oxpaxsvfiarog  >  xai  noXXovg 
xovxwy  diiy&EiQty  dnoonadag  xvde  xßxtlüB  xaxa~ 
Xafißdywy.  noXXd  ydg  xaxd  ovxoi  oungd%ayxo*  xo,  re 
ydg  JSxeyoy  Xtyofxtyoy  $yin0rjaay,xai  ovg  ovyeXdfißa- 
roy  alyjtiaXwxovg  xovg  uiy  aytgxavgovy,  xodg  di  xy  yij 
rtQogmaxdXtvpavi  xovg  di  ägneg^  oxonovg  iaxd'yxeg 
fiiXtcit  xaxsxoltvoy.'  oaovg  di  xov  hgaxixov  xXjigov 
avvtXd\ißavoy >  Smafoy  xdg  %clgag  dtofiövyxeg  fJXovg 
Oidtjgovg  xaxd  piowg  xijg  xetpaXijg^avxuiy  xaxenrjyw- 
aay>  noXXovg  xe  ayiovg  yaoüg  x<$  nvgi  Tcagidwxay. 
XBifiiSyag  di  rjdrj  ivioxafiivov  uai  xgaqttay  dnogovyxtg 
ißovXevaayxo  xd  olxeia  xaxaXaßeiy,  xai  dt}  Xavety^xqi 
OxoXtp  onovdd^ovxtg.  StnxBffßgifp  jurjyi  f  \ydtxxitiiyog 
dexanifinrng  yvxxdg  dyxtnXtvoai  (oQfirjxoxeg  ini  xd 
Ggaxijta  fiiqrj  vno  xov  grj&iyxog  Qeoydyovg  vnr\vxr^ 
&naay  (ovds  ydg  %Xa&oy  avxov  iygijvogandxTiy  iffvx^h 
evdvg  ovy  divxiga  yavfia%ia  lyivtxo  xai  nXetcxa 
nXoia  Ißv&ioavj  oXtyoi  di  jisxd  xwy  nXoltay  ntgiaw- 
$£yxeg  xai  ly  xjj  xijg  kolXrjg  ntQioo)&iyx$g  dxxfj  yvxxdg 
ineXS'OißOijg  diifvyoy.  Qeocpdyng  di  fitxd  yixtjg  \Sna-~ 
Oxgityag  Xapngag  iyxtfttag  vnzdl%Sr}  xai  JlagaxoifiOJ- 
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ftevog  hrijuqfh].  ^  Liutprand  f  dessen  Stiefvater  eben  da- 
mals in  Constantinopet  zugegen  war,  erkennt  in  diesen 
Ruseeu,  deren  Namen  er  für  griechische  Benennung  hält, 
leicht  die  Normannen  der  Abendländer  (Hist.  6«  6):  gens 
qnaedam  est  sub  aquilonis  parte  constituta,  quam  a  qua- 
litate  corporis  Graeci  voeant  Bu$sos,  nos  vero  a  post- 
tione  loci  rocamas  Jffordmwmos.  Lingua  qnippe  Teuto- 
nom  Nord  aquilo,  mm  aatem  mas  seu  vir  aicttur,  nnde 
et  Nordmannos  aquilonares  homines  dicere  possumus.*) 
Hujusdenique  gentis  r&c  I*g*r  vocabulo  erat,  qiu  colle- 
ct™ milleeteo  amplius  nuvioui  Constantinopolim  veniu  .  • 
Compositis  itatjue  secund  m  iussionem  snam  chelandriis, 
sapientissimos  in  eis  viros  collocat  (Romanns  Imperator), 
atque  utregi  Ingero  occurrant,  denunciat«  Profeeti  denique, 
com  in  pelago  eos  impositos  rex  Inger  aspiceret9  exercitui 
sno  praecepit ,  ut  Tiros  iUos  eaperet  et  non  occideret. 
Denique  miserator  et  misericors  Dominos,  qoi  so  colentes, 
sedeprecantes,  se  adorantesnon  solum  protegere,  verum 
etiam  victoria  voloit  honorarc,  ventis  tunc  placidum  red« 
didit  mare.  Secus  enim  ob  ignis  emissionem  Graecis  erat 
incommodum.  I^itur  in  Rossorum  medio  positi  ignem 
circnmcirca  projtciunt  Quod  dam  Rassi  oonspictunt,  e 
navibus  confeatim  sese  in  mare  projiciunt  eligontqoe  pe- 
tios  aquis  subroergi,  quamigni  cremari.  Alii  tunc  loncis 
et  ffaleis  onerati,  nnnquam  visuri  ima  pclaffi  petunt,  non* 
nnlu  rero  natantes  mter  ipsos  maris  fluctus  umntnr, 
nollusque  die  illa  erasit ,  qui  foga  sese  ad  terrara  non 
liberavit.  ^  Rossorom  etenim  naves  ob  parritatem  sni  nbi 
•qnae  minimum  est  transennt,  quod  Graecorum  chelandria 
ab  profunditatem  sui  facere  neqneunt.  Ingenti  Inger 
cortfvsione  postmodum  ad  propria  est  revertns.  draeci 
vero  victoria  potiti,  vivos  secum  mukös  ducentes,  Con- 
stantinopolim regressi  sunt  laeti.  Qnos  omnet  Romanus 
in  nraesentia  Hugonis  nuncii ,  vitrici  scilicet  mei ,  de* 
colfari  praecepit» 

Dafs  die  Ros  Auswanderer  aus  Skandinavien,  ins- 
besondere.  aus  dem  Volke  der  Schweden  sind,  erhellt 
schon  aus  den  bisher  angegebenen  Zeugnissen  und  aus 
ihrem  Treiben ;  dazu  fügen  sich  noch  folgende  Beweise« 

1.  Bei  Erwähnung  des  letzten  Zuges  gegen  Con. 
stantinopel  wird  von  zwei  byzantinischen  Schriftstellern, 
einem  unbekannten  Fortsetzer  der  Kaisergeschichte  bis 


•)  Eben  so  derselbe  1,5:    Russii,  quos  aliö  nomine  nos 
Nortmannoi  appellamus. 
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zuBomanus  demJtingern,  des  ContUntinus  Porphjrrogen. 
Sohn,  und  Ton  Symeon  Magister  (um  1140)  eine  gleich- 
lautende JB4merhung  über  den  Namen  der  Ros  nnd  ihre 
Abstammung  beigegeben  ,  von  jenem  (  Scriptor,  post 
Theophan.  ed.  Par.  p.  262):  foxarqg  xai  retaQxrjg  Ivdtxri- 
cSvoc,  9Iovyitp  de  ixrjyi  evdzxdrn  xaxinXsvoav  ot  *P(2g 
xaxa  KwroxavxtyovnöXstog,  ftexa  nXoltav  %iXiddwy  dixOf 
ot  xai  Jpopitai  Xeyopevoit  ol  ix  yiyovg  %(Sv 
0pdvxu>v  xa&icxayxai.  Ton  dem  Letzteren^ (ibid. 
p-490):  %<ji  iyiavxqi  Ixtlvy  xtninXsvaay  ot'PfSg,  ot 
*cci  JgofitXrai  Xeyö  fisvoi,  ot  ix  yiyovg  %oi 
OQciyyiay  Sytec,  xaxd  %ijg  K(oyaxayx$yovnolsfogf 
§urd  nXoiiav  %tXiadeg  6  ixet.  Ohne  Zweifel  hat  Symeon 
ans  älterer  Quelle  geschöpft;  er  erweitert  an  anderer 
Stelle  die  Angabe,  zeigt  aber  nur*  dafs  er  nichts  Grund» 
liebes  darüber ^weifs  (p.  465):  €P(Sg  di  ot  xai  Jgoffixa$ 
qvtQtownoi,  and  *Pug  xivog  acpoÖQOv  diadpctfiomQ 
amjx^f^ara  xcSy  fftjaafiiyapv  2g  ynojrfxrjg  ij  S'sqxXv* 
ria§  ctydg  xai  vntQtoxovxiüv  avxov.  J#ofiZxa$  dl> 
dno  %ov  o^iiog  xgt%etv  avxoTg  itQogsyhixo.  ix  yiyovi 
di  *iäy  0pdyytoy  xa9ioxayxai*  Jgoftirai  ist  wohl 
nichts,  als  uebersetzunjj  des  Namens  Bos,  die  wahrschein, 
lieh  von  den  Skandinaviern  oder  Bussen  selbst,  die  sicher 
seit  dem  Anfange  des  10.  Jahrhunderts  in  griechischen 
Diensten  vorkommen,  stammt.  Das  altn»  ras  ist  dgoftog, 
Lauf,  das  Verbum  rusa,  laufen.  Der  Name  Bös ,  *Pi3g  bei 
den  meisten  Byzantinern ,  €PcSaoi  bei  Glycas,  Bus  bei 
den  Arabern,  Bus9  bei  Nestor,  Basti  bei  lau  Schriftstel- 
lern, oder  noch  mehr  entstellt  Ruzzi,  Butki  und  Butlern, 
Busssn,  in  ursprünglicher  altnordischer  Form  wohl  Bmsar 
Tom  Sine.  Ranur,  *)  Sgofiixtjg,  Cursor  (wie  von  mal,  men- 
ftor«,nuMir9  modius;  stfrir,  gubernator,  von  sVfra,  regere), 
mit  ans  &  umgelautetem  »,  das  auch  in  anderen  alten 
Eigennamen  durch  o  oder  u  wiedergegeben  wird»  +*) 


*)  Gehört  hieher  auch  rm$ir9  in  den  Liedern  hlufliges  Sjrno* 
uymum  für  konungr,  etwa  der  Schnelle,  Edle?  vtl.  Grimms 
BecbUlteiih.  p.  505;  von  bris  (laus)  leitet  dies  Biörn.  Als 
Mannsname  Bmsir  Skaldskaparm.  p,  191. 

**)  Der  ahn.  Name  Hrrrekr,  Brrekr  ist  bei  den  Slawen 
Rurik,  bei  den  fränkischen  Chronisten  Rorih,  Boricus,  bei  Saxo 
Röricus  x  Nordhmanri,  Sunnmaeri  bei  Saxo  Nordmoria,  Sunn- 
moriaj  xhramdir,  die  Bewohner  von  Thrandheim ,  bei  Saxo 
Throndi  (p.  IM  Thronder,  Thrtinski).  Das  lange  a,  altn.  a, 
wird  im  Danischen  und  Schwedischen  (aa,  a)  dem  6  sehr  nahe 
gesprochen,  und  mufs  schon  frühe  diesen  Laut  gehabt  haben, 
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unter  anderszüngigen  Völkern  formlos  geworden  t  ist 
deutscher  Abstammung,  die  Benennung,  welche  sich  die- 
jenigen yon  den  Schweden  beilegten,  welche  ihr  Glöck 
in  unstatem  Treiben  ausserhalb  des  Vaterlandes  im  Ost* 
lande  suchten.  In  der  Heimath  selbst  scheint  der  Name 
nicht  gebraucht  gewesen  zu  sein,*)  ist  weder  in  der 
Saga  ron  den  alten  Schwedenkönigen,  der  Tnglinga  sasra, 
noch  einem  andern  altnordischen  Denkmal  genannt;  die 
Gesandten,  die  in  Constantinopel  anheben,  sie  seien  ron 
den  Ros  geschickt ,  können  darum  nicht  unmittelbar  aas 
Schweden  gekommen  sein«  Der  Beisatz  in  den  gegebe- 
nen Stellen  :  die  Bussen  sind  vom  Geschlechte  der  Fran- 
ken, was  kann  er  anders  sagen  f  als  die  Bussen  sind  Tom 
Stamme  der  Germanen,  der  Deutschen?  Dafs  die  galli- 
schen Franken  Einwanderer,  Eroberer  ihres  Landes 
seien,  war  zu  jeder  Zeit  bekannt;  und  Constantinus 
Porphyroffen.,  aus  dessen  Zeit  die  vorliegende  Notiz 
stammen  Kann,  kennt  auch  die  Franken  in  Deutschland; 
ihm  heilst  der  König  der  Deutschen,  Otto  der  Grofse, 
cPjJ£  Ogayyiag  trjg  xai  2Za$tctg  {deadmin.  imp.  c.30).**) 
Als  deutsch,  insbesondere  skandinavisch,  lassen  sich  die 
Namen  der  ersten  Russen,  so  sehr  sie  auch  die  Slawen 
ihrem  Organ  angepasst  haben,  +**)  erkennen ,  und  nicht 
aus  dem  Slawischen  oder  anderswoher  erklären ,  als 
Hurik,  für  den  man  nur  an  den  niederländischen  Borik, 
den  Danen,  erinnern  darf;  Igor,  vIyywQ  Conatant.  Por- 
phyr., Inger  Liutpr.,  wohl  ahn.  Ingvar;  Bagvald,  Raen-. 
vaid,  Fürst  in  Polozk,  nach  Nestor  „von  je?iseit  des 
Meeres  gekommen,"  und  seine  Tochter  Bagnied  = 
Bagnhild  1  Oskold  =  'Asketil?  Truwor  =;  Truwar? 
Sineus  =  Snio? 

Die  Namen  der  Stromschnellen  (Strudel)  im  Dnje- 
per    sind   durch    Constantinus    Porphyrogenitus    in  der 


da  Tbrandhcim  bei  Adam  von  Bremen  und  Sazo  Drontemnis, 
Throndheim  heifit. 

•)  Wenn  man  ihn  nicht  in  Roslagen  finden  will,  dem  jetsi- 

fen  Namen  der  schwedischen  Ostkäste ,  die  bei  Snorri  Siaiaad 
oifst. 

*•)  Ferne  liegen  also  Bosch  und  Mescheeh,  wo  Alte  und 
Neue  Russen  und  Moskau  gefunden  haben,  hei  Esecbiel  58,  2.  5 

59,  i.  LXX:  'tois  Mtcfy,  im  Urtext :   73H11  Tfltfö  »tfl  HTM. 

•»:•••>•  •: 

•*•)  Eben  so  machen  eS  umgekehrt  die  Skandinavier  mit 
slawischen  Namen  ;  Jaroslaw  wird  Jarizleifr»  Wsewolod  an 
Visivaldr,  Wlodimir  su  Valdemar.    Vgl«  S.  40,  Annu 
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Sprache  der  Bossen  and  der  Slawen,  mit  beigefügter 
Ueberaetzunff,  aufbewahrt  and  einige  der  rassischen  vor- 
züglich  durch  Lehrberg  mit  solcher  Sicherheit  als  alt- 
nordisch erwiesen ,  dais  wegen  der  übrigen,  die  noch 
dunkel  sind,  kein  Zweifel  entstehen  kann.  Wer  wollte 
auch  von  allen  diesen  Wörtern,  die  wie  zu  vermuthen 
ist,  von  einem  Nichtrussen,  wahrscheinlich  einem  Sla- 
wen, hinterbracht,  von  einem  Griechen,  wie  man  sieht, 
nicht  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  niedergeschrieben 
sind,  vollständige,  in  Allem  genügende  Enträtselung  er- 
warten? Deutlich  sind  die  Namen  des  5ten,  2ten,  3ten, 
iten  und  6ten  Falles.  Vom  6ten  sagt  Gonstantinus  (de 
admin.  imp.  c  9):  elg  xoy  nifinxoy  yganidy  xdv  ino- 
vofia^ofieyoy  qiootaxi  piv^  Baoov<poQOC9  axXa- 
ß^yicxl  di  BovXyrjngäx  otori  fifvdlrjv  Xl(ivrjV 
anoxtXti.  Dem  slawischen  Namen,  der  VVoln/j  präg  ist 
(im  Gr.  besser  BoXvovr),  BoXvovt  7*pdy),  aus  wolna,  wlna, 
Woge  (Dobrowsk.  Institt  p.  112),  and  präg,  porog,  ent- 
spricht ganz  der  russische  Bärufors  aus  dem  altn.  bara, 
Woge,  und  fors,  Stromschnelle,  Wasserfall,  eig.  Drang, 
vom  Verb,  forsa,  drängen,  stürzen.  Soll  zur  Bedeutung 
„Wellenstrudel"  der  erklärende  Beisatz  passend  sein,  so 
mufs  ConsU  (xeydXrjy  diyrjyt  „weil  er  einen  grofsen 
Wirbel  macht4*,  nicht  Xipyrjy  geschrieben  haben.  Er 
heifst  noch  heute  Wolnyj  porog.  Dieselbe  Zusammensetzung 
zeigt  der  Name  des  zweiten  Porogs^  über  den  Const. : 
älg^xdy  exeqo*  (pgay^ioy  xdv  intXeyopieyoy  gwatoxi  fiiy 
QvXßoQOi ,  oxXaßty$oxi  di  uoxQoßovyiitQax* 
bneg  tQfiiijysvsxai  td  vrjoiov  xov  q>Qayftov.  X)axpo» 
ßovvinqa%$  besser  X>axgoßyovt  ngd%  =  Ostrownyj 
präg,  Inselporog,  und  dem  zu  Folge  wird  OvXßogöl 
nichts  ^anderes  sein,  als  entstellt  oder  falsch  aufgefafst 
für  OvXutpoQg  =  altn.  Hölrofors,  zusammengesetzt  mit 
b61mr,  inseL  Beim  dritten  ist  nur  ein  Name  gegeben: 
%dv  xpixov  gtQayftdy  xdy  X*y6\itvoy  reXaydgr  o  €Q- 
firjyevoyrat  oxXaßiytaxi  ,  yxog  pqaypov.  Lehrberg, 
dem  dieser  Porog  derselbe  ist,  der  jetzt  Zwonetz  heifst 

Jvon  zwon,  Klang,  Schall),  vermutnet  mit  Recht,  dafs 
ier  slawische  Name  ausgefallen  sei,  und  restituiert  JHs- 
jLaydgi,  o  eQjuyvevovxai  oxXaßiyiaxi  [2ß6vext,  o  toxi] 
VX°G  tPQaypov*  Altn.  ist  gella  resonare,  der  Name  also 
wohl  Gellandi  (fors),  der  wiederhallende  Strudel,  <L  i.  der 
ein  Echo  gibt.  Man  merkt  die  Verkehrtheit  der  grie- 
chischenüebertragung in  yrjolov xov  tpga^iov,  and n%o$ 
tpottyptov,  statt  ipqayfidg  xov  vtjotov,  xov  r)%ovg.  Vom 
ersten  Strudel  meldet  der  Kaiser :  ngdSxov  per  iQ%oyxai 

Digitized  by  VjOOQLC 


568  Normannen,  Ros* 

elg  *ov  itßiStov  (pjpayfidv  xdy  htopOfia^opLtvov  *Eo~ 
aovnrjt  S  §QfiTjvever€U.  (twcioxl  xai  axXaßtyjari,  fir} 
xotßacai.  Es  mofs  NetJGovnrj  oder  Neaovnrj  stehen; 
nje  svpi  ist  noch  im  Rassischen :  schlafe  nicht !  *)  T  ist 
aus  älterem  u  (=  gr.  t>,  deutsch  Ü)f  wie  Bovaeypdöe 
bei  Constant*  das  jetzige  Wyszegrad.  Altnordisch  wäre 
dasselbe  ne  aof,  oder  ne  soby  ne  sveb,  ron  sola  aus  äl- 
terem soba,  sveba,  ahd.  sweban.  Der  Berichterstatter 
fand  beide  Sprachen  hier  so  gleichlautend«  dafs  er  bei- 
nen  Unterschied  anzugeben  für  nöthig  fand*  Der  4*  und 
6.  Porog :  xdy  xixaQxov  <poayf.idv,  xdy  fiivav,  xdy  htt- 
leyöfieypy  otaaioxi  uiy  A  e  i  g>  d  q  ,  cxkaßivtoxl  6k 
Nfctoijx'^oioxi  <p(oisvovoiv  oi  nelexdyoi  elg  xd  JU* 
&dpia  xov  ygay/iov*  •  .  xaxakaftßdyovOt  xdy  exxpy 
€pQayfjLoy9  Xeyofieyoy  (ikv  Qioaicti  Aedyxj,  axXaßi- 
vtüxi  de  BcqovxEt],  o  iariß^dafia  yepov*  Nejasyt 
ist  slawisch  der  Pelikan,  der  Geier.  Lehrberg  geht  von 
der  beigegebenen  Erläuterung  ab  und  erklärt  Nejasyt 
aus  nesyt,  der  Unersättliche,  und  vergleicht  für  den 
russischen  Namen  das  ahd*  eifar,  gierig,  und  deutet  „  der 
um  sich  fressende  Porog"  wohl  ohne  hinlänglichen 
Grand.  Eher  scheint  Aifar  den  Russen  Benennung  des« 
selben  Vogels  gewesen  zu  sein,  der  den  Slawen  Nejasyt 
biefs ,  und  ein  Wort,  das  vielleicht  im  Aitn.  verlo- 
ren ist.  Die  gemeinschaftliche  Bezeichnung  fors  und 
präg  konnte  leicht  Übergangen  werden,  und  Nejasytskyj 
präg,  Eifarfors  bedeutet  den  Pelikan*. oder  Geierstrudel, 
nach,  der  Angabe,  weil  dieser  Vogel  an  demselben  ni- 
stete, .  BsQOVxfcr]  (  ah  Bepoyxl^f] )  ist  von  Lehrberg  als 
verderbt  genommen  für  warnitza,  Kochplatz,  weil  die 
Kosaken  noch  auf  diesem  vorletzten  Porog  auf  einer  In- 
sel landen  und  sich  laben,  und  darnach  Aidvxi  aus  land, 
lenda  (anlanden)  erklärt.  Aber  beide  Namen  geben  sich 
einfach  als  Participialformen  von  warju,  wariti  (kochen) 
und  aitn,  16a  (anschlagen,  von  den  Wellen),  wonach. 
Aiodyxi,    Aiadvdi  zu   lesen   statt  Atdyxi ,   also  War* 

1'uszcz,  L&andi  (präg,  fors),  der  anschlagende,  brausende» 
lochende  Porog  ,  nach  der  beigegenenen  Erklärung. 
Weniger  deutlich  sind  die  Namen  des  7«  und  letzten 
Porogs:  TtQog  xdy  eßdo/ioy  q>Qayfidr  xoy  imXeyofu- 
voy  QGHnaxi  fiey  2xqqv ßovy,  axXaßiyi&ti  6i  Na- 
nge£y*  o  iffujy&ißxai  /iixfdg  (fQaypLQ^    Lebrberg  eiw 


*)    Lefcrberff    erinnert   an   das  span,  abreojos ,    portag. 
abrolhos,  Untiefen,  oig,  thue  die  Augen  auf! 
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Hart  den  slawischen  Namen  fftr  na  brezjo,  am  Ufer,  den 
russischen,  ströndbnna,  Ufer-,  Strandstrudel»  nach  einer 
Beschaffenheit  desselben,  gegen  die  beigegebene  Ueber- 
setzung.  Wäre  der  russ.  etwa  entstellt  aus  straum  van, 
altn.straumr  vann,  und  van  Adject.,  von  vana*  vermin« 
dem,  abnehmen  (wovon  unser  wenig),  also  die  kleine, 
abnehmende  Strömung? 

2.  Die  slawischen  und  slawisierten  Völker  des  Lan- 
des, das  von  den  Hos  den  Namen  tragt,  wufslen  noch 
bis  auf  Nestor  nicht  anders ,    als  dafs  dieser  Name  ton 

i'enseits  des  Meeres  (der  Ostsee)  von,  den  Leuten  ge- 
kommen sei,  die  sie  Wa r ja xi,  Warangen, nannten,  und 
der  russische  Chronist  führt  unter  ihnen  über  dem  Heere 
die  Bus^  sogar  als  einzelnes  Volk  auf  (2,  24):  Ljachowe 
i  Prusi  i  Czjud'  prUjedjat  k  morju  Warjashskomu.  Po 
aemuzhe  morju  prisedjat  Warjazi  *)emo  k  wostoku  do 
predjela  Simowa  i 
eemli  Aglianski 
to:  Warjc 


•)  Obschon  es  scheint ,  als  stfinde  hier  Warjasi  neben  den 
übrigen  als  Einxelname ,  to  ist  darum  doch  wohl  von  dem 
in  der  vorhergehenden  Stelle  ausgedrückten  allgemeinen  Sinne 
nicht  abzugehen )  Nestor  wollte  nur  den  Namen  nicht  weg* 
lassen. 

'  **)  Mit  Unrecht  hat  Schlöser  Rus  hier  für  ein  Einschiebsel 
erklärt.  Auf  diese  Stelle  weist  offenbar  eine  Randglosse  (von 
Dobrowsky  erkannt  Nest«  5,  212),  die  an  einer  andern  Stelle 
Nestors  in  den  Text  gekommen  ist  (2, 175):  idossa  za  more  k 
Warjagom  —  k  Ruti,  sicebo  swachut'  ty  Warjagy  Bu$\  jako  se 
drusii  sowutsja  Sweje,  drusiishe  Urmani,  Agljanc,  drusii  i  Gote* 
tako  i  ai  —  i  rjessa  Csjtid'  i  Slow  jene,  i  Rriwicsi  i  Wsi :  sem))ä 
nassa  welika  i  obilna,  .  .  da  poidete  . .  „Es  giengen  über  das 
Meer  zu  den  Warangen  —  den  Russen,  denn  so  heifsen  diese 
"Wo rangen  Russen,  wie  andere  Schweden ,  andere  Nordmannen, 
Anaein,'  andere  Goten,  so  auch  diese  (nennen  sich  diese  Rus)  — 
und  sprachen  die  Tschuden,  Slowenen,  Hriwitschen  und  Wes: 
unser  Land  ist  grofs  und  gut,  •  .  kommet!44  Da  aber  Nestor  den' 
Namen  Rus  an  die  Stelle  setzt,  wo  man  Danen,  die  er  nicht 
nennt,  erwarten  sollte ,  so  möchte  man  vermuthen,  er  habe 
die  Ros  für  ein  Volk  mit  den  Danen  gehalten.  Vielleicht  galt 
selbst  diese  Meinung  damals  in  Russland  $  Restltigung  gäbe 
Mukaddesis  Russeninsel  Wabia  ,  worin  wahrscheinlich  Dania 
liegt.  Aber  dies  Alles  überwiegt  bei  Weitem  der  Bertinischen 
Annalen  sicheres  Zeugnis*,  und  neben  dem  die  gröfsere  Wahr- 
scheinlichkeit, dafs  die  näheren  Schweden,  die  sich  nicht  im 
Westen  zeigen,  nicht  die  Dfinen,  eine  gröfsere  Ausbreitung 
über  das  Ostland  orlangten;  jedoch  möglich,  daü  auch  einzelne 
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Galicsane,  Wolochu  «  •  „Lechen,  Preussen  and  Tschu- 
den  sitzen  am  warangiachen  Meere.  An  diesem  Meere 
sitzen  auch  die  Warangen,  hierher  su  nach  Osten  bis 
an  die  semitische  Grenze ;  an  eben  diesem  Meere  sitsen 
sie  nach  Westen  bis  nach  England  und  Walland.  Ja- 
phets  Geschlecht  sind  auch  diese:  Waranjgen,  Schweden, 
Nordmannen,  Goten,  Russen,  Angeln,  Galizier  (Spanier), 
Walsche  .  •"  Nun  ist  aber  freilich  in  ganz  Skandina* 
yien  nicht  der  Name  der  Warangen,  weder  als  Gesaromt- 
noch  als  Einzelname,  so  wenig  als  der  der  Ras  cinhei- 
misch,  und  der  Werth  dieser  Angaben  mochte  beim  er- 
sten Anblick  zweifelhaft  erscheinen.  Aber  die  Ge- 
schichte der  Warangen  wird  zu  ihrer  Würdigung  Hülfe 
bieten«  Seit  dem  Anfange  des  10.  Jahrhunderts  werden 
nicht  nur  eigentliche  Russen  als  8oldaten  in  griechi» 
schein  Dienste  genannt  (su  den  Jahren  903,  935,  949 
yon  ConsL  Porphyr,  in  den  Caeriro.  aul,  Bys.  p.  576. 
378«  381»  383),  sondern  auch  bald  nachher  Leute  aus 
dem  skandinavischen  Norden,  aus  welchen  vorzüglich 
der  bvzantinische  Hof  sich  seine  Leibwache  bildete, 
und  dieses  Korps  benannte  sich  in  seiner  Sprache  mit 
dem  Namen,  der  von  den  Griechen  BaQayyoi,  von 
den  Nordmannen  selbst  Vmrmgjar  geschrieben  wird.  *) 
Zwar  erscheint  die  Schreibung  Bdgayyoi  zum  ersten 
Mal  erst  sum  J.  1034  bei  Cedrenus  (1.  g,  p.  736),  aber 
es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs  nur  eine  Entstellung  der 
noch  wenig  gangbaren  fremden  Benennung  des  Constan« 
tinus  Porph.  Qagyctvoi,  das  erste  Mal  zum  J.  935  ge- 
nannt, ist  (de  caerim«  äul«  Byz.  2»  p.  581).**)    Dafs  die 


dänische  Haufen,  die  nicbt  selten  an  der  Osthuste  erscheinen, 
•ich  unter  die  schwedischen  Ros  mischten« 

*)  Alt.  vtsr,  hilaris,  vsu-ingiar,  juvenes  hilares  v.  procace* 
bei  Biörn.  Vielleicht  ist  der  Name  Warangen  nicht  richtig 
mit  diesem  Worte  gleich  geschrieben  worden,  und  eher  Varing- 
jar,  Veringjar,  von  verjfa,  wehren,  passende  Beseichnung  et» 
ner  bewachenden,  schütsenden  Schaar, 

•*)  Weder  die  ^apywos,  noch  die  Bäptyyo*  dürfen,  wie 
von  Reiske  geschieht,  mit  den  Franken  vermengt  werden«  Sie 
stehen  als  verschiedene  Namen  nebeneinander,  «hsia/ei**  und 
<t>Qfiyyoi:  ßavdUxove  aVtyafaot/c,  t&yix*ve  ndyruf,  o/oy*coyrf. 
yovs,  XttlaQCvg%  Idyapvovt,  4>£«yyevr,  sei  eVosrjc  ß*€dixic 


ed.  Pap,  p»  858;  o  cfc  ßttadtvs  (TiQaioy  inaytpeyßu  •  ,  otoy  aree- 
*iXiy  6  xmqqs  *   ix  u  Max*d6y<»y  *«i  BovlyaQmr  aast  Aes»«*^ 
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Warangen  aus  Skandinavien,  welches  die  Byzantiner  aus 
Prokop  unter  dem  Namen  Thule  kennen,  kamen,  sagt 
Anna  Comnena,  die  sie  tpvg  h  mg  QovXrfg  Bagdvyovg, 
vWQ  and  rrjg  &ovXrjg  yrjaov  ßagßd^ovg,  oxQaxtvovxng 
nennt  (p.  62.  66.  269),  und  ihre  Aussagen  bestätigen  die 
nordischen  Sögur.  Zwar  nennen  sie  einige  auch  Bri- 
tannen,  ihre  Sprache  selbst  die  englische,  *)  andere  Kel- 
ten ,  aber  dies  alles  vielleicht  mehr  aus  unkundigem 
Durcheinanderwerfen  und  Verwechseln  der  nordischen 
Länder,  von  dem  seihst  der  nähere  Nestor  nicht  frei 
ist,  wenn  er,  wie  es  scheint,  die  Angeln  zu  den  Wa- 
rangen rieht  Noch  sind  die  Warangen  zum  J.  £341 
genannt  (Cantacuz.  1,  p.  339).  Noth wendig  führte  der 
Weg  die  Skandinavier,  welche  in  ConstanUnopel  unter 
die  Warangen  traten,  durch  Bussland;  Snorn  erzählt 
Haralds,  Olafs  des  Heiligen  Bruders,  der  Anführer  der 
Warangen  wurde  und  mit  ihnen  viel  im  mittelländischen 
Heere  und  an  der  afrikanischen  Küste  plünderte,  Zug 
nach  ConstanUnopel  und  Heimkehr  mit  den  Seinigen 
durch  Holmgard  (Saga  Haralds  Hardhradha).  Schweden, 

tt%xüy,  xal  Ovfay  xal  rüy  aXXtoy  na^axvxivxmy  $&yix<5yt  noif 
de  xal  4>Qdyy»r  xal  Bafdyymy,  tfc  odov  faowfato?  inj. 
\paxo*  id.p.  823.  Franken,  Bulgaren,  Usenu.  a.  waren  HüTfs. 
Völker,  tum  Kriegsdienste,  die  Warangen,  obwohl  auch  sie 
öfter  im  Felde  erscheinen ,  mehr  sum  Dienste  am  Hofe  und  zur 
Bewachung  des  Kaisers  bestimmt.  Ihr  Anführer  heifst  als  nach« 
ster  Folger  des  Kaisers  "^xoXou&oc  (Codin*  de  offic  Consta*, 
tinop.  p.  67).  Ihre  Bewaffnung  war  ein  Schild  und  ein  zwei- 
schneidiges  Beil  auf  der  rechten  Schulter  getragen;  sie  heifsea 
darum  häufig  of  n€Uxvtp6?o*^  o(  Inl  ttSy  Spiay  xd  gtyg  xoaöaU 
VQVttty  ot  Cttoyxeg  i$  mjxcoy  xd  aQCtxd  ei&iJQta. 

*)  Codinus  de  off.  p.  90 :  xatd  tjy  naxqtay  xal  ouio*  yXt£<SGuv 
avTÜv,  tjyovy  lyxlvyictl.  Cinnam.  p.  4:  IxiXtvv*  tote  au<p' 
avxoy  ntltxvq>6$oiQ  (t&yo?  dt  ian  xovxo  Bqexxayixoy,  ßatxf- 
XevCi  *Ptofia{tay  dovUvoy  dvtxa&ey.  Anaein  konnten  allerdings 
auch  in  das  Korps  aufgenommen  worden  sein.  Bei  Nihetas 
Choniates  sind  sie  einmal  Germanen :  re^ayay  oF  xarauadiv 
rovf  IxcQQCiöfioue  neXtxeis  dytxovciy.  p.  161  ;  dann  Kelten 
(P/  170)  :  yymaMyxtg  naqd  nyog  ixsKre  (pvXdcaoyjQf  (yiyovg 
ovtog  xov  ntUxvtpdqou  xal  KtXnxov).  Merkwürdig  heifst  bei  ihm 
der  König  von  England,  xüy  *lyyX£o>y  $£,  einmal  auch  (p.  267) 
6  tüy  7ieXtxv(p6(>a>y  xtrtd$x<*>y  Bpeitccyojy,  otic  yvy  <paoty  *TyyXi- 
rotte*  Dem  Pachyraeres  beifsen  sie  Kelten,  (p.  66)  ro  Krtuxoy 
7ieUxv(p6$oy,  (p.  257)  oi  XeXxol  Cwparo<pvXaxcc*  Was  davon  su 
ballen  sei,  lehrt  vielleicht  Zonaras,  der  auch  von  denNjemsen, 
den  Deutschen,  sagt;  Mpettot,  i&yos  dt  ot  Mutxtoi  KeXxixoy. 
(eä\  Par.  2,  p.  294). 
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DSnen,  Norweger,  vielleicht  seibat  Angeln,  sogen  ab 
Warangen  durch.  So  kam  et  nun  leicht,  dafa  der  Slawe, 
der  die  Bedeutung  dieses  Namens  nicht  kannte,  ihn  für 
einen  Volksnamen  hielt;  die  Heimath  dieser  Krieger 
wurde  ihm  zum  Werangenland,  und  Warjagy,  Warf  mit 
allgemeine  Benennung  der  Skandinarier  und  in  der  Un- 
kunde  mit  den  Nordländern  noch  von  weiterer  Ausdeh- 
nung; das  Meer,  Ober  das  sie  kamen,  hiefs  daa  War  am- 
Cenmeer.  Dieser  Gebrauch  des  Namens  ist  aus  Buss- 
ind  selbst  *u  den  Arabern  gekommen,  und  »war  schon 
frühe,  im  10.  Jahrhundert.  Biruni  (nach  Frahns  Angabe 
su  Ausgang  des  10.  und  Anfang  des  11*  Jahrh.)  wird 
darüber  citiert  von  Abulfeda  in  seiner  Geographie  (Frahns 
Ibn-Fofcl.  p.  178):  „Von  dem  Meere  Wateng  [Wt- 
rang].*)  Dieses  Meeres  habe  ich  sonst  nirgends  Er- 
währiung  gefunden,  als  in  den  Schriften  des  Abu-r-rihan 
Biruni  und  in  der  Teskireh  des  Nasir.  Ich  £*be  hier 
deswegen  die  Notiz  darüber  so,  wie  sie  Biruni  geliefert 
hat.  Bei  ihm  keifst  es:  das  Meer  Waseng  geht  vom 
nördlichen  Weltmeere  aus  in  südlicher  Rtcntung.  Es 
hat  eine  beträchtliche  Lange  und  Breite.  Waseng  ist 
ein  Volk  an  der  Huste  desselben.«*  Treuer  theilt  Biru- 
nis  Bericht  der  genaue  Jakut  (f  1229)  in  seinem  geo- 
graphischen Wörterbuch  mit  (bei  Frähn,  Ibn-Fofcl.  p.  182) : 
«Was  die  Beschaffenheit  der  Lage  der  Meere  in  dem 
bewohnten  Erdtheile  anbelangt,  so  ist  die  Auskunft,  die 
ich  darüber  bei  Abu»r-»rihan  Biruni  gefunden  habe»  bei 
weitem  die  beste.  Das  Meer,  sagt  er,  welches  im  We- 
sten .  des  bewohnten  Erdtheils  die  Ufer  der  Lander  von 
Tandscha  (Tanger)  und  Andalus  (Spanien)  bespült,  haifst 
das  Weltmeer*  Die  alten  Griechen  nannten  es  Okeanos» 
Auf  die  Hohe  desselben  wagt  sich  Niemand,  nur  lings 
der  Küsten  heschifft  man  es.  Von  diesen  Ländern  weg 
dehnt  es  sich  gen  Norden  aus,  dem  Lande  der  Saklab 
(Slawen)  gegenüber.  Und  es  geht  von  ihm  im  Norden 
der  Saklab  ein  grofser  Arm  aus  und  erstreckt  sich  bis 
in  die  Nabe  des  Landes  der  mohammedanischen  Bul- 
garen. Man  bezeichnet  ihn  mit  dem  Namen  Meer  der 
Warang.  **)  Dies  aber  ist  ein  Volk,  das  an  dessen 
Küste  wohnt.  Dann  wendet  es  (das  Weltmeer)  sich  hin- 
ter dieselben   gen  Osten;   und  zwischen  seinen  Küsten 


*)  vib^j  verschrieben  für  ^yy 
••)  Im  Texte  <Jb)jl  ja*. 
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und  dem  fiufsereteu  Gebiete  der  Türken  finden  sich  mir 
unbekannte,  wüste  nnd  unbewohnte  Lander  und  Berge.*4 
Wenn  nun  Nestor  die  Russen  Warangen  nennt,  sie  ans 
dem  Lande  der  Warangen  über  das  Meer  herbeiführt, 
so  stimmt  er  mit  den  anderen  Zeugnissen  überein ,  dafa 
sie  ans  Skandinavien  gekommen  sind;  wenn  er  aber, 
wie  es  scheint,  unter  den  Bus  imbesondere  die  Dänen 
versteht,  so  kann  dies  nur  für  eine  damals  geltende, 
nicht  begründete  Ansicht  genommen  werden«    nichtiger 

Seben  die  Esten  und  Finnen  diesen  Namen  den  Schwed- 
en. *)  In  beiden  Fallen  aber  ist  der  Name  erst  Ton 
den  ausgewanderten  Schweden  in  das  Land  über  dem 
Meere,  ihre  Heimath,  übergetragen,  wieder  Warangen» 
name« 

5.  Bestätigend  kommen  zu  allem  Bisherigen  die 
Berichte  der  Araber  Über  die  Bussen.  Der  älteste  and 
wichtigste  ist  der  Bericht  Ibn-Fofrlans,  der  in  den 
J.  921  und  922  n.  Chr.  als  Gesandter  des  CheUfen  Muk- 
tedir  an  den  König  der  Bulgaren  gieng  und  die  Bussen 
an  der  Wolga  kennen  lernte,  aufbewahrt  von  Jakut,  Ver- 
fasser eines  geographischen  Wörterbuches,  und  aus  dem 
Reisebueh  Ibn-Fofzlans  wörtlich  in  den  Artikel  Bus  auf- 
genommen. Merkwürdig  sind  des  Müfaamntedanere  An« 
gaben  über  die  Verbrennung  eines  yerstorbenen  vor- 
nehmen Bussen  auf  einem  Schiffe  im  Strome,  wobei  ihm 
Pferde,  Hunde,  selbst  ein  Madchen  mit  in  den  Tod  ge- 


Iteben  werden ,    offenbar  eine    skandinavische  Todten- 
eier»  ++)     Ueber  die  Gestalt  der  Bussen  sagt  Ibn-Fofz- 
lan :  „Ich  sah  die  Bussen,  wie  sie  mit  ihren  Waaren  an- 

Sekommen  waren  und  sich  am  Flufs  Itii  gelagert  hatten. 
fie  sah  ich  Leute  von  ausgewachsenei-m  Körperbau;  sie 
sind  hoch  wie  Palmbäume ,  fleischfarben  und  roth." 
Dies  kann  nur  an  den  {restreckten  Wuchs  der  Skandi- 
navier erinnern «  von  dem  schon  Jornandes  spricht. 
Aufserdem  enthält  Jakuts  Artikel  noch  aus  zwei  Arabern, 
einem  nicht  genannten  und  aus  Mukaddesi  (f  1052),  die 
Stellen:    „Bus  ist  ein   Volk,   dessen  Land  an  daB  der 


*)  Ruot  taUinen,  Root$Une,  ein  Schwede,  R*otziy  Rootu- 
maa,  Sehvredenland* 

•*)  Dies  baweist  Bälden  Verbrennung  im  Schiffe  (Snorra 
Eddap.  66)  und  Saxo  Gramm,  p.  87:  (Frotho)  centurionts  vero 
vel  latrepae  corpus  re^ro  propria  nave  construeto  funerandum  con* 
stitutt.  Dens  autem  gubernatorum  corpore  utiiut  puppt*  igne 
eotuumi  praeeepit )  ducem  quempiam  aut  regem  inlerfectum 
proprio  uyectwn  natigio  concremari.  Vgl.  Grimmi  M  jthol»  p.  480. 
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Slawen  und  Türken  grenzt.  Sie  haben  ihre  eigene 
Sprache  uod  eine  Religion  und  ein  göttlich  Gesetz, 
worin  sie  mit  keinem  andern  etwas  gemein  haben.  *) 
Muhaddesi  säst:  sie  wohnen  auf  der  Insel  Wabia,  **)  die 
ein  See  umgint«    und  die  ihnen  als  Burg  gegen  diejeni» 

Sen  dient,  welche  ihnen  etwas  anhaben  wollen*  Ihre 
ahl  schätzt  man  auf  hunderttausend*  Saaten  und  Heer« 
den  haben  sie  nicht  Die  Slawen  dum  Streifzüge  gegen 
sie  und  nehmen  ihnen  ihre  Habe.  Wird  einem  ron 
ihnen  ein  Sohn  geboren,  so  wirft  er  dem  ein  Schwert 
hin  und  spricht:  Dein  ist  nur  das«  was  du  dir  mit  dei- 
nem Schwerte  erwirbst"  Man  merkt  den  Morgenländer. 
Doch  zeigt  sich  Hunde  von  der  Eigentümlichkeit  des 
Volks,  das  sich  noch  durch  Sprache  und  Religion. von 
den  andern  Völkern  des  Landes  unterscheidet,  und  An- 
deutung der  älteren  Heimath  auf  Skandinavien. 

Ueber  die  Landungen  der  Ros  an  den  ostlichen  Rö- 
sten und  ihre  Verbreitung  über  das  Land  haben  sich 
keine  andern  Nachrichten  erhalten,  als  die»  welche  Ne- 
stor, der  erste  russische  Annalist,  erst  nach  einigen 
Jahrhunderten,  wahrscheinlich  allein  aus  der  Tradition 
des  Volkes  niedergeschrieben  hat.  Dafs  diese  darum 
nur  mangelhaft  sein  können,  und  auch  gegen  sie,  noch. 
Vorsicht  zu  brauchen  ist,  leuchtet  ein.***)  Dafs  mit 
den  nächsten  Anwohnern  der  Ostküste  von  den  Schwe- 
de^ schon  in  der  ersten  Hälfte  und  um  die  Mitte  des 
9*  Jahrhunderts  heftig  und  mit  abwechselndem  Glücke 
gekämpft  wurde,  ist  aufgezeichnet.  Zur  Zeit  der  zwei- 
ten Reise  des  h.  Ansgar  zu  den  Schweden  (J.  863)  hat- 
ten die  Kurländer  das  schwedische  Joch  bereits  wieder 
abgeschüttelt:   gens  enim  quaedam  longe  ab  eis  posita, 


•)  Dies  Sit  eine  filtere  Notis  und  kann  nicht  von  Jakut 
selbst  sein,  da  er  am  Schlüsse  anmerkt,  dafs  au  seiner  Zeit  die 
Russen  Christen  seien. 

**)  Wahrscheinlich  Insel  Dania.  Insel ,  wie  hei  Ihn  -  el- 
Wardi  (FrShn  p.  53):  „Westlich  vom  Lande  der  Russen  liegt 
die  Insel  Darmuscha  [  Danmarka  ]."  Wabia  für  Dania  leicht  Ter- 
schrieben  im  Arabischen,  .*£*}  für  *a3<>. 

***)  Um  so  mehr  Grund  istdasu  vorhanden*  da  die  russische 
Chronik,  wo  man  sie  mit  auswärtigen  und  gleichzeitigen  Nach« 
richten  vergleichen  kann,  nicht  immer  im  ▼ortheilhaftesten 
Lichte  erscheint.  Arm,  mangelhaft«  selbst  irrig  «eigen  sich 
ihre  Angaben  über  die  Ankunft  der  Ungern  neben  den  Nach* 
richten  der  Franken  und  Griechen ,  entstellt  die  Geschichte  des 
ruf si|ch*grtechischen  Kriegs  unter  dem  Groftfärsten  Swjatoslaw. 
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▼ocata  Corf,  Sueonum  prineipatui  otim  cubjecta  fuerat; 
sed  jam  ttme  diu  erat  9  qnod  rebellando  tu  snbfici  de- 
dignaharttur.  Vita  8/  Anekarii  c.  30  (Parte  2,  714)* 
Nachdem  ein  Versuch  der  Danen,  wie  weiter  erzählt 
wird,  eben  bei  Ansgars  Ankunft,  »ich  des  Volkes  au  be« 
meistern,  misslangen  war,  unternahmen  im  darauffolgen- 
den Jahre  dasselbe  wieder  die  Schweden  und  blieben 
Sieger,  scheinen  Aber  aufs  Nene  rerdrängt  worden  zu 
sein,  da  darauf  Eirik,  Eymunds  Sohn,  wieder  die  Ost- 
linder  anfallt:  Eirikr ,  tippsala  konungr,  Eymandar  son, 
lagdhi  nndir  sik  Finnland  oh  Kyriäle ,  Eisüand  ok  Kur. 
land,  ok  yidha  um  austrlönd;  ok  munn  enn  sia  thesr  iardh« 
borgir,  ok  önnur  stirrirki  tban  er  hann  gerdhi.  Olafs 
Helga  saga  c  81*  Von  solchen  Unternehmungen  welfs 
auch  Nestor,  dafs  im  J.  859  die  Warangen  von  jenseit 
des  Meeres  gekommen,  die  Slowenen  (in  Nowgorod), 
Tschnden,  Meren  und  Kriwitschen  mit  Tribut  belegten, 
im  J.  862  aber  von  denselben  Völkern  über  das  Meer 
zurückgejagt  wurden«  Von  den  Landungen  der  Schwe. 
den  aber,  die  im  Lande  sich  niederliefsen  und  ausbrei- 
teten, der  Bos,  spricht  Niemand  als  Nestor.  Das  Ver- 
fahren der  nordischen  Piraten  kann  an  den  Ostküsten 
nicht  anders  gewesen  sein,  als  in  den  westliehen  Ge- 
wässern. Seekönige  suchten  auf  verschiedenen  Seiten 
in  das  Land  einzudringen  und  sich  festzusetzen.  Als 
solche  Seekönige  können  mit  Wahrscheinlichkeit  angenom- 
men werden,  der  König  der  Bos  (JBahonJ)y  der  nach  Constan- 
tinopel  an  Theophilus  Gesandte  schickte  (als  Spione?), 


Von  Oleg  angefangen  gebt  die  Darstellung  in  einer  gewissen 
Gleichförmigkeit  fort.  Jedem  Grofsfürsten  ist  ein  Hauptsug 
beigelegt,  der' gegen  die  Griechen  geht,  nicht  nur  demigor 
undSwjatoslaw,  deren  Unternehmungen  auch  die  auswärtigen 
Chroniken  kennen,  sondern  auch  dem  Oleg.  Dieser  schliefst 
schon  einen  langen  Vertrag  mit  den  Griechen,  einen  noch  län- 
geren Igor,  und  auch  nach  dem  unglücklichen  Feldsug  des 
Swjatoslaw  darf  er  nicht  fehlen $  dafs  alle  unecht  sind,  ist  nicht 
zu  sweifeln.  Dagegen  kein  Wort  von  dem  Zuge  ins  hessische 
Meer,  von  den  Kriegen  gegen  die  Wolgabulgaren,  Chasaren,  Hier 
auf  der  8eite  der  historischen  Darstellung  die  Schattenseite,  wo 
Jedoch  Nestors  entferntes  Zeitalter  und  der  Mangel  an  alteren 
Quellen  (nur  Byzantiner  sind  bei  den  Handeln  mit  den  Griechen 
benutzt)  wohl  su  berücksichtigen  isu  Dagegen  ist  eine  gans 
neue  Welt  der  Völker  im  Ostlande  zu  seiner  Zeit,  von  denen 
anderswo  sich  nur  mangelhafte  Angaben  finden ,  uns  durch  ihn 
aufgedeckt,  und  hier  ist  er  der  Klassische  Schriftsteller  des 
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B*rik  in  L*&og*i  Simeu$  in  Bjelozero,  Truwor  in  Izborsk, 
Otkold  und  xnr,  die  schon  nach  Kiew  hinüberzogen, 
und  später  Bagwatd  in  Polozk ,  der  „  einer  Ten  jenseit 
des  Meers44  heifst,  nnd  T*ry  in  Turow  (Nest.  6»  197)% 
Bei  Nestor  erscheinen  nun  abgesehen  Yon  dem  ersten, 
den  er  nicht  kennt,  und  den  beiden  letzten,  deren  er  erst 
später  gedenkt«  die  andern  Bnssen  in  Verbindung,  Os- 
kold nnd  Dir  Ton  den  nördlichen  ans  Nowgorod  ge- 
kommen,  Burik,  Truwor  nnd  8inens  aber  als  Brüder, 
die  Ton  den  genannten  Völkchen,  welche  Torher  die 
Warangen  Terjagt,  herbeigernfen  worden  seien,  ihr  Land 
zu  regieren,  eine  Angabe,  die  nicht  mehr  Wahrschein- 
lichkeit hat,  als  Giralds  Nachricht,  «bis  die  Ostmannen 
friedlich  als  Kanfleute  an  die  Hoste  Ton  Irland  gekom- 
men, nnd  ihre  Führer,  die  Brüder  Amelans,  8ytaracua 
und  TTornSf  die  irischen  Städte  zu  erbauen  angefangen 
(S*  659)«  Im  Süden  um  Kiew  mnfsten  sich  bald  be- 
deutende Scbaaren  Bussen  gesammelt  haben,  da  sie 
schon  866  einen  Terheerenden  Zog  nach  Constantinopel 
unternehmen  konnten,  welchen  die  Chronik  dem  Oskold 
und  Dir  zuschreibt.  Im  Norden  war  inzwischen  Burik 
Alleinherrscher  geworden,  nnd  hatte  in  Nowgorod  sei- 
nen Sitz  genommen,  und  nach  seinem  Tode  zog  Oleg, 
sein  Heerführer,  gegen  8üden,  erschlug  Oskold  und 
Dir,  und  herrschte  mächtig  über  das  ganze  Land  statt 
Igors,  des  8ohnes  Buriks.  Ihm  schreibt  die  russische 
Chronik  einen  grofsen  Heerzug  nach  Constantinopel  zu, 
der  bezweifelt  werden  mufs,  weil  auswärtige  Schrift, 
steller  dessen  mit  keinem  Worte  gedenken.  Nach 
Oleg  folgten  mit  gleicher  Macht  Buriks  Sohn  Igor,  und 
Swjatoslaw,  Igors  Sohn.  Unter  ihnen  stehen  die  Bus« 
sen  noch  abgesondert  Ton  den  Slawen  mit  ihrer  eise* 
nen  Sprache;  ihr  Zeitsenofse  Constantinus  Porph.  führt 
die  Dnieperstrudel  noen  nach  den  Benennungen  beider 
Völker  auf.      Um   diese   Zeit   zeigen    sich  auch  noch 

} ermanische  Namen,  als  Igor,  Oleg  (Swjatoslaws  Sohn), 
ssmund,  8 wienold  (jener  Erzieher ,  dieser  Wojewode 
Swjstoslaws,  Nest«  6»  53),  aber  schon  abwechselnd  mit 
rein  slawischen,  als  Swjatoslaw,  Jaropolk  (Swjatoslaws 
8ohn),  Mstislaw  (Swienolds  Sohn).  Mit  Finnen  und 
Slawen  vermischten  sich  allmalig  auch  die  Beherrscher 
des  Landes  zu  einem  einzigen  slawisch  redenden  Volke, 
das  Ton  ihnen  den  Namen  tragt. 
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VIERTES    KAPITEL* 

WEST-  UND   SÜDNACHBARVÖLKER. 


Von  den  West-  und  SüdstiSmmen  sind  die  benach- 
barten Abtheilungen  der  Thraker  nnd  Iltyrier,  die  gre- 
isere Masse  der  Kelten,  nachdem  sie  einige  Jahrhun- 
derte hindurch  unter  der  Römermacht  in  nahe  gehal- 
ten waren,  yon  den  Nordvölkern  überschwemmt  worden 
und  unter  ihnen  verschwunden.  Neue  Vereine  und  nach 
Abwerfung  des  Römerjoches  wieder  selbststandige  Völ- 
ker erstehen  nur  bei  den  Kelten  an  den  Grenzen  des 
Römerreicha,  in  den  freien  Landern  der  Inseln,  in  dem 
aufgegebenen  Britannien,  qnd  in  einigen  Gegenden  in 
den  westlichen  und  südlichen  Umgebungen  der  Ger- 
manen. 

A.    Ineeholker. 

i.  In  Nordwest*  Die  Bewohner  von  Hibernia  sind 
im  3.  Jahrhundert  noch  ruhig  und  unbekannt.  Aus  den 
nördlichen  Theilen  der  östlichen  Insel  sind  noch  Cale- 
donier  mit  ihren  Südnachbarn,  den  Maiaten,  genannt  von 
Dio  Cassius  76«  p*  1280:  dtfo  di  yiyq  tcjv  Bq€tzo- 
vtSy  ptiyioxa  %latf  KaXrjdoyioi  xai  Maidxat, 
xai  ig  avxd  xai  xd  xdiy  ßXXtoy  fSQQQQ^ptaxa  fög  elneTv) 
evy%*ttoW*w*  olxoifai  di  ol  fiiy  Maidxai  ngog 
a\ 
Ki 


tvy*€%aß(njxey*  olxovot,  öi  ot  fiiy  Maiaxai  ngog 
ivtif  tw  diaxti%louaxi,  8  xr\v  yf^coy  di%fi  xlfiyet, 
XaXrjdQvi  t  di  fiev  ixtlvovg»  xai  vlnovxai  Ix«- 
xtQOi  Sff)  äyQia  xai  ävvdQa,  xai  ntila  i'gijfia  xai 
iXiidm  Aber  neue  und  dem  nahen  Römergebiete  furcht. 
bare  Völker  zeigt  das  darauffolgende  Jahrhundert,  wie 
in  den  freien  Ländern  über  dem  Rheine  und  der  Donau, 
auch  jenseits  der  Römersrenzen^  auf  Britannien.  Die 
erste  Runde  von  ihnen  gibt  AmmianusMarceUinus:  Con- 
aulatu  Constantii  decies  terque  Juliani  (a.  560),  in  Bri- 
tanniis cum  Scotorum  Pictorumque  gentium  fera- 
rum  excursus,  runta  quiete  condieta,  loca  liraitibus  vi- 
cina  vastarent,  et  unpBcaret  formido  provincias  . .  (Lupi- 
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cinus)  petit  Lundinium.  20,  1;  hoc  tempore  (a.  864)*  •  • 
Picti  Saxoneaque  et  Scotti  et  Atacotti  Britannoa  aern- 
mnia  yexavere  continuis.  26«  4;  eo  tempore  (368)  Picti  in 
duas  gentes  dirisi,  Dicalidonaa  et  Yecturiones, 
itidemque  Mtacotti,  bellicosa  hominum  natio,  et  Scotti 
oer  diversa  Ytgantea  multa  populabantur.  27«  8.  Bit  »um 
Untergänge  der  Römerherrschaft  in  Britannien  toben 
ih™  Einfalle:  (Britanma)  duabua  primum  gentibua  Irans- 
marinis  yehementer  aaevia,  Scotorum  a  Circione,  Pieto- 
rum  ab  Aquilone,  caloabilis  multos  stupet  gemetqne  per 
annos.  Histor.  Gild.  c.  11 ;  gena  igitnr  Britonum  Scotorum 
Pictortimaue  impetum  non  ferens,  ob  quornm  infestatio- 
nem  ae  airissimam  depressionein ,  legatos  Romam  cum 
epistolis  mittit.  c.  12 }  emergunt  certatim  tetri  Scotomm 
Jrictorumque  greges ,  moribus  ex  parte  diaaidentes  et  una 
eademque  sanguinis  fundendi  aTiaitate  concordes.  c  16; 
Scotti  de  occtdente  et  Picti  de  aquilone  unanimiter  pugna- 
bant  contra  Brittonea  et  uno  actu  indesinenter.  Nenniua 
ed.  Gunn  p.  63  ;  nnd  bei  Erwähnung  einer  Niederlage 
der  Feinde  nach  dem  Aufhören  der  römischen  Macht  m 
Britannien  Gildas  c.  19  :  revertuntur  ergo  impudentee 
graaaatorea  ad  Hibemas  domos,  post  non  multum  temporis 
reversuri,  Picti  in  extrema  parte  insulae  tunc  prunum 
etdetnceps  requieverwit,  praedaa  et  contritionea  nonnun- 
quam  facientes.    (Aus  ihm  Beda  1,  12.  13«  14*) 

SCOtl*      Die  Bewohner  ron  Hibernia.      Diea  weifa 
achon  Claudianua: 

Scotorum  cumulos  flerit  glacialia  lerne,  de  IV.  Cons. 
Hon.  33; 
—  totam  cum  Scottts  lernen 

Movit  et  infesto  spumavit  remige  Tethys,  de  laucL 
Stilich.  2,  261.*) 
Bestimmtere  Nachricht  über  ihre  Verbreitung  gibt  zuerst 
Oroaius  1,  2 :  Hibernia  a  Scotorum  gentibua  cofitur.  Huio 
etiam  Mevania  insula  proxima  est,  et  ipaa  spatio  non 
parva«  aolo  commoda,  aeque  a  Scotorum  gentibua  habita- 
tur.  Durch  mehrere  Jahrhunderte  ist  sofort  den  Schrift* 
stellern  Hibernia  als  das  Land  der  Shoten  bekannt!  Scott» 
eadem  et  Ibernia  proxima  Britanniae  insula,  ,  •  Scotia 
autem ,  quod  ab  Scotorum  gentibua  colitur  appellata. 
lsidor.  Hiap.  Origg.  14,  6;  Columbanus  igitnr  ortua  eat 


*)  Noch  nicht,  wie  es  scheint,  der  Lobredner  Pacatna 
Drepanius  im  Paneg.  auf  Theodos.  (391)  c.  5  :  redactum  ad 
palude*  nun  Scotum  loquar? 
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ex  BiUrm*  insula  in  extremo  Oceani  sita. .  •  Hane  ScoU 
forum  gern  tncoKU  Jonae  Monachi  Vita  8.  Columbani, 
MabilL  Saec,  2»  7;  haec  (Hibemia)  autem  proprio  pafrta 
Scotorum  est.  Beda  1,  1;  See/s-  jftit  Hibermam  insulam 
Britanniao  proximam  incolvnt.  icL  2,  4;  trans  ipsam  Bri« 
tanniam  .  •  Scotorum  insula  invenitur,  quae  et  Hgberma 
conscribitur.  Geogr.  Barenn.  1,  5;  parte .  septentrionali 
xnaeis  ex  ipsa  occidentali  est  insula  niaxima,  quae  dicitur 
Biberma^  auae  et  Scotia  appellatvr*  id.  6«  32;  quodque 
Britannus  habet,  Seottorum  Hibernia  quod  fert  Bisch» 
Theodulphus,  Zeitgen.  Karls  des  Gr.,  Cann,  {ap.  Sirmond.) 
6,  69  v.  117;  classis  Nordmannorum  Hibemtam  Scottorum 
insulam  adgressa.  Annal*  Einh.  ad  e.  812.  Dicuil ,  ein 
Skote,  de  mensura  terrae«  ed.  Walckenaer.  Paris  1807* 
p.  30:  exnostra  Scotia*  p.  27:  circum  nostram  insulam 
Biberniam.  Noch  schreibt  Alfred  (Oros.  p.  30):  Igber» 
nia>  the  re  ScotlandL  hatadh.  Von  Unterabteilungen 
des  Volkes  der  Skoten  haben  die  alten  Nachrichten  keine 
Hunde  j  vielleicht  sind  solche  Namen  erhalten  in  den  al- 
ten Landschaftsbenennungen  der  Insel:  in  tpnnque  ennn 
portiones  feie  aequalcs  autiquitus  haec  regio  divisa  fuit, 
nas  scilicet:  Momoniam  (Münster)  dupliccm,  borealem 
et  austratet* ,  Lagemam  {Lagenorum  terra.  Jonas  ap. 
Mabill.  Saec.  2,  8)  Leinster),  Ultotriam  (Ulster)  et  C&- 
nact i am  (Connaught),  Notandom  ridetur,  duasMomo- 
nias  aastrales  Hioerniae  partes  obtinere ,  Ultoniam  bo* 
reales  ,  Lagen! am  Orientale«  ,  Conactiam  occidentales. 
Giraldi  (12.  Jabrh.)  Topogr.  Hibern.  ap.  Camden  p.  701» 
Gleiche  Sitte  derselben ,  wie  Dio  Cassius  Tön  ihren 
Staninibrüdem  in  Caledonia  (S.  66),  berichtet  Hieronjr- 
znus:  Scotorum  natio  uxores  proprias  non  habet,  et  quasi 
Piatonis  politiam  legerit  et  Catonis  sectetur  exemplum, 
nulla  apud  eos  conjux  propria  est,  sed  ut  cuique  libitum 
fuerit,  pecudum  more  lasciriunt.  Adrers.  Jovinian,  2, 
Opp.  ed.  Martianay  4.  2  y  201.  Spater  weicht  der  alte 
Gesemmtname  aus  der  Insel  und  Scotia  bezeichnet  nicht 
mehr  Hibernia;  auch  unter  den  Bewohnern  der  Insel  ist 
der  Name  unbekannt«  Sie  nennen  sich  Gaoidhal,  ihre 
Sprache  Gaoidhleag ,  was  abgeleitet  aus  gaoidh,*) 
Wind,   kaum  etwas  anderes  ist,   als  der  alte  Name  Vin« 

*)  Gaoidb  ist  dialektische  Entwicklung  aus  dem  alten  Yind 

iS.  57*  229) ,  das  Icymr.  gwynt  ist  =  germ.  wind  f  slaw.  wjetr, 
at.  ventut.  Kymrisch  würde  der  Name  Gwyntel ,  Gwynteleg 
lauten,  ist  aber  offenbar  entstellt  Owyztl,  wahrscheinlich  der 
Etymologie  wegen  mit  gwyz,  waldig,  welche  im  Irischen  nicht 
Statt  hat. 


Digitized 


by  Google 


670  Scoti. 

deHeus.  •)  Zur  Benennung  der  Intal  hat  sieb  weiter  Ir* 
landj  Irtland  (aus  Hibernia  susamm  engesogen)  festge- 
setzt, zuerst  genannt  (Iraland  hei  Alfred  Oros.  p.  SS 
mufs  bland  sein)  von  Adam  von  Bremen v  de  situ  IXaniae 
c.  217:  Hibemia  Sootorum  patria ,  quae  nnne  hrhmd 
dicitur.  +*)  Den  Namen  8cotia  aber  beben  ausgewanderte 
Skoten  auf  der  datlichen  Intel  geltend  gemacht.  Unbe- 
kannt zu  welcher  Zeit  haben  aich  Skoten  an  der  gegen- 
überliegenden Küste  der  Oaiinsel  niedergelassen,  nord- 
wärts Über  dem  Clyde  nach  Beda  £,  1 :  prooedente  antem 
tempore  Britannia  post  Britonet  et  Pictos  tertiam  fice- 
torum  nalumem  in  Pictonm  parte  recepiU  Qui  duce 
Beuda  de  Hibernia  egressi,  rel  amicitia  Tel  ferro  eibi- 
met  inter  eos  sedes,  quaa  haetenus  habent,  rindicarunt. 
A  quo  ridelicet  duce  usque  hodie  Dalreudim  rocan~ 
tar.  **♦)  . .   Ad  cujus  yideficet  sinut  (Cluilh)  pariem  sc- 

*)  Die  schamlos  fabelnden  Minder  sind  nicht  verlegen  um 
Erklärungen  ihrer  Namen  ,  derlei  Giraldus  Gambrensis  darlegt 
(Topocr.  Bibern,  ap.  Camd.  p,  757) :  a  nomine  praedicti  Htkeri 
seeundum  quosdam  Hibtrnitnt**  nomen  traxerunt,  vcl  potius 
6ecundum  älios  ab  Hibcro,  Hispanlae  fluvio,  undo  hi  provene- 
runt.  Dicti  sunt  et  Gaideli,  dicti  sunt  et  Satti.  Stent  enim 
antiquae  referunt  historiae  ,  Gmid*lu$  (  Geythelo$  bei  Fordun )» 

Suidam  Phaenii  nepos,  post  linguarum  confusionem  apud  Nein* 
rothieam  turrim  in  variis  Unguis  peritissimus  fuit.  Ob  quam 
peritiam  rex  Pharao  filiam  suam  Scotitm  ei  sociavit  uxorem« 
Quoniam  igitur  Hihcrnienses  ab  istis ,  ut  ajunt  ,  originalem  li- 
neani  dueunt ,  a  G*i4elo  4t  Scttia  Gaidtli  et  Sceti  sunt  sicut  et 
pati,  sie  et  nominatj.  Gaidelus  itte,  ut  asserunt,  Hibcrnicam 
linguam  eomposuit,  quae  et  Gajdelach  dieitur,  quasi  ex  Omni- 
bus unguis  callecta. 

•**  Die  Zusammenxiehung;  aeigt  sich  schon  früher«  wenn 
derselbe  Name  insula  Herta  ist  in  der  Vita  Walae  ($u  Jahrh.) 
bei  Perts  *,  558.  559.  Oder  wäre  dies  Iraland  bei  Alfr.  Or. 
p.  95 ,  Island?   Vgl.  S.  54** 

•**)  Unsichere  Angabe.  Nenniushat:  Istoreth  Istorini  filins 
cum  suis  tenuit  Dalmetam(Dalrittam  bei  Gale).  ed.  Gunn.  p.  51. 
Die  Dalreuden  sind  Gegner  der  Schotten  in  der  angels.  Chronik 
sum  J.  603 :  Her  Aegthan,  Scvtt*  cyng,  feaht  vidh  Dmlreoda  and 
▼idh  Aedhelferdbe,  Nordh-hymbra  cynge.  Nun  ist  bei  Beda 
(1,  34)  Edan  rex  Scotorum,  q*i  BriUnniam  inhabitant,  die  er 
noch  anderswo  erwähnt  (4,26)  Scoti ,  gut  tränt  in  Britannim. 
Argail  (Argile  über  Cantyre)  hält  nach  setner  Bedeutung  für 
den  Landungsplatz  Marianus,  in  Baaulpfai  Fol/chron.  ap.  Gale 
f,  309:  apud  Argail  applUuerunt  Scott ,  qui  et  Hibernienses, 
quod  sonat  latine  marsp  Scotortun,  eo  quod  Scott  ibidem  appli* 
earent  ad  faciendum  daiuna  Britannia ,  vel  quia  locus  iUe  pro- 
ximior  est  Hibernicts  ad  applicandum. 
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pUnfrionalem  Scoti,  quos  diximsjs,  advementet  tibi  lo. 
cum  patriae  feceront  Diese  Ankömmlinge  erhoben  ihre 
Waffen,  weniger  glücklich  im  Anfange,  nicht  nur  gegen 
die  umwohnenden  Pikten  (Beda  4t  26),  sondern  auch  gegen 
die  Angeln  (J.  603,  Bed.  1,  34)  %  nnter  Köniff  Keneth  aber 
mit  solchem  Erfolge,  dafs  das  Reich  der  Pikten  den  Sho- 
ten  unterlag  (J.  859,  Joh.  Fordun  8cotor.  bist,  an.  Gale  1, 
669*  660.  662),  und  das  Skotenreich  Tom  Solwavbusen  bis 
an  die  Nordspitze  das  ganze  nördliche  Gebirgsland*) 
der  Insel  umiafste  ,  welches  seitdem  den  Namen  Sei- 
lend, Sciottland  tragt 

PlCtlt  Per  neue  Gesammtname  der  Völker  des  oa- 
ledonischen  Hochlandes.  Dies  deutet  schon  die  Stelle 
an  ,  welche  den  Namen  Picti  das  erstemal ,  schon  vor 
Amraianus  nennt,  imPanegyricus  Eumenii  (6,  7)*  Cale~ 
danum  aKorutnqne  Pictornm  ailvae  et  paludes.  Ammia- 
nus  kennt  ata  die  beiden  Abtheilongen  des  Gesammt- 
rolkes  die  Vicaüdone$  und  Vecturimes,  wahrscheinlich 
nach  ihren  Sitzen  hinter  dem  caledenischen  Walde ,  und 
ror  demselben  bis  an  die  Firde,  **)  Sie  sind  die  Nord* 
and  Südpikten  bei  Beda  3,  i^iieptentrumules  Fielt  arduis 
atque  horrentibus  montium  jugis  ab  auttralibus  eoruxn 
sunt   regionibua    sequestrati.       Namque    ipsi   austratet 


•)  Albain i  Allanach  (Gebirgsland)  in  der  einheimischen 
Sprache.  Loerria  (kyxnr.  Lloegyr,  von  lloeg,  öffnen,  das  offene 
Land?)  beseichnete  das  Flachland  im  Osten  von  Cambria.  Zur 
Erklärung  dieser  Namen  beben  die  Chronisten  ersonnen :  Von 
Brututp  Sohü  des  Silvius  des  Öobns  des  Ascanius,  sind  die  Bri- 
tones  benannt;  er  batte  drei  Söhne,  Cavibcr,  Locrintu  und  Alba- 
nactu*.  Aufseiner  Reise  aus  Griechenland  fand  er  den  Corineus, 
um  ihn  nach  Cornubia  zu  führen  (Giraldi  Gambr.  deter.  p,  886« 
Banulpbi  Higdeni  Polrchron.  ap.  Gale  1,  212).  Den  Brutus  al- 
lein hat  noch  Nennius ,  bei  ihm  Bruto  p.  49» 

•*)  Zu  Diealedones  ist  su  vergleichen  aus  Ptol.  flxtayos 
4otjijxctXt}<föyio$,  das  Meer  im  Norden  von  Britannien  zzOceanus 
transcaledonius?  picaledones  =  Transealedon ii?  Der  Name 
Vectis  (Insel  Wight)  lautet  später  bei  den  Brctoncn  Gueid, 
Guith»  bei  Nennius  ed.  Gale  (c.  2)  übersetzt  mit  diyortium. 
Vecturiones  also  Benennung  der  Anwohner  der  trennenden 
Firde?  Dasselbe  Wort  ist  der  Name  der  Stadt  Edinburgh  bei 
Beda  lt  12  urbs  Guidi,  galisch  Dun  eidin  (mit  abgeworfenem 
w»  gwf  wie  im  Nennius  bei  Gale  c.  1 0  Pengual  bretonisch  rr  Ce- 
nail  skottscb  d.  i.  galisch,  von  Beda  19  12  Peanuahel  entweder 
irrig  für  skotisch  statt  bretonisch  angegeben,  oder  wahrschein- 
licher Geanuahel  zu  lesen,  d.  i.  cen-ail,  capot  valli,  Ort  am  An- 
fang des  Römcrwalles),  also  alt  etwa  Vectinium? 
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Picti  intra  eosdem  montes  habent  sedes.  Das  Ist  wohl, 
diese  sitzen  an  der  Vorderseite  des  Gebirge  jene  an  der 
Nordseite«  Wie  den  Irlandern  der  Name  Scoti  Y  eben  so 
ist  den  jetzigen  Hochländern  der  Name  Picti  fremd,  wenn 
auch  eben  so  wenig  als  Scoti  der  Name  Picti  dem  Latei- 
nischen f  sondern  wohl  derselbe  mit  Pietones  ,  Pictavi 
(Volk  in  Gallien)»  dem  Keltischen  angehört;*)  die  Nach« 
Kommen  der  Picti  nennen  sich  Gael^  ihre  Sprache  GteRc* 
Skoten  nnd  Pikten  sind  die  zwei  grofsen  Vereins« 
namen  der  keltischen  Inselvölker  in  Nordwest,  die  zwei 
grofsen  neuen  Namen  der  beiden  Hauptabteilungen  des 
vierten  Keltenzweiges  ,  des  caledomsch  •  hibernischen. 
Wie  für  solche  neu  erschienene  Namen  auf  dem  Fest- 
lande, als  den  der  Franken 9  Sachsen,  mancherlei  irrige 
Combinationen  ersonnen  worden  sind,  so  auch  hier,  und 
zwar  viel  früher  als  dort  in  reichlicher  Ausstattung, 
worin  sich  vorzüglich  bretonische  und  irische  Seribenten 

Sefallen  zu  haben  scheinen }  sind  so  die  Skoten,  wohl 
urch  Anknüpfung  des  Namens  Hibernia  an  Iberia  nnd 
Iberus ,  aus  Spanien  herbeigeführt  worden  (  in  ausge- 
sponnener Fabel  schon  bei  Nennius  ed.  Gunn  p.  50*  51. 
62,  dann  bei  Giraldus  in  der  gegebenen  Stelle),  die  Pikten 
(durch  Zusammenstellung  des  einheimischen  Namens  Gael 
mit  dem  alten  Namen  Geloni?  vgl«  S»  198,  Anm.)  aus 
Skythien  nach  umständlichem  Berichte  bei  Beda:  Con- 
timit gentem  Pictorum  de  Scytkia  (nt  perhibent)  lon- 
£'s  navibus  non  mnltis  Oceanum  ingressum  circumagente 
itu  ventorum  extra  fines  omnes  Britanniae  Hiberniam 
nervenisse  ejusque  septentrionales  oras  intrasse  atque 
mventa  ibi  gente  Scotorum  sibi  quoque  in  parübus  Uhus 
sedes  petisse  nee  impetrare  potuisse*  .  .  Aesnonderunt 
Scoti,  quod  non  ambos  eos  caperet  insula.  .  .  Itaque  po- 
tentes Britanniam  Picti  habitare  per  septentrionales  m- 
sulae  partes  coeperunt ,  nam  anstrinas  ttritones  oecupa- 
verant.  Hist.  eccl.  1,1;  bei  Nennius  ed.  Gunn  p.  60: 
Picti  venerunt  et  oecupaverunt  insulas,  quae  vocantur 
Orcades,  et  postea  ex  insulis  vastaverunt  regiones  multas 
et  oecupaverunt  eas  in  sinistrali  narte  Britanniae  et  m* 
nent  ibi  tertiam  partem  Britanniae  tenentes  usque  in 
hodiernum  diem. 

#)  Dies  widerlegt  noch  nicht  Cläudianus  de  III.  Cont.Hon. 
v.  54  t  nec  falsa  nomine  Ptcto$.  Oder  Isidor.  Hisp*  Origg.  19, 
23 1  genti  Pictorum  npmtn  a  eorport,  quod  minutis  opifex  acut 
punetis  et  expresso*  natfvi  gramini*  suecos  includit,  nt  has  ad 
aui  speeimen  cicatriees  ferat,  pictü  artubut  maculosa  nobilitas. 
Auch  die  Britten  hatten  diese  Sitte. 
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AttaCOttl)  ein  Name  Y4>n  kurser  Dauer,  aufter 
Ammian  noch  erwähnt  in  der  Notitia  imperii,  welche  Ate- 
cotti  juniores  Gallieanif  Honoriani  Alecotti  seniores,  ja« 
nioret  anter  den  römischen  HülfsYÖlkern  aufzählt,  ein 
britannisches  Volk  genannt  von  Hieronymus:  ipse  ado- 
lescentulus  in  Gallia  vidi  Atticotoi  (al.  Aticottos),  geniem 
Britatmicam^  humanis  vesci  carnibua.  Adrers.  Jorinian. 
lib.  2,  Opp.  ed.  Martianay  4»  %  201 J  noch  alter  Lebens- 
weise  (vgl,  8.  64-  65)  mit  den  Skoten :  Scottorom  et  Atti- 
cotorvn  ritu  ac  de  republica  Piatonis  nromiscuas  uxores, 
communes  liberoa  haheanu  Epist.  aa  Ocean.  4«  2,  648» 
Sie  sind  kaum  anderswo  an  suchen ,  als  in  dem  Gebirg*. 
lande9  wohin  Dio  Cassios  den  Gesammtnamen  Maeatae 
stellt,  zunächst  aber  dem  südlichen  Römerwalle,  und  in 
dieser  Lage  die  aufsersten  Bretonen,  da  Beda  die  Grenze 
zwischen  diesen  und  den  Pikten  an  den  Clyde  setzt,  und 
hier  Alcluith  die  letzte  Brittenstadt  nennt  ^1,  1):  est 
autem  sinus  maria  permaximus ,  ^  qui  antiqutlui  getiten 
Briiomm  a  Pictis  tecemetatj  qui  ab  occidente  in  terras 
longo  spatio  erumpit,  ubi  est  civitas  Britonum  munitis- 
sima  usque  hodie ,  quae  vocatur  Alcluith.*)  An  ihrer 
Stelle  findet  sich  spater  der  Name  der  Pikten,  die  sich 
unter  diesen  Nordbritten  schon  frühe  niedergelassen  ha- 
ben nach  einer  Andeutung  des  Gildas  c*  16*  cognitaque 
(Romanorum)  reversione  et  reditus  denegatione ,  sofito 
confidentius  omnem  aquilonalem  extremamque  terrae 
partem  pro  indigenis  murotenus  capttnmU  Beda  selbst 
erwähnt  rom  Flusse  Nith  benannte  Pikten  in  Vita  S. 
Cuthberti,  BolL  Man  3,  103:  Ptc/t,  quiNiduari  vocan- 
tur.  Gallway  heifst  Piktenland:  Pictorum  patria ,  quae 
modo  Gahcedi \a  dicitur.  Vita  S.  Rentigerni ,  BolL  Jan.  1, 
820.    Es  findet  sich  auch  die  sonst  freilich  unechte  An- 

fabe,  dafs  Carausius  Pikten  in  diese  Gegenden  verpflanzt 
abe,  aus  Gaufrid  in  Ranulphi  Higdeni  Polychron.  (Gale 
1»  209):  Carausius  tyrannus  dolo  Pictorum ,  crai  in  auxi- 
lium  Bassiani  venerant,  ipsum  Bassianum  intertecit,  dedit- 
que  Pictis  locum  mansionis  in  Albania,  ubi  permixti  cum 
Britonibus  per  subsequens  aevum  nermanserunt.  Dem 
der  Sammler  beifügt:  At  cum  Picti  boreales  prius  Alba- 
niae  partes  occupassent,  ridetur  quod  locus  mansionis, 
quam  Carausius  iste  dedit  Pictis,   Sit  pars  austrina  Alba- 

*)  BuiUclvthtj  d.  i.  die  Stadt  am  Clutha  (Clyde),  heiOMian, 
Ahlwardt  3,  1*.  50,  Artclutü  in  der  Vita  8.  Gildae,  Mahill.  Act. 
Benedict.  Saec  1,  159,  jctst  Dunharton,  d»  i.  Dun  Breataan, 
oppidum  Britannorum« 
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niae,  a  naro  scillcet  Bomani  operie  transversa  ueque  ad 
mare  Scoticumprotenaa,  in  qua  oontinetur  Galwedia  et 
Lodoneia«  .  «"Hone  tandem  pagum  Saxones  superrementee 
fecerunt  oertinere  ad  proYmciam  Northirabroruro  Berni* 
ciorum,  donec  Kinadius  Alpini  filius  res  Scotorum,  dele* 
tia  Picti§?  illud  territerium ,  quod  est  inter  Twedam  et 
mare  Scottcum,  fecerat  euo  regno  Berlinere. 

Diese  Nordbritten  sind  nie  Stracled- Yealas*) 
(Yealas  scheinen  die  Angeln  vorzugsweise  die  Bretenea 
zu  nennen),  mit  Pikten  genannt  in  den  anglischen  Chro- 
niken: Healfdene  in  regionem  Noithanhymbrorum  per» 
rexitf  et  ibi  hiemavit  juxta  flumen,  quoddicitur  Tine,  et 
totam  regionem  Northanhymbrorum  suo  snbdidit  dominio, 
nee  non  et  Pictos  et  S$ratdvtien$e$  (Streoledetues  Asser« 
AnnaL  ap.  Gale  1,  p.  166)  depopulati  sunt.  Asserius  de 
Alfredi  reb.  gest.  ad  a*  875  ap.  Camden  p.  8j  Healfdene 
oft  hergade  on  Peohtaa  and  on  Sirmeled-  Veklas.  Chron. 
Saxon*  ad  a.  876;  und  dasselbe  zum  J.  924 :  Sttmeled- 
Veala  cyning,  and  ealle  Strxcled-Vealat***) 

8owohl  der  Pikten*  als  der  Brittenname  ist  mietet 
in  diesen  Strichen  dem  der  Skoten  gewichen« 

2«  bn  Süden  der  0$tintel  Im  Anfang  des  5»  Jahr« 
hundert*  hatten  die  Römer  die  Provinz  Bntannia  aufge- 
geben ,  und  ihre  Bewohner  ihrer  Freiheit  und  ihrem 
Schicksale  überlassen.  Nicht  Gedeihen  kam  mit  der 
neuen  Freiheit  dem  Volke)  sondern  Unter&ang.  Um  die 
Mitte  des  Jahrhunderts  waren  deutsche  "Völker  Meister 
des  südlichen  Flachlandes  der  Insel.  Auf  immer  ver- 
schwinden von  dort  die  Britten  *  und  Beste  von  ihnen 
halten  sich  nur  im  nördlichen  Gebirgslande  *  anf  den 
Bergketten  an  der  Westküste  y  oder  sind  gezwungen 
über  Meer  zu  flüchten* 

Caiflbrl*  Auf  den  Gebirgen  der  Westküste  um« 
fafst  die  Brittenreste  ein  im  Alterthum  noch  nicht  gehör- 

*)  Aach  SirmtUd-Vealai ,  Stratduttentes  Asser. ,  Strttduten* 
t«,  StreatgUdwalli  Elorent*  Eigentlich  Strettcled  *  Yealas» 
Stratcluttenses,  Stratclutentes,  an  der  Strafte»  Fird  (hat  im  Ags» 
•Iran  diese  Bedeutung?)  des  Cljde? 

*•)  Auch  die  benachbarten  Inseln  gehörten  den  Britten 
nach  Beda  3,  5 1  Edwinus  rex  Northanhymbrorum  gentis  Me- 
eomoj  ßtüonum  %n$ula$  >  ouae  inter  Hiberniam  et  firitanniam 
sitae  sunt«  Anglomm  subjeeit  iraperio»  Auf  Me  venia  (  Mao) 
kennt  aber  schon  Orosius  Skoten;  die  Sprache  der  Insel  saugt 
von  Mischung  beider  Völker» 
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ter  Name ,  Ctmbri  am  Östlichen  Ufer  des  Solwaybusem 
und  Cambri  auf  dem  gebirgigen  Vorsprunge  de»  Landes 
über  der  Serern.  Beides  ist  nur  ein  Name;  der  Wech- 
sel zwischen  a  und  u  ist  wie  in  Damnomi  und  Dumnonü, 
oder  wie  der  sonst  häufige  zwischen  a  und  o  in  altkelti- 
schen  Namen;  die  Cambri,  wie  sie  in  den  Chroniken 
h elften ,  nennen  sich  Cymry,  aus  C*mbruy  Cumbry.*) 
Der  einheimische  Name  der  nördlichen  Abtheilung  ist 
auch  von  Auswärtigen  gebraucht»  ags«Ctfai6ra]and,  Cvmber~ 
land,  al.  Cumer-Und  (angels.  Cnron.  zu  den  J.  946»  1000), 
altn.  Kumrahnd  (Heimshr.  1, 922),  jetzt  Cumberland;  Veala$ 
aber  insbesondere  nannten  die  Angelsachsen  die  Cambri,  die 
gröfste  Masse  der  Britten,  welche  auf  dem  heimatblichen 
Gebirge  den  Fremden  Widerstand  geleistet  hat.  VyU$ce 
men  ,  Talon  ,  Vealon  setzt  die  angels.  Chronik  zu  spä- 
teren Jahren ,  Valet  (Wales)  als  Namen  des  Landes  zu- 
erst zum  J.  1123*  Früher  (zuletzt  zum  J.  997)  sind  sie 
als  Nordh-Vealat  Ton  den  jenseits  der  Sevcrn  wohnenden 
Walen  unterschieden.**)  Von  den  alten  Vdlkernamen 
des  cambrischen  Gebirgslandes  hat  sich^  allein  der  der 
Demetae  erhalten;  wie  Ptolemaeus  /fvurjrai,  schreiben 
noch  Demelae ,  regnum  Demetorum,  Vemelica  regio  Gil- 
das (ap.  Gale  lt  11),  Nennins  (ed.  Gunn.  p.  62.  76),  Asse- 
rius  (ap.  Camd.  p.  10.  16),  Deomodos  die  angels.  Chronik 
zum  J.  918«  Ihre  Landschaft  bildete  den  südlichen  Theil 
des  Cambernlandes  {  im  Norden  lag  tfrenedottay  kymr. 
Gwyttez  (der  altkeltische  Name  Veneti,  Venetia),  in  der 
Mitte  Pourii,  bei  Nennius  provincia  Guenet,  regio  Pauou 
sorum  (p.  68.  65).  Ueber  diese  Abtheilung  des  Landes 
Giraldus :  divisa  est  antiquitus  Wallia  totalis  in  tres  par- 
tes, . .  Venedoliam  scilicet,  quae  nunc  Nordtoaläa^  id  est 
borealis  Wallia,  dicitur ,  Demetiam  vel  SudwalKam ,  id 
est  australem  Walliam»   quae  britannice  Deheularlhy  id 

*)  Cymby  steht  noch  bei  Giraldus,  Itin.  Cambr.  ap.  Cam- 
den  p.  867:  Mon  rnam  Cyaiory,  Mona  mater  Cambriae)  daneben 
dcser.  Cambr.  p.  686 :  Mon  mam  Cvmry.  Häufig  bat  das  hfm* 
Tische  Gonsonanten  ausgestofsen  und  zusammengezogen;  das  alte 
Dubris  (Ortsname,  Dofer,  Dower)  ist  kymr.  dyfr,  dour,  dwr, 
Wasser.  Aus  den  letsten  ausammengesogenen  Formen  ist 
falsch  durum  in  den  zusammengesetzten  altkeltischen  Ortsnamen 
erklart  worden,  das  wahrscheinlich  das  gal.  doire,  Wald,  ist. 
Die  Verbindung  swiscben  den  Begriffen  Stadt  und  Wald  bei 
den  Kelten  lehrt  Caesar  B.  GaH.  6,  tu 

•*)  Nordh-Vealas  bis  zur  Sabrina  zeigt  die  angels.  Chrom 
sum  J.  918:  hie  gedydon  innan  Sssf «rne- mudhan ,  and  hergodott 
on  Nordh-Ptalu*  seghyjsr  be  thcm  sa» 
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est  dextralis  pars,  dicitur,  Pamsiam  quasi  median  et  orien- 
talem«    Descr.  Cambriae  p.  882. 

ItomilMliL  *  Nicht  so  glücklich  behauptete  seine 
Landspitze  das  Volk  der  Domnonii.  Nur  auf  den  aufser- 
sten  Vorgebirgen  hat  sich  ein  Rest  gehalten ,  nach  seiner 
Lage  in  der  Folge  Cornubii  genannt,  von  den  AngeU 
Sachsen  Vest-peaüis  oder  Cornvealas  (angels.  Chron.  zu 
den  J.  813,  835  t  891,  997).  Das  östliche  Land  wurde 
Ton  den  Westsachsen  besetzt,  behielt  jedoch  den  Namen 
Damnoma  (Gildas  ap,  Gale  1 ,  11),  Domnama  noch  ge- 
nannt Ton  Asserius  zu  den  Jahren  876 «  878 ;  Defenas  lau* 
tet  er  bei  den  Angelsachsen,  wovon  Defenatcjre,  Dejha* 
seyre  (Devonshire),  Devonia  in  den  Chroniken,  Die 
früheren  Bewohner  dieses  Striches  aber  hatten  es  vor- 
gezogen, ihre  alte  Heimath  mit  der  gegenüberliegenden 
Nordspitze  von  Gallien  zu  vertauschen ,  als  sich  den 
Sachsen  zu  unterwerfen.  Auf  diesen  Zug  über  Meer 
deutet  Gildas :  alii  transmarittaspctebant  regiones.  (S.  494)  $ 
und  noch  hat  von  ihm  sichere  Kunde  Eginhard  (  Anna). 
ad  a.  786,  Porte  1,  169)  *  (rex  Carolus)  exercitum  in  Briu 
tanniam  cismarinam  mittere  constituit«  Nam  cum  ab  An- 
glis  ac  Saxonibus  Brittannia  insula  fuisset  in  rasa,  magna 
pars  incolamm  efus  mare  irajiciens  ,  in  ulHmt  GaUiae 
Jimbus  Venetarum  et  Coriosoütarum  regiones  occupaviU 
Der  firitten  in  Armorica  geschieht  zuerst  Meldung  im 
J.  461 ,  in  welchem  der  Bischof  der  Britannen  unter  an« 
dem  gallischen  Bischöfen  auf  dem  Concilium  zu  Tours 
unterschreibt:  Mansuelus  episcopus  Britannarum  interful 
et  subscripsi.  Labbei  Concil«  ed.  Venet*  5,  77«  Als 
Bischof  Germanus,  erzahlt  Presbyter  Constantius  (Boll. 
JuL  7,  216),  aus  Britannien,  wo  eben  damals  die  Sachsen 
eingefallen  waren,  zurück  kehrte,  baten  ihn  Gesandte 
der  Armoriker  um  seine  Verwendung;  denn  Aerius  hatte 
wegen  ihres  Abfalls  den  Alanenkönig  zu  ihrer  Züchtigung 
gegen  sie  losgelassen;  Britannen  sind  noch  nicht  genannt. 
Bald  wird  ihrer  öfter  gedacht»  Sidonius  Apoll.  Bezeich- 
net sie  {Epist.  1,  7)  nritannos  super  Ligerm  sitos.  Sie 
stehen  im  Bunde  mit  den  Römern  gegen  die  West- 
gothen  :    Anthemius  Imperator  solatia  Britonum  postu- 


*)  Mit  wechselndem  Vokale*  dmpydvm  sehreibt  Ptol.  wie 
noch  Gildas  Damnonia;  Durnnmni  Solinus,  wie  schon  bei  Caesar 
der  kclt.  Mannsname  Dumnorix-,  Domnonia,  Dowmemm  die  Spä- 
teren. Scheint  su  beurtheilen  wie  der  Wechsel  in  Hagontiacum, 
Mogontiacum« 
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lavifc    Quorum  rex  Riothimus  cum  XII  millibns  vetiiens 
in  Biturigs*  oiyiutem  Oceano  e  navibus  egresans,  susce* 

Stuft  est*  Ad  quoe  rex  Wesegotharum  Euricus  innumerum 
uctans  cxercitum  adrenit  t  diuque  pugnana  Riothimum 
Rritonum  regem«  ante<juata  Romani  in  ejus  societate  con- 
jun^erentur ,  suj>erant«  a  Qui  ^  ampla  parte  exercitus 
amissa  9  com  quibus  potnit  Tugicns,  ad  Burgundionum 
gentem  vicinam,  Romanis  in  eo  tempore  foederatam,  ad* 
venit.  Jornand.  c.  4&*  Von  dieser  Niederlage  berichtet 
auch  Gregor.  Turon,  2,  18:  Britanri  de  Biturtca  a  GoU 
'Ulis  expulsi  sunt,  multis  äpud  Dolensem  vicum  peremtis. 
Sie  wurden  bald  nachher  ron  der  benachbarten  fränl&i* 
sehen  Macht  abhängig  nach  Gregor  ron  Tours  4,  4: 
semper  Britanm  **&  Francerum  pptettate  post  obiium 
regte  ChlodovecM  fuenmt  1  et  comites  (duces  heifsen  sie 
aoost),  non  reges  appellati  sunt  Aber  den  freien  Sinn 
des  Volkes  bezeugen  seine  Kampfe  gegen  die  Franken 
und  die  Einfalle  ins  fränkische  Gebiet  durch  die  folgende 
Zeit  Spatere  Chronisten  fabeln«  die  armorischen  Brü- 
ten seien  einst  mit  Maximus  ans  Britannien  gezogen,  und, 
Von  ihm  in  ihre  neue  Heimath  gesetzt  worden  (Nennius 
p.  68«  Girali  Cambr.  descr.  j>.  882).  Sie  sind  die  Dumnp- 
nii  9  welche  den  Sachsen  wichen ,  vielleicht  noch  mit 
andern  Haufen  aus  östlicheren  Gegenden  vereinigt;  ih- 
jren  alten  Namen  haben  sie  mit  ins  neue  Vaterland  hin- 
flbergebracht  Domnonia  heifst  Niederbretaone  in  den 
einheimischen  Lebenden  t  ipse  vero  pagus  (Achmensis) 
Domnoncntu  patriae  non  modica  pars  est  .  •  Judgualus 
cognomento  Candidus  Domnonentu  patriae  du*  nobilis* 
siinus.  Vita  S.  Pauli  episc.  Leonens«,  Boll.  Mart.  2,  116. 
£19;  Rauualns  Domuotriae  dux. .  ♦  Domnotricos  per  pagos 
transiens.  Vita  8.  Winwaloei,  Boll.  Mart  1,  254-  258;  ut 
in  tota  cum  sua  soböle  regnaverit  Domnonia  ( Judualus). 
Vita  S.  Samsönis,  Boll.  Jul.  6,  586.  Die  Wessobrunner 
Hs.  fGraffs  Oiutiska  %  370)  erklärt  Domnonia  durch  Pret- 
tonötant.  Uydato*)  heifst  noch  kjrmrisch  die  armorische 
8pitze,  eine  schon  alte,  wahrscheinlich  auch  einheimische 
Benennung  nach  der  Vita  S.  Gildae  (scr.  c.  1024):  inArmo- 
ricam  quondamGalliae  regionem,  tunc  autem  aBritannis,  a 
quibuspossidebatuk*,  Letavia  dicebatur»  Mabül.  Saec.  1, 145, 


•)  Litorale,  eines  Stammes  mit  Uydan  (latus»  breit),  gal. 
leathan«  altkeit  litan  in  den  Kamen  Litana  *y\\H  beiLiv.,  {Ateno* 
briga  (latinisiert  Latinobriga)  in  den  Itin. ,  und  mit  dem  lat 


litus* 
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wovon  das  Volk  seibat  Letavici  genannt  ist:  nos  Wo* 
(Armoricos)  vocamus  in  nostra  lingua  Lelewidon,  L  e* 
semitacentes,  cptoniam  confuse  loquuntnr.  Nennins  ap. 
Gale  c.  25 1  falsch  erklärende  Einschaltung  eines  wahr- 
scheinlich kymrischen  Interpolators;  Letcmi  f  Letari]  in 
der  Vita  S.  Pauli  episc  Leonena.  ap.  Soll.  Mart,  8,  118; 
butan  Mdvicciun,  of  lAdviocum,  angels.  Chrom  so  den 
J.  885»  918  (ed.  Ingr,  p.  109.  161).  Diese  Einseinamen 
sind  allmäiig  der  Benennung  nach  der  Abstammung  ge- 
wichen, und  noch  nennt  sich  Bretonet>  Bretenen,  das 
Volk,  welches  im  weiten  Keltenlande  einen  Rest  der  al- 
ten Sprache  su  retten  t  aus  Britannien  herbeikommen 
mufste* 

B.     Völker  im  weltlichen  Rheinlande* 

Aus  diesem  8triche  waren  mehrentheils  die  Schaa- 


cundiones,  Saxones,  Riparii,  Olibriones,*)^  «juon- 
dam  milites  Roraani,  tunc  vero  {am  in  numero  auxiliario- 
rum  exquisiti ,  aliaeque  nonnullae  Celticae  vel  GermanU 
cae  nationes.  De  reb.  Oet  c.  36.  Die  Armoriciani  «L  L 
Armorici  haben  sich  nach  dem  Berichte  des  Zosimus  im 
Anfang  des  5*  Jahrhunderts  Ton  der  römischen  Herr- 
schaft losgemacht  (6,  5):  xal  6  *Aqixodi%os  ana§  xal 
ereQcti  raXaztüy  foaextai  BoeztavovQ  ftifArjeafis^ 
vai  %<ttd  %6v  laov  awag  nXev9i(>a>oav  tgonor» 
hßdXXovaai  /ifa  vodg  rwpalovg  &Q%ov%ag9  olislpr  de 
xat  l^ovaiav  noXUevfia  xo&iotäoai.  (c.  6):  *tti  y^t* 
BQetrapiac  *ai  %<Sv  lv  K*X%otc  i9v<Sv  än6- 
axaetg  *&$  ov  IxvgdyvEi  %qovov  o  Kmnsxavrivo^ 
lyivtxo.  Dafs  AcHius  die  Armoriker  für  ihren  Abfall 
durch  die  Alanen  habe  züchtigen  lassen ,  meldet  Constan- 
tius ;  Westarmorica  ist  bald  darauf  von  den  Britannen 
genommen  worden  (3.  Domnonii).  Dafs  sie  seit  ihrem 
Abfall  noch  unter  den  Hülfsv51kern  den  Römern  dienten, 
erhellt  aus  Jornandes  und  Prokop.      Letzterer  nennt  sie 


*)  So  ohne  Zweifel  allein  richtig  die  swei  wichtigen  Codd. 
Ambr.  und  Monac  ,  in  andern  unrichtig  «trennt  Mipmritö 
Ihriones,  wie  in  den  Codd.  Vindob.  und  im  Texte  Mnrat.,  Jfö- 
parioli  Brian  es  cd.  Lindenbr.  Riparioli  für  Riparii  ist  ünform. 

und  steht  nirgends* 


Digitized 


by  Google 


OUbrione*.  579 

Nachbarn  der  Franken   ror  der  Eroberung  Galliens* 

xuotat  yeyeyrjfiiyoi.  opg^  dr\  FtQimvoi  xaxrtxoovg 
apioiv  i&iXpyteg,  ax*  ouoQOvg  Sytag  xai  nouxüay 
ijy  el%oy  ndXa*  xaxaßaXovxag,  noiwaac&*$  thfttoyto 
%*  xai  naydrj/xei  noleuqaeiovteg  *V  oäxodg  tfeaatu 
B.  Goth.  £,  12.  Da  jetloch  die  Franken,  ehe  sie  com 
letzten  Zuge  in  das  westliche  Gallien  aufbrachen,  bis  nu 
den  Atrebatern  reichten t  so  scheint  es  nicht,  dafa  der 
freie  annorische  Verein  sich  weiter  nach  Osten  verbrei- 
tete, als  derselbe  Völkerbund  rar  Zeit  Caesars  (B.  Gall. 
7,  75).  4  In  das  Rheinland  aber  gehören  die  Olibriones 
und  LiticianL 

OUbrlOHM  a  ein  Name  Ton  kurzer  Daner,  ton 
dem  sich  nur  nothdrfrfiiffe  Spuren  weiter  auffinden  lassen. 
An  swei  Stellen  steht  Gaftia  Belgien  mit  fremdartigem  Bei* 
satt  im  Geographen  von  Revenue :  ad  frontem  Frigonum  •'. 
patria,  quaedicitur  Francis  Rhinensis,  quaeantiquitusGallia 
Belgitia  AUbriUi  dieitur.  4»  24  \  item  juxta  praelaUm  Galliam 
Belgicam  Alobr*ge${*L  dsobrires)  nonitur  patria,  quae  die  U 
tur  Burgundia»  4t  96»  Aus  den  drei  Lesarten  dieses  sonst  un- 
bekannten Beinamens  ergibt  sich  als  das  wahrscheinlich 
nichtige  Alobriges,  und  stellt  man  diesen  Namen  au 
Olibiiones,  und  erinnert  sich  des  Wechsels  «wischen  a 
und  o  in  keltischen  Eigennamen,  so  ist  Olibiiones  leichte 
Entstellung  für  Alibriones,  Alobriones.  Zur  weiteren 
Erklärung  bietet  Ptolemaeus  Hülfe.  Er  gibt  («,  9),  eine 
andere  Benennung  der  Mosel,  den  Namen  ft/?p/y£<*ft  *) 
womit  Alobriones,  Alobriges  msammengesteilt,  sich  als 
Praepositionalcompositum  (wie  andere  aus  ar-,  ambi») 
erweist **)  Die  Olibiiones,  oder  richtiger  Alobriges, 
Alobringes  sind  die  gallischen  Bewohner  des  Moselthals, 


•)  Wie  8aueonnades  Arart,  Tabula  der  Scaldit.  UfleOtxae 
t*jttqiyxmc?]  schreibt  den  Namen  Marctanus  Heracl.  aus  iPtoC 
Moseila  ist  Diminutivform  von  Mosa  (die  «leine  Maat),  wie  Mur- 
sella  von  Mnrsa«  Der  andere  vielleicht  eigentliche  Name  Abringa, 
Obringa  scheint  abgeleitet  auf  dem  halt,  aber,  Mündung,  Ver- 
einigung sweier  Flusse,  den  in  den  andern  mündenden  Flufs, 
den  nebenflufs  des  Rheins  beseichuend,  im  Gec  ensats  cur  Maas, 
die  ine  Meer  ausfliegt?  Caesar,  der  die  Mosel  B.  Galt  6,  8  zu 
nennen  hatte,  bezeichnet  sie  nur  mit  ftumen. 

**)  Dasselbe  al-  scheint  in  au  erweicht  in  alten  Namen  vor* 
stthonunen,  wie  Auaueum  Itin..  be!  Gassiod.  Alsunanum,  und 
Faul.  Diac.  Alsuca  (ein  Ort  in  der  Val  Sugana),  in  Au-tissio« 
domm  ?    Au-sapa  ?    Ist  Al-cctium  au  trennen  ? 
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welche  dem  Beispiele  der  Annorikcr  folgend,  und  durch 
die  Verwirrung  Galliens  and  die  Nachbarschaft  der  Bor* 
gnnden  und  Franken  begünstigt,  sich  im  Anfang  des 
6.  Jahrhunderts  ton  der  römischen  Herrschaft  lossagten, 
wahrscheinlich  am  das  J.  418,  in  welobem  die  Praev 
fectora  Praetorii  Galliarum  von  Trier  nach  Arelate  rer- 
legt  wurde«  Auf  diese  passt  der  Beisatz  des  Jornandes  : 
quondam  miHtet  Romanij  tttnc  verojam  in  mtmero  auxiüa- 
riorum  exquinti.  Als  nach  dem  Abzage  des  Atlila  aas 
Gallien  sich  die  Oberfranken  des  Mosellandes  bemäch- 
tigten ,  hatte  der  neue  Name  der  Olibriones  wieder  ein 
Ende.    Wohl  nur  durch  Missverstandniss  setzt  der  Geo- 

iraph^  Ton  Rarenna  iii  der  einen  Stelle  Gallia  Belgica 
iobrites  der  Francia  Rhinensi*  gleich,  die  ihm  im  Vor- 
hergehenden auch  das  untere  Rheinland  bis  au  den 
Friesen  umfafst *  und  wahrscheinlich  aus  ungenauer  xBc- 
nfitzung  seiner  Quelle.  An  einer  anderen  Stelle,  wo  das 
Küstenland  ron  Niederbelgien  bezeichnet  ut,  wird  der 
Beisatz  Germania  hinzugefügt  z  ad  partem  autem  occiden- 
talem  hahena^  totus  muadiis  finent  Oceanum ,  qoi  tangit 
Galliam  Belgicam  Germanium,  quam  modo,  ut  diximua, 
Francorum  possidet  generatioi  6,  28«  Waren  in  seiner 
Quelle  Gallia  Belgica  jilojbrige»  und  Gallia  Belgica  Ger* 
matria  (  ron  den  salischen,  Franken ,  die  es  besetzt  hiel- 
ten und  auch  Germani  hiefsen)  sich  als  Ober»,  und  Nie- 
derbelgien entgegengesetzt? 

In  den  letzten  Jahrhunderten  des  Romerreichs  wor- 
den von  den  römischen  Machthabern  mehrere  Haufen  aus. 
deutschen  Völkern  im  linken  Rheinlande  in  unbebauten 
Gegenden  angesiedelt,  vorzüglich  um  sich  derselben  als 
Hülfsrötker  zu  bedienen. 

/  U  I#etl  9    ein  deutscher  Ton  den  Römern  in  Laeti 

umgeformter  Name,  Liticiam  bei  Jornandes,  spater  in 
Urkunden  häufig  JLi/t,*)  Benennung  einer  eigenen  Klasse 
von  Hörigen  unter  den  Deutschen  ,  die  zwischen  den 


A 


*)  Leti  also  mit  kursem  e,  wie  Venedi  aus  YVinldl,  bei 
Jörn.  Liticiani  GodcL  Ambr.  Mon*c.  (vulg.  ungenauer  Litimni)f 
mit  der  Ableitungssilbe  der  Namen  rftra.  Hüusvölker  wie  Ar*, 
mortclani  Cod.  Mon.  (yulg.  Annoritianj),  Germaniciani,  Teutoni» 
cianij  Lattuh  wie  bei  den  übrigen  Lateinern,  auch  bei.  Amin.  21| 
13,  dann  20,  8,  wo  iecli  in  den  ältesten  Ausgg.,  entstellt  aus  Laeti 
(von  Vales.  Leti  corri giert),  und  wohl  aucb  (16,11)  Lae ti  (vulg. 
iaeti)  barbarl  ad  tempestiva  furta  solertea,  welche  im  J.  S57  Lugdu- 
num  überfielen ;  treuer  Zolim.  Anot.  Es  ist  das  Adj,  ahd.  las 
(wie  der  alte  Käme  Sitones  spater  Saison  ist,  und  Scmnonesr 
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Leibeigenen  und  Frei$eborneh  in  der  Mitte  standen. 
Ohne  Zweifel  waren  die  Leti  Individuen  dieser  Klasse, 
welche  die  Ihrigen  verliefsen,  in  den  Dienst  der  Bonner 
tibergfengen,  und  jenseits  des  Rheins  eine  neue  Hei- 
math  fanden.  Darum  schreibt  Julian  bei  Ammianus  20» 
8:  equos  praebebo  cumles  Hifcpanos  ei  taisoendos  genti- 
libns  atque  scutariis  adolescentes  Laetos  quosdafti ,  eis 
Bhenum  editam  barbarorum  progetriem,  vel  certe  ex  de~ 
dititiu,  aui  ad  notira  detcitcvnt.  Sie  konnten  darum  aus 
verschiedenen  Völkern  stammen;  auch  wurden  sie  in  ver- 
schiedenen, jedoch  meist  belgischen,  Gegenden  angesiedelt* 
Zuerst  sind  die  Laeti  Francis  im  Gebiete  der  Nervier  und 
Trevirer,  wohin  sie  Kaiser  Maximianus  verpflanzte,  erwähnt 
Ton  Eumenius  im  Panegyr.  Constantio  Caea.  dict*  (296),  c  21 : 
tvo,  Maximiane  Auguste,  nutu  Nertriorum  et  Treverorun 
arva  jacentia  Laetue  posttiminio  restitutus  et  reeeptus 
in  leges  Francus  excoluh.  Laeti  Franci  und  Laeti 
JVtmt  kennt  auch  die  Notitia  dignitatum  unter  den  rö- 
mischen Hülfs völkeni  j  aufser  ihnen  noch  mehrere  Hau» 
fen  aus  anderen  Tölkern  und  Gegenden,  darunter,  wie 
es  acheint,  auch  keltische,  denen  derselbe  Name  fege« 
ben  wurde  (p,  2006)»  Praefectus  Laetorum  leuto* 
tsidatterum.  Carnunto  Senoniae  Lugdunensis.  Praefectus 
Laetorum  Bätavorum  et  getttiHum  &*evorumy  Bajocas  et 
Constantiae  Lugdunensis  seeundae*    Praefectus  Ijaetorum 

fenHHum  '  Suevorum , '  Cenomannos  Lugdunensis  tertiae. 
raefectus  Laetorum  Francorum9  fiedonas  Lugdunensis 
tertiae.  Praefectus  Laetorum  Lingotten$iumy  per  di  versa 
dispersorum  Belgicae  primae*  Praefectus  Laetorum  Aclo- 
rum,  Epuso  Belgicae  nrimae.  Praefectus  Laetorum  Nervio- 
rum,  Fanomartis  Belgicae  seeundae«  Praefectus  Laetorum 
Batavorum  Nemetatenrium,  Atrebatis  Belgicae  seeundae. 
Praefectus  Laetorum  Batavorum  Contraginensium,  Novio- 
inago  Belgicae  seeundae«  Praefectus  Laetorum  gentitium, 
Bemo*  et  Silvanectas  Belgicae  seeundae.  Praefectus  Lae- 
torum Lagentium9  prope  Tungros  Germania*  seeundae. 
Praefectus  Laetorum  gentiüum  Suevorum,  Arvernos  A  quita- 
niae  primae.  Die  den  übergegangenen  Liten  angewiesenen 
Landschaften  hiefsen  terrae  Laeticae  (Cod.  Theodos.)- 
Zosimus  nennt  sie  ein  asiatisches  Volk,  das  helfet  wohl 
nur  in  Gallien  wohnende  Leute,  und  gibt  die  Nachricht, 
dafs  der  Kaiser  Magnentius  ein  Barbar,   der  bei  ihnen 

spiter  Samnon,  Sa  man  ort  wäre),  unser  lafs,  lassig,  im  Gegen* 
salie  zum  Freien,  Vornehmen,  der  im  deutschen  Alterthume 
ein  Schnollcr)  Fluchtiger  ist.  Vgl.  Grimms  Bechtsaltertk.  505  ff. 
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die  römische  Kultur  sich  aneignete,  also  ein  Deutscher 
gewesen  sei  (2,  64),:  Marvirc $og  y&vog  fter  $ixfw  and         | 
ßccffidgcey,  tuvoixqcag  ab  «Je  Aetodg,  t$voq  T<t~ 
Xarixdv,  natdefag  %rjg  Accrlvioy  ft€%aox<6y.  . 


[9  Attwrlu  Nach  Maximian  ist  Ton 
Cpnstantius  bekannt,  dafs  er  nach  seinen  Kriegen  gegen 
die  Niederfranken  deutsche  Hänfen  ins  römische  Gebtet 
verpflanst  habe.  Davon  sein  Lobredner  Eumeniua  c  21: 
sicut  tuof  Maximiane  Avgnste,  nntu  Nerviornm  et  Tre» 
Teromm  arva  jacentia  Laetns  •  •  Francut  exeoluit :  ita 
nunc  per  victorias  tuas,  CotniaftH  Caesar  umete*  jwtrf- 
quid  tnfrequent  Ambiano  et  BeUovaeo  et  Tricatrino  solo, 
lÄngemcoque  rt$tabaty  barbaro  cutiore  revirescü.  Frie- 
sen nennt  neben  den  frankischen  Völkern  der  Redner 
als  die  neuen  Ansiedler  in  noch  öden  gallischen  Strichen, 
(c  8) :  neque  illae  fraudes  locorum,  nee  •  ♦  perfugia  sil- 
verum  barbaros  tegere  potuerunt*  quourinu*  ditioni  tuae 
divinitatis  omnes  sese  dedere  cogeremur,  et  am  conju- 
güs  ae  HbertSf  ceteroque  examine  necessüudistum  me  ve- 
rum suarnm  ad  loca  oäm  deserta  transirent,  ut  quae  for- 
tasse  ipsi  cptondam  depraedando  vastaverant,  eulta  red- 
derent  serviendo.  (c.  9)  *  arat  erso  nunc  mihi  Ckamavus  et 
Frisius  et  flle  vagus,  ille  praeoator  exercitio  squaUdu* 
operatur  et  frequentat  nundinas  meas  pecore  Yenali  ^  et 
cultor  barbarus  laxat  annonam.  Yon  friesischen  Ansied- 
lungen  haben  sich  in  den  bezeichneten  Strichen  keine 
sicheren  Spuren  erhalten;  fränkische  im  nördlichen  Gal- 
lien im  Gebiete  der  Ambianen,  Bellovaken,  Tricassen, 
-wenn  dahin  solche  verpflanzt  waren ,  haben  sich  wohl 
bei  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Franken  wie- 
der mit  den  Ihrigen  verbunden.  Aber  im  alten  Gebiete 
der  Unionen,  an  den  Flüssen  Vincenne,  Tille  und  der 
Saone  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit  demDoubs*  werden 
noch  in  spaterer  Zeit  in  besonderen  nach  ihnen  benann- 
ten Gauen  Chamaven  und  Attuarier  genannt,  die  wohl 
su  keiner  anderen  Zeit  dahin  gekommen  sind,  ab  su 
Ende  des  5.  Jahrhunderts  durch  Constantius  Chlorus» 
Der  heilige  Widrad,  der  begüterte  Stifter  und  Abt  des 
Klosters  Fiavignjr  (1,  Hälfte  des  8*  Jahrb.),  vertheilt  in 
seinen  beiden  Testamenten  unter  vielen  andern  auch 
seine  Besitzungen  in  den  Landschaften  der  Attuarier 
und  Chamaven  (MabilL  Acta  Sanctor«  Ord.  S.  Bened* 
Saec.  3«i,  664):  in  pago  Cownavorum  Stolingus  et  Mace- 
reas,  .  .  in  pago  Ammaviornm  Gariniacum  et  Casella«, 
in  pago  Portinse  Aviciacum  et  Fuscionem,  in  pago  Atke- 
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artorum  Puasessionem.  . .  (p«686):  et  in  pago  Atkoario- 
rum  Hicio  et  Blandoniaeo  et  Colonica  v  in  pago  Ama- 
vorum  Fraxino.  ,  .  (p.  686):  simüiter  et  in  pago  Atkoa^ 
riorum  Yedis.  vineaa, voguntias,  Lueo,  Sagoncco. . .  (p.  689) : 
in  pago  Beinisse  Sineaineas  et  Matronecum,  in  pago 
Atkoarionm  Flexo  et  Blandonero,  *)  in  jjago  Amoeorunt 
Macerias  et  Fraxino  seu  Carimaco  [Cariniaco]  et  Casel- 
las.  •*)  Des  Gaues  der  Attuarior  geschieht  noch  öfter 
Heldung  im  Chronicon  Besuense:  illustris  vir  Amalga- 
rius  tempore  ducatus  sui  in  loeo  Fontc-Besua  nnnenpato, 
In  pago  Attoarieme ,  monasleriam  eonstruxit.  d'Acnerjr 
%  403 ;  qnod  Amalgarin»  monasterium  nuneupatum  Fonteuu 
Besuam, +**)  in  pago  Attoariorum,  aedificasset.  Charta 
Cblotarii  regia  de  a.  658*  ürid.j  res  juris  sui  aitaain  pago 
Atoariense  in  loeo,  qui  dicitur  Bustelln*. .  •  campum  unum 
eitum  in  pago  Atoariense ,  in  yilla  cjuae  dicitur  Maiascus. 
p.  407}  campum  unum,  qui  est  situ«  in  pago  Atoariorvm  in 
Villa  AnxiliacO  et  habet  terminationes, . .  de  alia  fronte  Vin- 
cennam  fluvium  percurrentem.  p.  408;  manaum  unum,  qui 
est  in  pago  Atoariensi  in  Yilla,  quae  dicitur  Lucus  me- 
djanus,  et  habet  terminationes  de  una  fronte  Thilam  flu« 
▼ium  procurrentem ,  de  alia  fronte  stratara  jpublicam.  •  « 
partem  de  Tinea  quadam  sita  in  pago  Atoariorvm  in  filla 
Novo-yico.  p.  409;  manaum  unum,  quod  aitum  est  ?n  pago 
Atoariornm  in  rüla  quae  dicitur  Pontus  .  •  .  res  proprii 
juris  sitas  in  pago  Atpariorum.  in  loco  qui  dicitur  vi- 
rarius,  ipsam  ridelicet  villam  Virers  appeuatam  et  quid- 
quid  ibi  adiacet,  p.  410;  in  comitatn  Atoariense,  loco 
nuneupato  Noya-Tilla.  p.  414;  deserta  cujusdam  solitu- 
dinis  in  territorio  Attoarensivm  juxta  flumen  Ararim 
posita,  Urkunde  vom  Bisch.  Jocerannus  vom  J.  1119, 
p.  451.  Im  Chronicon  8.  Benigni  ist  genannt  ein  Hugo 
Attoariorum  Comes  (d'Achery  2,  381).  Capitul.  Karoli  U. 
a.  863,  Perts  5,  4^6:  in  comitatibus  Isembardi,  Augustu- 
duno  scilieet,  Matisconense,  Divionense,  Cabillone,  J5fa. 


*Y  Bei  den  Hattuariern:  Hicio,  tonst  Icium,  Is  rar  Tille. 
Blandoniaeo  und  Blandonero  [Blandoneeo],  vielleicht  der  an- 
derswo Blaniacum  genannte  Ort,  Blagny  an  der  Vincenne.  Ve- 
dis-vineas,  sonst  Vetus-vineas,  Vi  es  v  ig«  e  bei  Bese.  Lucus,  Lux 
an  der  Tille.  Sagoneeo,  Saquenay.  Voguntias,  Vonge?  Co- 
lonica, Colonge? 

**)  Nach  MabSOons  Angabe  Maizieres,  Fresne,  Chaselle* 
Cbarny ,  die  beiden  letzten  über  der  Mündung  des  Doubs  an 
der  Saone. 

***)  Bese  an  der  Quelle  des  gleichnamigen  Flüfscfcens. 
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tnariU,  fct  in  Tornedriso,  et  in  Beiniso.  Seltner  wWL 
ferner  der  Landschaft  der  Chamaven  gedacht,  und  weh» 
rend  der  Volksname  ihrer  Nachbarm  sich  unverändert 
erhalten  hat*  ist  der  ihrige  in  ihrem  Gannamen,  pagus 
Amau$,  Emmuij  fast  unkenntlich  geworden:  in   villam 

Kgi  Amautetme,  quae  campu»  Yellii  dicitnr.  Heriei 
>nachi  mirac.  8.  Germani  epise»,  BolL  Jal.  7,  279  f 
Eliichowe,  Warasch,  Scudinguhi9  Emma,  Basalchowe. 
Theilung  von  870»  Peru  t%  489.  &  617*  Ebendaselbst» 
in  der  Theflang  vom  J.839,  steht  der  Gao  in  der  Rich- 
tung von  8flden  nach  Norden  zunächst  über  dem  Gau 
von  Chalons  vor  den  Hattoariem  (i,  455»  8t  373):  alte« 
ram  partem  Burgundiaev  id  est  comitatum  Genavensem, 
comitatum  Lugdunensem,  comitatum  Cavallonensem,  comU 
tatum  Awumi)  comitatum  Hatoariorum,  comitatum  Ltngo» 
nicum,  comitatum  TuUenaium,  et  sie  per  decursnm  Mosas\ 

Warasrf,  geudilicij  den  Chamaven  und 
Hattuariern  gegenüber  v  auf  dem  Abhänge  des  Jura  zur 
Saone  genannt,  deutsche  Namen f  die  offenbar  einzelne^ 
später  eingewanderte,  vielleicht  wie  ihre  Westnachbarn 
von  den  Römern  dahin  verpflanzte  Völkchen  bezeichnen, 
und  nicht  für  blofs  burgundische  Gatmlmen  gehalten 
werden  können«  Die  Warasci  werden  Beerst  erwähnt 
Ton  den  alten  Verfassern  der  Vitae  8i  Eustasii,  Agili, 
Salabergae.  An  die  Ufer  des  Doubs  setzt  sie  der  vor» 
fasser  der  Vita  8»  Salabergae  (BolL  8enu  6>  698)*  Eu- 
stasins  ad  Luxovium  regressus  est  Demde  ad  War*- 
sco$t  qui  partem  Sequanorum  provmdae  et  Dmrii  amms 
fiuentm  ex  utraqüe  ripa  incohmi,  pergiu  Später  ist  ihr 
"Name  zum  Gaunamen  geworden,  Wäratcum  in  Urkunden 
und  Legenden,  wie  in  Adaonia  Vita  8.  Waideberti  ap.  Boll* 
Maj.  l,  281:  in  pago  rusticorum  uau.  Wmraecum  nunoe« 
pato.  Südwärts,  wo  der  8al«ort  8aliu»,  lag  die  Land» 
schaft  8codinga,  Scudingum  *  in  archiepiscopatu  Bisuntw 
censi  est  quaedam  regio  nomine  Scoämga »  in  qua  est 
vallis  Romano  itineri  pervia,  quae  Öalinis  bene  suo  süri 
nomine  dicitur,  eo  quod  sal  ibi  suflicienter  conficiatur. 
Vita  8.  Anatolii«  BolL  Febr.  1,  559*  Der  Landschafts- 
name  ist  wieder  aus  dem  Volksnamen  geworden,  der 
bei  Fredegar  steht  (c.  24)  :  defuneto  Wandalmaro  dnee 
in  pago  Ultrajurano  et  Scotingorum.  Und  noch  im 
Chromeon  8.  Benign! ,  d'Achery  11,390:  quidam  miles 
Rotbertas  dictus  tradidit  saneto  Benigno  omnem  haeredi- 
tatem  in  Scodingiis  villa  Sesilliis.  Beide  Gaue  sind  mit 
den  benachbarten  aufgeführt:  Elitehowe,  Waratch)  &*- 
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dmpm,  Einaus,  Basalchowa ;  in  genauerer  Folge  ran 
Süden  nach  Norden  t  partemque.  Burgnndiae,  ♦  .  deinde 
Orientalen)  atque  aquilonalem  Bhodani  partem  nsque  ad 
comitatnm  Lugdunensem,  comit&UnnScvdingium,  comi* 
tatum  Wirascorum,  comitatum  Portisiorum,  in  den  Thei- 
lnngen  Ton  839  und  870,  bei  Pertz  1,  436«  489.  &  573. 
517-  Für  die  Nachweisung  der  Abkunft  ditser  beiden 
Völkchen  fehlen  so  sichere  Berichte«  wie  für  die  der 
Chamaven  nnd  Chattuarier»  Von  den  Warasken  theilt 
•wohl  die  Sage,  dafa  sie  Ton  Osten  gekommen,  sich  von 
den  Burcunden  ihre  Sitze  erkämpft  hatten,  Egilbert  mit 
an  der  Vita  8.  Ermenfredi  (scr.  ante  a.  732)  t  (Eusta- 
sius}  progredient  Waretcos  ad  fidem  domini  nostri  Jesa 
Christi  convertit,  auioümdepagd^  quidicitmrSfadetanga, 
gui  rilus  ett  circa  Begnmmflumm,  purlibm  Orten  tisfiterant 
ejeeti,  qnique  contra  Burgwtdiones  purnam  inierunt,  sed 
•  primo  certamine  terga  vertontes,  dehinc  advenerunt, 
atque  in  pugnam  reversi,  victores  quome  effecti,  in  ee- 
dem  paro  Warttcorum  consederunl.  Boll.  Sept.  7«  117« 
Aber  wie  diese  Angaben  zu  deuten?  .  Ein  pagus  Stade« 
vanga  findet  sich  meines  Wissens  sonst  nicht ;  doch  läfst 
sich  circa  Begnvm  fiumeti  <FluTs  Regen)  als  richtige 
Schreibung  behaupten  gegen  die  Lesart  circa  Bhetmm 
'  einer  zweiten  Hs. ;  und  dann  aind  die  Warasci  die  al- 
ten Narisci,  Yaristi,  •)  oder  als  Bewohner  eines  einzel- 
nen Gaues  eine  Abtheilung  derselben,  und  sind  von  den 
ans  Beheim  ziehenden  Baiern  vertrieben  worden?  Aber 
eine  kleine  Abtheilnng  siegreich  im  Kampfe  gegen  die 
mächtigen  Burgunden  1  Desungeachtet  liegt  wohl  dem 
Berichte  Egilberts,  der  noch  weiter  Geschichtliches  in 
sagenhaftem  Gewände  gibt,  eine  Thatsache  zu  Gründe,, 
die  vielleicht  aus  älterer  Zeit,  ala  die  Sage  s  selbst  an« 
deutet,  im  Andenken  erhalten,  und  spater  mit  Zusätzen 
vermehrt,  dieselbe  wäre,  die  Dio  Cassius  aus  der  Zeit 
des  Markomannenkriegs  meldet  (71,   p.  1189):  *<*l  QJt 

2,7)oav,  xcti  yf}v  lt>  %r\  ^  gierig  (f  eXaßoy.  Und  wenn 
dem  so,  konnten  die  Öcudmgi,  Scotinai  (von  altn«  skuta, 
liburna?)  ein  friesisches  Schiflervolkcnen  gewesen  sein, 
die  mit  den  Chamaven  und  Chattuariero  gekommen,  nach- 


*)  Auffallend,  dafs  auch  die  heiden  Hss*  der  Lebentbescbrei- 
hung  Egilberts  in  der  Schreibung  döi  Namens  mit  sc  und  st 
•eb «ranken ,  die  eine  Waresei ,  die  andere  wie  Ptol.  Warttli 
schreibt«  Doch  erhilt  hier  nur  die  erste  durch  das  häufig  ge- 
nannte Wonueum,  Wcratch  Bestätigung 
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dem  die  nördlichen  und  westlichen  Striche  schon  betetit 
waren,  ihre  Sitze  unter  den  Warasken  erhalten  hatten? 

C.     Volker  an  dm  Alpetu 

■UietL  Auch  die  rerbreiteten  Namen  der  Alpen- 
anwohner,  schon  unter  der  Rdmerherrschaft  selten  mehr 
genannt,  haben  nach  dem  Einbrüche  der  Nordvölker 
aufgehört,  oder  sich  nur  in  uneigentlichem  Gebrauche» 
auf  die  Einwanderer  übergetragen,  erhalten»  Nur  in 
den  Thalern  des  Hochgebirges  hat  sich  die  ursprüng- 
liche Berölkerung  mit  ihrer  Sprache  (zwar  nicnt  der 
alten  einheimischen ,  der  keltischen,  sondern  der  wah- 
rend der  römischen  Herrschaft  herrschend  gewordenen) 
Ton  den  neuen  Völkern  abgesondert  behauptet,  und  selbst 
noch  längere  Zeit  ihre  alten  Namen  bewahrt.  An  den 
Quellen  des  Rheins  werden  lange  noch  Raeten  genannt« 
iKr  Thal  pagut  Retia,  comtutui  Rketiae,  nach  dem 
Hauptorte  Ghur*und  der  undeutschen  ReTÖlkerung*)  auch 
Churewala:  inyilla  quae  dicitnr  Raitinis,  t*  pago  Retia, 
quod  alio  nomine  Churewala  appellatur*  Neugart  n.  663 
(a.  886);  in  comiatü  ßketiae  Quadrauedes,  Meilis,  Se- 
nouic,  Ensline,  Nezudra,  Cise ,  Vallis  Drusiana,  Caxn- 
pessia  •  .  n.  762  (a.  972).  Auch  Paulus  Diaconus  weib 
nur  im  Gebirge  Raeten  (2,  16):  inter  Alpes,  in  quibus 
pr&prie  Rhaett  habüare  nogctmtur. 


Im  Gebirgsthale  des  Inns  erhielt  sich 
unter  seinem  alten  Namen  das  tapfere  Völkchen  der 
Breuni.  Sie  scheuten  sich  nicht,  selbst  gegen  die  mäch- 
tigen Gothen  Räubereien  zu  begehen,  und  .Theoderich 
gab  dem  Duz  ron  Raetien  Befehl,  gegen  sie  zu  rerfab- 
ren:  Serrato  Duci  Rhaetiarum  Theodoricus  rex*«,  Qua- 
propter  Maniarii  supplicatione  commoti  praesentibus  te 
affamur  oraculis,  ut  si  reyera  mancipia  ejus  Breones  ir- 
rationabiliter  cognoveris  abstulisse^  qui  militaribus  offi- 
ciis  assueti,  ciruitatem  premere  dicuntur  armati,  et  ob 
hoc  justitiae  parere  despiciünt,  quoniam  ad  bella  M*rtia 
semper  intendunt,  dum  nescio  quo  pacto  assidue  dimi- 
cantibus  difficile  est  morum  custodire  mensuram,  •  •  po- 
stulata  facies  sine  intermissione  restitui.  Cassiod*  Vanar. 


•)  Cf.  Ekkefcardi  Casus  S.  Galli :  ffle,  quod  risum  uralt» 
morerat,  Rhetiznu*  et  minu*  Teutonta:  Cotilf  erre  respondit, 
idast:  Deusadjuvat  domine!  Parts  2,  115}  arridens  ei  bon  r~~~ 
habere  romamtc*  dixit,  p,  140. 
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19  11-  Auf  seiner  Bebe  ober  die  Alpen  nennt  sie  über 
den  Baiern  Venantins  Fortuna  tu*:  Drarum  Norico,  Oe- 
num  Breoms,  •)  Liocam  Boioaria  transnrittens.  Praef.  ad 
lib.  1*  Jenseits  derselben  führt  er  *um  Heiligihujn  Va- 
lentins (bei  dem  eastnun  Bfagies,  Mays  bei  Meran,  Aribo 
Vita  8.  Corbiniani  c.  89)  sein  Buch  de  Tita  8«  Martini, 
das  er  auf  demselben  Wege  nach  Italien  zurückschickt? 
8i  Tacat  ire  viam,  neqne  te  Bajoarins  obstat, 
Qua  vicina  sedent  Breonum  loca,  perge  per  Alpem, 
Ingrediens  ranido  qua  gurgite  volyitur  Oenus, 
Inde  Yalentini  benedicti  templa  require. 
Daü  sie  unter  den  Baiern  standen,  erhellt  daraus,  dafa 
diese  cn  Anfang  des  7*  Jahrhunderts  jenseits  derselben 
schon  mit  den  Slawen  kriegten,  und  unter  Grimoald  die 
Grenzen  zwischen  den  Langobarden  und  Baiern  bei 
Heran  lagen.  Bei  Aribo  sind  sie  als  Yallenses  (Bewoh- 
ner des  innthals)  bezeichnet  und  erscheinen  noch  als 
Romanen:  cum  autem  renissent  partibus  Vaüentium  cum 
sancto  corpore  ejus,  quidam  nobili*  Romanus ,  nomine 
Dominicas,  Breonettrium  plebis  cifis,  magnis  vexatns  fe- 
bribns,  .  •  pristinae  sanitati  restitutus.  ViU  8.  Corbiniani 
&  56«  Daraus  und  aus  den  in  Urkunden  rorkommenden 
nndeutsoben  Ortsnamen  des  gesammten  Innthals  folgt, 
dafs  dort  das  Romanische  lange  herrschte,  das  spater 
nur  in  dem  obersten  Theüe  desselben,  dem  Engadin, 
aich  behauptet  hat  **)  Das  letzte  Mal  nennt  ihren  Na- 
men Pregnarii ,  d.  u  Breunarii,  ***)  eine  Urkunde  vom 
J.  828  bei  Meichelbeck  n»  532:  Ego  Quarti  nationis  No- 

*)  Briones  sehreibt  Paul.  Diac.  S,  55,  wo  er  von  dieser 
Reite  berichtet,  und  4,  4s  in  regione  quoqne  Briontm  sanguis 
de  nubibus  fluxit. 

**)  Das  Romanische  auf  diesen  Gebirgtholien  hat  die  beiden 
Hauptdialekte,  das  Ladinische  in  Ober-  und  Niederengadin,  und 
das  Romanische  an  den  Quellen  des  Rheins,  das  wieder  zerfallt 
in  die  Mundart  der  Ebene  und  des  Oberwaldes  (Surselva)«  Von 
letzterer  sagt  Hormayr,  Gesoh.  ▼.  Tyroi  1,  IS5r  „dieser  sursel« 
irische  Dialekt  der  romanischen  Sprache  ist  allem  Vermuthen 
nach  der  reinste  und  eohteste .  der  treuste  Rest  der  hetruski- 
schen  Sprache. u  Lassen  wir  das  Hetruskisehe  bei  Seite:  aber 
fragen  Befse  sieb,  ob  diese  romanischen  Sprachentwicklungen 
nicht  keltische  Bestandtheüe  bewahrten. 

***)  Wie  Anagnia  für  Anaunia;  kaum  wird  man  den  Namen 
Ar  ▼erschrieben  aus  dem  bekannteren  Baguariorum  erklären 
wollen«  Der  Name  des  Uebergebers  ist  romanisch.  Aus  dieser 
Form  Preanarii ,  Bregnarii  scheint  die  Benennung  des  benach- 
barten Gebirgsrückens^  des  Brenners,  entstanden» 
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ricorutn  et  Pregnariorwn  dono  Deo   et  sancto  Candido 
ad  Intilia  monasterio  propriam  hereditatem  meam. 

IVaricl*  Dem  Beispiele  anderer  Keltenrdlker  in 
Kordwest  folgend  versuchten  auch  die  Anwohner  der 
Ostalpen  die  römische  Herrschaft  abzuwerfen.  Aber 
nur  ihre  Niederlage  durch  Aetius  wird  berichtet:  (Ae- 
tius)  post  Vithungos  et  Norica  bella,  subacto  yictor  Yin» 
delico.  Sidon.  Apollin.  Carm.  7,  233 ;  Juthungi  per  eum 
similiter  debellantur  et  Nori.  Idatii  Chron*  ad  a.  Ta- 
lent. VL  (430)  i  Rone.  2,  23;  und  zum  darauffolgenden 
Jahre:  Aetius  dux  utriusque  militiae  Noros  edomai  r#- 
beüantes.  Bald  darauf  ist  unter  den  weströmischen  Gesand- 


ion 

Kagyioi  TB  xal  Novq  ixoL  frarauf  sind  die  .  südöst- 
lichen Abhänge  der  Alpen  \  das  Land  der  Norici  und 
Carni,  Torher  von  den  umwohnenden  Deutschen  besetzt 
oder  geplündert,  nach  ihrer  Entfernung  den  nachrücken- 
den Slawen  in  die  Hände  gefallen,  den  Baiern  die  nörd- 
liehen  Umgebungen  des  Gebirges.  Von  Besten  der.  frü- 
heren Bewohner  in  den  Gebirgsthälern  auf  der  Nord- 
seite  geschieht  spfiter  noch  Meldung :  praefatus  dux 
(Theouo)  tradidit  Romanos  et.eorum  tributäles  mansos 
LXXX  inter  yestitos  et  apsos,  Cbmmanentes  in  supradicto 

Sgo  Salzburgoense  fer  diversa  hat.  Simul  etiam  jam 
;us  dux  tradidit  m  pago  Atragaoe  secus^  torrentem 
Fecchilesaha  Romanos  et  eorum  mansos  tributäles  V 
inter  yestitos  et  apsos»  •  •  Tradidit  praedictus  dux  ( Taa- 
ailo)  in  pago  Salzburc^aoe  villula  nuneupante  Campus 
Romanos  cum  mansos  tributäles  XXX.  ♦  .  In  jam  diclo 
pago  Salzburgense  in  loco  qui  dicitur  vico  romaniseo. 
lndic,  Arnonia,  Juvay.  p.  fii.  23«  24 }  ömnes  res  proprie- 
tatis  suae  quas  habuerunt  in  yico  Walchsdorf  romaniseo. 
Cod.  traditt.  ibid.  p.  40.  Noch  eine  Zeit  lang  lebt  der 
Name  Norici  in  Urkunden  und  historischen  Schriften, 
aber  in  ungeschicktem  Gebrauche  -zur  Bezeichnung  der 
Baiern,  die  nur  einen  kleinen  Theil  der  alten  Provinz 
in  Besitz  nahmen. 

Sette  Ctomnilllll*  Ton  einer1  alamanmschen 
Ansiedlung  jenseits  der  Alpen  nach  der  Niederlage  ihres 
Volkes  durch  die  Franken,  unter  dem  Schutze  des  Ost» 
sothenkönigs,  spricht  Ennodius  im  Panegyricus  an  Theo» 
aerich  (Sirm.  p.  1610):  quid  quod  a  te  Alamanniae  ge- 
neraHlas  inlra  Ilaiiae  tertninos  sine  detrimento  fiomanae 
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possessionis  inclusa  est?  cui  evenit  habere  regem,  postv 
quam  meruit  perdidisse.  Facta  est  Latiaris  cusios  im^ 
perii  seniper  nostrorum  populatione  grassata*  Cui  feli. 
citer  cesait  fugisse  patriam  suain,  nam  sie  adepta  est  soli 
nostri  opulentiam.  Von  Aufnahme  flüchtiger  Alainannen- 
haüfen  schreibt  Theoderich  selbst  an  Chlodwig:  motu» 
vestros  in  fessas  reliquias  temperate:  quia  jure  grsÜae 
nterentur  eyadere,  quot  ad  parentum  ve$lrorum  tiefen* 
rionem  retpicüis  confugitse.  Estote  Ulis  rämissi ,  qu%  w>- 
itrit  finiSus  celatUur  exterriH.  Cassiod.  Variar.  2,  41. 
Weiter  gibt  keine  Schrift  Nachricht  von  Alemannen  in 
Italien,  Aber  noch  wohnt  an  den  äufseraten  Voralpen 
gegen  das  adriatische  Meer,  am  oberen  Laufe  der  Brenta, 
ein  Völkchen,  begannt  unter  der  Benennung  Le  seife  und 
tredeci  Communi,  welches  rings  von  romanisch  redenden 
Nachbarn  umgeben,  noch  die  deutsche  Rede  bewahrt* 
Der  Mangel  an  sicheren  Nachrichten  von  anderweitiger 
Abstammung  dieser  Ansiedlung,  und  der  offenbar  ober- 
deutsche Charakter  ihrer  Sprache  gibt  als  Nächstes ,  sie 
für  die  Nachkommen  der  Ton  Theoderich  geschützten 
Alamannen  zu  halten.  *) 

GetMlieer«  Eine  Schwabenkolonie,  scheint 
nach  alten  Berichten ,  liefse  sich  an  der  Sawe  finden« 
Dort  nennt  2ovdßoi  neben  Slaxioi  Procopius  de  hello 
Goth.  1,  15;  vn&Q&e  di  ttvTwv  (Bsveziwy)  SlaxioLw 
xai  Sovdßoi  (ov%  et  OQayywy  xavftxooif  dXXd  naget 
tovvovg  exeffoi)  %toQOv  vny  fieooyeiov  %%ovoi.  xai  vnep 
rovtovg  Kagvioi %%  xai  ffovQtxoi  VdQvrtai.  Sonst  ist 
nur  der  Name  des  Landes  genannt:  ix  %d>v  dfig>i  Sovcl- 
ßiav  xioqtwy.  %  .*Aoi*>d(>io$  d(Ufi  t^v  Sovaßiav  ye- 
v6fUVog+  id.  i,  46;  Universis  Provincialibus  et  Capillatia, 
DefOnsoribus  et  Curialibus  in  Suavia  consistentibus.  Cas- 
siod« Var.  4,  49}    possesseres  idoneos  Suaviae*  .6,  d4; 


.  *)  Ihre  eigenen  Angaben ,  dafs  sie  Abkömmlinge  4er  Kim* 
bern*  oder  dafs,  sie  Niederdeutsche  aus  der  Gegend  von  Köln 
seien  (Hormayrs  Gesch.  v.  Tyrol  1,  136)  sind  unhaltbar«  '  Man, 
konnte  noch  verfallen" auf  die  ßrenti  des  Paulus  Diac'2»  5 »  diese 
an  der  Brenta ,  welchen  Namen  auerst  Venantius  Fortunatus 
nennt,  suchen,  wie  die  Medoaci  des  Strabo  (5,  p,  216)  am  Medoacus, 
welches  der  alte  Name  desselben  Flusses  ist,  und  die  Deutschen 
der  aette  Commnni  für  Heruler  erklären.  Allein  abgesehen, 
dafs  in  diesem  Falle  niederdeutsche  Formung  ihrer  Sprache  su 
erwarten  .wäre,  ist  4er  Name  Brenti  für  verdorben  zu  betrachten 
und  statt  Sindnald  Brentorum  rex  su  lesen  Erulorum  rex,  wie 
er  sonst  immer  heifst  (S.  484). 
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mirersis  Possessoribus  in  Susvia  constitutis.   5*  i5;  ad 
Dalmatiarum  atque  Svmviae  prorindas.  9t  8.     Wie  will- 
Kommen  sind  Deutsche  in  der  Nahe ,   In  Gotschee  und 
der  Umgebung  südöstlich  vom  Zirknitzersee,  noch  mitten 
unter  Slawen.    Diese  halt  sogar  für  Schwaben,  nur  offen« 
bar   falsch  für  die  Schwaben  Hunimunds ,  die  mit  den 
Ostgothen  kriegten«  Lazius  de  migr.  genU  p.  565:   Quae 
declarant,  Justiniano  adhnc  imperante  Sueves  dittonem  in 
Liburnia  habuisse,  intercjue  Drayum  Ssrumque  amnes  et 
Istriam  rerum  fuisse  potttos.     Imo  adhnc  nostra  tempe* 
State  et  reliquiaa  et  posteritatem  anperesse  constat,  etsi 
a  Slarinis  in  angnstias  redactam*  focofuearcto  ac  nemo- 
ro$o  Gotschee  concfasam,  ubi  oppidulum  cum  paucis  ca- 
rtris,  multisque  pagis  manet9  Quorum  incolae  in  medio 
81aTinorum  non  solum  Germanicam  sooant,   rerum  etiam 
Suericam  pronunciationem  praeferunt.    Fügte  man  dam 
die  Nachricht,    dafs  Vannius  mit  seinen  Sueven  Lande» 
reien  in  Pannonien  erhielt  (Tac,  Ann.  12t  30),  so  ergäbe 
sich  eine  stattliche  Genealogie  der  Gotsoheer.       Allein 
auch  angenommen,   diese  Saeven  hätten  an  der  südlich- 
sten Grenze  von  Pannonien  und  noch  darüber  hinaus 
ihre  neuen  Sitze  erhalten  9   wie  wäre  möglich  9  dafs  der 
doch  weniger  zahlreiche  Haufe  durch  so  lange  Zeit,  un- 
ter der  Römerherrschaft)  in  dieser  ron  so  vielen  Völker, 
zügen  überflutheten  Gegend,  sich  in  solcher  Abgeschlos- 
senheit und  Selbstständigkeit  behauptet  hatte?  Die  Jovd- 
«Ol   des  Prohop  können  unmöglich  auf  diese  deutsche 
Kolonie  gedeutet  werden  :    mit  dieser  dem  deutschen 
Volksnamen  gleich  gewordenen  Benennung  bezeichnet 
er,  wie  durch  Staxioi  die  Einwohner  der  Stadt  2toxl*f 
die  Bevölkerung  der  Provinz  S*via  f  ron  den  Gothen 
mehr  deutsch  geformt  Suam*.     Und  dennoch  lifst  sich 

Segen  die  Annahme,  dafs  die  Gotsoheer  erst  eine  spätere 
eutsche  Ansiedlung  seien  9  das  frühere  Vorhandensein 
derselben  nachweisen.  Von  der  südöstlichen  Grenze 
des  fränkischen  Reiches  kamen  vor  Ludwig  den  From- 
men zu  Anfang  seiner  Regierung  mit  den  Gesandten  der 
Donanabodriten  und  Timocianen  auch  Abgeordnete  des 
Volkes  der  Guduscani  (Etnhardi  Ann,  ad  a» 818.  Vita 
Hludowici  ImnM  Pertz  1,  205.  %  624).  Eben  diese  ste- 
hen um  dieselbe  Zeit  in  den  Händeln  zwischen  Iiudewit, 
dem  Slawenfürsten  in  Pannonia  inferior  (Slawonien),  und 
Borna ,  dem  Herrn  von  Dalmatien ,  auf  der  Seite  des 
Lietzteren:  Borna  9  dux  Dalmatiae,  cum  magnis  eopiis  ad 
Cola  pium  nurium  Liudewito  ad  se  venienti  occurrens,  in 
prima  congressione  a  Gudwcanis  deseiitur}  auxilio  tarnen 
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Sraetorianorum  suorum  proteotu* »  warft .  •  Gudvseam 
omum  regressi,  iterum  a  Borna  subiguntur.  Einh.  AnnaL 
ada.  819  t  Pertz  i,  206;  Liuderitua  Borna«  occurrit  Dal« 
matiae  duci  ad  Colapium  fluyium  consistenti.  Sed  Borna 
Goduicamrum  perödia  an  timore^  desertna  incertum» 
auortun  tarnen  jutua  auxilio  domestico  discrimen  immi* 
nens  tntus  erasjt,  eed  et  desertore*  anoa  poatea  subegit, 
Tita  Hludow«,  ibid.  2,  625.  Name  und  Lage  paasen  auf 
die  Gotscheer«  Constantinus  Porphyroff.  nennt  FovT&xa 
unter  Aen  Städten  dea  Wojana  der  Chromaten  :  xal  J 
JBoayog  avzwv  xQatel  %rjy  Rfißaoav,  zrfv  Al%%av§  xal 
*rjv  rov*£rjxä*  de  admin.  imjp.  c*  30.  Banduri  theilt 
(linp,  or.  2t  91)  die  ohne  Zweifel  richtigere  Lesart  Tov- 
*tflO%d  mit,  d.  i.  Gutzisca,  Gotschee.  Der  Name  hat 
Anklang  mit  dem  der  Goihen,  gibt  aber  darum  noch 
keinen  Grund  zur  Ableitung  der  Gotacheer  aui  diesem 
Volke,  da  die  Schreibung  Goduacani  noch  andere  Ety- 
mologie (Godiscaaus  göd,  bonus?)  zulafst  Dazu  zeigt 
die  Sprache  dea  Völkchens  keine  Spuren  Ton  Abstam- 
mung aus  dem  Gothischen  ,  sondern  die  Bildung  der 
oberdeutschen  Mundarten.  Es  scheint  demnach  nur  noch 
übrig  f  die  Gotacheer  für  Abkömmlinge  der  oberdeut- 
schen Wandalen  zu  erklären,  die  Tor  Oirem  Zuge  durch 
Europa  über  ein  halbes  Jahrhundert  in  Pannonien  saf&en, 
•was  noch  dadurch  Bestätigung  erhalt,  dafs  bei  Prokop 
•wirklich  von  einem  in  den  alten  Sitzen  zurückgebliebe- 
nen Reste  der  Wandalen  die  Rede  ist,  der  nach  Karthago 
an  Gauerich  Gesandte  schickte  (S*  464). 
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nachbar8tämme  in  ost  und  nord. 

I*  WJKJNlNEir*  Nach  Plinius,  Tadlas  und  Ptole« 
maeus  nennt  den  Wendennamen  zunächst  wieder  (zu  An« 
fang  des  3«  JahrK)  die  römische  Heisekarte,  die  V&nadi 
Saraiatae  unter  den  unstet  herumziehenden  Völkern  im 
Norden  der  Provinz  tiacia,  und  Venedi  unter  den  An- 
wohnern der  Donaumündungen  auffuhrt.  Aber  als  ein- 
zelne nach  Süden  vorgedrungene  Haufen  des  grofsen 
Volkes  räumten  sie  wiener  den  Platz  den  bald  zahlreich 
vorrückenden,  in  diesen  Strichen  sich  drangenden  deut- 
schen Völkern,  und  solange  Gothen  am  Pontus  sitzen 
und  Hunnen  an  der  Donan  herrschen,  werden  ron  keinen 
Römer  ron  diesem  Tummelplätze  unruhiger  Völker  wie« 
der  Wenden  genannt  Sie  blieben  hinter  den  ersten 
Völkerreihen  über  dem  Strome  und  dem  Meere  in  ihrer 
nördlichen  Heimath  zurück  ,  bis  nach  dem  Sturze  des 
Hunnenreichs  die  siegenden  Völker,  Ostgothen  und  Ge* 
piden,  in  die  Sitze  der  vertriebenen  Fremdlinge  wesU 
wärts  vorgerückt  waren.  Nun  erst  ist  ihnen  Platz  geworden, 
ihre  zahlreichen  Massen  auszubreiten  und  südwärts  an 
den  Pontus  und  die  untere  Donau  vorzuschieben,  wo  sie 
bald  als  gleich  gefährliche  Feinde,  wie  ihre  deutschen 
Vorsänger,  in  zwei  grofsen  Abtheilungen  dem  Römer» 
reiche  gegenüber  stehen:  {©(^xqy)  SxXaßijvoi  xai 
"Avxai  o%tdov  %e  Slvd  navxa%adriorteg  wog,  j|  ov 
*[ovo%iviavo<z  ixaQlXaß*  %r\v  €Pu)fialwy  ci(?xqv*  Procop. 
HisL  arc.  c.  18;  2xXaßr]voi  %ai*Avxai,  oll  -vtiIq 
noxa\iov  "largo?  ov  itanoäv  tfjg  ixelvg  8%ihjg  Vdjfwrcu. 
B.  Goth.  1,  27.  Nachdem  sich  auch  die  Langobarden 
und  Heruler  an  die  Donau  zu  den  Gepiden  gezogen  hat* 
ten ,  standen  die  Lander  von  der  Mündung  der  Elba 
rings  um  die  Gebirge  bis  zur  Mündung  der  Donau  und 
zu  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres  von  den  Deutschen 
aufgegeben,  nachziehenden  Völkern  offen.  Die  Wenden, 
dem 'alten  Zuge  der  Völker  (gegen  die  römischen  Gren- 
zen folgend,  erfüllten  die  Striche  zwischen  den  genannten 
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Donaugermanen  und  dem  Pontut ,  im  Westen  als  Sklawe- 
nen, im  Osten  als  Anten  sich  ausbreitend.  Die  Heruler, 
die  am  512  auf  der  Ostseite  der  Gepiden  nordwärts  zo- 
ster^ fanden  in  dieser  Richtung  Sklawenen  bis  zu  den  un- 


noXXijv  kg  %ovg Ovdpvovg xaXovftivovg  i%wgnaay.  Proc 
B.  Goth.  %  16.  Im  Süden  nennt  Prokop  (de  aedif.4,  7)  an 
der  Donau  auf  römischer  Seite  von  Dorostolos  ( SiUstria  ) 
und  Sikidaba  abwärts  Adina  und  Ulmiton,  sswei  Schlösser, 
die  den  Sklawenen  lange  Zeit  zu  Schlupfwinkeln  dienten, 
Ton  wo  aus  sie  Raubzüge  unternahmen;  am  Strome  auf- 
wärts gedachten  (Ende  des  6.  Jahrh.)  des  byzantinischen 
Feldherrn  Petrus  trotzige  Soldaten  bei  Carisca  (<L  i. 
Securisca)  in  der  Nähe  von  Asimum  (an  der  Mündung  der 
Osma)  nach  Sklawinia  überzusetzen ,  westlicher,  um  die 
Katarakten  safsen  damals  die  Awaren  ( Theophylact  8t 
6.  6).  An  der  Ostseite  folgte  den  Sklawenen  Kart  der 
Zweig  der  Anten,  gegen  Mordost  hin  ausgebreitet  bis 
in  die^Gegenden  über  der  Maeotis:  "Avxat*  o*l  SxXa- 
ßr^vwv  &'y%ioxa  4Ixnyxai,  vIotqov  noxa/idy  <7*a- 
ftayxeg  axg&xiji  fieyctj.q>  IgißaXXov  ig  'Pwfxaiwv  xrjy  y^y. 
Proc«  B.  Goth.  3,40;  ay&Qtonot  cW,  cfl  rarftT]  (naget 
x^y  Maufiny)  (\lxtjyxcu  ,  Ki/uuigioi  piy  xd  naXatov 
t$ypita£oyxo  ,f  %avvv  de  Ovtovgy^vgot  xaXovvxai.  *al 
avxiZy  xad'vnegS'ey  ig  fto$qay  äyepoy  i&yt]  xd 
*Av%<Sv  äfitxga  fid  Qvvxat.  B.  Goth,  4,  4.  In  se« 
naueren  Bestimmungen  umschreibt  die  Ausdehnung  der 
beiden  Hauptmassen  des  Wendenstammes  *  ohne  noch 
Einzelnamen  aus  denselben  zu  nennen,  Jornandes  c.  6  s 
In  Scythta  prima  ab  oeeidente  gens  sedit  Gepidarum ; .  • 
introrsus  iln  Dacia  est  ad  coronae  speoiem  arduis  Alpibus 
emunita :  juxta  quorum  sinistrum  latus ,  quod  in  aquilo« 
aem  tergit  ,  Wtnidarum  natio  papulosa  consedit.  (Quo- 
rum nomina  licet  nunc  per  varias  fainilias  et  loca  muten* 
tur,  principaliler  tarnen  Sclavetn  et  Ante*  nominantnr^ 
Seiavem  a  civitate  Naviettmeme  TNovidunense]  et  lacu  qtn 
appeOatur  Mursiartui  *)  ttsque  ad  Danuslrum  et  in  boream 


*)  So  die  Godd.  Ambr.  Monac.  Vindobb.  1.  3.  über  Vin. 
dob.  3:  a  civitate  neti  et  Sclavtne  rumunnenee  et  lacu  qui  appelia- 
tur  Mueianue,  und  die  Vulg.:  a  civitate  nova  et  Sclavino  Rumun» 
nenee  et  lacu  qui  appellatur  Mueianue*  Laoua  Mursianus,  MusiV 
aus  erweist  sich  als  eine  der  Stagnationen  der  Donaumundung 
durch  Vergleiehung  anderer  Stellen  des  Jornandes:    Scjtbia 
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Vi$cla*)  tenui  commorantur :  hi  palndes  sjlvasque  pro 
civitattbus  habent.  Anttt  vero,  qui  sunt  eorum  fortis- 
simi,  qui  ad  Ponticum  mare  curvantur,  a  Datmstro  exte*- 
ditntur  utque  ad  Danabrnm :  •*)  qaae  flumma  multis 
xnansionibus  ab  invicem  absunt.  Aus  dieser  Stelle  ist 
deutlich  genug,  dafs  Winicfi,  wie  geneigt  ist,  deutschen 
Ursprung« ,  Name  des  Stammes  sei,  Sclaveni  und  Antes 
die  ewei  Hauptabtheilungen  desselben,  seine  beiden 
Zweige,  bezeichneten,  und  nach  ihr  kann  nicht  misf ver- 
standen werden  eine  andere  Stelle  des  Jornandes  c  25: 
(Hermanricus)  in  Veneios  arma  commovit:  hi,  ut  initio 
expositionis,  vel  catalogo  gentis  dicere  coenünus,  ab  una 
stirpe  exorti  tria  nunc  nomina  reddidere,  ld  est  Veneri, 


liquidem  Germanlae  terrae  confinig  eotenus,  ubi  Hitler  oriittr 
atnnis,  yel  ttagnum  dilatatur  Mftiaman  (al.  Mortianum).  Gleich 
darauf;  (Scythia  circumdatur)  extremo  alveo  Histri,  mii  dicitur 
Danubitis,  ib  ottio  tifousque  ad  fönt  ein.  c.  5,  vielleicht  der  la* 
cua  Halrojrii  bei  Plin.  4, 12«  Eben  dabin  führt  die  Lesart  m  et* 
vitate  Novietunenity  auf  die  Stadt  Noviodunum ,  Novidunum,  ei- 
nen alten  Ueberganespunkt  an  der  untersten  Donau  (  wo  Isalu 
dschi),  suerst  von  Ptol.  naebher  Öfter  von  Historikern  und  in 
den  Iiinerarien  erwähnt«  Darum  hat  schon  Dobrowsky  die 
Vulgata  für  verderbt  erklfirt  durch  Einachiebung  eines  über* 
geschriebenen  Sclavinorum  (Slawin  p.  895).  Dennoch  liefse 
sich  f  wenn  nur  noch  Ha*,  die  Lesung  nowa  bestätigten ,  für  diese 
noch  Partei  nehmen.  Sclavinorum  könnte  auch  in  guten  Hss. 
ausgefallen,  der  Best  susammengeschrieben  worden  sein;  die 
Schreibung  Nwietuntntt  ist  unzulässig  und  müfste  in  Noviimmtm** 
verbessert  werden.  Civitas  nova  ist  aus  weiteren  Nachrichten 
bekannt,  Theoderichs  .des  Ostgotben  Residens,  wahrscheinlich 
Nikopoli  an  der  Donau  (S.  427.  438))  Nikopoli  gegenüber  liegt 
am  rechten  Ufer  der  Aluta  unter  Branhowan  Slawjany  in  dem 
noch  in  alteren  Karten  angezeigten  Distrikte  Bumanats,  Roinu- 
natzi.  Ist  dies  nicht  Sclavinum  Rumunnense  ?  Die  nördlichen 
Grensen  der  Sklawenen  Ifiaen  so  am  Dniester  und  an  der  Weich- 
sei,  die  südlichen  an  der  Donaumündung  und  der  Aluta.  Dasu 
stimmte  noch  Theophylakts  Angabe  vom  Einfalle  der  oströmi- 
schen Soldaten  in  Sklawinia  aus  der  Umgebung  des  heutigen 
Nikopoli* 

*)  Ohne  Zweifel  der  slawische  Name  der  Weichsel»  Wisla, 
mit  eingeschobenem  c  wie  Sclaveni  für  Slaveni.  Gleich  vorher 
und  naebher  nennt  sie  swar  Jörn«  Vistula  *  aber  auch  Viscia 
noch  c,  17« 

**)  So  die  älteste  von  den  Wiener  Hss.  des  Jörn.»  wahr- 
scheinlich die  ursprüngliche  Schreibung,  woraus  leicht  Daaw- 
Irium,  wie  Ausgg.  und  Hsi.  haben,  Danaprnm  Codd.  Ambr.  Mon. 
Kein  Zweifel  kann  obwalten  nach  c.  5  am  Schlüsse:  a  BTttkc** 
amne,  quem  aecolae  Danubium  (Dmiabrum.  Dcnaprtm)  vocent. 
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Jnies,  Sclavi  (aL  Selavem).  Bestätigung  eibt  noch  Pro* 
kop,  bei  dem  statt  des  deutschen  Winidi  jStwqoi  (wor- 
Aber  S.  68.  67)  als  Gesammtname  erscheint:  £<m  di  xai 
(ita  haxigoig  y>wi)f  dxs%pdxg  ßd#/3agog.  *)  ov  fitjv 
ovdi  %6  eloog  ig  dXXijkovg  %i  dtaXXdcoovafV.  evpL^xug 
%e  ydg  xai  äXxipoi  dtp(peg6v%iog  tloiv  Snavxeg  .  ,  . 
xai  j*jjV  xai  ovo^a  SxXaßfivoig  xb  xaiytAvxatg 
iv  xd  dy&xa&ev  üv.  Snägovc  ydg  %o  naXatov 
dpcpoxigovg  &xdlpvvt  St*  drj  anooddw  f  jolpai, 
duaxTjyTjfitvQt  rrjv  %tagav  olxovoi.  äto  dy  xai  yfy  not* 
Xr\v  xwa  %%ovoim  xd  ydg  nXslaxov  xfjg  ixigag  xov 
"loxgov  8%9t]Q  adxol  yifxovxai.    ß.  Ooth.  5t  14* 

Anten  und  Sklawenen,  Nachfolger  der  Ost-  und  West» 

J;othen  in  ihren  Wohnsitzen,  sind  es  auch  in  ihrem  Ver- 
ahren  gegen  das  Römerreich ,  das  seit  Justinian  ihren 
unaufhörlichen  Anfällen  blofsgestellt  ist  Im  Anfange 
seiner  Regierung  gelang  es  noch  drei  Jahre  hindurch 
den  wilden  Andrang  zurückzuhalten;  nicht  mehr  nach 
dem  Tode  des  tapferen  Befehlshabers  der  Donauarmee 
Chilbudius,  wie  Prokop  offen  gesteht;  SxXaßqvol  dh 
ftavdrjuei  vrtrjvxta^ov ,  fidxtjg  xe  xagxigdg  yevofi&vtjg, 
*Pü)fj.ai(t)V  xe  noXXoi  tmpov  xai  XiXßovdiog  6  cxgaxrj- 
yog.  xai  xd  Xomdv  o.  xe  noxapdg  igßaxdg  del 
xoXg  ßagßdgoig  xav  Qovolav  xai  xd  *Pwiu*lwv 
ngdypaxa  evimoda  yiyore^  \v\inaad  xe  ij  Pcopaitov 
ag%f}  drdgdg  evdg  agexfj  ayxi$g<mog  yeviafrai  ev  x<S 
%gy<&  xovxto  ovdafin  Xa%vae.  Bell.  Goth.  3,  14-  Seit 
dem  wird  alles  Land  über  der  Donau  durch  sie  und  die 
Bulgaren  zerfleischt:  'iXXvgtovg  de  xai  QgqxYjv  oXrjy, 
$trj  d*av  Ix  xdXnov  xov  *loviov  pi%gi  igxd  Bvtavxlwv 
ngpdaxeta,  Iv  xolgaEXXag  xe  xai  Xe#g6vf]aog  *  xtüy  rj 
%tiga  ioxiv,  Oiyvoixe  xai  SxXaßqyol  xai*Av%ai 
c%edov  x$  dvd  ndy  xaxa^kovxeQ  txog.  ig  öS 
*Iovaxiviavpg  nagiXaße  xrjy  *Pwjiai<oy  ag%yy,  avqxecxa 
igya  elgydaayxo  xovg  xavxj]  av9g<Anovg.  Proc  Hist. 
arc.  c.  18;  (xov"laxgov)  xfjy   didßaoiy  noXXdxtg  ff  dt] 


•)  Dünkt  dem  Griechen  ,  der  nichts  davon  versteht.  Von 
solcher  Ziererei  geben  seihst  Römer  Beispiele ,  die  von  schau- 
dererregenden  Namen  der  Sprache  der  Deutschen,  der  in  ihrer 
alten  Form  volltönenden  und  vokalreichen,  träumen«  Fiel  es  auch 
in  unserer  Zeit  noch  dem  Italiener  Angel o  Maj  ein ,  von  er* 
schreckender  Barbarei  des  Gothjschen,  der  wohlgebauten  Sprache, 
zu  reden.  Eber  könnte  man  hier  noch  mit  dem  Griechen  Nach« 
sieht  haben,  dem  die  vielen  slawischen  Zischlaute,  vom  sanften 
z  bis  zum  gewaltigen  sscz,  allerdings  fremdartig  lauten  mußten. 
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Oüwoi  nai  *Av%*t  nai  IxXaßrjyoi  mnoii)/Uro* 
dptjntara  'Pwfiaiovg  %Qya  elpydaayro.  B.  Goth.  3»  i4* 
(Yeneti)  nunc  itar  facientibus  peccatis  näsln»  ubujue  de- 
§aeviun4  y  sagt  Jprnaodes  c.  26«  und  schliefst  sein  Buch 
de  regnorum  successione  :  Hac  sunt  causae  Romanae 
reipublicae  praeter  imtanliam  quoKdtanam  Bulgaroruin, 
Jttlarum  ei  Sclavinorum.  Nur  die  wüthendsten  Anfalle 
sind  aufgezeichnet.  Von  einem  grofsen  Zug  der  Hun- 
nen, in  dessen  Gefolge  sich  ohne  Zweifel  ihre  sloweni- 
schen Nachbarn  befanden,  der  sich  (J.  539)  verheerend 
über  Thrakien  und  den  Chersones  bis  nach  Kleinasien, 
über  lllyrien ,  durch  die  Pässe  der  Thermopylen  bis  an 
den  Peloponnes  ausbreitete,  berichtet  Prokop  de  bello 
Pers.  2,  4:  p&y<*  juiv  ev&vg  a%$d%*vna  Qvwixdv,  it#- 
ßccvreq  norafiöv  larpov,  %Vji7td efj  Eüoi&nj)  irtßaxrjiltdv, 
yeyoyog  fi&y  noXXdxig  rjdrj,  xoaaita  oi  %o  nXfjSog  xaxd 
tfy  xotavta  td  p&ytdvg  ovx  tyeyxdv  mintn*  %oig  *«v*J7 
dy&Qi&notg.  .  .,  und  am  Schlusses  ovt<o  ts  a%BÖdy 
Hnayrag°EXXi]vagf  nXrjy  neXonoyy7]oiu)y ,  ditwaadiit- 
voi  djiexcio7]Oay.  Anten  verwüsten  546  wieder  Thrakien 
(Proc.  B.  Goth.  5,  14),  Sklawinen  in  den  darauffolgenden 
Jahren  das  Land  jenseits  der  Donau  vom  Meere  «tun  Meere, 
durchstreifen  546  Illyricum  bis  Enidaanus  (B.  Goth.  3,  29)f 
rauben  550  in  Thrakien  und  lllyrien  (B.  Goth.  3,  38), 
sieben  551  gegen  Naisus,  Thessalonich  und  Dalmatien, 
und  wieder  über  Adrianopel  bis  an  die  lange  Mauer  vor 
Constantinopel  (B.  Goth.  3$  40 ),  setzen  552  durch  das 
Land  der  Gcpiden  über  den  Strom  aufs  Neue  $e$en 
Illyricum  (  B.  Goth,  4,  25).  Nach  dem  Awareneuiiall, 
durch  den  sie  in  ihrer  eigenen  Heimath  gefährdet  waren, 
fühlte  Thrakien  abermals  ihre  Wuth:  anno  X.  Justini  Imp. 
Schvini  in  Thracia  multas  urbes  Romanorum  pervadunt, 
qua»  depopulatas  vacuas  reliquere.  Joann.  Abb*  Biclar., 
Rone.  2,  388;  Thrakien  und  die  umliegenden  Lander 
von  einer  Scnaar  von  100,000  Mann  im  4.  Regierungs- 
jahre des  Tiberius  ,  wie  Menander  meldet  (ed.  Bonn. 
£•  397)9  und  (ein  Jahr  zu  spät)  der  Abt  Johann  von  Biclar, 
lonc.  2,390:  anno  V*  Tiberii,  qui  est  Leonegildi  XIII. 
annus,  •  •  Sclavinorum  gens  Illyricum  et  Thracias  vastant« 
JloXXdg  a\yp.aXia%tüv  fiVQiddag  ix  rijg  'Pwpattay  wg 
SxXaärjyoig  dedovXiojLiiyiDV  iXev&i(>ag  avfrtg  'Pwfiatoig 
anoöovyai  (Men. p.  534),  rühmt  sich  der  Chakan  Bajangegen 
Seth.  den  römischen  Befehlshaber  von  Singidunum.  Sie 
setzen  ihre  Verheerungszuge  fort,  bis  sich  ihre  Schwärme 
unaufhaltsam  zum  bleibenden  Besitze  über  die  ausgeplün- 
derten Lander  ausgiefsen« 
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Die  Namen  der  AnMkn  und  Sklawenen  dauerten,  wenn 
gleich  der  Grand  dieser  Unterscheidung  geblieben  ist« 
nur  so  lange,  als  die  bezeichnete  Stellung  beider  Zweige 
dieselbe  war.  In  der  letzten  Hälfte  des  6«  und  zu  An« 
fang  des  7.  Jahrhunderts  erfolgten  aber  sewaltige  Revo- 
lutionen in  diesem  Stamme,  weit  reichende  Bewegungen 
setner  Theilej  ferne  aus  seinen  bisherigen  Sitzen  hinaus 
drängend  entfaltet  er  sich  in  ein  neues  Völkergewimmel» 
Wenden  verbreiten  sich  von  den  Quellen  der.  Wolga, 
den  Flächen  des  Dniepers  und  den  Ilonaumfindungen  bis 
zum  Südrande  der  Ostsee  und  zur  Elbemündung,  und 
überschreiten  diesen  Flufs  in  seinem  oberen  Laute ;  Sla- 
wen kämpfen  in  den  Pässen  von  Acunt  gegen  die  Baiern 
und  rücken  gegen  Griechenland  und  den  Peloponnes  vor; 
starke  Massen  desselben  Volkes  setzen  sich  am  Südost« 
abbang  der  Alpen  bis  zum  Adriameer  und  an  den  Nord- 
gehängen der  thrakischen  Gebirge  herab  zur  Donau  bis 
zu  ihrer  Mündung.  Nun  treten  die  einzelnen  Völker 
unter  ihren  Einzelnamen  auf.  Der  spätere  Geschieht* 
Schreiber  oder  Forscher,  dem  der  Zusammenhang  dieser 
letzten  Entfaltung  des  Stammes  mit  seiner  früheren  Stel- 
lung unbeachtet  blieb,  täuschte  sioh  bei  der  weiten  Aus« 
dehnung  seiner  Völker  leicht  über  den  Ursitz,  aus  dem 
diese  Massen  ausgezogen  seien,  und  glaubte  ihn  da,  wo 
sich  die  zahlreichsten  Slawenvölker  aufgestellt  hatten, 
an  der  Donau  zu  finden.  Einen  fast  vollständigen  Ueber- 
blick  der  neuen  Slawen  weh,  in  auffallender  Ueberein* 
Stimmung  in  dieser  Ansicht ,  gehen  zwei  gleichzeitige 
Zusammenstellungen  der  slawischen  Völkernamen  von 
entgegengesetzten  Seiten  her,  die  eine  vom  Dnieper,  die 
andere  von  der  oberen  Donau,  beide  darum  trefflich  sich 
ergänzend,  die  erste  in  einheimischer  Sprache  von  Ne- 
stor, Mönch  im  Höhlenkloster  zu  Kiew  im  Anfang  des  4.2* 
Jahrhunderts,  in  setner  russischen  Chronik,  Ausg*  von 
Schlözer  9,  66.  83.  84: 

Ot  sichzhe  LXX  i  dwu  jazyku  bjrst  jazyk  Slowenesk, 
ot  plemenizhe  Afetowa,  nancajemii  Ilurici,  *)  jezäe  suf 
Slowene. 


*)t  So  hat  Dobrowsky  (Senior..  Nest.  5,  212)  das  verdorbene 
Ihorici  der  Hss. ,  wofür  Schi  öz er  Norici  in  den  Text  Beizte,  ver 
bessert,  mit  Hinweisung  auf  die  aus  den  Byzantinern  entlehnte 
Hosmographie  Nestors  (Schi.  2,  9  ) ,  wo  er  den  Namen  TXluQtg 
seiner  Quelle  durch  llurik  Slow  jene  gibt.  Hiezu  gehört  noch 
die  Stelle  3,  225:  tu  bo  jest  Ilyrik,  ..tulo  bjetza  Slowjen*  per- 
woje.  „da  ist  lll/riefl,  •  .  hier  waren  die  ersten  Slowenen." 
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Po  mnozjeehfehe  wremenech  ajeli  rot'  Slowjeni  po 
Dunajewi,  gdje  jest  nynje  Ugor'skaja  «emlje  i  Bolgar'akaja. 
Ot  tjech  Slowjen  razidoszas  po  aemli,  i  jprozwaszasja 
iraeny  awoimi,  gdje  ejedasi  na  kotorom  mjestje.  Jako 
priezedsze  ajedoaza  na  recje  imenem  Morawa,  i  pro- 
zwaezas  Morawa,  a  drusii  Czesi  narekoszaa;  a  ae 
tizhe  Slowjene  :  Chorwati  b jeliit  8erh%  Choru- 
tan©,») 

Wolochom  bo  naszedszim  na^  81owjeni  naDunajekyja, 
i  sjedszim  wnich,  i  naailjajuszCzim  im,  Slowjenezhe  owi 
priazedsze  i  ajedoaza  na  Wislje  recje  i  prozwaasasja 
Ljackowe,  A  inii  o  tjech  Ljachow  prozwaszasja 
Poljane,  a  Ljachowe  druzü  Luticzi»  inii  Mazow- 
szane,  inii  Pomorjane, 

^  Takozhe  i  tjezhe  Slowjene  priszedsze,  ajedoaza  po 
Dnjepru,  i  narhoszasja  Pol)ane,  a  druzü Derevljane, 
zane  ajedoaza  wljesjech.  A  druzü  ajedoaza  mezhi 
Pripjetju  i  Dwinoju,  \  narkoazaaja  DregowiczL  I 
inii  ajedoaza  na  Öwinje  ,  rjeczky  radi,  jazhe  wteczeV 
w  Dwina,  imenem  Polota,  ot  seja  proswaasaa  Polo- 
czane. 

Slowjenezhe  priazedaze  z  Dunaja  f  ajedoaza  s  okolo 
jezera  Ilmera,  i  prozwaazasja  awoim  imenem ;  i  adjelasza 

Jrad  ,  i  narekoaza  i  Nowgorod.     A  druziizhe  ajedoaza  na 
lesnje»  i  po  ßemi,  i  po  Skilje,  1  narkoazaaja  Sjewera. 
I  tako  razidesja  Stoweneak  jazyk,  tjemzhe  i  prozwaaja 
elowen'skaja  gramota. 

„Von  diesen  72  Völkern  war  eines  das  aloweniache 
Volk,  auch  von  Japhets  Geschleckte,  Ülyriker  genannt, 
welche  Slowenen  sind. 

1.  Und  nach  vielen  Jahren  saften  die  Slowenen  an 
der  Donau ,  wo  nun  Ungern  und  Bulgarenland  ist.     Von 


*)  Ohne  Zweifel  falsch  ist  hier  Schloters  Interpunktion:  a 
druzü  Csesi  narekosvas,  a  se  tishe  Slowene  Chorwati  bjelii: 
Serb',  Chorutane.  Die  beiden  leisten  Namen  sind  dadurch  ans 
aller  Verbindung  gerissen  und  Chorwati  bjelii  als  Beinamen  der 
Czecben  aufg efalst,  was  historisch  unerweislich  ist.  Die  Weift* 
cbrowaten  sind  eben  die  illyrischen  zum  Unterschiede  von  den 
Chrowaten  im  Osten  über  dem  schwarzen  Meere  9  in  Kiews 
( Nestors)  Nachbarschaft.  Tizhe  Slowjene  sind  dieselben  Slowe- 
nen, von  denen  vorher  gesagt  ist:  ot  tjech  SUugt*  rasidossas . ., 
die  Slowjeni  jezhe  s)eli  sut' jpo  Dunaiewi«  A  se  „und  dies14  steht 
nicht  selten  im  Anfang  des  Satzes  und  der  Rede:  A  se  o  Ruskicn 
hnjazech»  Nest.  2,  159;  a  se  Archijepiskopi,  »dies  sind  die  Ersv 
bisthümer."  5,102;  a  sc  Jepiskopy.  5,  IM;  a  se  ünena,  ase 
gorody.  3,  354  sqq. 
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diesen  Slowenen  verbretteten  steh  die  Slawenvölker  auf 
der  Erde  and  legten  sich  ihre  Namen  bei,  wo  sie  sich 
immer  an  einem  Orte  niederließen.  So  nannten  sich  die 
Ankömmlinge,  die  am  Flusse  Morawa  blieben,  Morawa 
(Mahren),  und  andere  hiefsen  Ttchechen;  und  diese  Slo- 
wenen selbst  (die  Donauslawen)  sind  ;  die  weissen  Chor* 
ttaten>  die  Serben ,  die  Caranttmen. 

2.  Als  die  Wlachen  einen  Anfall  auf  die  Slowenen 
an  der  Donau  machten ,  und  sich  unter  ihnen  nieder, 
liefsen,  und  ihnen  Gewalt  anthaten,  so  wanderten  Slo- 
wenen aus,  liefsen  sich  am  Flusse  Weichsel  nieder,  und 
hiefsen  Lecken*  Und  einige  von  diesen  Lechen  wurden 
Polen  genannt,  und  andere  Lechen  Lutizer$  andere  Maso- 
mer9  andere  Pomern* 

3.  Eben  so  sind  die  81owenen  angekommen,  die 
sich  am  Dneper  niederliefsen  und  Polen  genannt  wurden ; 
andere  hießen  Drewier  ,  weil  sie  in  Waldungen  safsen« 
Andere  setzten  sich  zwischen  dem  Pripiat  und  der  Dwina 
und  hiefsen  Dregweitschen.  Noch  andere  setzten  sich 
an  der  Dwina,  und  wurden  PötoHchanen  genannt  von  ei- 
nem Flöfschen,  Namens  Polota ,  das  in  die  Dwina  lauft« 

Wieder  Slowenen ,  Ankömmlinge  Ton  der  Donau, 
setzten  sieh  um  den  Umersee,  und  behielten  ihren  Na- 
men; und  bauten  eine  Stadt  und  nannten  sie  Nowgorod. 
Und  andere  setzten  sich  an  der  Desna,  und  am  Sem,  und 
an  der  Sula,  und  hiefsen  Sjewerer* 

Und  so  verbreitete  sich  das  Slowenenvolk,  von  dem 
auch  die  slowenische  Schrift  den  Namen  erhielt," 

Nur  aus  seiner  Umgebung,  vom  Dnieper  und  der 
Weichsel,  zählt  Nestor  kleinere  Namen  auf,  im  Westen 
und  Süden  längs  der  Elbe  und  Donau  die  grofsen;  die 
kleineren  auf  dieser  Seite  gibt  die  folgende  Zusammen- 
stellung« 

Die  zweite  slowenische  Völkertafel  enthalt  eine 
Handschrift  der  Mönchner  Bibliothek  aus  dem  Ende  des 
11«  Jahrhunderts,  aus  dem  Kloster  6t»  Emmeram  zu  Re- 

!;ensburg  stammend,  astronomischen  und  mathematischen 
nhalts,  auf  ihren  letzten  zwei  Blattern,  wohin  sie  wohl 
der  erste  Besitzer  derselben,  wahrscheinlich  ein  Mönch 
(der  Abt?)  des  genannten  Klosters,  der  sie  vielleicht  sich 
eine  Uebersicht  der  damals  noch  wenig  bekannten  nörd- 
lichen und  östlichen  Völkerwelt  zu  bilden  zusammenge- 
stellt hatte,  aber  sichtlich  nicht  ohne  besondere  Veran- 
lassung, wie  es  scheint,  weil  ihm  durch  eine  außer- 
ordentliche ,   günstige   Gelegenheit  ausführliche   Kunde 
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von  den  Völkern  an  der  unteren  Donau  zugekommen 
war,  hat  einschreiben  lassen,*)  Sic  ist,  yon  dort  treu 
entnommen ,  hier  nur  in  drei  Hauptabsätze ,  in  die  sie 
zerfallt  (Ober  deren  Verhältnis»  unter  Moravi),  abgetheilt: 

Dticriptio  civitatvm  et  regimum  ad  ieptentrienalem 
plagam  Dantibii.  lati  sunt  qui  propinquiores  resident 
ISnrbus  Danaorum  quos  rocant  N  ort  ab  tr  e»  i,  ubi  regio 
in  qua  sunt  civitates  LIII4  per  duces  suos  partitae. 
Uuilci,  in  qua  civitates  XCV,  et  regiones  Uli.  Linaa* 
est  populus  qui  habet  civitates  VII.  Prope  illis  resident 
quos  vocant  Bethenici,  et  Smeldingon,  et  MorU 
zani,  qui  habent  civitates  XI.  Juxta  illos  sunt  qui  vo- 
cantur  Hehfeldi,  qui  habent  civitates  VI1L  Juxta 
illos  regio  quae  vocatur  Surbi,  in  qua  regione  plurea 
sunt  quae  habent  civitates  I*.  Juxta  illos  sunt  quos  ro- 
cant Tal  am  in  zi,  qui  habent  civitates  XIIII.  Beb  ei* 
mare,  in  qua  sunt  civitates  XV.  Marharii,  habent 
civitates  XI«  Uulgarii,  regio  est  inmensa  et  populus 
multus  habens  civitates  V,  eo  quod  roultitudo  magna  ex 
eis  sit  [vaga?]  et  non  sit  eis  opus  civitates  habere«  Est 
populus  quem  vocont  Merehanos,  ipsi  habent  civitates 
XXX.  Istae  sunt  regiones  quae  terminant  in  tinibua 
nostris. 

Isti  sunt  qui  juxta  istorum  fines  resident.  Ost  er« 
abtrezi,  in  qua  civitates  plusquam  C  sunt.  Miloxi, 
in  qua  civitates  LXVH.  Phesnuzi,  habent  civitates 
LXX.  T  h  a  d  e  §  j ,  plusquam  CC  urbes  habent«  G 1  o. 
peani,  in  qua  civitates  CCCC,  aut  eo  amplius.  Zui- 
reani,  habent  civitates  CCCXXV.  Buaani,  habent 
civitates  CCXXXI.  Sittici,  regio  inmensa  populis  et 
urbibus  munitissimis.  Stadici,  in  qua  civitates  DXVI, 
populusque  infinitus.  Sebbirozi,  habent  civitates  XC 
Unlizi ,  populus  multus  ,  civitates  CCCXVHI.  Neri- 
uani,  habent  civitates  LXX VIII.  Attorozi,  habent 
CXL VIII,  populus  ferocissiimiB.  Eptaradici,  habent 
civitates  CCLXIII.  U  u  i  1 1  e  r  o  z  i,  habent  civitates  CLXXX. 
Zabrozi,  habent  civitates  CCXIL  Znetalici,  habent 
civitates  LXXIIIL     Aturezani*   habent  civitates  CIIIL 


*)  Dafs  sie  nicht  von  der  Hand  des  Zusammenstellers  und 
des  ersten  Concipicnten  der  Namen  von  der  Süddonau  eingetra- 
gen ist,  läfst  der  Name  Witunbeire  schliefsen ,  der  so  wie  er 
steht,  "Weifscnbaiero ,  ohne  Sinn  ist  und  Wohl  für  Wisunbure 
(Belgrad)  verschrieben.  "Wie  Konnte  ebenderselbe  nachher  so 
schreiben,  wenn  er  vorher  "Wizsunburc  gehört  hatte?  Vgl.  die 
Erklärung  des  2.  Abschnittes  unter  den  illyrischen  Slawen. 
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Chozirozi,  habent  civitates  CCL.  LendizI,  habent 
civitates  XC VIIL  T  h  a  f  n  e  z  i ,  babent  civitatis  CCL VII, 
Zeriuani,   quod  tantum  est  regnum   ut  ex  eo  cunctae 

Sentea  Sclauorum  exortae  sint  et  originem  sicut  affirmant 
ucant.  Prissani,  civilates  LXX.  Uelunzaui,  ci- 
Zitates  LXX.  Bruzi,  plus  est  undique,  quam  de  Enisa 
ad  Bhenum.    Uuizunbeire.  Caziri,  civitates  C-# 

Buzzi.  Fors.deren  liudi.  Fresiti.  Serauici. 
Lucolane.  Ungare.  Unialane.  Sleenzane,  cnri- 
tatea  XV.  Lunsizi,  ciritatea  XXX.  Dadosesani, 
civitates  XX.  Milzane,  civitates  XXX  ßesunzane, 
civitates  IL  Uerizane,  ciritatea  X.  Fraganeo,  ci- 
vitates XL.  Lupiglaa,  civitates  XXX.  Opojini, 
civitates  XX.    Golensizi,  civitates  V% 

Das  Yerzeichnisa  enthält  im  ersten  und  letzten  Ab- 
schnitt die  Völkernamen  von  der  Donau  bis  zur  Ostsee 
und  östlich  bis  zu  den  Bussen  verbreitete,  mit  dem 
der  Bulgaren  von  der  Südseite  der  Donau ;  aus  dem 
Ostlande,  das  dem  Schreiber  am  wenigsten  bekannt 
ist,  nur  einige,  ohne  Angabe  ihrer  Ortezanl;  mit  massi- 
ger Angabe  derselben  die  näheren  längs  der  Elbe  und 
oberen  I)onau.  Aber  woher  die  enormen  Zahlen  des 
zweiten  Absatzes,  in  dessen  dazu  sonst  unerhörten  Na- 
men sich  eine  fremde,  ganz  neue  Völkerwelt  zu  öffnen 
scheint.  Man  hat  diese  Namen  im  Ostlande  gesucht; 
aber  Nestor,  der  auch  die  kleineren  dort  wohnenden 
Völkchen  aufzahlt,  hat  keinen  von  diesen ;  sie.  können 
unmöglich  dahin  gestellt  werden.  Der  Name  der  Oster- 
abtrezt*  der  Donanabodriten  in  Serbien  auf  dem  Sfld- 
nfer  der  Donan,  an  der  Spitze  des  Abschnittes  w^ist 
trotz  der  Ueberschrift  „in  septentrionali  plaga.  Danubii" 
des  offenbar  wenig  genau  orientierten  Concipienten  auf 
die  Südseite  der  Donau.  Ein  serbischer  Beisender, 
acheint  es,  zahlte  die  einzelnen  Abtheilungen  und  später 
meist  sich  verlierenden  Namen  seines  Volkes  nicht  ohne 
TJebertreibung  dem  Schreiber  auf,  der  dessen  einzelne 
Angaben  bröckelhaft,  ohne  Zusammenhang,  conäipiert. 
„Plus  est  undique,  guam  de  Enisa  ad  Bhenum,"  des  Vol- 
kes Ausdehnung  sei  in  Breite  und  Länge  weiter,  wie 
von  der  Ens  an  den  Bhein,  erfährt  er  von  dem  Frem- 
den, und  ferner,  was  auch  Nestor  weif s,  dafs  von  da  alle 
Slawenvölker  ausgegangen:  Zeriuani (Serbliani,  Serbiani, 
Serbi),  quod  tantum  est  regnum,  ut  ex  eo  cunctae  genta 
Sclavorum  exortae  sint  et  originem,  $icutafftrmant,ducant.*) 

*)    Woher  diese  Ansicht  stamme?      Aus  den  Bysantinem 
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In  Einzelnem  ergänzend  ist  der  Ältere*  jedoch  nur 
wenigere  und  wettslawische  Volker  berührende  Bericht 
Alfreds  im  Oros.  p.  20: 

Be  nordhan  Eald  •  Seaxura  is  Apdrede,  and  east 
nordh  Vylte,  the  man  Aefeldan  hart,  and  be  eastan 
him  is  Yineda  land  ,  the  man  hast  Syssyle  ,  and  east 
sudh  ofer  summe  da»l  Maroaro,  and  hl  Maroaro  hab- 
badh  be  vestan  him  Thyringas,  and  Behemas,  and 
Bstgdhrare  healfe,  and  be  sudhan  him  on  odhre  healfe 
Donua  tluere  ea  is  tha>t  land  Carendre.  Sudh  odh  tha 
beorgas,  the  man  Alois  hstt,  to  thann  ilcan  beorgum  lic- 
gadh  Bcgdhyara  land  gemiere,  and  Svarfa,  and  thonne  be 
eastan  Carendran  lande »  begeondan  them  restenne,  is 
Pulgar a  land,  and  be  eastan  thann  isCreca  landy  and  be 
eastan  Meroaro  lande  is  Vi  sie  land,  andbe  eastan  ths»m 
sind  Datia,  tha  the  in  varon  Gottan.  Be  nordhan  eastan 
Maroara  sindon  Dalamensan,  and  be  easlan  Dala« 
mensam  sindon  Hör  UM,  and  be  nordhan  Dalomensam 
sindon  Surpe,  and  be  yestan  him  sindon  Syaele.  Be 
nordhan  Horiti  is  Magdhaland,  and  be  nordhan  Masgdha- 
land  is  Sermende  odh  tha  beorgas  Riffin. 

Dafs  die  verbreiteten  Namen  Sklawenen  und  Anten 
eine  Menge  kleinerer  Abteilungen,  Völker,  unter  denen 
ohne  Zweifel  schon  mehrere  die  erst  nach  der«  letzten 
Umstellung  des  Stammes  erscheinenden  Namen  trugen, 
vmfafst  haben,  ist  in  des  Jornandes  und  Prokops  Nach, 
richten  deutlich  ausgesprochen,  woraus  su  schliefsen  ist, 
dafs  Merkmale  vorhanden  gewesen  sein  müssen,  durch 
welche  diese  beiden  Völkerreihen  desselben  Stammes 
sich  als  zwei  besondere  Massen  unterschieden«  Das 
Hauptmerkmal,  durch  welches,  wie  Völkerstamme  gegen- 
seitig ,  sich  auch  ihre  einzelnen  Abteilungen  anter  sich 


scheint  sie  Nestor  nicht  su  haben ;  sie  findet  sieh  nicht  bei  diesen, 
und  nur  der  spatere  Cbalcocondylas  berührt  einmal  (ed.  Par. 
p.  17)  nebenbei  die  Frage,  ob  man  das  Stammland  der  weitver- 
breiteten Slawen  im  Norden  oder  im  Süden  der  Donau  su  su- 
chen habe.  Seit  dem  Ende  des  9.  Jahrh.  hatten  die  Slawen 
eigene  Schrift  und  eine  Priesterschaft,  die  doch  gewiss  auch  um 
die  Geschichte  ihres  Volkes  nicht  unbekümmert  hlieb.  In  die- 
ser, deren  Pflansschule  hei  den  Südslawen  war ,  scheint  sich 
jene  Ansicht  gebildet ,  und  von  ihr  aus  sich  ausgebreitet  su  ha- 
ben. Ein  drittes  Zeugnis«  von  derselben  Ansicht  gibt  noch 
Boguphal  ap.  SommersD,  1,  19:  scribitur  enim  in  vetustissimis 
codicibus  ,  quod  Pannvnia  tit  mater  et  origo  omttium  SUpeni- 
c&rwn  nationum. 
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wieder  ausschliefst!! ,  ist  aber  die  Sprache,  und  dem- 
nach wären  auf  historischem  Wege  zwei  verachte, 
dene  Hauptcharaktere  in  der  Sprache  der  wendischen 
Volker  aus  den  zwei  grofsen  Abtheilungen  der  Anten 
und  Sklawenen  zu  folgern.  Die  Sprachforschung  bestätigt 
diese  Yermuthungj.  JDobrowsky,  der  gründliche  Kenner 
der  Hundarten  seines  Stammes,  hat  in  den  mannigfaltig 
entwickelten  Sprachen  der  Wendenvölker  zuletzt  nur 
zwei  verschiedene  Grundformen  erkannt  und  ihre  unter« 
scheidenden  Merkmale  nachgewiesen. #)  In  der  ersten 
Beihe  stehen  die  Sprachen  der  Bussen  und  der  Süd- 
völker, welche  ton  den  östlichen  Alpen  und  dem 
adriatischen  Meere  auf  der  rechten  Seite  der  Donau  bis 
zum  schwärzten  Meere  hinabwohnen  ,  der  Winden  m 
Kärnten  und  Hrain,  der  Chrowaten,  der  Serben,  der 
Bulgaren;  man  kann  sie  nach  der  Lage  der  Völker  die 
südlich  -  nordöstliche  Ordnung  nennen.  Dito  zweite,  die 
nordwestliche  Ordnung,  umfaJst  die  zwischen  der  ersten 
Beihe  und  den  Deutschen  wohnenden  Slawen,  die  Slo- 
waken in  Ungern,  die  Mahren  und  Böhmen f  die  Polen, 
die  ehemaligen  Slawen  zwischen  der  Oder,  Elbe  und 
Saale,  von  denen  sich  noch  Beste  in  der  Ober-  und 
Niederlausitz  erhalten  haben. 

Hiezu  kommen  noch  bestätigend  spätere  historische 
Zeugnisse  mit  unverkennbaren  Spuren  der  Unterscheidung 
der  zahlreichen  Slawenvölker  in  zwei  Hauptmassen  nach 
eben  dieser  Anordnung.  Obschon  Nestor  dem  gesammten 
Stamm  den  Namen  Slowenen  beilegt,  so  heifsen  ihm  doch 
insbesondere  Slowenen  die  östlichen  81a wen,  gegenüber 
den  westlichen  unter  dem  Gesammtnamen  Lechen.  Dieser 
Gegensatz  tritt  am  deutlichsten  hervor  in  der  Erklärung 
des  Annalisten  über  die  Abkunft  der  Badimitschen  una 
Wjatitschen*  westlicher  Völkchen,  die  sich  an  der  Oka 
und  Sozha  an  der  Seite  der  Ostslawen  ansiedelten 
(2, 131) :  Poljanom  zhiwuszczim  osobje,  ot  roda  Sfowemka 
suszczjm,  a  Drewljane  ot  Slowjetr/he  i  narekoszasja 
Drewljane;  Badimiczi  bo  i  Wjaticzi  ot  Igachow.  „Die 
für  sich  besonders  lebenden  (Dnieper-)  Polen  stammten 
aus  slowenischem  Geschlechte,  auch  die  Drewljanen  von 
den  Slowenen,  und  trugen  den  (besonderen)  Namen 
Drewljanen  j  die  Badimitschen  aber  und  Wjatitschen  von 
den  Lachen. "  Hier  sind  Drewier  und  Polen,  die  be- 
deutendsten Völker  auf  den  Flachen  des  Dniepers  unter 


*)  Zuletzt  in  den  Institute  linguae  slav.  Praef.  p.  III.  IV. 
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dem  Namen  Slowenen  lusammensefafst;  ohne  besondere 
Bezeichnung  heifsen  auch  die  Slawen  in  Nowgorod  Slo- 
wenen (so  näulig  neben  den  Einzelnamen  der  anderen 
Vö Hieben  aufgeführt);  von  dieaen  aber  sind  ausgeschlos- 
sen die  Lachen ,  unter  welche  der  Annalist  in  der  slo- 
wenischen Völkertafel  die  (Weichsel*)  Polen,  die  Lutizer, 
Masowier,  Pomern  stellt,  *)  und  unter  die  er  die  Czechen 
und  Morawer  hätte  stellen  sollen»  welche  durch  seine 
Ansicht  vom  illyrischen  Ursprünge  der  Slawen  in  fal- 
scher Verbindung  mit  den  Südslawen^  aufgezahlt  sind. 
81owene  und  Ljachowe  stehen  sich  somit  gegenüber,  wie 
im  Alterthum  Bclaveni  und  Antae,  aber  mit  dem  Unter- 
schiede, dafs  hier  die  Slowene  im  Osten,  dort  die  Scla- 
veni  (  =  Slowene)  im  Westen  stehen*  Umstellung  im 
Laufe  der  Zeit  ist  nicht  anzunehmen;  es  sind  andere 
Gründe  zu  suchen*  Die  Namen  Sclaveni  und  Antae  sind 
ohne  Zweifel  von  den  Sklawenen,  der  südwestlichen, 
den  Römern  benachbarten  Abtheilung  ausgegangen;  die 
Benennungen  Slowene  und  Ljachowe  bei  Nestor,  dem 
hiewischen  Mönche,  waren  in  dem  bezeichneten  Gegen- 
satz bei  den  Ostslawen  gebraucht.  Dafs  der  Name  La- 
chen eigentlich  nur  bei  den  Völkern  der  östlichen  Reihe 
zu  Hanse  sei,  sagt  deutlich  noch  Dlugoss  1,  p.  22:  vi- 
cinae  tarnen  nationes ,  et  praeterlim  Ruthenarum ,  quae 
in  suis  annalibus  de  stirpe  Principis  Lech  ortäs  se  esse 

Jloriantur  (dies  ist  falscher,  unpassender  Zusatz  des  Polen), 
'olonoM  et  eorum  reponet  Leckitas  appeUant ,  in  fatme 
dient  apud  Slavot  quoque  Butraros  ,  ^  Caroatot  et  Hm*- 
mi**)  eadem  adhuc  manet  appettatio,  licet  et  in  plerisque 
locis  a  nonnullis  autoribus  intitulentur  et  scribantur« 
Jede  Abtheilung  nannte  sich  also  selbst  Slowenen  (die 
Redenden,  sich  gegenseitig  Verständigenden),  und  gab 
der  zweiten  durch  ihren  abweichenden  Dialekt  ihr  we- 
niger verstandlichen  Völkerfamilie  einen  eigenen  Ge- 
sammtnamen.     Anten  und  Lochen***)  stehen  sich  dem- 


*)  Auch  faftt  Nettor  die  tlawitchen  Anwohner  der  Ottsee 
alt  Ljachowe  zusammen  (  2,  24 ) :    Ljackotcezhe  i  Prusi  i  Csjud* 

Srisjedjat  k  mor ju  Warjashkomu.  „Lechen,  Preutten  und  Tachu« 
en  titzen  am  Warangenmeere." 

•*)  Dict  sind  wohl  die  ungrischen  Slawen,  und  nur  auf  der 
rechten  Seite  der  Donau? 

***)  Wie  w  po\jach,  auf  den  Ebenen,  w  derewech,  in  den 
Holzungen,  für  w  Poljanech,  w  Derewljanech,  tchreibt  Nettor 
auch  einmal  (2, 121)  w  Ijasjcch,  in  den  Waldungen  für  w  Lja- 
choch ,  bei  den  Lechen ,   und  gibt  dadurch  die  Ableitung  det 
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nach  als  eigentliche  Zweigbenenmingen,  sich  gegenseitig 
ausschliefsend,  gegenüber;  der  Name  Slowenen  lauft 
durch  beide,  und  ist  eben  darum,  wie  gegeigt  (8.  69)» 
Benennung  des  ganzes  Stammes  geworden.  Da  die  rassi- 
schen Slawen,  an  der  Stelle  der  Anten,  als  Nachkommen  die«, 
ses  Zweiges  £u  betrachten  sind,  welche  die  alten  Sitze  be- 
hauptet haben,  so  folgt,  dafs  die  Völker  ihrer  Reihe  aus 
der  Familie  der  Anten,  die  der  «weiten  Beihe  aus  den 
Sklawenen  abgeleitet  werden  müssen,  eine  Ansicht«  die 
in  den  historischen  Angaben  oder  Andeutungen  über  die 
Züge  der  Wendenvölker  weitere  Bestätigung  findet 

A.    ÖSTLICHER    ZWEIG* 


sungei 
durch 


Vor  zwei  Jahrhunderten  war  der  Anfang  der  Bewe- 
gen der  deutschen  Völker  von  der  unteren  Donau 
lurch  die  Stürme  der  Hunnen  gegen  Westen  herbeige- 
führt; zu  den  Zügen  der  Wenden  gaben  die  von  Osten 
vordringenden  Awaren  den  ersten  Anstofs.  Ihr  Anfall 
mufste  zuerst  den  östlichen  Zweig,  die  Anten,  treffen. 
Ein  Fragment  der  Geschichte  Menanders  beweist  das 
feindselige  Zusammenstofsen  beider  Stämme  (ed.  Bonn« 
p»  884)  :  6V*  imi  ol  &Q%ov%h$  *Av%üy*)  dSXltog  du- 
vi&qcav  *ai  iuxqcI  tr^v  apdiv  av%wv  iXnloa  teemoixe- 

Hamens  aus  Ijas,  IJes,  Wald,  Ljach,  LJech  mit  folgendem  weu 
chen  Vokal  wird  Ijes,  weswegen  M*Zixv?,yot,  Atv^rlvöt  (=Ljes- 
janme,  Ljesenine)  bei  Constant.  Porphyr,  de  adm.  imp.  c.  9.  57 
der  Name  Lech  ist«  wie  auch  Lm*jmr%  neben  Austr-vindum,  Ost* 
Wenden,  genannt  bei  Snorri  (Heimsfer.  5,  55) \  selbst  im  Westen 
scheint  er  vernommen  wordon  su  sein ,  Licicavibi  bei  Witichind 
von  Korvei  3,  p.  660.  Die  Benennung  Xjaohowe  (in  voller 
Form  Ljasjane,  Ljesenine),  Waldbewohner,  passt  au  den  Sitten 
des  Wests  weises  nach  dem  Vorrücken  des  Stammes  gegen  Sü- 
den, von  der  Weichsel  auf  der  Ostseite  des  herpetischen  Wald- 
zuffes  bis  cur  Donau,  und  stammt  wahrscheinlich  aus  dieser 
Zeit.  Jornandes  sagt  insbesondere  von  diesem  Zweige :  hi  pa- 
ludes  ivhatgue  pro  civitatibus  habest.  Wie  Sclaveni  ist  ohne 
Zweifel  auch  Antae  slawischer,  Barne;  in  den  heutigen  Sprachen 
scheint  nur  jat  (Svantovitus  ist  Swjatowit,  ancora  russ«  jakor), 
}ata,  Hütte.  Zelt,  vergleichbar,  also  Jatowe,  die  in  Zelten,  Hüt- 
ten, wohnen?  Oder  gehörte  es  mit  jutro,  Morgen,  in  welchem 
r  eben  so  ableitend  ist,  wie  im  deutschen  auster,  Ost  (vgl. 
Grimms  Myth.  549,  1»  Anm.)*  su  einem  Stamme,  etwa  die  im 
Osten  Wohnenden  bedeutend  ? 

+)  Den  Namen  hat  in  diesem  Bruchstücke  suerst  Valesius 
gefunden  j  verderbt  war  rüyß  in  den  folgenden  Stellen  «<nr«#V, 
aviBif  gestanden. 
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hwp 
,  .  ~%  vf  oJöp  %t>  irtgeaßev  capto  wg  avtovg  M&- 
t.dfiriQOv  top  Idagi^lov,  KsXayaotov  dd*Xq>opt  irti  tijp 
rtgeoßeiap  xst^otopijpapteg*  ediopto  tt  ngiaobai  twp 
tivag  tov €olxeiov  tpvlov  dogvaXc&tcop.^xai  xoIpvp  Mz- 
£dt*tlQO§  o  ngcoßsvtrjg,  atw/JvXog  %e  ja*  xai  vif/ayogag, 
wq  'Aßccgovg  dcpixopepog  djii$Qiipe  Sqfiata f  vriegfjipayd 
ts  xai  9-gaovtegd  nvg.  tavtd  tot  o  Kotgdyrjyog  ixü- 
pog,  6  toig  *Aßdgoig  imtrifoiog,  6  xat'  *Ap%(3p  %d 
gxihcfr*  ßovXevodfiepog,  Insl  6  Met,dpnwog  vifßnXottgop 
jjf  xatd  npcqßsvtrjp  dieXiyeto^  elnsp  cjg  tov  Xdyapop* 
„oytog  o  dtnfe  fieyiatijp  hgott  negißißXrftai  dvpafJLtv 
ipvAptaig9  Otög  t«  niipvxs  xard  twp  omagovp  avxtp 
nolsfxiiop  dptitdxteabai.  jt&jcoiyagovp  dnoxzay9!tjvai 
tovtop,  xai  td  Xomop  ddecSg  Imdgaptiobat  tfjp  äX- 
Xotglap. •*  tovrqt  neioSHvssg  oi  "Aßagot  7iagcooafierot 
tijp  t(Sp  ngioßewp  alduS ,  ip  ovdevi  te  Xoytp  blpipot 
TrfP  dUijp^  dvaigovoi  top  Me^dfirjgop  •  £§  exsivov 
itX&oPf  tj  ngotsgop,  l'tsfipop  tijp  yr\p  %<3p  *Ap- 
tüjv,  xai  ovx  dvleaap  äydganodi£op,tpoi  xai  ccyovrtg 
te  xai  q>igopteg* 

Bulgarische  (moesische)  Slawen* 

Ohne  Zweifel  war  dieser  A  Wareneinbruch  (J.  558) 
die  Ursache  der  Trennung  des  Antenzweiges.  Es  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  ein  beträchtlicher  Theil  des- 
selben schon  um  diese  Zeit,  wie  einst  die  Westgothen 
ror  den  Hunnen,  sich  gegen  das  römische  Gebiet  ge- 
wendet, und  unier  dem  Versprechen ,  zu  Hülfe  zu  ste- 
hen gegen  die  verbrechenden  Fremdlinge,  Aufnahme 
fefunden  habe.  Als  im  Jahre  594  der  byzantinische 
eldherr  Petrus  einen  Einfall  in  das  Land  der  Sklawe- 
nen  machte,  schickte  der  Chakan  der  A waren,  darüber 
aufgebracht,  seinen  Feldherm  gegen  das  Volk  der  Anten, 
die  als  Bundessenofsen  der  Römer  bezeichnet  sind:  tag 
*P(Oiiaitop  lepodovg  o  Xayäpog  fie^adrixcig ,  jcop  *j4\p>i% 
fietd  argaroTtidcjpe^insfjtnep,    bntag  td  mp*AyttSp 


#)  In  beiden  Stellen  steht  der  Name  wieder  verdorben  nir 
"jtQTuv,  xmp  puvt&p. 
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SioXitrril^yog  cJg  avufia%ov  *<5v€Pa>pai(öv.  Theo* 
phanis'Chronogr.  cd.  rar.  j>.  238*  Diese  Anten  können 
nicht  zunächst  an  der  Ostseite  der  A waren,  da  safsen  die 
8klawenen,  in  deren  Gebiet  die  Römer  eingefallen  wa- 
ren, noch  weniger  weiter  östlich  über  diese  hinaus  ge- 
gen das  schwarze  Meer,  sie  können  nur  auf  dem  rech«  ^ 
ten  Ufer  der  Donau,  auf  römischem  Boden  gesucht  wer-  ^ 
den,  und  sie  sollte  Apsich  für  die  Dienste  züchtigen,  „ 
die  sie  als  Foederati  den  Römern  leisteten*  Eben  die- 
ses Volk  sind  dann  fane  sieben  Geschlechter  der  Sla- 
wen, welche  die  Bulgaren  in  der  zweiten  Hälfte  des 
darauffolgenden  Jahrhunderts  im  Lande  von  der  Donau 
bis  zum  Ilaemus  antrafen,  als  sie  über  den  Strom  ffien» 
gen  und  diesen  Strich  den  Romaern  entrissen:  IXbövxeg 
xai  %6v  xonov  siOQaxoteg  hv  noXXrj  dowaXeip  dtaxei- 
ueyov,  ix  ftev  rwv  fimo&sv  dtd  Japovftiov ^norajiov, 
tpjiQoad'ev  di  xai  ix  nXayttav  dia  xXeioovQwv  xai  rrjg 
Jlovtixrjg  d-ctXdaorjg,  xvQievodrtwv  di  avxwv  xai  xwv 
n<tQ(ix6ifiiya>y  JExXaßivwr  l&vtop  %dg  Xtyo- 
filvag  inxd  ysvedß4  roig  (iiv  Seßfaig  xaxtpxrjaav 
and  tm  e/nneoofov  xieiaovQac  BtQeydßwv  hfcl  %d  npdg 
dyatoinv  p&q»  *lg  di  td  npog  fiiormßQiap  xai  dvüiv 
(i&XQi  Ajiaglag  %dg  vnoXomdg  Imd  yevedg 
vrtd  naxjov  Spxag.  Theophan.  Chronogr.  ed.  Par. 
p.  899.  Das  zahlreiche  Volk  slawisierte  in  der  Folge 
seine  neuen  Beherrscher,  und  mit  ihnen  zu  einer  Masse 
yer einigt,  tragt  es  noch  den  Namen  Bulgaren, 

Illyrische  Slawen* 

Serbl,  ChOrWati.  *  Andere  Haufen  haben 
sich  westwärts  in  die  von  den  Deutschen  verlassenen  Flä- 
chen an  der  Nordseite  der  Karpaten  gewendet $  denn  von  dort 


*)  ZiQßXot  Const.  Porphyr.,  mit  dem  epenthet.  1  der  er« 
•ten  Ordnung  der  Dialekte,  Sorabi  Eginh.  Peru  i,  209,  Strb* 
Nest,  8ervi,  Servii  bei  späteren  Chronisten.  Ueber  die  Bedeu- 
tung des  Stammes  sxrb  ,  sas  konnte  Dobrowsky  auch  nach  Ver- 
gleicbung  aller  Dialekte  nichts  erforschen  (Institutt.  p.  154). 
Hiernach  wäre  nur  noch  das  Aeufserste  übrig,  Vergleicbung 
mit  dem  Deutschen ,  mit  dem  das  Slawische  Vieles  gemein  hat, 
was  sich  in  den  verwandten  Sprachen  nicht  findet,  und  auf  die- 
sem Wege  begegnet  goth.  hvairban,  ahn.  hverfa,  wenden,  goth. 
bvairbön,  wandeln,  dem  die  slawische  Wursel  entspräche,  wie 
dem  goth.  bairtö,  taihun,  slaw.  serdse,  desjat;  w  nach  h  ist 
nur  im  Deutschen  eingeschoben,  wie  in  quinö,  slaw.  shena, 
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stiegen  aeu  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  die  Chrowaten 
und  Serben,  die  mit  den  moesischen  Slawen  derselben 
Ordnung  der  Dialekte  angehören,  mit  ihnen  also  aus 
einem  Zweige  stammen,  nach  IUyrien  hinab,  wo  sie  sich, 
als  «abireiche  Völker  ausgebreitet  haben«  Die  Nachricht 
ron  dem  Zuge  dieser  illyrischen  Slawen  gibt  nur  Con~ 
stantinns  Porpbyrosjenitus.  Ueber.  ihre  alteren  *  Sitze 
Jitläutig  su 


weifs  er  weitläufig  zu  berichten:  oti  ot  XfroßatOi  oi 
elg  va  JeXfiatiag  yvv  xatoixovneg  (ÜQV*  **6  %<Sv 
dßan%ia%tav  Xfwßd%<ov  nai  tiov  &ai$Q<ov  ino- 


svistar,  »law.  sestra.  Die  Bedeutung  von  Serb  Urne  Überein 
mit  der  der  deutschen  Namen  Suevus.  Vandalus  (S.  58).  Viel- 
leicht hat  von  solcher  noch  etwas  gewußt  der  attböhm« 
Glossator  (Hanka  p.  19):  Sarabaitae,  praprie  cvrrente*  Tel  tibi 
Vivantes,  Zirbi  (=r  Srhi,  wie  er  krt ,  krtice ,  talpa ,  p.  21  hirtic« 
schreibt).  Die  ZiQßioi  des  Const.  Porphyrog.  um  den  Dneper 
sind  wahrscheinlich  verschrieben  die  Sjewero  des  Nestor;  die 
Scrbi  des  Plinius  (6,  7),  2tQfloi  PtoL  (5,  9),  um  die  Maeotis 
und  untere  Wolaa  9  können  so  wenig  für  slawische  Serben  gel- 
ten, als  des  Ptolemaeus  2u>jßoi  2xufru  um  den  Iraaus  for  deut- 
sche Schwaben.  Ortsnamen  Serbice,  wie -***or/it«,  Ljutice,  neben 
dem  Volksnamen  Ljutowe,  Ljuticzi,  finden  sich  nicht  selten. 

Ckorwtli  Nest. ,  X^toßti  tot  Const«  Porph. ,  .Xoo/faro* 
Gedren.  I>er  Name  zeigt  sich  noch  als  Gau  *  und  Ortsname t 
Gkfu*tt\  Chrouli,  Urk.  v.  4086  bei  Cosm.  v.  Prag  p.  169.  In  Kara- 
ten :  pagus  Crmtuati.  Proelich  Diplom.  Styr.,dip1.  Gess.  n.  4  (a.  960); 
Chröurmt*,  Chrotcat.  Juvav.  251.  262  (a.  1074);  locus  Ckrotcat* 
M.  B.  3,  594.  401«  402.  4,  403.  406.  415  (Kraubat  an  der  Muhr 
bei  Leoben).  Au  der  Saale,  swei  Dörfer,  jetzt  Korbelha,  nörd- 
liches (bei  Halle):  Ckruumti  Dithmar.  Merseb.  p*  53;  südliches 
bei  Weifsenfcls:  ad  trän si tum  Salae  in  Cnretcaie.  Chronic.  Hai* 
berst.  ap.  Leibn.  2, 121.  Im  Peloponnes:  Krmvata,  FnUmerayer, 
heut.  Gr.  p.  75  ;  Überall  mit  w  in  der  alten  ursprünglichen 
Schreibung.  Und  was  der  gar  nicht  seltene  Name  bedeute,  ist 
schwer  *u  bestimmen.  Wurzel  ist  ein  verlornes  enawj  nur  im 
KroaU  und  Illyr.  findet  sich  chrew  ,  truneus  arborts,  stirps 
(Dobr.  inst.  p.  214).  Ware  etwa  chrw  mit  dem  gleichfalls  mu^l 
gestorbenen  deutschen  heru  (gladius)  identisch?  Polnisch  ist 
Harwat  fCroatus)  auch  Benennung  eines  kureen  Schwertes,  in 
Form  eines  Messers  (s.  Linde,)  Dann  vergliche  sich  Chorwati 
dem  deutseben  Cherusci  oder  Saxones  }  nur  mochte  dieselbe 
Bedeutung  sich  schwer  auf  den  häufigen  Ortsnamen  anwendbar 
finden  lassen,  der  nieht  aus  dem  Volksnamen  abgeleitet«  son« 
dem  selbststündig  ist*  Die  Etymologie  aus  cum»,  ebrib,  collis, 
chrebet,  dorsum,  scheint  unsulSssig*  da  hier  alle  »law.  Dialekte 
den  Labial  genau  unterscheiden  ,  auch  die  Sftdslawen  selbst 
(hroat.  Chorwat,  serb.  Rwat,  Croatus,  kroat.  kerbet,  serb« 
rbat,  dorsum);  gans  unstatthaft  ist  die  Verbindung  mit  dem 
thrakisshen  Ka(mmnts  (vgl.  den  Namen  Garpi). 
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vofia^ofiivfay  xaxdyovxar  olxiyeg  Jbvgxtag  fjth 
IxeTS-BV,  Ogvyviag  oe  nXrjoioy  naroixovat,  xai 
avyogoyat  SxXapoig  xoic  aßanxioxoig  ZigßXoig.  xd  di 
Xgwßdxoi,  xf  xtSy  2xXdß(oy  diaXixxtp  tgprjyevexai, 
xovxioxt,  ol  xrjy  noXXtjy  %tigav  xaxi%ovteg.  de  adrnin. 
imp.  c.  51*  ed.  Par.  p.  97;  ol  de  Xgwßdxoi  xazyxov* 
vrpnxavxct  exel&ey  Bayißageia^,  *)_  IV#a  eloip 
doxiwg  ol  BeXoxQjußdxpi.  ptia  de  yeyea  diaxwgi- 
aveloa  l^avxiSyj  rjyovy  adeXtpoi  nivxe  9  o^xe  KXov- 
xdg  xai  o  AoßeXog  xai  6  KooivxfcTjg  xai  <f  Mov%Xo\ 
xai  6  Xgtvßaxog^  xai  ddeXtpai  dvo,  r]  Tovya  xai  q 
Bovya,  fittd  xov  Xaov  avxwy  rjX$Qv  elg  deXpaxiay. .  . 
ol  os  Xoinpi  Xgwßdxoi  ipeivay  Tioog  Qgayyiay,  xai 
Xiyoyxat  dgxiw$  BeXo%gw  ßdroi ,  rjyovy  äongoi 
Xpwßdrot,  l%ovz€g  %6v  Xdtov  ägxovxa'  vnoxeivxat 
di"£2TtyeTiji  MeydXip  fayi  Ogayyiag  xrjg  xai  2a£iac, 
xai  dßdnxtoxoi  xvy%dyovai9  tfvfineyd'egiag  pfxd  xovg 
Tovgxovg  xai  dydnag  exovxeq.  c.  30 ,  f  ed.  Par.  p.  96 ; 
Sxi  y  fieydXrj  Xgwßaria  xai  y  aongrj  enovo- 
fia^OftevT]  dßdnxioxog  %vy%dvtt  pexgi  xov  oijpegoyr 
xa$o)g  xai  ol  nXjioid^ovreg  avxrjy  SigßXoi.  dXtyoxegoy 
xaßaXXagixdy  ixpdXXovoiv  dfxoiwg  xai  ne^ixdy  nagd 
xrjy  Jianxtafiiyr/y  Xgwßaxiay,  wg  ovyexioxegoy  ngat* 
devopevoi  nagd  xe  xwy  Qgdyywv,  xai  Tovgxwy,  xai 
Jlaxfyvaxtxwy*  dXXy  oilxe  aayrjvag  xexxrjyxai,  oilxe  xoy-> 
dovgag,  .ovxe  ifinogivxtxd  nXoia,  wg  prjxofrey  ovaijg 
rrjg  9aXdoorjgm  and  yag  xdv  exeioejiixQi  xi\g  $aXdo<* 
arg  odog  ioxiy  Tjfiegcuy  X'.  rj  de  &aJLaoöa,  elg  yy  did 
xu>v  ifpegcSy  X  xaxigxoyxai,  ioxiy  fj  Xeyo/uivi]  JSxoxeivrj. 
c.  31«  ed.  Paris,  p.  99*  Für  die  Lage  an  der  Nordseite 
der  Karpaten  entscheidet  c.  15,  p.  63:  ol  de  Xpwßdxot 
ngdg  xd  Sgij  xo%g  Tpvgxotg  nagdxewxai.  Ebendaher 
dfe  Serben:  ioxkov  oxi  ol  SegßXoi  and  x(Sy  dßa- 
nxloxtoy  SigßXaty ,    xwy   xai  äongoiy   lnovo~ 

?>a£ofiiy(oy,  xaxdyovxai ,  xuiv  xrjg  Tovqxiag 
xelbey  xatoixovyxaiy  elg  xoy  nag?  avxoig 
Bo'ix.1  xonoy  inoyofia^ofJLevov  9  ev  o\g  nXi\~> 
aid£ei  xjti  r]  Ogayyia.,  6fxoi(og  xai  r]  fieydXrj  Xqia- 
ftaxia  r;  dßdnxioxog,  ij  xai  äongr}^  ngogayogevouerrf 
exeiae  ovv  xai  ovxoi  ol  SkgßXoi  xd  an  dgjmg  xaxqtxovy. 
c.  32»  p.  99*  Dafs  diese  zahlreichen  Völker  durch  den  An- 
fall der  Ä waren  aus  dem  Osten  gedrängt,  nachdem  alle 
südlichen  Striche  schon  besetzt  waren,  sich  einige  Zeit 


•)  Bagivaria«  Bagovaria,  Bajovarla. 
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im  Lande  ati  der  Weichsel  und  Oder  «halten  haben, 
kann  nicht  bezweifelt  werden ;  man  wird  durch  die  Na- 
men äariQOi  2igßXoh  äortqr}  Xgwßarla,  (ieydXq  Xqv- 
«*%ia  an  die  grofse  Patria  Albia  des  Geographen  Ton 
lavenna  erinnert,  weiche  das  grofse  Flachland  an  der 
Nordseite  der  Karpaten  mit  Böhmen  umfafst,  nnd  etwa 
als  Weifsland,  nicht  als  Eibland  zu  nehmen  ist?  Die 
Kunde  Ton  den  alten  Sitzen  im  Norden  hat  sich  wohl, 
wie  bei  den  gegen  den  Süden  abgezogenen  Deutschen, 
auch  bei  den  Slawen  erhalten:  aber  gegründete  Zweifel 
erheben  sich  gegen  die  Angaben  über  die  Verhältnisse 
zu  den  späteren  Bewohnern  der  bezeichneten  Striche, 
die  entweder  Missverstandniss  Ton  Seite  des  berichtenden 
Griechen,  oder  Verfälschung  im  Munde  des  Volkes  vor- 
aussetzen« Die  Südserben  und  die  Nordserben,  die  Sor- 
ben (denn  diese  Nordnachbarn  von  Böhmen,  nicht  wie 
Constantin  angibt,  Bewohner  dieses  Landes,  Uoi'x^bei 
demselben,  sind  wohl  unter  den  SiqßXoi  äartüOh  «/*<*- 
miaxoi  zu  verstehen),  jene  der  östlichen  Ordnung  der 
Dialekte,  diese  der  westlichen  angehörig,  können  un- 
möglich getrennte  Theile  eines  und  desselben  Volkes 
sein;  sie  sind  zwei  verschiedene  Völker,  die  denselben 
Namen  tragen.  Nur  der  griechische  Bericht  weifs  von 
der  Nordseite  der  Karpaten  die  Namen  Grofschrowatei, 
Weifschrowatenland  (BeXo%Qwßa%ia  =  Bjelochrowatia), 
was  nach  ihm  für  alte  slawische  Benennung  jenes  Flach- 
landes gehalten  werden  könnte ;  im  Abendlande  sind  von 
dort  nur  zwei  Gaue  des  Namens  Chrowaü  bekannt,  auf 
der  Nordostseite  von  Böhmen,  vor  dem  schlesischen  und 
troppauer  Gau  aufgeführt  in  der  Begrenzungsurkunde 
des  Bisthums  Prag  vom  J.  1086  bei  Cosmas  von  Prag: 
ad  aquilonalem  hii  sunt  termini?  Psouane,  Gkrouati  et 
altera  ChrouaH,  Zlasane,  Trebouane,  Boborane  .  .  ed. 
Pelz,  et  Dohr.  1,  169,  deren  Bewohner  wohl  auch  Alfred, 
dem  noch  von  andern  weniger  ausgedehnten  Slawenland- 
schaften am  Nordabhange  des  äusseren  Waldes  Kunde 
zugekommen  ist,  mit  den  Horitt,  Horiiü  (Or.  p.  20), 
meint,  die  bei  ihm  an  der  Grenze  seiner  geographischen 
Kenntnisse,  vor  Megdhaland,  dem  Lande  der  Amazonen,  *) 
stehen.  Hatten  diese  Gaue  ihren  Namen  von  hier  zu* 
rückgebliebenen  Chrowaten,  so  ist  auch  dieser  Rest  noch 
unter  den  umwohnenden  Slawinen  verschwunden.    Nestor 


*)  Davon  nicht  viel  filtere  Nachricht  auch  bei  Paul.  Diac. 
i,  15:  etefo  referri  a  quibtu dam  audivi,  usque  hodie  im  inti* 
mi$  Germanimt  finibui  gtntem  hanun  9xUt*r*  fminerw*. 
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weifs  hier  keine  Chrowaten,  seine  Chorwat!  bjelü  sind 
die  illyrischen  Chro waten  selbst;  ein  Völkchen  dessel« 
ben  Namens  nennt  er  noch  Aber  dem  Pontus  (2,  12t* 
3,  252  ). 

Ueber  die  Zeit  der  Ankunft  der  Serben  und  Chro* 
waten  in  Ulyrien  mangeln  bestimmte  Angaben«  Nur  in 
der  Versicherung  des  Constantinus  Porphyroff. ,  dafs  sie 
auf  Befehl  des  Kaisers  Heraklius  das  Land  besetzten, 
und  in  der  plötzlichen  Wendung  der  byzantinischen 
Angelegenheiten  um  das  Jahr  620*  da  der  Ghakan  der 
A waren,  der  harte  Bedränger  der  Hauptstadt,  unerwartet 
die  Belagerung  aufhebt  und  in  seine  Sitze  zurückkehrt, 
lassen  sich  Andeutungen  finden,   dafs  es  um  diese  Zeit 

Sewesen  sei,  dafs  diese  Volker  sich  dem  Lande  der 
.waren  gegenüber  lagerten*  ein  starker  Damm  gegen 
die  gefährlichen  Feinde  des  morgenländischen  Reiches« 
entweder  vom  Kaiser  selbst  aus  dem  Norden  dazu  herbei 
gerufen,  oder  auf  ihrem  aus  eigenem  Entschlüsse  unter* 
nommenen  Zuge  gegen  den  Süden  dorthin  gelenkt. 

Zuerst  kamen  die  Chrowaten  und  entrissen  den  Awa« 
ren  Dalmatien,  das  diese  tot  Kurzem  besetzt  hatten,  nach 
des  Kaisers^  Bericht:  of  dif  avtoi  Xqiaßdtot  elg  top 
ßaoiXia  t<Sp  'Pwfiaiwr  *HqdxXeiop  ngogtpvyeg  nageyi~ 
vopto  ngd  %ov  toi)g  SigpXovg  ngogyvytlv  elg 
top  avtop  ßaaiXia  tHgaxXeiov,  xata  top  xccloop 
op  ot  *Aßdgetg  noXejiqaaptec  an*  yhteioe  toiig  'Pwud- 
rovg  spaneSiwtap. . .  naget  dl  x&v  jtßdgwp^  htftw%9ip- 
xeg  ol  avtoi  ^Ptofidvoi  tp  talg  tutigatc  tov  avtov  ßc$~ 
üiXicog  cPo)ualwv  *HgaxXelov*  cu  tovtwp  ?pMio<  *a$i- 
ozqxaoi  %(Ä(?cum  ngogtdge*  ovp  rov  ßaaiXiwg  HgaxXsiov 
ot  avtoi  Xgatßdtoi  xatanoXefx^aapreg  >  *ai  arrd  reo? 
ixeXae  todg  Aßdgovg  ixdtw^apteg^  'HgaxXelov  tovf  ß*~ 
otlioßg  xeXevcet  iv  tfj  avtrj  ttop  Aßdgcop  %<agqi% 
elg  ijp  pvp  olxovoi,  xate'oxypwoap.  deadm. imp. 
c  Sit  ed.  Par.  p.  97*  SüdwSrts  durch  die  Czettina,  ost- 
wärts, wie  es  scheint«  durch  das  Gebirge  gegen  die  8er- 
ben  begrenzt,  dehnten  sie  sich  längs  der  Küste  nord* 
wärts  gegen  Istrien  aus:  and  3i  tr}g  Zspttpag  tov  no~ 
ta/iov  äg%etai  rj  %wga  tilg  Xgwßatiag,  xai  nag* 
exteipetai  ngog  fiep  tr\p  nagabaXaaaiap  iiifjgt  tiSp 
ovpoowp  ^Ictgiaq,  ijyovp  tov  xdtngov  9AXßovppv  ngog 
ii  ta  ogetpd  xai  vnigxeitai  fti%gi  tipog  teg  dijaari 
9Iatgiag>  nX^aid^et  Si  ngog  typ  TCiptipa  xai  *t}p  XX&- 

espa  %rj  %<agq>  SegßXiag.  c  30«  ed.  Par.  p;  96.    An  der 
üate  liegen  auch  die  Orte,  die  Constanün  Porphyrog* 
als  chrowatische  nennt:  ip  tv  t(Sv  avtdrp  Xütaßa» 
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%mv  %*jiq a  .  .  elg  xo  xdaxgov  SaXwva^  irlyotov  roß 
xdatgov  AonaXdd'OV.  •  »  oxi  rj  ßa/itiopevrj  Xgufßaxia 
eldi  xdaxga  olxoyfieva'  17  Nova,  xd  BeXoyqadov ,  to 
BeZcT^£<^  t(J  2>dodo)'av  to  XXeßeva ,  to  2xoXnov9  %o 
TevqVt  xo  Kogi,  xo  KXaßioxa.  de  adm.  imp.  c.  31,  ed. 
Par.  p.  97.  98  5  diefiegiafhj  ovv  rj  %wga  avx&v  elg  Zov- 


avTiov  xgaxel  xrjv  Kqißaaav ,  xrjy  AixT^av ,  xai  xrjy 
ravxgrjxä.  ibid.  c.  30*  p.  95.*)  "Weiter  haben  sie  sich 
nach  Nordost  ausgebreitet:  and  de  Xgwßdxtov  xwv  IX- 
Sovtwv  iv  AeXuaria  die^wgiaS'ri  uigog  xi,  xai 
ixgdxijae  xo^lXXvgixov  xai  xrjv  Ilavvovia^ 
ei%oy  de  xai  avxoi  äg%ovxa  avxe^ovaiov  diaTtefinofie* 
vov  xai  povoy  ngdg  xov  äg%ovxa  Xgwßaxiaq  xaxd 
toikiav.  c.  30  9  p<  95.  Sind  dies  die  Slawen  am  Nordufer 
der  unteren  8awe  und  an  der  Drawe,  deren  Land  nach- 
her ron  den  Franken  besetzt  und  Siatcomen  (flfrpayyo- 
%iogioy  bei  den  Byzantinern )  genannt  wurde  ? 

Von  der  Wanderung  der  Serben  und  der  Besitz- 
nahme ihres  neuen  Vaterlandes  erzählt  Constantinus  Por- 
phyr, de  admin.  imp.  c.  32,  P.  99:  dvo  de  ddeXqxSy  ttJv 
dg%r\v  xrjg  SegßXiag  (  xijg^  dcngrjg )  ix  xov^  naxgoq  dia- 
de^afiiywy ,  o  tig  avxdv  xo  xov  Xaov  dvaXaßo^ievog 
TJuL0Vfyelg  nqdxXetov #  xov  ßaoiXia  ^Ptayautay  ngogeupv- 
yev9  ov  xori  ngogdegdfievog  6  uvxpq  -TlgdxXeiog  ßa&i- 
Xevg,  nagio%e  xonov  elg  xaxaaxrjvwaiv  iy  r<p  SipaTt 
GeaaaXopixrjg  xd  2igßXia9  S  exxoxe  xrjy  xoiavyt\v  n$og- 
Tjypfiay  nageLXritpe.  .  „  perd  de  xgovoy  xivd  IdoSexovg 
avxovg  SigßXovg  elg  %d  idia  aneXSeXv ,  xai  xovxovg 
dneoxeiXey  6  ßaoiXevg*  oxe  de  dienigaoav  xdv  Advov- 
ßvy  noxafLOv  (texdfieloi  yeropsvot,  ifjujvvoav'HQaxXeUp 
xqi  ßaaiXel  dtd  xov  axgaxrjyov  xov  xoxe  xo  BeXdyga- 
dov  xgaxovvxog  dovv&t,  avxolg  exigay  yijv  elg  xaxa- 
öxtjvwoiv.  **)  xai  ineidij    17  vvv  SegßXia  xai  flayayia 


*)  Bekannt  davon  sind:  Zcdaiya,  Salona.  *J<mdla&ost  Spa- 
latro.  NAvtt,  Nona.  BeAoyQatfov,  ßelgradum,  Alba  maris,  Zara 
veccbia.  SxoQäwtt ,  Scardona.  XXißiva,  Xlißiaya,  Hliuno, 
T£4vitt)vtt,  Cettina,  beide  landeinwärts  im  Gebirge«  */(uotc, 
Imota,  Bqtßiqa,  Bribir.  Tivw,  Tyjva,  Bnin.  Kofi,  Chorin, 
Zbt/xfrxfc,  al.  rovjfraxu,  Gotschee. 

•*)  Bis  hieber  Fabel.  Von  der  Unhaltbaraeit  der  Annbe, 
dafs  die  Serben  eine  Abtheilung  der  Nordserben,  der  Sorben, 
seien,  ist  oben  gesprochen.    Dafs  das  Volk,  das  vom  Timok  sich 
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*al  i£  Zvofia^opAvTi  Zaflov/LUüP  %<oQa  xai  TsQßovvia 
xai  7)  xtSp  KapaXixwp  vno  xrjp  iiovalav  xov  ßaotXiiog, 
'PtopLviiov  vnrJQxov,  iyipopxo  de  ai  xoiavxai  gci/pa* 
fyrjftat  na()d  xwp  *ABaQwv%  and  xwp  ixsiae  ydo  c/y- 
pdpovg  xovg  vvp  /JtXfiariav  xai  xd  dvQa%tov  otxovp- 
xag  aiUXaaap"  xal  xateaxijpcjasp  6  ßaoiXsvg 
xovg  avxoyg  2igßXovg  iv  raig  xoiavxaig 
Xoigaig*  xai  tjaap  x(p  ßaoiXsi  'Pojf/aiov.  vnoxaooo- 
fispor  ovg  o  ßaoiXtvg^  Ttgtaßvxag  and  'Ptifirjg  dya- 
ycäp  eßdnxiae,  xai  didd£ag  avxovg  vd  xrjg  tvoeßtiag 
zeXeiv  xaXwg,  adxolg  xwp  xqopmp  nlaxiv  ik&texo* 

Die  Serben  haben  einen  sehr  beträchtlichen  Baum 
eingenommen ;  sie  haben  sich  von  den  moesischen  Slawen 
(Bulgaren)  westwärts  bis  zu  den  Chrowaten  ausgebreitet 
und  an  der  Südseite  der  Letztern  über  dem  Gebirge  noch 
eine  lange  Strecke  des  Küstenstriches  besetzt.  Zu  den 
Serben  gehorten  die  Slawen  der  Landschaft,  die  vom 
Fiufs  Bosna  den  Namen  Bosona,  Bosnien  erhielt:  oxi  bp 
xß  ßanxtOfiipTj  2egßXi$  eloi  xdoxga  olxovpepa* 
xo  dsoxipixop*  xdl  T£egpaßavax£i} ,  xo  Meyvgixovg,  xd 
do80per(Xf*)  xd  uieoprjx,  xo  SaXqpig'  xaif  elg  xo  xw- 
qiop  Boocopa  xd  Kdxepa,  xai  xd  Jtoprjx.  de  admin. 
imp.  c.  32,  ed.  Par.  p.  102.  103.  Dafs  die  Slawen  des 
Büstenstriches  von  der  £entina  südwärts,  die  Hayapoi 
(Pagani),  die  auch  9^4g€Pxapoi,  Bewohner  der  Land- 
schaft Arenta  am  Flusse  Arenta  (Orontus,  Narenta),  die 
ZaxXovpoi**)  (um  Ragusa),  die  Tegßovpiaxai, 
KapaXixat  9  JioxXrjxiapoi,  die  Bewohner  der 
Landschaften  Terbunia ,  Canale,  Dioclea,  bis  in  die  Ge- 
genden, wo  jetzt  die  Montenegriner  (Cmogord  in  der 


bis  cum  adriatischen  Meer  ausdehnt ,  vorher  im  kleinen  Thema 
von  Thessalonich  gesessen,  dafs  es  ihm  dort  eingefallen,  heim- 
zukehren, und  dann  wieder  eingefallen,  zu  bleiben,  bedarf  kei- 
ner weiteren  Widerlegung.  Dies  hat  der  Name  Serblia  jenseits 
der  Gebirge  (jetzt  Serfidsche  in  der  Mähe  des  Olympus)  veran- 
laßt. In  Belgrad,  das  von  den  Serben  erst  den  Namen  erhielt 
(Bjelcrad,  Weifsenburg),  safs  um  diese  Zeit  kein  romfiischer 
Befchlshabar. 

*)  Ist  4Q€Cy$rjX)  hier  als  serbischer  Ort  genannt,  nochDres- 
nik  im  Westen  am  kleinen  Kapella,  oder  ein  anderes  östlicheres? 

**)  Zaxlovfioi  Ziqßkoi.  (TransmonTani,  aus  »a-,  chlm,  cholm, 
chlum)  de  lovofiäa&tiaap  ano  oqovs  ovita  xalovfxivov  Xlovuov* 
xai  alias  de  na^d  rjj  nüy  ZxXvßwy  dialfxttp  iQu>ivtvtT(U  xo  Za- 
Xlovpoiy  tjyovv  onlco)  xov  ßovvov ,  imidij  Iv  ly  xotoviv 
X*Qty  ßovv6e  ton  fityaSß  %xwy  aptatep  avtov  dvo  xdcrfpc,  to 
B6v*  xai  to  Xlovji.  c.  33,  p.  103. 
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einheimischen  Sprache ),  das  Infserste  Slaweitvolk  gegen 
die  Albanesen  sind  ,  Serben  waren ,  von  Morden  zur  Zeh 
des  Heisere  Herahlius  gekommen)  wiederholt  ConsUntin 
mehrmals  (c*  80«  85 — 56).  Da/s  hier  Serben  safsen,  hör- 
ten auch  Franken:  Liudewitns,  Siscia  civitate  relicta,  ad 
Sorafn*,  q*ee  nmti*  ntgncm  V ablatio*  parte m  *b(iners 
didt*rf  fugieiido  ce  cöntullt  Anna!.  Einh»  ad  a.  822, 
Parte  1,  209. 

Mar  Ton  den  Küstenserben  gibt  Constantinus  Porphy. 
rogenneta  die  Namen  der  kleineren  Abtheilungen  »  nicht 
von  der  Hauptmasse  im  Osten.  Für  serbische  Einzel- 
namen  auf  dieser  Seite  sind  ohne  Zweifel  die  Namen  der 
zweiten  Abtheilung  des  slawischen  Ytilkerverzeichnisses 
der  St.  Emmeramer  Handschrift  zu  halten.  Sie  sind, 
einige  in  Stldtenamen  erhaltene  ausgenommen,  verschoU 
len,  wie  im  Norden  einst  wohl  bekannte,  als  Milciani, 
Dadosesani,  Stusli,  Liutici  u.  a.  An  der  Spitze  stehen  die 
öiterabiretif  die  Ostabodriten,  deren  noch  Ton  den  frän- 
kisehen  Chronisten  Erwähnung  geschieht  zu  Anfang  der 
Regierang  Ludwigs  des  Frommen  ,  da  sie  sich  an  die 
frankische  Macht  anschlielsen  t  mit  näherer  Bestimmung 
von  Eginhard  in  den  Ann*  ad  a.  824  *  legatos  Abodrito* 
rum,  qui  vulgo  Pratdenecenli  rocantur,  et  cotitermini 
Bvlgurts  Daciam  Dattubio  adjacentem  incolunt.  Pertz  £, 
215;  weiter  genannt  mit  östlichen  Volkern  von  demsel- 
ben ad  a.  822  :  Marvanorum  ,  Pratdetiecenlorum ,  et  in 
Pannonia  residentium  A verum  legationes.  p.  209;  insbe- 
sondere mit  den  Timociani:  erant  ibi  et  aliarum  na* 
tionum  legati,  Abodritorum  videlicet,  ac  Bornae  ducis 
Goduscanorum,  et  Timociattorum,*)  qui  nnper  a  Bulgaro- 
rnm  societate  desciverant  et  ad  nostros  nnes  se  contu- 
lerant  a.  818«  p.  205;  missi  nationum,  Abotritorun  vide- 
licet  et  Goduscanorum  et  Timotianorum ,  qui  Bulgarum 
aotietate  relicta  nostris  se  nuper  sotiaverant.  Vita 
Hiudowici  ImpM  Pertz  2t  624t  die  noch  von  Eginhard  in 
der  Nähe  der  Bulgaren  genannt :  Timocumorum  quoque 
populus,  qui  dimissa  Bulgarorum  societate  ad  imperatorem 
venire  ac  ditioni  ejus  se  permittere  gettiebat.  Annal.  ad 
a.  8199  Pertz  1,  206,  die  Anwohner  des  Timoks  sind. 
Westlich  in  den  Umgebungen  der  Morawa  kennen  an  der 
Donau    abendlandische   Schriftsteller   die  Stadt  Brandiz 


*)  Timocianorum  ist  tum  obigen  lezatt  su  bestehen ,  nickt 
tum  vorhergehenden  Borna  «lux,  der  nicht  lugleich  in  Gotscbee 
gebieten  konnte  und  am  Tiuiok. 
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(Arnold,  ap.  Lcibn.  8,  631.  678.  684»  Ansbert.  HitU  deexp. 
Frid.  Imp.  ed.  Dobrowshv  p.  25.  88«  89«  58*  40),  morsen» 
ländliche  Bgarlt^oßa  (Cinnam.   ed.  Par.  p.  75.    Nieet» 
Cbon*  p#  48 )f  napiatga  genannt  von  Anna  Comnena  (ed. 
Par.  p.  449)»    die  alte#  serbische  Stadt  nnd  Landschaft 
Bramczewo.  *)    Leicht  ist  Predenetz  in  Predenecenti  nnd 
Brandiz  Umformung  durch  den  Mnnd  der  Abendländer 
aus  dem  Stamme  Branica  des  Namens  Braniczewo,   und 
die  Ostabodriten,  Predenecenli  sind  die  Brünierend,  die 
Ton  Braniczewo»  die  Anwohner  der  Donau  um  die  Mün- 
dung der  Morawa»       Die  Timociani  nennt  das  Völker, 
verzeiehniss  nicht,   dafür  unbekannte  Milo$i9   was  nicht 
für  Timoca  verschrieben  sein  kann,  sondern  an  den  nicht 
seltenen  serbischen  Manns  •  und  Ottsnamen  Milozh,  Mi- 
lozhewo  erinnert,    mit  noch   undeutlicheren  PAetmtzif 
Tkaderi.    Wären  die  Glopeatn  (Clopeani,  Cloprani?)  für 
die  Anwohner  der  Colubara  zu  Balten  (Golubinje  an  der 
Donau  südwestlich  von  Orsowa  liefse  sich  noch  vergleu 
eben),    die  Ztrireani  die  Anwohner  des  unteren  Drin, 
und  der  Name  in  Zwornik  erhalten?    Deutlich  sind  die 
Busam  die  Bosnier,   die  Anwohner  der  Bosna.     Land- 
einwirts werden  die  folgenden  Sittici,   Stadid,  Sebbi- 
rozi,  Untizi  gehören,   wo  sich  die  Namen  Sitnitza,   See 
und  Ort,  und  Seberut  finden,   und  da  eben  da  sich  der 
Ort  Ussitza  seist,   so  wäre  Ussizi  au  lesen  für  Unlizi? 
Und  dann  westlich  in  die  Gebirge  und  Thaler  zu  stellen 
sein  Neriuam,  AlCorozi,  /iptaradtd,  Uuitlerozi,  Zabrozi, 
Zmetaäci,   Aturezani,    Chozirozi,    Lendizi,     Thafnezi, 
sammtlich  unbekannte  Namen,  wenn  man  nicht  Thafnezi 
statt  Trafnezi  in  Trawnik  und  Chozirozi  (z  für  t,  wie  in 
Abtrezi)  in  Kottor  finden  will.      Nicht  ohne  Uebertrci- 
bung  können  die  ungeheueren  beigegebenen  Zahlen  sein. 
Die  Gröfse  des  serbischen  Namens,  Zeriuam,  wird  dann 
noch  nachdrücklich  hervorgehoben,  und  seine  weite  Aus- 
breitung, mit  der  Strecke  von  der  Ens  bis  zum  Rheino 
verglichen  ,    wie  es    scheint ,    noch  durch  Angabe  der 
aufsersten  Serbenorte  bestimmt«     Die  Pri$samy  für  Pri- 
sram, scheinen  nämlich  die  Bewohner  von  Prisren,  tief 
im  Süden,   die  Bruzi,  Brodci,  die  Bewohner  von  Brod 
an  der  Nordgrenze,   an  der  Sawe  zusein.     Uuizvmbeire, 


*)  Historische  Nachwebongen  von  Sehanarik  in  den  Wie- 
ner Jahrbb.  d.  Lit.  42.  Bd.  (1828)  p.  50  ff.  Der  Name  ist  nun 
versehollen.  Marsili  hat  noch  eine  Festung  ßrtmnMatx  (der- 
selbe Name?)  auf  dem  rechten  Ufer  der  Mlawa  an  ihrer  Mün- 
dung in  die  Donau ,  Hostolats  gegenüber. 
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wie  e$  steht,  Weifsenbaiern,  *)  unerhörter  Name ,  kann 
nur  yerschrieben  sein  für  Uuizunburc  (  Wizzenburck 
Ansbert,  p.  28),  Weifsenburg,  Belgrad.  Man  darf  daraus 
schliefsen,  dafs  diese  Namen  erst  aus  einem  nachlässigen 
Concepte  in  die  Handschrift  eingetragen  worden  ,  und 
dadurch  riell eicht  noch  in  mehrere  derselben  Verderb- 
niss  gekommen  sei.  Schwer  scheinen  die  Uelunzam  zu 
finden;  die  Caziri  aber  sind  wohl  die  aufsersten  S&d- 
serben  auf  der  Küste,  die  Ton  Cattaro  (z  für  t  wieder 
wie  in  Abtrezi,  Chqzirozt),  deren  Gebiet  zum  J.  1166 
von  Nicetas  Choniat.  erwähnt  ist  (ed.  Par.  p.  105):  twy 
Kat%ä(f(üy  jj  xvQioirjg. 

Alpenslawen. 

Noch  ehe  die  Chrowaten  nach  Dalmatien  wanderten, 
hatten  die  Slawen,  welche  sich  am  Südostabbange  der 
Alpen  im  Lande  der  Nofiker  und  Carnen  niederliefsen, 
den  Anfang  zu  den  Bewegungen  nach  Süden  gemacht. 
Schon  der  Baiowarenfürst  Tassilo  zog  alsbald  nach  sei* 
nem  Begierungsantritte  (J.  595)  Regen  die  Slawen,  der 
erste  Zug  der  westlichen  Deutschen  gegen  ihre  neuen 
Ostnachbarn,  dessen  die  Annalen  gedenken:  hiis  diebus 
Tassilo  aChildeberto  rege  Francorum  apud  Baioariam  rex 
ordinatus  est.  Qui  mox  cum  exercitu  in  Sclavorum  jpt*. 
vinciam  introiens ,  patrata  victoria  ad  solum  proprium 
cum  maxima  praeda  remeavit.  Paulus  Diac.  4*  7*  Bald 
nachher :  hiisdem  ipsis  diebus  Baioarii  usque  ad  duo  mil- 
lia  virorum  super  Sclavot  irruunt ,  superveniente  Cacano 
omnes  interficiuntur.  c.  11.  Wohl  waren  dies  die  Sla- 
wen an  der  Südostgrenze  der  Baiern,  gegen  welche  nach 
Kurzem  Tassilos  Sohn  und  Nachfolger  an  der  Quelle  der 
Drau  wieder  im  Kampfe  steht  (um  610):  hiis  temporibus 
mortuo  Tassilone  duce  Baioariorum,  filius  ejus  Garibaldus 
in  Agunto  a  Sclavis  devictus  est,  ßt  Baioariorum  termini 
depraedantur,  Besumptis  tarnen  viribus  Baioarii  et  prae- 
das  ab  hostibus  excutiunt,  et  hostes  de  suis  finibus  pepu- 
lerunt.  Paul.  Diac.  4,  41.  Um  eben  diese  Zeit  werden 
das  erstemal  Slawen  an  der  oberen  Sawe  genannt:  mor- 
tuo,  ut  diximus,  Gisulfo,  Forojuliensi  duce,**)  Taao  et 


*)  Stire  steht  auch  in  kleinerer  gleichseitiger  Schrift  unten 
am  Rande  des  letzten  Blattes  der  Hs.  in  dem  Satse :  Beir*  npn 
dieuntur  Bauarii,  sed  Boiarii,  a  Boia  fluvio. 

*•)  Zur  Zeh  des  Regierungsantrittes  des  Kaisers  Heraklius 
fiel  Gisulf  durch  die  Awaren  (c.  57-  38). 


Digitized 


by  Google 


Coraniani.  617 

Caco  filii  ejus  eundem  ducatum  regenduui  susoeperunt. 
Hü  suo  tempore  Sdaoorum  regiertem,  quae  Zattta  *)  *p- 
peUatur,  usque  ad  locum,  qui  Medarla  dicitur,  possede- 
runt.  Unde  ueqpe  ad  tempora  Ratchis  ducis  iidem  Selayi 
pensionem  Forojuüanis  ducibua  persoWerunt.  Paul.  Diac. 
4,  40.  Auf  das  Jahr  610  geschieht  also  toi»  slawischer 
Bevölkerung  der  südöstlichen  Alpenthaler  sichere  Mel- 
dung; Tassilos  Zug  gegen  die  Slawen  läfst  vermuthen, 
dafs  sie  sich  dort  schon  gegen  das  finde  des  6.  Jahrhun- 
derts festgesetzt  hatten«  Aber  auch  nur  kurze  Zeit  vor- 
her können  sie  das  Land  in  Besitz  genommen  haben. 
Prokop  (562)  nennt  hier  noch  die  alten  Namen,  KoqviqI 
t€  xai  Novputoi  (B.  Goth.  1,45),  meldet  noch  nichts 
von  einer  Umstellung  der  Wendenvölker .  sondern  weifs 
sie  noch  als  Anten  nnd  Sklawenen  am  Pontus  und  am 
Harpat,  Durch  den  Einbruch  der  Slawen  wurde  das 
Chnstenthum  mit  seinen  Einrichtungen  in  diesen  Gegen- 
den  vertilgt ,  und  nachher  von  Salzburg  aus  von  Neuem 
eingeführt;  noch  waren  aber  im  Jahre  579  die  Bischöfe 
von  Tiburnia  und  Celeja  auf  dem  Concilium  von  Grad 
(Hansiz  Germ»  sacr.  1,  96).  Da  diese  Slawen  als  die  Vor- 
läufer der  Cbrowaten  und  Serben  als  die  vordersten  An- 
tenschaaren  erscheinen ,  60  werden  sie  auch  den  Weg 
von  Osten  Ober  die  obere  Weichsel »  Oder  und  die  Maren 
gekommen  sein. 

C/ArAIltJMll«  Die  Benennung  Noricum ,  Norici 
verschwindet  nach  der  Einwanderung  der  Slawen  aus 
diesen  Strichen,  und  erhält  sich  hur  noch  für  die  von 
den  Baiern  besetzten  Theile  des  Landes  ;  vom  Haupt- 
orte Caranlana,**)  dem  alten  Virunum,  erhob  sich  auf 


*)  Hönnte  etwa  der  alte  Name  Celeja ,  Cilli  sein.  Allein 
Hss.  geben  auch  Agit*,  Cagellia,  und  duroh  Vergleicbung  mit  der 
Nachricht«  dafs  unter  Ratchis  die  Slawen  in  Carniola  sich  em- 
pörten (6,  52) ,  wird  Entstellung  aus  Carniola  wahrscheinlicher. 

**)  Der  nun  verschwundene  Ort  heißt  noch  civttas  in  einer 
Urkunde  vom  J.  982  (Juvav.  p.  207):  de  Car*ntana  civitate, 
aliisque  curtibus  ad  oandem  civitattm  pertinentibus.  Er  lag  in 
der  Nike  des  heutigen  Mariasaal  auf  dem  Zollfelde (  Sotium,  nicht 
das  alte  Fl  avium  Solvense,  das  an  der  Donau  su  suchen  ist«  son- 
dern der  blutige  slawische  Ortsname  Sol,  deutsch  Hala),  dessen 
Kirche  sur  h.  Maria  darum  auch  ecclesia  ad  Carantanam  hei  fit; 
die  Stadtkirche  selbst  war  dem  h.  Petrus  geweiht;  dies  sagt  eine 
Urkunde  v.  J.  927  (M.  B.  14, 356) :  loca  ad  sanetam  Mariam  adCh*- 
rantanam,  aitanetum  Petrum  inchitau  Carantan*. . .  actum  in  sy- 
nodo  in  ecclesia  sanetae  Mariae  ad  Carantanam.  Hier  wurde  der  Re- 
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der  slawischen  Seit«  der  neue  Name  CaraaUud,  Coro*- 
tama.  Er  erscheint  «um  erstenmal  ans  der  Regierungs- 
seit  des  Langobardenkdnißs  Grimoald:  (  Warnefridus) 
metuens  Grimoaldi  rejgis  Tires  fugit  ad  Sdavorum  gemtem 
tVs  Carnuntum  ,  quodeorrupte  Tocitant  *)  Cärautamüm* 
Paul.  Diac.  6»  22.  Die  Alpenslawen  waren  die  südösU 
liehen  Gebirgstbäler  aufwärts  gedrungen  bis  an  die  Was* 
sersebeide,  überstiegen  sie  in  Einfallen  in  die  jenseitigen 
Länder,  und  rerbreiteten  sich  in  den  östlichen  Umge- 
bungen des  Gebirges  bis  nur  Ens.  Aguntum,  der  Schau« 
platz  der  ersten  Kampfe  zwischen  Baiern  und  Slawen, 
ist  das  spätere  Intichä,  India  (Innichen),  in  der  Nachbar- 
schaft slawischer  Völker :   dono  atque  transfundo  locum 


gierungsantritt  der  alten  Hersoce  ron  Mrnthengefeiert,  und  Ihnen 
von  ihrem  Volke  gehuldigt  t  Meiahardus  in  sedem  ducatus  sui 
solemnitar  collocatur,  seeundum  consuetudinem  a  priscis  tempo* 
ribus  obserratam*  Porro  tub  monte  Karinthfano  prope  «cr/e- 
$utm  8.  Petri  lapis  est  « .  Princept  stans  super  lapidem  9  nudua 
in  manu  gtadium  haben«»  •  •  da  monte  princept  properat  md  sc 
cfesiem  Scüeium,  *  *  deinde  in  prata  Solienaia  ad  faeiendum 
Judicium  prineeps  pergit.  Anon.  Leobtens.  Chronic,  an.  Pes  i, 
858  (a.  1287)*  Wie  mit  dem  alten  Orte  Comageni  die  montet 
Comageni  (S.  5)  gleichnamig«  so  hier  mit  Carantana  der  mont 
Carentanus,  dessen  noch  mit  dem  nahen  Glanjluff  gedacht  ist  in  ei* 
ner  Urkunde  Tom  J.  983 x  jugera  tria  in  m**tt  Cmrtnta*o  cum  dimi« 
dta  parte  ligni  illius  montis  in  latere  positi  cum  decem  jugeribua 
pratorum  juxta/amea  Oltmü  iacentium.  M.  B.  J8. 1, 155.  Trümmer 
und  Spuren  einer  alten  Stadt  finden  sich  noch  in  der  Nahe  von 
Mariasaal.  Eben  dahin  fallt  nach  den  Bestimmungen  der  römi- 
schen Itinerarien  das  alte  Viruoum ,  der  Hauntort  im  Noricum, 
und  es  ist  demnach  nicht  su  c weifein,  dafs  Carantana  späterer 
Name  von  Virunum  ist  Slawischer?  Karentia,  Harentina  ist 
slawischer  OrUname  auf  Rügen  bei  Saio  Gramm,  p.  325.  518. 
Oder  noch  von  den  Kelten  stammender  ?  Kelten  hatten  mehr- 
mals nicht  nur  mehrfache  Benennungen  der  Flusse,  sondern 
wechselten  auch  die  Stfdtenamen ,  wie  Gesoriacum  spater  mit 
Bononia;  keltische  Namen  sind  s  Ca  ranton  os  (  Auson.  Mosella 
in  fin.,  Fluff  Charentc),  Carentomagus,  Carantomum  (  Act.  Ma- 
bill.  Saec.  2,  184..  122).  Eigentlicher  Volksname  wie  Serben, 
Chro waten  ist  also  Carantam  (  Qutrantani  schreibt  der  Anon. 
Salzb.,  Juyst.  p.  10)  nicht,  er  hatte  sich  sonst  auch  wie  diese  im 
Volke  erhalten  müssen  j  dieses  heifst  sich  selbst  Slttenei,  Slo- 
wenien, und  wird  von  den  im  Lande  änslfsigen  Deutschen  fFtav 
aV*  genannt«  Aber  der  Name  mufste  doch  auch  unter  den  Slawen 
bekannt  sein,  da  ihn  Nestor  braucht«  und  Cktrutan*  schreibt,  dem 
slawischen  Organe  angepasst ,  wie  Bossut  aus  Bacuntius» 

*)    Ist  falsche  Correktur  des  Geschichtsohreibers   durch 
Verwechslung  mit  Carnuntum,  das  an  der  Donau  lag. 
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nunropentem  India»  •  •  a  rlvo  qui  vocatur  Tesldo  usque 
ad  temho$  Scfavorum,  id  est  ad  rivalum  monria  Anarasi,  •• 
propter  incredulam  generationem  Sdavorum  ad  tramitem 
veritatis  deducendam.  ÄL  B.  9t  9  («.  769)»  Dss  obere 
Drauthal  nemii  Slawenland  eine  Urkunde  Arnulfs  rom 
J.  891t  capelhm  in  Sclaeittiae  partibus  ad  curtem  nostrani, 
quae  Libunia  vooatur.  VL  B.  31«  1,  137»  139.  Slawen 
verwüsten  das  obere  Salsachthal  (Juv.  P.  33):  Theöde- 
bertos  dux  ad  illam  cellam  sanoto  Maxhmliano  ad  Pon^ov 
(Bischofshofen)  tradidit,  .  .  interes  contigit,  ut  a  viams 
Solavis  illi  fratres,  qui  ad  Pongov  de  Salftburgensi  sede 
ibidem  destinati  erant,  Inde  expellebantur,  et  ila  multia 


bus  desolata.  Slawen  an  der  Ena  unter  Tasailo  erwähnt 
der  Stiftungsbrief  ran  Krem*mfin*ter  vom  J.  777  (M.  B. 
88*  ?»  198):  tradimus  aufem  et  decaniftm  Sclarontm9..<niac 
conjuravit  ille  Jopan  (Supan)  qui  vocatur  Fhysso « »  XXX 
Sclavos  ad  Todicha,  .  .  tradimus  autem  et  terrem  qvefk 
UH  Sctavi  cullum  feceranl  sine  conaensu  nostro  infre  qui 
vocatur  Forst  ad  Todicha  et  ad  Sirnicha.  Das  Land 
(sonst  aucb  Avaria,  Pannonia,  regio  orientaK*  Ostarrichi) 
heifst  sogar  Slawenland:  quanuam  vi  Harn  juris  nostri 
prope  fluvium  Enisa  in  comitatu  Ketoldi  oomitit  quae  di» 
citur  Granesdorf ,  quae  est  sita  in  parte  Sclavatwrum. 
Urk.  v.  J.  834«  M.  B;  11,  106;  terntorium  in  Sciavima 
in  loco  nuncupante  Ipusa  juxta  Ipusa  flumen.  UrL  v.  J. 
837»  Juvav.  88.  Slawische  Bergnamen  in  diesem  Strichet 
ab  eodem  flumine  {Erlafa)  in  orientali  parto  nsque  in 
medium  montem  out  apud  Uvinades  Colomezza  vocatur. 
ML  B.  28.  1»  22  (J.  832);  et  sursum  versus  perlitus  Ibi. 
aae  usque  in  rivum  qui  dicitur  Zucha,  et  per  liunc  usque 
in  montem  qui  dicitur  scüwattice  Rnzssic.  ibid.  p.  228 
(a.979).  Undeutsche  Benennungen  im  oberen  Muhrthal: 
tale  praedium,  cjuale  habuimus  inter  duos  montes  Curolion 
j4coziae  a  vertice  montis  Zuuecloprvc  ktoprn  ad  villam 
Bulchsisae  in  proprietatem  concessimus  in  pa$o  Crauuaiu 
Dipl  Goas.  ap.  Froelich  Diplom«  Styr.  n.  4  ,(*•  960)* 
Nicht  nur  dieses  Thal,  sondern  auch  der  Gebirgskessel 
der  oberen  Ena  war  im  11.  Jahrhundert,  nach  der  Tren- 
nung des  Herzogthums  Karnthen  von  Baiern  nicht  bei 
diesem,  sondern  oei  Carinthia  (später  wieder  davon  ge- 
trennt als  marchia  Stjriae,  Steiermark):  looa  ad  Traamam 
fluvium,  ubi  ad  occidentem  in  Carinthia  oriimr.  Stif- 
tungsbrief von  Gottweich  v.  J«  1083,   Froelifh  Specim. 
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Chronol.  Carinth.  p.  177;  ubi  Liudzimannespah  infinit 
Ibisan ,  .  .  a  villa  Chrellindorf  usque  in  fluvium  Zochaha 
et  ad  Rudnichara,  sieque  ad  montaua  Carint&iam  respi- 
cientia*  M.  B.  29-  if  46  (a.  1033).  Im  Süden  trennten 
die  Carantanen  die  carnischen  Alpen  von  den  Urämischen 
Slawen,  in  Südwest  von  Italien :  inier  Caronlano*  et  Ila~ 
lia  m  (dividunt  Alpes).  Geogr.  Ra  renn.  4t  37-  Unbestimmt 
bleiben  die  Grenzgegenden  zwischen  den  Carantanen 
und  Awaren. 

Creinaril*  Geblieben  ist  auch  nach  der  Slawen- 
einwanderung  der  Name  Carnia.  Aus  alten  Quellen  nennt 
ihn  neben  den  Carantanen  der  Geograph  Ton  Havanna 4?  37: 
(Alpes  diridunt)  inter  Carontanos  et  ftaliam,  inter  patriaift 
Carmvm  [Carniam]  et  Italiam :  quae  juga  Carnium  ab  antt- 

Suitus  Alpis  Julia.  Carniola  wurde,  wie  et  scheint  durch 
ie  Langobarden,*)  Bezeichnung  des  alten  Carnerlandes 
am  Ostaohanee  der  julischen  Alpen,  soweit  es  die  Sla- 
wen besetzt  netten  s  jnxta  ipsam  Valeriam  ponitar  pateia, 
auae  dicitur  Cameola ,  quae  et  Alpes  Juliane  antiquitus 
dicebatur.  Quam  patriam  Carnech  [Cameola?],  «jüi  Vale- 
riam patriam,  ipsi  eandem  descripsere  Philosophi.  In  qua 
Carnech  patria  •  •  fluvius  qui  dicitur  Corcac  Geogr.  Rav. 
4,  21$  Ratchis  apud  Forurajulü  dux  effectos  in  Carniolam 
Sclavorum  patriam  cum  suis  ingressus,  magnam  multitn- 
dinem  Sclavorum  interficieiis  eorum  omniadevastavit.  Paul. 
Diac.  6,  52;  Carmoteme$ ,  qui  circa  Sanum  fluvium  Jtabi- 
tont  et  Forojuliensibus  paene  contigui  sunt.  Annai.  £inh., 
Pertz  i,  207»  Krain,  d.  i.  Grenzland,**)  heifst  dagegen 
das  Land,  nach  passender  Umformung  des  alten  Namens, 
in  der  einheimischen  Sprache  und  bei  den  Deutschen: 
in  comitatu  Poponis  comitis  quod  Carniola  vocatar  et 
quod  vulgo  Creinamarcha  appellatur.  M.  B.  31.  1,  220 
(a.  974) ;  nostrae  proprietatis  partem  in  regione  vulgari 
vocabulo  CAreine  et  %n  marcha  et  in  comitatu  Paponis 
comitis.  ibid.  28*  1«  210  (a.  974);  praedium  quod  dicitur 
Veldes  situm  in  pago  Creina  nominato,  in  comitatu  Uua- 
tilonis  supradicto  nomine  id  est  Creina  vocitato.  M.  B. 
28.  1,  319  (a.  1004). 

Wahrscheinlich  ist  die   slawische  Bevölkerung  von 


•)  Klejncarnia,  im  Gegensatz  ru  dem  Theil  des  Carnerhm- 
des,  den  die  Langobarden  einnahmen? 

•*)  Von  kraj  (margo,  extremitas)  krajnaja  eemlja,  Hrajne. 
Die  Bewohner  nennen  sich  Krajuci  (  Krain  er,  ahd.  Chreinarax 
via  Ckrtinariorum.  M.  B.  28.  1,  210.  a.  974). 
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Istrien  von  den  krainischen  Slawen  ausgegangen.  Von. 
einem  Ueberfalle  des  Landes  um  610  spricht  Paulus 
Diac.  4»  42:  Scktvi  Hütriam  interfecüs  militibus  lacri- 
mabiliter  depraedati  sunt. 

Russische  Slawen. 

Da  die  weiten  Flächen  an  der.  Denan  in  ihrem  Mit- 
teil  auf  e  you  den  A waren  in  Besitz  genommen  waren,,  so 
fanden  die.  von  Norden  ziehenden  Wen  den  Völker  nur 
über  sie  hinaus«  an  den  Abhängen  der  Gebirge  zum 
Strome,  von  den  Alpen  ringq  herum  bis  zum  schwarzen 
Meere  ihre  neuen  Sitze,  und  dadurch,  dafs  die  Serben 
zwischen  die  moesischen  Slawen  und  die  Chrowaten  in 
die  Mitte  traten  ,  kamen  diese  wandernden  Haufen  des 
östlichen  Zweiges  wieder  in  Zusammenhang,  in  welchem 
sie  seitdem  die  mächtige  Reihe  der  Südslawen  bilden* 
Dafs  aber  nicht  alle  Ostwenden  ihre  alten  Sitze  aufge- 
geben haben,  zeigt  sich  spater,  da  von  den  Ufern  des 
Dnepers  und  den  nördlich  darüber  liegenden  Gebenden, 
der  Heimath  der  Anten,  mehrere  slawische  Völker  be- 
kanntwerden, die  noch  Nestor  nicht  nur  von  den  anders- 
redenden Stämmen  dieser  Länder  unterscheidet,  sondern 
auch  von  den  stammverwandten  lechischen.  Völkern 
trennt.  Hier  sind  in  Nestors  slowenischer  Völkertafel 
aufgeführt  die  Poljane ,  die  Bewohner  der  Ebenen  am 
Dneper  um  Kiew,  an  ihrer.  Seite  die  Derewffafte9*)  die 
Bewohner  der  westlichen  Holzungen  ge^en  den.Pripiat» 
und  die  Sjewero  **)  in  Nordost,  wohl,  wie  der  Name  an* 
deutet,  .aas  äufserste  slowenische  Volk  in. dieser  Rieh*, 
tung ;  vom  Pripiat  nordwärts  gegen  die  Dtina  die  Dr'go- 
meziy  Dregowiczi;  über  der  Düna  an  der  Polota,  wo 
Polotsk,  die  Poloczane,  und  zu  höchst  im  Norden,  ein 
Best  in  der  Urheimath  der  Wenden,  am  Bmersee  die 
Nowgoroder,  die  hier  von  fremden  Völkern  umwohnt, 
auch  mit  besonderem  Namen  Shwjene  heifsen.  Aüfser 
diesen  werden  in  den  Annalen  noch  andere  .aus  südr 
lieberen  Gegenden  genannt,  die  Büzhane  am  Bug 
(2,  105.  121),  die  Wolynjane  (2,  105-  121),  Duljebi 
(2,  ll2.  121.  3,  252),  Tiwerci  (al.  Titoericzi,  Tiwcercy, 


*)  AU  Orte  der  Drewier  sind  in  der  russ.  Chronik  genannt 
Wrucsaj  ( Owrucz ,  nordwestlich  über  Kiew)  und  lskorostjen 
(al.  Skorostjen,  Korosten).  4,  103.  5, 191. 

**)  Sjewero,  Nord.  Noch  beifst  Nowgorod  an  der  Desna 
dassewerische,  Nowgorod  Sewerskoj, 
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Twerici)  gegen  die  Donau  (2,  121.  3t  75.  262.  4t  41)» 
ulicsi  <aL  Ug&cs;,  ür&»,  ü&crf,  /^Icrt,  JCptJtczt, 
Gtjulicg,  Luezame)  am  Dneper,  spater  westwärts  gegen 
den  Dnester  (2,  121»  4,5),  die  Suliczi  (wahrscheinlich 
verschrieben  die  Ulicsi  3,  75)  und  die  Chorwatt  (2, 
121.3*252);  Radimlczi  und  Wjaticai«  lechiscbe 
Völkchen,  liefsen  sich  ostwärts  neben  den  8cwcrern  an 
der  Sozha  und  Oka  nieder  (2t  121.  124-  163-  3»  75*  262. 
5«  120  )•  An  der  Wasserscheide  «wischen  der  Wolga, 
der  Düna  und  dem  Dnepjer  nennt  Nestor  die  Kri wit- 
schen (2, 105) :  Kritoiczij  iahe  tjfdjat  na  wjereh  Wolgj, 
i  na  wjereh  Dwiny,  i  na  wjereh  Dn)epra,  ienahe  i  gorod 
jeat*  Smoljenesk.  „die  Hri witschen,  welche  in  den  obe- 
ren Gebenden  der  Wolga,  der  Dfina  und  des  Dnepers 
sitzen;  ihre  8tadt  ist  Smolensk."  Noch  zum  Jahr  1314 
berichtet  Dusburg  einen  Anfall  der  preussischon  Deutsch* 
Ordensritter  anf  das  Gebiet   des  Völkchens:   hoc  — ~ 


in  mense  Septembri  frater  Henricus  Marschalcua  cum 
omni  virtute  exercitus  sui  renn  ad  terram  CrwiÜae  »  et 
civitatem  illam  quae  parva  Nogardi«  dicitur  oepity  et 
funditus  destruxitj  et  terram  circumjacentem  raptna  et 
incendio  multipliciter  roolestavit  Chron.  Prusa.  3«  815; 
dafs  aber  die  Unternehmer  nach  Wegnahme  ihres  Ge- 
päckes im  ROeken  durch  den  Kastellan  von  Gartha 
tGrodno)  der  eröfsten  Noth.  ausgesetzt  waren.  zumTbeil 
dem  Hungertode  erlagen,  wird  weiter  erzählt,  Ist  parva 
Nokardia  Nowogrodek,  so  reichten  die  Kriwitschen  weit 
nach  Westen  und  tief  zwischen  die  Litauer  hinein;  aber 
vielleicht  war  Klein  Nogard  nur  eine  andere  Benennung 
von  Smolensk  bei  den  Deutschen?  Nach  Nestor  könnte 
scheinen,  die  Kriwitschen  seien  nicht  für  Slawen  zu  hat« 
ten,  da  er  sie  weder  in  seiner  Uebersicht  der  Slawen- 
Völker  aufführt,  noch  unter  den  Völkern  slowenischer 
Zunge  in  Russland  (2,  10fr):  se  bo  w  Rnsi  tokmo  Slow- 
jenesk  jazyk:  Poljane,  Derewljane,  Nowgorodci,  Polo* 
czane,  Drcowiczi*  Sjewero,  Buzhane,  zane  sjedjat  po 
Bugu,  posljezhe  i  Wolynjane.  Doch  gedenkt  der  Kri. 
witschen  ausdrücklich  aU  eines  slawischen  Volkes  schon 
Constantinus  Porph.  de  adm.  imp.  c.  9t  ed.  Par.  n.  69: 
ot  <M  SxXdßoi  ot  naxtiwrai  KtfctJr  (wv  €P<Ss)i  ot 
KQißrjra^rjyoi  Xsyouevoi,  %al  ot  uiey^ayrjyoh  **i  ot 
Xoirtoi  IxXapivioi.  Dieses  Zeugnis*  und  die  offenbar 
slawischen  Namen  des  Volkes  *)  und  des  Hauptortes 

•)  Noch  als  Ortsname:  Kriuritt,  bei  Schwerin;  Kqv ?(*£*<> 
taaPeloponnes,  Fallmtrayert  Batst»  der  heutigen  Griechen  p.  35. 
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Smolensh  lassen  ihre  Abkunft  nicht  bezweifeln;  viel- 
mehr  erscheinen  sie  nach  ihren  Sitsen  am  wolkowi- 
sehen  Walde  mit  den  Slowenen  in  Nowgorod  als  die- 
jenigen Slawen  9  welche  in  der  alten  Heimath  der 
Wenden  zurückgeblieben  sind«  Anfser  den  Kriwitschen 
lasseh  sich  von  den  rassischen  Slawen  bei  Constantin 
noch  deutlich  erkennen  die  Dregowiczi,  Derewljane  und 


_       _         , _„  n&- 

Ktiwteu  %wv  ^Pafc .  de  adm«  imp.  c*  9^  ed.  Par.  p.  61 ; 
ioXq  *fnog>6(>oiQ  %ta(>loi$  Z&pag  rfjg  P wo  tag,  tote  te 
Ovlzlvoig,  tat  JepßJLtrfyoig ,  xai  Atvtyvtvoig 
xai  %oiq  Xomoiq  SxXdßoig.  c  57*  P«  106.  Die  Namen 
2igßioi  und  BeQßidvoi  sind  wahrscheinlich  verschrie- 
ben (fir  SißtQoi  (Sjeweri)  und  Jepßidvoi  (Drewjane  s= 
Drewljane).  Am  wenigsten  Kunde  hat  der  baieriache 
Zusammensteller  der  Slawenvölkernamen  aus  diesem  ihm 
fernsten  Theile  der  Slawenwelt;  nach  dem  Namen  Buzxi 
sind  sicher  aus  diesen  Strichen  uur  noch  Forsderen  Jtsuft, 
«L  i.  Forsteren  liudi,*)  Waldleute,  Drewljane  in  deuU 
scher  Uebertragung,  aufgeführt,  vielleicht  hier  noch  zu 
suchen  dessen  Seravici,  die  SiQßtoi  Constantins,  die 
Siewero?  Wie  die  moesischen  ^  Slawen  die  Bulgaren, 
slawisierten  auch  diese  Völker  ihre  Beherrscher ,  die 
skandischen  Ros,  und  verschmolzen  mit  ihnen  zum  gro- 
fsen  Volke  der  Russen. 

B.   WESTLICHER  ZWEIG. 

Nach  der  Ankunft  der  Awaren  und  ihrer  Niederlas* 
sung  im  Lande  der  Gepiden  hielten  sich  die  südwest- 
lichen Wenden  noch  die  letzte  Hälfte  des  6*  Jahrhun- 
derts an  der  Ostseite  derselben,  gröfstentheils  von  ihren 
herrschsüchtigen  Nachbarn    unabhängig,**)    aber  ihre 


*)  Dia  Hs,  hat  Fonderen.  /stuft,  einen  Punkt  zwischen  den 
beiden  Wörtern  ,  offenbar  irrig  nur  durch  den  Abschreiber. 
DaXs  liudi  nicht  besonderer  Eigenname  sei«  sondern  mit  Forderen 
susammeagehört,  sety  aulaer  der  Bedeutung  noch  der  Anfangs* 
buchstabe  ,  der  nur  hier  klein  geschrieben  ist« 

**)  Zwar  sagt  der  Ersbiscbof  Johannes  von  Thessalonioh  in 
den  Mirac  8.  Demetrü,  Ball.  Oct.  4,  1A3:  x*r  Ußdqvr  nyov-, 
fitr*S  Malit  jroof  lavroy  tyr  Snaeav  rvv  Zxlaßiytüy  Oqi\<sxiIo¥  *al 
frffpddq  fpvlqy,  Jntxtirto  ydö  aviy  rd  f£roc  in*** 
Dies  scheint  übertrieben;    aber  bereite  Helfer  au  den  Zügen 


Digitized 


by  Google 


624  Griechische  Slawen. 

eifrigen  Waffengefahrten  in  den  häufigen  Angriffen  auf 
das  romaische  Gebiet,  and  in  eigenen  Unternehmungen 
die  nahen  Länder  durchziehend,  bis  auch  sie  wie  ihre 
ostlichen  Stamrogenofsen  sich  zum  Zuge  in  eine  neue 
Heimath  erheben* 

Griechische  Slawen* 

Menander,  ein  Schriftsteller,  der  noch  Sklawenen 
und  Anten  unterscheidet,  meldet  zum  vierten  Regie- 
rungsjahre  des  Tiberius  (582)  einen  Einbruch  von 
hunderttausend  Sklawenen  nach  Thrakien  und  (an  ande* 
rer  Stelle,  ungewiss  ob  derselben  Schaaren  oder  eines 
anderen  Zuges)  *)  nach  Griechenland,  gegen  die  der  Kai- 
ser, eigene  Heere  aufzustellen  nicht  vermögend,  sich  zu 
zu  helfen  sucht,  dafs  er  den  damals  friedlich  gesinnten 
Bajan,  den  Chakan  der  Awaren,  zu  einem  Einfall  in  ihr 
Land  bewegt:  xaxd  de  xo  xixaqxov  üxog  TißtQiov  Kiüv- 
oxavxlvov  Kalcapog  ßctoiXeiag  iy  xrj  Oqqcxy  %vvtf- 
vix9i]  xo  SxXaßtjpwv  %3-pog  u&%Qi  nov  %tXta~ 
dtav  kxaxov  Qgqixtjp  xai  äXJLa  noXXd  Xijtaa~ 
tfurce*.  ed.  Bonn.  p.  327;  oxi  x€Qtat£ofi£vr]^  xrjg 
'EXXddog  vno  JSxXaßijytSy  xai  dnavxa%6ae  aXXen- 
aXXijXwp  avxrj  inrjgxTj^ii/Qjy  xiav  xivivviav,  6  Tißiqiog 
ovdafiwg  dvvapnv  (t^io^arov  %%(j)V  ovde  ngog  fxtav 
fioigav  x<5v  dvxindXwp,  fiq  xi  ye  xai  nQog  naoav^  ovxs 
Hjjy  ologxe  <5v  ixokifxotg  Ofioiv  vnavxidTfiw  %<f  drd 


über  die  Donau  waren  sie.  Sie  handeln  sonst  eigenmächtig. 
Die  Aufhebung  der  Belagerung  ron  Constantinopel  unter  Hera« 
klius  schreiben  die  Byzantiner  zum  Theil  dem  Umstand  zu,  dafs 
die  Slawen  im  Heere  des  Chakans  sich  weigerten,  ferner  Dienste 
su  thun.  Vor  dem  Einfalle  der  Awaren  in  das  Land  der  Sklawenen, 
su  welchem  Kaiser  Tiberius  den  Chakan  Bajan  bewog,  sehreibt 
Menander,  habe  diesem  der  Slawenfärst  Dauritas  mit  den  Seini- 
gen auf  die  Aufforderung ,  steh  ihm  zu  unterwerfen,  die  Antwort 
gegeben:  xai  ri?  dpa,  iqxtöuy,  oviog  nlqtvxty  äy&qtintoy,  xai  täte 
tov  ijMov  &£qcuu  dxiXCty ,  t>£  rjy  xa&'  tyuif  vmjxooy  nottjctxat. 
&vrauiy;  xqatcTy  yaQ  ifi€tf  Ttjg  dlkotQiag  elai&afjity,  xtcl  ov% 
IrtQOt  t?c  qpeifanijs.  xai  tavra  tjfily  iy  ßtßattp,  /***££*  n6ltuol  it 
affi  xttl  $/<»?.  Exe.  ed.  Bonn.  p.  406.  Und  wenn  der  Cbakan  im 
Friedensschlüsse  mit  Mauricius  den  Bomäern  gestattet,  gegen  die 
Slawen  über  die  Donau  zusetzen  (Theophjlact.  7,  12),  so  neigt 
er,  dafs  er  ihr  Gebiet  nicht  für  das  seinige  betrachtet. 

*)  Die  erste  dieser  Stellen  steht  in  den  Fragmenten  offen- 
bar am  unrechten  Platze;  Valesius  setzt  sie  nur  »weiten  zurück 
und  verbindet  beide,  ed.  Bonn«  p.  555* 


Digitized 


by  Google 


Griechische  Slawen.  625 

rovg  etpovg  noXtuovg  rdg  €P(otuata)v  xerpa^d-cci  dvvd- 
jueig,  npacßeihtai  wg  Baiavov  vöv  rjyefJLOva  nov  u4ßd- 
pwv,  xrjvtxavxa  ov  dvgjtieveSg  t%ovxa  rtQog  €P(ofiaiovg% 
aXXwg  de  xfj  xaP  fyidg  noXixeia  yalyeiv  i&iXovxa 
di[$£v  tvthtg  ix  tvqooi^iLojv  zrjg  avxov  Tißepiov  ßaot- 
Xeiag.  ravxr]  rot  xa*  neiget  ye  avrov  xard  SxXaßrjvwv 
VQaoS-at  noXeffov,  wg  av  oitoooi  rijv  *P(Ofiai(ov  drjovat, 
roXg  olxeloig  dv&Ekxoptvoi  xaxoig ,  inapxiocci  re  ßov- 
kouevoi  xij  nargiia  xaxd  rd  ßdXXoVy  navaaivto  (xev 
xov  xr\v  'fifojiiaixrjv  XerjXaxelv,  oi  de  neoi  t%  olxelag 
xov  xivdvvov  dvad&^ovxat.  p.  404«  405.  Doch  während 
der  bald  darauf  wieder  beginnenden  Feindseligkeiten 
des  Chakans  gegen  die  ßyzantier  stand  den  Slawen 
nichts  im  Wege,  sich  in  den  Ländern  jenseits  der  Ge- 
birge festzusetzen,  und  selbst  iu  den  Peloponnes  vorzu- 
dringen. Zweihundert  achtzehn  Jahre  vor  der  wunder* 
baren  Befreiung  der  Halbinsel  unter  Nikephorus  (802  — 
811)  setzt  ihre  Eroberung,  also  in  die  Zeit  von  534  his 
595 1  das  Schreibendes  Patriarchen  Nikolaus  (1081)  an 
den  Kaiser  Alexius  Comnenus :  •  ^  dwptj&elcag  Inioxondg 
naqd  NixrjfpoQOv  ßaaiXiwg  rpv  dno  yevtxcov,  dtd  xo 
sv  ry  xaxaoxQotptj  xiiv  *AßaQ<av  [SxJLdßwy'] *)  nagd 
rov  xogvcpaiov  xiSv  dnooxpXwv  xai  rtgcotoxlmov  ^v- 
dgiov  owüaXfxocpavoig  yevopevoy&avfia,  int  dtaxo- 
oiotg  oexaoxxui  %Qovotg  oXoig  xa%ao%6vxu)v 
%6v  ileXortovvriooy  xai  rijg  'Piofiaixrjg  dpxijg 
d ftoz e fio fi  &vt<oy ,  Mg  pttydk  noda  ßaXeivJjl&og  dvva- 
ofrai  iv  avxtj  tP(oiiatoy  avdoa.  Leunclavii  Jus  graeco- 
rom.  1,  278.'  Ohne  Zweifel  spricht  Ton  eben  diesem 
grofsen  Slaweneinbruche  auch  die  verstümmelte  Nach- 
richt des  Abts  Johannes  von  ßiclar  (Rone.  2,  589):  anno 
III.  Tiberii  Imp.  qui  est  Leonegildi  XL  annus,  Abares  a 
fi/ribui  TAraciae  pel/utitnr,  et  partes  Graeciae  atque  Pan- 
nonis  oecupant.  Für  Patmoms  haben  andere  Ausgaben 
PaunotHae,  aber  von  der  Besetzung  von  Pannonien  ,  das 
die  Awaren  schon  seit  dem  Abzüge  der  I*angobarden  inne 
hatten,  kann  hier  nicht  mehr  die  Rede  sein;  der  Name 
ist  verstümmelt  für  Pclopotmesu  Auch  von  Awaren  kann 
hier  wieder  nicht  die  Rede  sein«  Während  der  Regie- 
rung des  Tiberius  wissen  die  griechischen  Quellen  aufs  er 


*)  Offenbar  Verwechslung  der  Slawen  mit  den  Awaren. 
Slawen  nennt  Constant.  Porph.,  wo  er  das  erwähnte  Ereigniss 
erzählt  (de  admin.  imp.  c.  49).  Von  Awaren  ist  im  Peloponnes 
keine  Spur  ;  Kutsiagiren ,  eigentlich  Bulgaren ,  die  sich  den 
Awaren  angeschlossen  haben ,  kommen  in  Thessalien  vor. 
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der  Wegnahm«  von  Sirmuutt  von  keiner  feindseligen 
awarischen  Unternehmung  gegen  Süden ;  im  Gegentbeile 
bezeugt  Menander(  in  der  angefahrten  Stelle ),  dafa  sich 
der  Chakan  gegen  Tiberius  seit  dem  Anfange  tetner  He- 
gtemnff  freundschaftlich  geilte*  und  -weif«,  wo  er  Ton 
der  Uebergabe  8irminmt  berichtet  (p*  425)«  da£i  damals 
der  Chakan  die  seit  drei  Jakren  von  Tiberint  nicht  ge- 
zahlten Geldsummen- verlangte*  die  ihm  bewilligt  waren 
ftvnif  rov  ftä  xgya&ai  onloig",  aber  nichts  ton  feind- 
lichen Ueberfallen  desselben«  Schon  mit  dem  Anfange 
der  Regierung  des  Mauricius  mufsten  demnach  die  helle- 
nischen Linder  an  die  Nordvölker  verloren  sein«  ob- 
schon  dieser  Kaiser  noch  gegen  das  Ende  seiner  Regie* 
rang  siegreich  an  der  Donau  gegen  Slawen  und  A waren 
kämpfte  und  selbst  in  ihr  Gebiet  eindrang.  Alle  Schran- 
ken aber  waren  aufgehoben  unter  der  nachlässigen  Re- 
gierung seines  Nachfolgers  Fhokas,  und  ohne  Zweifel 
ergofsen  sich  neue  Schaaren  gegen  den  Süden.  Hera« 
klius  sah  bei  seinem  Regierungsantritt,  wie  die. Perser 
gegen  die  ostlichen  Theile  des  Reiches,  die  Slawen  ge- 
gen die  schönsten  Westprovinzen  in  Bewegung:  %Tpa- 
xXeiog  <W  o  ßaaiXtüg  ßacnXevoctf,  $$$€  nagvteXviür* 
*dytfj$  nöXiretag  €P<ofiaiwp  nqayiuxta.  %r\v  t^  ydg 
EvQtünfjv  ot  ßdgßaooi  ietfuuioav,  xhcitijy  Aaiav 
et  IÜQüat  naaav  xatiatgexf/ecy.  Theophan.  ed.  Par. 
p.  251 1  Isidor  von  Hiapalis  schreibt  im  5ten  Jahre  der 
Herrschaft  des  Kaisers,  im  Chronicon  (Roncall.  2,  460): 
Heraclius  dehinc  quintum  agtt  imperii  annutn»  Cujus  tut- 
tio  Sclavi  Graecum  Romains  tuleruttf,  Persae  Syriam 
et  Aegyptum  nlurimasque  provincias«  Dafa  diese  Slawen, 
welche  die   tnrakischen  Gebirge  fiberstiegen  ,     fast  das 

fanae  jenseitige  Land  fiberschwemmten  ,  besengt  der 
taitomator  des  Strabo(ed.  Almelov.  p.  1261)!  **i  rv* 
da  näoavytHnetQov>  xcti  'EXXdda  o%sdovxai  IleXonov- 
vr\fSOV  xai  MaxedovLav  Sxv&at  IxXdßoi  vlpiortat. 
Lanrtobende  Stürme  der  Verheerung  und  Vernichtung 
brachen  berein  fiber  die  heitere  Heimath  menschlicher 
Bildung*  Auf  den  Gebirgen,  die  sonst  in  drangvollen 
Zeiten  die  alten  Anwohner  bargen  und  retteten,   achlo- 

fen  hier  die  Fremdlinge  ihre  Sitae  auf  »um  sicheren, 
leibenden  Aufenthalt.  Selbst  am  aufsersten  Rande  des 
Landes,  auf  dem  Taygetus  bis  zur  Spitze  von  Taenarum, 
schreibt  noch  Chalkokondylas ,  wo  er  von  der  Verbrei- 
tung der  Slawen  spricht  (ed.  Par.  p.  17):^*/?  fliv  xoi 
dtionaQ%ai  drei  trjy  EvQiirtJ]?  itotXaxq  $xi]öavj  SXXtj 
t«  di}xai%vtiyi  trjg  TleXonovv^OQV  %ciQ<*g  «  *ijg  Aa- 
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xw*i%rj^tc  *&  Taüyetoy  8po$>  xai  ig  td  Tat- 
yctQQv  <puijfttvov.  Darob  eine  Reibe  ton  Jahrhun- 
derten, kam  Verderben  Ton  den  Höhen  in  die  Thallander, 
und  euch  Athen,  dessen  Bewohner  sich  nvr  auf  der  nahen 
Intel  schütten  konnten,  sank  in  Schutt  und  Asche  9  be- 
richtet ein  Mönch  des  nach  der  Rückkehr  aus  Salamis  in 
der  8tadt  (10.  Jabrh*)  erbauten  anargrrischen  Klosters 
( Fallmerajers  Eiitst.  der  heut.  Griechen  4  p.  *S)i  *at 
uvxijy  xrhr  Xdiay  hdxoyxaHrjfidä  tf  *BXXdgt  ixaxijy- 
xt\oiVf  o  xonod  xdiy  XaxdiQOfitSyf  17  7Axxtxrj 
ixaxyyxtjaey  tqiijtiög  dtd  xtXQaxoöLovg  o%*~ 
66 y  %o6vov£*  Ol  Afyyatpi  uex&wtpoy  xdg  pa/UjJU'og 
*<5y  alc  trjy  2aXdßtya  frei  ifxodomif'ay  rovg  otxovg 
sioy  pt  iteftcafadpoi  xai  IxxXqoiag  ng  %i  xwgfoy  9Aft- 
ftnXdxta  xaXovfUyoy,  rag  onoldd  S%gi  xovdi  xäXovy 
ot  iy%toQtoi  twy  'Athjyataty .  ano  xwgy  xaxpixovg  rijg 
9Axxtxijg  iXlyoi  el%oy  ueivti  dg  %r\v  *Axq6noXtp  xai 
HXXoi  xtyig  elg  pepixovg  nvQyovg  rrjg  nöltwg.  xafri 
otiyfitfy  tJQXQyco  xXiwxäi,  tovc  dnoiovg  of  xax- 
o$xoi  hidXovy  Oovoxag,  *)   kxrvnovrfp  ui^  rovg  i\i- 

{ovg  ipiaTolxavd  •  aqjtatyy  H<sa  xai  ay  iSvyayrv,  xai 
pvfoy  elg  ta  6grj.  at  olxiat  ai  mfarqoxMai 
Ineaov,  ot  doofioi  iyiuidcty  and  divdpa,  xai  nnolig 
aaxtjyxijoty  0X1?  eW  ddcog  IXktiPoy.  ot  Xrjaxat  IflaCov 
<pu)*iay  tlg  xA  dhÖga,  xai  avtd  xaidfieya  xaxtxatov 
xtti  xdg  ag%a$6xfjjag.  xöxe  tXaflty  xfjy  fiavQrfy  uopfrfy 
rd  yvtivdotoy  xpv  IkoX*iiaioyf  xoif  onolov  ftfygg  xai 
hcffjfiyicay  *  xoxe  IputvQiat  and  xodg  xanyovq  0  yadg 
xov  nüysXXfjPiov  Jtog  xai  %6oa  äXXa  ixQrmyTjOd'ijoay. 
Die  Angabe  vom  den  Jahrhunderte  hindurch  fortgesetzten 
Raub-  und  Verheer  ungszügen  der  Slawen,  die  der  alten  Be- 
völkerung des  Landes  verderblich  werden  mofsten,  bestä- 
tigt sich  noch  von  anderen  Seiten.  Von  Durchplünderung 
und  VerwttstunftThessalien*,  Hellas,  Epirus,  AcbaiaS  und  der 
Hykladeir  und  Rleinasiens  in  der  letzten  Hälfte  des  7.  Jahr- 
hunderts durch  dieselben  spricht  der  unbekannte  Fort* 
setzer  des  Bischofs  Johannes  von  Thessalonich  de  mirac» 
8.  Demetrit  (in  der  gleich  unten  anzuführenden  Stelle); 
und  zum  Jahr  768  berichtet  Nicejthorus  Patr.  p.  49 :  Kcov- 
cxavttvog  dh  xovg  SxXaflrjPußy  äaodxiXXsi  &Q%oyxag 
xai  ayaxaXtixat  xoüg  ini  nXetoyog  %qopov  tuxq%  avxoXg 
ul%liaX<a%io$ty%ag  Xgiax  tavovg  ano  x* 
"ifißQOv    xai    Ttvidov   xai    Safio&Qdxrjg    xiSy 


•)  Eigenname ,  oder  soviel  wie  xi/protj  Inttrmll 
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tn/jotav^  tirjQixotg^ijjaxloic;  xvfcovg  dfitupd/ttvog  *oV 
dgt&fidp  ovxag  aypi  dtg%tXiu)v  xai  nevxaxooiiav,  xai 
ngog  lavxdv  dyaydy  xai  ^fiixgd  q>tXoxtfirjodft€vog9 
dninafitpB  nogweo9ai,  ov  av  ßovXoixo  exaoxog.  Und 
wahrscheinlich  aus  dem  Ende  des  8.  oder  dem  Anfange 
des  9«  Jahrhunderts  die  genannte  Legende^  (Bull.  Oct.  4, 
187):  Kvngtavdg  (ig  'Aygtxrjg  dvijp,  dp%ifgaxtxiji  de 
xoo/^ov/ueyog  d^iwuati)  rijV  ngog  ßaoiXida  xox£  dtd 
xivag  tgeiag  oxtXXofAtvog  ttegi  novjrovg  xijg  c£i- 
Xddog  xonovg  drcgogdoxrjxa  %t$  xt5v  2xXaßiv<5v 
tjfrvei  ivijdQEVxat*  dndytxai  rolvvv  xjj  owwv  %tiga 
ävigdnodov  o  xaz'  äfiipw  aefirdg  xai  noXiog  httvog 
GQXlfg*vS>*)  ^ie  makedonischen  Länder  heifsen  nun 
Slawenland,  IxXaßivla  (Theophan.,  Neceph.  Patr., 
Cedren.).  Eroberungszüge  dahin  sind  erwähnt,  unter 
Constantinn*  IL  (657):  ineoxpdxevosv  6  ßaaiXevg  xard 
Sxkaßiviag  xai  rj%yaXdiTtvae  noXXovg  xaivn£xa%e. 
Theojjn  ed.  Par.  p.  288*  Unter  Jnstinianus  Rhinotnietus, 
der  einige  Slawenhaufen  nach  Kleinasien  **)  versetzte 
(687) :  xovxcp  xqf  ¥xet  IneaxgdxBvow  'lovoxwiavog  xaxd 
OSLxXaßiviag  xai  BovXyagiag*  xai  xodg  (xkv  BovXyd- 
govg  ngog  xo  nagov  vnavxrjxoxag  tfiihicf  ff&xgi  da 
QeooaXovixrjg  ixdgafiuiy  noXXd  rtXtj&r]  vtav 
IxXdß&v  xd  uiv  rtoXipw,  xd  de  ngoggvivza  napa- 
Xaßtöv,  Big  xa  xov  X)(fjixioy  Jid  xijg  *Aßvdov  ntgaaag 
xaxioxr^pt  fiigi].fiv  6i  xtj!  vnooxgiysiv  odoaxaxij^eig 
vnd  xwv  BovXydptov  iv  x(ji  axerifi  xrjg  xXeiaovgag  pisxd 
awayris  xov  olxeiov  Xaov  xai  xgavfxaxtag  TtoXXrjg  fioXtg 


•)  Griechenland  war  also  im  Mittelalter  slawischer  Pi  raten - 
sits,  und  bis  aar  bysantischen  Wiedereroberung  im  •üdlichcn 
Europa  das,  was  Skandinavien  im  nördlichen. 

**)  Von  einer  freiwilligen  Slawen  Wanderung  nach  Klein* 
aiien  in  der  2»  Hälfte  des  8.  Jahrb.  Nicephorus  Patr«  (p.  44  )* 
SxXaßiyioy  yivq  tyg  lavnoy  fiezayaVTavTa  yng  <fuyaiTt£  diant- 
oorirt  toV  Evltiroy.  cvyeiiUt  dt  auiwy  xo  nltj&os  &%(>*  xai  tq 
d ort fioy  oxim  xai  cfi axoaia?  -yiliädu^ ,  xai  TiQog  ioV  noittfioy.  8( 
%Aoxdyat  xaUltai,  aviol  xarotxiConat,  t>a  von  Ueberschiffung 
des  Pontus  Euxinas  die  Bede  ist,  so  kann  das  Ziel  der  Wande- 
rung nur  in  Kleinasien  gesucht  werden  ,•  und  ein  Flufs  'Aqxarns, 
mji$xuyo$  wird  aueb  erwähnt  in  Bithynien,  westlich  vom  Sanga- 
rius,  von  Skyiax ,  im  Periplus  Annans  und  eines  Ungenannten 
(Gail  1,  291.  5,  63.  141)-    1»  der  Notitia  graecor.  Episcopat«  ist 

J genannt  unter  den  dem  Stuhle  von  Nikaea  untergebenen  BSscbö- 
en:  r$*  Aixatag  Btd-vv(aq,  y.  6  roQÜoet  $ß  tay.  Codin.  ed. Par. 
p.  585.  Vielleicht  iit  dies  der  Name  der  eingewanderten  Sla- 
wen, einer  serbischen  Ab  tb  eil  ung? 
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awttt*QtX&HV_  ^rft/vjyJrn.  Tte0?*1311«  ed.  Par.  p.  304; 
ro  de  &if*a  %ov  2TQyti6vQ$y%{}>Max€dovlqi>pvvtiz*xrai9 . . 
xai  IxvO'at  avfd  dvxj.  Maxedovw»  diavi- 
(jLoyrai^  *Iovoxiviayov  rov  'PivoTfujtov  ivtoig  Sgeot 
tov  2tQvp6poq  xai  xaig  dtaßdd-gaig  %wv  xXeiCOvpiuv 
xovxovg  Gyxaxotxioavxog.  *)     Constant   Porphyrog.   de 


phan.  p.  561*  Wohl  hatten  sich  im  Peloponnes  noch 
mehrere  romaische  Städte  gegen  die  neue  Bevölkerung 
aus  dem  Norden  gehalten*;  aber  die  verheerende  Pest 
unter  Constantinua  Copronymus  (746)  lieferte  ihr  noch 
das  Uebrige  in  die  Hände  :  io&lafltid'T]  di  näaa  ij 
Xwoa,  xai  ykyovf  ßdgßaQoc,  ots  6  Xot^xog 
üdvattif  itäoav  ißooxsxo  xijy  olxovpivqy'  onrjyixa 
Kwyaxavxivog  6  xijg  xQitQiag  JrtoSvvfiog  xd  axrjrtxga 
xfg  xdSy  'Pcj/uaiwy  oitlmv  do%i\g.  Constant«  Porph.  de 
them.  p,  26.  Im  Reisebuche  des  h«  Willibald,  der  darauf 
nach  dem  Morgenlande  wallfahrtete,  ist  die  Halbinsel  nicht 
mehr  mit  ihrem  alten  Namen  benannt,  •*)  sondern  heifst 
Slawenland  (Boll.  Jul.  %  504)*  et  inde  (e  Sicilia)  navi* 
gantes  venerunt  ultra  mare  Adrium  ad  urbem  Manafa- 
siam***)  in  Sclavinica  terra^  Et  inde  navtejantes  in  in. 
aulam  nomine  Choo,  f)  dimittebänt  Corinthios  in  sinU 
stra  parte.  Nvv  di  ovdir9  Spo/ucc  iativ  Jhaaxwy  xai 
Kavxovutv  xai  IlvXiwV  anavxa  ydg  xavxa  2xv- 
$ai  viftovxai,  sagt  der  Epitomator  des  Strabo  (ed. 
Almelov.  p.  1251)«  Eine  Heeresmacht  gegen  alle  grie«. 
chischen  Slawen  schickte  die  Kaiserin  Irene  aus  (J.  782): 
dnooxiXXei  Sxavgdxtoy  xoy  JlaxQuuoy ,,  fiezd  dvydpeiag 

*)  Hier  lafst  Porpbyrogcnitus  auch  den  Constantinus  Bhi- 
notmetus  ansiedeln  und  Länder  vertheilen,  über  die  er  Iteine 
Gewalt  mehr  hat,  wie  den  Heraklius  mit  den  Serben  und  Chro- 
maten, 

**)  Et  erbebt  sich  der  neue  Name  Morea,  im  Munde  des  Ein- 
heimischen  6  MoQtae,  der  kaum  anderswoher  stammt  ab  aus 
dem  Slawischen,  und  abgeleitet  scheint  aus  more,  Meer,  ur- 
sprünglich Moria  oder  morje,  wie  Topolja  aus  topol',  im  spä- 
teren Urieebisch  mit  Abweichung  im  Geschlecht  Moreas,  Topo- 
lias.  Zur  Bedeutung  vergleicht  sich  das  altn.  Siäland,  Seeland, 
InseJname  und  Benennung  des  schwedischen  Osthüstcnstricbes, 
Polnisch  ist  pomorxe  (^:  pomorje),  neutr, ,  das  Küstenland« 

***)  M ovoßaoiti  Theophan»,  Movtfi  floate,  Napoli  di  Malvasia. 

f)  Ceos,  Zea  an  der  Südspilse  von  Attika.  Die  nächst« 
genannte  Station  ist  Samos» 
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icoXXfc  stets ci  %pp2*X*8lptop  l$»i5r,  xai  xartXter 
hti  6toc*Xavl*j)v  xatlBlXpda  iniral*  ndpxag  n*i 
VftoipiQpvq  htolflCB  f  ij  tfsttfifet* ,  tlgfjX&e  de  xai  iy 
IUXQitQyfflQw  *o*  rroii^  alniaXutoiay  xai  Xdcpv^a 
fjyftyt  %$  €ii p  Jrwia top  flacuXti?.  Theppban,  ed.  Per. 
p;  585«  Für  den.  Peloponne*  hatte  die  Unternehmung 
noch  keinen  Erfolg ;  die  dortigen  Slawen  sind  erst  seit 
der  dem  K  Andreas  zugeschriebenen  Niederlege  vor 
Patres  p  mir  einige  Abteilungen  ausgenommen  9  dem 
Reiche  unterworfen. 

Die  tarnen  der  makedonischen  pnd  d<5r  Ihnen  afid- 
wlrts  wohnenden  Slawen  nennt  eine  griephis che  Legende 
aus  dem  8«  (höchstens  90  Jahrhundert »  welche  die  Erhe- 
bung dieser  Völker  gegen  Thesaalonich  aur  Zeil  des  Era- 
bisenou  Johannes  («weite  Hüfte  des  7.  Jahrb.),  nach  den 
Verheerungen,  die  sie  Torher  über  die  ©»»liegenden  Lan- 
der gebracht  halten«  meldet  (Boil.  pet  4«  162);  tyb**o 
%oiyvv%  (ü$<tTQri%ai>  int  xfy  toü  Ip  .äoiqt  tjJ  fipfififj 
tnio*Q7tiJQ  Itaarrov  ed  riap .  JSxXaftipwp  lriap9rjra$ 
l&yog,  ftXfJfrog  äntiQov  cvva%Hv  dnote  %äy  <4q*~ 
yovßivufp,  SayoviaxiSr,  BtXeyttrixuir,  Ba  + 
iovy7]T<2pr  Beptrjttop  xai  Xow£r  iffp(3p%  npurtotg 
ItptVQOyxcor  ii  fpdg  £tttou  yXx^ntag  vrjag  xaraexevd- 
aa$  xata  9dlaaaay  6nha<x§iiPoyg »  *ai  redoav  xrjy 
BitraXlaPnai  %dt  mpi  ayvrjp  njoovg  xai  tjjc  *EXXa- 
doß,  fo#  fp}*  xai  tdg  KvxXddac  prjaovg  xai  njr  A%atap_ 


%*  Äpo$vnaÖQV  xaif  xata  zijg  sifwfiilvyg  ^fuüv  <piXo- 
Xpiatov  ta^rrjg  itoXtpc  naQ_a%a)gao9ai  xai  rav%jjp9 
iog  rdg  Xoindg,  ixnoq&ifaai.  Sppter»  nicht  bestimmt  an 
welcher  Zeit,  wird  der  Eparch  dieser  Landschaft  auf- 
merksam auf  die  ^Umtriebe  eines  slawischen  t  Häuptlings 
(p.  173):  rov  %&p  fJPv\%lptop'  Qijyog,  tovyofia  ITep- 
ßoiydoVf*)  dessen  Gefangennehmung  und  Ermordung 
durch  die  Romäer  die  Seinigen  und  ihre  Nachbarn,  die 
Dragowiten  und  Sagodaten,  in  Wuth  bringt,  die  sie  wie- 
der  gegen  die  nahe  Stadt  loslassen.'  Mit  Perwunde  Volk, 
den   Anwohnern  des   Rynchinus,  **)    sind  noch  Slawen. 


•)  Ist  Perwud  oder  Perwun  fperwyj,  priraui)  und  steht 
gleich  dem  deutsohen  Frumari.  ITqtßovvios  bei  Oonxt.  Porphyr, 
de  adm.  imp.  c.  31 ,  der  Name  Prrmna. 

•*)  Sonst  Rechiu» :  £u  dt  %t&  noraucs  Ö«ea«Aor*«fC  «»s 
dnotey,  'Pif  ^*o  (  orofuxy   Procop.  de  aedi£  4,  5. 
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vom 

> 


om  ßtrymon  genannt  (p.  174)  *  of  Ixlaßlroi  ot 
no  *oi!  2%ovu(3yo$  nai  fPvy%tvov.  Dm  bedeu- 
tendste dieser  Völkchen  scheinen  ^  die  Draffowiten  ge- 
wesen su  sein.  Bei  ihnen  nennen  einen  Biacnof  die  spä- 
teren Notitiae  graecor,  Epiacopat.  a  Lepne  Sapiente  ad 
Andronicum  Palaeolognm ,  an.  Codin.  ed.  Par.  p.  <R$6| 
%<5  BtooaXpyixng  a\  6  Kixpovg  (l7il(j*Qnog).  ff.  6 
jQOvyov ßtruay  (eine  H*  Jovpyaßtfiag f  eine  eiK 
dere  verschrieben  rpQvyaßtftag).  Der  Metropolit  ron 
Phüippopel  setzt  den  Namen  in  seinen  Titel:  d  dk  Qi~ 
JunnovnoXemg  Ja^uayog  ypdifjftg  ripuy  fypaipw  cavtov 
4ni(nifAOP  nai  %%aQ%ov  ndarjg  Evfumtjg  nai  dQayo- 
ßivxiag.  Codin.  p.  407*  Die  Legende  nennt  sie  in  der 
Machbarschaft  der  Stadt  (p.  180)?  rd  nagantlfiBva 
rjtiXv  t&p  Jgayovßtxisiy  *)  M9ym  Mit  den  Draffowiten 
erwähnt  auch  die  Sagjudaten  in  aen  Umgebungen  Thessa- 
lonichs Joann,  Comemata  de  exctdto  Thessalonic.  (Script, 
post  T|ieoph,  ed.  Par,  p.  522)  t  ifJflttpffact  Si  tql  ötd 
ptpov  %(0p<p  to  ntilov  xoüxq  nai  atuptjUntQvg  xtvdg 
xcifiag*  py  af  fiiy  ngog  xrJ7t6X*t  tekoüai,  \4ß(*yoy~ 
ßlxal  xwc  nai  lajrovddxot  tjJv  n^air  oyofia£6* 
fievaiT  al  dt  *qi  cvyvpQfOvyxt  xiSv  2xv&iov  %&vei  ov 
fxaxQdy  Syrt  %d$  yogovg  djtodtdoaau  Auch  diese  Sa- 
gadaten, acheint  es,  hatten  spater  einen  eigenen  Bischof, 
wenn  der  BtschofsiU  Sugdaia  der  der  Saguaaten  ist.  Wie 
für  Jgayyvßtxai  auch  /ffovyovffTxai  geschrieben  ist, 
konnte  mit  Sayovddrai  ^EovyovSdxai  wechaeln,  woraus 
leicht  SqvwJdxai,  JEovydala.  In  der  Notitia  ffraecor. 
Episcop.  steht  der  Name  in  folgender  Verbindung  (p.  403): 
q  BoanoQQVy  6  Bix^ipijg,  q  Sovydaiag,  6  MfGTjfi- 
ßQiag  ,  6  ^Agxetd  iovn6Xt  u>g ,  6  2rjXvßpiag.  Alle  in 
der  westlichen  Umgebung  von  Constantinopel  9  woraus 
•ich  die  Sitze  des  Volkes  östlich  von  Thessalonich 
gegen  Constantinopel  folgern  Heften«  Derselbe  Name 
acheint    JSovßdaXta    [SovydaXia']  ?*)     im     Verzeich» 

*)  So  schreibt  die  Legende  auoh  tonst ,  nur  oben  dQayov~ 
ßUai.  Wgotoieti ,  Dregotciczi  Nest.,  df>epyov&lxei  Conat. 
Forph.»  nördlieh  über  dem  Pripet,  in  derselbe  Name  mit  der  Ab- 
leitung-owit«  wie  Syantoy itu«,  Swjatowitauatwjat,  aus  der  Wur* 
ael  drag  (pretiosun,  tarua),  drug  (amicuf,socius),  oder  auskroat. 
draga  (convallis,  Dobr.  Institt.  p.  129)  ?  Er  kommt  noch  vor  al« 
Xannsname:  Dragatoit,  Dragotpüus,  Dragovit,  Chronttlen  bei 
Perts  2;  alt  Orttname  Dragaunti  in  den  Stiftung«  •  undBetlati- 
gungaurliunden  des  Bisth.  Hayelberg,  Dreetz  bei  Rhinow. 

*•)  Fallmerayer  fand  in  einer  griech.  Ha.  der  canon«  SaUun. 
gen    des  Theodor.  Baitanion  su  Florenz  (Entst.  der  heut.   Gr. 
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nissc  der  Bitcbofsitze  des  Patriarchats  von  Constanti- 
nopel  von  Theodor  Balsamon,  und  lovßdeXivia  [2bvyö\], 
Slawenlandschaft  bei  Constantinus  Porph.  de  caerim. 
aulae  Bvz.,  ed.  Bonn.  p.  634  *  ldi$axo  Mi%ai\X  6  ßaat- 
Xtvg  ixXd  ßovg  xovg  äxaxrijoawag  lv  TL^Q^  *jj 
2ov  ßd  eXtxiix  xai  äveX&ovxaQ  t\g  xa  opi^xcu  naXiv 
xaxatpvyomag  xij  ccvroxgatogixfj  xcci  vifnjXy  ßaötXtiq. 
Aus  einigen  Angaben  der  Legende,  die  der  Herausgeber 
Bueus  rtur  in  lateinischem  Auszuge  mittheilt  (p.  176  noUg), 
erhellt,  dafs  die  BeXiystyJxai,  BfXsyitixai  in  der  Ueber- 
schrift  des  Kapitels  ,  in  den  südlichsten  Th eilen  von 
Thessalien,  um  die  Städte  Demetrias  und  Thebae  wohn. 
Ten,  von  woher  sich  die  Bewohner  von  Thessalonich 
während  der  slawischen  Belagerung  von  dem  damals 
ruhigen  Volke  Lebensmittel  holten.  In  dieser  Richtung 
lassen  sich  etwa  auch  die  Baiovrtjxcu  vermuthen,  und 
wenn  der  Deutung  des  Namens  zu  trauen  ,  vielleicht 
rückwärts  im  inneren  Lande  gegen  die  Gebirge  die  Bfq- 
Zrjxai,  *)  deren  der  Thessalonicher  nicht  ferner  gedenkt« 
Weiter  gibt  nur  von  den  letzteren  noch  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  Theophanes  die  Nachrichten, 
dafs  sie  die  Bulgaren  zu  versetzen  vorhatten ,  dafs  ihr 
Fürst  von  einigen  Griechen  aufgereizt  worden,  die  Söhne 
Constantins  zu  befreien,  die  zu  Athen  safsen  (nach  Zo- 
naras),  darauf  aber  durch  die  Kaiserin  Irene  geblendet 
wurden :  tdi^axo  \tavddxov  6  ßaoiXevg  {Kwyaxavxlvoß) 
ixnd  BovXyagtag  Ix  xdtv  xovnx&v  (piXiov  avxov ,  oxi 
anooxiXXei  6  xvgiog  BovXyaglag  iß?  %iXiddag  Xccov 
xai BoiXddag  ngo§  to  alv/ucxAimevoat  xrjy  Begtrjxiay 
xai  tiSTccoxfjoai  avxovg  elg  BovXyaglav.  ed.  Par."  p.  376 ; 


p.  88)  die  Varianten  Subiaa  und  Sugdaa  ;    letztere  wird  das 
.nichtige  sein. 

*)  Leicht  Wersiti,  WJersice!  hatte  dann  Nestor  geschrie- 
ben, aus  wjerch,  wie  Aev£cvlvoi  aus  Ljach.  "Wjerch,  das  Ende, 
Obere,  die  Höbe;  wjerch  Dwiny,  Wolgy,  Dnjepra  bei  Nestor 
das  Hochland  an  den  Quellen  dieser  Flüsse.  Uppland  nennt  dies 
der  Nordländer,  und  die  Wersiti  wären,  die  der  Nordmann 
Upplendingar  heifst.  BtttovvtjTcu,  mit  der  Anleitung  -un,  wie  Per* 
wnn,  gehört  offenbar  nur  Wurnel  boj  oder  wo),  proelium,  wor- 
aus wojna,  Krieg,  also  Bojuniti,  Wojuniti,  Kämpfer,  Krieger. 
In  BtXfyttljat ,  wohl  Compositum,  ist  das  «weite  Wort  schwie- 
rig, obschon  es  noch  im  antischen  Mannsnamcn  /1afiQ<ty(ias  bei 
Apathie*  3,  6.  21  steht.  Vielleicht  ist  es  das  goth.  gais,  gais 
(ger)  und  wie  chljobzz  hlaib»,  urslawisch  gjcx,  nach  Aföcierung 
der  Gutturale  shes.  Zhexl  im  Slawqn. ,  baculus,  virga.  Dann 
wären  diese  Namen  Dobroshcs,  WeU,xhe»ie/.i. 
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yßovXyfh]  *Ax*iifiQO$  6  xwr  SxXctßtvcav  %r\  g  B « 2- 
Lrjxlag  [Iteßt.j  &q%wv  w%9eig  vnd  xuiv  nXXadixaly 
\\ayaytiv  xovg  vtovg  Kwvaravxlvov  xal  ngoxetgiaa^ 
v$ai  ilg  avxtSy  ßaadia.  p.  400.  Dafs  auch  die  Le- 
gende die  Slawenvölker  dieser  Striche  nicht  alle  nennt« 
erhellt  aus  ihren  Worten  selbst.  In  der  Noütia  graecor« 
Episcopatuum  sind  unter  anderen  SufTraganbischöfeu^  aus 
diesen  Ländern  genannt  (p.  395)  *  xrji  jiaolcatjg  dsvxigag 
GexraUag.  .  <T.  6  9E£egov.  (p.  395  )\  *y  OiXlnntoy 
Maxedoviag  .  .  t.  6  2poXivioy  (al.  o  "OopoXalytoy). 
(p.  397):  t(£  vz<5v  Raxgwv  *EXXddog.  a\  6  raXd^wv* 
Wie  das  peloponnesische  Ezero  die  ^ECegtrai  unrwohn- 
ten ,  können  auch  für  das  thessalische  *EX*q?tcci  gefolgert 
werden,  und  SpoXsvot,  wie  rdXa^oi,  nach  denen  Bul- 
garische Kutziagern  genannt  sind,  werden  für  Slawen 
gelten ,  wenn  man  sich  nur  der  Namen  Smolensk  und  Ga* 
fizien  erinnert. 

Dafs  Boeotien  ron  Slawen  bevölkert  worden ,  mufs 
schon  aus  den  neuen  slawischen  Namen  seines  berühmten 
Berges  und  seines  Sees  geschlossen  werden,  des  Helikon, 
slawisch  Zagora,*)  dfesKopais,  jetzt  Topolja,  von  topol', 
Pappelbaum.  Sind  die  BaiovvrJTCCt ,  Bojuniten,  die  sla. 
wischen  Boeoticr?**) 

Von  den  peloponnesischen  Slawen  sind  nur  zwei 
Einzelnaraen ,  der  beiden  äufsersten  Slawenvölker,  der 
Bewohner  der  Maina  und  ihrer  Umgebung,  genannt  und 
ihre  Wohnsitze  geschildert  von  Constantinus  Porphyro- 
genitus  de  adm.  imp.  c.  60:  ini  di  %i\g  ßaatXeiag  Mi- 
%a^X  xov  viov  0Eog>iXov  anaaxdXij  6  Oedxxiarog  .  . 
xai  ndvxagjikv  xotig  SxXd ßovtg  xal  Xonzovg  ctvvno- 
xdxxovg  xov  difiaxog  IleXonowqoov  vnita^e  xai  l%si- 


*)  Bedeutet  dies  der  rückwärts,  seitwärts  gelegene  Berg? 
Den  Namen  (aus  der  Praep.  sa,  tränt,  und  cora,  mons)  tragen 
sonst  bei  den  Slawen  Orte,  die  ihnen  hinter  dem  Gebirge  lie&en, 
oder  Völker,  wie  ZayXovpot  bei  Const.  Porph.,  die  hinter  dem 
Berge,  zdytaqa,  ZayoQia  nannten  die  Bulgaren  Dcbeltus  (nach 
den  Fortsetsern  der  byaant.  Kaisergeschichte,  in  Script,  post 
Tbeoph«  ed.  Par.  p.  102.  459),  das  auf  der  anderen  Seite  des 
Haemus  lag.  Doch  suche  man  nicht  etwa  dieses  Namens  wegen 
Slawen  schon  im  Alterthum  am  Halys,  wo  ein  Ort  Zdyaoa  er- 
wähnt wird  in  Ärrians  Periplus  des  schwarten  Meers  (Gail  3, 
68);  der  Name  ist  hier  auch  nicht  hinlänglich  sicher  und  heifst 
ni^ovQoy  im  Periplus  des  Ungenannten  (bei  Gail  S,  152  ZuyatQor 
emendiert)» 

**)  Die  Slawen  gestalteten  fremde  Namen  gerne  nach  eige- 
ner Etymologie  um;   vgl.  unten  Gblemutsi  aus  Ghelonatcs. 


Digitized 


by  Google 


634  Griechische  Slawen. 

ffllffflW  poVos  di  Ql*E£*eJ*at  tat  oi  Mrt\yy*l 
xa%eXeitpfh)oav  vnä  in/jy  Aatt^atuoviay  xai  ro  Jttoff, 
nal  htttdy  Sgog  icxiv  iutfae  yiva  *ai  ifynAoVatw, 
naXovptvoy  IleytaddxtyXop,  pai  ffgiQ%6%€ti  efenff?  %ga~ 
XfiXoc  tlg  tijv  SdXaoaav  fag  noXXov  diaovql^a%og%  dtd 
oi  elvair  tov  two^  SvgxoXov,  xanSxrjoay  eis  **S 
nXsvQdc  tov  av%Q\l  Soovg,  tp  piv  %ü  iyi 
fiif9$  04  MiXrjyyoi,  iv  öi  %t$  i%i<?q>  otTstepU 
rai.  .  .  Kaviar  oti   oi  xq$  tdmpov  Matvqg  olxytaQMQ 


odog,  iXutowojiog  dim  o$zv*ai  %rtv  nctQafipfHav  fyovcu 

Ifoovv  Ixsj&w  tov  'E&qoü*)  npog  tijy  naqa&aXaeoiav. 
Es  laTst  sich  annehmen,  dafs,  wie  die  makedonischen  and 
thessmlischen  Slawen  und  wie  die  des  Tay ge tat,  auch  die 
übrigen  Slawen  des  Peloponneses  sich  in  mehrere  Ab- 
theilungen getheilt  haben,  deren  Name««  verloren  sind, 
wenn  man  nicht  in  den  Landschaftsnamen  Opeinochoria, 
Wardunochoria,  Wrustochoria  (  FoHmerajers  Entst.  der 
heut.  Gr.  p.  68)**)  noch  einige  zu  suchen  bat.  Nicht 
nur  bis  au  die  taenarische  Spitse  verbreiteten  sich  die 
Slawen  von  den  Höhen  des  Mitteilendes,  wo  Namen  wie 
Goritza,  Chelmos  ***)  ihre  Niederlassungen  bezeugen, 
sondern  auch  auf  der  anderen  Seite  bis  an  den  Rand  des 
Meeres  hinab,  wie  noch  die  deutlich  slawischen  Namen 
Kameniua,  Klemutzi,   Gastuni  f)  an  der  Nordwestkflste 


#)*JBC*por  (slaw.  jesero,  osero,  Sumpf,  See)  istUebertra« 
gung  de»  gr.  "JSXot ,  und  die  *B(£gltai  $md  demnach  die  Bewoh- 
ner des  östlichen  Abhanges  des  Taygetus  und  der  sumpfigen 
Niederungen  im  unteren.  Eurotastbale,  Milengi,  MiHngi,  wie 
Silensis  bei  Dictin.  aus  Sljesb  betrachtet,  könnte  mljeg  sein,  das 
yerloren  scheint*    M^jeko  ist  Milch. 

**)  Wardun  aus  Bardun,  und  Wardart,  der  spätere,  ▼lele 
leicht  slawUohe  Name  dei  Axius  in  Makedonien  (*j£&mc  xoco/iof 
6  rvv  BapJaQtog,  Benduri  Imp,  or.  ed.  Par.  2»  10),  Bardari,  aus 
brd,  brdo  (mons,  Dobr.  Inst,  p.  115)? 

#9#)  XtXpos,  machtiger  Berg  am  Nordrande  der  Hochebene, 
slaw.chlm,  chölm,  chhim  (mens) ,  Kulm  hfiufig  in  Deutschland» 
Goritsa,  Gordscha  über  Tripolitsa,  s!aw.  Gorioc,  der  Name 
G6r»,  Gorizia  in  Urkunden. 

t)  Kameniua  (aus  kamen  ,  Stein),  böhm.  Hamenice  bei 
Tabor,    poln.  Kamieniec   in    Podolien  und   öfter.      Rlemutsi, 
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darthun  y  und  wenn  auch  Monembaeia  in  slawischem  Lande 
genannt  iat ,  und  vor  den  Thoren  von  Petra*  die  Slawen«* 
macht  gebrochen  wird,  ao  war  doch  ihre  Herrschaft  übe* 
alle  Thetle  der  Halbinsel  ausgebreitet,  wenn  auch  in  ein* 
seinen  Gebircsstrichen  die  alte  Bevölkerung  sich  unter 
ihr  wird  erhalten  haben  (Thiersch,  Sprache  der  Zakonen)* 
Von  den  Slawen  y  die  nach  dem  Zeugnisse  des  EpU 
tomators  des  Strabo  Epirus  einnahmen,  geschieht  nicht 
weiter  Meldung;  dageeen  werden  auf  den  östlichen  Gren*> 
gebirgengesen  Thessalien  später Wlachen  erwähnt ($icet. 
p.  410»  Cnalcocond.  p.  168 ) »  von  denen  Chalkokondylae 
sagt,  dafs  sie  mit  den  Daken  {Walachen)  an  der  Donau 
dieselbe  Sprache  redeten,  die  demnach  ebendaher  zu 
gleicher  Zeit  mit  den  benachbarten  Slawen  in  diese  Ge* 

{;enden  vorgerückt  au  sein  scheinen,  wenn. man  sie  nicht 
ör  die  thessalischen  Hutzagiren  halten  darf.  (8.  BnL 
Saren.)  Nach  Nestors  Angabe  hatten  sogar  die  Wakchen 
ie  Veranlassung  gegeben,  dafs  ein  Theü  der  Slowenen 
von  der  Donau  gegen  Norden  wanderte«  Aus  dem  gan- 
zen Zusammenhange  der  Bewegungen  der  Siawenvölker 
lafst  steh  folgern,  dafs  die  in  Griechenland  Eingewander. 
ten  Sklawenen,  Slawen  vom  Westzweige,  gewesen,  wenn 
achon  nicht  geläugnet  werden  kann,  dafs  auch  einzelne 
ostslawische  Völker,  die  ersten  Haufen  der  weiter  vom 
Norden  her  wandernden  Chrowaten  und  Serben,  über  die 
thrakischen  Gebirge  gesogen  seien.  *)     Hätte  nun  jene 


Hülotnidseh  (Cap  und  Kastron,  Castel  Tornese),  d.i.  Chlemutsl, 
Chehnutsi,  scheint  slawisiert  aus  Cbelonates,  dem  alten  Namen 
des  Caps,  und  ist  Ckelmice,  Chlumec,  HulmUz  in  deutschslawi- 
seken  Gegenden.  Colomexxa  schreibt  denselben  Hamen  eine 
Urkunde  v.  J.  852  (S.  619).  Gestuni,  poln.  Gostrn  an  der  Obra 
im  Bezirk  Posen,  Gostynin  in  Masovien  (aus  Älterem  Gastun),  mit 
Ableitung  aus  gast,  das  häufig  in  zusammengesetzten  Ortsnamen 
wie  Wolgast,  Seorgast,  Gastuna,  Gastein,  im  obersten  Thale 
auf  der  bairischen  Seite  der  Alpen,  ist  demnach  noch  eine  An- 
Siedlung  der  Carantanenslawen  ? 

•)  Eine  andere  Ansicht  wäre  aufausteilen ,  nämlich  dafs  die 
gröfscre  Hälfte  des  Ost*  vre  ige*  dem  Süden  zugewandert  sei,  der 
ganze  Westzweig  aber,  dessen  Plünderungen  im  Süden  nur  vor« 
übergehend  ohne  bleibende  Beeitsnabme  gewesen  ,  sich  gegen 
die  deutschen  Lander  zurückgezogen  habe ,  wenn  die  an  ü*  che 
Abkunft  aller  Slawen  im  Süden  des  Haemus  erwiesen  werden 
könnte«  was  aufscr  d«n  historischen  Gründen  noch  wegen  gram- 
matischer unannehmbar  scheint.  Von  Namen,  die  die  Kenn- 
zeichen des  Ostdialektes  tragen  müfsfcen,  finden  sich  Servitra 
(am  Olympus),   Servianika  ( im  Polop. ,  Falbn,  beut.  Griech. 
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Nachricht  des  russischen  Annalisten  historischen  Werlh, 
so  wäre  wahrscheinlich  y  dafs  vorzüglich  durch  eine  Er- 
hebung der  alteren  römisch  redenden  Bewohner  der  frü- 
heren Romerprovinz  Dacia,  der  Walachen,  gegen  die 
späteren  Einwanderer  der  Anstofs  zur  Umstellung  des 
westlichen  Wendenzweigs  gegeben ,  und  in  ihm  eine 
Trennung  herbeigeführt  worden  sei ,  nach  welcher  ein 
Theil  südwärts  nach  Griechenland  zog,  der  zweite  zahl- 
reichere sich  nordwestlich  in  die  von  den  deutschen  Völ- 
kern aufgegebenen  Länder  wendete. 

Deutsche  Slawen. 

Gewiss  ist,  dafs  im  Laufe  des  6*  Jahrhunderts,  in 
Welchem  die  Sklawenen  Ton  der  untersten  Donau  längs 
dem  Karpat  rückwärts  nach  des  Jornandes  Bestimmung  bis 
zur  Weichsel  hinaufwohnten,  von  der  Elbe  noch  keine 
Wenden  im  Abendlande  bekannt  waren.  Gregor  von 
Tours  und  Venantius  Fortunatus,  welche  kleinerer  Völ- 
ker an  der  Elbe  und  in  der  Nähe,  der  Nordschwaben,  der 
Juten ,  der  westlichen  Dänen,  und  ihrer  Verhältnisse  zu 
den  Franken  in  der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts 

Sedenken ,  wissen  dort  noch  keine  Wenden ;  aber  dafs 
ie  Awaren  dort  auf  kurze  Zeit  lagerten,  wissen  die  An- 
nalisten. Für  den  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts 
nangelt  leider  ein  bedeutenderer  fränkischer  Schrift- 
steller, der  von  den  Ereignissen  an  den  Ostgrenzen  des 
Frankenreiches  und  der  Ankunft  der  neuen  Nachbarn 
ausführlich  und  zusammenhängend  berichtete.  Zuerst 
kommt  Nachricht  von  Wenden  an  der  Oberelbe  mit  dem 


p.  74),  Strobitsa  (Ort  und  Bach  im  Pelop. ,  wahrscheinlich 
von  strabiti,  rcüccre,  recreare,  Dobr.  Institt.  p.  158) ,  nicht 
Servlitsa ,  Servlianika  ,  Stroblitaa  ,  wie  es  antisob  hiofse, 
und  wie  Porphyrocenitus  immer  Xiqßloi ,  XtQpkla  schreibt. 
Auf  historischem  Wege  liefsen  sich  etwa  die  makedonischen 
Slawen  für  Ostslawen  erklären.  Nestor  ersählt  (3, 185),  Kaiser 
Michael,  an  den  die  Mähren  um  Lehrer  des  Evangeliums  schick- 
ten, habe  erfahren,  in  Thessalonich  sei  ein  Mann,  der  swei 
Söhne  habe,  Metfaodius  und  Constantin  (Cyrillut),  die  slawisch 
verstanden  und  Gelehrte  wären«  Wenn  sie  nicht  selbst  vom 
Geschlechte  der  benachbarten  Slawen  waren,  von  wem  anders 
honnten  sie  ihre  Kenntnis«  der  slawischen  Sprache  haben ,  als 
von  diesen  ?  Der  Dialekt  ihrer  Bibelübersetzung  aber  gehört 
dem  östlichen  Spracbxwcige  an.  Aber  wieder,  da  Kyrill  lange 
in  Bulgarien  wirkte,  rnufste  er  seine  Sprache  dort  nicht  aecom* 
modieren? 
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Jahr  623.  Frankische  Kaufleute,  unter  ihnen  Samo  ans 
Sens«  zo^en  xu  diesen  Slawen :  anno  XL.  regni  Chlotharii 
homo  quidam,  nomine  Samo,  natione  Francus  de  pago 
Sennonago  (al.  Sennonico),  plares  secum  negotiantes  ad- 
scirit,  ad  exercendum  negotium  in  Sctavo$9  cognomento 
Winidoiy  perrexit.  Fredeg.  c.  48.  Die  Slawen  von  den 
A  waren ,  die  schon  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  bis  zur 
Ens,  zu  den  Baiern,  herrschten,  gequält,  hatten  sich  eben 
gegen  sie  erhoben,  kämpften  siegreich  unter  der  Anfüh- 
rung des  tapfern  Samo,  uud  wählten  ihn  zum  Könige. 
Noch  halten  sich  die  Völker  ruhig  im  Lande,  das  sie  Tor 
nicht  langer  Zeit  besetzt  haben  können ;  aber  bald  regt 
sie  ein  Ercigniss  zu  jenen  schwärmenden  Zügen  auf, 
durch  die  die  Slawen  ihre  Nachbarschaft  auf  nicht  min- 
der gefährliche  Weise,  als  einst  germanische  Völker  den 
Römern  gegenüber,  ihren  Umgebungen  bemerkbar  mach- 
ten. Durch  Ermordung  und  Plünderung  fränkischer 
Kaufleute  in  Samos  Gebiet  kam  es  im  Jahr  650  zum  Bruch 
zwischen  Dagobert  und  Samo.  Der  erste  Kampf  mit  den 
Ostnachbarn  endete  unglücklich  für  die  Franken«  Zwar 
waren  die  Alamannen  und  Baiern  *)  auf  der  einen  Seite 
siegreich  in  das  feindliche  Gebiet  vorgedrungen,  aber 
die  Ostfranken  wurden  bei  der  Burg  YYogast,  **)  wie 

*)  So  setse  ich  unbedenklich  statt  der  Langobarden«  Lan- 
gobarden im  Frankenheere  neben  den  Alamannen,  wahrend  der 
Baiern  mit  keinem  Worte  gedacht  wäre!  Und  wenn  auch  Fre- 
degar Lancobardi  las  und  schrieb,  so  war  dies  Entstellung  des 
Namens,  die  leicht  aus  der  Schreibung  Baugovarii  entstanden 
sein  konnte«  Der  Langobardenname  hat  vorzüglich  die  Gelehr- 
ten verleitet,  Samos  Reich  in  ihrer  Nahe,  in  Harnthen  au  su- 
chen, gegen  die  übrigen  Angaben  Fredegarj,  die  nur  für  Böh- 
men sprechen«  Zwar  könnte  als  Zeugniss  für  Harnthen  ange- 
führt werden,  was  ein  ungenannter  SaUburger  in  der  zweiten 
Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  schreibt  (Juvav.  p.  10):  temporibus 
gloriosi  regis  Francorum  Dagobert!  Samo  nomine  quidam  Sola- 
vus (sollte  Francus  beifaen)  manens  in  QumraniamU  fuit  dnx 
entis  illius«  Allein  dies  ist  nur  spätere  falsche  Interpretation 
ler  filteren  Nachricht  auf  die  Carantanen,  woku  der  Schriftstel- 
ler verleitet  sein  konnte,  dafs  dort  einfach  Winiden  genannt 
sind,  wie  man  immer  die  Harnther  bezeichnete,  die  Böhmen  aber 
nachher,  wenn  noch  Winiden,  doch  näher  bestimmt  Beowiniden, 
am  häufigsten  Beheimen,  Boemannen  hiefsen« 

**)  Castrum  Voga$ten*e,  VocatUme  die  meisten  Hss. ;  an- 
dere Lesart :  castrum  Wogattitbwrc.  In  der  Begrenxungsurkunde 
des  Bisthums  Frag  vom  Jahr  1086  bei  Cosm.  Prag,  kommt  vor  t 
termini  autem  ejus  oeeidentem  versus  bii  sunt:  Tuga$tt  quae  ten- 
dit  ad  medium  fluminis  Chub,  Zelza,  Zedlica  •  •  Für  Tugast  ist 
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es  scheint  im  Egerthale,  aufs  Haupt  geschlagen.  Und 
nun  beginnen  die  Slawenstürme  ans  Santo«  Reiche,  ao 
wie  ron  seinen  Hordnachbarn;  den  8orben,  ans,  die  vor- 
her f  nachdem  sie  an  den  fränkischen  Grenzen  festen 
Fufa  gefaßt*  Sich  friedlich  mit  den  Franken  abgefunden 
hatten:  multu po$thaec  vicibui  Winidii*  Tkorin$t*m  H 
reUqvos  nuttend*  pagat  im  Francorum  regmm  tnrumL 
Etiam  et  Derranus  dui  gentis  UrbiorUM  [Surbiorüm],  qmi 
ex  gtnere  Sckmmtrum  ermttf  et  ad  regnum  Francorum 
jam  ollm  adsnexerant,  *)  se  ad  regnum  Samoni  cum  suis 
tradiditi  Fredeg.  e.  68*  Vorzüglich  war  das  offene  dem 
Feinde  naheliegende  Thüringen  seinen  wiederholten  An- 
griffenausgesetzt:  annoX.reni  Dagoberti*  cumeinuntia- 
tum  {bisset*  exetcitum  WMaorum  Tktringiam  fmist*  ws- 
greaem^  cum  exercitn  de  regno  Austraeiorura  de  Mettis 
urbe  ^romovens,  transiu  Ardenna,  liagantiam  magno  cum 
exereitu  adgreditur,  disponens  Rhenum  transire...Saxo- 
liea  miasos  ad  Dsgobertum  dirisunt,  potentes,  ut  eis  tri- 
butai  qoae  flsci  ditionlbus  dissolrebantj  indnlgetet:  ipsi 
Tero  eorttm  studio  et  utilitate  Winidis  realster*  spondent, 
et  Francorum  limitem  de  Ulis  partibus  custodtre  promit- 
tnnfc  Fredeg.  c.  74;  anno  XI.  regni  Dagobert!  cum  Wi- 
mdijuoM  Semomii  fotiiter  iaevirent,  et  saepe  transscenso 
eorum  lüttite  regnum  Francorum  yasUndum,  Tkorimgiam 
et  teUquit  pagoM  ingrederentur,  Dagpbettna  Mettis  urtem 
yeniens,«  •  Sigibertum  titium  snum  in  Austeris  regem 
sublimavit,  sedemo;ue  Mettis  ciritatem  habere  permisiU .  • 
Deinceps  Attttrasü  eorum  studio  limitem  et  regnum  Fran- 
corum contta  Winidos  ütiliter  defensasse  noscdntur;  id. 
e*  75«  Die  Ueberfälle,  vorzüglich  ton  Seite  der  Sorben» 
wflhrten  in  der  Folge  fort 

Von  dem  Annalisten,  der  den  Namen  der  Wenden 
Von  der  Elbe  her  zum  erstenmal  nennt,  liefsen  aich  bil- 
lig Nachrichten  Über  ihre  Ankunft  an  diesem  Flusse  er« 
warten,  aber  sein  Ausdruck  „ad  regnum  Francorum  jtas* 
oKm  aaspexerant"  zeigt*  dafs  er  nichts  darum  ge Wulst 


noch  geschrieben  Jugm$i9  Lmßmtt,  wahrscheinlich  überall  falsch 
für  Vngatt;  Woigast  war  vielleicht  die  einheimische  Form  das 
Hamens.  Chub,  Cheb  ist  der  böhmische  Name  der  Eger;  wo 
aber  an  diesem  Flusse  das  verschollene  Woigast  au  suchen  sei« 
ist  nicht  su  bestimmen. 

•)  Dies  icheint  nicht  so  genau  su  nehmen.  Wie  konnten 
die  Sorben,  noch  im  Laufe  des  9.  Jahrb.  die  irgtten  Plünderer 
ans  der  slawischen  Umgebung ,  gleich  nach  ihrer  Ankunft  dam 
Fraftkeareleh  unterworfen  sein? 
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habe*  Hein  Schriftsteller  hat  das  Jabr  ihrer  Ankunft 
aufgezeichnet,  wie  liefse  sich  Kunde  von  den  Zügen  der 
einzelnen  vordringenden  Volker  selbst  erwarten?  Der 
Wenden  an  der  Miederelbe  und  der  Ostsee  geschieht 
nicht  Meldung  vor  Ksrl  dem  Grofsen,  Statt  Alter  Zeug- 
nisse lsssen  sich  also  hier  nur  die  aus  der  Gesammt- 
flbersichi  der  Slawenbewegungen  folgenden  Yennuthun- 

Sn  aufstellen:  dafs  die  slawischen  Einwanderer  an  den 
birgen  und  in  den^  oberen  Theilen  der  ehemals  ger- 
manischen Länder *  die  bei  Nestor  in  nächster  Verbin- 
dung mit  den  Donauslawen  stehen,  die  nördlichsten  Ah- 
theiiungen  des  Shlawenenaweiges  bildeten!  und  sich  zu- 
erst gegen  West  wandten  (alle  diese  stehen  sich  in  ih- 
rer Sprache  am  nächsten*,  sprechen  z«  B.  Übereinstim- 
mend h  für  g),  und  ihnen  nachher  eine  zweite  Haupt- 
masse fon  den  südlicheren  Theilen  des  Karpat*  herauf 
in  die  Flachländer  und  an  die  Ostsee  gefokt  sei  5  daft 
diese  Züge  mit  den  Bewegungen  der  von  da  aus  süd- 
wärts wandernden  Slawen  sich  berührten,  etwa  die  Alpen- 
slawen« die  späteren  Carantanen  und  Hrairier*  der  ersten 
Masse*  der  zweiten  die  Chro waten  und  Serben  Platz  ge- 
macht haben»  Die  letzten  Ankömmlinge  haben  sieh  in 
vielen  einzelnen  Abtheilungen  Über  das  Land  verbreitet» 
und  sich  meistens  nach  den  Landstrichen  benannt*  wo 
sie  sich  niederliefsen*  . 

a.    Slawen  an  der  oberen  Donau  und  Elbe. 

JÜOravl,  die  Ansiedler  im  Gebiete  des  Flusses 
Manu,*)  deuuch  MaraAa,  March,  slawisch  Moruwa. 
Wahrscheinlich  haben  sich  Abteilungen  von  ihnen 
schon  frühe  über  das  benachbarte  oberungrische  Ge- 
birgsland,  wie  einst  die  Quaden  ans  dem  Marchlande* 
vielleicht  auch  in  die  Ebenen  hinab  verbreitet.  Nach 
dem  Sturze  der  Awarenmaeht  herrschten  sie   eine  Zeit 


•)  Plin.  4,  i%.  Tacit.  Ann.  2,  63,  wahrscheinlich  von  den 
Kelten  stammende  Benennung.  Kurs  a,  das  dem  Deutschen 
bleibt*  dem  Kelten  in  o  schwankte,  ist  dem  Slawen,  später  we- 
nigstens* immer  o- geworden*  darum  Morawa  aus  Marus,  Morawa 
(die  südliche)  aus  margus»  Bei  den  lat.  Chronisten  deutsche 
und  slawische  Form  gemischt:  Sclavi  Marahehses,  Markant,  Mar- 
vanif  Maravenitt,  Maravi,  tforavi?  altslaw.  Morawa.  Morawa  ist 
slawisch  eigentlich  blofs  Benennung  des  Flusses,  dann  auch  des 
Landes,  wie  Bosna;  der  Bewohnernennt  sich  Mormwctjk,Morau>et. 
Alfreds  Maroaro  ist  entstellt  entweder  für  Maroare*  Mar-vare, 
oder  aus  dem  ahd.  Marbara*  aus  dem  auch  die  spätere  Benen- 
nung MarAsrn,  AftrAtrfliPesl,.968.3,1059),  woflftr  suletst  Mähren. 
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lang  im  weiten  Nachbarland,  das  Ton  ihnen  rj  fiBvaXij 
MoQaßla  bei  den  Byzantinern  heifst.  Die  Nachkom- 
men der  älteren  slawischen  Bevölkerung  vor  der  Ankunft 
der  Magyaren  und  der  Ueberrest  der  mährischen  Macht 
auf  dieser  Seite  sind  die  Slowaken,  die  in  gröfster 
Masse  an  den  Westkarpaten,  sonst  durch  das  Land  »er- 
streut unter  den  Ungern  leben,  und  deren  Sprache  sich 
an  die  ihrer  Nordnachbarn,  der  Mähren  und  Böhmen,  an- 
schliefst, im  Einzelnen  eigentümlich  sich  entwickelt 
hat.  Der  erste  Abschnitt  des  Verzeichnisses  der  Su 
Emmeramer  Hs«  scheint  das  Volk  zweimal  aufzuführen, 
einmal  Marharii  mit  11  civitates,  dann  Mereham  mit  50. 
In  wenigen  Zeilen  kann  dies  nicht  für  nachlässige  Wie- 
derholung genommen  werden;  die  bedeutenderen  Mere- 
hani,  wenn  der  Name  richtig,  könnten  etwa  für  die 
unßrischen  Mähren  erklärt  werden.  Allein  da  hier  doch 
kein  anderer  Name  zu  nennen,  also  besonders  aufzu- 
führen war,  ferner  bei  den  vorher  aufgezählten  Namen 
in  der  Aufeinanderfolge  genau  Ordnung  gehalten  i*t, 
Mereham  aber  nach  Vulgarii  steht,  so  ist  dies  wahr- 
er $cheinlich  nichts  als  qotsteWt  statt  Serebani  (Serbi),  der- 
</  *elbe  Name  der  im  2.  Absennitte  Zariuani  heifst  Daran 
^  knüpfen  sich  nicht  unwichtige  Folgerungen  für  die  ein- 
\^  zclnen  Theile  dieses  ethnographischen  Denkmals.  Im  er- 
sten Absätze  steht  dasselbe  Volk  mit  50  civitates,  dessen 
einzelnen  Theilen  im  folgenden  ungeheure  Zahlen  zu* 
geschrieben  sind:  dies  mefst  nicht  aus  einer  Quelle; 
eben  so  wenig  aus  derselben  Quelle,  wenn  den  Böhmen 
im  ersten  Absätze  15  civitates  gegeben  sind,  den  Mil 
zanen  50,  dem  Gebiet  von  Prag  40»  von  Oppeln  20  im  letzten. 
Jener  ist  ein  in  seinen  Zahlenangaben  mäfsiger  älterer, 
von  dem  Concipienten  des  ganzen  Denkmals  schon  vor- 
gefundener Bericht,  dem  derselbe  die  ihm  durch  die 
oben  (8.  601)  vermuthete  Gelegenheit  zugeführten  Nach, 
richten  aus  dem  Süden  hinzufügte  (2.  Abschnitt),  worauf 
er  mit  Hinzugabe  einiger  östlicher  Slawennamen,  und 
einzelner  im  ersten  alten  Bericht  übergangener  vom 
Norden  der  Donau  (5*  Abschnitt)  das  Ganze  zu  einer, 
so  viel  ihm  möglich  war,  vollständigen  Slawenvölker- 
tafel, ohne  weitpr  auf  einzelne  Widersprüche  zu  achten, 
abzurunden  suchte.  Die  Moravi  sind  in  dieser  also 
y,  nur  in  Marharii  bezeichnet,  der  echten  altdeutschen 
?*^  ,/u  Form  des  Namens,  ahd.  MarAara,  aus  Maraha.t  Jferha  ; 
~T  '  die  alten  Slawen  lassen  den  Namen  des  Flusses  zugleich 
r*  zur  Bezeichnung  seiner  Anwohner  gelten,    Moratoa  bei 

Nestor  (2,  6. 5, 107. 175)  und  im  Igorliede  (ed.  Hanka  p.  20) 
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CaCChOW^  (Tschechen),*)  der  einheimische  Name 
der  slawischen  Nachfolger  der  Baiern  im  Baialande,  die 
den  Deutschen  Baiawenden,  Beowiniden,  Beheimenf 
Böhmen  hcifsen.  Sie  haben  im  neuen  Vaterlande  sich 
bald  stark  und  tapfer  gezeigt,  unter  Samo  die  Ansprüche 
der  Awaren  und  Franken  Ton  sich  gewiesen«  Die  Sage 
gibt  dem  Volke  den  Anführer  Czech,  und  setzt  seine 
erste  Niederlassung  um  den  Berg  Bin  (böhnu  wrch 
Rzip,  Berg  Beif  in  Hoflmanne  böhm.  Chron.,  St.  Geor- 
genberg) zwischen  den  Mündungen  der  £ger  und  Moldau 
(Cotm.  Prag.  p.  7).  Beheimure,  in  qua  sunt  cmtates  XV*, 
hat  der  1.  Abschnitt  der  Descriptio  ciritatum»  Den 
Czechen  seheinen  einige  von  den  unbekannten  EinzeU 
namen  zu  gehören  ,  die  in  demselben  Verseichnisse 
am  Schlüsse  aufgezahlt  sind;  Besunzane  mit  2  Orten, 
Uerizane  mit  10,    Fra$a$teo  mit  40«  Lupiglaa  mit  30, 

Spotim  mit  20  V  Golennzi  mit  5  Orten.  Davon  ist  wohl 
polini  deutlich  der  Name  Oppeln  (Opol  in  Urkunden), 
Lupiglaa  wahrscheinlich  Iglau  (slaw.  Iglawa)  mit  der 
Bezeichnung  Lup  (die  mit  Lobia  siWa  verglichen  wie 
in  Lobenstein,  Lubegast  auf  die  Lage  am  Waldgebirge 
zu  deuten  scheint);  doch  gehören  wohl  innerhalb  des 
böhmischen  Waidkranzes  die  übrigen,  wovon  (die  ausge- 

•>  Cteti  Nest,  7(/jfo#  Kinn  am.  (um  1180),  auffallend 
mit  nicht  gequetschtem  Gut tcral  X(x$0*>  K*(xoi  Chalcoeoad. 
Dobrowsky  leitet  den  IM  amen  aas  der  Wursel  cz*  (cseti,  ceati) 
im  Verb,  cznu  in  Comp,  eacenu,  pocanu  (anfangen),  bei  foU 

Sendern  harten  Vokal  mit  dem  ursprünglichen  Guttural  so  in 
onj  (Anfang) 9  erklärt  also  Ccechowe  nie  Anfangenden,  Vor- 
deren (ihres  Stammes),  in  passender  Zusammenstimmt! ne  mit 
Lage  und  Geschichte.  Aber  wenn  Czech  dem  Namen  Lech,  in 
welchem  ch  offenbar  wurzelhaft  ist*  gleichzustellen  wäre?  Dann 
gehörte ,  wie  Lech  au  les  (  8.  604,  3.  Antn. ) ,  Csech  au  caas 
(  Dobr«  Institt.  p.  101 ) ,  von  dem  yieileicbt  die  ursprüngliche 
Bedeutung  verloren  ist.  Den  Deutschen  beiften  sie  aha.  Bt» 
heima  Gloss.  bei  Schmeü.  "Wb.  1,  140,  Beheimate  Descr.  civita- 
tum,  ags.  Behttna$,  Beme  Alfr.,  nhd.  Böhmen  (aus  Behemen),  oder 
Beowinida  (S.  567,  Anm.),  nach  der  alten  Benennung  ihres  Lan- 
des Bojohöiin,  Baioheim,  Baia,  Beheim  (worüber  S.  115.  116 
•und  56$  )•  Beheim  ist  die  eigentliche  Benennung  dieses  Landes, 
unser  Böhmen  aus  Behemen,  der  Benennung  der  Bewohner,  wie 
noch  Aventia,  Hundt  unterscheiden,  und  Christoph  Hoff  mann 
in  seiner  Chronik  der  Behemeu  bei  Pea  3, 1045  s  „Wie  Tschech .. 
in  das  Land  kam,  das  Jets  Bekem  genannt  ist,  und  wie  von  sei- 
nem Namen  die  Behemen  Tschech?  genannt  sind.44  Die  lat.  Chro- 
nisten geben  nach  der  spateren  Form  Beheim  oder  der  älteren 
Boihemum  BeeJUimifBokemi,  BokemenieMfBoemmnnuBemmriiu*  s.  m. 
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breiteten  Fraganeo  (verschrieben  oder  wie  Fresiti  Ar 
Brest),  Pragane,  Prager,  die  von  der  provutci*  Praiemtis 
(Urk.  v.  1046  bei  Bocsek  Cod.  dipl.  Morav.  1,  121),  vom 
Prachiner  Kreise?  Besunzane,  ans  der  proTineia  Beizez. 
Boysez  (Boczek  p.  182.  269)?  oder  Berwisane ,  Beranner? 
Uerizane,  rerschrieben  für  Merizane,  die  Liutomericane, 
Leitmeritzer?  auch  Golensizi?  (eine  villa  GoUri  bei 
Bocz.  p.  113.)  In  der  altböhmischen  Sage  sieben  den 
Czechen  als  besonderes  Volk  gegenüber  die  Luczane 
pm  Saats  (Cosm.  Prag,  p.  23  sqq.). 

SornML  *  Die  nördlichen  Nachbarn  der  Tschechen 
am  infseren  Abbange  des  Waldgebirges  zu  beiden  Sei- 
ten der  Elbe.  Auf  dem  linken  Ufer  bis  zur  Saale: 
Sorabi  Sclaviy  qui  eampos  inUr  Albim  et  Salam  inUr- 
jaceniei  incohmi,  in  tines  Thuringorom  et  Saxonum,  qoi 
eis  erant  contermini,  praedandi  causa  ingressi.  Ann. 
Einh.  ad  a.  782,  Pertz  1,  163.  Auf  dem  rechten  Ufer: 
praeter  eam  partem ,  quae  tränt  Albim  supr*  inceüiur  a 
ISerabu,  infra  autem  a  Nordalbingis.  Adam.  Brenu  ci; 
an  der  Südseite  des  Havellandes  steht  Surbi  ab  weit» 
verbreiteter  Name  im  Verzeichnisse  der  8t.  Emmeramer 
Hs.t  juxta  illos  (Hehfeldos)  regio,  quae  vocatur  Surbi, 
in  qua  regione  plures  (regiones)  sunt,  quae  habent  civU 
tates  L.  Noch  nennen  sich  die  oberlaositzischen  Wenden 
Srbje,  die  niederlausitzischen  Senke  (Schaffariks  Gesch. 
der  slaw.  Spr.p.  430).  Der  Name  des  Volkes,  gleich  nach 
dem  ersten  Erscheinen  der  Wenden  an  der  Elbe  ge* 
nannt»  gens  Urbiorttm  (mit  abgefallenem  a  für  Surbiorom) 
bei  Fredegar ,  in  der  einheimischen  Sprache  mit  Ter« 
echlungenem  Vokale  8rb,  ist  derselbe  Name  mit  dem  des 
grofsen  Südvolkes,  der  Serben,  SigßXo^,  die  yon  Por- 
phyrogenitns  darum  selbst  für  eine  einzelne  Abtheilung 
des  Nordrolkes  ausgegeben  werden,  dem  aber  die  Sprache 
der  beiden  Völker  widerspricht,  da  das  Slawische  in  der 
Lausitz  nicht  dem  Serbischen  gleich,  sondern  in  der  west- 
lichen Reihe  der  Mundarten  steht.**)    Dafs  verschiedene 

*)  l)ie  blutigste  Schreibung  bei  den  fränkischen  Chroni- 
sten. Sonst  noch  Sttrahi  Cspit.  Aqu.,  Perts  5, 149,  SvirritAnna]. 
Lauriss.  aucLEinh.,  Perts  1, 174,  Siurbi  Chron.  Mois*.,  Perts 


Voigt  p.  »». 

•*)  Darum  nie  Sorbli,  Sorbli,  oder  Sorahli.  und  bei  Fredeg. 


Derranus,  nicht  Dervlanus  wie  Derewljane,  JitfUrtm  Conti. 
Porph. 
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Völker  denselben  Namen  tragen,  daron  geben  die  Stimme 
der  Kelten ,  Germanen  und  Wenden  mehrere  Bei« 
spiele.*)  Naeb  der  bezeichneten  Ausdehnung  müssen, 
Trenn  schon  neben  den  Sorben  genannt,  als  einzelne  Ab« 
theiluogen,  als  die  bedeutendsten  derselben,  betrachtet 
werden  die  Siusli,  Daleminci,  MUciani,  Lusici. 

Dalemtlncl  (Dalmatii,  Delmantii),  giusllt 
Hludowicus  res  collecto  exercitu  per  Sorabo*  itev  fa- 
ciens,  dueibueque  eorum  sibi  eonjunetis,  Datmata$  proe- 
lio  superat  AnnaL  Fuldens.  ad  a.  856,  Pertz  i,  370) 
Sorabi  et  StWÄ,  juneüs  sibi  Behemie  et  ceteris  circum« 
circa  ricinis,  anUquos  terminos  Thuringiorum  transgre« 
diente»,  plurima  loca  derastant.  Annal.  Fuld.  ad  a.  869> 
Pertz  1, 380 :  Sorabi  et  SiusK  eorumque  vicini  Thachulfo 
(duce  Sorabi  limitis)  defuneto  defecerunt    ad  a.  874» 

&387;  Sclari,  qui  yocantnr  Dalmatii ,  etBehemi  atque 
rabici,  cetericrue  circumcirca  ricini,  audientes  straffem 
Saxonum  a  Nordmaimis  faetam,  pariter  conglobati  Thu- 
ringios  inradeve  nituntur  et  in  Solaris  circa  Salam  flu* 
Yium  Thuringiis  fidelibus  praedas  et  incendia  exercent. 
Quibus  Poppo  comes  et  dux  Sorabioi  limitis  oecurrit»  ad 
a.  880*  p.  393.  Alfred,  dessen  Bestimmungen  man  nicht 
zu  genau  zu  nehmen  hat  (Oros.  p.  20):  be  nordhan 
eastan  Maroara  finden  Dalamemart,  and  oe  ea*tan  Dala- 
memam  sindon  Herithi  ,  and  be  nordhan  Dalomentam 
aindon  Surpe,  and  be  vestan  bim  sindon  Sytele.  Und 
kurz  rorher:  and  be.  eastan  bim  (EalcLSeaxum)  is  Vineda 
land,  the  man  hat  Sytsfle*  Des  Dalroinzerlandes  gedenkt 
Witecbind  ton  Korrei  1,  p.  639:  (rex  Heinricus)  signa 
Tertit  contra  Dahumtiam  .  .  et  obsidens  urbem,  quae 
dicitur  Grona**)  [Gana],  Tigesima  tandem  die  cepiteam. 
Dietmar  Ton  Merseburg  nennt  Glomaoi  (an  anderen  Stel- 
len Glamuzt*  Zhmizi  geschrieben,  übrig  im  Ortsnamen 
Lomatsch)  als  anderen  Namen  für  Dalminzien ,  und  gibt 
diesen  {üv  die  deutsche  Benennung  aus  (Wajn,  p.  4): 
proyinciam,  quam  nos  teutoniee  ***)  Delewxnct  vocamus, 

*)  Bei  den  Slawen  kommen  noeh  doppelt  Tor  Chorwaten, 
Obodriten,  Dragowiten,  Polen» 

*+)  Qrana  hei  den  fibrigea  Chronisten,  wohl  beides  Ter- 
sehriehen*  Ist  Jahne  am  gleichnamigen  Flust  e,  der  hei  Dietmar 
ron  Merseb.  (Wagn.  p.  SU)  Gana  heiftt  (wie  der  tfame  Jeserisk 
bei  ihm  QtzcrUem  p.  57)^  Granu  [Giana?)  beim  Ann.  Saxo  ad 
a.  1015. 

***)  Dies  muft  besweifelt  werden.  Dietmar  scheint  an  Da- 
lemanni  gedacht  su  haben,  das  hier  Übel  angebracht  wa*re»   Die 

41* 
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Sclavi  anrem  Glomaci  appellant.  .  .  Et  haec  provincia  ab 
Albia  usque  in  Caminizi  fluvium  porrecta.  Tolamimti* 
qui  habent  civitates  XIV,  nennt  auch  die  Deseriptio  civi- 
tatum  weniger  genau  neben  Surbi.  Aus  der  Lage  der 
Orte  ,  welche  Urkunden  in  Daleminza  stellen ,  folgtt 
dafs  die  Landschaft  den  Strich  zwischen  der  Elbe  und 
Mulde  von  Meissen  bis  Torgau  urafafste.  Siusli*  auch 
als  Gauname  genannt  von  Dietmar  (v.  48.  230«  258)  pagus 
SiusuHy  Siuttli*  fallt  nach  urkundlicher  Bestimmung  in 
die  nordwestliche  Umgebung  von  Daleminza«  Siosli, 
Daleminci  sind  also  einzelne  ausgedehntere  Sorbenstriche, 
neben  welchen  noch  den  bedeutendsten  Raum  einnahm 
der  pagus  Chuiicij  Chnlui*  Gutixi,  der  sich  von  der 
Elster  über  Leipzig  Ober  Dafeminzien  hin  gegen  das  Erz« 
gebtrge  bis  zur  Elbe  erstreckte  (Dithmi  Merseb.  p-4-57)» 
und  der  auch  die  Landschaft  Cofedici,  regio  pagusque 
Coledizij  Cholidici  in  Urkunden  von  973  (Raumer  Reg» 
bist«  Brandenb.  n.  248*  250)  noch  umfafst  zu  haben  scheint. 
Von  den  Sorben  dieses  Striches  ist  die  Rede  in  den  AnnaL 
Fuld,  ad  a.  859  (Pertz  1,  436) :  #  dispositae  quogue  Saxo* 
num  ädversus  Soraborum  et  Wiltzörum  iucursiopes,  qui 
ntiper  quasdam  ipsius  marchae  Saxoniae  villas  incendio 
cremaverant,  expeditiones.  •  .  Saxones  interea  contra 
Sorabo$y  qui  Colodici  rocanlvr,  apud  Kesigesburch  dimi- 
cantes  victoriam  adepti  sunt ,  regeirae  ipsorum  Cimusclo 
interfecto,  eamdem  urbem  et  undeciiu  castella  ceperunt. 
Coledici,  Cokdici  bei  Dietmar,  ist  der 'Name  Koldttz  an 
der  Mulde,  unter  dem  noch  Nirechowa,  Nerchau,  in  Chu- 
tizi  genannt  ist  (Raum,  n»  345,  a.  997)*  und  über  wel- 
chem Gutizi  Orientalin  von  der  Elbe  bis  zur  Chemnitz 
reicht  (Dithm,  p.  67)}  istChudice  zu  schreiben  und  aus 
chudij  (schlecht,  mager,  arm)  zu  erklären,'  so  ist  dies 
passende  Bezeichnung  des  kärglichen  Erzgebirgslandes. 
Die  armen  Sorben  dieser  Ecke  zwischen  der  Elbe  und 
dem  Waldgebirge  mit  ihren  abwärts  schon  auf  besserem 
Boden  sitzenden  Nachbarn ,  den  Daleminzern  und  Sissi- 
lern,  waren  es  also  vorzuglich,  welche  so  lange  ihre 
Raubzüge  gegen  die  Umgebungen  fortgesetzt  haben,  und 


Endung  des  Hamens  ist  slawisch,  vielleicht  im  Munde  der  Einge- 
borncn  Daleminici,  Dolemenice,  Dolemence  (wovon  das  »weite 
Wort  dunkel  ist).  War  Glomusi  gleiches  Umfangt,  so  ist  dies 
für  eine  zweite  Benennung  nach  dem  heiligen  See  dieses  Na- 
mens, von  dem  Dietmar  Näheres  angibt,  oder  dem  Orte  Lbmatsca 
su  nehmen.  Pagus  Dahmnxe  sea  Zhmehim  heifst  der  Gau  auch 
in  einer  Ürk.  v.  981  bei  Weuck,  Hess.  Landesgesch.  i,  n.  *?• 
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darum  unter  Ihren  besonderen  Namen  bekannt  geworden 
sind.  Aufgezeichnet  sind  Einfalle  und  Empörungen  der 
Sorben  zu  den  Jahren  782,  8<*5,  816,  839,  858,  869,  874, 
877,  880,  892  (Chronisten  bei  Pertz  1). 

Erst  mit  dem  14.  Jahrhundert  wich  auf  dieser  Seite 
das  Slawische  .vollends  dem  Deutschen ;  1327  hörte  man 
in  Leipzig  auf  srbisch  (syrbisch)  zu  sprechen  (Schaf- 
farU&s  Gesch.  der  slaw.  Spr.  p.  480). 

IffBUelenl«  *  die  Bewohner  der  Oberlausitz,  sind 
tnit  ihren  niederlausitzischen  Nachbarn  für  die  Ostsor- 
ben zu  halten.  **)  Der  milzieniache  Hauptort  ist  Bautzen : 
ipae  (rex  Heinricus)  cum  Boemiorum  duce  novo  Milzie- 
no$,  qui  tum  sibi  fuere  proximi,  terminos  per  ineffabilem 
itineris  difficultatem  adiens  ,  Budutin  urbem  possedit, 
Dithm.  Merseb.  6,  P.  145«  Ihrer  Grenze  gegen  die 
Böhmen  im  Waldgebirge  gedenkt  die  Prager  Begren- 
zungsurKunde  ▼.  J.  1086  bei  Cosmas  ronPrag  (ed.  Dobr. 

E169 )  :  deinde  ad  aquilonalem  hü  sunt  terraini :  .  . 
edosese  ,  usque  ad  mediam  sylvam,  qua  Mildanorun 
occuerunt  termuii.  Mittöne  nennt  sie  die  Descriptio  ci- 
Titatura  und  theilt  ihnen  50  Orte  zu. 

MiHSici)***  d.  i.  Luzhioe,  ron  luzha,  Pfütze,  pa«. 
sende  Bezeichnung  der  sumpfigen  Landschaft  unter  den 
milzienischen  Höhen ,  dann  Benennung  ihrer  Bewohner. 
Lvnsizi  nennt  sie  ^  das  Yerzeichniss  der  St.  Emmeramcfr 
Hs.  und  schreibt  ihnen,  wie  ihren  Nachbarn ,  den  Mit- 
zienen,  30  Orte  zu*  Ursprünglich  trug  den  Namen  nur 
der  Strich  von  der  schwarzen  Elster  bis  zur  Spree.    Ost* 


•)  Wahrscheinlich  einheimisch  Milesjane;  zu  vergleichen 
sind  die  Ortsnamen,  poln.  Mielcs/n  bei  Gnesen,  böhm*  Mileajn 
beiTabor. 

.'*•)  Nur  wogen  der  Letsteren  entsteht  Zweifel«  Die  Sprache 
der  Wenden  in  den  beiden  Lausitzen  ist  in  zwei  Mundarten  ge- 
trennt; die  obcrlausitsische  neigt  sich  zum  Böhmischen,  spricht 
h  für  g,  die  niedere  (die  noch  um  Kottbus  gesprochen  wird) 
zum  Polnischen,  bewahrt  mit  diesem  g.  Doch  lafst  sich  anneh- 
men, dafs  die  Sprache  des  sorbischen  Gesammtvolfees  dem  Pol« 
niseben  zur  Seite  gestanden,  das  Oberlausitsische  in  der  Nach- 
barschaft  des  Böhmischen  sich  erst  mit  der  Zeit  diesem  gleich 
gebildet  habe  (zum  h  für  g  neigen  sich  aufter  den  oberländi- 
schen auch  noch  andere  Slawen ),  und  für  die  Ausbreitung  des 
Sorbennamens  bis  zum  Havelland*  spricht  die  Descriptio  civi- 
tatum. 

••*)  Auch  Luisic*,  Luiiiti,  Luititi,  Luztci  geschrieben, 
hutiixi  und  mit  den  Liuticr  verwechselt ,  Lu$iki  bei  Whichind 
von  Korvei  3*  p.  660. 
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wSrts  rerbreiteten  sich  die  Gegenden  SelpuK,  Jfice  oder 
Nirici  (Dithra.  Merseb.  tu  Urhk.),  jene,  nicht  bestimmter 
Lage,  wahrscheinlich  in  Nordost,  diese  in  8üdost  tos 
der  Spree  zur  Neisse,  nnd  eu  ftnfserst  bis  com  Bober« 
gleichnamig  mit  dem  Orte  Sorau,  Zara  Ditbm.  Merseb., 
üarowe:  Marchia  Lusatiae  in  se  continet  terram  Sarowe 
(vorher  Zarowe) ,  qvae  ex  Slube  usque  ad  fluyium  Bobere 
extenditnr  nsque  ad  terroinOs  Foloniae,  ei  osoue  ad  termi- 
nos  terrae  Badessinensis.  Dipl.  d.  a.  1501 ,  VTilkii  Tice- 
mannua,  Cod.  dipl.  p.  158;  Tacgolfus  deBohemia  comes  ob- 
tulitDeo  et  S.  Bonifacio  regionem  team,  qnamdam  yidelicct 
prorinciolam  sitam  juxta  Bohemiam,  Sarowe  nuncupatam. 
a.  801*  Broweri  Amt.  Fuldens.  p.  267.  Der  Name  Luzhice 
ist  nicht  nur  über  diese  Striche  erweitert  worden  (Nieder* 
lautitz) ,  sondern  auch  in  der  Benennung  Oberbmtitz  auf 
das  Bergland  der  Hilzienen» 

b.  FratMsche9thürmgisc&e  Wenden,  Durch  die  Kriege 
der  Deutschen  gegen  ihre  unruhigen  sorbischen  und 
böhmischen  Nachbarn,  durch  das  Vordrangen  dieser  Y61- 
her  gegen  Westen,  und  ihre  häufigen  Einlalle  in  die  um- 
liegenden Striche  muftte  es  kommen,  dafs  entweder  sla- 
wische Kriegsgefangene  als  Leibeigene  in  die  Umgebun- 
Sen  zerstreut  wurden,  *)  oder  ganze  Wendenhaufen  sich 
a  in  Kolonien  festsetzten.  Die  Verzeichnisse  der  Güter 
und  Einkünfte  des  Klosters  Fuld  nennen  Slawen  (in  ein- 
zelnen Stellen  neben  Franken  und  Sachsen ,  also  als 
Volksnamen)  unter  ihren  Dienstpflichtigen  in  den  Orten 
der  umliegenden  Waldgegenden:  Lndera,  Luterenbacb, 
Summerde,  Hagen,  Vargelaha,  Lupenzo,  Nhharteshuson, 
Salzunga ,  Ger&tungen ,  Cruciburg ,  Heringen ,  Sulaha, 
Ugesberc,  Geysaha,  Bezzingen,  Biberaha,  Nuenburc, 
Bora,  Engelmarestat,  Otricheshusen  (Schann«  Bncbonia 
vetua.  Scnoettgen  et  Kreysig  Diplomaten  4,  p«  46 — 48); 
und  noch  erscheint  der  Wendenname  aus  denselben  Ge- 

§  enden  :  Winatszzen  et  in  tribus  rillis  Sclarorum  et 
Yitemeiniden  in  nago  Salagowe.  Schoettgen  Diplom.  1,  18 
(s.  958);  Vuiftidohoheim,  Wimthohcim.  Schann.  Traditt 
Fuld.    n.  98*  278'  Vet.  polypt.   ap-.  Schann.  Buchon.  yet. 

6431 ;  in  pago  Grapfelda  .  .  in  loco  VuslahrameamtViufa* 
ipl.  d.  a.  908,  M.  B.  28.  1,  141-**)      Slawen  in  Orten 


•)  Daher  Sclayus,  Sklave,  der  Bedeutung  serrus,  Knecat, 
Leibeigener.    Vgl.  Grimms  Rechtsalterth.  p.  520  ff. 

**)  Vgl.  ErncAtest^tmVfen  (Schann.  p.  288.  n.  167)  im  ASscfa» 
thale,  Wolfherewutmrfcn (im  Dipl,  Ottos {I.  Ten  979)  im  thüringi- 
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de*  TJnterharses  (um  Mannsfeld)  erwShnt  $ine  Urkunde 
vom  J.  973 :  de  possessionibus  8.  Bonfatii  martyris  prae- 
acriptus  venerabilis  abbas  Yuerinhariua  pari  mutuatione 
concambii  dedit  in  jus  et  proprietatem  S.Mauritii  martvris, 
quicquid  in  Frekenleba  etScekkensteti,  Arneri,  Lembeki 
et  Faderesrod,  Herlingorod,  Mannesfeld,  Duddondorf, 
Rodonvualli,  Menstedi,  Purtin  et  Elesleiba  alüsqae  villis 
Yillarumque  partibus ,  quas  sclavuamcae  fatniUae  inka- 
bitant,  . .  visus  est  habere.  Schann.  TraditU  Fuld.  p.  241; 
slawische  Namen  auf  der  Westseite  der  Saale  eineUrk.  von 
995:  Riedauuizi,  Drogolisci,  Siabudisci,  Osuiiscte,  Cedli- 
sciani.  Erath  Cod.  dipl.  Quedlinb.  n.  31;  und  zwei  von  den 
J.  937»  955  ebendas.  n.  7.  22 :  in  locimarca,  quae  Smeon  di- 
citur,  XIlfamiKae  Sclavormm  cum  territoriis  quas  ipsi  pos- 
sident .  .  vi  IIa  Spileberg,  quae  etiam  alio  nomine  Sibro- 
uuici  dicitur,  in  marca  quoque  quae  Smeon  nominatur,  sita 
(Schroon  bei  Querfurt).  Noch  zahlreicher  finden  sie  aich 
in  den  oberen  Maingegenden  ,  an  der  Rednitz  und  der 
Aisch,  Diese  Striche  heifsen  Slawenland,  ihre  Bewohner 
Main,  und  Rednitzwenden :  qualiter  . .  domnus  Karolus.. 
episconis  praecepisset,  ut  in  terra  Schworvm,  qutsedent  in-m 
1er  Mavmmet  Radantiamfluvio$%  qtri  vocantnr  Motmnrimdi 
et  RatenzMitiniiK,  una  cum  comitibus,  qui  super  eosdem  Sclä- 
tos  constituti  erant,  procurassent,  ut  inibi  sicut  in  ceteris 
Christianorum  locia  ecclesiae  construerentur»  quatenus 
Ule  populus  noviter  ad  Christianitatem  conversus  habere 

Sotutsset,  ubi  etbaptismum  perciperet.  Dipl.  Ludow.  Germ. 
•  a.  846,  Mon.  B.  28.  1,  41;  mit  deutscher  Endung:  qui 
Yocantur  Motmmtrida  et  ßadunzvuinida,  in  der  BestätU 
gungsurk.  Arnulfs  vom  J.  889»  ibid.p.  96;  Traditio^  bono- 
rum in  villa  Thurpfilun.  Ego  Nidgos  trade,  quicquid jpro- 
prietatis  habeo  in  villa,  quae  vocatur  Tkurjriilvn  ,  juxta 
ripam  iluminis  Moin9  in  re^ione  Slaverum.  Schannat  n.  363 

ia.  824);  quasdam  res  juris  nostri  in  pago^  Folchfeld 
icto  sitas,  hoc  est  in  comitatu  cujusdam  Comics,  cui  no- 
men  Heasi,  quicqraid  in  loco  Fihvrivd  nuneupato  ad  regiae 
serenitatis  auctoritatem  pertinere  videtur  una  cum  caeteris 
sckmefrii  oppidü  illuc  juate  oonspicientibna.  DipL  Chuon- 


sehen  Slawengau,  Ni  daran  Winida  (M.  B.  9,  555)  in  Karntben, 
lAoinxuciuidm ,  Täoinvminiden  (Schann.  Dioeces,  Fuld.  p.  240. 
•  874.  Traditt.  Fuld.  p.  294.  n.  52),  NabauaintWi}  (M.  B.  11,  121. 


den,  Batsenwindtn,  Poppenwind ,  Reuihardswind  u*  a. 
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radi  a.  911,  M.  B.  28*  I*  148;  tertiam  partem  tW  ScfertV, 
t«  Beidu.  Dipl«  d.  a.  796  ap.  Pistor.  1.  2,  24«  #  Slawen  im 
Aischthal:  in  loro  llohenstat,  'qui  situ*  est  juxta  rioem 
Hominis  Cisga  [Eisga,  Elsca],  •«  in  eadem  Sütcarum  rtgton* 
▼illas  nas  Tutenstete ,  Lonrestat,  Wachenrode»  Sampach, 
simul  tum  itthabilantibut  SUmis,  qui  sinaulis  aimis  cenaom 
reddere  debent  iFuldensi  monasterio.  Schannat  Trad.  Ful<L 
p.  284«  »•  69;  in  rilla  autem  guae  dicitnr  Hedabah  XL. 
mansi  de  Slavii  censum  singulis  annis  reddere  debent 
Sancto  Bonifatio.  ibid.  n.  70*  Doch  ronfs  hier  den  sla- 
wischen  Bestandteil  der  Bevölkerung  immer  noch  der 
deutsche  überwogen  haben,  oder  der  slawische  Charakter 
bald  dem  überwiegenden  deutschen  Einflüsse  gewichen 
•ein  j  auffallend  zeigt  sich  ans  diesem  Slawenstriche  kein 
slawischer  Name.  Deutsch  sind  Thurpfilun  (=  Duriilin, 
Dörflein,  jetat  Dörfleins),  Fihuriod  (Viehried,  Viehreut, 

1'etftt  Vieret),  Heida  (Ober-,  Unterheid},  alle  am  Main 
>ei  Bamberg,  die  Namen  ans  dem  Aiscnthale  9  wie  ein 
paar  Wörter  aus  diesem  Gebiete  in  einer  Urkunde  Arnulfs 
Ton  889  (bestätigt  923  ron  Heinrich  L,  995  ron  Otto  ML, 
AI*  B.  28,  i.  p.  98.  161.  269) :  decimam  tributi  ouae  de 
partibus  orientalium  Franchorum,  vel  de  Solaris  ad  fiscum 
dominicum  annuatim  persolvere  solebant,  quae  secundum 
illorum  linguam  steora  (al.  stiora)  Tel  ostarstuopha  *)  *o- 
catur.  Deutsche  Namen  den  Main  aufwärts :  Ebilesfelt 
et  Waszerlosa,  Durngestat  [Duringes tat T,  8taflelstein, 
Hunestat.  Traditt,  Futä.  p.  284*  «•  77»  Eben  so  unter 
Deutschen  eine  slawische  Ansiedlung  an  der  Hainleite  in 
Thüringen,  wo  die  Gaue  Winidon  und  Culm  genannt 
werden  t  quendam  locum  Billstadt  nominalum,  in  comitatu 
Siggonis  comitis,  et  in  pago  Uuitridon,  quicquid  respU 
ciebatadnos  perhnens  in  villis  Suozare,  Erich a,  Buchen« 
stadf  Niuuenstad,  Westerenerich,  Walfheresnuinidon,  in 
praescripto  comitatu  et  pago  sitis«  Dipl«  Otton.  IL  de 
»•  979,  ap.  Harenberg  Hist  Gandersh.  p»  625  ;  in  Tfl- 
lis  et  marchts  subnotatis  scilicet  in  pago  Cnhm  et  in 
Tilla  Culronaha  et  in  Urbah  et  in  rilla  Bcrtelearode.  Urk. 
T.  966  f  in  Oesterreichers  n.  Beitr.  zur  Gesch.  4.  Heft 
p.  42«  Schuttes  histor.  Sehr.  Beil.  1;  mangelhaft  bei 
Schannat  n.  687  •  in  villis  et  marchis  subnotatis  Cul  *  *  * 
et  in  rilla  Urbach  et  in  Berchtelesrode»  Doch  haben 
sich  hier  neben  den  deutschen  Namen  die  slawischen 
Culm,  Culmnaha  (jetzt  entstellt  Kenia),  Worbis  (alt  Wor- 


#)  Vgl.  darüber  Grimm«  Rechtsalterth.  pw  S9S. 
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bizt,  Worbiz)  behauptet  Dftfs  die  Saale  die  TtQringer 
und  Slawen  schied,  ist  au»  den  Chronisten  bekannt;  auf- 
wärts saften  Slawen  bis  an  ihre  Quelle  und  verbreiteten 
sich  über  die  umliegenden  Hohem  Diese  heifsen  der 
Slawenwald :  fuit  in  $o>llu  SUnorum ,  qui  ob  densitatem 
nemoris  umbrosam  juxta  linguain  corum  hovia  dicitur, 
quique  ob  immensae  latitudmis  et  longitudiitis  yastam 
aolitudinem  infinitem  ursonun  nutrit  multitudinem ,  ursn* 
qnidam  natural!  rabie  ceteris  saeyior, .  .  provinciam  Sala* 
v*ll  maxime  devastaverat.  Monachus  Brunwillerens*  an« 
Leibn.  1,  520.  Diese  Slawen t  Sorben,  die  sich  hier  mit 
den  nordwestlichen  Tschechen  berührten,  sind  vielleicht 
snr  Zeit  Dagoberts  um  630,  da  nach  der  Niederlage  bei 
Wogast  die  Tranken  an  ihren  Ostgrenzen  gedrangt  wur- 
den ,  auch  in  die  inneren  •  Gehänge  des  Höhenzuges,  in 
die  zum  Maine  sich  neigenden ,  wahrscheinlich  seit  dem 
Abzüge  der  Burgunden  spärlich  beyälkerten  Thäler  hin- 
abgestiegen, wo  zwar  nicht  Urkunden,  aber  unzweifelhaft 
slawische  Ortsnamen*)  slawische  Ansiedlungen  erweisen^ 


*j)  Solche  sind:  Leugart  (fjubegast,  Cod.  diplom«  Langh.  In 
Schuftes  bist.  Sehr.,  Sprengers  dipl.  Gesch.  v»  Bans  p.  581).  Schor« 

fast  (Scorgaxte,  M.  B.  13,  108,  swei  Flechen,  Ludwig.,  Markt«)» 
rebgast  {Trebgm$ t9  Tre*ega$t,  M.  B.  1 8, 341 .  29. 1 ,  809),  in  den  ober- 
aten  Thalern  des  Maingebietes,  und  wahrscheinlich  auch  in  dieser 
Lage:  villa  Slopece  in  pago  Batensgowe,  Urk.  v.  1024,  Bf*  B.  28» 
1,  510  (Schlop  am  Schlopbache?  vgl.  poln.  Slupce  bei  Gnesen)} 
vicus  nomine  Silewixt,  •  .  Situs  in  pago  Batenzgouue.  M.  B#  29« 
1»  47  (a.  1035),  ist  wohl  Selbitx  am  gleichnamigen  Flüfrohen  in 
der  Saalabdachnng.  An  der  Rodach i  Grais  (Grodeze,  Grodix  in 
den  Urk.  bei  Sprenger,  derselbe  Name  mit  Grais  an  der  Elster, 
früher  Groiz);  Bedwita  (Rtiticiz,  Urk.  ▼.  1538  bei  Schul  tes 
Pj  101;  »law.  Bjedowice?  Riedauuixi,  Beide wits  an  der  Saale, 
bei  Erath  I.  c.,  auf  Bügen:  terrula,  quae  Rednciz  als  vice  appel- 
latur.  Urk.  ▼.  1252,  Dreier  p.  338);  ZedliU,  auch  Zettlitz  ge- 
schrieben, sonstnoch  hSungTorkommenderName(=rpo]n.  Siedlec, 
Zedliea  in  der  Prager  Grensurk.  bei  Cosm.  Prag.  ed.  Dobr»  p.  Id9; 

Sraedium  in  terra  Cujaviae  Cedelieze  bei  Dusburg  2,  4,  heifst 
«*7eeinUrkk.bei  Dregerp.  130,  Voigt  p.  20.  45;  vgl.  Noue  Sedlo, 
Ztmre  Zedh  bei  Bocsek  p.  189.  508.  314;  böhm.  Sedlczany,  Ced- 
lisdani  bei  Erath  L  c;  tou  sjedati,  sitzen,  das  deutsche  Gisazi: 
Gluxengumxi,  locus  ubi  Gluzo  Sclavus  habitare  et  diniere  coe- 
pit.  M.  B.28. 4,  255»  oder  SesseinNiusesze,Neusefs,Ufses*e;  das 
starke  slaw.  s  ist  deutsch  z  geworden,  wesweeen  auch  Zerbst, 
Ziruristi  Dithm.  Mers.  9  Serbisti  sein  kann  und  Zurbizi  Dithm., 
jetzt  Zörbig ,  Serbice);  Schwärbits  (Swerhiz,  Af.  B.  24,  44,  c. 
1220,  mit  dem  durch  deutschen  Mund  eingesetzten  w,  wieSuirbi 
für  Sorabi,  offenbar  slaw.  Serbice,  und  derselbe  Name  mit  Ser* 
vitza,  Serfidtcbe  jenseits  des  Balkans,  amlndscbekara);  Schmolz 
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und  auf  diesem  Wege»  da  in  Südost  die  Baiern  gegen  die 
Böhmen  den  Nordgau  behaupteten,  sind  die  Wenden  ab- 
wärts bis  an  die  Aisch  und  Rednits  gezogen,  80  -weit 
ist  das  Volk  der  Wenden,  das  um  Christi  Geburt  noch 
nicht  gekannt,  hinter  der  Weichsei  verborgen  lag,  nach 

(8mnd*c*M*  B.  13,  194,  J.  1194,  ursprünglich  Tfelteicbt  Smo- 
lence,  und  dann  den  Namen  2p6Xeyoi%  Smolensk  su  vcrclet- 
eben);  Küps  (Cupct,  Sprenger  p.  588,  J.  1248,  Chubitt,  ürlu 
Y.  1271  bei  Schultet  p.  84,  von  kupa,  Haufe?);  seitwärts  am 
Wald  Welitsch  an  der  Tettau.  deren  alter  Name  Tmttin  (  vfjL. 
motu  Tai*,  provincia  Tcftnantis  in  Böhmen,  Bocsek  p.  182*  183) 
mit  anderen  Tlufsnamen  aus  der  Na'he  in  einer  Urlu  von  1194* 
M.  B.  IS,  194:  de  nemore  nestro  secus  Kranacb,  quod  rulga- 
riter  dieitur  Nortwalt,  •  .  ad  ortum  cufnsdam  fluvii,  qui  Tulgo 
dieitnr  Tgzwit^  et  inde  procedent  transflumen,  oui  dicitnr  T#e- 
fm,  protenditnr  ad  alveum  flimi,  aui  vocatur  Chietix.  Vgk  M.  B. 
24,  41«  Von  den  Stidten  dieses  Striches:  Kulmbaco,  alt  C*l- 
minaehp  Cmlmnack  (noch  in  einer Urh.  ▼.  1S21  bei  Schuftes*. 92), 
In  der  ursprünglichen  slawischen  Form  ohne  Zweifel  Chulmina» 
mit  der  häufigen  Ableitung  ina  aus  chlm,  chulm,  Berg;  Kro- 
nach, Crmna  auerst  genannt  you  Dietmar  von  Merseb. ,  des 
Markgrafen  Hessilo  Stadt,  wohin  er  Ton  Ammerthal  und  Creus- 
stn  tot  Heinrich  II.  floh,  ehe  er  sich  nach  Böhmen  wandte 
(darum  jedoch  nicht  Goldkronach,  das  erst  um  1365  durch  den 
Bergbau  entstand«  GoldioCs  und  Bischof,  Beschr.  des  Fichtel- 
geb.  2,  55),  in  Urkunden  Glr***,  Ckrmnah*,  Oreaece,  mit  dem 
ursprünglichen  a  noch  im  16.  Jahrh.  im  Namen  Lucas  froaoea, 
findet,  obwohl  sich  deutsche  Namen  wio  Cranahfelde,  Chranch* 
Telt,  Schann.  Trad.  Fuld.  p.  508.  5,  Sprenger  p.  525,  Cranaba, 
Schann.  n.  65  (jener  von  ahd.chranuh,  Kranich,  der  Vogel,  dieser 
Yonkrana,  grana.  der  Bart?)  aeigen,  neben  sicher  slawischen  Na- 
men wahrscheinlichere  Etymologie  als  slawisches  Chrana,  yon 
chraniti,  bergen,  schütaen  (Dobrowsky  Institt.  p.  215),  also 
Burg,  Feste.  Baireuth,  d.  i.  Ba i erreut  t  alt  Baierriute,  scheint 
sein  Name  als  eine  spätere  Aasiedlung,  als  jene  beiden  Städte 
sind,  au  verratben,  eine  baierische  Kolonie  aus  dem  nahen 
Nordgaue  ?  Ais  die  iolsersten  slawischen  Namen  im  fränkischen 
Oberlande  lassen  sich  anfuhren:  Grata,  Mitwits,  Mödliu  (Mod- 
lice,  vgl«  PothateeV/tst,  Baum.  Begast*  n.  1015«  Modlin)  an  der 
Steinach;  Zedlits  und  Kops  (Ober-,  Unter.)  bei  Staffelstein j 
8ches1ita(Scaeae*/»ss,  Schann.  p.  282.  25,  Shthslitt,  M.B.  8,  177. 
a.  1250=Zhishelice,  bdhm.  Ort  im  Bidschower  Kreise?  Tgl. 
Schul*,  Ports  5,  153)  $  Zwernitn  (Zver»t«,  Sprenger  p.  556. 
a,  1180,  Stewrnix,  Scbultea  p.  79.  a.  1246»  ursprünglich  wohl 
Swerince  und  mit  Schwerin,  Zumrin  Biotin.,  an  Yerglelchen)  ; 
Creussen?  (Cratai  Dictm.,  Chru$in,  O-atea,  M.B.  14,  415. 24*  44) 
und  in  der  Nifae  Oelsnits  (Ober-,  Unter«,  slaw.  Olsanice ,  von 
olsza,  Erle,  woron  auch  der  Oelsnitsbach  bei  Berneck),  Dober- 
schita  (Dobraiee?),  Döberein,  Kulmain  (aus  Dobrin,  Chulm  in  ?)j 
Barg  Kulm  bei  Neustadt,  und  in  der  Nahe  Dölnits  (Dolnioe). 
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sieben  Jahrhunderten  verbreitet,  dafs  es  nun  Tom  Eurotas 
bis  an  die  Wolga  und  den  Main,  Ton  der  Ostsee  bis  zum 
schwarzen  9  cum  igiischen  und  «um  adriatischen  Meere 
wohnt» 

c  Slawen  im  Flachlande  zwischen  der  Eibe  und 
Oder*  Eine  bedeutende  Zahl  kleinerer  nach  ihrer  Lage, 
ihren  Hauptorten  oder  nach  Flüssen  benannter  Abthei« 
lungen  ohne  gemeinsamen  Namen  t  doch  -wahrscheinlich 
derselben  Mundart,  die  etwa  mit  dem  Niederlausitsischen 
gleich,  dem  Polnischen  zur  8eite  stand* 

HevelU^  *  an  der  Nordseite  der  Lausitz  9  Be- 
wohner  des-  Harellandes.  Zwei  Einzelnämen  nennt  hier 
Helmold  1,  57:   Brizanorum  et  Stoderanorum  po- 

Suli,  <jui  Havelberg  et  Brandenburg  habitant.  Aber  nur 
en  letzten  stellt  dem  Havellande  gleich  Dietmar:  Stode- 
rama,  quae  BevelHm  dicitur.4,  p.82.  Unter  den  Lntizern 
steht  derselbe  bei  Cosmas  Ton  Frajf  p.  56:  de  durissima 
gente  J^ultcensiy  ex  provincia  nomine  Stodor.  Und  auch 
Bei  Alfred  sind  genannt  (Or.  p.  30)  Vylte,  the  man  AefeU 
dan  hat.  Doch  findet  dies  sonst  keine  Bestätigung,  und  die 
Lutizer,  Wilzen,  sind  nur  die  nördlichen  Nachbarn  der 
Haveler.  Zu  Stoderani  ist  Studernheim,  Strodelmfe,  zu 
Brizani  Treuenbrietzto  verglichen  worden«  BeMeldi,  aui 
habent  civitatea  VIII,  meldet  die  lateinische  Tafel  der  Sla- 
wen voller;  pagu5,  provincia  Bevellon,  Heteldttn,  Beve- 
ledtm  schreiben  Urkunden  (Raum.  Reg.  a.  949«  980.  993. 
1010.  1161).  Nordwestlich  an  der  Dosse  sind  ihnen  viel- 
leicht noch  als  Unterabtheilung  oder  besonderer  Gau  bei- 
zuzahlen die  Doxa ni,  deren  Landschaft  Dosiert, Dassia 
in  den  Urkunden  (Baum.  Reg.  a,  946.  949-  Ü61). 

Unenes,  Smeldlnsl,  Setbenlcl«  filius 

iroperatoris  Karlus  Albiam  ponte  junxit*  et  exertitum  cui 

1>raeerat  in  Linoneset  Smeidingos  .  *  transjposuit,  popu- 
atisque  circumquaque  eorum  a$risf  transito  iterum  tlu- 
mine ,  cum  incolomi  exercitu  in  Saxoniam  se  recenit. 
Annal.  Einh.  ad  a.  808,  Pertz  1,  196;  Harolus  Albiam 
ponte  junxit,  et  cum  exercitu  cui  praeerat  in  Liaones  e% 
Smeldtngos  transposuit.  Ann.  Fuld.  ibid.  p.  554;  Saxones 
Tenerunt  ultra  Albiam ,  et  fregerunt  unam  civitatem  cum 


•)  Wohl  fiir  Havel!! ,  Habuli,  HabulanI  Tom  Namen  des 
Flusse»  (8. 15);  die  Formen  mit  d  scheinen  durch  etymologische 
Anknüpfung  an  feld  entstellt.  Helmold ,  der  mit  Adam  von 
Bremen  (c  64)  die  Winidi  su  Wandali  und  Winuli  umwandelt, 
gestaltet  noch  in  derselben  Manier  Havuli  su  Heruli  (1,  2). 
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nostris  Guinidinis  fWinidis],  quae  appeUatur  Semeldino 
coimoburg  [Smeldingonoburg].  *)  Cnron.  Moissiac  ad 
a*  809,  Parts  2»  268  j  accepto  Herum  a  Saxonibus  validiori 
auxilio»  Smeldingorum  maximam  civitatem  exnujpiat»  Ann. 
Einh.  eod.  a. ,  Fertz  i,  196.  Die  Linones  neusen  noch 
Lim,  Lmores,  Liruri:  Sclavi  Uli  dicti  sunt  /,*>«,  sive  1J- 
noget.  Helm,  i,  37 ;  Karolus  imperator  misit  filium  suum 
regem  super  Saxonia  ultra  Albia,  ad  ilios  Sclavos,  qoi 
yocantur  Limn.  Chron.  Moiss.  ad  a.  808,  Pertz  2,  258; 
Unaa ,  est  populus  qül  babet  civitate*  VII,  bat  die  De- 
scriptio  civitatum,  die  von  Norden  südwärts  gebt,  nach 
Erwähnung  der  Wilci  und  weiter:    prope  Alis  resident, 

2aos  vocant  BethemcL,  et  Smeldingon,  et  ßtorizotd,  qui  ha- 
ent  tii  vitates  XI.  Juxta  illos  . .  Henfeldi.  Sie  kommen  nach 
diesen  Stellen  vom  Eibufer  unter  der  Havelurihidung  östlich 

fegen  den  Mürizsee  zu  stehen.  Provincia  Ldnagga  ist  die 
»andschaft  der  Linen  in  einer  Urh.  v.  946  (Baum.  Reg* 
p.  36);  yiellcicbt  ist  nicht  verschiedener  Name  der  Name 
der  Stadt  Lernten,  Lunkini,  Lunzin,  Loncia,  Leontium  hei 
den  Chronisten,  alaw.  Lunice,  Lvnice?  Der  Bethenici 
gedenkt  nur  noch  das  Chron.  Moiss.  ad  a*  811  (Pertz  1, 
309«  9i  269)5  ultra  Albiara  ad  illos  Sclavos,  qut  nominal*, 
tur  banntet  Betktnxi  (verschr.  BetAenrr,  al.  Beckelemi). 
JMtarisMll  9  mit  den  vorigen  Benannt  in  der 
DescrintfO  civitatum,  am  tfürizsee:  eratillic  (ad  Havelam) 
vastissima  silva,  qua  ditobus  quinque  transmissa  venu  ad 
stagpram  mirae  longitudinis. , .  Erat  etiam  ülic  barbarorum 
natio ,  quae  M&riz  (JUorim  verschrieben  bei  Abt  Andreas, 
Ludwig  1,  496)  vocabatur.  (Ebbonis )  Vita  S.  Ottouis, 
BolL  Jul.  1,  440.  441*  In  zwei  päbsdichen  Bullen  (Raum. 
Reg.  a.  1185.  1189)  ist  erwähnt  silva,  quae  dicitur  Bezunt 
(Besut),  quae  distinguit  terras  Hayelfiere  (liavelberge) 
scilicet  et  Muritt  (Moritz),  eandem  terram  quo^ue  Mvrilz 
et  Vepero.  Dieselbe  Landschaft  ist  Mnrizzi  zwischen 
Linagga  und  Tholenz  genannt  in  einer  Urk.  v.  946  (Raum, 
p.  36  )f  verschieden  aber  der  Gau  Morezini  bei  Dietnu 
p.  167,  Morfsanij  Moritxani,  Morezuri,  Moraxena,  Mo- 
razamjn  Urkunden,  an  der  Elbe,  Magdeburg  gegenüber. 
'WarnAM  Adam.  Brem.  (an  anderer  Stelle  ver- 
schrieben Warnahi),  Warnavi  Helm.,  d.  i.  Warnowe, 
Wamowane.    gehören  noch  neben  diese  Völkchen        * 


•)  Da  auch  die  Deftcriptio  civitatum  die  schwache  Form 
Smeldingon  gibt  (sonst  -inga,  -ingas*  wie  Frisinpa,  Frisingas, 
Otingas),  so  wird  der  Name  Smeldingonoburg  semt  wie  Frau- 
ebonofort,  Stadt  der  Smeldingen. 
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•eben  dien  Havelern  und  Obodriten»  Sie  sind  Ton  Adam 
Ton  Bremen  mit  den  Linones  genannt.  Die  erwähnte 
Grenzurkunde  (des  Bisthums  Meklenburg  von  1185)  fahrt 
nach  Erwähnung  des  Grenzwaldes  «wischen  dem  Havel- 
lande und  Moritz  fort:  silva,  quae  destinguit  terras  Ha- 
velliere  scilieet  etMuritz,  eandeni  terram  quoque  Muritz 
et  Yepero  cum  terminis  suis  ad  terram  Warnowe  ex  utra- 
qne  parte  fluminie  qnod  Eldene  dicitar  usque  ad  castrum 
Grabow  . .  f  und  umständlicher  die  zweite  von  1189 :  dis- 
tinguit  tandem  terram  Mörit«  et  Veprouve  cum  omnibus 
teeminis  suis  ad  terram  quae  Warnowe  vocutur,  includens 
et  terram  IVarnouwe  cum  terminis  suis  ex  utraque  parte 
fluniini»  quod  Eldena  dicitur,  usque  ad  castrum  qnod 
Grabon  nuneupatur.  Bei  Grabow,  unweit  der  Eide,  liegt 
4er  Ort  Warnow,  dessen  Umgebungen  das  Völkchen  be- 
wohnt zu  haben  scheint. 

UklblU&sl^  VJcrL  Jene  konnten  für  die  Le- 
buser  an  der  Oder  gehalten  werden,  sind  aber  wahr* 
scheinlicber  die  Bewohner  der  im  11.  Jahrhundert  be- 
kannten, von  Dietmar  öfter  genannten  Stadt  Liubusna,  *) 
und  dann  den  Havelern  südlich  neben  der  Lausitz  zu 
suchen;  denselben  Regen  Nordost,  an  der,  Ccker,  safsen 
die  I7cAft(VVitichind.  Corbej.),  Vncrani  (Contin.  Reginon«), 
Verum  (Dipl.  Otton.  imp.  d.  a*  965)  *  Uuecri  (Wncri, 
Stiftungsbrief  des  Bisth,  Brandenburg  v.  J.  949.),  die 
Bewohner  der  in  späteren  Urkunden  genannten  provincia 
Vcruy  Ukra,  Ukere,  Vcre  (Ukermark.  Raum.  Reg^  a.  1168. 
1172.  1178.  1194).  Ob  noch  Wilini,  bei  Adam  von 
Bremen  neben  den  Liubozzi  und  Stoderani  genannt,  in 
den  südlichen  oder  östlichen  Umgebungen  der  Ilaveler 
existirt  haben,  etwa  dieselben  mit  den  Vuhitti  bei  Witi- 
chirid  von  Korvei  3,  p*  660,  oder  ob  der  erste  dieser 
Namen  nicht  vielmehr  durch  falsche  Auffassung  für  Lini 
(Hitinofies  geben  auch  Varianten  beiEginh«)  stehe,  und 
Yuloini  eher  Yulcini  (Wilci)  zu  lesen  sei,  läfst  sich 
schwer  entscheiden.  Es  hat  sich  keine  Spur  dafür  er- 
halten« Riez ani  {Biaciani,  Bilzam)  in  Urkunden  (Raum. 
Beg.  a.  966.  973.  976)  neben  den  Uerani,  Riedere,  To- 
lensane,  Zerezepani  genannt,  steht  sonst  nicht  als  Volks- 


-  *)  Man  hat  auch  diese  Stadt,  offenbar  unrichtig,  für  Lahns 

Sehalten«  Dietmar  war  salbst  in  Liubusua*  tagt  iftanobes  von 
!*ren  Umgebungen »  aber  kein  Wort  von  der  Oder:  nack  allen 
Andeutungen  lag  tie  niebt  fern  von  der  Elbe.  Richtiger  haben 
also  Andere  Lqbute  an  der  lausitsiechen  Grense(beiSthlieben) 
dafür  genommen.  .         .  , 
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name  und  in  andern  Urkunden  (Raum,  t.  949«  4161)  mit 
Zemcioi,  Daseia  und  andern  Gaunamen  anfgeffihrt.  Oder 
wäre  an  den  Namen  Brizani  bei  Helmold  zu  denken» 
und  Wrietzen  an  der  Oder  herzunehmen? 

P#1aM^*  nach  ihrer  Benennung  Anwohner  der 
Elbe,  die  letzten  Slawen  an  diesem  Strome ,  grenzten  an 
der  Bille  mit  den  sächsischen  Stnrmarn  (8.  396)*  Ihr 
Hauptort  war  Rataeburg. 

vWagrl^  **  die  nördlichen  Nachbarn  der  Polabciit 
die  letzten  Slawen  an  der  Ostsee.  Ihr  Hauptort  war  AU 
denburg.  Die  Grenze  f*fjen  die  Dänen  lag  an  der  Eiden 
omni«  Sldtvorum  regio  mctpiem  ab  Egdora,  qui  est  limes 
regni  Danonun.  Helmold.  2,  14;  I&dbum  (Schleswig) 
nennt  Other  bei  Alfred  zwischen  dem  Lande  Angeln, 
den  Sachsen  und  den  Wenden.  Im  Westen  f  gegen  die 
nordalbingischen  Sachsen«  begrenzte  die  Scbwalau  (3.  896)$ 
im  Süden  die  Trawe:  tvansitur  flnriue  Trafen*  in  no- 
stram  Wagiremem  pravmciam.  Helm«  1,  8.  Waffria  be- 
zeichnet  Helmold  1,  56:  Henrious  •  .  intrarit  Stamm, 
percussit  .  •  owmem  ierram  Plunensem,  Lutküenburgen- 
$em>  jildenburgen$emf  omnetnque  regionem7  auae  inckott 
a  rivo  Suaien  et  ctauditur  mari  Battico  et  flumtne  IVa- 
bena.  Dafs  auch  die  benachbarte  Insel  Femern  Slawen 
bevölkerten,  bezeugt  Helmold  i,  2 :  sunt  et  insulae  Baltici 
maris,  quaeincolunturaSlavi$>quarumuna  Fernere  vocatur. 
Haec  opposita  est  Wagiris,  ita  ut  videri  poa sit  Aldenburg« 

Qtsodritl^***  nach  Adam  tou  Bremen  auch  He- 
r  eg  i ,  ohne  Zweifel  nach  der  Handelsstadt  Rerec  f) 
in  ihrem  Gebiete  benannt,  nach  den  Wajgrern  an  der 
Küste  von  der  Trawe  bis  zurWarnow;  im  inneren  Lande 
liegen  yon  Orten,  die  als  obodritische  genannt  werden 
(Helm*  1,  87)  i  am  weitesten  im  8üden  Zuerin  (Schwerin), 


•)  Mit  deutscher  Endung  auch  Polabiugi}  ans  po,  an,  auf, 
und  Labe,  Elbe  bei  den  Slawen« 

+*)  Noch  Wagiri,  Waori  geschrieben. 

***)  Wohl  Compot.  Ob-odriti ;  su  vergleichen  Odrm,  Oder*, 
derFlufsname,  rivus  Odri,  Boceck  285,  sonst  unbekannter  Be- 
deutung. Verschiedene  Schreibungen  und  Entstellungen  des 
Namens  x  Oeefrif»,  Obotritme,  Motriti,  Abotridi,  Aptdrila*, 
Abmtarem.  Alfreds  Apdr<d<,  Afdrtdt,  Abtritt,  TSioriabirtti, 
die  Descriptio  civitatura. 

i)  Thrasco  du*  Abodritorum  in  emporto  Rerie  injterfectes 
est.  Annal*  Einh.  et  Fuld.,  Perts  i,  196.  854)  emporium,  qood 
in  Ooeaai  litore  constitutum,  lingua  Danorum  ütnc  dicebatur. 
Annal.  Einli. ,  ibid.  p.  195. 
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Melicou,  sonst  IHalaeow»  (Malcbow) ;  der  Hauptort  war 
Mikilinburg  (Meklenburg)»  Die  Deecriptio  ciritatum, 
die  sie  Nor4abtreziy  mm  Unterschiede  ron  den  Oster« 
abtrezi,  den  Oetabodriten  in  Serbien,  nennt,  schreibt 
ihnen  63  Orte  zu.  Die  Anhänglichkeit  des  Volkes  an 
die  Franken  -wird  gerühmt  ron  Einhard  in  den  AnnaL 
ad  a.  798,  Peru  i*  185:  Abodriti  auxiliatores  Francorum 
semper  fuerunt,  ex  quo  semel  ab  eis  in  societatem  re- 
cepti  sunt.  Sie  erhielten  yon  Karl  dem  Grofsen  die 
Liandereien  der  yerpflanzten  Sachsen:  Saxones  transtnUt 
in  Franciam  et  pagos  transalbianos  Abodritis  dedit.  id. 
ad  a.  804«  p.  191*  Vielleicht  sind  die  Polaben  diese 
-vorrückenden  Abodriteny  und  also  eine  Unterabtheilong 
dieses  Volkes* 

Ijlllttela  Luliczi  bei  Nestor,  der  diesen  einsigen 
Kamen  ans  diesen  Strichen  nennt,  Willi,  Willi  in  deut- 
scher Umformung,  *)  ein  zahlreiches  Volk,  nach  denObo« 


5; 


*)  Vflte  bei  Alfred,  aber1  in  tmrlchtieer  Verbindung  (Or« 
•  10) :  ryltt,  tbe  man  Atftli**  hat.  Noch  eine  dritte  Gestalt 
es  Namens  wird  angegeben:  natio  quaedam  Sclavenorom  est  in 
Germania ,  sedens  super  littus  Oceani,  quae  propria  lingua  IFs- 
Jmtobi,  francica  autem  Willti  vocatur.  Einh.  Ann.,  Peru  1, 175; 
Sclavi,  qui  nostra  consuetudine  Witzi,  proprie  vero ,  iä  est  sua 
locutione,  Welatahi  dicuntur.  Einh.  ViU  Garoli  M.  c*  13«  WüU 
Sali,  die  in  Germania  sissent  ,  die  wir  Witz*  heisen«  Notfc* 
c  105;  Sclavi,  qui  dicuntur  Wtlcttbi.  AnnaL  Sangallena.,  Perta 
1*81;  die  Letsteren  wahrscheinlich  aus  Eginhard.  aber  dies 
scheint  nur  die  deutsche  Form  mit  slawischer  Endung,  Weltowe» 
wie  Warnabi,  Warnavi  :=  Waraowc,  Warnowane,  eigentlich 
I/jutovre  <,  wie  Verani  für  Bujane  (s.  Rugiani)  durch  deutschen 
Mund  afticiert,  Luticii  (LJuticii,  Luiiicti,  LtttftWs,  Lmtizi,  Im» 
ft'fts),  LJuticzihl  die  oft  wiederkehrende  sicher  slawische  Form« 
Eben-  so  ist  Wilzi  bei  Adam  von  Bremen  neben  den  östlichen 
Mirri ,  Lami  vor  Russland  genannt  wohl  nichts  anders  als  deut- 
sche Umformung  des  Namens  Litwa,  und  die  OviXta*  bei  Ptol. 
an  der  Ostseeküste  ,  offenbar  derselbe  Name  ,  werden  auch 
deutsch  eben  diese  Litwa  sein.  A  fortitudint  Wilzi  rive  Lutici 
appellantur,  sagt  Helmold,  Das  slaw.  Ijutyj  ist  grausam,  grim- 
mig, hart;  die  Bedeutung  des  deutschen  Wortes  wilt  gibt  Saxo 
Grammat.  p,  105:  athleta,  quem  nostri  Wa$ee  (altn.  vaskr,  for- 
tis,  strenuus),  Teutones  rero  direrso  literarum  schemate  Wilzt 
nomintfnt.  Vielleicht  sind  liutyj  und  wilt  buchstäblich  identisch, 
wie  Labe  und  Albe.  Noch  weiter  kommt  das  deutsche  Wort  vor 
bei  Beda  5,  19:  eastellum,  ouod  antiquo  gentium  illarum  voca- 
bulo  fPi'/faburg,  id  est  oppidum  Wiltorwn,  lingua  autem  callica 
Traiectum  vocatur.  Derselbe  Name  ist  IFiVsebure  (WiUburg 
bei  Weifsenburg  im  Nordgau),  M.  B.  50.  1,  136«  161«  a.  1296. 
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drlten  an  der  Rotte  bis  zur  Oder  ausgebreitet:  ultra 
Leuticot,  qui  alio  nomine  Wilzi  dicuntur,  Oddora  Humen 
occurriu  »  •  Oddora  vergene  in  boream,  per  mediofc  Wi- 
nulonun  transit  populos,  donec  perveniat  ad  Juminem* 
ubi  Pomeranos  dividit  a,  Wilzii.  Adam*  Brenn.  Hiat.  eccL 
c.  66;  Wilzi  et  Leuticii  aedes  habent  usque  ad  Odoram 
fluvium.  de  situ  Daniae  c  22t $  insnla  contra  Wilzo* 
->osita,  quam  incolunt  Rani,  qui  et  Rugiani.  Helm.  1,  2; 
Dani)  eiiam  Rugiana  littora  ac  Levticios  scrutabantnr 
anfractus.  Saxo  Gramm,  p.  329«  Südlich  im  inneren 
Ijande  las  Redra,  berühmter  Slawentempel  am  Tollenser- 
see,  noch  im  Lutizergebiete :  civitaa  Bethre,  quae  est 
in  terra  Lutiliorum.  Helm.  £,  16.  Das  Volk  zerfiel  in 
Vier  Abteilungen,  zwei  am  südlichen 9  zwei  am  nörd- 
lichen Ufer  der  Peene:  cum  mnlti  sint  Winulorum 
populi  fortitudine  celebres,  soll  quatuor  sunt,  qui  ab  il- 
lis  Wilzi ,  a  nobia  vero  Leuticii  dicuntur»  *)  inter  quos 
de  nobilitate  potentiaque  contenditor.  Hi  sunt  scihcef 
Chizzini  et  Circipani,  qui  habitant  citra  Panim  flu* 
vium,  Tholosantes  et  Rheteri,  qui  ultra  Panim  de* 
gunt*  Ad,  Brera.  c.  140;  venitur  ad  Vircipanoi  et  KyzU 
not,  quos  a  Tkolenzis  et  Bederis  separat  üumen  Panis  et 
ciritas  Dimine.a  Kyzim  et  Greif 0m  ci$  Panim ,  Tko- 
lernt  et  Bedari  tratis  Partim  habitant.  Hi  quatuor  po- 
puli a  fortitudine  Wilzi  sive  Lutici  appellantur.  Helm* 
1*  2  5  nuatuor  autem  sunt  populi  eoruro ,  qui  Lutitii  sire 
Wilzi  dicuntur,  qnorum  Kycinot  aiaue  Ctrcipanoi  Urea 
Panim  y  Biadurot  sive  Tolenzos  d$  Panim  habitare  con- 
stat.  id.  1,  21.  Die  Redarii  (Biedere  Urkk.  von  965.  973* 
Raum.  Reg.  p.  46.  64)  sind  die.Lutuser  Ton  Redra,  die 
Tholenzi,  Tholosantea  (Toletisane*  Tolentani  dies.  Ürkk. 
bei  Raum.,  Tolensem  Ann.  SangalL,  Peru  1,  79)  die  An- 
wohner der  Tollense,  die  Chizzini  wahrscheinlich  von 
ihrem  Orte  (Hessin  bei  Rostock)  benannt:  Zuentepolch 
direxit  expeditionem  in  provinciam  Obotritorum  obsediu 
que  urbem,  quae  dicitur  Werlo.  Qua  in  potestatem  re- 
oaeta,  ultra  progressus  est  ad  urbem  Kyciatorum.  Helm, 
4>  4$5  und  1,  87:  castram  sibi  retinuit  Wurle,  situm 
juxu  flumen  Warhou ,  prove  ierram  Kicine.  In  ihrem 
Gebiete  noch  Wotenich  bei  Demmin:  in  Kizin  Wo- 
tencha,  prope  Dimim    Bulle   Cöleatina  HL  vom  J.  1191 


i*3*.     Auch  das  slawische  Wort  ist  mit  Ableitung  jiioxtitm,  als 
Ortsname  genannt  in  Thrakien  bei  Codinus  ed.  Far.  p.  394* 
•>  Verkehrte  Angabe. 
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(Lindenbr.  Script»  rer.  aeptentr,  p,  169).  Alles  üebrige 
über  der  Peene«  das  sumpfige  zur  rügischen  Küste  ge- 
neigte Land,  scheint  ursprünglich  der  Name  Circipani 
(Zereiepam,  Zircipani  Urkk.  bei  Raum.,  Zciriztpani 
Anna!«  aangall.)»  wie  seine  Bedeutung  angibt,*)  umfafst 
zu  haben :  rex  (  Waldemarus  )  deinde  Rugiam  advectus, 
Circipenenten  statuit  attentare  protrinciam.  Quam  dum 
peteret,  eximiam  yastae  cocnulentaeque  pafudis  diffi- 
cultatem  offendit.  Cujus  superficies  tenero  Testita  cespite, 
graminis  quidem  ferax,  sed  vestigii  ita  impatiens  erat, 
ut  plerumque  calcantes  obrueret;  nam  limb  tunditus  sub- 
sidente  in  luteas  voraginea,  sordidamcrae  colluviem  pro« 
labebantur.  Saxo  Gramm,  p.  343.  Doch  ist  schon  davon 
abgesondert  die  Landschaft  Tribusees:  (Canutus  rex) 
duodenis  millibus  e  Rugia  eontractis,  Tribusanam  pro- 
vinciam  ditioni  suae  parentem  peragrat.  Post  haec  Oir» 
cipenentium  devexam  paludem  paternae  militiae  aemula- 
tione  permensus  ad  urbem  Lubeckinoam  peryenit-  Qua 
praeter  ita,  dum  Diminum  petere  statuisset,  in  abundan* 
tem  potione  vicum  incidiU  «  *  Saxo  Gramm,  p.  982; 
terra  drcipanorum ,  quae  Tributes  contigua*  Arnold. 
Lubec.  Chron,  Slavor,  3,  4  5  die  Landschaft  Loiut  in 
terris  rero  Lutiz  et  Cyrtpamae*  Urk.  von  1226,  Dreier 
Cod.  dipl«  Pom.  n«  64 ;  cum  terris  Tolense,  Plote,  Lontz, 
Tributes,  Circipene.  Urk«  y.  1170,  Raum.  Reg.  p.  229. 
Diese  yier  Völker  standen  sich  gleich  und  unabhängig 
neben  einander;  bei  heftigem  Gegenkampfe  ihrer  nörd~ 
liehen  Brüder  machten  die  beiden  Südvölker  wegen  tfu 
res  vielbesuchten  Tempels  Ansprüche  auf  die  Oberherr- 
schaft im  Gesammtvolke;  de  fortitudine  et  notentia  ya- 
lida  orta  est  contentio.  Siquidem  Biaduti  sfoe  Tho» 
lenzt  propter  antiquissimam  urbem  et  celeberrimum  il- 
lud  fanum,  in  quo  simulacrum  Radigast  ostenditur,  re- 

fnare  volebant,    adscribentes  sibi  singularero    nobilitatis 
onorem,  eo  quod  ab  omnibus  populis  Slavorum  frequen- 
tarentur,    propter  responsa  et  annuas  sacrificiorum  im- 


•)  Vergleichung  mit  den  Namen  Polabi,  Pomorani,  Obo- 
dritl  läfst  auch  im  ersten  Worte  dieser  Zusammensetzung  eine 
Praeposition  vermuthen.  Diese  wird  csres,  eseres  (per,  auch 
super)  sein,  und  der  Name  Tscfairspanen ,  Tschrespanen ,  die 
über  der  Peene.  Dem  kommen  auch  die  Schreibungen  Zertz9~ 
paniy  Cyrspania  in  den  oben  angegebenen  Urkunden  nahe.  Die 
lat«  Scribenten  waren  in  Verlegenheit  die  slawischen  Zischlaute 
aussudrücken;  fast  hatte  der  Annalist  von  St.  Gallen  in  Zciris* 
spant  die  polnische  Schreibung  getroffen. 

42 
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pensiones.  Porro  Circipani  atque  Kycini  servire  dotre- 
ctabant,  imo  libertatem  saam  armit  defendere  statnerunt 
Helm.  1,  21*  Die  Descriptio  civitatuin  gibt  nur  den  Ge- 
samratnamen  des  Volks  mit  der  Zahl  der  Abtheilungen 
und  ihrer  Orte:  Wild,  in  qua  civitates  XCV  et  regio- 
nes  IV.  Wenn  Adam  von  Bremen  die  Lutizer  bis  zur 
Oder  ausdehnt,  so  wird  dies  nur  von  den  Odermündun- 
gen  zu  verstehen  sein,  über  welchen  die^Ucrani  an  der 
uker  nicht  mehr  zu  denselben  gezählt  sind.  Im  leutizi- 
schen  Lande  haben  sich  die  umwohnenden  herrschenden 
Völker  festgesetzt:  die  Dänen  fSaxo  in  den  gegebenen 
Stellen),  die  Pommern)  Bischof  Otto  von  Bamberg  be- 
trat in  Demmin  das  pommerische  Gebiet:  per  Albam 
flumen  in  Uabalam  perlapsus,  Leutitiae  littora  usque  ad* 
ductu*  est, .  •  cunctaque  Hallae  CoSmta  et  narigio  usque 
in  Leutitiam  j>ortata,  curribus  et  quadrigig  qninquaginta 
cum  annona  tmponens,  ibi  per  terram  Leutitiae  utqtte 
Timinam  cuntaiem  Pomeramae  transportavit.  Viu  6. 
Ottonis  auCtore  synchr.,  Boll.  JuL  i,  407* 

Adam  von  Bremen  fafst  die  Slawen  zwischen  der 
unteren  Elbe  und  Oder  in  folgenden  Ueberblick  (c  64): 
populi  igitur  Slavorum  sunt  multi,  quorum  primi  ab  oc- 
cidente  confines  Transalbianis  sunt  JPaigri  (al.  Vagri\ 
eorum  civitas  Aldenburg  maritima«  Deinde  sequuntur 
Obodritiy  qui  altero  nomine  Reregi  vocantur,  et  civitas 
eorum  Magnopolis.  Item  versus  nos  Polabingi,  quorum 
civitas  Racisburg»  Ultra  quos  Lingones  TLinones]  sunt 
et  Warnafri.  Mox  habitant  Chizzim  et  Virdpam,  quos 
a  Tkolotanlibui  elRetharu  fluvius  Panis  separat,  et  ci- 
vitas Dimine.  Ibi  est  terminus  Hammaburgensis  naro- 
chiae.  Sunt  et  alii  Slavorum  populi,  qui  inter  Albiam 
et  Odderam  degunt,  sicut  Hevelai,  qui  juxta  Haliolam 
[Habolam]  fluvium,  et  Doxam,  Liubuzzi,  WiHni  et  Stade- 
rarri  cum  multis  aliis.  Inter  quos  meoii  et  nqtentissimi 
omnium  sunt  Retharii,  civitas  eorum  vulgatissima  Rethre, 
sedes  idololatriae. 

Deutscher  Uebermacht  erlagen  diese  Völker  nach 
heftigen  und  begeisterten  Kämpfen  für  ihre  Freiheit, 
wie  selbst  ihre  Gegner  anerkennen.  *)   Albrecht  der  Bär 


*)  Abotriti  rebellaverunt  et  eaeto  exercitu  nostro  ducem 
ipsum  nomine  Haicam  extinxerunt.  Ab  ipso  rege  saepius  duetus 
exercitu»,  cos  laesit,  et  in  multis  afflixit,  et  in  ultiraara  pene 
calamitatem  perdmit.  Uli  vero  nihilominus  bellum ,  qumm  pa« 
cem  eUgtrunt,  omnem  mittriam  carat  libertaii  po$iponente*.  .  . 
Transeuot  sane  dies  plurimi,  bis  pro  gloria  et  pro  magno  lato- 
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'ist  der  Tollender  der  längst  besonnenen  Unterjochung 
und  Slawenausrottung,  zugleich  der  Stifter  einer  neuen 
Ordnung,  Pflanzer  deutscher  Art  und  BeYÖlberung  über 
der  Elbe:  in  tempore  illo  orientalem  Slayiam  tencbat 
Adelbertus  Marchio,  cui  cognomen  Ursus,  qui  etiam  pro- 
picio  sibi  Deo  ampüssime  fortunatus  est  in  funiculo  sor- 
tis suae.  Oranem  enim  terram  Brizauoram,  Slodera- 
norum,  mvltarumque  gentium  habilantium  juxta  Havelaia 
et  AlbuM,  misit  sub  jugum  et  infrenarit  rebelies  eorum. 
Ad  ultimum  deficietiUbu*  sentit*  Slawe ,  mieit  Trajectum 
et  ad  loea  Rheno  contigua,  imuper  ad  eos,  qui  habilant 
Juxta  Oceatium  et  patiebatUur  vim  maris,  indeKcet  Hol' 
landos,  Selandot,  Ftandroe,  et  adduxit  ex  eis  populum 
magnum  mmi$  et  habitare  eot  fecit  inurtebus  et  oppidis 
Slavorum.  Helm.  1,  88*  In  die  nordlichen,  die  obodrU 
tischen  und  benachbarten  Länder,  folgten  Heinrichs  des 
Löwen  vernichtenden  Heeren  neue  Völker  aus  dem  We- 
sten :  munitiones,  quas  dux  jure  belli  possederat  in  terra 
Obotritorum ,  coeperunt  inhabitari  a  popuKe  advenarmn, 

S*  intranerant  terram,  ad  potsidendum  eam.  •  •  Porro 
enricus  comes  de  Racesburg,  quae  est  in  terra  Pola- 
borum, adduxit  multiludinem  populorum  de  Westfalia, 
ut  incolerent  terram  Polaborum,  et  divitit  eis  terram  in 
funiculo  distributionis.  Helm.  1,  91;  et  praecepit  dux 
Slavis,  qui  remanserant  in  terra  Wagirorum,  Polaborum, 
Obotritorum,  Kycinorum,  ut  solverent  reditus  episco- 
pales.  • .  Et  auctae  sunt  decimationes  in  terra  Slavorum, 
eo  quod  confluerent  de  terris  suie  homitiee  Teuloniei  ad 
iacoletidam  terram  spatiosam,  fertilem  frumento,  commo- 
dam  oascuorum  ubertate,  abundantem  pisce  et  carne  et 
ömntous  bonis.  id.  1,  87*  Der  Wagrer  Land  wurde  nach 
dem  Vertilgjungskrieg  der  Holtsaten  und  Sturmarn  Ton 
Adolf,  des  jungen  Herzogs  Verwalter,  vertheilt:  surrexit 
innumera  raultitudo  de  yariis  nationibus  assumtisque  fami- 
liis  cum  facultatibus  venerunt  in  terram  Wagirenrium 
ad  comitem  Adolfum,  possessurt  terram».  Et  jnimi  quu 
dem  Holzatemee  acceperunt  sedes  in  locis  tutissimis  ad 
occidentalem  plagam  Sigeberg  circa  fluinen   Trabenam, 


que  imperio,  Ulis  pro  libertate  ae  ultima  Servitute  varie  certan- 
tibui«  Witich*Corbej.2,P.  647;  post  eam ▼ictoriam,  quaprimum 
Gooetcalco  interfecto  Nordalb  ingorum  provincia  pereussa  est, 
81avi  servitutis  jugum  armata  manu  submoverunt,  tantaqut  enim* 
ebstinatia  Übertaten  def  enden  mit  sunt,  ut  priut  maluerint  mori, 
quam  Chn$tianitath  titutum  re$*merc,  aut  tributa  $ohere  Saxunutn 
priucipibui.    Helm«  iy  25. 

42* 
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campestria  quocjue  Zuentinereld  ei  quicquid  e  rivoSua*- 
len  usque  Agnmesou  et  lacum  Flunensem  extenditur. 
Dargunensem  pagum  West/alt ,  Utinensem  Holbmdi, 
Susle  Freit  incoluerunt.  Porro  Plunensis  adhuc  deser- 
tua  erat  pagus«  Aldenburg  yero  et  Lutilenburg  et  cetera« 
terra»  man  eontigua»  dedit  SlavU  incolendas,  factique 
sunt  ei  tributarii«  Helm.  1,  57}  und  allroälig  schwindet 
der  Rest  des  Volkes  in  seiner  Heimath:  reaedificavit 
comes  castrnm  Pinnen  et  fecit  illic  civitatem  et  forum. 
Et  recesserunt  Slam,  aui  habitabant  in  oppidii  circum- 
jacentibus  et  venerunt  Saxonet  et  habitaverunt  ilüc,  De- 
fecerunique  Slavi  paulatim  in  terra*   id,  i,  85. 

d.    SScknteke  Slawen*    Noch  haben  Slawen  die  un- 
tere Elbe  an  einer  Stelle,  hei  ihrer  Östlichen  Beugung, 
Überschritten   und  sich  Aber  den  sächsischen  Landstrich 
von  der  Ohre  nordwärts   noch   über   das   ganze  Gebiet 
der  Jetzel  ausgebreitet^     Das   linke   Ufer  der   Ohre  in 
ihrem  ganzen  Laufe  zeigt  slawische  Ortsnamen ;  von  da 
nennt  eine  Urkunde  Ottos  des  Grofsen  von  937  (Ecc 
Hist.  gen.  torinc*  Sax*  p.  135.  n.  7)5  ex  aquilonali  parte 
Horaha  fluminis  in  loci»  ita  nominatts,  Mosan,  Pelinizi» 
Dudizii  Wizoboro,  Velbpuchi,  Zelici.     Den  slawischen 
Namen  von  Wolmirstädt  gibt  Dietmar  p.  i67:  urbs  UuaU 
merstidi,  slavonice  autem  Uituire,  *)  eo  qnod  Ära  et  Al- 
bis  fluvii   hie   conveniunt,   vocata.      Aufwärts  verrathen 
slawische  Ansiedlungen  unter  andern  noch  deutlich  die 
Namen  t   Jeserit*  (Jezerice),  Mieate  (mjesto),  Tarnewitz 
(Tarnowice,   vgl.  poln.  Tarnow,  von  trn,  tern,  Schieb.» 
dorn),    Dölnitz  (Dolnice),  Kobbelitz  (Cobbelici  in  Ur- 
künden),  Wendisch  Brome,  Mellin  (böhm*  Maljn);  aus  der 
östlichen  Umgebung  des  Stöckener  Teiches  werden   ge- 
nannt: villae  Berchmere,  Abbanthorp,  Varenthorp,  rj- 
chennsen,  Ellenbeke,  Watekoten,    Budcnstede,    quarum 
incolae  adkne  Sclavi  erant.     Stiftungsurk,   des   Klosters 
Distorf  von  1161,  Gercken  Fragm.  March.  1,  p.  3«    Der 
von  da  nördlich  gegen  die  Elbe  laufende  Hügelzug  trägt 
noch   auf   seiner  Abdachung  zur  Jetzel  den   slawischen 
Namen  Drawän  (von  drewo,  Baum),  wo  Klenze  genannt 
ist  in  einer  Urkunde  von  1004  (Falke  p.  905)  :    Cianiki 
in  Drevani.     Hier  hat  sich  das  Slawische  länger  erhal- 
ten, als  im  slawischen  Küstenlande  jenseits  der  Elbe,  um 


*)  Ustuice  zu  lesen  von  usta,  Mund,  also  Mündung.  Monde. 
Aber  die  folgende  Bemerkung  passt  jetzt  nicht.  Hatte  damals 
die  Elbe  hier  einen  andern  Lauf? 


Digitized 


by  Google 


Sächsische  Slawen.  661 

Wustrow ,  Lüchow  bis  In  die  letzte  Hälfte  des  rorigen 
Jahrhunderts;  £754  wurde  in  Wustrow  zuletzt  Gottes« 
dienst  in  dieser  Sprache  gehalten.  *)  Ueberdie  Ein« 
Wanderung  der  Slawen  in  diesen  Strich  findet  sich  keine 
Nachricht ;  sie  ist  vielleicht  so  hoch  hinaufzusetzen,  als 
die  Ankunft  der  Slawen  an  der  Elbe«  Wenn  es  nach 
Helmold  (in  der  gleich  folgenden  Stelle)  scheinen  könnte, 
sie  hätten  sich  hier  erst  nach  der  Zeit  der  Ottonen  fest- 

Se^etzt v  so  gilt  dagegen  schon  die  Bemerkung,  dafs 
ie  Urkunde  Ottos  I.  Ton  937  bereits  slawische  Namen 
an  der  Ohre  .nennt,  und  Klenze  im  Drawan  gleich  nach 
Otto  III.  f  im  J,  1004  t  erwähnt  wird»  Sie  waren  den 
Deutschen  ergeben;  sie  sind  wahrscheinlich  die  „nostri 
Winidi "  im  Chron.  Moiss.  f  die  809  mit  den  Sachsen  in 
das  gegenüberliegende  Smeldingergebiet  einfielen«  Hein- 
rich IL  unterhandelt  hier  1005  mit  den  überelbiscben 
Slawen  und  befestigt  Arneburg  i  saepe  cum  Slam  in 
Uviriöeni  **)  juxta  Albim  nositam  conrentione  babita, 
nolentibus  seu  yolentibus  bis  necessaria  regni  suimet 
tractavit  atque  potenter  finirit.  Arnaburch  prius  devasta~ 
tam  ob  defensionem  patriae  renovavit.  Dithmar.  Merseb» 
p.  153-  Doch  scheinen  sie  sich  nachher  ihren  östlichen 
Stammgenofsen  angeschlossen  zu  haben«  Wilzen  treten 
siegreich  hier  auf :  Pagani  Slari,  Leutizi  dicti,  Sazoniae 
terminos  infestant»  Pagani«  qui  Luitici  dicuntur,  Yuir- 
binam  castellum  in  conlinio  Saxoniae  multis  Christianis 
occisis  et  captis  obtinent,  quos  Conradus  imperator  exer- 
citu  petit.  Hermann.  Contr»  ad  a.  1034*  1035- 

Markgraf  Albrecht  tritt  auch  auf  dem  Westufer  die 
Slawen  zu  Boden  und  führt  Niederländer  dahin  :  et  au- 
sträte littus  Albiae  ipso  tempore  coeperunt  incolere  BoU 
landienses  advenae  ab  urbe  Sajeveldele  [  Saltwedele "} 
omnem  terram  palustretn  atque  campeslrem ,  terram  quae 
dicitvr  BaUemerlande  et  Mar  seiner  lande,  ***)  civitates  et 
oppida  multa  yalde,   usque  ad  saltum  Bojemicum  posse- 


*)■  Wörtersammlungen  dieses  Sprachüberrestes  in  Dobrow- 
*\y*  Slowanka  i,  p.  i  2  ff.  2,  920  ff.  Vgl.  Schaffarilc,  Gesch.  der 
slavr.  Spr.  u.  Lit.  p.  487  ff. 

**)  Werben,  »law.  Name,  Werbina  aus  werba,  Weide. 

**#)  ßalsamerland  um  Stendal  i  in  terra  ditionis  meae,  quae 
dicitur  Baltamerland ,  in  propria  villa  mea  ,  quae  appellatur 
Stendale.  Urk.  Albrechts  des  Bären,  Buchbols  Braudenb.  Gesch. 
1,  416}  früher  pagus  Belxa%  BcUtem,  Belthem  (slawischer  Name 
=  Bjelozemja,  Bjela  semja,  Weifeland?).  Marscinerland,  von 
marsc,  marisc,  Marsch,  Land  der  Marsch  bevrohner. 
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derunt  Hollandri.  Siquidem  has  terra*  Saxones  olim  in- 
habitasse  feruntur,  tempore  scilicet  Ottomim,  ut  videri 
potest  in  anticrais  aggenbus,  qui  congesti  fuerant  super 
ripas  Albiae  in  terra  palustri  Balsamorum ,  sed  praera- 
lentibus  postmodum  Slavis,  Saxones  occisi  et  terra  a  Sls- 
ris  usque  ad  nostra  tempora  possessa.  *)  Nunc  yero  quia 
Dominus  duci  noatro  et  ceteris  principibus  salutem  et 
victoriam  large  contribuit  ,  Slam  usquequaque  prolriti 
atque  propiiUt  sunt  et  venertmt  adducit  de  Jimbus  Oceani 
popuh  fori  es  et  innvmerabiles  et  obtinuerunt  terminos 
Slavorum.   Helm«  1,  88* 

e.    Slawen  von  der  Oder  über  im  WeickseUattd. 

PolOIll  j  **  die  Bewohner  dea  weiten  Flachlandes 
an  den  Ufern  der  Weichsel»  westlich  bis  zur  Oder,  ost- 
lich bis  zu  den  Völkern  des  östlichen  Zweiges.  Der 
Name  Lechen,  dem  Ostslawen  ursprünglich  allgemeine  Be- 
zeichnung der  Völker  des  Westzweiges,  mufste  am  häu- 
figsten das  zunächst  wohnende  ,  die  Polen ,  benennen, 
zuletzt  nach  dem  Aufhören  setner  Allgemeinheit  sich  zu 
ihrer  besonderen  Benennung  festsetzen.  Darum  sind 
zunächst  Polen  zu  y erstehen  unter  den  Lechen  des  Porphj- 
rogenitus,  den  Ljesjane  (S.  605*  Anm.),  die  er  einmal  neben 
den  Drewiern  nennt:  xai  JspflXevivoig  xai  Aey^evl- 
voig  xai  %oXg  Xomoig  SxXdßoig.  de  adm.  imp.  c  87; 
dann  mit  den  Kriwitschen :  oi  2C(u/Jnrcr*nvo*  Xeröfisyoi 
xai  ot  Aev^avi\vQt.  c.9;  und  darum  ist  Ton  den  spa- 
teren Chronisten,  welche  aus  den  Volksnamen  Tschechen 
und  Lechen  sich  zu  ihrer  Erklärung  alte  Heerführer 
Tschech  und  Lech  Toraussetzten,  Lech  den  Polen  an  die 
Spitze  gestellt  worden. 

Nach  den  Poljane  nennt  Nestor  die  Mazotcszane,  die 
Masovier,  Masuren,  die  Südnachbarn  der  Preussen,  Be- 
wohner der  Landschaft  Masau  {Masoma,  Mazowa9  Du- 
catus  Mazoviae)  um  Warschau  ostwärts  über  die  Flüsse 
Bug  und  Narew,  und  nördlich  bis  zur  Drewenz,  ursprüng- 
lich, so  &ut  wie  Drewier  und  Kriwitschen,  ein  beson- 
deres und  selbstständiges  Völkchen ,    neben  dem  auch 

•)  Dies  ist  wohl  auf  das  letzte  Auftreten  der  Wilsen  in  die- 
sem Striche  su  bestehen,  aber  Helmold  scheint  der  Meinung, 
die  Slawen  seien  erst  bei  jenen  Händeln  hier  eingesogen. 

••)  Potfa**  Nett« ,  Polacy  in  der  einheimischen  Sprache 
vom  Sing.  Polalt,  aus  pole,  Feld,  Flachland,  wie  schon  Gerva« 
sius  (Lei bn.  2, 76*) :  inier  Alpes  Huniae  et  Oceanum  est  Polouia, 
sie  dieta  in  eorum  idiomate  quasi  Cempania. 
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Cujaviat  Dpcatus  Kujaviae  in  Urkunden,  Ton  Warschau 
auf  dem  linken  Ufer  der  Weichsel  abwärts,  einen  alten 
besonderen  Namen  voraussetzt;  aber  seit  dem  Anfange 
der  polnischen  Geschichte  erscheinen  sie  In  Verbindung 
mit  dem  Lande  Polen.  Einzelne  den  Ostpolen  anzuzäh- 
lende Namen  gibt  noch  die  Descriptio  cintatum :  Fresilij 
durch  deutschen  Mund  umgeformt  oder  verschrieben  für 
Presiti,  Bresiti,  der  Name  Brest,  poln.  Brzesc,  am  Bug; 
Lucolatte,  deren  Name  übrig  inLuck  am  Styrflusse,  mehr 
den  Ungern  benachbart,  die  hier  als  Ungare  auch  gleich 
beigefügt  werden,  dann  Wi$lanef  vom  Flufsnamen  Wisla, 
deutlich  die  Anwohner  der  (oberen)  Weichsel.  Auch  sind 
Theile  des  polnischen  Gebietes  schon  cur  Zeit,  wo  sie  zuerst 

Senannt  werden,  die  kleinen  Landschaften  am  linken  Ufer 
er  oberen  Oder  westlich  bis  zu  den  Milzienen  und  Lau- 
sitzern} der  pagus  (Mensis,  in  dem  Nemzi  (Njemce, 
Nimptsch)  nennt  Dietmar  von  Merseb.  7,  p.  257  *  wohin 
Zlasane  in  der  Begrenzungsurk,  des  Bisth.  Prag  von  1086 
gehören,  Sleemane  in  der  lat.  Slawentafel,  mit  15  Orten,  *) 
nun  \n  weiter  Ausdehnung  der  Name  Schlesien;  OpoUm 
in  der  Descriptio  civitatum  mit  20  Orten ,  um  Ojfpeln ; 
Boborane^  in  derselben  Urkunde,  **}  vom  Bober  benannt; 
Diedesisi?  Dedosese  in  der  Urkunde,  Dadosestrni  mit  20 
Orten  in  der  Descriptio  civitatum,  an  der  Ostseite  der 
Miloieni,  wo  Dietmar  (4,  p.  91)  den  Ort  Ilva  (Haihau?) 
nennt,  in  dem  der  Fürst  der  Polen  den  Kaiser  beim  Ein- 
tritt  in  sein  Gebiet  empfängt«  Auch  an  der  Oder  drang 
deutsehe  Art  und  Sprache  allmälig  aufwärts,  seit  Deut- 
sche sich  über  der  Elbe  niedergelassen. 

Pomorani,***  die  Anwohner  der  Ostsee  von 
der  Oder  bis  zu  den  Aisten.  Ihre  ursprüngliche  West- 
grenze bestimmt  Adam  von  Bremen,  de  situ  Dan.  c.  221: 


*)  Dietmar  fugt  bei :  in  pago  8ilep$i,  vocabulo  hoc  a  quodatn 
msnU  nimis  excelso  et  grandi  ohm  sibi  indito.  1?«  ist  der  mons 
ZUnc,  Zlenx,  Zlencx,  mons  SiUntii  in  Driik.  v,  1148,  i%hj,  1250 
(Tsschoppe  und  Stenzel  Urkundensamml.  p.  310*  Sil),  spfiter 
Zobtenberg  nach  dem  Marktflecken  Zobten,  einheimisch  wohl 
Sl^sh,  Sljezh ,  wie  der  Scblesier  poln.  höhm.  Slczhak,  Slesbak 
beifst.  Dobrowskys  Deutuog  aus  sljezhu,  slfediti  (folgen),  die 
Hinterslawen  im  Gegensatz  su  Czechowe,  den  Vorderen,  Kinn 
darum  unmöglich  Statt  haben* 

*•)  Ebendaselbst  Trebo*mne  (Troppauer),  gehörten  mit  der 
umliegenden  Gegend  an  der  Oppa  su  Mähren  (Boezek  p.  115. 
165.  Tsschoppe  und  Stensei  p.  4.  284)« 

+**)  Pomorjan*  Nest«,  wie  kelt.  Aremoricl,  aus  po>  more 
(Meer).  * 
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Wilzi  et  Leuticii  sedes  habent  usgue  ad  Odoram  fluvium» 
tram  Odoram  autem  comperimus  degere  Tomtranot*  Die 
Pommern  sind  durch  ihre  Verbindung  mit  den  Deutschen 
germanisiert  worden ;  nur  in  den  datlichen  Theilen  des 
Landes  hat  sich  die  alte  Sprache  erhalten»  auf  der  Spitze 
über  Danzigt  von  woher  in  der  Folge  der  Marne  Mas* 
auhen  {Cassuintae^  Cassubia  in  Urkunden)  genannt 
wird»  der  im  Lande  selbst  Kaszeb  lautet.*)  Die  Pom- 
mern haben  ihre  Herrschaft  westlich  Aber  die  Oder 
Über  einen  f  heil  des  wilzjschen  Landes  ausgedehnt  (Vor« 
derpommern)»  Bischof  Otto  von  Bamberg  fand  ihr  Ge- 
biet ungefähr  in  der  Ausdehnung  f  die  Pommern  noch 
hat. ^  Nachdem  er  Ton  Gnesen  herkommend»  nach  Uzdum 
njstie,  U.s£ie  an  der  Netze)  an  der  polnischen  Grenze 
die  waldigen  Grenzgegenden  längs  der  Netze  durchzogen» 
kommt  er  in  die  erste  pommerische  Stadt  Piritz»  noch 
jetzt  an  der  Südgrenze  der  Provinz:  ad  Pirilscvm primum 
Fomeramac  cattrum.  Vita  S\  Otton.»  Boll.  Jul.  1,435,  durch- 
wandert im  Westen  der  Odermündung  an  der  Seite  des 
Pommernfürsten  die  Städte  Unznoima  (urkundlich  Uznoim» 
Uznam,  jetzt  Usedom),  Hologasta  (verschrieben  für  TVo- 
logast),  Hozgongia  {bei  £bbo  Cohzegowa»  Gützgow)»  und 
betritt  auf  seiner  zweiten  Reise  das  pommerische  Gebiet 
in  Demiirin  (S.  668)« 

Ein  muthiges»  von  den  südlichen  Stamragenofsen  für 
ehrwürdig  geachtetes,  für  ihr  Haupt  anerkanntes  Volk» 
saften  über  den  übrigen  in  heiliger  Einsamkeit  der  See» 
auf  der  Insel  Bügen »  deren  äufserste  Spitze  den  Sitz  des 
ersten  Siawensottes»  den  berühmtesten  Tempel  dieser 
Völker  trug,  die 

RllglRllI  (Buni,  Rani»  Verani)**):  insula 
^  contra  Wuzos  posita,  quam  Batnvel  Ruf ri  ppssident,  fortis* 
,  p    sima  Slavorum  gens»  extra  quorum  sententiam  de  publicis 

v/    — — 

^  *)  Poln.  Uassuba,  der  Kaschube.    Mrongovius »  der  angibt» 

dafs  sie  die  weiter  im  Lande  wohnenden  Habatker  nennen,  von 
kabat,  Jacke»  Wamms,  leitet  die  Benennung  von  kozha»  kacha» 
einer  eigenen  Art  Pelze  ,  die  sie  tragen,  im  Gegemau  su 
jenen»  den  Tuchrockträgern.  Polnisch  -  deutsches  Wörterb. 
liönigsb.  1835»  s.  v.  Kasseb  und  Kaszuba. 

•*)  Die  gewöhnliche  Schreibung  ist  Rugiani,  wie  Rvgi*,  in 
der  aber  aber  e  durch  deutschen  Mund  eingeschoben  su  neh- 
men ist  wegen  der  Nebenformen  Run*  und  Rani  in  den  gegebe* 
nen  Stellen  Adams  von  Bremen  und  Helmolds,  welche  wieder 
zusammengesogen  erscheinen  neben  Ruani  Witich.  Corbej.  3, 
p.  658,  Romni (al.  Rojani)  in  der  Gen.  reg.  Dan.  bei  Langen.  2, 156» 
Ruyani  bei  Diu  bürg  3,  222,  Ruia  insula  in  päbstt.  Urkk.  v.  1177. 
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rebus ntl ilagi  lesest,  ita  Uli  metuuntnr  projpter  familiarita- 
lern  deorum,  velpotius  daemonum,  qnos  majori  cultuceteris 


1189  (Lindenbr.  Scr.  per.  sept.  p.  167«  Baum.  Reg.  p«  357)«  Ä«- 
jani,  Ruyani,  Roiani,  Jtyn,  üoja  ,  was  besonders  su  beachten, 
in  den  Urkundenunterschriften  un  Diplomen  der  rügischen  Für- 
sten (bei  Dregerhfiufig).  Eine  weitere  Gestaltung  des  Namens  ist 
Ferant,  Verania  bei  den  Biographen  des  Bischofs  Otto  i  est  antem 
insula  quaedam,  non  longe  a  civitate  illa  fUnsnoimia,  Usedom),  ha« 
bens  mare  interjeetum,  quasi  itinore  unfus  diei,  Vtrania  nomine« 
Boll.  Jul.  I,  41 2  j  und  p.  415  i  intellexit  ergo  vir  Dei,  Vtrmno*  evan- 
gelicae  gratiae  indignos*  Und  p.  444  t  erant  autem  trans  mare 
barbari  crtidelitate  et  saevitia  singulare»,  qui  Verani  diceban» 
tur.  Um  das  Verhältnis»  dieser  leisten  su  den  übrigen  Formen 
einzusehen,  ist  der  Name  Willi,  Welatabi  (==  Wiltowe  S.  655) 
neben  Leuticii  aus  dem  einheimischen  Ljuticsi.  Lfutowe  au  ver- 
gleichen ,  und  nach  diesem  Beispiele  wird  sich  aus  den  Formen 
verani,  Rugiani,  Roani  und  Ruyani  die  einheimische  Rujane, 
susammengesogen  Rjane,  folgern  lassen«  Im  deutschen  Hunde 
wurde  der  Laut  uj ,  juj  au  we  und  mit  dem  anlautenden  Con* 
sonanten  umgesetzt.  Darum  wird  nicht  für  richtig  gelten  kön- 
nen die  Bemerkung  des  Abts  Wibald ;  regio,  quae  a  Teufnici* 
Ihn«**,  *  Sdavis  auf  im  Ran*  dicitur.  Brietvon  i 149  in  Martene  et 
Durand  Collect.  2,  512.  Diese  beiden  Formen  sind  slawischem 
Organe  gerecht,  dem  deutschen  Rugia  und  Verania«  Vielleicht 
daß  auch  dem  Slawen  die  Aussprache  Rewane  nicht  g ans  un- 
gewöhnlich war,  wie  das  ableitende  u  im  Praes.  -ujo,  im  Infin. 
in  «owfcti,  -ewati  übergeht,  woran  sich  die  Schreibung  fügt  in 
den  Annal.  Esrom.  bei  Langeb.  1,  241  i  Sclavi  qui  dieuntur 
Jtoee ,  und  gleich  darauf  Sclavi  Rffbo  /  und  behn  alten  Scho 
1  iasten  su  Adam  von  Bremern  R*une  insula  est  Runorum,  vf- 
cina  Junine  [Jurone]  civitati,  qui  soll  regem  habent»  ad  c.  226; 
dann  die  altn.  Form  Jte  (Forum,  sog.  6,  55.  75*  7«  295»  11,  578)* 
wovon  die  Bewohner  Ruswgar,  Rmngjar  (11,  577.  578*  583),  dann 
die  Insel  selbst  Rring,  Rrnng  (11,  586).  Vergleichbar  das  poln. 
rwae,  reifsen,  rwae  si$,  sichreifsen,  dringen,  sur  zusammen- 
gesogenen  Form  das  russ.  r'jany},  hitsig,  muthig  (vom  Pferde), 
mit  dem  poln.  rseski ,  frisch,  lebhaft,  desselben  Stammes?  Ob 
der  Stamm  njv,  axw  nicht  das  umgesetzte  ver,  vir  (Mann)? 
Durch  den  Namen  des  Volkes  findet  nun  auch  Bestimmung  Erklä- 
rung der  Name  des  slawischen  Kriegsgottes,  der  bei  Saxo  p.  527 
Rugia*  vithus  heifst*  bei  den  Biographen  des  bamberg.  Bischofs 
aber  verschieden  Heroviiui  bei  Boll.  Jul.  1,  409  und  bei  Ludwig 
Scr.  Bamb.  1, 698,  bei  Cania.  ed.  ßasn.  5. 2, 78  8erovitu$,  Gerotvitu* 
bei  Abt  Andreasap.  Ludw,  1, 495«  502  und  in  2  Stellen  des  Eppo  bei 
Boll.  p.  442,  offenbar  überall  verschrieben  für  Ferovitui,  wie  er 
auch  an  einer  Stelle  Ebbos  p.  440  steht.  Rujewit,  R jujewit  ist  die 
einheimische  Form,  abgeleitet  (Rju-jewit  wie  Swjat-owit)  aus  dem- 
selben Stamme,  der  Bedeutung  der  Mannliche,  Muthige?  Weiter 
folgt,  dafs  Rugia,  Rügen,  nichts  mit  dem  deutschen  Volksnamen 
Rugi  gemein  hat  und  das  Uebereinkommen  rein   su  fall  ig  ist. 
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Tenerantur.  Ad.  Brem.  de  situ  Dan.  c.  226 ;  auperrenit 
exercitu»  JRugianorum  siye  Bonorum*  .  •  Sunt  autem  Ram9 
crai  ab  aliis  Hutti  appellautur,  populi  crudeles,  habitantea 
in  corde  maris,  idololatriae  supra  modum  dediti,  prima- 
tum  praeferentos  in  omni  Slarorum  natione ,  haben  t  es 
regem  etfanum  celeberrimum.  Dnde  etiampropter  spe- 
cialem fani  illius  cultum  primum  veueraiiomt  locum^  obli- 
nent9  et  cum  multis  jugum  imponaiit,  ipsi  nullius  jugum 
patiuntur,  eo  quod  inaccessibiles  sint  propter  difiicultatcm 
locorum.  Helm,  i,  36 ;  de  omoibus  quoque  provincüs  Sla- 
rorum  illie  responsa  petuntur  et  sacrificiorum  exhibentur 
annuae  solutiones*  c*  6  \  etiam  nostra  adhuc  aetaie  non 
solum  Wagirensis  terra«  sed  et  omnes  Slarorum  prorin- 
ciae  illuc  tributa  annuatim  transmiitebant,  illum(Zuanterit) 
Deum  Deorum  esse  profitenles.   id.  2,  i2. 

Das  Volk  ist  Ton  den  nordischen  Germanen  über- 
wältigt worden.  Die  Eroberung  der  Insel  und  die  Ver- 
niehtung  des  alten  slawischen  Götterdienstes  auf  dersel- 
ben durch  die  DSnen  unter  Waldemar  (1169),  *)  die  Zer- 
störung des  Haupttempels  in  Arkona ,  und  die  Zertrüm- 
merung des  yierhauptigen  Swjatowit  wird  umständlieh 
ron  dem  Danen  Saxo  berichtet. 

Aus  der  Vergleichung  der  Sitae ,  welche  die  slawi- 
schen Einwanderer  in  dem  Ton  den  Deutschen  aufgege« 
benen  Ostlande  genommen  haben,  mit  der  früheren  Ver- 
theilung  der  deutschen  Volker  in  demselben  ergibt  sich, 
dafsdie  Mähren  den  Qnaden  (Rügen,  Langobarden)  ge- 
folgt sind  i  die  Tschechen  den  Markomannen  (  Baiern), 
die  Polen  den  ligischen  Völkern,  Wandalen,  Burgunden, 
die  Milzienen  den  Silinffen ,  die  Lausitzer  und  Hareler 
den  Semnonen ,  der  südliche  Theil  der  Wilzen  mit  den 
kleineren  Nachbarvölkern  im  Westen  den  Teuten  und 
Warnen,  die  Pommern  mit  den  Banen  und  dem  nörd- 
lichen Theile  der  Wilzen  den  Turkilingen  und  Bugen, 
die  Obodriten  und  Wagner  den  Herulern  (Swardonen) 
und  Chawjonen. 


*)  Hamsfort  nennt  dies  die  13.  Expedition  des  Königs  ^egen 
Bügen,  im  Chron.  ap.  La n geb.  1,  277:  anno  IJoinini  MCLXlX, 
Bugiani  bellum  deprecantur,  sed  fruslra.  Res  procinctuin  XIlI. 
in  eos  facit,  et  capta  Arcona,  repudiatis  idolis,  Christo  nomen 
dare  coeuotur  et  fluni  tributarii,  Tetislao  et  Jaromaro  fratribus 
cum  nobilitate  in  regis  verba  jurantibus.  Dia  Aanal.  Esrom. 
setsen  das  Jahr  1167,  Langeb.  1, 141. 
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II*  AISTKlü*  Wenn  auch  das  Volk  seine  Bern, 
steinküste  nicht  verläfst,  und  nach  dem  Abzüge  der 
Deutschen  und  Wenden  sieh  nicht  weit  über  seine  alten 
Sitze  hinaus  südwärts  ausbreitet,  so  erhält  es  sich  doch 
noch  im  fernen  Süden  sein  Andenken.  Wegen  eines 
Geschenkes  mit  dem  seltenen  Produkte  seiner  Huste  und 
seiner  freundschaftlichen  Aufmerksamkeit  sichert  ihm 
Theoderich,  der  Osteothenkönig,  sein  Wohlgefallen  zu: 
Baetti$  Theodoricus  Rex.  lllo  et  illo  legatis  restris  ve- 
nientibus  grande  tos  Studium  notitiae  nostrae  habuisse 
cognovimus,  ut  in  Oceani  Htoribu$  cottsHtutiy  cum  noatra 
mente  jungamini:  suaris  nobis  admodum  et  grata  petitio, 
ut  ad  tos  perveniret  fama  nostra,  ad  quos  nulla  potuimua 
destinare  mandata.  Amate  jam  cognitum,  quem  retjui- 
ststis  ambienter  ignotum.  Nam  inter  tot  gentes  yiam 
praeenmere,  non  est  aliquid  facile  concupiisse.  Et  ideo 
salutatione  Tos  afiectuosa  requirentes  y  incücamus  svccina, 
quae  a  vobit  per  kanm  poriitores  directa  iunt  ,  grato 
animo  fuisse  suscepta,  quae  ad  tos  Oceani  unda  descen- 
dens,  haue  lerissimam  substantiam,  sicut  et  Testrorom 
relatio  continebat,  exportat;  sed  unde  Teniat,  incogniturit 
tos  habere  dixerunt,  quam  ante  omnes  homines  patria. 
Testra  oflerente  suscipitis.  Haec  quodam  Cornelio  scri- 
bente  legitur  in  interioribus  insulis  Oceani  ex  arboris  sueco 
defluens,  unde  et  succinum  dicitur,  paulatim  solis  ardore  coa«. 
leseere.*)  Fitenimsudatilemetallumteneritudo  perspicua, 
modo  croeeoeolore  rubens,  modo  flammea  claritate  pinffue- 
scens,  ut  cum  in  maris  fuerit  delapsa  confinio,  aestu  aiter- 
nante  purgata ,  vestris  litoribus  tradatur  exposita.  Qnod 
ideo  judicaTimus  indicandum,  ne  omnino  putetis  notitiam 
nostram  fugere,  quod  oecultum  creditis  tos  habere.  Pro- 
inde  requirtte  nos  saepius  per  yias,  quas  amor  Tester 
aperuit  Quia  semper  prodest  diritum  regum  acquisita 
concordia,  qui  dnm  parvo  munereleniuntur,  majore  semper 
compensattone  prospiciunt.  Aliqua  yobis  etiam  per  lega» 
tos  yestros  verbo  mandayimus,  per  quos  quae  grata  es*e 
debeant  nos  destinasse  declaramus.  Cassiod.  Variar.  6,  2. 
Jornandes,  der  genaueste  Henner  des  Nordens  zu  seiner 
Zeit,  nennt  sie,  in  langer  Ausdehnung  längs  der  Küste 
des  Nordmeers,  als  Untergebene  Ermanricns,  des  mächtigen 
Gothenkönigs :  Aetiorum  quoque  similiter  nationem,  qui 
ioHguiimam  ripam  Oceani  Germania  inrident,  idem  ipse 


*)  Muhten  nicht  die  AUten  die  Weisheit  der  Südleute  an- 
staunen?   Die  Stelle  besieht  sich  auf  Tac.  Germ.  c.  AS. 
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prudentiae  virtute  aubegit.  c.  23 ;  weifs  noch  ein  änderet 
eigenes  Volk  an  ihrer  Südseite,  an  der  Wei  ch  sei  mün  düng : 
ad  ktu$  atctem  Oceani,  tibi  tribus  faucibus  flnenta  PuJit- 
lae  flaminig  ebibuntnrf  Vidivarii  resident,  ex  dirersis 
nationibus  aggregati.  Po$t  guo$  ripam  Oceani  item  Aesti 
tenent ,  pacatum  hominom  genus  omnino.  e«  6-;  Gepidae 
commanebant  in  insula  Visclae  amnis  vadia  circumacta, 
quam  pro  natrio  sermone  dtcebant  Gepedoios.  Nnnc  eam, 
ut  fertur,  msulam  gens  Vividaria  incolit,  tpsis  ad  melio- 
res  terra»  meantibua.  Qui  Vividarü  ex  diversis  nationi- 
bn$  acsi  in  unum  aavlum  collecti  sunt  et  gentem  fecisse 
noscuntur,  c  17«  Die  Vidivarii,  *)  wie  offenbar  der  deut- 
sche Warne  zu  nehmen  ist ,  nur  durch  Umstellung  Vivi- 
darü, erscheinen  hier  als  Misch  volk,  -wahrscheinlich  aus 
den  zurückgebliebenen  Besten  der  deutschen  Völker, 
Gothen,  Skiren,  Turkilingen,  vielleicht  schon  mit  Aisten, 
noch  selbstständiff  neben  den  Aisten ;  aber  sie  verschwin- 
den mit  Jomandes ,  und  müssen  sich  unter  die  nach- 
rückenden Aistenvölker  verloren  haben;  Aisten  «eigen 
die  späteren  Schriftsteller  an  der  Huste  von  der  Weich« 
aelmfindung  nach  Osten;  auf  der  Südseite  des  baltischen 
Meeres  Egmhard:  Kttis  avfirale  Sclavi  et  Ai$H  et  aliae 
diversae  incoluut  nationes,  Vita  Carol.  M.  c.  12 ;  am  Flufa 
Elbing,  am  frischen  Haff,  das  Aistenmeer  heifst ,  und  wo 


•)  Scheint  mit  dem  Namen  Wirfland  au  verbinden«  Alfred 
sagt  aus  Wulfstaha  Reisebericht,  die  Weichsel  sei  ein  grofser 
Flufs  und  an  ihr  lügen  Wendland  und  Widland  (hei  Alfred 
wohl  unrichtig  Witland  geschrieben )  j  Witland  gehöre  den 
Aisten.  Die  Vidivarii  aber  saften  eben  nach  Jomandes  Bericht 
an  der  Weichselmündung  und  von  den  Gewässern  des  Flusses 
umflossen.  Beides  deutsche  Namen  für  diese  von  den  Deut- 
schen schon  aufgegebenen  Striche ,  worauf  könnten  aie  wohl 
Beziehung  haben,  wenn  nicht  auf  das  bekannte  Produkt  der- 
selben? Ob  also  nicht  tcid  das  alte  deutsche  Wort  für  Bernstern 
wäre?  Zur  Wurael  wadan  ( durchdringen ,  von  seiner  Durch. 
sichtigkeit?)  könnte  es  sich  verhalten,  wie  skip,  Schiff,  au  eka- 
pan,  schaffen  (bauen).  Glesum,  gl  es,  ist  naeh  Tacitus  Zeugniss 
nicht  das  deutsche  Glas,  sondern  der  aistische  Name  des  Bern- 
steins. Dann  wären  die  Vidivarii  die  Bernsteiner,  das  Volk, 
das  mit  demselben  Handel  treibt ,  Widland  der  Fundort  des 
Produktes  selbst,  bei  Alfred  noch  die  frische  Nehrung  ein- 
schliefsend. Gewiss  hat  man  bei  Seite  au  lassen  die  Vitea  des 
Geogr.  v.  Ravenna  1,  17  i  Scytbarum  est  patria ,  unde  Sclavi- 
norum  exorta  est  prosapia,  sed  et  Vittt  et  Gh/mabes  ex  illis 
egressi  sunt.  Der  in  seinen  Namen  oft  heillos  entstellte  Geo- 
graph, der,  was  er  vom  Norden  weifs,  meist  aus  Jornandes  hat, 
hat  hier  offenbar  die  Sclavini,  Antes  und  Winades  gemeint. 
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Witland  liegt,  Alfred  nach  Wulfstans,  des  Trusof ahrers,  *) 
Bericht  (Oros*  p.  26):  seo  Vtsle  is  svidhe  micel  ea,  lind 
kiö  to  Udk  Vittand,  and  Veonodland,  and  tbast  Vitiand**) 
bcHmpedk  tö  Estum,  and  seo  Virie  lidh  ut  of  Veonodlande, 
and  lidh  in  Eiimere  ,  and  se  Esimere  is  harn  fiftene  mila 
brad.  Thonne  cymedh  Ilfing  eastan  in  K$tmeref  of  th«m 
mere  the  Traso  standedh  in  stadhe,  and  cumadh  nt  samod 
in  Ettmerc  Iffing  t&ttan  of  Easttande,  and  Visle  sudhan 
of  Vinodlande.  lieber  die  Verbreitung  der  Aisten  nach 
Ost  und  Nord  findet  sich  keine  Kunde ;  ***)  aber  Wulf. 

■*)  Truao,  nach  der  folgenden  Bestimmung  Wulfstans  „der 
Elbing  kommt  von  Osten  in  den  Aistensee  von  dem  See,  an  des- 
sen Gestade  Truso  steht44  offenbar  ein  aislischer  Handelsplatz 
(wohl  für  Bernstein  und  Pels werfe)  am  gleichnamigen  Drausen- 
see,  stagnum  Drutne,  Drutine>  Drusnie,  Dusb.  8, 15«  Dreg.  p.  242. 
Mit  der  Richtung  hat  man  es  bei  Alfred  nicht  haarscharf  iu 
nehmen;  doch  steht  hier  vielleicht  Ost  in  Besiehung  sur  west» 
lieh  laufenden  Weichsel. 

**)  Witlandy  Widlandi  hier  neben  Wendland,  Kann  in  dieser 
Stellung  schwerlich  etwas  anderes  Sein,  als  deutsche  Benennung 
der  Bernsteioküste.  Sie  scheint  spater,  nachdem  die  (aistische?) 
Benennung  Neria,  Nergia  (  Voigt  Cod.  dipl,  Pruss.  p,  115.  114. 
115.  176.  179.  181'.  Neria  Caronensis  Dusb.  3t  210)  for  die  bei- 
den  Nehrungen  geltend  geworden,  sich  nur  noch  für  die  west- 
liche Büste  Samland*,  den  reichsten  Fundort  des  Bernsteins,  er« 
halten  zu  haben,  noch  erwähnt  neben  Samland  und  Ermland, 
vom  Mönch  Alberich  sum  J.  1228:  Prutia/  Gurlandia,  Letho« 
nia,  Withlandia  et  Sambria.  Leibn.  Access,  bist«  p.  527;  in  ei« 
ner  Urkunde  ron  1*246 :  de  quibusdam  terris,  scilicet  tertia  oarte 
Sambiae  et  Widlandiae  et  quadam  parte  Warmiae.  Voigt  (Jodex 
diplora.  Pruss.  p.  61 1  die  Gegend  um  Lochstedt,  wo  einst  das 
frische  Haff  in  die  See  mündete,  heifst  Widlanduort,  d.  i.  Wid- 
landsspitse,  in  derselben  Urkunde  bei  Voigt  p.  62 ,  Wytlandet 
ort  in  einer  Urk*  von  1258  bei  Voigt  p.  114.  115  (vgl.  Nergien- 
ort,  Nehrungsspitse,  das.),  und  nach  Uusburg  3,  107  hiefs  Loch- 
stedt einst  Wiklantfort ,  wohl  verschrieben  für  Widlandsort. 
Dies  bestätigt  eine  Urkunde  von  1264»  worin  Bischof  Heinrich 
-von  Samland  dem  Deutschorden  seinen  Antheil  an  Witlandsort 
abtritt  (Dreger  Cod.  dipl.  Pomer.  p.  476) :  cum  fratres  domus 
aanetae  Mariae  Theutonicae  quandam  munMonem »  ut  tecurut 
pateat  introitu*  et  exitut  navibut  ad  terra»  Prutiiae  applicantibut, 
in  loco  gut  Witlanditort  vulgariter  appellatur,  intendant  con- 
struere,. .  mit  besonderer  Erwähnung  desselben  als  Bernsteinfund- 
orts: quodsiin  dictoloco  Witlanditort  contiger'it in? en\r\  laptd**, 
qui  Burnett  ein  vulgariter  nuneupantur  ,  dictorum  lapidnm  duae 
partes  domni  et  fratribus  antedictis  et  pars  tertia  cedat  nobis. 

•**)  Nichts  Erhebliches  eibt  Alfred  in  seiner  Zusammenstel- 
lung der  Nordvölker,  wo  er  Osti  schreibt,  wie  es  scheint  durch 
die  Benennung  Ostsee  verleitet  (p.  20.  21):  ssss  carme  the  man 
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stau  gibt  ihrem  Lande  eine  weite  Ausdehnung  und  spricht 
Ton  Tielen  Bargen  und  Königen  (On  p.  26):  thset  Ra*U 
Umd  u  svidhe  micel,  and  thar  bidh  svidhe  manig  burh, 
and  on  «leere  byrig  bidh  cyninge»  Eben  dieser  Bericht 
Wulfstans  zeigt  den  Namen  Aisten  das  letetemai  als  Ge- 
sammtnamen  des  Stammes,  der  damit  seit  dem  grauen 
Alterthnme  bezeichnet  worden  warj  er  ist  nachher  durch 
die  Einzelnamen  y  unter  welchen  seine  Terschiedenen  Ab- 
theilungen bekannt  geworden  sind,  rerdrängt  worden, 
und  hat  sich  nur  für  den  aufsersten  Winkel  der  Aisten- 
küste9  und  zwar,  wo  gerade  nicht  mehr  Aisten,  sondern 
die  ersten  Finnen  sitzen,  nach  der  Benennung  der  Deut- 
schen *)  erbalten.  80  gibt  ihn  zuerst  Adam  von  Bre- 
men, dem  die  ins  Meer  hineinragenden  Spitzen  des  ösU 
liehen  Küstenlandes  als  Inseln  genannt  worden  sind: 
xnaxima  est  illa  (insnla),  quae  Curland  dicitur;  .  .  prae- 
terea  recitatnm  est  nobis,  alias  plures  insulas  in  eodem 
ponto  esse,  qnarum  una  grandis  Eitland  dicitur f  non 
minor  illa,  de  qua  prius  dixi.  •  .  Et  haec  quidem  inaula 
terrae  feminaran  proxima  narratur,  cum  illa  auperior 
(Curland)  non  longo  sit  a  Birka  Sreonum.  de  situ  Da- 
niae  c  223.  224- 

Da  der  Name  Aisten  bisher  sich  als  die  Benennung 
dieses  Stammes  bei  den  Deutschen  erwiesen  hat,  so  läfst 
sich  nun  noch  fragen,  ob  sich  nicht  für  denselben  auch 
eine  slawische  oder  einheimische  Gesammtbenennung 
zeige.  Da  die  Slawen  Finnen  und  Deutsche  mit  Ge- 
sammtnamen,  Tschuden  und  Njemzen,  benannten,  so 
mflfste  es  befremden,  wenn  sie  einen  solchen  nicht  auch 
für  ihre  nächsten,  die  aistischen  Nachbarn  gehabt  hat- 
ten» Dieser  ist  Prus.  Noch  Nestor  schreibt  (2,  24}: 
Ljachowe  i  Prusi  i  Czjud*  prisjedjat  k  morju  Warjazn- 
skomu,  was  man  kühn  ins  Deutsche  übertragen  darf: 
„am  Warangenmeere  sitzen  Lechen,  Asten  und  Finnen.'* 
Das  slawische  Prus^  hatte  gleiches  Schicksal  mit  dem 
deutschen  Aist;    beide   sind  aus  ihrem   alten   Umfange 

tewichen,  und  während  Aist  ferne  in  engem  Winkel,  be- 
auptete  sich  Prus  doch  noch  in   weiterer  Ausdehnung 
als  Gesammtbenennung  der  den  Polen  zunächst  wohnen- 


h»t  Osts»  •  .  Nordh  Dene  habbadh  be  bim  nordhan  thone  Qean 
s»s  earm  the  man  s«  hat  ö«/,  and  be  eastan  him  sindon  Ckii  tka 
leode.  •  .  Osti  habbadh  be  nordhan  him  thone  ilcan  sas  earm.  •  • 
Sveon  habbadh  be  sndhan  him  thone  s»a  earm  0$ti* 

*)  Weder  Finnen  noch  Slawen  haben  den  Namen  Ar  die- 
sen Strich. 
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den,  Ton  den  Deutschen  unterjochten,  kleineren  Aisten-       ' 
▼ölkerT  der  Preussen  ,   Älipreossen.  ♦)_  AUtland  f  ur-       r 

#)  Der  nun  in  der  Benennung  eines  deutschen  Beiebes 
weit  über  Deutschland  verbreitete  Name  wird  lueral  von  Gau- 
dentius,  dem  Begleiter  des  Bischofs  Adalbert  su  den  Preuaaen 
und  deaaen  Lebensbeschrciber,  obne  Zweifel  von  Slawen  ge- 
hört, zwischen  997  und  1006  genannt:  Prutxi,  Pruzim.  Vita 
S.  Adalb.  ap.  Canis.  ed.  Baan.  1.  1,  p.  56  J  dann  von  Dietmar 
p.  81  Prud%  p.  194  Prucia  (wie  gleich  darauf  Bucia);  Pruzzi, 
Prutzci  von  Adam  von  Bremen.  Er  stellt  sich  in  den  Formen, 
in  denen  er  Sn  der  Folge  noch  aultritt,  gsnz  dem  Namen  Busai 
cur  Seite,  Pruzti,  Fr«*«*,  Prutkeni,  Ftutcia,  PrvscAt*,  wie 
Buzzi,  Buesi,  Butheni,  Buacia.  Diea  veranlagte  aelbet,  den 
Namen  für  zusammengezogen  aus  Porueai,  „die  an  den  Boaaen", 
nnd  von  den  Polen  ausgegangen  su  erklaren.  Doch  aufeer  der 
Un Wahrscheinlichkeit  der  Annahme,  dafa  ein  Volk  sein  Nach- 
barvolk nach  einem  dritten,  dessen  Hanptsiise  es  selbst  noch 
näher  wohnte,  benannt  habe,  widerspricht  bestimmt,  dafa  po 
nie  in  aolcher  Verkürzung  vorkommt,  auch  bei  Ausländern 
und  lateiniach  Schreibenden  nie  in  gleicher  Verbindung  Plabi 
oderPlexia;  Plechialur  Polabi,  Poleckia  steht,  und  dafa,  waaeot- 
acheidend  ist,  der  alawiache  Nestor  nicht  Poruai,  sondern  Prwt 
schreibt,  oben  so  im  14.  Jahrb.  Pruteni  ins  Böhmiache  durch 
Prüfen*,  nicht  Porussjenc  übersetat  wird  (Hankas  Zbjrka  p.  76 
Vgl.  Ptuti,  Prutek,  mährischer  Ortsname  bei  Bocsek  p.  127« 
107.  171,  zuerst  1061).  Prus,  einfacher  Stamm ,  ist  die  ur- 
sprüngliche Form.  Derselben  Wurzel  scheint  daa  Adj« 
prisnvj,  daa  Dobrowaky  (InstitL  p.  119)  durch  germanus,  pro- 
ximua,  domeaticue  erklart.  Obwohl  das  Slawische  meist  con- 
stant  die  Vokale  seiner  Stammwörter  behauptet,  so  la*fat  sich 
doch,  aufacr  einer  Art  von  Ablaut  beim  Verbum  (  wedu ,  wo- 
diu),  Vokalwechael  in  einzelnen  Beispielen  beim  Nomen  nach- 
weisen, wie  in  trus  (terrae  motus)  aus  trjas-ti,  tresti  (movere), 
und  zur  weiteren  Bestätigung  der  slawischen  "Wurzel  paus 
die  lateinische  moc,  päop  in  prooe,  proximus  (proc-simus, 
prop-aimua;  gebührt  p»op  eigentlich  dem  Lat.,  ao  steht  ea 
neben  raoe,    wie  neben  ouinque  =  kinke  das  alaw.  pjat  und 

Soth.  fimf  aus  pimp)  fiir  identisch  mit  ihr  erklären,  wie  ea 
iecem,  <Kxa  mit  desjat,  octo  mit  osm,  centum  mit  sto  ist. 
Während  also  der  Slawe  den  Finnen,  mit  dem  er  am  wenig- 
sten gemein  hatte,  Tachud  (czuditisja,  mirari,  czuzhd  :=  czunj, 
alienus,  extraneua,  Dobr.  Inst.  p.  100),  den  Fremden,  Wunder- 
lichen, den  Deutschen,  mit  dem  er  in  Lebensweise  überein« 
stimmte,  nur  Njemctz,  den  Unverständlichen,  nannte,  hiefs  er 
den  Alstcn  Prus,  den  Nächsten,  den  Verwandten,  nach  Lage 
und  Sprache.  Folglich  ist  der  Name  Prusi  so  alt,  als  der 
Name  Aisten,  wenn  er  auch  mehr  als  ein  Jahrtausend  später 
auftritt.  Wie  Prua  neben  Bus  steht,  ao  mufaten  aich  auch  die 
verschiedenen  Formen  dieaer  Namen  bei  den  lateiniachen  Scri- 
benten  gleich  entwickeln;  das  deutsche  Prtune*  ist  wie  {das 
veraltete)  Beuaaen  aua  Buaai,  Kreuaaen  aus  Crusen. 
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tyrftnglich  ohne  Zweifel  Benennung  des  Küstenstriches 
vom  finnischen  Busen  bis  cor  Weichsel,  Ist  Ton  den  im 
Süden  erstellenden  Namen  Semland ,  Kurland  nach  Nor- 
den gedringt  worden ,  Prus  dagegen  auf  die  südlichen 
kleinen  Hüstenrölker  eingeschränkt,  da  die  Nordaisten 
yon  Lirland  aus,  wo  ron  den  Finnen  dieser  Name  nicht 
gehurt  werden  konnte,  unter  ihren  besonderen  Benen- 
nungen bekannt  wurden,  und  auf  der  Ostseite  der  Name 
der  machtigen  Litauer  sich  geltend  machte,  der  bei 
Dusburg  noch  die  nördlichen  Samogiten  und  Semgallen 
nmfafst.  Dafs  Prus  bei  den  benachbarten  Slawen  weiter 
reichte,  als  das  preussisohe  Küstenreich,  erhellt  noch 
aus  Kadlubek  (4, 19),  der  die  Pollexianen,  die  aufserhalb 
des  spateren  Umfang*  des  Namens  safsen,  Prussorum 
gemu  nennt,  und  aus  Dlugoss  (i,  jp#  225)»,  bei  dem  die 
südlichsten  Aistengegenden  preussische  heifeen:  Pruthe- 
*o$f  ad  quos  confugerat,  Jaeuingo$f  Slonentes  ceterique 
Prulkemd  tractus  barbaros» 

Auch  ein  einheimischer  Gesammtname  scheint  diesem 
Stamme  suzugestehen ,  ja  ein  aus  hohem  Alterthume 
summender»  Die  filteren  polnischen  Chronisten  stellen 
Gethae  der  slawischen  Gesammtbenennung  gleich* 
bedeutend  cur  Seite  2  Pollexiani  Getharum  eeu  Pru$$o- 
rum  genus  •  »  Est  enim  omnium  Getharum  communis 
dementia,  exutas  corpore  animas  nascituris  denuo  infundi 
corporibus.  Kadlub.  4,  19;  Dacosque  Gethae  teu  Pruthe- 
not  et  Buthenos.  Boguphal  bei  Sommersberg  1,  26  (ver- 
bess.  bei  Voigt  1, 314  aus  der  Konigsb.  Ha.)«  Der  Name 
wird  sonst  noch  genannt,  von  Gerrasiuss  illic  ^soper 
Danubium)  versus  septentrionem  sunt  Cumani,  illte  Ge~ 
thae  et  Coralli,  •  *  Inter  Graeciam  et  Russiam  sunt  Ge- 
1hae9  Planeti*)  et  CorallL  Leibn,  2,  764-  765;  von  Mar- 
tin Gallus  p.  60,  Kadlubek  2,  16«  8y  5,  und  noch  in  Chro- 
niken Gethae ,  Geitae,  Getue,  zuweilen  Gothi  geschrie- 
ben. **)  An  uehertragung  dea  deutschen  Gothennamens 
auf  diesen  Stemm  ist  nicht  zu  denken;  aber  Umgestal- 
tung einer  'ahnlich  lautenden  einheimischen  Form  in  den 


*)  Verschrieben  für  Plaueci  (Pleucti  hat  eine  H*.)»  >-  e. 
Polovci,  PlMueti,  in  anderen  Hss.  Planet,  heißen  die  Polowaer 
auch  bei  Cosina»  von  Prag  p.  21,  Sie  sind  dieselben  mit  den 
in  der  andern  Stelle  genannten  Cumani*  Die  CoralÜ  sind  die 
Karelier  noch  höher  im  Norden« 

»*)  Sind  also  Im  Igorliede  (ed.  Hanka  p.  SO)  6et$kgj* 
krasnyja  diewv  na  bresje  sinemu  morju,  „die  schönen  Gotheaw 
Jungfrauen  am  Ufer  des  blauen  Meeres "  Aistenmadchen? 
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alten  bekannten  Namen  durch  diese  Chronisten  läfst  steh 
annehmen»  Hier  bietet  sich  nun  des  Praetorius  Nach» 
rieht  (  Acta  Borusa.  %  900 )  5  » dafs  noch  zu  seiner  Zeit 
die  jetzige  Nadrauische  und  Schalauische  Sprache  Ton 
den  Preussen,  die  in  Sudauen,  Gelinden  ,  Nathangen, 
Pomesanien  wohnen,  zumal  von  dem  gemeinen  Volke,  die 
GuddücAe  Sprache  genannt  wird,  wie  denn  noch  die 
Nadrauer,  Schalauer  von  denen  in  Nathangen,  Samland 
und  bei  Königsberg  Gnaden ,  desgleichen  auch  die  Li- 
tauer und  Beussen  noch  jetxo  Gnaden  heifsen ,  dafs 
also  ihre  Sprache  nach  die  Gnddisde^  das  ist  Gothlsche 
Sprache  heilst. u  Auch  hier  noch  ist:  der  Gothenname 
ferne  zu  halten;  Gudden  ist  nach  dieser  Angabe  offenbar 
einheimische  Benennung ,  aber  in  seinem  Gebrauche 
(auf  die.  Russen  erweitert?  oder  sind  diese  Reussen  rus- 
sische Litauer?)  und  vielleicht  in  seiner  Form  entstellt. 
Unbedenklich  darf  hier  weiter  das  alte  Zeugniss  des 
Artetnidor  angefügt  werden,  das  Stephanus  Byzantinus 
aufbewahrter:  SiSTIiiNES,  tthrog  naget  %(j>  dvnxty 
9£}*tay<j>,  ovg  Koo aiuov cldQrsfiidwQog  uiyot,  JlvMag 
d*  Xiütimovg*  „Toixwv  d  *•§  evü>rv/d(ov  bi  Koaxttpot 
Xeyoturoi  uorlwvsg,  ovg  IlviUag  ^Siatia/ovg  nQog* 
ayogevti/4  Das  Wörterbuch  belegt  seine  Angaben  fast 
durchgehends  mit  Stellen  aus  den  Alten ;  hier  ist  der  sj 
letzte  Salz  deutlich  das  Citat  aus  Artemidor,  Soll  man  £ 
Kooeivoi  für  Verstümmehmg  des  Gothennnroeti*  erkli-  . 
ren ,  und  überdies  noch  dem  Schriftsteller  Yern  engung 
der  Aisten  mit  den  Gothen  zur  Last  legen?     Einfach 


stehen  die  Namen  Kooatvoi  und  *£2oriti)v*g  gleichbedeu 
tend  nebeneinander,  der  erste,  wie  es  scheint  von  Arte- 
midor als  der  eigentliche  vorangestellt,    ist  der   einhei- 
mische (fielleicht  Kpddiyot  zu  lesen?),  der  andere  der,1    >J\s 
bekanntere  deutsche  'Name  des  Stammes.  *)  ;  v^ 

Von  den  Ufern  der  Düna  bis  an  die  Sümpfe  des 
Pripets  und  die  Weichsel mundungen,  bis  zur  Drewenz, 
zum  Narew  und  Bug,  von  der  Küste  bis  zu  den  Slawen 
in  Polotsk  und  den  Dragowiten  an  der  Beresina  zeigt 
die  Geschichte,  seit  sie  wieder  Licht  wirft  in  diese 
durch  viele  Jahrhunderte  verdeckten  Lander,  die  Aisten 
in  vielen  Abtheilungen  ausgebreitet.  Der  Sprach  ata  mm 
erscheint  nach  den  im  Volke  oder  in  schriftlichen  Denk- 


•)  Dies  wire  ein  neuer  Beweif,  welch  schätzbare  Nach- 
richten von  den  Ostseeküsten  unter  den  Griechen  in  Umlauf 
waren ,  was  nun  fest  Alles  dahin  ist. 

43 


Digitized 


by  Google 


674  Prussi. 

malern  auf  unsere  Zeit  gekommenen  Ueberresten  in  drei 
Zweigen  entwickelt,  dem  preussischen ,  litauischen  and 
dem  Kurisch  -  lettischen ;  als  vierter  mufs  hinzugefügt 
werden  die  Sprache  der  Südaisten,  der  Jaawingen,  nach 
dem  ausdrücklichen  und  deutlichen  Zeugnisse*  des  Mat- 
thias von  Miechow  (f  1625),  eu  dessen  Zeit  noch  Beste 
Ton  diesem  nun  ausgestorbenen  Volke  übrig  waren 
(Chronica  Polonornm.  Cracoviae  1621.  p.  40):  Jaczwingi 
pauci  supersunt  nostris  temporibus,  sparsiin  inter  Lithu- 
anos  commorantes  et  proprium  linguagium  loquentei* 
Lithuani  item  et  Samagitae  proprium  linguagium  sortiti 
sunt,  aliud  a  Jacztoingis*  Qnemadmodum  et  Lolihali 
(Letgali,Letti)  etiam  appropriatum  linguagium  loquuntur*' 
a  praefalis  gentibus  dutinetum;  hü  habitant  in  Livonia 
et  confiniis  ejus.  Quattuor  ergotgentes,  Prutem^  Ja- 
czuringi,  lÄlhuani  cum  Samagitis,  et  Lotihati,  habenl  pro* 
pria  nnguagia)  valde  in  paucis  comonanUa  et  conoe* 
nientia. 

A.     Westaisteiu 

PraSSl  9  in  der  späteren  Einschränkung  des  Namens, 
als  Gesammtbenennung  der  aistischen  Küstenvölkchen 
Ton  den  Polen  und  Pommern  bis  zu  den  Litauern  und 
Kuren  mit  folgenden  Einzelnamen:  Galinditae  Dusb«, 
die  FaXlvdcu  des  Ptol.,  die  Nordnachbarn  der  Masowier 
über  dem  Narew  von  den  Städtchen  Radzilow  und  Cho- 
rzele  *)  nordwärts  bis  an  den  Spirdingsee  und  in  dessen 
westlichen  Umgebungen  gegen  die  Quellen  der  Drewenz ; 
ihre  Landschaft  Gatanda,  Galandia,  Galendia,  Golenz 
in  Urkunden  (Voigt  Cod.  diplom.  Pruss.  1,  p.  93.  99- 
105*  160.  16L  165-  164).  Sudowitae  Dusb.,  die  Jov- 
iivoi  des  Ptol.,  die  Nachbarn  der  Galinden  in  Nordost, 
in  den  nördlichen  Umgebungen  des  Spirdingsees,  von 
Dusburg  als  edles  und  starkes  Volk  gerühmt  (&,  3): 
Sudotntae  generosi  sicut  nobilitate  morum  alios  praece- 
debant,  ita  divitiis  et  potentia  excedebant.  Eine  Abthei- 
lung wurde  durch  die  Deutschritter  nach  Samland  ver- 
pflanzt (Dusb.  3,  212).  Pomesani,  auf  dein  rechten 
Ufer  der  Weichsel  vor  ihrer  Mündung  zwischen  der 
Ossa  und  Sorge;  ihre  Landschaft  Pomezaniaf  dioecesis 


•)  Voigt«  Gesch.  v.  Prcuss.  1,  ft96;  daselbst  475  —  510  nä- 
here Umschreibung  der  preussischen  Landschaften  nach  Ur- 
kunden und  den  Chronisten. 
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Pomezamentii,  Episcopi  Pomeztmur*  häufig  in  Urkunden. 
Pogeeani,  die  Anwohner  des  frischen  Haffs  «wischen 
den  Dransensee  und  der  Passarge ;  die  Landschaft  Po- 
gezama^  Pogzama  in  Urhk.  (Cod.  dipL  Prnss.  p.  158» 
163*164*188).  Warmienses  Dusb.,  früher  erwähnt 
ans  der  Zeit  Kanuts  des  Grofsen  *  des  Dänenkönigs 
(1*  Hälfte  des  11«  Jahrh.) :  Pomeranos,  Sclavos,  Hermmoi 
et  Samos*  omnes  paganis  ritibns  deditos«  sibi  fecit  tri» 
hutariqs.  Gencal,  reg;  Dan.  ap,  Langebek  2f  157;  von 
<Gervasius  (um  1211)«  Leibn.  2»  765:  inter  Poloniam  et 
Livoniam.sunt  pagani,  qui  Jarmemes  dieuntur*  Die  Be- 
wohner Ermlands  (  Warmia  häufig  in  Urkk. , .  Etmlandy 
Ormaland  in  altnord«  Schriften),  am  frischen  Haff 
zwischen  den  Pogesanen  y  Gelinden  nnd  Nattanaen. 
Nattangi,  die  Nordnachbarn  der  Ermen  YOtn  frischen 
Haff,  auf  dem  Südufer  des  Pregele  bis  zur  Alle ;  Barthi» 
auf  dem  Ostufer  der  Alle  sUdHchbis  zu  den  Gelinden; 
ihre  Landschaften  JNatangia^  Batlhia,  Bartha  in  Urkunden« 
N.adrowitae»  über  dem  Pregel.bis  zur  Meroel  und 
aufwärts  «wischen  den  Berthen  und  Litauern  bis  zu  den 
Sudanern  hinaufreichend.  Bei.  ihnen  war  das  Hciligthum 
des  ganzen  Stammes  und  der  Sitz  des  Oberpriesters: 
fuit  autem  in  .  medio  nationis  hujüs  perversae ,  scilicet 
in  Nadrovia,  locvt  quidam  dictus  Romwa ,  *)  traheri* 
»oraen  suum  a  Roma,  **)  in  quo  habiiabat  quidam 
diciu$  Crime \  quem  colebant  pro  Papa«  Quia  aicut  do* 
.  minus  Papa  regit  universalem  ecclesiam  fidelium  *  ita 
ad  iiiius  nulum  $en  mandatttm  non  söhtm  gentet  prae- 
dietme,  sed  et  Lethowini  et  aliae  nuliones  Livoniae  terrae 
regebanUtr.  Dusb.  3>  6. .  Sambitae  Dush»  (Sembi,  Sem* 
bonez  Saxo  Gramm. ,  Sembi,  Sambia  Samt  bei  den  däni» 
sehen  Chronisten),   zuerst  erwähnt  von  Adam  ton  Bre« 


?)  Ein  heiliges  Romenc  lag  noch  über  der  Memeh  Ludo- 
wicus  de  Libencele,  Commendator  de  Raganita,  navale  bellum 
multiplex  habuit ,  unum  versus  Anstechiam  terram  regia 
.  Lethowiae  ,  in.  .qua  villam  dietam  R&mene  ,  quae  geeundum 
ritu»  eotum  imera  fuit  ■  comb  um  it.  Duab.  3,  252$  ein  Campus 
JUanioW)  $*c*r  c*mpu$>  Dorf  Rummott  f  Romayn  (jetzt  Dorf 
Romebnen)  auf  Samland,  wohin  wohl  durch  spätere  irrice 
UeberUragung  die  Ordenschronik  den  Oberpriester  setr.t:  enae 
die  Paus  (Papst)  woonde  ahn  in  Sumelant,  in  Qtn  dorp  dat  Ro- 
Punpe  hiet ,  ende  dat  noemden  sy  also  na  Romen  ;  ende  dese 
Paus  was  altjt  genoemt  Cryw*>  Voigt  1,  644.  640.  641*  Auf 
Duisburgs  Autorität  mufs  das  nadrauischc  Romow  für  den  Haupt- 
tempel erklärt  werden« 

**)Mönchigcbe  Erklärung»  wie  Svantovitus  aus  Sanctus  Vitus. 
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men:  ad  quam  stationem  (Biream)  •  .  solent  Danorum, 
Nordmannorum,  Slavorum  atque  Semborum  naree  ••  •  con- 
renire.  Hiat.  eccl.  c.  48;  dir  Land  Samland:  ab  illa 
autem  driftete  (Julino)   ad   Semfond  proYinciam,   quam 

{»ossident  Prtazi,  narigatur.  Hiat.  eccl.  e.  66;  ffir  eine 
nael  ausgegeben:  sVms/a,  quae  Semland  appeÜari  titlet, 
contigua  Ruzaia  et  Polonia;  hanc  inhabttant  Semit  ael 
Pruirci,  homines  humanissimi.  de  aitn  Daniae  c.  227- 
Dusburg  aagt  von  ibrer  Macht  (5,  3):  Sambia  populosa 
et  opulente  potuit  habere  qnatuor  millia  equitum  et  XL 
millu  pugnatorum,  Sie  saisen  ring«  ron  Gewässern  um. 
schlössen,  zwischen  der  Detme,  .dem  Pregel  und  dem 
Meere.  Scalowitae,  an  den  Mündungen  der  Metnel 
zu  beiden  Seiten  ?  terra  Sealawitarmm ,  quae  sita  est  in 
utroque  littore  Memelae.  Dusb.  3t  177» 

Diese  Völker  und  ihre  Landschaften  mit  dem  süd- 
lichen Vorlande,  was  das  Gebiet  des  Deutsehordena  um« 
fafste,  stellt  Dusburg  auf  (3*  5)J  terra  Pruscfiiae  in  un- 
decira  partes  diriditur.  Prima  fuit  Culmeneis  et  Lvha- 
via ,  quae  ante  introitum  fratrum  domua  Teutonicae  quasi 
fuerat  desolate,*)  Secunda  Pometama,  in  qua  Pometani. 
Tertia  Pogesania,  in  qua  Pogeiom.  Quarta  Warmia^  in 
qua .  JVarmietue*.  Quinta  NfUtangia,  in  qua  Naitangi. 
Sexta  Sambia ,  in  qua  Sambita*.  ,  Septime  Nadroma,  in 
qua  Nadrovilae.  Octara  Scalovia,  .in  qua  Scolouüae. 
Mona  Svdovia,  tn  Uua  Sicdotritae.  Decima  Qatindia. 
Undeciroa  Barthe  et>  PKca  Bartka ,  auae  nunc  major  ei 
minor  Bortha  diettur,  in  qua  Barth  vet  Barttenses  ha- 
bitabanr.  Yix-aliqua  istarum  nationum .  fuit  %  quae  non 
haberet  ad  bellum  dito  millia  virorum  equitum,  et  mtilta 
millia  pugnatorum.**) 


*)  Die  Landschaft  war  von  Slawen  bevölkert;  Kulm'  und 
Löbau  sind  slawische  Namen.  Nach  Dnsburg  S,  279  herrschte 
in  der  Terra  Lubowiae  die  polnische  Sprache.  Darum  ist  die 
Ossa  Grensftuls  bei  Dingos* :  0$$a  eVvievm*  JPelomervm  tmrras  a 
Pruttntritm,  i,  p,  13;  Pruthenorum  regio  Polonorum-  regioni 
confrontata  a  numine  Ossa,  qui  et  ipse  in  Wisla»  deeidit 
terrmtque  Polonerum  a  Prüf  htm*  ditiermmmi.  p.  118.  Vgl«  in 
den  Urkk.  bei  /Voigt  p.  r»3,  hei  Dreger  p.  137.  139  t  Ossae 
tu  per  ins  tisque  in  Pruti&m,..  per  ascensum  Osae  usque  ad  Ur- 
minoi  Prusiae, . .  ab  eo  loco  ubi  Drewentaa  egreditur  termino* 
Pruniat. 

**)  Dieselben  Namen  erscheinen  als  Personennamen  in  der 
Sage  von  Widewut  :  Ducss  fuere  duo  f  nempe  Bruteno  et 
Wudawutto,  quorum  alter  um  seilicet  Bruteno  saoerdonun 
crearunt,    alterum   selilicet  Wudawutto   in  regem  eiegerunl. . 


Digitized 


by  Google 


Jazwsngi.  677 

ß,     Südaisten. 

*TeUKwlll£l**  guerst  bei  Jornandee  c.  23  in  dem 
ohne  Zweifel  entstellten  Inaxungit  Cod.  AmbrM  al. 
Inavxxis  (oder  selbst  schon  bei  Ptolemaeus  in  *lyvXXi- 
tovsQ,  für  *Ttvyylu>yeQ ,  larvyyitovtQl  an  der  Seite  der 
Galinden  und  Sudinen  genannt,  waren  sie  dann  mit  den. 

Bei  Wudawutta  duodecim  Jiberos  raasculos  habebat ,  quoruni 
nomine  fueruat  LitpAq,  Saimo,  Sudo,  ÄfateVe,  ScmlatPQ,  Mi- 
tangß,  Barth* i  Galtndu ,  Warmo*  Hoggo,  PömtsxQ,  Ch*lmo... 
Warmo  nonus  ülius  Wurfs  wutti,  a  quo  Warmia  dicta,  reliquit 
uaorem  Arma%  und«  Ermelandt.  Fragment  bei  Voigt  1,  621 
au*  Cbristiaos,  das  ersten  preussischen  Bischofs,  verlorner 
Chronik,  nach  der  Ueberschrift:  Borussorum  origo  ex  Dommo 
Christiaao«  Der  Hoggo  ist  von  Hockerland,  der  spateren  Be- 
nennung des  südlieben  pogesanischen  Hügellandes,  Dia  Sage, 
welche  die  späteren  Chronisten  Simon  Grünau  und  Lucas  Da- 
vid ausführlich  mittheilen,  schon  von  Schlöser  richtig  gewür- 
digt, steht  den  erbärmlichen  Machwerken  polnischer  Fabel- 
minner  aur  Seite«  Das  ganne  Fabelsystein  ist  auf  dem  unbi- 
slorischen  Anfange  der  gotbischeu  VVaaderungssage ,  die  Jor- 
nandee nach  alten  gothischen  Volksliedern  eraahlt,  aufgebaut« 
Die  Oothen  stehen  dort  von  Skaudia  aus,  und  setsen  sich  an 
der  Büste,  im  Gebiete  der  Bugen,  die  in  der  Dichtersprache 
Holmrugen,  Ulmeruai  bei  Jörn.,  Inselrugen  (S.  484,  2.  Auin.) 
heifsen,  fest.    Diese  Ulmerugi  werden  nun ,  verstümmelt  Uhni- 

ftri  oder  UimtgBnif  ohne  Umstände  Sa  den  Ureinwohnern  von 
reussen  gemacht,  die  Qothen,  die  Skandianer,  kommen  und 
vermischen  sich  mit  ihnen  »um  Volke  der  Preussen.  Dem 
neuen  Volke  werden  »wei  Führer  gegeben,  J?r«/eae,  nach  der 
späteren  Form  des  Volksnamens  9  und  Widtwui,  Waidtwui, 
HWetiafe,  WudaunUtQ)  aus  Vidivarii  bei  Jemandes  entstellter 
Name;  in  Widewutts  dei  Königs  Söhnen  treten  dann  die 
preussischen  VÖlkernamee  auf.  '  Brüten  o.  ist  Oberpriester  — 
und  nun  erst  wird  auf  faulen  Boden  Echtes  und  Schätzbares 
aufjgesetat  —  heilst  GrUce,  Grhce  Gttwaifo,  hat  das  höchste 
Ansehen  im  Lande,  hat  seinen  Sita  an  der  heiligen  GÖttereicho 
su  Bomow,  an  der  die  drei  Hauptgötter  des  Volkes,  Potrimpos, 
Pcrkunos  und  Pikollos,  aufgestellt  sind.  (S.  41.) 

*)  fetvjäzi,  Jaiwjeti  im  Igorliede  und  in  der  russischen 
Chronik,  Jenttyiionet,  Jentuoti,  J*cintiontt  in  pSbsllichen  Bullen 
in  Baronii  Annal.  eccl.  14,  a.  1255  n.  59.  a.  1256  n.  14.  a.  4257 
n.  22,  Qttumtkm,  Getwetii**  in  Urkk.  v.  1260.  1263  bei  Voigt 
Cod.  diplom.  p  129.  149,  Jaztringi,  Jaoaingi  9  Jactwingi  bei 
den  polnischen  Chronisten.  Offenbar  aistiseber  Name,  noch 
vorkommend  im  litauischen  Gebiete.  Denowe  tota,  quam 
etiam  quidam  Jecwuin  vocant,  wird  mit  Schalauen  und  Sa- 
moiten  vom  König  Myndow  von  Litauen  4259  an  den  Deutsch- 
orden verschenkt  (Dreger  Cod.  dipj,  Born.,  p.  425J. 
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selben  um  diese  Zeit  noch  in  nördlicheren  Gegenden, 
etwa  an  der  Wilia  zu  yermuthen,  da  bei  PtoL  sJiythi 
•che  Alanen,  Stavanen,  Wurgunden,  Balanen  —  Büranen 
in  Ost  und  auf  der  Südseite«  noch  über  den  Sümpfen 
Ton  Pinsk  hinweg,  -westlich  bis  zu  den  Gothen  stehen), 
das  südlichste  Aistenvolk  über  den  Sümpfen  des  Pripets, 
zwischen  den  Masowiern  und  Litauern:  est  autem  Ja- 
cztcingorum  natio  rersus  acniilonarein  plagam,  Masamae9 
Bussiae  et  lMhuwtiae  terns  contermi*a9  sita,  cum  /Var- 
Ihettica  et  Lithuanica  tingva  hubem  magna  ex  parte  ei- 
miütudinem  et  inteIHgenlium ,  populos  haben*  ünmanea 
et  bellicoaoa,  et  tarn  laudis,  quam'  mcmoiiae  avidos. 
Dlujgoss.  i,  p.  770;  (Maslaus  Mazovitarum  princeps)  Pro- 
thenici*  auxuiis  sutmixus»  Itaque  Prutkenos,  ad  quos  con- 
fugerat,  Jacuingos,  Slonenses,  ceterique  Pruthenici 
tractus  barbaros,  resarciendum  casum  acceptum  pluribua 
blandimentis  et  persuasionibus  in  bellum  sollieitat.  id.  1, 
223.  Ihre  Landschaft  ist  neben  Litauen  und  Galindien 
erwähnt  in  Urkunden:  infidel  es  in  Lethowia  et  Gütwetim. 
a>  1257;  contra  infideles  in  Galandia,  Getvefia,  Letowia. 
a.  1268;  ad  acquirendum  et  occuoandum  Galendiam,  Ge- 
twe$iamf  Lutouiam.  a.  1268,  Voigt  Cod.  diplom.  Pruss* 
p.  109-  ±60*  161«  168*  164-  Drohicz/n  nennt  ihren  Haupt« 
ort  Dlngoss  1  r  594  •  gens  autem  Jacuritigornm  noHone* 
Hngua,  ritu,  religitme  et  moribta  magnam  kabebat  cum 
Liihuatrii,  Pmi/ietiis  et  Samogilis  conformitatem,  *)  cultui 
idolorum  et  ipsa  dedita,  cujus  pritteipatii  et  melropotUurx 
J)rohiczyn*  Sie  waren  Russen  und  Polen  durch  ihre  Ein- 
fälle gefährlich.  Herzog  Boleslaus  brach  1264ihren  Muth, 
zerstreute  sie  unter  die  Litauer  ( mit  denen  sie  sich  1282 
wieder  zeigen,  Dlug.  1,  826),  und  unterwarf  ata  zum  Theil 
seiner  Herrschaft:  eo  unoproelio  omnis  fere  gena  omnis* 
que  natio  Jaczwingorum  adeo  deleta  et  eitincta  est ,  ut  ce- 
teris  et  bis  quidem  paucis  et  a^restibus  aut  valetudinariis 
in  ditionem  Boleslai  concedentibus,  aut  Lithuanis  se  con« 
jungentibus,  haclenui  ne  twtnen  quidem  Jaczuringorum 
extet  Dlug.  1,  p.  771*  Eben  so  Matthias  von  Miechow 
p.  146:  omnisque  natio  Jaczwingorum  eo  hello  (quoniam, 


*)  Ohnmächtig  steht  neben  so  nachdrücklichen  alteren 
Zeugnissen  die  Angabe  Mart.  Cromer*,  de  orig.  et  reb.  gesl. 
Polon.  Basil.  1568.  p.  51 :  feruntur  adhuc  tenues  quaedam  eo« 
rum  reliquiae  superesse  in  Lituania  et  Russia,  Aivma  prortut 
a  Slavii  et  Litumnit  lingua  utrntet.  Dies  ist  Missverstand nis* 
der  oben  gegebenen  Stelle  des  Matthias  von  Miecbow,  oder 
Vermengung  mit  Zigeunern« 
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pedem  referre  nee  unquam  pugnam  etiam  iniquam  de«. 
ireetare  voluit)  deleta  est,  ut  pauci  agreates  superstitee 
essent,  extunc  et  in  tpmporibus  nostris  Lithuanis  con- 
juneti ,  rieque  turnen  Jaczwingorum  perramm  et  paveis 
nolum  ezlct. 

Da  neben  Galindien  wie  in  einigen  Urkunden  JaV 
weaien,  iu  anderen  Polcxia  genannt  ist  (a.  1255.  1267, 
Voigt  Cod.  dtp],  p.  99.  106),  und  vor  den  Sümpfen  des 
Pripeu  der  Marne  Podlachien  bis  gegen  den  Spirdinasee 
reicht,  so  scheint  nur  slawische  Benennung  desselben 
Volkes  Pollexiani,  Von  diesen  Kadlubek  4,  ±9:  sunt 
autem  Pollexiarti  Geikarum  teu  Pruuorum  genvs,  gens 
atrocissima ,  omnium  ferarum  immanitate  truculentior, 
propter  vastissimas  intercapedines,  propter  concretissimas 
nemorum  densitates,  propter  bituminata  inaccessibilia 
palustria,  Der  russische  Fürst  in  Drohiczyn ,  erzählt 
Kadlubek,  begünstigte  ihre  räuberischen  Einfälle  nach 
Polen;  Herzog  Kasimir  der  Gerechte  zog  1191  gegen  sie 
aus,  bezwang  zuerat  Drohiczyn  und  kam  nach  drei  Tagen 
in  ihr  Gebiet.  Ist  nun  dies  Drohiczyn  ein  änderet,  als 
das  von-  Dlugosa  als  Hauptort  der  Jazwinsen  erwähnte, 
etwa  Drogoczyn  am  oberen  Bug,  oder  sind  die  Pollexia- 
nen  nur  eine  Abtheüung  der  Jaziringen  ? 

C,     Ostaisten, 

IiltWttl}!  j*  das  machtigste  undausgebreitetste  Aisten, 
▼olk,  das  Volt  Ton  Litauen  yor  Russland':  %d  Altßad» 
IvoQia  ovra  ffjg  fteyäXrfg  'Pwaiag.  Notit.  graec.  episc. 
p.  403.  Derselbe  Name  deutsch  geformt  ist  Wiltx  bei 
Adam  von  Bremen  de  situ  Daniae  c.  222 ,  mit  den  Mirri, 
L,ami,  Scuti  und  Turci  vor  Ruzzia  genannt,  und^  folglich 
QviXvat  bei  Ptolemaeus.  In  unbestimmter  Linie  lief 
ihre  Westgrenze  neben  den  Jazwingen  und  deutschritte, 
rischen  Aisten  abwärts  in  den  Gegenden  der  Memel, 
auf  deren  rechter  Seite  sie  dem  Deutschorden  als  ge- 
ffirchtete  Macht  entgegenstanden:  fratres  domue  Teuto- 
picae  contra  gentem  Slam  potentem  et  durissimae  cer- 


*)  Litwm  hei  Nestor  nach  $er  einheimischen  Form  (I*m- 
tuw*,  Litauen,  LUtutcininkoM,  ein  Litauer),  Außoi  Notit.  graecor. 
epitcopat.  ap.  Codin.  ed.  Par.  p.  ÜP3 ,  Lithouiini  Dusb. ,  Lt'tuini, 
Lttwini,  Lethuiniy  L«//oa»s,  Litwani,  Lithuani  in  Urkunden 
und  Chroniken,  dann  Lectovia,  Lettowia,  Letotfia,  Lillouia, 
Utuania,  Litkuarii**  Bei  Heinrich  dem  Letten  sind  Litt  honet 
die  Litauer ,  verschieden  von  Ltitki ,  den  Letten. 
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yicis  exercitatamoud  iu  hello  ,  quae  fnit  yicinorum  terrae 
Pruschiae  ultra  ßvmen  Memele  in  terra  Lelkoviae  kati- 
tan$f  inceperunt  bellum»  Duab*  5*  216.  Sie  waren  den 
benachbarten  Nord  Völkern  weit  Qberlegen:  erant  etiam 
tunc  Lettkonet  in  tanluin  omnibus  gentious  iu  terris  istfa 
existcntibus  dominantes  *  tarn  Ghristianis,  quam  psganis, 
nt  vix  aliqui  in  villulis  habitare  auderent,  et  maxime 
LetfthL  .  .  Et  erant  Livones  et  Lettin  eibus  et  esca  Letth*- 
n*m%  et  quasi  ovea  in  fauee  luporum,  quando  sunt  sine 
pastore.  Heinrich  der  Lette  d.  69.  Im  Süden  reichten 
sie  ohne  Zweifel  bis  an  die  Sümpfe  des  Pripets,  und  in 
diesen  Gegenden  wird  genannt  Ton  Dlugoss  (iv  P.  20) 
Brtetmca  fluni»*  terram  Lueensem  ditlutguetti  ä  Li f wa- 
ms ■  et  ille  est  Terns  ISmes  regni  Poloniae.  Im  Osten 
sind  Ton  den  Slawenvölkern  f  die  Nestor  aufzählt f  die 
Dregowicxi  uod  Po)oc*ane  die  «Schalen :  Dlugoss  nennt 
die  Beresina  als  Grenaflufs:  is  fluviu*  Brzesnia  Lilkua- 
niam  a  terris  Buitiae  dividit.  1,  p.  20.  Im  Norden  eis 
streckte  sieh  der  Name  *ur  Zeit  seines  Ansehens  bis  roden 
Kuren  und  Letten,  noch  Samogiten  und  Semgallen  umfas- 
send. Saiuogitae,  im Suppfotnentum  zu  Duibnrg neben 
den  Litauern  genannt:  Poloni,  Lithvani  et  Samogitae.  c.  54  * 
Polonos,  Litbvanos,  Rulhenos,  Samogiftts,  Tartaros  et 
alios  barbaros  et  infidel  es.  c.  55»  stehen  bei  Dusburg, 
dem  sie  Sameeki  heifsen ,  ihr  Land  Samechia  ,  Same- 
tkia,  (Sameylka  in  Urkunden),  obschon  sie  unabhängig 
?om  König  der  Litauer  handeln  (5»  252  )♦  noch  unter 
diesem  Namen;  Lethowim  de  Samelhia,  Samee/dtu  5, 
516«  557.  Üluposs  nennt  in  ihrem  Gebtete  die  Flusse 
Dubischa  und  Ntewasza,  an  ihrer  Grenze  gegen  die  Li- 
tauer die  Swiatha  :  Swiafjia  ex  Samogilia ,  cujus  fons 
Erone  Vilkomiriam  et  in  villa  Hemygola  ,  ostia  circa 
[anewerder  f  et  Ate  dividit  Lithua  triam  et  Samogitiam. 
i,  £9;  und  gibt  noch  folgende  Bestimmungen  (2,  345): 
est  autem  gens  et  regio  Sa&ogitkica  magna  ex  oarte  ad 
gelidum  versa  septemtrioneni,  Prusiiae%  Lithuamae ,  JLt- 
voniae  contermna,  svlvis,  montibus  et  flumhubus  circum- 
septa,  fecundum  haben»  solum,  in  hos  districius  dislin- 
cta,  videlicet  Iragola,  ftoszeua,  Medniki,  Chrosze,  Yi- 
dulky,  Wjrelunya»  jColthini,  Czetra.  An  ihrer  Seite  Se- 
mig all i  (bei  Heinrich  dem  Letten  und  den  dänischen 
Chronisten ,  Zimgolu  Nest. ,  Sangali  ,  SamgaK  Saxo 
Gramm,  p.  105),  die  Anwohner  des  linken  Ufers  der  un- 
teren Düna.  Bei  Heinrich  dem  Letten  kommen  noch 
Tor  (p.  151)  Semigalti  de  Mesoylen9  von  Mesoten  an  der 
Miissa  bei  Mietsu.       Sie   heifsen  Littaucr  bei  Dusburg 
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3,  340  t  tempore  mesaium  frater  Henricus  Commendator 
de  Tapiow  cum  octo  fratribus  et  CCC  viris  equitavit  ad 
campum  Semegalliae  ,  qui  ex  opposito  casiri  Pastoviae 
situ»  est,  et  messores  LetAomnortm,  quo»  quaesivit,  non 
invenit  laborantes«  Bei  Heinrich  dem  Letten  stehen  sie 
gesondert  den  Litauern  feindselig  gegenüber.  Auf  die- 
ser Seite  noch  Caraowitae,  die  Bewohner  der  Land- 
schaft Carsowe,  die  in  Urkunden  des  Königs  Myndew 
Ton  Litauen  mit  andern  nordlitauischen  Gegenden  genannt 
ist  (Dreger  Cod.  dipl.  Pom.  p.  361.  411)»  Dusburg  er- 
wähnt bei  ihnen  (3»  296)  dno  castra  sctticet  Schroneyten 
et  Bujerwarte.  Aus  3»  80»  81.  290  erhellt,  dala  larsoviu 
an  Curonia  grenzte. 

C.    Nordaisten. 

Cwl^  bei  Dusbnrg  Cttrouenset,  Curones  Heinrich 
dem  Letten,  Ctrrt,  Curelet  Saxo  Gramm« ,  Kor$  Nest., 
zuerst  genannt  in  der  Vita  8.  Anskarii,  die  ihre  Kämpfe 

Segen  die  Herrschaft  der  Schweden  und  Dänen  um  die 
litte  des  9*  Jahrhunderts  erzählt;  gena  quaedam  longe 
}>osit*  rocata  C'ert,  Suconnm  principatui  olim  sübjecta 
uerat.  Pertz  2,  714*  Die  Bewohner  des  Vorsprunges 
dep  Landes  vor  dem  Busen  Ton  Riga  südwärts  bis  gegen 
das  kurische  Ha(Tr  das  mit  der  kurischen  Nehrung  von 
ihnen  den  Namen  trägt  (Neria  Curonemis  r  stagnum  Cu- 
romefise  Dusb.  3,  210.  278)t  nnd  neben  Litauen  bis  zur 
Memel:  Memeia  etiam  est  fluens  aqua,  ipsam  Busch iamv 
Lethoviam  et  Curomam  dividens  etiam  a  Pruschia.  Dusb. 
5,  2»  Adam  Ton  Bremen  kennt  ihre  beträchtliche  Aus- 
dehnung! jedoch  übertrieben,  und  hält  ihr  Gebiet  für 
eine  Insel :  et  aliae  (insulae)  interius  sunt,  quae  subjacent 
Syeonum  imperio,  quarum  maxima  est  illa,  quae  Cnrland 
dicitar,  her  octo  dierum  habens;  gens  crudelissima  prom- 
pter nimium  idololalriae  eultum  fugitur  ab  omnibus.  de 
situ  Daniae  c.  222;  aber  doch  im  Folgenden:  divinis, 
auguribus,  atque  necromanticis  omnes  domus  sunt  plcnae, 
qui  etiam  Testitn  monaebico  induti  sunt.  A  toto  orbe  ibi 
responsa  netuntur,  maxime  ab  Hispanis  et  Graecis«  Neben 
ihnen  sind  zu  suchen  die  Lami,  von  Adam  von  Bremen 
(de  situ  Daniae  c.  222)  mit  den  Wilzi,  lAirri  vor  Buzzia 
erwähnt ,  noch  genannt  mit  den  Kurländeiu  von  Jul. 
Porapon.  Sabinus  (um  1480)  in  den  Commentarii  in  Vir. 
gilium,  Basil.  1544«  P«  185:  Scytlua  vero  ineipit  a  Bori- 
sthene,  qui  oritur  ex  palude  inaccesaibili,  ex  qua  aiii  duo 
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jEhrrü  magni*)  nascuntur,  qui  immerguntur  in  Hhpdano,  **) 
sünul  labenles  per  Laemottiot  et  Curautot.  Bei  Dusburg 
keifst  es  (5,  262):  Ludowicu»  de  Libencele  Commendator 
de  Raganita  .  .  coegit  omnes  Lethowinos,  qui  supra  littus 
Memelae  habitahant,  a  fluvio  Nare,  usque  ad  ierram  La- 
motinam.  Und  in  einer  Urk.  v.  1252  bei  Voigt  Cod. 
dtpLom.  p.  87 *  ouicquid  profioui  nobis  polest  provenire 
justo  modo  de  Lammethtn  et  aHit  terra  nottdum  subju* 
gatü.  - 

I^ettl^  bei  Heinrich  dem  Letten  Lettin  ,  in  toIU 
ständiger  Benennung  Letgalli:  Letthi,  qui  provrie  dicva- 
Vur  Letraui»  p,  36;  und  gleich  darauf:   Letiki  vel  Leil- 

}[■«/£,  aahuc  pagani.  Bei  Nestor  rerschriehen  Sjetgola 
ür  Lietgola.  Das  äufserste  Aistenvolk,  auf  dem  Nord- 
ufer der  Düna,  neben  den  finnischen  Liven  und  Esten, 
und  Ton  diesen  vor  der  Ankunft  der  Deutschen  unter- 
drückt: erant  enim  Letthi  ante  fidem  susoeptam  humiles 
et  deapecti,  et  multas  injnrias  sustinentes  aLivonibus  et 
Estonibus.  Heim»,  d.  Lette  p.  $6.  Mit  den  Letten  werT 
den  genannt  T  dum  ei  und  Selon  es:  (Danielsacerdos) 
ad  Jdumaeot  miasus,  quam  plures  ibi  et  Letthot  et  Ydp- 
meos  baptizans  ccclesiam  super  Hopam  aedificavit  p.  44 ; 
et  facta  est  pestilentia  magna  per  nniversam  Lironiam  • .  v 
ubi  corpora  paganorum  jacebant  inhumata  usqoo  in  Meu 
sepole  et  sie  in  Ydpmaeam  usque  ad  Letthot  et  Wenden, 
p.  81 ;  Woldemarus,  advocatus  Ydumeorvm  et  Letlhorum . . 
Woldemarus  re versus  est  in  Lironiam  et  reeeperunt  eum 
Letthi  cum  Ydumeit.  .  .  in  Ydumea  et  in  Letlhia  collegit 
res  et  peeunias.  p.  93.  94;  in  Ydumaeiim,  et  terram  Lei- 
t  hör  um  et  Ydumaeorum  et  Livonum  simul.  p.  125 ;  (Bu- 
theni)  incendunt  castrum  Kukenoys,  et  fugiunt,  unusqnis- 
que  viam  suam,  LetthigalH  et  Sehnet,  qui  ibi  habitabant, 
stivarura  tenebrosa  qua  erant  latibula.  p.  53 ;  Letlhgaüos 
yidelicet  et  Sehnet ,  qui  regis  erant  Ruthenici  tributariL 
p.  54;  nrilites  etiam  de  Kukenoys  et  Letthi,  saepiiu  eodem 
tempore  Sehnet  et  Letthones  despoliantes.  p.  93*  Nach 
den  letzteren  ist  benannt  Selotium  castrum  (p.  50^»  Seie- 
burg;***) die  umliegende  Landschaft,  in  Livoma  terra 
quae  Selen  dicitur,  erwähnt  in  einer  Urk.  y9  1265  (Dreger 


*)  Die  Düna  und  Memel? 

••)  In  Oceano?  oder  ist  dies  die  Düna? 

***)  Auf  dem  semgallischen  Ufer  über  ftokenhus,  später 
Sitz  des  Bischofs  von  Semgallen,  der  davon  Episcopus  Äs/e- 
nie*$i*  hiefs. 
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p.  583).  Bei  den  Letten  liefsen  sich  nieder  und  gründe- 
ten Wenden  die  Wendi:  (Daniel  sacerdos)  processit 
ad  Wendo$*  Wendi.  autem  humiles  erant  eo  tempore  et 
pauperes,  utpote  a  Wyndo  repulsi,  qui  est  fluvius  Curo- 
niae ,  et  habitantes  in  monte  antiqao ,  juxta  quem  Riga 
civitas  nunc  est  aedificata,  et  inde  herum  a.  Curonibus 
effugati,  pluresque  occisi,  reliqui  fugerunt  ad  Letthones 
(roufs  Leuhos  heifsen),  et  ibi  habitantes  cum  eis,  gavisi 
sunt  de  adventu  sacerdotis.  p.  44. 

Diesen  Völkerreiben  kann  man  Namen  an  die  Spitze 
stellen,  die  schon  in  hohes  Alterthum  hinaufreichen,  der 
westlichen  die  Gelinden  und  Sudinen ,  der  östlichen  die 
Welten  |  Wilzen  oder  Litwen,  der  nördlichen  die  Kar- 
wonen  oder  Kuren,  wenn  die  im  ersten  Buche  ange- 
nommene Identität  der  beiden  letzten  Namen  gültig  ist. 
Diese  vorausgesetzt  (und  dafs  die  Jazwingen  in  den 
*/yvlXiu)veg  des  PtoL  stecken),  liefsen  sich  aus  der  Yer- 
gleichnng  der*  späteren  Stellung  dieser  Völker  mit  der 
alteren  bei  Ftolemaeus  für  die  Bewegungen  im  Aisten« 
stamme  die  Folgerungen  ziehen,  dafs  die  Galinden  und 
Sudinen  (an  ihrer  Vorderseite  die  Jazwingen)  in  ihre 
spateren  Sitze  von  Nordost,  von  der  Memel  und  Wilia; 
vorgedrungen  seien,  in  ihrem  Gefolge  die  preussiscben 
Küsten  Völker  aus  den  Gegenden  an  der  unteren  Memel; 
über  diesen  Zug  hinweg,  vielleicht  ihn  eben  seitwärts 
gegen  Westen  drängend,  die  Litauer  von  den  Ufern  der 
Düna  her;  die  Kuren  und  Letten  darauf  in  die  alten 
Sitze  der  zweiten  Reihe  von  dem  Gestade  des  finnischen 
Busens,  das  den  nachrückenden  Finnen  überlassen  blieb. 

Das  aistische  Küstenland  ist  durch  den  Kampf  der 
Deutschritter  und  Schwertritter  gegen  das  Heidenthum 
und  die  Freiheit  dieser  Völker  mit  Deutschen  über, 
schwemmt  und  germanisiert  worden,  von  deren  Einflute, 
sich  nur  die  Völker  des  Inneren  Landes  frei  gehalten 
haben. 

01«  FUVmSlV»  Finnen  sind  zuerst  von  der  Ost- 
seite des  baltischen  Meeres  her  genannt  worden;  Tacitus 
hat  aus  Skandinavien  über  den  Swionen  wohl  von  Sitonen- 
völkern  gehört,  aber  in  ihnen  einen  von  den  Germanen 
verschiedenen  Stamm  noch  nicht  vermuthet,  Sie  er- 
scheinen auch  hier  unter  dem  Namen  ,  mit  dem  die 
Deutschen  das  grofse  nordische  Jägervolk  bezeichneten, 
nach  ihrer  verschiedenen  Lebensweise  deutlich  von  den 
Germanen  gesondert,  in  den  vollständigeren  Nachrichten 
seit  dem  6.  Jahrhundert« 


Digitized 


by  Google 


684  Skridefinnen,  Terßnntn. 

Skanditche  Finnen* 

Slurfdeflnnen,  Terflnnenu     Die  Sende- 

finni ,  Kletterfinnen,  *)  ireil  sie  auf  Steigschuhen  kühn 
auf  den  höchsten  Eisfelsen  der  Mordalpen  ihre  Beate  cu 
erreiche^  wufsten,   waren  ron  den  ständischen  Finnen 


$7itxaXovrf€tt,ß&*l(>ttodi)  %tvd  (hoxny  %%ovaiv.  ovta  ydp 
tfidtia  Jtvdidvotortat,  ovxe  ynotiedtphoi  ffaditovoir, 
oüre  olvQv^nivQvoWi  qtfce  r*  Idwdjuov  ix^  xrjg  yfip 
%%qvcw.  oS%e  ydo  avtoi  yvjy  yfiogyoyoiy,  qvre  r*  av- 
rotg  at  yvval%tg  igyd'fcpviai,  äXXa  ävdgzg  dei  %vv  xaig 
yvvaifu  %qy  itygay  fwyqy  litirqdevovai.  d-rwiwy  te^ydg 
*ßi  äXXojy  tyioy  ftiya  %i  XQqfia  aV  %e  vXat  avtolc 
g>£ppv<Ji4  ueydXat  vnegtpvwf  oioai,  xai  %d  offl»  S 
%av%rj  ayi%ei.   xai  xgeaoi  pey  fyQiwy  dei  %<5y  ctAtaxo- 

mnaig  ovre  Xlvov  avre  aicp  gdnxoiev  Xvtaxiy  t  ol  rfi 
%tüv  9qgiwv  xotg  yetigaig  %d  jäegfia^xa,  ic  äXlqla  ravxa 
J-vydioyxec,  ayruß  dq  ig  acJ/ua  oXoy  au7iio%orrai.  .  . 
vovtoig  n*Vf  Qvv  dij  xoig  ftaoffdgoi^  xd  ig  xqy  diatray 
xctvrrj  nq  IVe*.  ol  fiiyxoi  aXXoi  OovXitai  cJg  elniiy 
anayttg  ovo&y  ri  /liya  diaXXdooovoi  xtüy  dXXu>y  dy- 
dpcuTtiov,  Proc.  B.  Goth.  2,  15.  Scridefi/tnus  heifst  der 
Name  in  richtiger  Schreibung  bei  Alfred  ,  bei  Paulus 
Diaconu»  und  Saxo  Graminaticus  entstellt  Scriietim, 
Shriqfitmi,  obwohl  beide  die  Kunst  des  Volkes  schildern, 
von  der  es  benannt  ist:  huie  Ioco  ScritoÜni  ( sie  enim 
gens  ilia  nominatur)  vicini  sunt,  qui  etiam  aeatatis  tempore 
nivibus  non  careiit,  nee  aliis*  utpote  feris  ipsis  ratione 
non  disparcs,  quam  crudis  agrestium  aniinantium  carnibus 
veseuntur,  de  quo  nun  etiam  hirtis  pellibus  sibi  indu- 
menta  coaptant.  Hi  a  saliendo  (?),  juxta  linguam  barbaram, 
etymologiain  dueunt.  Saltibus  enim,  utentes  arte  quadam 
ligno  ineurro  ad  arcus  simiUtudinein»  feras  aesequuntur. 
Geat,  Longobard.  £,  5;  hanim  (Sretiae  Nor fagiaccjue ) 
ortiras  partes  ShriqfitMt  incoluuu  Quae  gens  inusitatis 
assueta  vehiculis,  montium.  iuaccessa  venationis  ardore 
seetatur*  locoxumque  coinplaoitas  sedes  di&nendio  lubricae 
flexionis  assequitur.  .Ncque  enim  ulla  adeo  rupes  pro- 
minet9  quin  ad  ejus  fastigium  eallida  cursua  ambage  perr 


*)  Alto.  »T^ridha,  kriechen,  klettern  |  der  Klettertekuh  keifft 
*1#sdh,  Skridha  kann  ek  a  ftkidbum,  rühmt  sich  auch  der  Nordmann« 
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rcniftU  Pruno  siquidem  valliüiu  profunda  relinqjiens* 
scopulorum  radioes  tortuosa  girttione  perlabitur*  sieque 
nieatum  crebrae  declinationis  Obliquität«  perflectk,  donee 
per  ainuosos  callium  anfractus  destinatumloci  cacuroen 
exuperet.  Saxo  p.  4*  Bestimmungen  Aber  ihre  Lage  sind 
gegeben  von  Adam  von  Bremen:  in  confinio  Syeonmn 
ref  Nordmannorum  contra  boream  habitant  Seril^finni^ 
quos  ajnnt  eursa  feras  praeire.  de  situ  Daniae  c.  251; 
von  Alfred  (Oros.  p.  21):  be  vestan-nordhan.him  (den 
Sveon ;  in  Mordrieb tung  wohnten  die  Cvenas)  sindon  Scrt- 
4*-Fitwa$i  and  be  vestan  Nordhmen»  Neben  ihnen  nennt 
aus  einem  gothischen  Schriftsteller  einen  aweiten  Manien 
der  Geograph  von  Havanna  4, 12 :  item  juxta  ipsam  Scytbiam 
)itus  Oceanum,  ponitur  patria,  quae  dicitur  Herefrinorum 
(ßerefetfttorum  l,  il.  4,  46)  et  Üirdi/enontm  {Sdrdifen- 
mrvm  1,  11 ;  Scridif  Fragm.  in  einer  Wiener  Hs.  ). 
Cujus  patriae  nomine*,  ut  ait  Aithanarit,  Gothorum  Phi- 
losophua,  rupes  montium  babkant,  et  per  venationes,  tarn 
viri  quam  roulieres  vivfre,  eibo  vel  vino  ignari  existentes 
in  omnibus.  .  Quae  patria  supra  omnes  frigida  esse  ad-* 
sertbitur.  Keine  andern  als  eben  diese  beiden  Völker 
scheint  Jornandes  zu  bezeichnen  (c.  5) :  in  (Scandsae) 
parte  aretoa  gens  Adogit  consistit,  quae  fevtur  in  aeetate 
media  quadraginta  dietuts  et  noctibus  luCes  habere  con» 
tinuaa,  itemque  brumaii  tempore  eodem  dierum  nöctium» 
qne  numero  lucern  claram  nescire*  •  .  Aliae  yero  ib  sunt 
gentes  Befennae,  qui  frumentorum  non  quaeritaht  rictom» 
aed  carnibus  ferarum  atque  avium  vivunu  Ubi  tanta  pa* 
ludibus  foetura  ponitur,  ut  et  augmentüra  praestent  generi 
et  satietatem  ac  copiam  genti.  Sollten  ihm,  der  die  voll- 
ständigsten Nachrichten  aus  Skandinavien  hatt  allein  die 
Skridefinnen  unbekannt  geblieben  sein?  Dürfte  Adogit, 
\Adtgit  Cod.  Ambr.,  also  für  Verstümmelung  aus  Scridehni 
genommen  werden  i  Die  gentes  Refennte  Codd,Mon»  Ambr,, 
aL  gentes  Sererofetmae ,  gentes  im  Lrefctmae,  sind  ohtie 
Zweifel  die  Rerefenni  beim  Geographus  Havannas,  wo- 
für sich  als  richtige  -  Schreibung  Terefemrif  Treftnm, 
derselbe  Name  mit  Terfennat  bei  Alfred  (altn.  tri,  Baum) 
verlangen  Ififtt ,  und  im  Texte  des  Jornandes  gentes  Tre« 
fetmae,  aus  dem  gentes  frei  Crtfennat  verdorben  su  sein 
scheint«  Die  Skndeiinnen  sind  die  Gebirgsfinnen,  früher 
weiter  im  norwegischen  Küstenlande  verbreitet,  die  Ter,, 
fennen  die  Bewohner  der  waldigen  und  wasserreichen 
Niederungen  in  Nordost  und  an  der  Küste  bis  su  den 
Permen,  nach  Others  des  Halogaländers ,  des  ersten  be« 
kannten  Umseglers  des  Nordkaps  Berichte ,  der  die  Ge- 
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blrgtfinnen  fri  Halogaland  and  in  dessen  nördlichen  Um* 

Sebungen  einfach  Finnen  benennt:  he  (Othere)  ym  mid 
\mm  fjrstum  mannum  on  tbetm  lande« . .  ac  hira  ar  ia  messt 
on  xhmta  gafole  the  tha  Fimws  him  gildadh.  Alfr.  Or. 
p.  28;  he  cr«dh  th«t  he  bade  on  tnenn  lande  nordhe- 
yeardam  vidh  tha  veit  sa>,  he  sstde  dheah  tb»t  th«t  land  ai 
STidhe  nordh  thanon,  ao  hit  is  eall  Teste  buton  on  fearnm 
stovum,  sticce  mrlum  riciadh  J**ff*<u,  on  hantadhe  on 
▼intra,  and  on  eumera  on  fiscodhe  be  th«re  a».  He  sode 
th»t  he  m%  lumum  cyrre  Tolde  fandian*  hu  lange  thert 
land  nordh  ribt  löge «  odhdhe  hv*>ther  amit  man  be 
nordhan  theun  Testene  bade«  Tha  for  he  nordhribte  be 
tham  lande, . •  and  seglede  thanon east be landef  • „ fordhan 
tbsrt  land  beah  tb*r  audhrihte*  odhdhe  aio  8«  in  on  th*t 
land,  *)  he  nyste  hyvther«  tha  seglde  he  thanen  sudhrihte 
be  lande,  ava  tva  he  mihte  on  fit  dagam  gesealian,  • .  ao 
bim  y»s  eahie  reg  Teste  land  on  thert  steorbord  baten 
fisceran,  and  fugeferan,  and  huntan,  and  tha»t  T»ron  ealle 
Fitmas,  and  him  y«s  a  Tid  a«  on  thart  baecbord.  Tha 
Beormas  h»fdon  sTidhe  Teil  geban  hira  land, .  •  ac  th»ra 
Terfenna  land  tm  eall  Teste,  baten  the?r  huntan  geTicodon, 
.  odhdhe  fisceras,  odhdhe  fugeleras»  p.  2£.  22. 

j^KwcneUU  Als  FinnenTolk  auf  Skandia  finden 
sich  bei  Jornandea  noch  VinoTilolh  :  Furm  mitissimi, 
Scandzae  caltoribus  omnibas  mitiores ,  nee  non  et  parts 
eorttm  Vinovilotk.  c  3«      Der  Name,    von  Jomandes  aus 

\  gothischen  Schriften  entnommen,  nach  der  Schreibung 
oth  für  os  in  gothischer  Form  VinoTifös,  YinoTili»  läfst 
sich  nur  mit  dem  Namen  der  Kwenen  Tergleichen  9    altn. 

K$  0  Keenir,  /ifoemr  (Fornald.  s5g.  1, 330. 2«  3.  3,  26),  aga.  Cvenas 

n  A  bei  Alfred,  deren  Sitze  Ton  den  Schweden  nordwärts  sich 
\  vv    Ausweiteten  (Or.  p.  21) :  and  be  nordhan  him  (Sveum) 

\>  ^  ofer  tha  vestennu  is  Crenland,  and  be  Testen  -  nordhan 
him  sindon  Scride-Finnas.  Ofer  tha  vestennu,  d.  L  über 
dem  Gebirge  weifs  sie  Alfred  aus  den  Berichten  Others, 
der  ihm  ihre  Einfälle  in  die  Landschaften  der  Nordroan- 
nen  Ton  der  Ostseite  der  Kiölen  herüber  erzählt  (p.  24) : 
thonne  is  to  emnes  thaun  lande  sudheveardum  on  odhre 
healfe  thas  mores  Sveoland ,  bdh  tbsrt  land  nordhveard, 
and  to  emnes  thaem  lande  nordhTeardum  CW/wtland.  Tha 
Ctoenas  hergiadh  lmlum  on  tha  Nordhmen  ofer  thame 
mor«  hvilum  tha  Nordhmen  on  hi.  and  thajr  sind  STidhe 
micle  meras  fersce  geond  tha  moras,    and   beradh  tha 


V*u 


#)  Deutlich  das  weifte  Meer« 
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0>  nat  hirft  actpu  ofer  land  on  tha  raemt  *tii  tbanon 
hergiadh  on  tba  Nordhmen.  hi  habbadh  svidhe  Ktle  scipa, 
and  svidhe  leohtc.  Man  bat  Cvenas  mit  Grund  aus  dem 
finnischen  Namen  Kainuktuet  (Plur.  yon  Kainulalne,  der 
Niederländer,  aus  kainu,  Niederung) ,  wie  »ich  die  Pin. 
nen  in  Cajaitia  auf  der  Ostseite  des  bottuschen  Busen» 
benennen,  er  klart,  und  nicht  blofa  Cvenas,  eben  ao  gut 
ist  Vinovilös,  statt  Qulnovilds,  für  Umgestaltung  des  frem- 
den Namens  zu  deutscher  Etymologie  (quinö,  quena* 
Weib),  von  der  sich  schon  bei  Tacitus  opuren  finden 
(S.^  167)»  zu  nehmen.  Die  Vinovilotb,  Cvenas*  in  ein- 
heimischer Benennung  Kainulaiset,  waren  demnach  die 
Siteren  Bewohner  des  Küstenstriches  an  der  Westseite 
des  botanischen  Meerbusens ,  den  spater  die.  Schweden 
besetzten  und  Helsingland  nannten.  Darum  wird  Cvetum 
bei  Alfred  (Oros.  p.  20)  zunächst  Bezeichnung  dieses 
Busens  sein.  Die  Kwenen  wichen  um  denselben  yor 
den  Schweden  auf  die  Ostlcüste  zurück »  und  in  dieser 
Sichtung  weifs  Adam  von  Bremen  das  aus  dem  deutschen 
Namen  entstandene  Fabelland  der  Weiber :  Gothi  ha« 
bitant  usque  ad  Bircam,  postea  longis  terrarum  spatiis 
regnant  bveones  usque  ad  ferro*  femnarum*  de  situ 
Daniae  c.  222;  et  haec  quidem  insula  (Estland)  terrae 
feminarum  proxima  narratur.  c.  224»  item  circa  haec  li- 
tora  ßalüci  maris  ferunt  esse  Amazonas,  quod  nunc  terra 
feminartm  dicitur,  quas  aquae  gustu  aliqui  dieunt  con- 
cipere.  •  •  Haie  simul  viyentes  *  spernunt  consortia  viro* 
rum,  quos  etiaro*  si  advenerint,  a  ae  viril iter  repel- 
hint. .  .  c.  228«  Dorthin  gehört  auch  Kmnugardhr^  Km* 
nugardhaT)  neben  H61mgardhr  und  Gardhami,  den  öst- 
lichen Reichen,  genannt  in  den  nordischen  Sagen  (Forn- 
•ld.  sog.  2»  294-  3 ,  362.  Forum,  sog.  6,  271.  297  K 
Cotwgardia  neben  Holingardia  [Holmgardia]  bei  Öaxo 
<P-89). 

Der  Name  Finnen  ist  auf  Skandinavien  nur  geblieben 
in  der  Benennung  Finnmarken ,  ahn.  Finnmörk.  auf  der 
äufsersten  Nordwestküste  über  Halogalandj  die  über 
Helsingland  wohnenden  Finnenvölker  erhielten  von  den 
Schweden  den  Namen  Lappen,  altn*  Lappir  (Fundinn 
Noregr  in  Snorraedda  p.  370)  5  den  zuerst  SaxoGramma* 
ticus  nennt:  provincias  Helsingorum,  Jarnberorum  et 
Jamtorum  cum  utraque  Lavpia  Dimaro  cuidam  procu» 
randas  attribuit  p.  89 ;  Helsingiam  ei  cum  utraque  Lap+ 
pia ,  Finniam  quoque  et  Estiam  annuO  stipendiorum  jure 
eontribuit.  p.  90« 
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Ostfinnen. 

"Von  der  Ostseite  des  haitischen  Heeres  bringen  die 
alten  Schriftsteller  nicht  wieder  den  Gesammtnamen  Fin- 
nen; riete  Einseinamen,  von  denen,  wenn  nicht  anzu- 
nehmen ist.  dafs  die  meisten  finnische  Volker  beseich« 
nen ,  wenigstens  einige  als  Finnennamen  in  den  spateren 
Nachrichten  sich  wieder  erkennen  lassen ,  nennt  aas  die- 
sen nordischen  Gegenden,  aas  der  Zeit,  da  sie  Eroianrich 
der  Gothenkönig  beherrschte,  Jornandcs  (c.  23,  nach  der 
Aiubr.  Ha.):  habebat  siqtifidem,  quos  domuerat,  Golthes, 
Etta,  Thiridos,  Inaxungis,  Vasina,  Boronea«, 
Marens^  Mordens  ,  Remmecans  ,  Rosrans, 
Tadaans,  Athanl,  Navea^o,  Bubegenas,  Coldaa.*) 
Lange  nachher  hat  soerst  wieder  Kanne  von  den  fernen 
Finnenlandern  Adam  Ton  Bremen,  dem  von  jenseits  des 
Landes,  das  er  Weiberland  nennt,  genannt  sind:  sapra 
illas  Wilai  Mirri,  Lami,  Scuti  et  Turci  habitare 
fernntnr  nsque  ad  Ruzaiara.  de  situ  Daniae  c  222«  Dar* 
auf  am  vollständigsten  Nestor  (2,  24)  J  wo  Afetowjer.he 
ccasti  sjedit  Kos  ,  Cxjnd9  i  wsi  jaavcj  Merja,  Hu« 
roma,   Wes'«   Mordwa,    sawolockaja    Csiad*, 


Peccora,  Litwa,  Zirajegola,  Kor*,  Neroma  (?**),  Lib, 
Ferne  gegen  das  Eismeer  saften  die  ttncoiockaja 
Cnutfy  die  Tschuden  jenseits  des  Wolok,  der  Wasser« 
Scheide,  Zavoitceutes,  Zautozenses  Pomp.  Ssbin.  Gpmnu  in 
Yirgil.  p.  50*  185t  an  der  Dwina ;  die  Jws,  Beorma$  bei 
Alfred,  zu  denen  Other  schiffte«  and  von  denen  er  beseust, 
dafs  sie  mit  den  Finnen,  seinen  Nachbarn,  eine  Sprache 
redeten,  in  dem  von  den  Nordmannen  oft  besuchten  and 
geplünderten  Biarmttaud  am  weiften  Meere,  Biarmü  bei 


*)  Die  Münchner  Hs.  mit  den  Varr*  der  Wiener  Codd.i 
Golthes  (Gvtkoi  Vind.  1,  Golthoi  V.  »),  Cytkmthimdoi  (ffcy/fau, 
Tktädn  V.  1,  Thiudot  V.  *),  JftovnM,  Vatinabroncit  (.«f  Vmdd.) 
AftrtAt,  Mord***,  Imniicarit  (M*rdcu»imni$ ,  Cmrit  VindiL},  Jfr- 
gas  {Ricat  V\),  Todt***,  Athmul  (Aikmöt  V),  Nmugo,  Buktg* 
na$  {'genta*  V.),  Crtd**. 

•*)  Sonst  unbekannter  Name,  seheint  aber  eben  da  auf« 
aeluhrt,  wo  in  der  vorhergehenden  Stelle  Sjetgota  statt 
Lietgola,    nur    noch   gröfsere   Verttummelung  desselben  Ha« 
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Saxo,  Parmii  bei  Sabinos:  Parmii,  deinde  ZauJozenses. 
p.  185;  und  ostwärts  gegen  den  Ural  die  Peczera  an  der 
Pcezera  und  in  Jugrien,  Ugra,  Jugra  bei  Nestor,  die 
Jugriczi  der  russ.  Annalen,  Ugari,  Ugri  bei  Sabinua, 
Comm.  in  Yirgil.  p.  50  J  prope  glacialis  oceani  oras  ha- 
bitant  silvestres  homines  Ugari  sive  Ugrif  »  .  cum  pro- 
xiraa  gente  mercimonia  per  mutant,  aut  cum  Zavotocen- 
sibus.  p.  185:  (Scythiae)  finis  est  coneelatus  oceanus  et 
alttssimi  atque  excelstssiini  montes.  •  .  In  ea  ultima  parte 
habitant  Ugri.  (Schlöz.  Nest  2,  61.  62.  43.)  Näher  im 
Westen  die  Careli  dön.  Chronisten,  Langeb.  £,  158.  256; 
CoralH  naganorum  gens  fcrocissima,  carnibus  crudis  utens 
pro  cibis.  Gervaa.  ap.  Leibn.  2,  765  t  in  KareHa  dän. 
Cbron.,  Kyriale  Snorrig,  104,  KirjdMand,  Kirjalabolnar, 
Fornald.  sog.  2,  294*  3»  540«  zwischen  dem  weiften 
Meere  und  finnischen  Busen ;  die  Turci  vielleicht  in  Abo, 
das  finnisch  Turku  heilst,  oder  in  der  Landschaft  Tracia, 
Tricalia  über  der  Düna? 

Bekannter  sind  die  Grenzvölker  gegen  die  Süd- 
stamme«  Estoncs  und  Livones  über  den  Aisten;  die 
Estones  Heinr.  d.  Lette,  £#/j,  Hesti,  Estottes  Saxo  Gramm., 
Eistir  Snorri,  Ton  den  Deutschen  mit  dem  verschobenen 
Namen  des  benachbarten  Stammes  bezeichnet,  von  den  81a» 
wen  Czjud ,  Czud,pomorskajaCzuA,  Finni  maritimi  genannt, 
zum  Unterschiede  von  den  transvolocani,  vom  Peipussee, 
der  den  Slawen  Czudskoje  ozero  heilst ,  und  der  Narwa, 
auf  dem  nordwestlichen  Vorsprunge  des  Landes  gegen 
den  finnischen  Busen,  dem  Estlande  (Esionia9  Hestia, 
Eistlattd),  von  Adam  von  Bremen  als  Insel  genannt  (S.  670), 
und  auf  der  nahen  Insel:  Estones  de  Ozitia  tnsula.  Heinr. 
d.  Lette  p.  24*  An  ihrer  Südseite  die  LAvotiet  Heinr.  d. 
Lette,  Lw\  in  Hss.  auch  Liu>  Nest.,  mit  Letten  zusammen« 
wohnend  bis  zur  Düna:  Livones  de  Ascherade  et  de  Le- 
newarden  adhuc  pagani.  Heinr.  d.  Lette  p.  27;  Livones 
de  Castro  Aschrad.  .  .  Livones  omnes  circa  Dunwn  kabi* 
lautes,  p.  33.  Ein  kleiner  Rest  des  Volkes  mit  finni- 
scher Sprache  lebt  noch  unter  den  übrigen  Bewohnern 
des  Landes.  Ihnen  ostwärts  Ingarii,  slaw.  Izhorci,  die 
Bewohner  von  Ingermannland  in  der  Umgebung  des  klei- 
nen Flusses  Inger,  Izhora,  der  in  die  Newa  fällt,  bei 
Nestor  Jam  nach  ihrem  Hauptorte  an  der  Luga  (Jama, 
Jamburgj  benannt,  von  der  Narwa  gegen  Osten  über  den 
Slawen  von  Nowgorod:  (Estones)  transeuntes  Narwam, 
terram  vicinam  spoliaverunt.  .  •  (Livones)  abierunt  eadem 
via  et  transeuntes  Nur  warn,  processerunt  via  remotissima 
in  terram,  «juae  Ingaria  vocatur,  quae  est  de  regno  No* 
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gardiae.  Et  inveneront  terram  iDarn  replelam  hominibus, 
et  nullis  rumoribvus  praemnnitam,  et  percusserunt  Ingaros 
itlos  plaga  magna  mmis*  Heinr.  <L  Lette  com  J.  1220, 
p.  £50. 

Weiter  gegen  Südost  folgen  auf  der  Sfidgrense  des 
Finnenstammes  We%,   Mcrja,  Mordwa,  Czercmis,  yon 
denen  man  die  Merja  in  den  Mirri  des  Adam  Ton  Bre- 
men 9   den  Meren$  des  Jornandes,    die  Mordwa  ia  den 
Morden»  des  Jornandes,  im  Lande  Mogdia  bei  Constan- 
tinas  Porphyr,  (de  adm.  imp.e.  57)»  nach  seiner  Angabe 
10  Tagreisen  ran  Patzinakia,  deutlich  erkennt,    die  Wes 
in  den  Vasüta,  die  Czeremis  in  den  Remtucart*  *)  bei 
Jornandes  yermuthen  darf.     Ihre  Lage  bestimmt  Nestor 
{2,  105):  na  Bjelje  jezerje  ajedit*  Wje$$^   a  na  Rostowje 
jezerje  Merja^  a  na  Kleszczinje  jezerje  sjedjat'  MjeriaMhe. 
A  po  Ocje  rjecje,    gde  wteczet*  w  Wolga,   jazyK  swoj 
Muromay  i  Czermtri  swoj  iazyk,  i  Mordwa  swoj  jazyk.**) 
„Am  weifsen  See  sitzen  die  Wes,  und  am  Rostowschen 
und  zugleich  am  Kleschtschinischen  See  sitzen  Meren. 
Dnd  am  Flösse  Oka,  wo  er  in  die  Wolga  fallt,  sind  die 
Muroma  ein  eigenes  Volk,  ***)  die  Tcheremissen  ein  ei- 
genes Volk  und  die  Mordwa  ein  eigenes  Volk.4*     Noeh 
sitzen  die  Tscheremissen  und  Mordwinen,  Morduint  noch 
von  Carpin  (Beraeron   p.  7.  48)»  Merda»9  Merclas  von 
Rubruouis,  Moraut  von  Marco  Polo  genannt,  die  in  zwei 
Abtheilungen,  die  Ersen,    Ersanen  und  Mokscha, 
Moxel  bei  Rubruquis  (Bergeron  p.  30) ,    Jttoxia ,   Moxxi 
Jos.  Barbaro  fRamus*  fi,  98),  zerfallen,  saramt  den  Tschu- 
waschen,  aeren  kein  alter  Schriftsteller  gedenkt,   in 
denselben  Gegenden,  nach  ihrer  Sprache  als  Finnen  er- 
kannt,  und   auch  damals   scheinen   sie  nicht  nördlicher 
Sewohnt  zu  haben,  als  sie  Ermanrichs,  des  Gothenkönigs, 
cepter  erreichte.     Diese  Völker  wären  also  die  steten 
Zuschauer  der  Völkerbewegungen  gewesen,  die  seit  dem 
Abzüge  der  Gothen  auf  der  Volkerstrafse  aus  Asien  Ober 
dem  Ufer  des  schwarzen  Meeres  an  ihrer  Seite  gegen 


*)  Die  Endungen  -ens,  -ans  sind  die  Endungen  des  aoth. 
schwachen  Plurals  (S.  505,  Anm.),  woraus  sich  die  Schreibung 
Mordensimnis  Carls  als  verdorben  erweist.  Remniseans  ist 
durch  leichte  Umgestaltung  aus  Cseremis,  Keremis. 

**)  Einige  Hss.  fägen  noch  bei:  Me$zc**ra  swoj,  und  eine: 

a  tvJitui  bwoj   iB%jk.     Die  Meschtscheren  sitoen   weiter  öst- 

lioh  unter  den  Baschkiren«     Für  wRusi  wird  Prusi  (Preussen, 

( \y  Aisten)  ru. lesen  sein.    Wie  es  scheint,  beide«  spaterer  Zusatz. 

\  *♦•)  D.  I.  ein  von  den  Slawen  verschiedene«. 
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Earopa  Yorüberströmten ,  und  selbst  in  den  Strömungen 
unbewegt  geblieben.  Ersl  in  spiteser  Zeit  ist  ein  Ott» 
lieber  Zweig  ihres  grofsen  Stammes,  der  bis  über  den 
Ural  hinüberreicht,  denselben  Weg  gesogen. 

IT.  VÖUSUEK  AMI  rOWTUSo  Verschie- 
denzflngige  Völker  an  der  Nomadenstrafse  aus  Asten, 
aus  älterer  Zeit  in  denselben  Sitzen  rerbliebene,  neue 
aus  dem  Morgenlande  herbeiziehende, 

SarUtataer      Wie  die  pontischen   Skythen    sieh 
rerloren,   als  die  Sarmaten  Herren  über  dem  Meere  ge- 
worden waren,  so  verschwinden  wieder  allmaltg  die  Sar- 
maten, nachdem  die  Deutsehen  Tom  Nordmeer  herab  sich 
der  Völkerstrafae   aus  Asien  bem&chtifft  und  selbst  auf 
derselben  aufgestellt  hatten*.   Die  Roxoianen,  welche  die 
Tabula  Peut  an  der  Küste  zwischen  der  Donau  und  dem 
Don  zeigt,  erwähnt  nachher  nur  noch  Jornandes  (c.  24) 
als  Untergebene  des  gothischen  Königs  Ermanrich.    Eine 
wichtigere  Rolle  spielen  noch  die  über  die  Karpaten  ge- 
stiegen wären,  die  Jazjrger  Sarmaten,  die  an  der  panno- 
nisenen  Donau  fast  immer  in  Verbindung  mit  den  be- 
nachbarten Deutschen  auftreten«      Schon  Vannius,    der 
Suerenköniff,  nahm  seine  Reiterschaaren  aus  den  Jazjr- 
gern  (Tac*  Ann.  12, 29);  im  markomanniseben  Kriege  sind 
sie    neben   den  Markomannen  und  Quaden  das   bedeu- 
tendste Volk  (Dio  Cass.  74 »  p.  4178-1182.  1186»  1186). 
In  der  Folge  durchrennen  sie  das  benachbarte  römische 
Gebiet  in  wiederholten  Raubzügen,    rorzflgüch  um  die 
Mitte  des  &  und  4-  Jahrhunderts,  mit  den  Quaden  (Eutr. 
9,  6.  Vopisc  Aurelian.  c.  18«  Amm.  16, 10.   17f  12*  26,  4* 
29,  6*  Zosim.  3,  1.  2.  4,  16.  Vgl.  S.  462.  463).      Bei  Am. 
mian  heifsen  darum  beide :    Sarmatae  et  Quadi,  viciriitate 
et  similitudine  morum  armaturaeque  conoordes,  •  •  locorum 
confinüs  et  feritate  junetissimu   17,  42;    ad  raptus  et  la- 
trocinia  gentes  aptissixnae.  29«  6.      Schon  unter  den  Völ- 
kern des  markomannischen  Kriegs  sind  die  Jazyger  unter 
dem  allgemeinen  Namen  Sarmatae  aufgeführt  (S.  282,  Anm.) ; 
nachher  handeln  sie  in  der  Geschichte  nur  unter  dieser 
Benennung.  *)    Die  römische  Strafsenkarte  setzt  an  das 
linke  Ufer  der  Mitteldonau  die  solitudines  SarmaUtrum, 


*)  Dan  Eiaselnamen  gibt  nur  noch  Themistiuss  ««I  &*a  tor 
>}fji(t€Q<>yolxiGTijy  01?  reopavoi  xal'idtvyis  tot*  ntroit  iv%QV<p&€i 
xäy  nuhu  %P<ouai&y.  «d.  Dind.  p.  59;  Mal  Xaoyus  r§  xai  Ttd(v- 
ya«  ntQa'£(opiyovs,  ti^fiaytiy  tt  q>vXa  arafftoi*.  p.  68«. 
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und  in  dieselben  Sarmatae  Vagi  und  Sarmatae  hamaxobit, 
worin  nicht  etwa    eine   gegründete  Abth eilung  erkannt 
werden   kann,    und  weiter   östlich  zunächst  über  Dacia 
sogar  Wenden,    Venadi,    und  deutsche  Lugiones,   ver- 
senriebeo  Lupiones,  als  Bewohner  der  Sarmatenstriche« 
unter  derselben  Bezeichnung.     Nachdem  die  Wandalen 
(unter  der  Regierung  Constantitts  nach  Jomandes)  das 
linke  Donaunfer  verlassen  hatten,   wnrden  die  Sarmaten 
allein  Herren  auf  den  Theisflächcn  und  verbreiteten  sich 
über  das  ganze  Land  von  den  Gebirgen  der  Quaden  süd- 
wärts  bis  zu  den  Thaifalen  und   in  Südost  bis  zu  den 
Westgothen.     Um  diese  Zeit  war  unter  ihnen  selbst  ein 
Zwist  ausgebrochen,    in   welchem    von   ihren  früheren 
Sklaven,    die  sich   nachher  unter  dem  Namen  Sarmatae 
1 1 i  m  1  g  a  n  t e  s  als  hartnäckige  Feinde  der  Römer  zeigen, 
die  Herren    überwältigt  im  römischen  Gebiete  Zuflucht 
suchten;    Sarmatae  Limigantei  dominos  suos,    «jui  nunc 
j4rcaragattte$  *)  voeanlur ,  facta  manu  in  Romanum  soliun 
expulerunt«     Uicronvmi  Chroa.  ad  a.  357»   Rone*  1,  498« 
Von  einer  bedeutenden  Anzahl  der  Vertriebenen  spricht 
der  Anonymus  Valesii  p.  661:  servi  Sarmatarum  adver&um 
omnes  dominos  rcbcllarunt :  quos  pulsos  Constaotinusliben- 
tcr  aeeepit  et  amplita  treceata  mxliia  homitmm  mixtae  aeta- 
tis  et  sexus^r  Thraciam^  Seythiam,  Macedatriam,  //«- 
liamque  divnit.      Auch  die  Kneingegenden  erhielten  ei- 
nen Haufen,    in  den  Umgehungen  des  Hundsrucks  und 
des  Idarwalds,    wo  sie   Ausonius  auf  seinem  Wege  von 
der  Nähe  zur  Mosel  findet  (Moseila,  im  Anf.): 
Transieram  celerem  ncbulosc  lumine  Navam, . . 
Praetereo  arentem  sitientibus  undique  terris 
Dumuissum,  riguasque  perenni  fönte  Tabernas, 
Artmque  Sofirtwutfnm  tiuper  metata  colouis: 
Et  tandem  primis  Belgarum  conspicor  oris 
Nivoma&uui,  divi  castra  incljta  Constantini, 
Im  Hcimalhlande  dauert  die  Spaltung  zwischen  den  Li- 
migautes  und  den  Zurückgebliebenen  der  Gegcnparthei, 
die  von  jenen  als  Liberi  unterschieden  werden :  Sarmatae 
Liberi    ad    discretionem    gervorttm     rebellium    appellatL 
Amm.  29i   6.      Constantius  führte    freie    Sarmaten,     die 
sich  zu  den  im  Rücken  wohnenden  Victohalen  geflüchtet 
halten,  in  ihre  heimathlichen  Sitze  in  der  Nahe  der  <^ua- 
den  zurück,  zog  südwärts  gegen  die  I jimiganles,  die  vor- 
her zu  gleicher  Zeil ,  mit  ihren    Gegnern   das  römische 


*)  Arcaragantes  und  Limigantcs  sind  wohl  beides   einhei- 
mische Namen. 
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Gebiet  verletzt  hatten,  ad  hanc  solam  fraudem  domims 
suis  hoslibusque  Concorde* ,  sagt  Ammian ,  und  wiefs  ih- 
nen, nachdem  er  sie  zurückgedrängt  hatte,  bestimmte 
Sitze  an;  sie  brachen  aber  im  darauffolgenden  Jahre 
(559)  wieder  hervor  und  versuchten  selbst  den  Kaiser 
bei  Aeimincum  (der  Mündung  der  Theis  gegenüber)  auf- 
zuheben (Amm.  17,  12.  13.  19,  11).  Ans  Ammians  Dar- 
stellung des  Zuges  und  seinen  Angaben,-  dafs  die  römi- 
schen Soldaten  die  zunächst  an  Moesien  liegenden  Striche 
dieser  Sarmaten,  die  Thaifalen  die  an  ihr  Gebiet  angren- 
zenden für  sich  behielten ,  die  mitkämpfenden  freien 
Sarmaten  die  ihnen  gegenüberliegenden  (liberi  terras 
occiipaverant  e  regione  nid  oppositas.  17t  13)  besetzten, 
dafs  die  Feinde  sich  zu  unterwerfen  von  den  Bergen  in 
die  Fläche  in»  Lager  der  Römer  herabkamen,  dann  dafs 
Athanarich,  der  Westgotho,  bei  seinem  Rückzuge  vor 
den  Hunnen  ins  Gebirge  von  da  die  Sarmalen  verdrängte, 

fehl  hervor,  dafs  die  Limigantes  an  der  Südseite  der 
Veien  von  der  Mündung  der  Theis  und  der  Donau  ost- 
wärts über  das  Gebirge  sich  bis  zu  den  Thaifalen  und 
den  Gothcn  erstreckten  und  das  Land  eingenommen  hau 
ten,  wo  vorher  die  Wandalen  safsen.  Die  Sarmaten 
überlassen  darauf  das  Land  wieder  den  Hunnen ,  und 
versch winden  unter  diesen  bis  zu  ihrem  Sturze,  nach 
welchem  sie  noch  einmal  mächtig  an  der  Donau  au  irre-  . 
ten  und  unter  Anführung  der  Könige  Iteuga  und  Babai 
an  dem  Kampfe  der  Schwaben  und  Skiren  gegen  die 
Gothen  Theil  nehmen.  Eine  Abtheilung  fand  nach  dem 
Ende  der  Hnnnenmacht  Sitze  in  Illyrien.  Babai  wurde 
in  seinem  Uebermuthe  nach  dem  Siege,  den  er  erst  über 
den  römischen  Feldherrn  Camundus  erfochten  hatte,  von 
dem  Ostgothen  Theoderich  nach  dessen  Rückkehr  aus 
Constantinopel  in  seinen  Sitzen  jenseits  der  Donau  er- 
schlagen, und  von  demselben  das  von  den  Sarmaten  be- 
setzte Singidunum  weggenommen.  Dies  sind  die  letzten 
Nachrichten  von  den  Sarmaten  bei  Jornandes  (c.  KO«  54*  55) ; 
sie  zeigen,  dafs  Babai  mit  den  Seinigen  an  der  Sudwesc- 
scite  der  Gepiden  safs.  welche  die  alten  Sitze  der.  Wan- 
dalen und  Hunnen  eingenommen  hatten«  Nachher  er- 
scheinen aber  diese  selbst  in  den  Umgebungen  von  Sin-- 
gtdunum«  Noch  nennt  die  Sarmaten  Eunodius  (Pancg. 
ap.  Sirm.  p.  1602)  neben  den  Gepiden,  die  sich  dem 
Zuge  Theoderichs  von  der  Niederdonau  nach  Italien 
widersetzten,  und  Paulus  Diaconus  (2,  26)  unter  den 
Völkerhaufen,  welche  die  Langobarden  nach  Italien  be- 
gleiteten,   Dafs  das  Volk  aus  diesen  Gegenden  sieh  ent- 


Digitized 


by  Google 


694  Borani,    Urugund*. 

fernt  habe,  wie  die  Hannen,  ist  nirgends  gesagt;  sie 
werden  sich.,  wie  neben  den  Hunnen,  auch  neben  den 
Gepiden,  and  mit  diesen  neben  den  Awaren  erhalten, 
aber  unter  der  Herrschaft  der  neuangekommcnen  Völker 
riel  mit  den  übrigen  Bewohnern  des  Landes  vermischt 
haben.  Die  Erhaltung  der  Sprache  der  Römer  in  dem- 
selben beweist,  dafs  such  Baken,  einst  römische  Unter» 
thanen,  zurückgeblieben  sind;  and  dafs  die  Walachen 
vorzüglich  für  eine^  Mischung  dieser  Daken  mit  der  8ar- 
maten  beider  Abteilungen,  der  östlicheren  Roxolanenund 
der  Jazyger,  gehalten  werden  dürfen,  darauf  dentet  einer* 


ov  firjy  de  dXXd  nai  fid%atg  slSüjfiivov.  Hist  Andron. 
1,  37;  Anna  Comnena  p.  227:  Anoow  %6v  vopdda 
ßiov  *VXov%o'  BXarovg  xotixovg  jj  xoiyrj  nateir 
olds  ätdltxxog.  Ein  Hang  «um  nomadischen  Leben  ist 
von  thrakischen  Völkern  sonst  nicht  bekannt. 

An  der  Ostseite  der  Karpaten  und  am  Pontus  treten 
in  Gesellschaft  der  dort  hausenden  deutschen  Völker 
noch  Urucunden,  Boranen,  dann  Costoboken  undCarpen 
auf,  die  aber  ohne  Zweifel  Völker  anderer  Abstammung 
sind,  jene  wahrscheinlich  des  Geschlechtes  der  Sarmaten, 
diese  der  Thraker« 

MWMfllj  VnigllllfU«  von  Zosimus  genannt, 
einmal  bei  dem  Einfall  der  Gothen  unter  Gallo»:  f&rSw 
nai  BOQctPoi  nai  OvQOvyovvdoi  nai  KaQitot  tag 
naxd  xi\y  Evgtumjy  IXrit^oyxo  noXtig.  1,  27;  dann  wie- 
der unter  GaJlteras:  B^OQavoi  di  nai  r&x&ot  nai 
Kagnoi  nai  Ovoovyovvdoi  {yivi)  di  xavxa  ntoi  tqv 
"latQOv  olnovvxa)  fdiftog^  ovdiv  xr\g  IxaXiag^  rj  xijg  IXXv- 
fidög  naxaXtnowtg  ddrjftozov  StetiXovy,  ovdtvog  «>#«- 
üxäfiivov  ndyxa  imykuopuvoi.  BoQayoi  de  nai  xijg 
tg%rjy*Aaiay  dtaßdoetog  ineigiorro.  1,  51,  wo  weiter 
die  Fahrt  dieser  Boranen  gegen  die  südöstlichen  Küsten- 
linder  des  Pontus  Euxinus  berichtet  wird,  und  die  Er- 
oberung von  Pityus  und  Trapezunt  durch  dieselben. 
Bopdooi  heifsen  eben  diese,  mit  Gothen  Plünderer 
Kleinasiens,  bei  Gregor  von  Neucaetarea(+ 270),  der  gegen 
das  Verfahren  schlechter  Christen  bei  ihren  Raubereien 
spricht  (Opp.  ed.  Ger.  Vossius.  Mog.  1604-  »•  120): 
SXkoi  di  tavtovs  i^anaxtSüiy  dy%i  tiay  i^wy  ™\ 
dixoXXvfiiyioy  S  %vfoy  dXXoxQia  naxiioyxeg,  «V  imi6rt 
aJxovg  Bopddoi  nai  Tox^oi  x6  noU/iov  ^Igydoayxo, 
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avToi SXXoig Boquöo i  xalTotSoi ytviovrm.  Die Ovpov- 
yovydoi  sind  die  <t>QOvyovydia)V6g*)  desPtol.  (3,  6)» 
auf  der  Ostseite  der  Weichsel  in  der  Nähe  der  Gotben, 
aufceftihrt  mit  den  Bov  Xaysg,  die  demnach  dieselben 
sind  mit  den  BogayoL  **)  Ihre  Sitze  um  diese  Zeit 
sind  nach  demselben  von  der  Weichsel  und  dem  Bug, 
da  unter  den  Sümpfen  ron  Pinsk  schon  thrakische  Co- 
stoboken  und  Amadoken  saften,  noch  ober  denselben  an 
der  Südseite  der  vordersten  Aisten  hinweg  gegen  Osten 
zu  suchen,  wo  sie  sich  vielleicht  mit  den  stammverwand- 
ten Alaunen  (Alanen)  und  8tavanen  berührten.  Beide 
Völker  sind  also  mit  den  Gothen  von  nördlicheren  Ge- 
genden an  die  Küste  gekommen.  Die  Boranen  sind  sonst 
nicht  weiter  erwähnt;  für  die  Urugunden  aber  lassen  sich 
annehmen  die  schon  von  Strabo  (7,  p.  306)  genannten  O  tJp- 
yoif  vielleicht  der  ursprüngliche,  von  den  Deutsehen  mit 
deutscher  Endung  in  Wurgund  umgeformte  Name.  Darum 
dürfen  auch  die  OvQtayoi  bei  Pnscus  (ed. Bonn.  p.  158), 
die  um  466  mit  Saraguren  und  Onoguren  Gesandte  nach 
Byzanss  schickten,  für  dasselbe  Volk  gehalten  werden, 
und  die  26^oayQh  verschrieben  für *u(>Qvyoi,  welche 
die  Hunnen  unterjochen  nach  desselben  Berichte  (p.  169) : 
oi  de  negl  *AwqX*y  xal  BXqfay  tTjv  $lgvyj]y  noog  cP<o- 
ftalovg  &ifie*oi  diegrjeaav  tot  fcV  xt/  Jxvb-txrj  fbvTj  %ti- 
gotifieyoh  *** notefiov rtQog SoQoqyovg  ovvtcvf\o*v%o. 
Wie  bei  Ptolemaeus  Bovyovvxai  und  OQovyovvdicoveg 
£u  trennen  sind,  so  auch  bei  Mamertinus  (Panegyr.  2, 17) 
selbst  Burgnndii,  die  um  290  von  den  Ostgothen  ge- 
schlagen, von  den  Alanen  unterstützt  werden,  und  nur- 
gundxonet  (S.  466);  doch  sind  hier  verschiedene  Namen 
offenbar  irriger  Weise  gleich  gebildet.  Die  langobar- 
dische  Sage  von  der  Wanderung  des  Volks  nennt  im 
Ostlande  jenseits  Golanda  neben  Antbaib  und  Banthaib 
auch  die  Landschaft  Wurgondaib  (Paul.  Diac.  i,  13). 
Noch  erwähnt  der  Bovpovyovydoi,  d.  i.  Wurugundi  (die 
deutschen  Burgunden  heifsen  ihm  Bovgyov^icayeg),  mit 
hunnischen  Völkern,  nachdem  sie  schon  verschollen 
waren,  Agathias  6,  11:  ovtpi  di  Snayreg  xoivfj  uey 
2xv9cu  xai  Ovwoi  \niavo\v&tpv%Qr  Idfa  dl  xaxa  ylvr\, 
%6  fitv  %*  ccvtioy  KoxglyovQ ot,  %6  <M  OvxbfovQOh  dXXot 

•)  *  ist  entweder  falsch,  wie  in  «Powifo uirst,  <Pufct<fiwo£, 
oder  verschrieben  für  O  und  \>Qovyt>vrftortg  su  lesen. 

•*)  Die  Schreibung  BoqayoC  bat  nach  allen  Stellen  das 
Meiste  för  sieh,  und  am  meisten  entstellt  seirt  sich  die  Lesart 
ÜovXarif  bei  Ptol,  in  den  Codd.  Coisl.  Vindob.  Pic 
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tot«  cPü)fiaiwv  ypwQiiioi  re  vi\f\Q%ov  *<u  alxiffOt  «f*« 

ftJi  nofätoxdxu)  fieravccaravTaQ. 

CogtobOCl^  JLmadoel«    In  die  Gegenden  Ton 

der  oberen  Weichsel  zum  Dnieper,   wo  Ptolemacus  die 

i    Wurgunden  nennt,   fallen  nach  ihm  auch  die  Sitze  der 

x     •  y  Costobohcn ,  KoioroßaSxoi  Erasm.  Yindob»,  KtG**~ 

7    ■ f . ßdixoi  Coisl .,  Kvotoßwxoi  Tic.    Bei  demselben  ste- 

y/  hen  noch  Costohoken  (mit  gleichem  Schwanken  derHss., 

/  f/    KiOTOßiovoi  Erasm.,  KoiQtoßaixoi  Pic.)  als  das  östlichste 

von  den  Mord  Völkern  von  Dacia,  und  sind  demnach  eher, 

als  eine  einzelne  Abtheilung,  mit  jenen  ein  und  dasselbe 

Volk  ,    das   nur  von    verschiedenen   Seiten  her   genannt 

ißt*  *)     Einen  Einfall  dieses  Volkes  nach  Griechenland 

bis    nach     Phokis    meldet     aus    seiner     Zeit    Pausanias 

(2-  Hälfte  des  ß.  Jahrb.)  9»  £4:    ro  tdi.K  ooto  ß  taxwv 

%wv   Atjorexalu   rd    xax%  t  liik    tijv    eE).).dda    imdgaptov 

atpixei'o  xai  knitriv  'Eldiucty.     Costahoci  nennt  Capito- 

linus  (M.  Antonin*  c.  22)  in  der  entfernteren  Reihe  der 


•)  Die  sarmatischen  ( obcrungrischen )  Gebirge  und  der 
Karpat  sieben  bei  Ptol.  getrennt  und  Kleinlich  weit  auseinan- 
der. Noch  Aergere»  ist  dem  6(>og  IJtvxti  rr ider fahren ,  was 
man  nur  für  die  Benennung  der  südöstlichen  Fortsetzung  der- 
selben Kette,  der  Alpes  Bastarnicac  der  Tabula  PeuU,  von  den 
Bastarnen  oder  Peukinen,  halten  kann.  Der  Berg  ist  nicht  nur 
aus  seiner  Reihe  genommen,  sondern  sogar  über  deu  Trras 
verschoben  worden.  Man  kann  dafür  nicht  die  Höhen  nehmen, 
aus  denen  der  Bug  lauft;  der  Axiakes,  der  über  Dakien,  also 
über  dem  Greaaflufs  Tyras  (Dniester)  fljefsend,  nur  der  Bug 
sein  kann,  kommt  nach  Ptol.  nicht  vom.  Berg  Pcuke,  sondern 
vom  Karpat.  Auf  diese  beiden  Borge ,  Karpat  und  Pcuke, 
herab  nun  zahlt  Ptol.  von  Norden  zwei  Reihen  Völker  auf, 
die  westliche  von  den  Gotheri  längs  der  Weichsel  bis  su  den 
Biessen  am  Karpat,  mit  vielen  Kamen,  mit  wenigen  die  zweite, 
in  der  nördlich  die  als  Aisten  bekannten  Gelinden  und  Sudi- 
nen  stehen,  mit  den  Stavanen  cur  Seite  und  den  sonst  unbe- 
kannten 'lyvllitavts,  vielleicht  versehrieben  7tvyyimr*et  den  Ja- 
swingen  (S.  677  )>  im  Süden  juljrpt  itor  I/tvxtvtar  oyimr  die 
TQayofionäroi,  d.  i.  Transmontani,  Transjugitani  bei  Ammiau 
(17t  *2),  und  zunächst  vorher  noch  KouiToßüxoi.  Also  auch 
diese  Gostoboken  kommen  gegen  die  Nordostseite  von  Dacia 
su  stehen. 
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Volker,  die  am  markomannischen  Kriege  Theil  nabinen. 
Um  eben  diese  Zeit  erhoben  sieb   die  Ailingen  an  der 
Nordostgrenze  von  Daeia,  nach   einem  Fragmente  des 
I>io  71»  p.  4185*  vfp  t<3»  koarovßvixtor  %iipccv  roX$ 
ürtXotg  xtriöofievoi.   (Vgl*  S.  464.)     Schon    Plinius   hat 
den  Namen  Cottobocct  (6,  7)t  'wie  er  aber  unter  die  Sar- 
matennamen  über  die  Maeotis  hinaus  gekommen  ist,   ist 
nicht  leicht  begreiflich;  in  den  westskythischen  Flachen        - 
sind  bei  Ammian  (22y  8)  ans  filterer  Quelle    Ctstobocae        ' 
neben  Alan!  Europaei  aufgeführt.    Dafs  sie  ein  thrakisches •  )u) 
Volk  sind,    läfst   sich   schliefsen  aus   einer  Inschrift  zu  .^ 
Rom,  bei  Mural.  4039*3 :  D.  IL  Zui  Tiati  fil.  Da  gab  vxom 

flEPORl  MRGIS  *)  CoiSSTOBOCKSrSIS    NatOFORUS   KT   DtllClSA 

aviar  CARiss«  b.  m.  FE  CRH.  Des  Königs  Gemahlin  ist  aus 
thrakischein  Geschlechte,  und  die  Namen  Ficpoms,  Na- 
toporus  sind  mit  dem  des  thrakischen  Königs  Rhescuporis 
(Tac.  Ann.  ttf  64)  zu  vergleichen.  Wahrscheinlich  waren 
die  Nachbarn  der  Costoboken  die  nur  von  Ptolemaeus  (5,  5) 

Senanntcn'st fi ad dxo t9  deren  Name  zu  den  thrakischen 
[annsnamen   Sparadocns,    Ainadocus   ( Thnoyd,   2 ,   i0£. 
Liv.  39»  35)   verglichen  Thraker  verrätlu     Nach   ihnen 


drei  Grade  südlich  von  seiner  Quelle  angesetzt,  auf  die 
Sümpfe  von  Pinsk  gedeutet  werden  darf.  Noch  weiter 
von  den  thrakischen  Stammsitzen ,  und  über  die  Costo- 
boken Segen  Nordost  hinaus,  safsen  also  die  Amadoken, 
wenn  sie  den  Morästen    von  Rokitno  den  Namen  gaben. 

Cai*pi«  Bei  den  gothischen  Zügen  vom  Pontus 
aus  werden  die  sonst  räuberischen  Costoboken  nicht 
wieder  genannt;  desto  häufiger  erscheinen  die  Carpi  un- 
ter den  Feinden  des   römischen  Gebietes  aus  dein  Sky- 


*)  Ob  dieser  Picporus  nicht  mit  den  Dacpetoporiani ,  d.  i. 
Daci  Petoporiani,  der  Tabula  Pcut.  (über  der  Donaumünd-ng 
weiter  im  innern  Lande)  in  Verbindung  gebracht  und  ce- 
schlossen  werden  darf,  dafs  sich  der  König  mit  seinem  Volke, 
das  nachher  nicht  wieder  sich  seigt,  an  die  Homer  ergeben  habe? 

**)  Berge  in  diesen  flachen  Gegenden ,  wo  Pf oL  noch  tu 
jÜmZvqv  oqos,  Bovifryo?  oqoq  nennt,  sind  freilich  keine  andern, 
als  die  gory  Nestors  um  Kiew,  wo  doch  die  Poljanc,  Flach- 
länder, wohnen,  nämlich  Sandliöhcn,  Hügel  oder  wenig  au« 
der  Fläche  sich  erhebende ,  von  dem  karpatiseben  Gebirge 
gegen  Osten  siehende  Granitrücken.  Anders  verhält  es  sich 
mit  dem  JCuQXGtys  OQog,  den  ZttQ/tatt**,  Htvxlva,  Ovtyidtxa  Sqq. 
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thenlande.  Auch  sie  kennt  schon  Ptof  emaeus,  und  rfrar 
wie  et  scheint  wieder  wie  die  Cottoboken  nach  zwei- 
facher Nachricht.  Nachdem  er  in  seiner  Darstellung 
Ton  Niedernroesien  die  Anwohner  der  Donaumfindungen 
aufgezihh  hat»  fahrt  er  fort  von  den  nordwärts  wohnenden 
Yölkern  (g,  fft)  i  vnv  <M  and  xov  aQ*rix(OTct%ov  orofiarog 
tov  "lazpov  nuQ&MQv  i*k%Qt  twv  %ov  Bogvadiyovg  %oiy 
potapoi!  hßoXtSv,  *ai  irjv  ivxog  xoipav  /itp>*  rw 
Uquoov  nomuov  xaxi%ovoiv,  "AQtztoiulv  vno  wOg 
TvQayyiltag  Saofiarag,  BoixoXdyai  de  vno  Todg  JTev- 
xtrovg.  tKeae  Arpii  9  aaagedehnt  von  der  Donan  längs 
der  Küste  oia  «um  Dnieper,  können  doch  wohl  keine 
anderen  sein,  Als  die  Carpi,  die  nachher  als  zahlrei- 
ches Volk  von  eben  diesen  Gegenden  ans  den  Römern 
bekannt  werden.  Im  ptolemaeischen  Völkerreraeich- 
siisse  Ton  Sarmatia  stehen  dann  wieder  Kagmayol, 
wohl  Beseichnunn;  desselben  Volks,  «wischen  den  Ba- 
aUrnen  «nd  Penlunem*  *)  Ein  Fragment  der  Geschichte 
des  Petrus  Paarten*,  das  «wischen  Nachrichten  ans  dem 
markomannisehen  Kriege  nnd  der  Begiernng  Anrelians 
stehend  9  ana  der  ersten  Hälfte  des  5-  Jahrhunderte  be- 
richtet, nennt  aie  stierst  Kdgnot,  wie  sie  nachher 
immer  Torkommen;  sie  verlangten  damals  eifersüchtig 
auf  die  Gothen  wegen  der  Jahrgelder,  die  ihnen  gezahlt 
wurden,  Gleiches  beim  Duz  Ton  Moeaien,  Tullius  Meno- 


Zöge  von  der  untern  Donau  aus:  sub  his  (Maximo  et 
Batoino)  pugnatum  a  Carpi*  contra  Moesos  iirit  et  Scjr- 
thici  belli  prtncipiura.  Capitol«  Maxim,  et  Balb.  c.  16. 
Von  Zosimus  sind  sie  zweimal  als  Theilnehmer  an  den 
gothiachen  Raubzügen  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts 
genannt  (1,  27.  31),  einmal  allein  im  Kampfe  gegen  den 
Kaiser  Philippus  (J«  244) *  *v*6g  kil  Kaprtovg  lorpd- 
revey,  rjdi)  %A  nepl  %ov  totQoy  Xrßoapivovg.  1,  2Q* 
3000  Carpen  zogen  mit  im  Heere  des  gothischen  Königs 
Ostrogotha  gegen  Decius,  berichtet  Jornandes  (c.  16). 
Dafs  gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts  von  ihnen  wieder 
heftige  Kampfe  gegen  die  Römer  geführt  wurden,  dar- 

•)  Dafs  Ftolemaeus  üher  dia  rerschiedenen  Lander  sich 
▼on  Verschiedenen  Bericht  erstatten  lief*,,  ist  begreiflich.  Hier 
wird  durch  das  doppelte  Angeben  dtrselben  Völker  die  An- 
nähme  nothwendig,  dafs  die  Nachrichten  über  Daeia  und  Moe- 
sia  von  anderer  Hand  gekommen  sind,  als  die  Ober  Sarmatia. 
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auf  deutet  Eumenfue  In  der  Lobrede  auf  Conetantiua 
(J.  296);  Vithungp,  Ouadi,  Carpi  toties  profligati*  c.  40) 
adoratae  aint  mihi  Satmaticae  expeditionee«  •  ,  Contenta 
ait  voce  gloriae  auae  etiam  proxima  illa  ruina  Carporum* 
c  5*  Sie  waren  zu  derselben  Zeit  ins  römische  Ge- 
biet verpflanzt  worden:  Carporum  et  Baaternarnm  geiu 
tes  in  Ramanum  sohm  translatae  $tmL  Chron,  Euaeb., 
Bonc.  1,  486;  wovon  auch»  Jornandea:  f  Ostrogotba  pro» 
duxit  ad  proelium)  et  Carporum  tria  millia,  genua  honri- 
num  ad  bella  nimie  expeditum,  qui  aaepe  Romania  infeatt 
aont ,  ouo  %  tarnen  post  baec  imperante  Diocletiano  Ga- 
leriua  Maximianus  Caesar  de  civiute  reipubücae  Romano* 
$vbjteiU  c  16 ;  Eutropiua  9,  15 :  varia  deincen*  et  aimul 
et  virttiul  bella  gesaerunt,  Carpii  et  Baaternia  tubactis, 
Sannati*  victie,  quarum  nationnm  ingentea  eaptivorum 
Gopiaa  in  Roma/tu  jßmbuo  locaverunU  Dafa  damals  die 
schon  früher  angefangene  Uebereiedlung  erat  vollendet 
wurde,  aagt  Aureliue  Victor  de  Caea.  c.  59*  caeai  Marco» 
mannt,  Carporumquo  natio  transUlla  ontins  in  noetrum 
sohun,  cujus  f ere  partium  tum  ab  Auretiano  erat.  *)  Sie 
wurden  wahrscheinlicn  nicht  weiter  ala  auf  daa  gegen- 
überliegende Donauufer  gebracht  f  wo  aie  nicht  wieder 
erwähnt  werden,  nur  einmal  von  Ammian  (27,  6)  ein 
Carporum  vicua  am  Ufer  der  Donau  genannt  iat.  Aber 
es  Können  nicht  alle  ihre  Heimath  verladen  haben,  noch 
honunen  bei  Zosünua  (4,  84)  in  Gesellschaft  der  Hunnen 
und  Skyren,  die  Kaiser  Theodoatua  fiber  die  Donau  au* 
rückwirft,  KaQitoiauat  vor,  in  bedeutsamer  Zusam- 
mensetzung dea  Namen*,  die  wohl  die  Folgerung  erlaubt, 
dafa  die  Carpen  ein  Einseivolk  der  Daken  (Geten)  wa* 
ren.  **>  Auch  zeigt  die  römische  Weltkarte  über  den 
Donaumündungen,  wo  Ptolemaeua  schon  daa  Volk  nennt, 
zwischen  Getae  (wahrscheinlich  Gothen)  und  Venedi  die. 


*)  Von  Aurelians  Handeln  mit  den  Garpen  sagt  Voniscusnur 
(Aur.  c.  30)s  pacato  Oriente  in  Europam  Aureisanus  reuiit  victor, 
atoue  illic  Corp erum  copias  mfflixitt  et  cum  illum  Carpicum  Senatus 
ahsentem  Tocasset,  mandasse  illico  fertur:  Superett,  Patres 
conscripti,  ut  nie  etiam  Garpisculum  vocetis.  (Carpiscahim 
cnim  genus  caiciameati  esse,  satis  notum  est)  quod  eeanonien 
deforme  videbatur,  cum  et  Gothicus  et  Sarmaticus  etTArme- 
niaeus  et  Parthkus  et  Adiahenicua  diceretur« 

•*)  Die  Benennung  des  karpatischen  Gebirges,  Kapnarng 
PtoL,  ist  ohnaJZweilef  thrakischen  Ursprungs,  von  den  daki« 
acben  Anwohnern  ausgegangen,  abgel  '  *         **  .  -  -  ™  -  .-- . 

mit  dem  sich  das  Volk  bezeichnete. 
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Dagjae  [Dacae],  und  weitet  im  inneren  Lande  Dacpeto- 
portaftir  d.  i.  Daci  Petoporiani,  nnd  übereinstimmend 
Jtionysius  Periegetes  (v.  304«  305)  in  denselben  Strichen 
Geien  und  t)ahen  neben  den  Bastarnen. 

Die  Nomadenstrafse  aus  Asien  gegen  die  untere 
Donau  ist  erst  mit  dem  Sturze  der  letzten  mongolischen 
Reiche  über  der  Maeotis  und  dem  haspischen  See  von 
den  Russen  gesperrt  yrorden»  nachdem  vorher  anf  der- 
selben noch  Chasaren,  Magyaren,  Petschenegen ,  Ösen, 
Kouianen ,  gefährliche  Räuber  der  benachbarten  Slawen- 
Völker  und  des  griechischen  Reiches,  und  zuletzt  ans  dem 
fernsten  Oslasien  her  die  mongolischen  Horden  mit  zahl- 
reichen Türkenschaaren  in  Rewegung  waren.  Vor  die- 
sen und  nach  den  Sarin  aten  haben  sie  aufser  den  Gothen 
durchzogen  oder  beherrscht  die  Alanen,  Hunnen,  Bul- 
garen r  A waren,  Völker,  die  mit  den  Deutschen  in  viel- 
ache  Berührung  gekommen  sind* 

jdLlAIli«  Dafs  die  Alanen  am  Kaukasus  wohnten ,  be- 
weist eine  hinreichende  Anzahl  übereinstimmender  Zeug- 
nisse aus  mehreren  Jahrhunderten.  Caucatigctias  Alanoi, 
wie  paludicolas  Sicambros,  bezeichnet  nach  ihrer  Hei- 
math Sidonius  Apollinaris  (Episf.  4»  !)•  Zemarch,  der 
byzantinische  Gesandte  an  die  Türken,  kam  im  Jahr  569 
auf  seiner  Rückreise  nördlich,  um  das  kasnische  Meer 
herum  von  der  Wolga  her  gegen  Trapczunt  durch  Alama 
(Menand.  ed.  Bonn.  p.  301)  und  umgekehrt  der  Feldherr 
Justinians  11.  im  Jahr  709  von  Süden  hinauf  (Hist.  misc. 
p.  148):  cum  transisset  Caucasios  mottle*,  venii  in  Ala- 
niam.  Eben  so  der  Geograph  von  Ravenna  4?  2 :  desuper 
jam  dietas  patrias  (Laziam,  Abasgiam)  ad  partein  septrn- 
trionalem  ponirur  patria,  ijuae  dicitur  Ahuwrum.  Ge- 
nauere Bestimm ungeh  gibt  noch  Prokop :  xd  de  oto«- 
xevua  xovio  ntQoaoutviwv  xe  xai  SovpixcSv  rjactv*  o« 
öV  AXavolg  elaiv  oftopoi.  Bell.  Pers.  1,  15;  fitm 
de  xovg  0Aßaoywv  ogovg  xaxd  fxev  %o  öyog  xd  Kay- 
xdciov^Bpovxot  ({jxrjvzai,  *Aßaoyuly  xe  xai  *AXaywv 
ptexa^o  Qtveg.  Bell.  Goth.  4*  4j  xav%i)v  de  %f}v  %u>Q<tv* 
i]  *E"  ogovc;t  xov  Kavxaaiov  ä%Qi  iß  xdg  Kaaniag 
xaxaxüvti  nvXag,  yAXavoi  exovaw,  avx6vo(LOYe&vogt 
öl  dt}  xai  nifcatg  xd  noXXd§viipia%ovoiv.  ibid.  4«  3- 
Hiezu  Constantinus  Porph.  :  artodsy  de  vfjg  Kaoa%iag 
ogijxdKavxdaia  elvi  xai  xüv  ogeatv  avio&ev 
ioxiy  i)  %ioga  xfjg  *AXaviaQ.  de  adm.  imp.  c.  42; 
Ott  xd  Ivvta  xXifxaxa  xrjg  XaQagiaq  xjj  *AXuvi<$  na- 
Quttivxaiy   xai  dvvaxai  6  ^AXayog^  et  aoa  xai  fiovXe- 
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rat,  ravta  ngctidtveir.  de  adm.  imp.  c  10.  Es  ergibt 
sich,  dafs  die  Alanen  ihre  Heimath  am  nördlichen  Ab« 
hange  des  Kaukasus  hatten,  und  unter  den  Anwohnern  des 
Gebirges  die  zahlreichsten  und  verbreitetsten  waren,  wie 
es  jetzt  die  Tscherkessen  sind«  Sie  treten  als  kriegeri- 
sches Volk  zu  beiden  Seiten  des  Gebirges  auf,  im  Süden 
häufig  als  Bundesgen ofsen  der  Perser  gegen  die  Römer 
(Proc.  B.  Goth.  4,  1.  8.  B.  Fers.  2, 29),  oder  auf  Raubzügen 
in  den  umliegenden  Landern,  durch  welche  besonders  Ar- 
menien heimgesucht  wird,  und  selbst  Medien  (Flav,  Joseph, 
de  hello  Jud.  7 ,  7.  Themist.  ed.  Dind.  p.  452  ).  Wei- 
teren  Baum  sich  auszubreiten  haben  sie  auf  den  nörd* 
liehen  Flächen  gefunden,  von  wo  aus  sie  mit  deutschen 
Völkern,  in  deren  Nachbarschaft  sie  Gekommen  waren« 
in  die  fernsten  Gegenden  gezogen  sind.  Am  Don  und 
der  Maeotis  weifs  sie  Joscphus  de  hello  Jud*  7,  7:  %d 
%tiv  *AXav&v  %$vogilöi  ^xvfrtu  nspt  tßv  Tuvalv 
xai  njp  Ma toi %tv  Xifunjy  xaiotxov  vrfc.  Ebendaselbst 
zeigt  sie  die  Tabula  Peut. ,  welche  sie  neben  den  Aspur- 
giani,  nach  Strabo  Anwohnern  des  kimmerischen  Bos- 
porus, nennt,  und  Ammian  am  Don  an  der  Ostseite  der 
Ostgothcn(51,3).  Auch  über  den  Don  nach  Westen  sind 
frühe  sehon  Alanen  vorgedrungen,  wahrscheinlich  zu« 
gleich  mit  den  Sarmaten,  den  Nomaden  aus  den  Umge- 
bungen ihrer  Stammsitze,  nach  Uebek*waltigung  der  pon- 
tischen  Skythen.  Plinius,  bei  dem  ihr  Name  zuerst  er« 
scheint,  nennt  sie  (4*  12)  neben  den  Boxolanen  unter 
den  Völkern  von  den  Donaumündungen  gegen  Norden; 
und  in  denselben  Strichen  Dionyaiu»  Perieg.  v.  302 i 
Tov   niv  C'Iotqov)  ngog  ßop&rjv  rttuwoftiv*  (pvXa 

9veiiovran, 
UoXXd  //«>•'  t$etT]s  MaitoTioog  ig  azofia  Xifiyrjg* 
Ieppavoi  2afidzat  re  rinxt  #'  apta  Bctotaprcci  tc, 
daxwv  %\  aanftog  ala  xai  äXxfjsyrtg  *AXayoL 
Von  Ammian  sind,  nachdem  er  in  östlicheren  Gegenden 
schon  zweimal  der  Alanen,    einmal  mit  den  Boxolanen, 
dann  mit  den  Sargaten  gedacht  hat,  eh  er  zur  Donati  hin- 
abgeht,  noch  aulgeführt  (22«  8)  Europa  ei  Alani  et  Cbsto- 
bocae.       Nach  diesen    Zeugnissen    sind  die  ^AXavvoi 
Zxvd'ou  des  Ptolemaeus,    die   er  als  Hauptvolk  in   Sar- 
matia  den  Aisten  in  Südost  setzt,  in  deren  Nähe  auch  nach 
ihm   die  Costobokcn  zu  stehen  kommen ,    unbedenklich 
oben  diese  Alanen ,   und  dieselben ,  welche  mit  den  Peu. 
kinen    und    Costoboken  unter  den   Völkern  des   Marko« 
maniicnkriegs  stehen  (Capitolin.  Anton  in.  Philos.   c.  22), 
und  welche  in  der  letzten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  für 
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die  von  den  Gothen  geschlagenen  Wurgunden  die  Waffen 
ergreifen  (Mamertin.  Panegyr.  9«  17,  wo  AUni  fiir  Ala- 
mani  zu  lesen.  VgL  8. 466)*  Aber  verschieden  sind  die 
östlichen  AXavoi  des  Ptolemaeas*  ein  yon  ihm  an  der 
Grenze  des  bekannten  nordöstlichen  Asiens  aufgeführter 
Name,  den  nachher  Ammian  über  alle  im  Osten  des  ka- 
spischen  Meeres,  wo  damals  schon  die  Türken  weideten, 
herumziehenden  Nomaden  ausdehnt  (S.  500)»  Mit  diesen 
dürfen  die  Alanen  vom  Kaukasus  nicht  vermengt  werden, 
die  so  wenig  Türken  sind,  als  Germanen.  *) 

Herodot  berichtet  über  die  ^  Bevölkerung  in  den 
östlichen  Umgebungen  der  politischen  Skythen,  dafs 
jenseits  des  Dons  zuerst  Sarmaien  ^  danu  Budinen  wohn- 
ten: Tavaiv  denotafwy  diuftavrt,  ovx&zi  JSxv&ixjq, 
aiX  ij  pk p  tiqwvt)  %<av  Xßl*itür^  SavQOfxavicjy  iaxt, 
o%  ix  xov  t*v%oy  äghifievot  rfjg  Mainttdog  lifirrjg 
vifiorta^  rd  nqog  ßopirjv  avefitoy,  rjiugi&v  nertexcu- 
dexa  6dovf  naoav  iovoay  yum>  xat  aygltjy  xaijyii- 
öiay  dwdgiw  vnsQOtxiovai  de  *ovz£a>v  devxiffrjr 
\<*%tv  ^fovreg  BovSTpoi,  yi\v  vspofuvQi  rtacay 
daairjv  vJLrj  navroirj.  4»,  21.  Von  diesen  Budinen  und 
ihren  Sitzen  sagt  er  weiter:  JSovdlvoi  dl,  M&vog 
iov  fiiya  xai  noXXdv,  yXayxov  %e  näv  IprvQtZc 
iori  xai  nvfäov.  ♦  •  so  weg  avv6%3hov£g  ,f  vofidoeq  *& 
floi  xai  (pfreiQorgayiovoi  piovvoi  %<3v  TavTTj.  .  .  r\  de 
%wQtl  ocpiioy  Ttäaä  iari  daairj  XdtjOi  navxoiyos   eV  dh 

*)  Als  solche  kommen  sie  bei  Prokop  vor,  der  sie  unter 
seine  gothiscken  Völker  stellt  (B.  Goth.  1,  1.  B.  Vandal»  1,  3. 
Vgl.  S.  441).  Dies  ist«  da  er  sonst  ihre  Stammsiue  richtig 
beseicknet,  Folge  seiner  Unkunde  der  Völkerbewegungen  im 
Norden,  in  welcher  er  die  Gotken  für  die  alten  Sir/then,  so 
wie  die  Hunnen  (Utriguren  und  R  utriguren)  für  die  alten 
Himmerier  ausgeben  kann.  Es  ist  su  bedauern,  dafs  nicht  nur 
die  Geographen,  wie  Strabo,  Mela,  Pliaius  (Ausnahme  macht 
Ptolemacus,  bei  dem  selten  ein  unechter  Name  mit  einüie&t) 
in  diesen  Gegenden  Altes,  langst  Verschollenes  und  Neues  un- 
kritisch durch  einander  werfen,  sondern  auch  Historiker,  und 
wer  sollte  dies  von  dem  besonnenen  Ammian,  der  sonst  scha*ts- 
bare  Angaben  als  Augenzeuce  gibt ,  erwarten  ?  Er  spricht 
aweimal  (22,  8.  31,  2)  von  den  Nordlindern  um  den  Pontus 
und  die  Maeotis,  actst  einmal  die  Sarmaten  auf  das  Westufer, 
das  k  weitemal  auf  das  Ostufer  des  Tanais,  meint  das  sweitemal 
mit  den  Alanen  ein  gans  anderes  Volk,  als  stierst,  und  bringt 
in  dem  Gemische  veralteter  und  schaubarer  neuer  Angaben 
auch  wieder  die  unhistorischen,  albernen,  von  den  griechischen 
Kaufleuten  am  Pontus  erfiindenen  Namen  der  Helanchlänen, 
Anthropophagen ,  Gelonen ,  Amnionen  au£ 
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%rj  Idg  nUitrxt]  itni  Xlftyrj  uzy<*Xr\  je  xai  flottr},  xai 
£jLOC,'xal  xdXapog  negt  avjfjv.    4*  108.  £09*      AU  ein 

Sroises  Volk  erscheinen  hier  die  Budinen  an  der  Seite 
er  Sarmaten,  nach  andern  Angaben  bei  Herodot  rück« 
wärts  gegen  den  Kaukasus  und  den  kaspischen  See 
(S.  273.  274)«  Später  treten  aber  neben  diesen  als  Haupt- 
volk aus  dem  Osten  allein  die  Alanen  auf.  Sarmaten  sind 
Ober  den  Don  gegangen  und  haben  sich  westwärts  in 
mehreren  Abtheuungen  ausgebreitet;  auch  Alanen  finden 
sich  im  Westen  des  Dons  und  sind  noch  in  zahlreicher 
Masse  im  Osten  zurück,  so  dafs  man  die  Vermuthung 
nicht  abweisen  kann,  dafs  die  Budinen,  denen-  Herodot  die 
skvthische  Sprache  beilegt  (S.  278)*  ein  und  dasselbe  Volk 
mit  den  späteren  Alanen ,  und  diese  demnach  dem  grofsen 
dem  persisch  -medischen  Stamme  verwandten  skvthischen 
Nomadengeschlechte  zuzuzählen  seien.  Lucian  sagt  im 
Toxaris  51)  wo^der  Skythe  Ma|tentes  die  fcolle  eines  Alar 
nen  spielt:  ravxa  di  iXeyer  o  Maximm*;*  afiöaxevog 
xaiofioyXcttTOQ  %otg  läXavolq  out'  g.eipa  yd$ 
xavta  AXavolg  xai  2xv$ai<;t  rtXrjf  OjFf  oi>  ndvp 
xofitoow  ol  *AXavoi  ägneq  ol  SxvStau  aXXd  o  Maxiv- 
*HS  xai  ravtct  eYxaoxo  av%o%$  xai  änsxsxdfXBi  vfjg 
xo/ur]s,  quqqqv  elxdg  r\v  ÜXatzoy  xoudy  %qv  *AXavov 
%ov  2xv9ov.  Es  läfst  sich  nicht  annehmen ,  dafs  diese 
Angabe  von  Gleichheit  der  Sprache  und  Bewaffnung  der 
Alanen  und  Skythen  erdichtet  sei,  da  Lucian  sonst  noch 
genauere  Kenntnis*  der  Sitte  der  Skythen  und  der  pon* 
tischen  Nordvölker  zeigt.  Nach  Westen  scheinen  sich 
eben  so  wie  ihre  mächtigen  Nachbarn,  die  Sarmaten, 
auch  die  Alanen  in  mehreren  Abtheilungen  verbreitet  zu 
haben;  Ptolemaeus  fuhrt  dort  die  9AXavvo&  auf,  die 
Biodfjvoi  unter  der  alten  Benennung  Herodots,  Skyren, 
schon  in  der  Inschrift  des  Protogenes  neben  Skythenvol* 
kern  genannt,  und  Satagarii  werden  von  Jornandes  er- 
wähnt „mit  den  übrigen  Alanen  Völkern. w  Satagarii 
könnte  ein  Name  mitSargatii  bei  Ptol.  und  Ammian  über 
dem  Pontes,  und  beides  entstellt  sein  für  Sagartii,  das 
ein  persischer  Name  ist;  auch  der  Name  der  Stavani 
neben  den  Alaunen,  vielleicht  eines  alanischen  Volkes, 
findet  sich  in  Persien  wieder  (&  271  )•  In  den  alten 
Sitzen  am  Haukasus  hat  sich  ein  Rest  der  Alanen  bis  auf 
unsere  Zeit  erhalten.  Dort  sitzen  um  die  Quellen  des 
Terek  die  Osseten,  die  sich  selbst  Ir  tmdlron  (Arier? 
vgl.  S.  47«  1*  Anm.)  nennen,  von  den  Türken  und  Geor- 
giern Ori*  von  den  Russen  Jassy.  von  Arabern  Ät  (Frähns 
n>n-Fofzl.  p.  204)  genannt  werden.    Dafs  diese  identisch 
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mit  den  Alanen  seien,  bezeugen  Carpin,  der  unter  den 
Untergebenen  des  Grofsehans  der  Mongolen  auch  „AUtts 
au  A$$esu  nennt  (Bergeron  p.  68) »  und  Jos.  Bsurbaro 
(Ramus.  2,  92):  la  Alania  e  denuata  da*  popoli  detti  Almm% 
liqaali  nelia  lor  lingua  si  cbiamano  As.*)  Nach  ULaproths 
Untersuchungen  **)  stimmt  nun  die  Sprache  dieses  Vol- 
kes, wenn  schon  mit  andern  gemischt,  noch  am  meisten 
mit  dem  persisch -medischen  Sprachstamm  überein,  und 
so  sind  nie  Alanen  das  einzige  von  den  Skythen  Tölkern 
auf  der  rechten  Seite  des  Jaxartes,  welches  sieh  bis  in 
die  spätere  Zeit  erhalten  hau 

Wahrscheinlich  sind  mit  den  Hunnen  wieder  neue 
Alanenschaaren  westlich  gezogen;  in  Europa  treten  sie 
in  der  Folse  in  getrennten  Haufen  auf.  Mit  den  Hunnen 
durchplünaern  Alanen  Thrakien^  und  die   benachbarten 


Länder  (  Aur.  Vict.  Epit  c.  47*    Pacat  Paneg.  c.  11 ), 
treten  unter  Gratian  und  Theodosius  in  römische  Ki 


Kriegs- 


dienste (Zosim.  4,  56.  Pacat.  Paneg.  c.  52).  Eine  Ab- 
theilung  blieb  im  B eiche  der  Hunnen  zurfick,  und  erhält 
nach  dessen  Untergang  neue  Sitze  mit  Skjren  und  Sata- 
caren,  vielleicht  Völkchen  desselben  Stammes,  in  Nie- 
derinoesien  und  Skythien :  Scyri  rero  et  Satarerii  et 
ceteri  Alanarum  cum  duce  suo  nomine  Candax  Scythiam 
minorem  ihferioremtjue  Moesiam  accenere.  Jörn,  c.  50. 
Ein  anderer  Haufe  ist  mit  den  Wandalen  und  Sueven 
aus  der  Nachbarschaft  der  Hunnen  in  weite  Ferne  gezo- 
gen. Schon  vor  dem  Hunneneinbruche  zeigt  diese  in 
Verbindung  mit  den  Wandalen  Jornandes  c.  31  :  nam 
Wandali  et  Alant,  ***)  quos  supra  dhrimus,  permissu 
prineipum  Romanorum  utraque  Pannonia  resedere,  nee 
ibi  sibi  ob  metum  Gothorum  ärbitrantes  tntum  fore,  si 
reverterentur,  ad  Gallias  transiere.  Eine  neue  Trennung 
erfolgte  unter  diesen  wandernden  Alanen  beim  Eintritt 


+)  Ahas  schreibt  Hubruquis,  Berg.  p.  24 :  vinrent  vers  nous 
certains  Alains,  qu  Um  appellent  Acta*  ou  Akas,  qui  sont  Chretiens 
a  la  Grecque.  p.  50:  les  Alains  ou  Acts,  qui  sont  Chretiens  et 
combattent  encore  ton*  les  jours  contre  les  Tartares. 

*#)  Asia  polygl.  p.  88.  Heise  in  den  Haukasus  1,  66.  ?,  586. 
Haukas.  Sprachen  p«  176.  Uebar  das  Gebiet  und  die  Distrikte 
der  Osseten,  Güldcnstadts  Beschreibung  der  haukas«  Lande«, 
herausgeg.  von  J.  Hlaproth.  Bcrl.  1834,  p.  158  —  147« 

***)  Wenn  dies  nicht  in  nachlässiger  Hede   steht  für  cum 
;      Alanis  Wandali,   so  dals  sich  der  folgende  Satz  blofs  auf  die 
\j   Wandalen  bezöge ,   vou   denen  auch  oben   ( c.   22)   nur  die 
~  Hede  ist. 
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nach  Gallien«  Goar  war  mit  den  Seinigen  am  Rhein  ,  wo 
durch  '  ihn  und  den  Burgundenkönig  Jovinus  «um  roiui- 
sehen  Kaiser  erhoben  wurde  f  in  römische  Dienste  getre- 
ten t  als  Respeiidial  von  da  seine  8chaaren  gegen  die 
Franken  2ur  Unterstützung  der  bedrängten  Wandalen 
führte  (Fr igerid.  ep*  Gregor.  Turon.  2,  9*  Oljrmpiod.  in 
den  Exe»  legatt.  ed.  Bonn.  464).  Wahrscheinlich  war  es 
eben  diese  Äbineilung,  welche  nach  drei  Jahren  mit  den 
Wandalen  und  Sueven  weiter  über  die  Pyrenäen  sog»  sich 
an  der  andersten  Kutte,  in  Lusitania  und  der  provincia 
Carthaginensit,  niederließ  und  dort  den  Waffengefahrten 
gebietend  auftrat,  bis  ihre  Macht  durch  den  Gothenkönig 
Wal  ja  gebrochen  wurde:  Alani%  qui  Wandalu  et  Suevis 
potentabantur,  adeo  coesi  sunt «  Gotkii,  ut  eztineto  Atace 
rege  ipsorum,  pauci  qui  iuperfnerant,  abvRto  regni  no* 
mine,  Gunderici  rtgi*  Wundatorum,  oui  in  Gallaecia  re. 
sederat,  $e  patreetmo  ivhjugarmt*  idatii  Chronic,  ad 
ann.  Are.  et  Honof»  XXIV»  (417),  Hone,  2»  19$  vgl.  Sidoiu 
Apollinarls  Carro.  2*  56*  (S.  465)*  Der  den  Wandalen 
unterworfene  Rest  sog  mit  ihnen  nach  Afrika  f  König 
llunerich  gibt  sich  noch  in  seinen  Edikten  den  Titel: 
Hex  Hunerix  Wandalorum  et  Alunomtn.  Yict.  Yitensu  de 

Eers«  YandaK  2%  13.  4>  2;  und  Gelimer  wird  im  Schrei- 
en seines  Bruders  Tzazo  angeredet:  c3  BavdlXwy 
te  nai  *AXayiSv  ßaoiltv.  Proc.  B*  Yandal,  1,24* 
In  Gallien  war  ein,  wie  es  scheint,  nicht  unbeträchtlicher 
Haufe  Alanen  zurückgeblieben,  wo  sie  noch  einigemal 
Ton  den  Ligergegenden  ffenannt  werden»  Aus  der  Zeit 
des  Einfalls  Attilas  in  Gallien  meldet  Jornandes  von  ihnen 
und  ihrem  Könige  (c.  37):  Sangtbanu«  rex  AhnoruMj 
metu  futurorum  perterritus,  Attilae  se  tradere  polücetur, 
et  Aurelianam  civitatem  Galltae,  ubi  tunc  conststebat,  in 
ejus  jura  transducere.  Quod  ubi  Theoderieus  et  Aetius 
agnorere,  raagni*  aggeribus  eandem  urhem  ante  adventum 
Attilae  destruunt*  suspectumqoe  custodiunt  Sangibanum, 
etinter  suos  auxiliaret  medium  statuunt  cumpropria  gente. 
Derselbe  Läfst  sogar,  was  unglaublich  ist,  da  sonst  kein 
Schriftsteller  davon  weifs,  den  Attila  noch  einen  eigenen 
Zug  gegen  das  Völkchen  unternehmen,  nnd  vor  den  West- 
gothen  zurückweichen  (c*  43):  Alcmomm  partem ,  trent 
fiumtn  Ligerit  cof§rittmtem>  statuit  suae  redigere  ditioni, 
quatenus  rautaU  per  ipsos  belli  facie,  terribilior  emineret. 

gitur  ab  Back  et  Pannoma  provineiis,  in  quibus  tunc 
unni  cum  diversi*  subditis  nationibus  insidebant,  egre- 
diens  Attila,  in  Alanos  movit  procinetum.  Sed  Thoris- 
round  rex  Wesegothorum  •  .   in.  sedes  proprias  fugere 
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compulit.  um  dieselbe  Zielt  geschieht  einet  K3nig*  der* 
selben  v  Eochar,  dem  Aetius  das  Land  der  freien  Anno- 
riker  überlief»,  Meldung  bei  Constantiua  (noch  im  5«  Jahrb.) 
in  der  Tita  S.  Germani*  BolL  JuL  7f  216;  vix  demnm  de 
transmarina  expeditione  remeaverat,  et  jam  legatio  Ar* 
moricani  traotus  fatigationem  beati  antistitis  ambiebat 
Offensos  enim  superbae  insolentia  regionis  vir  magnificus 
A€tius,  oui  tum  rempublicam  gubernabat,  JSocftm,  feie» 
cissimo  Aümermm  regit  1°**  *U*  inclinanda  pro  rebellionia 
praesumtione  j>ermUerat  t  <juae  ille  aviditate  barbaricae 
cupiditatts  inbiaverat.  Vielleicht  ist  dieser  Eochar  derselbe 
mit  dem  Beorgor,  der  in  Italien  einfiel:  Rastico  etOlybrio 
Coss.  (464  V  Bex  AUmorum  Beergor  apnd  Bercomum  a 
patricio  Rtoimere  peremtns  est.  uhron»  Cassioa*,  Anon« 
Cuspin.,  MarcelL  Com.,  Rone.  2,  £25.  231. 296;  (Anthemias) 
Ricunerem  penerum  suam  contra  Alanot  direxit, .  .<j«i  mal. 
titadinem  Alanorum  et  regem  eorum  Beurgumin  prtmo  sta- 
tim  certamine  auperatos  internecioni  prostravit  Jornand. 
c.  45*  IKe  aus  Italien  zurückgekommenen  wurden  von  den 
verbündeten  Sachsen  und  Franken  unterjocht,  wie  Gregor 
Ton  Tours  aus  alten  Berichten  mittheilt  (2, 19):  Adovacnus 
Cum  Childerico  foedus  iniit,  Alamannosque  [Ala*e$fme\ 
qui  parle*  ItaKae  pervaserant ,  tubrugarwU.  Von  da 
verschwindet  das  Andenken  dieser  Alanen, 

Hlllllftlt  Ein  wildes  Volk,  des  im  Jahr  376  in  Europa 
und  die  abendlandische  Geschichte  eintritt,,  eine  gewal- 
tige Resolution  in  den  Landern  Ober  dem  Pontus  be- 
wirkt, bis  an  die  rdmischen  Grenzen  vordringt,  und  sieb 

,~  dem  ganzen  Abendlande  furchtbar  macht.  JDie  Gothen 
haben  über  ihre  Herkunft  Fabeln  erdichtet  (Jörn«),  die 

Cx  Griechen  unrichtige  oder  alberne  Angaben  erfahren 
x  (  Arnmian. ,  Zosim. ,  Procpp. ,  Agath.);  nur  aus  dem  Fort- 
gange  der  Geschichte  dieser  mor([enIandischen  Schaa- 
ren  selbst  lafst  sich  Besseres  ermitteln.  Nachdem  sie 
die  Gothen  niedergeworfen  oder  verdringt  hatten,  natu 
men  sie  selbst  Sitze  in  den  Sarmatenebenen  an  der  Donau. 
Balamber  hatte  sie  herbeigeführt  (Jörn,  c  24),  unter. der 
Anführung  Uldis  (Sozom.  9,  6*  Zosim»  ,6,  22)»  Uptars 
(Soor.  7»  50)  1  Russ  (Rugas,  Roilas,  Rugilss,  Prise  ed. 
Bonn.  p.  166.  167.  Socr.  7,  43.  Chron.  Tir.,  Rone.  1,  751), 
der  Brüder  Bleda  und  Attila  (Chronic.  Marcellini  ComiL 
et  Tironisy  Rone.  2,  286-  287*  1»  751*  734)  ftUen  sie  so- 
fort verheerend  über  die  benachbarten  Völker  und  vor- 
züglich die  rdmischen  Provinzen  Thrakien  und  Myrten 
her ,   wahrend  zahlreiche  Haufen  von  ihnen  schon  seit 
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den  ersten  Jahren  nach  ihrer  Ankunft  in  romischen 
Kriegsdiensten  stehen.  Im  Jahr  444  wird  Attila  durch 
Brudermord  allein  Oberhaupt  der  Hunnen  und  bleibt 
durch  £0  Jahre  als  Beherrscher  sahlreicher  Völker  ein 
gefOrchteter  und  gewaltiger  Machthaber«  In  den  Ebenen 
an  der  Theis  schlug  er  sein  Hoflager  eufi  eine  hölserne 
8tadt  war  der  Bits  des  Nomadenherrn  (Prise  ed.  Bonn, 
p.  187*  Jörn,  c  54)«  Priscns,  Ton  Bjsanz  aus  gesandt, 
spricht  ron  dem  Wege  dahin  (ed.  Bonn.  p.  185):  Irtootv- 
öfia9a  odov  opaly}*,  Iv  nedlip  *e*pivnr>  vavütnogoiQ 


Sfjifag  rp.  ")  Aisoaia  naen  lürer  AnHunit  Hatten  die 
unnen  auch  das  westliche  Donauufer  genommen.  **) 
Wohl  wurden  die  Römer  wieder  Herren  ihres  früheren 
Besitzthums,  wie  MarceUinus  sagt  (Rone.  8,  282):  Hierio 
et  Ardabure  Coss.  (427).  P<um*mae$  quae  per  fuinqus- 
gwtm  atmos  ab  ßtmm*  rettnebanimr,  a  Romanis  reeeptae 
sunt  Aber  dies  kann  nicht  von  langer  Daner  gewesen 
sein:  Attilas  Völker  sitzen  zu  beiden  Seiten  des  Strömst 
ab  Dada  et  Paxnema  previneüt,  im  quibu$  Urne  Hamm 
tum  diversis  eubditü  naiiombu*  imidetant  y  egrediens 
Attila.  Jörn.  c.  43«  Von  hier  aus  bedrohte  Attila  die  bei- 
den Romerreiche,  sog  447  gegen  die  Oatrömer  und  Grie- 
chenland ( Chronic.  Marcellini,  Rone»  2,  288.  Htat  miso. 
p.  97)  und  461  nach  Westen,  wo  auf  der  catalannischen 
Fliehe  die  yereinte  Macht  der  Römer  und  Westgothen 
dem  8trome  seiner  Völker  Einhalt  tbat,  die  er  darauf 
nach  Italien  lenkte  (Jörn.  56-* 43*  Chronic  Prosperi, 
Idatü,  Cassiod.).  Mit  Attilas  Tod  kam  auch  daa  Ende  der 
Hunnenmacht;  die  tapferen  deutschen  Völker,  Ostgothen 
und  Gepiden,  bisher  niedergedrückt  durch  die  Uebermacht 

•)  Bei  Jörn,  c.34,  wo  er  von  dieser  Gesandtschaft  spricht, 
keiften  die  Namen  Tysia,  Tihisia,  Dricca;  /tqtyxuy  heilst  der 
letste  bei  Prise,  p.  113.  Nur  Tihisia,  Tty**«;  lütt  sich  mit 
Sicherheit  für  die  Tkeis  erkennen. 

+*)  Kach  Pacatus  Rede  an  Tfacodosiat  hatten  fremde  Völ- 
ker Pannnonien  betetet,  standen  aber  noch  unter  römischer 
Hoheit :  e  res  digna  memoratu !  Ikai  s«e  dmcibm*  vxiäisq** 
Momumii  aaiftt  miiqmanäo  Romanu*,  et  Signa,  contra  quae  »to- 
torat, sequabatur ,  urbaqu*  iVutaaatea  ,'  quas  inimica  du  dum 
populatione  racuaverat ,  miltM  iwtplevermt.  Gothua  ille ,  et 
Hunnus,  et  Alanut  respondebat  ad  nomen,  et  alternabat  excu- 
bias  et  notari  infrequens  rerebatur.  c.  SS;  dagegen  c.  11:  rei 
publica*  verba:  •  •  ptrdidi  infortunata  Pmunemat:  lugeo  funus 
Illyrici. 
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des  fremden  Volkes,  schlagen  mit  den  benachbarten 
Völkern  vereint  Atttlas  Söhne  aus  dem  Lande,  um  es 
selbst  in  Besitz  tu  nehmen.  Sarmatae ,  Cemnndrij  Scyriy 
Alarriy  Bugi9  Völker  des  zertrümmerten  Reiches  suchten 
nach  dieser  Katastrophe  neue  Sitze  (Jörn.  c.  50)»  Aufser 
den  Gepiden  und  Ostgothen,  die  den  vorzüglichsten  Theil 
der  Hunnenmacht  bildeten,  waren  Attuas  Aufgebote 
noch  deutsche  Völker  bis  sur  Ostsee  gefolgt;  erant  siqui- 
dem  ejus  subjeeti  dominio  res  ille  Qepidarum  famosissimos 
Ardarlcus  ,  Uvalamir  etiam  Golhorum  regnator,  ipso  eui 
tunc  serviebat  rege  nobilior,  fortissimae  nihilominus  gen« 
tes,  Marcofiuwni,  Suevi,  Qvadi:  praeterea  Heruti,  Tur- 
cilingi)  <iv«  Rugi  cum  propriis  regulis,  aiiaeque  praeter 
hos  barbarae  nationes  in  finibus  aquilonis  commanentes. 
Hist.  misc.  n.  97.  H  he  in  Völker  nennt  noch  in  demselben 
Zuge  Sidomus  Apollinaris  Carin.  7»  320 : 
Barbaries  totaa  in  le  transfuderat  aretos, 
Gallia,  pugnacem  Rugnm  coiniumte  Gelono; 
Gepida  trux  sequi  tur,  Scirum  Bnrgmdio  cogit: 
ChvHuty  Bellonotus,  NeuruS,  Basterna,*)  Toringus, 
Brnderugf  ulvosa  quem,  vet  Nieer  abinit  unda,  **) 
Proruinpit  Francuu 
Unbedeutendere. Völkchen  an  der  Donau,  die  schon  Ruas 
Herrschaft  zu  entkommen  suchten,  nennt  Priscus,  ed. 
Bonn«  p.  166:  o%i  'Po.va  ßuoUtvoyrog  Qvpvuiv,  "Apil- 
Covqoiq  xcti  *I%i fjtagoig  xai  Toridoovvoi  xai 
BotoxoiQtxai  i-ripoiQ  ifotoi  rzQogoixovai  rorfarpov, 
xai  ig  ifflf  'Pwpatiov  6uai%fiia»  xaxayvyyavovoiv  9  a  ig 
fta%¥jp  iXÜsip  nQOtjQ^iivoq  ixrriitnttttO/Cccv.  Sic  sind 
dieselben,  die  Jornandes  an  der  Maeotis  weif«,  von  wo 
sie  der  hunnische  Völkerstrom  mit  sich  rifs  (c.  24) :  nam 
mox  ingentem  paludem  (Maeotidem)  transiere,  illico 
Alpilzuros,  Alcidzuros,  Itimaros,  Tuncar- 
sos***)  et  Boiscos,  quae  ripao  istius  Scjthiae  insi- 
debant,  quasi  quidam  turbo  gentium  rapuere.  Im  Osten 
wurden  durch  Attila undBieda  unterjocht  die SoQoayot, 
wahrscheinlich  verschrieben   für  ugovyoi ,  Wurgunden 


t 


s  •)  Gelonus,  Bellonotus,  Meurus,  Basteroa  sind  poetische 

Zugabe;  leider  sind  dadurch  andere  von  ihrem  Flaue  verdringt. 

**)  Umschreibung  statt  Alamannus. 

***)  Alpilzuri  Cod.  Ambr.,  Alpiizuri  MonM  AHlipturi  Vindob., 
Alipzuri rulg.y  sind  dietlp/Afouoof,  hier  oder  dort  verschrieben, 
Tuncarsi  Codd.  Ambr«  Mon.  Vindob.,  Tinicani  vulg.,  die  7Wrw- 
oovacc ;  die  Alciizuri  Vindob.  vule.,  die  Priscus  nicht  hat,  schreibt 
Cod.  Ambr«  Alchityri,  Mon.  ArchiUuri. 
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(S.  695);  dafs  aber  selbst  Auilas  Reich  picht  über  den 
Don  reichte  ,  beweist ,  dafs  er  erst  um  das  Jabr  448 
die  Akatziren  über  dem  Pontus  unter  seine  Gewalt 
brachte  (Prise,  in  Exe.  legett.  ed.  Bonn,  p,  181.  182). 
Die  Hunnen  selbst  zeigen  steh  erst  in  ihren  Abtheu 
lungen  nach  ihrer  Niederlage  und  Zerstreuung*  Nach, 
dem  Ellak,  Auilas  Ältester  Sohn,  im  Kampfe  gefallen 
war,  wurden  Hernach  und  Dengisich  mit  den  Ihrtgen^an 
den  Pontus  zurückgeworfen:  reliqui  gennani  ejüs*eo 
oeeiso  fugantur  juxia  litlu$  PonUci  mark  9^  ubi  privs 
Gotha*  $edi$se  detcrivsimui.  Jörn«  c.  60.  Beide  Brüder 
finden  sich  in  der  Folge  mit  den  ihnen  gebliebenen  Hau- 
fen in  den  unteren  Donaugegenden.  Ernach  nahm  nach 
Jemandes  eigener  Angabe  Sitze  in  Hleinskvthien ,  Emine- 
dzar  und  Uzmdur,  seine  Verwandten,  in  Dacia  ripensis, 
undDinzio  (Dengisich)  erscheint«  als  die  Oatgothen  die 
Batagen,  Verbündete  oder  eine  zurückgebliebene  Abthei- 
lung der  Hunnen,  angriffen,  alsbald  an  der  Südgrenze,  von 
Pannonien:  Gothi  coeperunt  vicinas  f^entes  circuincirca 
praedari,  primo  contra  S  ata  gas,  qut  inferiorem  Pan- 
noniam  possidebant,  arma  moventes.  Quod  ubi  rez  Hun- 
norum  Dinaio,  filius  Attilae,  cognovisset,  collectis  »ecum, 
qui  adhuo  Yidebantur  quanms  pauci  ejus  tarnen  sub 
imperio  remansisse t  Ultzinzures,  Angisciros,  Bl* 
tugures,  Bardores,  Temen*  adBassianam  Pannoniae 
civitatem  .  •  finea  ejus  coepit  praedari.  Jörn.  c.  63* 
Die  8atages  (Sadagei  Cod.  Mon.,  Sadarei  Ambr. )  sind 
noch  von  Jorn^  o.  60  Salagdrii  (Sadari  Mon.)  neben 
Scyri  und  AI  am  genannt,  undeutlich  ob  ein  alanisches 
oder  hunnisches  Völkchen  ;  die  Ultzinzures  ( so  Cod. 
Mon. ,  Ulzifuurei  Ambr. ,  IJtzingurts  rulg.)  sind  des  Aga- 
thias  (5,  L0)OvXtI£oüqoi,  al.  OyXtiv^ovQOi,  von 
denen  er  sagt,  dafs  sie  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Leo  be- 
kannt gewesen  (S.  696),  die  Bitugures  (nach  Cod.  Mon., 
Bittugorei  vula.,  B»rtugure$  Ambr.)  desselben  ßltjOQegc^^^ 
( BityOQtg  zu  lesen ? )  :    'Payvogic  ix  %&v  Bixxoqwv      ^  ™ 

2,  13.  Die  Hauptmasse  des  Volkes  aber  hielt  sich  auf 
der  Nordseite  des  Pontus,  wohin  sie  sich  zurückgezogen 
hatten,  wie  Jornandes  noch  an  anderen  Stellen  bezeugt, 
nach  der  ersten  Niederlage  :  Gothi  cernentes  Gepidas 
Hunnorum  sedes  sibi  defendere,  Hitmtorwnque  populiun 
suai  antiquat  $edes  oecupare.  c.  60;  und  nach  einem 
neuen  unglücklichen  Versuche  der  Söhne  Auilas  gegen 
die  Gothen:  ut  ?ix  pars  aliqua  hostium  remaneret,  quae 
in  fugam  versa,  eas  partes  ScytAiae  petertt,  qua*  Danabri 
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amaüflmenia  pr*etermem$9  quae  Hugo*  eua  Hunhirar 
appellant.  c.  od.  Von  daher  irerden  sie  nach  Kurzem 
wieder  ah  Bulgaren  bekannt. 

BnlgBafla  Die  Bulgaren  sind  die  nach  Osten  an 
den  Pontua  und  die  Maeotis  sutückgewicbenen  Hunnen. 
Diese  Behanptong  iat  nicht  so  gewagt«  als  sie  acheinen 
möchte»  Achte  man  anf  einige  Zöge  in  dea  Ennodina 
Schilderung  der  Bulgaren,  die  diesen  Namen  da*  erste- 
mal nennt  (in  seiner  Rede  an  Theoderich,  wo  et  dea. 
Gothenkönigs  Waflenthet  gegen  den  Führer  der  Balgaren . 
rot  seinem  Aussngo  ans  Moesien  feiert  f  Opp.  Sirm.  1, 
1598«  1599):  etat  ante  ocoloa  meos  Bnlgarum  duetor  Li- 
bestem  dextera  tua  adaerente  prostratus,  nee  extinetus,  ne 
periret  monumentis,  nepintactus,  nerireret  arrogantiaet 
in  gente  indomita  domeaticus  adstipulator  auneifutnrus  robo- 
ris  t»H  qui  ei  sufficiena  leto  rulnus  excepisset,  personam 
Yieeras:  quod  in  luce  substitit»  snbmisit  originem.  Haec 
$$t  natia,  cujus  ante  te  fuit  om*e  quod  vohni  t  in  qua  ti- 
tulos  obtuiuit,  qui  emit  adrersariorum  sangnine  dignita« 
tem:  apud  quam  campus  est  tnlgator  natalium;  nam 
euju*  plus  rubuerurtt  tela  luctamine,  ille  putatus  eat  sine 
ambage  tfublimior;  quam  ante  dimicationem  tuam  non 
contigit  agnorisse  resistentem :  qnae  protixi*  temporibus 
solo  beüa  conwmmanit  excurfu*  Hos  non  montanae  strues, 
non  fluminum  obtecHo,  non  negati  egestas  alimenti  in  ar- 
tum  necessitatis  lege  continuit ,  dum  credunt  aatiä  esse 
ad  delicias  equini  pecoris  lac  potare.  Qnis  ferat  adrer* 
sarium,  qui  pernieis  jumenti  beneficio  currit  et  paacitur?*. 
JUi$  ante  mundus  perviut  esse  credebatur,  nunc  illam  aibi 
tantum  orbis  partem  interelüsam  aestijnant,  quam  tueris. 
Wer  kann  hier  an  ein  neuangettottimnes-Volk,  mufs  nicht 
vielmehr  sich  das  wohlbekannte,    gefürchtet*  Hunnen-. 

Seschlecht  denken?  Damit  jedoch  nicht  die  starken  Aus*, 
rücke  etwa  nur  für  Uebertreibung  des  Lobredners  gehalten 
werden ,  ao  schreibt  Honig  Athalarich  an  den  römischen 
Senat  von  dem  gothischen  Feldherrn  Tulwin!  egit  de 
Btfftfii*  hiter  alios  triumpbum  et  emeritam  laudeni  primis 
congressihns  auspicatus  neci  dedit  Bulgaren  ipto  orie  ier- 
ribues.  Cassiod.  Var.  8,  10»  Hier  ist  nur  Von  einem 
Kampfe  und  einem  Siege  die  Rede,  und  Hunnen  und  Bul- 
garen stehen  sich  synonym.  Prokop,  der  nie  den  Namen 
Bulgaren  setzt,  benennt  das  Volk  immer  Hunnen.  Bul- 
gares,  Bulgari  ist  also  nur  neue  Bezeichnung  der  nach 
Osten  gedrängten  Hunnen,  die  aber  vorzüglich  nach  dem 
Abzüge  der  Ostgothen  mit  neuer  Wuth  wieder  über  das 
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rfimische  Gebiet  herfallen  (Chronic  Marcellini  Comit. 
auf  die  J.  499»  603»  650,  636).  Hae  sunt  caosae  Romanae 
reipubücae  praeter  imtäntiam  quotidianam  Bnlrarorvm, 
Antarum  et  Sclarinormö,  sagt  Jornandes  am  Schlüsse  sei- 
nes Buches  de  regnoram  successione,  und  Prohop,  wenn 
er  Ton  eben  diesen  Anflllen  spricht,  nennt  neben  den 
SUawinen  nnd  Anten  nur  Hannen  (die  8teUen  8. 696. 696)« 
Von  einem  wüthenden  Stunde  dieser  Hannen  im  J.  639 
durch  das  ganse  Sfidland  über  der  Donau  bis  nach  Klein- 
asien nnd  an  den  Peloponnqs  erzählt  derselbe,  Bell. 
Per».  2,  4  (8*  696)«  Indessen  stehen  Bulgaren  und  81a- 
wen  in  römischen  Kriegsdiensten.:  Ma&fivog  %b  xai  Ba- 
Xegiaydg  yxov,  ilaxoolovg  **  xai  %ulovg  argatuirag 
titneJg  btayojuvoi.  xai  avtwv  ot  nXeio%oi  Oiyyoi 
f*  fjaar  xai  SxXaßfjyoi  xai  "Avxai.  B.  Goth.  1,  27. 

Die.  einzelnen  Abtheilungen  jener  Räuber  nennt  nun 
auch  Prohop  t  und  als  die  gefährlichsten  die  Kutur- 
garen:  xai  adtwv  (t(5v  Övvvw)  KovtoJgyovqo* 
uiyrtaiddg  t**ai  yvyaixacfietartepipdfieroi  ivtav&a 
lÖQVGavto,  ov  <M  xai  ig  ifti  tfxijytat*  xai  da>oa€piy 
noXXd  ngdg  ßaaiXliog  dyd  itav  trog  xoßi£oyrai,  xai  wg  dij 
dwßalyovtng  notauor  "largo?  xava&iovaiv  haei  trjy 

faciXiwg  %tagar$  tvtmovdol  %i  xai  noMpuot  tPio/tatoig 
rteg*  B.  Gothf  4,  6«  Sie  wohnten  dem  römischen  Ge- 
biete am  nächsten  auf  den  Flächen  an  der  Westseite 
der  Maeotis:  Djna$d$g  Ine^xpay  oiy  naget  %wv  Kov- 
xovgyovQtoy    %oig    äg%orrag,     ot    dw    iy&iyde 

S"xi]yta$  jLlfiPtjg  %r}g  Maioitidog.  ibid.  4,  18; 
ntgßdvtt  di  Xlfiy7]y  re  xty  Mauirida  xai  stotaftdv 
Ttiyaly  ini  nXtTaroy  fiiyyrwy  trjde  neditay  Kov- 
vovgyovgoi  Ovyyoi  wxyaarro.  ibid.  4,  6*  Fer- 
ner safsen,  weniger  gefährlich,  die  Uturguren:  xai 
rioy  Kovtovgyovgmv  .  •  dnoXeXeiftfjiivwv  $*,  *jf  7J7 
ini  ftdieoa  %r}g  Xluyrjg  oiatj  ftöyoi  Ov*6v£- 
yovgot  %ffy  rtigay  ta%ov,  ngdyiiata  'Pwftaioig  tag 
ijxiara  naQB%Ofievoh  btti  ovdi  aptwy  äy%iara  $x7]yrai, 
aXV  id-yeoi  noXXoXg  dieipyojuevoi  ft?ra£i)  oioiv  äxov- 
ffiy  JngayfioaJyt]  ig  avtovg  l%Qy%ai.  B'.  Goth.  4,  6. 
Sie  wohnten  an  der  Ostseite  der  Maeotis:  *Iov6T$yiccydg 
rtifiiftag  ttagd  Oiyvioy  %&v  Ovtovgyovgwy  tovg 
£g%ov%agt  o%  dr\  iitkxtiva  Xifjyrjg  ijfxTjyrcti  tfjg 
Mait£%idog.    ibid.  4,  £8;    und  in  der  Nachbarschaft 

fegen  den  Kaukasus  die  Sawiren:  ot  JEdjUeiooh 
&vog  piv  loiiy  Ovyyixdy,  $%r\y%ai  de  ainpi  za 
Kavxdaia  8grj.  B.  Goth.  4i  11;  Ovyyot  de,  ot  xai 
Sdßagoi    xaXovfieyoi,    IwavSa   t?ixtjyta$    xai  dXX' 
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ätta  0$nn*&  tfhnf.  ibü  A,  5;  ©  KejxuaoQ.  2v- 
%av$a  tlhnj  äXXa  %9  nolia  xai  *A\avol  t$  xmi 
*Aß*ayoi  üjxyvrai ,  Zifofil  %*  xai  /#**>  ttJrodg  0$*- 
vot,  ot  Saß$tfo$  trti**Xovvsmi.  B.  Per*.  2,  89» 
Nor  wetfs  Prokop  über  die  früheren  Schicksale  die- 
ser Völker  keinen  gründlichen  Bericht  f  sondern  Ufst 
in  wolliger  Unwissenheit  über  die  alteren  Bewegun- 
gen im  Norden  und  in  auffallender  Verwirrung  der 
Begebenheiten  zunächst  vor  seiner  Zeit  die  Kuturguren 
und  Uturguren  nach  ^  zwei  Mönigssdhnen ,  Huturgur' und 
Uturgur,  benannt,  die  alten  Kimmerier  sein,  sie,  nach- 
dem Jünglinge  im  Verfolgen  einer  Hirschkuh  den  Weg 
über  die  See  gefunden,  über  die  jenseitigen  Bewohner, 
die  Gothen  (bei  ihm  immer  die  Ostgothen),  als  die  West« 

{Othen  und  Wandalen  schon  im  Westen  Sitze  genommen« 
lerfallen,  dieselben  nach  Thrakien  verdrängen,  und  sie 
selbst  das  gothische  Land  in  Besitz  nehmen,  die  Utur* 

Suren  aber  darauf  wieder  über  die  Maeotis  xurückwan~ 
ern  (Bell.  Goth.  4, 6).  *)  Dafs  sich  Kaiser  Justinian  der 
Räubereien  der  Kuturguren  unter  Anführung  Zabergans» 
die  sich  bis  nach  Griechenland  und  an  den  »irakischen 
Chersones  erstreckten,  nur  daduroh  zu  erwehren  wufste, 
dafs  er  die  Uturguren  und  ihren  Führer  Sandilch  durch 
das  Versprechen,  ihnen  allein  die  festgesetzten  jährlichen 
Gelder  zu  zahlen,  gegen  ihre  Stammverwandten  aufregte, 
erzählen  Prokop  (B.  Goth.  4*  18)»  Menander  (ed.  Bonn* 

J.  345)  und  Agatmas,  der  übertreibend  sie  nach  diesen 
kämpfen  namenlos  verschwinden  läfst  (6«  26)*  **«- 
tigtofoy  at  6vyap$ig  diaftpvhiaai  dydpratQi  $Q#rjv 
ysykvm%a.ii  t£g  xal  aixify  ofptov  rrjv  ndxptoy  hrmyv- 
Itlav  atroßfßhjxtyat.  ig  toytoydp  av/upopag  tdds  sc) 
Ovwtxd  i9pij  i£tA*€iler*  tJg  tTnif  ßga  t$  adriS*  xal 
uffiivqxw  fiiQog*  artopdJrjy  ttipoig  öovXefotv,  xai  ig  td 
exetvwy  Svofia  firraßfßXrja^au  tfebereihstimmend  mit 
der  Schreibung  des  Prokop  herfeen  beide  Völker  bei 
Agathias  KorgtyovQOi ,  Ovtiyovgoi  (ah  Korolyogot, 
Ovriyoooi)f  bei  Menander  Kovipiyovoot,  KovtQiyovQOi, 
OvxtyovQot  (ed.  Bonn.  p.  585.  386.  387.  310.  284-  844« 


599-  401.  al.  KovxgtyovQOh  XorQclyovoöh  Korgdynpot, 
OvtTjYOVQOif  OvXvtiyov{)ol ,  Ovi>iyovoot,),btA  Theo-* 
phylakt  (7t  8)  aber  Kat^aynpot,  OvvyovyovQOi; 
OvyovQOt  westlich  von  der  Wolga  sind  aus  der  Bück« 


*)  Von  Attila  weit«  der.  vielredende  Mann  aueb  nickt  ein 
Wort  su  tagen.  Das  Obige  ist  seine  ganse  Geschichte  der 
Hunnen. 
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reise  Zeroarche  ron  den  Türken  bekannt  (Menand.  ed. 
Bonn.  p.  501)»  entweder  Yerachrieben  oder  ron  dem 
Beizenden  mit  den  östlichen  Uiguren,  X)y<iff  bei  Theo« 
nhylakt,  #)  rerwecbaelt»  In  der  Ausspräche  des  «wetten 
Namens  schwanken  die  Griechen  schon  frühe,  schon  bei 
Priscva  steht  X)y6yovpo$  für  OvTifOVQOt  (ed. 
Bonn.  p.  168)»  nnd  auch  Agathias,  der  OvtiyovQOt  nennt» 
schreibt  eben  so«  wo  er  von  der  Benennung  <les  Schlosses 
%}v6fQVQtQ  in  Colchis  spricht t  t^vöb  Si  Tfjy  Intdrv^iav 
Ix  naXaioü  $Xa%$y  *d  tvoiov >  Ovrvwv  Yaw$  Ir  toig 
avio  ypSvoigj  t<3vf  drj  VyoyoJowv  tniXfyopiytov, 
avtoti  nov  svpßaloytoip  totfKoAxoig  tat  ttva  reyi- 
xijfiiywy,  3,  E>  Es  zeigen  sich  keine  hinreichenden 
Gründe,  dies  für  einen  verschiedenen  Namen  au  er- 
klären. Auch  an  der  Maeotis  nennt  denselben  ans  Li- 
banius  der  Geograph  ton  Ravenna4,2:  item  juxtaraare 
Ponttcom  pairie,  quae  dicitur  Onogoria^  quam  aubtilius 
Liranius  rhilosophus  vicinam  paluäii  Maeolidae  summi- 
Urtis  esse  decernit.  Am  meisten  entstellt  nennen  ihn 
X)poyoJväov(fO$,  OvvvovyovyöovQQt  die  Grie- 
chen die  letzten  Male,  da  sie  des  Volkes  unter  dieser 
fcesondern  Benennung  erwähnen,  2aßipotf  Sciß&iOO* 
sind  noch  erwähnt  von  Priscus  (edf  Bonn»  p,  l&8)t  Äe- 
nander  (ed.  Bonn.  pf  284*  317*  318,  wo  *ABttQ  steht  für 
Saßeip.  395.  594t  wo  von  Sahiren  die  Rede  ist«  die  mit 
Albanen  gegen  die  Bomäer  streiten  und  von  ihnen  an 
den  Kur  versetzt  werden,  wohl  ein  ausgeweiteter  Haufe 
dea  Volks )t  und  Tkconhylakt  (7f  8);  sie  trafen  die  er- 

•)  Er  setst  de  an  den  Fiuft  TU«  der  auch  der  tchwarse 
Flufit  Daf*  aber  dieser  nicht  die  Wolea,  Atel,  sondern  wahr* 
soheinliek  der  westliebe  Steppenflufii  Hoebasiens  (Jerken)  ist, 
erhellt  genügend  aus  den  Bestimmungen  Theophylaktf,  Die 
Gegend  liegt  nickt  westwärts,  sondern  östlich  den  Türken  t 
imfafyßt  lotvoy  xat  Mqov  fyrt'pfrrcwc  d  Xayirot  *at  toog 
X>y»(f  Irttf  afoero  nurrug»  t&yoe  <f<  rovro  rüy  toxvQomtiav  x*&<- 
errjxt  d«o  ft  ffV  nolvotväQiav  x«J  fjjy  arnoc  xoV  noXtpty  iycnloy 
&**HW*  oiro$  di}  xqqs  tute  ftratolafg  idf  e/x?****  tro#- 
oüißtmf,  ly&ft  i  TU  cfuqtöcl  notapSe,  oV  hUUtv*  TWpxoiC  äno* 
tttdtfy  f£a*.  7»  7.  Nachdem  er  von  der  angeblichen  Gründung 
der  Stadt  Tangas  in  der  Nähe  von  Baetriana  und  Sogdtana 
durch  Alexander  und  von  der  Sorgfalt  der  Nordnachbarn  der 
Inder  in  der  Pflege  der  Seidenwürmer  gesprochen»  schliefst 
er  mit  den  Wörtern  fitzQ*  jovrtr  xifl  täy  2uv&öv  tsy 
arfoc  Baxtqiuyji  xal  JEoyfoayji  xal  t«7  plXan  nora^iß. 
7%  9.  Hier  kann  nur  die  Rede  sein  von  den  Anwohnern  des 
westlichen  Gebirgsrsnde*  Hochasiens.  Ob  die  Uigurenf  'Oy«f 
die  'HMyovqoi  des  Ptol.  in  Serica? 
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steil  Anfalle  der  Ton.  Osten  vordringenden  Awaren, 
Eine  Abtheilung  derselben  Hunnen  sind  wahrscheinlich 
die  nur  Ton  Pnscus,  einmal  (p.  158)  mit  den  Oäpayoh 


wohnten,  ostwärts  gegen  den  Pontes  (id.  p.^  197  J 
notoßvtpQog  fave  *tüv9A***£lQ<oy  »ai  %&v  Xoi 
Üfaivv  reuopivpr  stjp  ngdg  %6v  H&vxqv  2 
9ixyy.     Sie  sind  vielleicht  die  *Ayd9vQ<J0i,    we 


lakt  (79  8).  Wenn  die  von  Menander  (p.  28£)  mit 
ucn  Ütiguren  zum  Geschlechte  der  .Hunnen  (Ovmxta 
<pvXq>)  gezahlten  Zdlot*)  die  SdXoi  wären,  welche 
schon  Ptolemaeus  hoch  im  Morden  gegen  die  Ripäen 
kennt  9  so  mfifsten  sie  von  den  Hunnen  getrennt  wer- 
den. ^  Gewiss  ist  dies  Ton  den  Akatziren,  die  sich 
als  ein  von  den  Hunnen  abgesondertes  und  vor  Attilas 
Alleinherrschaft  unabhängiges»  noch  von  mehreren  Häupt- 
lingen regiertes  Volk  zeigen,  aber  von  ihm,  als  sie  die 
Byzantier  gegen  die  Hunnen  aufzureizen  suchten,  unter- 

B*  cht  wurden,  und  seinen  ältesten  Sohn  (EUak}  zum 
errscher  erhielten  (Prise,  ed.  Bonn*  p.  181.  182).    Sie 

wohnten  ostwärts   gegen   den  Fontus   (id.  p.  197):    d 
-a.vä.? j—  _>:.  »^ ♦-> „*  _a.  ]nmSy 

2xv- 
welche 
Ptolemaeus  mit  den  2dXo$  aus  dem'  nördlichen  Sarma- 
Uen  nennt,  und. diese  vielleicht  dieselben  *Aya9vQC0h 
die^  zur  Zeit  Herodots  gegen  die  untere  Donau  in  den 
Strichen  wohnten,  welche  nachher  Ton  den  Thrakern 
weggenommen  wurden.  Auch  bei  Jornandes  stehen  sie 
nordwärts  im  inneren  Lande.  Nach  dem  Falle  der  Hun- 
nenmacht erleiden  sie  Angriffe  von  den  durch  die  A  wa- 
ren westwärts  gedrängten  Saraguren:  oi  2*Qay,ovQO$ 
iXad-iyreg  natd  fyjrtjoiy  yfjg  TtfSg  folg  'Axaiifoig 
OvvvoL$f  lykvovto,  nai  ud%ag  rtQog  Ixelvovf  naXlag 
üvorrjadfievo*  %6p%  wyXov  narnyiüvtaano  nai  ngog 
'Ptofialove  awlxovxo.  Prise  ed.  Bonn,  p.  168;  und  er- 
scheinen nachher,  um  468,  auf  einem  Raubzuge  über  den 
Kaukasus  mit  denselben  Saraguren:  Ars  lagdyovpoi 
9Ana*rtqoig  nai  äXXoig  tvveatvtm&iuevo*  in i  Jlip- 
cag  iaTQdtevov.  id.  p.  161.  Man  könnte  hei  solchen  Be- 
wegungen nicht  unwahrscheinlich  finden,  dafs  die  Akatzi- 
ren   nach   Entfernung    der    Awaren   und    Bulgaren    gc- 

Sen  Westen  sich  im  Osten  machtig  gemacht 'hätten,  und 
asselbe  Volk  mit  den  Chazaren  wären  ,  hat  aber  dage- 


*)  Eh^aloi  Tulg.,  aus  th*  Zalot,  wie  hemssti  im  Joman- 
det  aus  item  Aesti. 
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m  nicht  nur  die  abweichende,  oo&stante  Schreibung 
Xa^ctpOh  *)  sondern  noch  Theophanes  t  nach  demv  die 
Chazaren  von  Osten,  *no  tov  6vSo*i(Hrt>  ßd&ovg  *rjg 
B*q£iXIuq>  gekommen  sind«  Aufser  den  Acatriri  nennt 
Jotnandes  von  den  Nomaden  über  dem  Pontus  nur  die 
drei  Hauptabteilungen  der  Hunnen,  acheint  aber  die 
Bulgaren  ala  ein  besonderes  Volk  neben  sie  *u  stellen  (c.  6)s 
quibus  (A estis)  in  anstro  adsedit  gens  A catärorum  for- 
tissiina,  frugum  ignara,  qnae  pecorüras  et  venationibua 
victitat  Ultra  quos  distendontnr  supra'  mare  Ponticum 
Bulgaren*  seiet)  <juos  notissimos  peiccatorum  noatro- 
runfmäla  fecere»  Hinc  jam  Jlunm,  quasi  fortissimarüna 
gentium  fecundissinms  cespes,  in  bifariam  populorum 
rabiem  pullularunt.  Nam  alii  Culziafiri,  alii  Saviri  nun- 
eupantnr,  qui  tarnen  sedea  babent  diversas*  Juxta  Cher- 
sonem  Cutziagiriy  quo  Aslae  bona  aridus  mercator  im» 
portat,  qui  aestate  campoa  pervagantnr  effuaos,  sedei 
nabentes,  pront  armentorom  invitaverint  pabula,  hieme 
supra  mare  Ponticum  se  referentes.  Humsg*ri  fcutem 
hinc  sunt  noti,  quia  ab  ipsia  pellium  taurinarum  venit 
commercium,  quos  tantorom  virorum  formidavit  auda- 
cia.**)  Die  Cutziagiri,  Kutriguren  der  Griechen  %  und 
die  Hunuguri,  die  Onoguren,  Utiguren  der  UebrigOn,  die 
beiden  wildesten ,  früher  enge  Terbunden  Abteilungen 
des  Hunnenvolfcs,  sollte  die  bifaria  Hunnoruh¥  rabiee 
umfassen;  dafs  ferner  Bulgari  nicht  für  einen  Einzel- 
namen,  sondern  als  Gesammtname  eben  dieser  Hunnen- 
Völker  eu  nehmen  sei  ,  erhellt  ans  unter  weiteren  Ge- 
schichte. 

•)  UxattiQO*  verhalt  sich  la^x^o»,  wie  Ultsmsures  Jora* 
su  Ot?lt(r{ovQ<H  Agath.,  JSTorCay^o*  Theoph.,  Cuttimgiri  Jon« 
su  KQVfQlyovQQ*.  Das  gezischte  t  scheint  die  Aspirata  des 
Lingualt  wie  dszrdh  in  deutschen. Namen,  wie  Scandia  für 
Scandia»  Bovpyovftoytej  Bov^yovwiitaveg  für  BovQyovvdtvvec 
(vai.  altn.  Odhinn  neben  Odinn),  selbst  in  keltischen  aus  filterer 
Zeit  Abusacum  neben  Abudiaeum.  Wenn  auch  ohne  A  .Ätfrfipo» 
stände,  was  aber  nie  der  Fall,  so  wire  dies  doch  noch  hinläng- 
lich unterschieden  von  XdCeqo*  =:  Chasari« 

•*)  Zur  Wiederherstellung  der  verdorbenen  Namen  boten 
vorzüglich  die  Münchner  H*.  und  die  Lesarten  des  Cod.  Ambr. 
bei  Muratori  Hülfe.'  Entere  liest  deutlich  Hunuguri  und  Sa- 
viri  (susanunengeschrieben  mlii$auiri)  statt  der  entstellten  Bu- 
uugmri  und  Avtri  vulg.,  Fewt  Cod.  Ambr.  In  mlttimgiri  Codd. 
Hon.  Ambr.,  altziagri  Vindob.  1,  ist  al  leicht  aus  eu  entstan- 
den: u  seigt  Cod.  Ambr.  out  siagtW,  und  Vindob.  anlziagiri 
in  der  zweiten  Stelle ,  Aultiagri  vulg.  in  beiden.  Accatxiri 
Mon.,  Aemxziri  Vindob.,  Agttziri  vülg. 
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Die  Kutrigaren  schlofsen  sich  den  nach  Westen  zie- 
henden A waren  am  In  den  Handeln  mit  den  Anten  for- 
dert  den  Chakan  cor  Ermordung  des^  Gesandten  der 
Anten  auf  :^  6  Kotfayfjyog  [KorQayyQog]  h&tvog, 
6  xötq  *Aßapo$g  iniTqoeiOSi  d  xav  *Arriav  ret  Sy**- 
0%a  äovASVodfuyoQ.  ^  Mcnand.  p»  384 ♦  wohl  der  Fürst 
der  llutriguren  *  und  in  den  neuen  Sitzen  dea  Chakans 
erscheint  daa  Volk  in  seinen  Diensten:  (d  Baiayog) 
nagetiXivtratQ  Sheet  xiXiadag  %&*  KovtQiyovQvy 
%efOfiiwv  Ovrvwv  diaftifyat  my  Saov  noxaftov 
Xai  dyuJücu  *d  htl  JaXfia%Ufy.  id.  p.  310«  Wahrschein- 
lich xu  spat»  in  die  Zeit  des  Kaiser*  Mauricius,  da  Tür- 
ken um  das  kaspische  Meer  herrschten,  setxt  die  Ver- 
einigung der  Hutrigaren  mit  den  A waren  Theophylakt 
7»  8  (uro  noch  einige  unbekannte  Haufen  genannt  wer- 
den): xoV  avrov  toV? %q6vov  ot  Taovta%  xai  ot 
Ko%£apijQol  (xai  ovtoi  da  i*  xwpOvvIq  xai  Xovyyi) 
äno  tu»  Tovqxwv  ditodtdgaaxov0i  xai  rtgog 
zrnß  Ev$tojn\v  vBv6pt%yo$  tolg  nepi  sdp  Xa- 
yäyoy  %tüy  Apaftov  cvyarctovtar  Xiyetai  6i 
xai  %<nig  Zxßevdeo  ix  %ov  yivovg  ntqwxlyat  %i*y 
OJap  xai  XqvvvL  tJ  ii  ftyoyvta^  in&evog  dtfraps 
rotg  ASdgotg  &lg  dt*a  %Middag  yxQlßono.  Sie  sind 
die  Bulgaren«  welche  in  der  Folge  neben  den  Awaren 
an  der  Mitteldonau  genannt  werden.  Schon  mit  Alboin 
sogen  Bulgaren  naen  Italien  (Paul.  Diac,  9,  26)*  Das 
Schicksal  eines  Haufens  yon  den  Awaren  YcrdrSngter 
pannonischer  Bulgaren  ist  aus  den  Annalen  der  Abend- 
länder bekannt  VVie  sie  von  den  Baiern  auf  Dagoberts 
Befehl  treulose  Behandlung  erfahren »  bei  den  IcrainU 
sehen  Wenden  Aufnahme  gefunden,  erzählt  Fredegar 
c.  79:  eo  anno  (650)  in  Abarorum,  cognoniento  Chuno- 
rum«  regno  in  Ptymorria  surrexit  yeheroena  intentio»  eo 
quod  de  regno  certarent,  cui  deberetur  ad  ■uccedendum, 
unus  ex  Abaris  et  alius  ex  BulgarU.  Collect*  multitudine 
invicem  pugnarunt )  tandem  Abari  Bolgaros  superanU 
Snigaris  tttperalü ,  novem  miUia  worum  cum  uxorihxs 
et  kberit  de  Pan&oma  expuUi,  ad  Dagobertum  expetunt 

Setentes*  ut eos interra Francorum admanendümreciperet. 
tagobertus  jubet  eös  ad  hiemandum  Baioarios  reetnere» 
dummodo  pertraetaret  cum  Francis  y  cptid  exlnde  neret 
Cumque  dispersa  per  domps  Baioanorum  ad  hieman» 
dum  fuissent  9  consilio  Francorum  Da^obertus  Bato» 
ariis  jubet»  t|t  Bulgaros  illos  cum  uxonbus  et^  liberis 
umisquisque  in  domo  sua  in  una  nocte  Baioarii  inter~ 
ficerentt  quod  protinus  a  Baioariis  est  impletuw.    Nee 
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quisquam  ex  Ulis  remansit  Bulgarit ,  nisi  tcntwn  AU 
Hceus  cum  septingentis  otVii,  uxoribu*  et  liberis,  qui  ia 
marca  Winiaorum  talvatus  est.  Posthaeo  cnin .  Wal- 
luco  duce  Winidorum  annis  plnriinia  vixit  cum  suis« 
Wahrscheinlich  sind  diese  Bulgaren  dieselben,  welche 
einige  Jahrxehente  später  unter  Anführung  des  Alzeco*) 
nach  Italien  kamen,  und  vom  Langobardenkönig  Grimoald 
Sitse  in  den  Abraxsen  erhielten,  wie  Paulus  Diaconus 
berichtet  (5»  99):  per  haec  tempora  Bvlgarorum  dux 
jitt9Co  nomine t  incerturo  quam  ob  causam,  a  sua  genta 
digressut,  in  Italiam  paciiice  introiens  oum  omni  sui  du- 
catus  exeroitu  ad  regein  Grimoaldum  venU,  ei  SC  servU 
tunun  atque  in  ejus  patria  habitaturum  prominens,  i^ucm 
ilie  ad  Romoaldum  filium  suuui  Beneventuni  dirigens,  ut  ei 
cum  suo  populo  loca  ad  hebitendum  concedere  deberet, 
praecepit  Quos  Romoaldus  gratanter  excipiens,  eisdem 
spatiosa  ad  habitandum  loca,  ouae  usque  aif  illud  tempu* 
deaerta  erant,  contribuit,  scilicet  Sepianutn,  Uovianum 
et  Iserniam  **)  et  alias  cum  suis  terriiorits  civitates, 
ipsumque  Alaeconem,  mutato  dignitatis  nomine,  de  duce 
Gastalaitim  vocitari  praecepit.  Qui  usque  hodie  in  hiis, 
ut  ditinuis,  locis  habitantes,  quamquam  et  latine  loquan- 
tur,  linguae  tarnen  propriae  usum  roinime  aimseront, 
Dafs  aber  noch  Bulgaren  an  der  Donau  neben  den  A wa- 
ren Burtickgehlieben  waren ,  erhellt  aus  der  Tortsetzung 
der  griech.  Legende  des  Ercbischofs  Johannes  von 
Thessalonich  (2.  Hälfte  des  7.  Jahrb.)  vom  h,  Denie- 
trius  durch  einen  ungenannten  Thessafonicher ,  dessen 
Angaben  in  die  Zeit  nach  dem  Tode  des  Bischofs  fallen« 
Er  erzählt,  dafs  von  den  Awaren  gefangen  weggeführte 
romaische  Untcrthanen  unter  jenen  VöiKern  an  der  Do« 
nau  zu  einem  eigenen  mit  ihnen  gemischten  Haufen 
herangewachsen  seien:  anayxa  rd?  evxov  Xctoy  elq  td 
ixeifay  noo<^  Iluvvoviav  p&Qog  %6  npog  rtf  Javov- 
fljif^  noTttfitp,  fiptivog  inagxiag  na^ai  fAijrfonoXig 
vnifQTiv  %6.  lh%&ev  ItQiielov'  ixuoe  ot/v.  wg  fl'^rai, 
tor  anavxa  Xaov  % ij£  ttlxftaXtoolag  nattarrjaep  o  Xe%- 
9sig  Xayili'og,  uig  avtfp  Aomov  Vfioxuftivoyg.  ££  heei- 
vov    ovv    initutyiv%fg    ftsid    ßovXyägwv    xai 


*)  Der  Name  ist  identisch  mit  AUiceu*  bei  Fredegar ,  nach 
anderer  Letart  AlHcettt  -rz  Altik,  Alsik;  o  in  Alfco  ist  nur 
die  schwaehformige  langobardrsche  Endung. 

**)  Die  alten  Orte  Saepinum,  Bovianum,  Acfernia  nord- 
östlich von  Neapel  im  Gebirge. 
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*Aßi?mv  x*i  *mrhH*är%9pmSr..  BoD.Octob.4»i79; 
ferner,  dais  der  Cfcahan  Omen  dem  Huber  Torgesetxt, 
dieser  aber  mit  seinem  Volke  der  awarieohe*  Oberherr- 
schaft entkommen,  eich  südwärts  gegen  IWssalonieh  ge- 
wendet  bebe.  Die  Häuptlinge  diätes  Hänfene  keiften 
Bulgaren  in  der  üeberschrift  des^S.Hap»  (p.  184,  not.«): 
ittQi  xov  jitletrftirroc  sgwrrJg  i/upvllov  jfoJipo« 
naxet  xijg  nolemg  noQdxov  Maifpov  not  Kovßtf 
%üv  BovXfUQiar.  Sie  lagerten  sieb  in  der  Nabe  Ten 
Tbeaaalonieb  nnd  suchten  eich  aelbet  der  Stadt  m  be- 
mächtigen; aber  reo  Constanlinopcl  schifft  Kriegsmacht 
herbei,  durch  die  ibre  Plane  Tereitelt  werden.  Was 
weiter  an»  dem  Haufen  geworden«  .wird  nicht  getagt. 
In  der  Notitia  graeeoREpisoopatuuin  werden  in  Thessalien 
Hutsiagern  erwähnt,  deren  Bischof  dem  Stahle  Ten  Nen- 
patrae  untergeben  ist:,  a  K*v*£idfQmr  (aL  JTov- 
%Zt*yQ<*¥<i  KovxZialtpop),  Codin.  ed.  Par.  JK397; 
später  finden  sieh  am  Pindns  romanisch  redende  Ws* 
lachen.  Sollten  diese  Walachei*,  *)  thcssalische  Kntsitv 
giren  nnd  Habers  Bulgaren  nicht  sn  verbinden  sein? 

Die  im  Osten  surichgeMiebenen  Bulgaren,  die  üti- 
guren  (Unuguren,  Unugundnren)  mit  ihren  Nachkam 
waren  inawtsehen  durch  die  letzte  Hälfte  des  6-  Jahr- 
hunderts den  Beherrschern  der  Türken  unterworfen: 
6  xwp  OvyovQ&v  $yov?4€yQto  8g  dtiew^er  buZo*  xov 
J^aßovXov  xd  x&KTog.  Menand,  jk  301;  tgcrfpjyVove. 
&  dtllaiot  9  xJ  AXavuui  %$vtj  ,  %xi  y*  jtfr  not  %d 
qwXa  xwv  0*xi*o4pto»9  •  .#  *ai  tinaxovovatr  ifrur, 
*al  Iv  polQq.  xavcorrjxao*  dovlov,  der  Tudun  Turxan  th 
an  den  bysantinischen  Gesandten  Yalentin  (675)  bei 
Menand«  p*  401«  Eine  zahlreiche  Masse  steht  dann 
in  der  ersten  Hälfte  des  darauffolgenden  Jahrhunderts 
weiter  im  Westen,  unter  den  A waren,  deren  Joch  um 
634  Kubrat,  Freund  der  Romier,  abwirft:  vno  3i  *eV 
avtdy  *ai{?6y  fnarioxq  Ko4ß(Ht%oq  c?  ämptdg  Vtfav* 

•)  8chon  Prisen*,  der  Gesandte  an  Attila,  bemerkt  (p.  1*0), 
dafs  die  Skythen^  d.  i.  die  verschiedensfinaigen  Anwohner  der 
Donau  „fttyxtaeVf  y«P  orte?'  aufter  der  Muttersprache  noch 
eine  andere,  die  gothische  oder  lateinische,  selten  die  griechi- 
•che  sprachen;  die  italischen  Bulgaren  •pracheu,  wie  Paulm 
Qiaconus  angibt,  aufrer  dem  Bulgarischen  auch  das  Lateinische, 
und  die  Legende  tagt  von  dem  Bulgaren  llaurus,  er  habe  die 
bulgarische,  lateinische,  griechische  und  slawische  Sprache 
gleich  geläufig  gesprochen.  Umso  mehr  muftte  des  Lateinische 
Bei  diesen  Bulgaren  herrschend  werden,  wenn  sie  nach  der 
Angabe  der  Legende  mit  Romaern  gemischt  waren. 
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Niceph.  fest.  e<L  Par.  p.  16.  Aber  nach  wenigen  Jahr« 
zehenten  (um  670 )a  erhoben  sie  sieb  wieder  als  Feinde 
der  Romler  ans  v  ihren  Sitzen  9  und  erschienen  zum 
Schrecken  des  griechischen  Kaisers  und  seiner  Leute, 
die  sie  nicht  aufzuhalten  vermochten  f  an  der  unteren 
Donau,  gi  engen  über  den  Strom  und  gründeten  jenseits 
bis  zum  Haemus  vereint  mit  den  Seweren,  den  Sawiren9 
ihrem  alten  Nachbarvolkes  nnd  mit  den  schon  im  .Lande 
Wohnenden  Slawen,  das  Reich  der  Balgaren.  Der  Name 
der  Eroberer  lebt  noch,  obwohl  ihre  8prache  der  sla- 
wischen gewichen  ist »  in  der  Benennung  dieses  Landes 
und  seiner  Bewohner. 

Hit  belehrendem  Rückblick  auf  die  früheren  Sitze 
and  die  Verzweigungen  der  Bulgaren,  der  zwar  sagen*» 
haft  geformt,  wie  im  Räume  auch  in  der  Zeit  Getrenntes 
in  Eins  zusammenriefst,  aber  nach  Absonderung  der  ein- 
zelnen Theile  mehrfache  Bestätigung  für  das  Vorpetra* 
gene  enthält,  berichtet  zuerst  und  am  vollständigsten 
von  diesem  Ereignisse  Theophanes«  ed.  Par»  p.^296: 
iv  %ov%tf  vy  jfiwtf  td  war  BovXyd&Mv  Mdrog  fengf JUte? 
*fj  &p4*y*  ävay**iov  di  dnely  xai  nepi  %rjg  d$%at~ 
ohjtog  xdav  *Oyoyovydovpwr  BovXydpuyy  *)  nai 
KoTodjMv*  AV  %oig  dpxtfpoig  negaruepig  pi(ea$ 
%ov  Ev£dvov  n6vtov9  iv  %ij  XEyOfiiyr^Maiwndi  Xifiyrj,m 
elg  7]p  elfdyexai  nora/xog  fiiyiatog  and  totf  Ylxearov 
xaxatotQojuvoc  dtd  trjgrdjy  SaQuaxiäv  yrjg%  Xeyofievoe 
"jitaitg,  **)  elg  ov  tfgdyejcu  6  Xeydfieyog  Tdyaig  no- 

•)  Die  Pariser  Ausgabe  tbeiH  aus  einigen  Hss,  die  Lesarten 
mit!  toyoyovvdoi$Qmv  Sovlydqtoy  aal  Kotgaytty,  X)y*vyoyovym 
dovQfy  Bovlydqmy  aal  KotQaytoy,  und  bat  selbst  im  Texte  die 
am  meisten  verdorbene  OuyyoßovydoßwiyaQvy.  Anastasius 
übersetzt  (Hist.  ed.  Par.p.  113):  Onoruniurentium  Bulgarxm  ei 
CenirmgautuM.  Es  sind  deutlich  die  Unuzureh  ftJttgurto )  und 
ftotriguren.  Auch  Constantinus  Porph.  icbreibt  Woyoifvcfoi/po*, 
de  themat«  p,  31  s  iytyero  <f i  n  twk  ßaQßapay  aepr/oxr«?  int  tiy 
tetooy  mmtpiy  ttg  ja  räüy  tqs  ßaetXtiag  Xuyefavttyov  tov-  Hm* 
ymyarov,  Su  aal  ro  oyopaavimy  tpaytqir  iyirezo*  Jt(6tt(N>y  700 
vyoytvyöovQove  avtovg  ixdXouy. 

•*)  AI.  UM,  UtxOut  Men.  p.  501 1  Etel,  Itil  t  die  Wolga 
bei  den  Türken« 
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rctudc  xai  aitog  dnd  tiSy  *IßqQlwy  nvX<3y  l§c?zoff*y*€ 
%wv  lytolg  Kavxaaloig  oqwiv,  dnd^dk  *r}$  fii§€tvg 
mS  Tdyai  xai  tav  *AxdX,    äytobev  mg  nQolB%&*iorQ 

*AxaX,    TtQ%B%OU   o 


XiSv  elg  ro  äxQtafiaxd  Xeyofuyoy  Kqiov  ngogomor.  .  • 
dnd  dl  tijg  avzfjg  Xtfiyrjg  elg  xdy  Xiyoptvov 
Kovq>iv  notafidv,  Hv&a  %6  Svaxoy  dygtvexai  BovX^ 
yttQtxoy  dtüaQir,   ij  naXatd  BovXya^la  ijoxi»  ?/ 


vov  xifpov  xfjg  X*%$eior)g  BovXya^lac  xai  vwy  JCorprf- 
yw  tov  äiox  (ittaXXd£arvog  xai  nirts  x#*aX$ndpro£ 
vMg  xai  d$axvnwaayvogf  fiqiautof  rovxovg  dnop*- 
Qta9^vai  Ixt^g  nifdg  dXXijiovg  ötaixr}g  didxd  naxtr} 
xvQit^ftv  avtovg,f  xai  itiQqp  firj  dovXev&ijyai  T.dwu 
fiet  oUyov  6k  %qovov  xfjg  itfiyov  teXevxijc  *lg  ötai- 
QfOiy  iXrjXv9oxeg  ot  ff  iure  avxvv  vioi,  dtiorrjuay  dri 
dX).qXtüv^  /uxd^xov  iv  vntgovoiixfjxi  adswx  iftroxeqrf- 
vov  XaoS'  xmi  d  ply  ngtSrog  vtdg  6  Xtyofieyog  Batflawv 
%ty  iytoXfjx  xov^oUeiov  <pvXd£ag  na%^6g}  itffiwtr  h 

vbvtov  ddeXg>6g  d  Uyo/xtyog  Koxgdyog  xov  Tdyaiv 
dtaßdg  **^)  noxapLQy  dnbtayxi  tod  notixov  ipxnoty 
dSeXtpov.  o  de  xhaoxog  xai  6  niuvnog  tov  "Io%Qoy  ijxoi 
Jdyovßty  neoataß&fyttg  nox*fidy>6  ftiy  Blg^havpo- 
yiuy  xrjg  Ußagiag  vno*ayei$  xtSXaydytp  rdy 


Itnttxa  ndimoy  o  xglvoc,  *AönaQ0v%  Xeyopevog,  roy 
JdvanQiy  xai  JavaaxQiv  nzqdaag  xai  %gy 
X)yxXdv ff)  xaxaXaßioy  ßogeioxigovg  %ov  Ja» 


•)  Kmipqy  Meu.  p.  SOI ,  der  Kuban. 

**)  Bei  Nieeplioriif  p.  2*  Jtovfnref ,  richtiger  Jfovlfaftf. 

**•)  D.  h.  die  Hutriguren,  die  schon  Ungst  im  Westen  de* 
Bons  aalten,  dieselbe  Abtbeilung  mit  der  gleich  folgenden,  die 
su  den  A waren  sog. 

J)  Alzekt  Balgaren «  die  über  Neapel  Sitae  erhielten ,  Kn- 
iete nidit  sein;  find  ea  die  mit  Alboin  gekommenen? 
1f)  Erinnert  an  den  Namen  Inciil ,  JT»ryoiU  Conit.  Porph. 
min,  imp.  c.  42,  acheint  aber  den  Pruih  au  beseiebnen. 
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vo\)ßlov  rtöTttjAOvc,  fiexa%v  ToJrtov  x$x*ivov 
tpxrjirev*  •  •  Tovvwydi  ovratg  etg  nkyxe  fiigr/^  öiaiQs- 
h'ivziov  xai  ly  ßgaxvTtjri  xazayt7j(jdy%wyt  itql&ev  %o 
fteya  M&yog  voiy  Xa^dgtoy  ^änd  tqv  iydoxigov  ßd&ovQ 
BeQ&Xiag  xrjp  ngwtrjg  Sagßaviag  xai  ideürtooe  ndar/g 
vfjc  negctvixqq^  v^g  P&XQC  **/£  Ttoyxixrjg  üaXddorig  ,  xai 
%ov  nguixo-v  aotXrpoy  ßaxßatay  tijg  ixoiaxT\g  BovX- 
yagiagägxovxa  vTVOxeXfy  xaxaaxijaag,  <go  govg 
nag'  aitov  xo(ui£exai  fjte%Qi  %ov  vvv.  o  de  ßa~ 
oiXivq  Kowaxayztvog  fieuafrrjxitjg ,  ort  l\dmva  ifryog 
§vnagoy  xai  dxdD-agxov  ixeZfr&y  xov  /fayovßiov  flg 
%dv  uyxXoy  loxqvwoey  xai  xd  nXqaid^oyxa  xov  davo-o- 
ßiev  vxzgixei  xai  Xvfiaivitat  >  *^t3V  Motty,  rrjy  vyv 
nag*  uvxüjv  xgaxovtuiyqy  yiogav,  vno  XgicxiaytSy  xoxe 
xQar,o\)\lkvr}v s  qvidd-i?  otpodqa  Xai  xeXevei  ndyxa  ne- 
gdaat  xd^i^iaxa  ev  xrj  &gax$  xai  i^onXiaag  axoXoy 
did  xe  yfjg  xai  9aXdaafjg  drrexiyqaey,  noXif/q*  tovxovj$ 
MuS^ai  ittiQtofxeyog^  ♦ .  ol  de  BovXyagot  xaxadiw^ay- 
%eg  avxodg  ii&XQi  rov  davovßiov,  xai  xovtpy  rtegd- 
cavxeg  xai  eXS-oyxeg  elg  xtjy  Aeyo.tctVni/  BdgyavnXr^ 
aioy  X>dvaaov  xai  xoyjxtioe  ueaoyeiov ,  xai  %6y  ro- 
nov  iwgaxoxeg  iv  noXXfj  doyauiq.  diaxeifievov>  ix  ju£i> 
%<3y  onio&ey  did  Javo'vßiov  nora/uov ,  ipngea&ey  de 
xai  ix  nXayicay  did  xXetaovqwy  xai  rrjg  Jloyxtxfjg  9u>- 
Xdoörjg'  xvgievodyxcoy  de  avitüy  xt*i  xtSy  nagaxtt- 
fiiy(oy  SxXaßiycoy  e&yaiv  vag  Xeyoftiya$  krtxd 
yeyedg'  xovg  fiev  2eß ige igt  xaxt^xrjaay  and 
rrjg  t/j.rtgötrd'ey  xXeioovgag  Begeydßwy  eni  td  ngdg 
ayaxoXijy  ßigij'^elg  di  td  ngog  ßtotjuß  oiav 
uai  dvüiv  fiiigy^lßagiag  xdg  lirtoXoirtdc  Intd 
yeyedg  vtzo  ndxxoi)  Syxag.  &y  xovxoig  oi/y  nXa- 
%vy&ey%<ay  avxtSy ,  iyavgiaoav  xai  fjg^ayco  td  vVrf 
%7jv  *P<ofiaX*ijy  noXit&iay  oyza  xdorga  t<r  xai  %u*gia 
irnftolmety  xai  alXfiuXwxityiy. 

Die  alten  Bulgarenländer  um  die  Macotts  sind  von 
den  Chasaren  genominen  worden»  Desungeachtet  be- 
lauftet sich  der  Bulgarennarae  auch  in  dieser  Lage,  nur 
in  aen  höheren  Gegenden  an  der  Wolga,  an  der  Nord- 
seite  der  Chasaren.  Araber  berichten  euerst  wieder  von 
diesen  Ländern*  wo  sie  sich  seit  dem  Anfange  des  10. 
Jahrhunderts  als  Kaufleute  oder  zur  Verbreitung  des 
Islams  einfanden,  *)  und  bei  den  Bulgaren  an  der  Wolga 
machte  im  Jahr  922  christlicher  Zeitrechnung  Ibn-Fofzlan, 


*)  Frä'fans  Ibn-Fofalan  Vorr.  IX.  X. 
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des  Chalifen  Mnktedir  Gesandter  an  den  BulgarenkSnig, 
Bekanntschaft  mit  den  Russen,  dessen  merkwürdigen 
Bericht  über  dieses  Volk  Jakut  aufbewahrt  hat;  auch 
nur  Araber  berichten  Ten  der  Ueberwaltigung  der  Wolga- 
bulgaren  durch  die  Rassen  nnd  der  Zerstörung  ihrer 
Staat  Bulgar  (8,  662) f  deren  Buinen  bei  8pask  sichtbar 
sind.*)  Derselben  gedenkt  Ibn  -  Haukai :  *(Itil  flurius) 
Russos,  roox  Bulgar o$y  dein  Burtasos  transit,  denicjue  in 
mare  Chjisarorum  invoMtnr.**  Frahn  de  Chasaris  Ex- 
cerpU  ex  ecriptoribu*  arabicis.  Petrop.  1892«  p.  27,  wie 
Ibn-Fofalan  ebenda*,  p.  IS:  „Itil  autfit  etiam  fluviua  a 
Russin  et  Bulgari*  ad  Chaeariam  fluene."  Nestor  (2»  87); 
ig  Bus!  tnoahet'  iti  po  Wolzje  w  Bolgara  1  w  Chwaliay, 
„  aus  Bussland  kann  man  auf  der  Wolga  an  den  Bulgaren 
und  Chwalisen  reiten.  "  Snorri  aus  der  Zeit  OlaU  des 
Heiligen  (Heimskr,  3,395):  Jarisleifr  konungr  ok  Ingigerdhr 
drdttning  budhu  Olafi  konungi  at  dreljas  medh  ter,  ok 
uka  upp  riki,  that  er  heitir  Vmlgaria,  ok  er  that  evm 
lutr  afGardkarOi,  ok  rar  that  folk  heidhit  i  thri  landi. 
Grofsbulgarien  nennen  daa  Land  «wischen  den  Mord, 
winen  und  Baschkiren  die  Beisenden  des  1S*  Jahrhun- 
derts, Plan  Carpin  (1946):  ce  pais  de  Comanie  a  imme- 
diatement  au  Nord  apres  la  Bussie  les  Morduins  et  Bu 
leres,  e'  est  a  dire,  la  gründe  Bulgarien  les  Bastarques, 
out  est  la  grande  Hongrte»  Bergeron  p.  7;  Bubruquia 
(1253):  Etifia  rient  de  la  grande  Bulgarie,  «mi  est  vers 
le  Nordp  .  •  nous  decendlmus  )usqu'  a  aa  cour  (de  Baatri, 
et  dermis  ce  lieu-lä  iusqu'  aux  bourgs  et  rillages  de  la 

Saude  Bulgarie  Tera  le  Nord  U  y  a  cinq  journces»  p.  59. 
;  du  cöte  de  l'occident  (ceux  de  Pascatir)  touchent  a 
la  grande  Bulgarin    Berg,  p.  47. 

An  der  Wolga»  an  der  sich  Beste  der  Bulgaren  er* 
halten  haben  müssen,  finden  sich  aufwärts  neben  den 
finnischen  Völkern  nur  Türken,  zum  Beweise,  dafs  die 
nomadischen  Bulgaren,  und  folglich  die  Hunnen,  «um 
groben  Nomadengeschlechte  der  Türken  gehörten.  Ei- 
nige rite  Zeusnisse  werden  nicht  gegen  diese  Annahme 
geltend  gemacht  werden  können,  da  sonst  alle  histori- 
schen Andeutungen  dafür  sprechen,  dafs  die  Hunnen 
die  ersten  Türken  sind,  welche  yon  den  nordwestlichen 

*)  slaJb,  BoIgAr,  Ist  von  den  Arabern  der  Name  des 
Volks  und  der  Stadt  geschrieben ,  offenbar  im  Lande  aekört, 
also  einheimisch n  Benennung,  die  nicht  aus  Wolga,  dem  Warnen 
diepep  Flusses  bei  den  Slawen  (  Botfiya  bei  Byzantinern  ist  nicht 
Bulga,  sondern  Wulga  su  lesen),  erklärt  werden  kann« 
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Gebirgen  fTochaatena  in  die  Steppenl&nder  um  da»  ka-» 
anische  und  schwarze  Meer  hervorbrachen  und  alles  vor 
sich  niederwerfend  die  Bahn  öffneten  durch  die  weiten 
Striche,  über  welche  sich  seitdem  die  Völker  ihres 
Stammes  ausgof'sen  (8.  501)*  Wohl  scheinen  sich  die 
Hunnen  nach  den  Schilderungen  der  Alten  von  allen 
damals  bekannten  Volkern  su  unterscheiden  sowohl  durch 
Sitten  als  ihre  Hörperbildung  |  durch  kleine  Augen, 
schwarzes,  plumpes  Gesteht:  erat  ei*  spectea  pmendae 
mgreditrii  et  velut  quäedaro«  ai  dici  fas  est,  dtformü 
4>ffa,  non  facies,  habemque  magit  pnncla ,  J*öM;  tumina. 
Jörn»  c.  24}  uafraXitat  ov  v&ftadeg  ewir,  jagnep  %A 
aXXa  OivHxA  fori],  -.  .  fiopoi  8i  ÖSww  othros  Xev- 
*ol  Te  %d  üai/nara  xai  oix  a/txopqpot  tdq  Swetg 
eloiy.  Prokop  von  den  den  Persern  an  der  Nordseite 
benachbarten  und  wahrscheinlich  stammverwandten 
Ephthaliten,  de  bellö  Per»,  i,  3;  durch  Bartlosigheitt 
quoniam  ab  ipsis  nascendi  primitiis  infantum  ferro  sul- 
cantur  altius  genae ,  ut  pilorum  rigor  tempestivus  emer- 
gens corrugaUs  cicatrietbus  hebetetur,  sene$cunt  imberbes 
abtöne  ulkt  venustate,  $padwnbu$  iimiles*  Arnos,  51,  2f 
wodurch  man  versucht  sein  könnte,  in  ihnen  mongolische 
Völker  zu  vermuthen,  welche  durah  aufserordenthehe  Er- 
eignisse schon  su  dieser  Zeit  aus  dem  fernen  Ostasien  gegen 
Europa  gedrängt  worden  wären«  Eine  hier  nicht  zu 
übersehende  Stelle  über  die  Gesichtsfarbe  der  Chasaren 
enthält  des  Arabers  Jakut  geographisches  Wörterbuch  aus 
Ibn-Fofelan  (Frahn,  de  Chasaris  Excf  p.  15):  „  duplex  Cha- 
aarorum  genus  exstat»  Alteri  nomen  est  Knra  Chatar  (i.  e« 
Chasari  nigri);  hi  fwco  colore  sunt,  $ed  propter  find 
intennonem  ad  nigredwem  vergente,  ita  ut  species  In* 
dorum  es$e  videanlut*  Genus  alterum  albo  colore  est 
atque  pulohritudine  et  forma  insigne,"  Und  mit  diesen 
Chasaren  hatten  die  Bulgaren  dieselbe  Sprache,  bezeu- 
gen morgenllndische  Schriftsteller,  Ouseleya  Geograph 
(The  oriental  geography  of  Ebn  HaukaL  London  1800)  *): 
,,/Ae  languuge  of  Bulgar  atid  of  Khozr  is  the  tarne." 
p.  190,  und  Ibn-Hauktil  in  Frähns  Excerpten  p.  27: 
„lingua  Butearorum  rimilis  est  lingttae  CAasarortm;  Bur- 
tasi  autem  alia  utuntur  lingua,"  Wer  sind  nun  die  Cha- 
saren?    Leider  stimmen  die   alten  Aussagen  über  das 

*)  Uebert  etxung  aug  einer  persischen  Uebersetsung,  welcher 
nach  Fräbn  (Ihn- Foralan  p.  356)  nicht  lbn- Haukai,  sondern 
ein  noch  älteres  arabisches  Werk  von  Ittachri  (1.  Viertel  dos 
10.  Jahrb.)  &u  Grunde  gelegt  ist. 

46* 
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Volk  nicht  fiberem.  Ibn-Fofzlan  bei  Jakut  schreibt 
(Frähn  Exe.  p.  15):  „iingtsa  Chasarorum  a  Turcica  et 
Persica  drffert,  nee  ulliiis  populi  lingua  aiiquid  commune 
com  ea  habet.  Chusari  Turas  similcs  non  sunt.  Nigrum 
capillom  habent"  Ganz  das  Gegentheil  sagt  Ouselejs 
Geograph:  wthe  prineipal  persona  of  Atel  (Hauptstadt 
der  Chasaren)  are  Mussulmans  and  merchants:  tkeir 
laftguage  i$  Kke  ikal  of  the  Turhs,  and  is  not  understood 
bv  any  other  nation."  p.  186,  und  wo  er  die  obige  Nach- 
richt yon  den  Abtheilungen  mtttheilt :  „  the  people  of 
Khozr  are  near  the  Turks,  whom  they  reiembie.  Thev 
are  oZ  two  classes ;  one  of  blackish  complexions,  and  such 
dark  hair  that  jrou  wonld  suppose  them  to  be  descended 
from  the  Hindoos:  the  other  raco  fair  complexioned." 
p.  188 1  was  absichtlich  geändert  sein  mufs,  venu  auch 
aus  Ibn  -  Fofzlan  entnommen ,  und  dafür  zeugen  auch  die 
chasarischen  Namen  ,  die  selbst  Ibn-Fofzlan  nennt  offen- 
bar türkische,,  wie  Harachasar,  T&chauschiar  (Frähn  p,  16, 
türk.  Tschausch),  Bäk  (Frähn  p.  15,  wahrsch*  ßek, 
6  Hex  Xatugivs  Const.  Forph.  de  adm.  imp.  c.  42), 
Tudun  von  den  Byzantinern  genannt,  auch  bei  den  A wa- 
ren vorkommend.  Aber  wenn  die  Chasaren  wohl  aller- 
dings Türken,  jene  Karachasaren  nur  verschieden,  und 
die  älteren  von  den  Chasaren  überwältigten  Bewohner 
des  Landes,  die  Südbulgaren,  wären?  Dadurch  könnten 
sich  auch  vielleicht  die  Widersprüche  der  Schriftsteller, 
wenn  jeder  eine  andere  Abtheilung  des  Volkes  meinte* 
ausgleichen«  Dagegen  aber  lassen  sich  dennoch  die 
Wolga  aufwärts,  wo  der  Balgarenname  sich  noch  längere 
Zeit  erhalten  hat,  keine  Mongolen  finden;*)  muhamme- 
danische  Bulgaren  neben  Baschkiren  werden  von  dort,  wie 
schon  vor  den  Mongolcnstürmen,  deren  verheerende  VVuth 
auch  über  diese  Gegenden  und  weiter  nordwärts  gezogen 
ist,  anch  noch  nach  denselben  von  den  Beisenden  Carpin 
und  Bubruquis  genannt,  und  noch  sitzen  an  der  Westseite 
der  Baschkiren  an  der  Wolga  muhammedanische  Türken. 
Deswegen  wird  sich  immer  nicht  mehr  folgern  lassen, 
als  dais  die  Bulgaren  und  Hunnen  eine  weniger  schon 
gebildete  und  in  Sprache  abweichende  Abtheilung  dessel- 
ben Stammes  mit  den  später  auftretenden  Türken  gewesen 
seien,  die  in  die  Reihe  der  Türkenvölker  in  den  nord- 
westlichen Theilen  der  türkischen  Lander  gehört,  welche 


*)  Die  Kalmüken  an  der  unteren  Wolga  sind  später  aus 
dem  inneren  Asien  und  erst  1662  über  den  Jaik  gekommen» 
Mapro th  As.  polvgl.  p.  272. 
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In  ihrer  zu  mongolischer  Art  sich  neigenden  Gesichts- 
bildung und  ganzen  Körpergestalt  ihren  edler  gebildeten 
östlichen  Stammverwandten  nachstehen,  wie  die  Basch- 
kiren am  Südural,  Barabinzen  am  Misch,  Kirgisen  über 
dem  haspischen  and  Aralsee,  Mogai  über  dem  Kaukasus, 
dem  schwarzen  Meer  bis  nach  Bessarabien.  *)  Hiefür 
acheint  auch  selbst  schon  Ammian  zu  sprechen,  wenn  er 
die  Alanen,  bei  ihm  vielleicht  die  östlichen  Türkenvölker 
(S.  300),  mit  den  Hunnen  vergleicht  (3i,  2):  proceri 
autem  Alani  paene  sunt  omnes  et  pulckri,  crimbus  medio- 
criter  flavily  oculorum  temperata  torritate  terribiles  et 
ermorum  leritate  veloces,  Huwtisque  per  omma  suppares, 
verum  victu  miliare*  ei  cullu.    Weitere  Bestätigung  brin- 

*)  Klaproth,  der  diese  Völker  in  ihrer  Heimath  kennen 
lernte,  äufsert  sich  in  dieser  Beziehung  über  dieselben,  über 
die  Baschkiren  {As.  polygl.  p.  220) :  „Baschkiren  sind  dem 
Körperbau  und  der  Gesicutsbildung  nach  mannigfaltiger,  als  die 
mehrsten  sibirischen  Rationen.  Man  sieht  grofse,  fette,  magere, 
mit  türkischen,  mongoliechen  und  russischen  Gesichtern.  Die 
meisten  sind  ansehnlich,  yon  starkem  Gliederbau \  nie  rieht 
man  blonde,  alle  haben  kleine  Augen.  Umstände,  die  auf  eine 
starke  Vermischung  det  Urstammes  schliefen  lassen."  Er  irrt,  wenn 
er  sie  für  ein  ursprünglich  finnisches  Volk  halten  will  (p.  188); 
wie  Bubruquis  Angabe  „le  langage  de  ceuz  de  Pascatir  et  des 
Hongroisest  lememe"  su  nehmen,  darüber  unten  (Ungri);  schon 
lange  vorher,  bei  Ibn*Fofslan»  beifsen  sie  ausdrücklich  ein  türki- 
sches Volk,  und  dio  wildesten,  rohsten  Türken:  „Turcorum 
fessimi,  potentissimique  et  in  eaedibus  edendis  audacissimi." 
rann  Exe.  de  Bascbkiris  p,  6.  Ueber  die  Barabinsen  (p.  226): 
„sie  bewohnen  die  nach  ihnen  genannte  Steppe  in  Sibirien  «wi- 
schen dem  Irtisch  und  den  Bächen  des  Ob.  Ihre  Gesichtsbildung 
seigt  alte  Mischung  mit  mongolischen  Stammen."  Ueber  die  Nogai 
(p.  21 8)  t  „in  den  Ebenen  westlich  vomkaspischen  und  im  Norden 
des  schwangen  Meeres,  bilden  einen  anderen  Hauptstamm,  dessen 
Gesteh tsbildung  eine  ttarke  Miechung  mit  Mongolen  anzeigt ,  06- 

Sleich  eeine  Sprache  von  mongolischen  Wortern  ziemlich  frei  i$t. 
ie  wohnten  bis  «u  Anfange  des  17.  Jahrh.  in  Nordosten,  des 
ka sp i schon  M ec res  s wischen  dem  Tobol  and  Jaik,"  Die  Kirgisen 
(p.  231):  „Abulgasi  und  Rasclrideddin  leiten  sie  vonKirkis,  einem 
Sohne  des  fabelhaften  Oguschan,  ab.  Nach  ihnen  waren  sie  an- 
fanglich nicht  sehr  stark,  wurden  aber  durch  in  ihr  Land  einge- 
wanderte Mongolen  vermehrt,  die  ebenfalls  den  Namen  Kirfcis 
annahmen»  Die  letzte  Angabe  erhält  durch  die  der  mongolischen 
nahe  kommende  Geelchubildung  der  jetzigen  Kirgisen  hinläng- 
liche Wahrscheinlichkeit/4  Mag  solche  Bildung  einem  Theile 
des  Stammes  elgenthümlich  gewesen  sein,  oder  Mischung  mit 
Mongolen  einst  wirklich  Statt  gehabt  haben,  nachKlaproths  An- 

Sabe  aus  chinesischen  Nachrichten  im  1.  Jahrh.  (p.  258),  immer 
eben  wir  noch  türkisehe  Völker  mit  türkischer  Sprache. 
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!\en  folgende  Gründe :  i.  die  Spraohe  der  Bulgaren,  und 
olglich  der  Hunnen»  kann  nicht  von  der  der  Türken 
verschieden  gewesen  sein«  Die  Würde  des  Tarchan  bei 
den  Türken,  'Tag%dy  Menand.  p.  584»  findet  sich  auch 
bei  den  Bulgaren  wieder  t  trug  t%ovaty  o  KavaQvixiX- 
vog*)  xai  o  BoUttQ  Tagxdvogf  fragt  der  byzanlische 
Ceremonienmeister,  nachdem  er  sich  um  das  Befinden 
des  Balgarenkönigs  und  der  Königin  erkundigt  (ConsU 
Porphyrog.  de  caerim.  aulae  By».  ed.  Heiske  p.  593). 
Der  Tarchan,  erste  Minister ,  erscheint  auch  hier  als  der 
erste  BoXiac ;  die  Frage  fahrt  fort:  nt3g  t%ovoi  xai 
ot  Xpinoi  oi,  law  xai  llw  BoXtddtg;  .  »  nioQ  i%ovaiv 
ot  e£  BoXtddtg  ot  peydXoi;  Die  griechische  Legende, 
die  von  dem  den  A waren  entkommenen  Häuptlinge  Naurus 
tagt:  (Mavgog)  *i}y  xa&  tffiiclg  imardfievog  yXtSaaav 
xal  tjjp  'Pttjtiaiwv,  j£xXd(tu>y  xar  BovXydgtoy  xai  dnXtSg 
iy  naaiy  yaxrjidiyog.  Boll.  Ocu  4i  181 » #  unterscheidet 
nicht  die  Sprache  der  Awaren ,  eines  türkischen  Volkes, 
als  eine  eigene,  von  der  der  Bulgaren  verschiedene,  was,  * 
wenn  es  der  Fall  gewesen,  hier  erwartet  werden  müfste.  C 
2*  Ton  den  Uiguren,  ttyoJp,  dem  unbesweifelt  türkischen  » 
Volke ,  leitet  jTheophylakt  den  Ursprung  der  mehreren 
Völkern  gemeinsamen  Benennung  War  und  Chuni  ab 
(deren  Erklärung  aus  den  Namen  zweier  Anfuhrer,  wie 
sonst  immer  derlei  Deutung,  nur  Unkunde  der  wahren 
Bedeutung  verrath),  7,  7 :  ot  d*  zovtov  tov  U&yovg  (tujv 
\)ywg )  itaXaioTatotJL^agxoi  (J  v  dg^ xai  Xt&vvvi 
tjSyo/xa^ovTO ,  fa  tovnov  xai  %iva  *tav  iS-ytüy  Ixtivwy 
zrjv  SvOfiaaiav  ^xItjqojoccpxo ,  Ovdg  xai  Xovvi  ovo- 
fia^6fit$ya.  Nun  werden  nicht  nur  die  Awaren  bei  Me- 
nander  (ed.  Bonn.  p.  400.  401)  von  dem  türkischen  Häupt- 
linge Turxanth  Oüag%a>*>'fräi ,  cL  i,  Var-chunitae, 
genannt  ,  und  eben  diese  Ton  Thpophylakt  den  War 
und  Chuni  beigezählt ,  sondern  auch  von  demselben  die 
Ko%tayriQoi%  die  pannonischen  Bulgaren,  unter  sie  ge- 
stellt, una  der  Name  Hunriiyar,  der  wohl  eins  ist  mit  War 
und  Chuni,  findet  sich  merkwürdig  auch  sebpn  bei  denrj^ 
Hunnen,  nur  von  Jornandes  «j^inissverstanden  (c.  62):  „ 
in  fueam  rersi  (a  Gothis)  eäs  partes  t>cyth1ae"^etunt,  qnas 
Danatm  amnis  fluema  praetermeant,  quae  lihgua  sua  Hun- 
nivar  appellant.     War  Warchuni  Benennung  der  Türken 

•)  Vielleicht  derselbe,  der  bei  den  Cbasaren  nach  Ibn- 
Fofzlan  Kendtr  Ckakan  (^UU*  \&jS ,  Frahn  Exe.  p.  16)  heifst, 
der  Erste  nach  dem  Grofrchaluäi.  Danu  wäre  wohl  bei  dem 
Araber  der  Marne  entstellt.  „  \ 


Digitized 


by  Google 


Avari.  727 

de«  westlichen  Hochasiens  oder  dieses  Landstriches 
selbst?  Wie  dem  sei,  Ton  dort,  wo  noch  längere  Zeit 
die  Uiguren  das  mächtigste  Volk  blieben  (aus  welchem 
dämm  in  TheophylaJ&ts  Nachrichten  der  Name  abgeleitet 
ist),  sind  die  Awaren  und  Hannen  ausgezogen,  und  hier 
reichen  den  abendlandischen  Berichten  die  Annalen  der 
Chinesen  die  Hand,  in  welchen  seit  alter  Zeit  auf  diesen 
Hochflächen  Ckiunyü ,  CMatMfin  9  Chiung-nu ,  wohl  der 
Hannenname  in  chinesischer  Form,  *)  genannt  sind* 

j§LVftrI«  **  Wieder  ein  neues  Volk ,  das  denselben 
Weg  als  die  Hunnen  aus  fernem  Osten  gekommen,  und 


*)  Die  Vergleiehung  der  Namen  Xow'vt,  Xovvt,  einmal 
XmovppC,  bei  Teophjlakt  und  OJao-x*>atal>  aas  Quellen  die  Ton 
einander  unabhängig  sind,  zeigt  Ckuni,  Chwuri,  wie  auch  Clau- 
dian  schreibt  (suweilen  noch  spätere  Chronisten),  alt  die  ur- 
sprüngliche Form,  die  wahrscheinlich  von  den  Deutschen  nach 
der  Wuracl  nuv,  die  sich  häutig  in  zusammengesetzten  deutschen 
Eigennamen  findet,  gemildert  wurde.  Xovyoi  sind  als  kleineres 
Volk  unter  den  Sarmaten  über  dem  Pontus  bei  Ptolemaeus  ge- 
nannt ,  die  man  blofs  wegen  des  Namens  nicht  mit  den  späteren 
Hunnen  wird  Terbinden  wollen,  Auch  tf  tischt  man  sich,  wenn 
man  denselben  Namen,  oder  gar  das  Volk  der  Hunnen  schon  bei 
Dionysiuf  Periegetes  am  kaspischen  Meere  zu  finden  glaubt« 
V.  750:  Olvvoh  d*  ££«%  — ,  in  der  Uebertragung  Priscians 
v.  705 1  Hino  Unnus  sequitur  —  steht  Im  Text  der  Ausgg,  Die 
Hss.  haben  zwar  ^Sl^vot ,  aber  auch  &odrvot,  und  bei  Prise« 
Tkvv*us,  ThynuM,  Thinut,  was  die  Lesart  Qövoi  voraussetzt. 
Schon  Eustathius  kennt  dieses  Schwanken ,  su  DIonjs.  p.  750 1 
on  Ovyyoi,  n  &ovvvoi  find  zov  $  ffTo/gttot/ ,  Xutsniov  t&voc  citri 
£xv&i*6v.  (tdJUfta  <ft  nQo&eitov  tote  yqdipovfip  Ovrroi  Jt>xa 
lov  £•  Aber  er  irrt,  wenn  er  Ovwoi  vorzieht;  gewiss  ist  nicht 
Qovvyo*  oder  Qlvot  aus  dem  bekannten  Ouyroi,  sondern  umge- 
kehrt dieses  aas  jenem  verderbt  worden.  Der  Name  ist  wohl 
durch  Verstümmelung  der  der  KovttWh  Kovtvuot,  Ottttoot  bei 
Strabo  in  derselben  Lage. 

**)  Ueber  den  Namen  eine  Vermuthnng  S.  291 ,  Annu  Auf 
die  Awaren  ist  der  Name  ihrer  nomadischen  Vorgänger  an  den 
Karpaten  übergeaaneen.  Hunni,  Hunnia  fleht  bei  den  Chronisten 
abwechselnd  und  gleichbedeutend  mit  Avari,  Avariaj  Paulus 
Diac.  weifs  sogar  (1,  27) :  Ayares  primum  Hunt,  postea  de  regis 
proprii  nomine  Avatet  appeUati  sunt.  Ihr  Name  ist  dann  später 
wieder  ihren  Nachfolgern,  den  Ungern,  beigelegt  bei  Dietmar 
p.  12.  20.  23«  Und  auch  bei  diesen  haben  die  Chronisten  f  vor- 
züglich die  ungriseben  selbst,  die  Hunnen  noch  nicht  aufgegeben, 
und  bei  Rubruquis  (1253)  heilst  es  noch:  de  Pascatir  sortirent 
autrefois  les  Hu*$,  «jui  depuis  furent  appelles  Hongroi:  Berg, 

S.  47.     So   haben  die  spateren  Einwanderer  immer  auch  die 
amen  ihrer  Vorgänger  im  Lande  geerbt» 
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im  Abendlande  in  ihre  Stelle  eingetreten  ist,  am  ihr  er* 
ges  Spiel  in  noch  ärgerer  Weise  fortzusetzen.      Alsbald 
nach  dem  Sluree  der  hunnischen  Macht,    zwischen  461 
und  465«   zeigen    sich   schon  A waren  verheerend  hinter 
den  Völkern  an  der  Maeotis  und  dem  kaspischen  Meere, 
in  fabelhaftem  Gerüchte,   wie    die  Hannen,  für  Fremd, 
linge  von  den  Küsten  des  Oceans  ausgegeben  x  Ingtoßev- 
aayxo    de   xax'   ixtlyoy  %6v  zqovov  xaxd  *ov$  tyovg 
*P(t)(iuiovg  Sagdyovgoi  xai    OSgwyoi  xai  X)yoyovgoi, 
tfrfij   i%avaQxdyxa    xdty    olxtiwy    rjSiüy,    Saßigioy  i$ 
h^X^y  Gfpioiv  i/.7)Xv$6xwy 9    ovg  ItnXaoav  laßdpetg, 
fiexaydaxat  yspdfieroi  vnd  i&ydiv  olxovyxtay 
fiey  vf^y    fiagwxeayiny   dxxrjy,    xrjv    de   %wpay 
anoXinovtü>y  did  xd  ig  dya%v oeutg  xov  wxcayov  oui- 
xXdSdfC  yfvpfdffoy,    xai  ygvrnSy  de  n?*ft$og  draq>ay£y. 
onbo  fjy  Xoyog  ftrj  ngöxtgoy  navaae^at,  ngiy  r)  Bogdy 
rtotrjoaod-ai    xd   xa!y  jdyftgwnwy  yiyog*    did  ^  dij    vnd 
ztfvoe  IXavyofievot,  xiov  dtiywy  xotg  nX^Giopigotg  &yi- 
ßaXoy,    xai  xwy   em&foyzoiy    dvyaxtoxigwy  Svrwy  o( 
xijy  tepodov  ov%  vtpioxd^ityot  fiexayioxayxo.    Prise,  ei 
Bonn.  p.  158»       Nachdem   der  Name  fast   auf  ein  Jahr, 
hundert  verschwunden   ist,    erscheinen    wieder  A waren, 
aber  nicht  aus  der  Nähe,    sondern    als  viel  gewandertes 
Volk,  um  558-    über  dem  Kaukasus:    noXXa   naoiyth» 
oxrjaavxeg  rjxay  eg^AXayodg,  xai  ixixat  lylyoyxo 
JEagpolov  xov  *AXavd>y  tjyovfiiyov,    (ag  av  dt    avxov 
yytogipot  Xqotyxo  'PwfsafQig,  Menand.  p«  282%    Justinus, 
romijischer  Befehlshaber  in  Lajsica,  gab  vpri  ihrem  Ver- 
langen dem  Kaiser  Justinian  Kunde,  und  nach  seiner  Zu- 
sage  kommt  Kandieh  als  Gesandter  und  spricht  vor  ihm 
in  skythi schein  Uebermuthe :    <j$q  nagten  xd  fiivtaxdy 
xp  xai  dXxifiwjaroy  xdSy  kfryufy,   xai  (Jg  rd  tptiXov  ot 
"Aßaoot    dxaxaud%rftai    xi  flot    xai  xd    dtyxiaxaxovv 
oloi  xe  gadiejg  antiaaad'ai  xe  xai  diatpfcigeiy,  xai  aSg 


goig  ig  xd^  fcciXiara  xt/nitDxdzoig  xai  xgjjfxaoiv  irncioig 
xai  yfjg  fvcpopwtdrrjg  olxqcrei,  ibid.  Auch  nach  Theo- 
phy  latus  Bericht  kamen  sie,  ursprünglich  eine  Abtei- 
lung der  War  und  Chuni  auf  Hochasien,  die  sich  ei*st 
vor  den  Völkern  am  kaspischen  Meere  den  Namen  A wa- 
ren beilegte,  erst  um  diese  Zeit  von  ferne  herbei  (7,  8): 
*rovGTtviayov  xolyyy  xqv  avxoxgdrogog  rd  ßaaiXeioy 
xgdxog  lni%Qvxog  ex  roviwy  xwy  Ovag  xai  Xoyyyi 
oXiyi)    anodgdaaaa    jiqIqu     xov    dg%eyovov 
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rpvXpv  ixsivov,  Ivdij/ee!  rrj  Evgwjtfj.  ovroi 
Aßdgovg  iatnovg  oyo^aoaprsg,  toV  VYBfjOva  rrj^vov 
Xaydyov  frgogrjyogi?  q>aiögvvovotv.*)  o&tv  ainoig 
6  xgonog  ngog  (ivtdhsaiy  dvofxdvwv  l%ü*#tiO€,  Xi^w^ey 
iTJc  dX^dstag  xazd  nydhy  jupwcdfieroi.  Sapcr}X%f  xai 
Ovyyovyovgoi  xai  2ccßiooi,  piyyixd  %e  ngöc  tovtoiq 
trega  £3rn,  onrplxa  top  Otdgtxai  Xovvvi  in  dno- 
fioigav  xaid  rovc  zonovq  avtkiv  dnoöidgdoxpvaay 
iSedoavxo.  il§  fityiaroy  xaxanimovot  (poßov,  vnoro- 
ndoayrtq  Aßagovg  vntivat  rovß  iydijfitiioavrag.  dui 
%ov%o^  dwQOig  Xaftngoig  todq  (pyyadag^  Tifjqoayrsg,  tdo- 
§«r*>  *y%iXa(Aßdvuy  na(f  avrcSy  tr}y  afJXdßeiay.  oi  toi- 
yvy  Ovdg  xai  Xovvvi,  tag  ildov  rijy  rrjg  äTfotpvyrjg 
imde£ioy  ¥yag£iy9f  vr]y  nXdmjy  twv  npeaßivoafiiywy 
Qlxticüodpeyot,  Aßdgovg  iavrovg  xurcjyopaaay.  Xiytrat, 
ydg  «V  %oXg  tltyeoi  tolg_  Sxv&txoTg  %d  %i5v  9Aßdga>y 
vniTvai  ivxgh%kora%ov  <pv%ov.  Man  kann  sich  hier  des 
ähnlich  schwankenden  Gebrauchs  des  Namens  Suevi  bei 
den  germanischen  Völkern  erinnern,  und  die  Identität 
dieser  Awaren  mit  den  fi*üher  erwähnten  bezweifeln. 
Theophylakts  Angaben  erhalten  Bestätigung  durch  Tur- 
vanfhs  des  Häuptlings  der  Türken,  Sohns  des  DisabuJ, 
hochfahrende  Rede  an  den  griechischen  Gesandten  Va- 
lentin (J.  576)9  wo  die  der  türkischen  Herrschaft  ent- 
kommenen Awaren  Warchoniten,  d.  i.  Warchuni,  genannt 
werden ;  q  de  xa9'  vftag  ßao dsvg  foriosi  fiot  öixag  iv 
*^^—   •  ■■■'  '  ■ 

•)  Auffallend  noch  nicht  bei  don  Hunnen,  zuerst  hei  den 
Awaren,  dann  bei  allen  spfitcren  Türkenvölkern,  erscheint  der 
Titel  Chakan,  Xvyayog  bei  den  Byzent.,  Cacexnt  bei  den  lat. 
Schriftstellern,  bei  Paul.Diac.  4,  lt.  15.  21.95. 29.58.55.5, 19;  bei 
Gregor,  Turon.  a,  ?9 :  Gbunorum  (Avaruin)  rex  vocabatur  Gmganu* 
(al.  Chaganui,  Caganui)  omnes  enim  reges  gen  da  illiuahoc  appel- 
lantur  nomine;  Kogan  bei  Nestor,  «^Islj^ ,  Chuhan  bei  den  arab. 
Schriftstellern«  Im  Mongolischen  wird  der  Name  Tscbingischans 
des  Eroberers  Tscbinggisfoiitaji  geschrieben  nach  Abel-Bemusat, 
Beck,  surles  languea  Tartores  p.  170.  Wach  demselben  (p.  168,) 
ist  Gbakan  ein  mongolisches  Wort,  und  Iihan  Zusammen  »iehung 
desselben  im  Dialekte  der  Westmongolen  (Ölöt,  Baimühen). 
Ware  aber  diese  Form  nicht  schon  im  Titel  Tarcban ,  den  der 
bys>.  Gesandte  Zemarch  bei  den  Türken  am  Ektag  findet  (Mcnand. 
ed.  Bonn.  p.  584)?  Und  da  das  Mongolische  und  Türkische 
mehreres  mit  einander  geinein  haben,  so  seheint  die  mongolische 
Abkunft  des  Namens  nicht  entschieden.  Er  müfste  durch  frühe 
Mongolenherrschaft  au  den  Türken  gekommen  sein.  Vgl.  noch 
Frä'bn,  de  titulontm  et  cognominum  hooorificorum,  quibusChani 
fiordäe  aureae  usi  sunt,  origine,  natura  atque  usu.  Ca  San  i  1814, 
p.  7.  10. 
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diovri*  ifiol  plv  yiXlaq  l%Qjitya  dialtyouevog,  tote.  Si 
<Ji7  OvapttoriratQ  roig  7//4prl(>OJg  dox'Xoig,(idijXov 
ds  %o\)g  Aßdoovg,)  dnod^agaa$  tätig  Jeanorag  ?8~ 
vojieyog  ivanovoog.  ol  p&v  OvaQ%u>ylzai%  axt  xa~ 
rnxooi  Tovpxwv ,  tfylna  ßovXopat*  wg  ifii  y£ovoi4  mal 
eiye  njV  xax  xwi  Ipi  Innelav  igabQycovot  fidaviya 
cSg  axhövg  btnepw&eioccy  9  ig  %d  xatutara  (pstigoyteu 
vij§  yijg. . .  $y<oye  t^eniata/uai  fidXa  axqigwg  Hnot,  «  S 
Javangig  norajudg  ^c/ov  ftrjy  aXXd  xai  6  "lotQOf  fy&a 
9ta%ju$QcJ9  xai  \va  6cEß0og,  6no$tv  %t  tneQäiwfhjoav 
ig  rqy  'Putnaixqy  %d  rjfiixsQoy  SovXutov  ol  Odapxo*- 
vlxai.  Menand.  p.  400.  401;  und  durch  die  Austage 
des  türkischen  Gesandten  Maniach  (J.  568)  vor  dem  Kai- 
ser Justimis:  i  ßao  iXevg'  j9ä^a^fiag  äyadtddj-are  oatj 
wv  *Aß<xQ<ov  nlfj9vg  zng  twr  Tot'gxwy  dg>fjylacey 
imxgaxetag,  xai  tt  xiyeg  %%i  tiolq  tSfity;t€  ysloi  fiey,  to 
ßaortev ,  o£  ye  %d  tjfiite^a  orifyovaty  SW  %ovc  Se 
SrjnovSey  anoÖQaaavxag  olfiat,  vpupl  %dg  tYxooiv  tivai 
vdiddag."  Menand.  j>.  399*  Als  Stammgenofsen  der 
Üiguren  aber,  der  X)ywQf  denen  Theophvlakt  die  Benen- 
nung Warchuni*)  ursprünglich  zuschreibt^  »ind  die  A wa- 
ren noth wendig  des  Stammes  f  der  nach  ihrer  Nachbar«, 
horde,  den  Turk,  deren  damals  wachsende  Uebermacht 
ihren  Auszug  veranlafste,  seit  jener  Zeit  bei  Byzantinern, 
Arabern  und  Persern  der  türkische  heifst* 

Kaiser  Justinian  fand  für  gut,  sich  mit  den  wilden 
Gasten  abzufinden  und  für  den  angebotenen  Dienst  ge~ 
gen  seine  Feinde  ihnen  jährliche  Gelder  zu  bewilligen, 
worauf  sie  auch  sich  feindlich  gegen  die  Utiguren,  Sa- 
wiren ,  Zalen  wenden ,  und  nachher  einen  yerneerenden 
Krieg  Ober  die  Anten  bringen  (Menand.  p.  284).  Ob- 
wohl ihnen  auf  ihr  Ansuchen  um  neue  Wohnsitze  Justi- 
nian Niedernannonien  anwies,  so  wollten  sie  doch  wie- 
der nicht  aus  Skythien  ziehen  (id.  p.  286);  sie  scheinen 
sich  um  diese  Zeit  in  der  Nachbarschaft  der  Anten  und 
Hutriguren  gehalten  zu  haben.  Anders  verfuhr  gegen 
sie  Justinian»  Nachfolger ,   Justinus ;    in  kräftiger  Rede 


*)  Auch  die  A waren  sollen  In  ihren  einzelnen  Abtheilungen 
wieder  die  Namen  War  und  Chuni  getragen  haben  nach  Theo- 
phylakt  7,  8:  «p£Xn  to*  xai  p^XQ*  J4*y  %q6viav  xwy  *&&'  >jfiae  ot 
Wtv<rdßa(>oi  (Xiyew  yttg  o droit  aviolg  otxtioTiftQy)  talf  ytrcaq- 

tat,  ol  ieXovvvl  TtQosayoptvovxat,*  Weniger  wahrschein« 
lieh,  wie  sich  auch  Jtoin  hinlänglicher  Grund  zur  Benennung 
V&vidpuQQi  zeigt. 
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wies  er  die  schamlosen  Zumuthungen  der  Barbaren,  die 
zu  den  von  Justinian  bewilligten  Geldern  noch  Zulage 
verlangten,  zurück,  und  scheint  wirklich  dadurch  erwirkt 
zu  haben,  dais  sie  sich  auf  eine  andere  Seite  hin,  gegen 
die^  Franken ,  wendeten:  o$%e  ydg  pivew  iv  Bv£av%i<p 
äyovrjfta  ij&eloy  (of  tfpeo/teFc),  ovts  ftr}?  ängeunoi 
drtthat  ipovXovto.  ojmg  <f  ayv  rtov  xctxuiv  avtölg  a*- 
QETwrepoy  tmjyxev  ctnovooTrjaai^  wg  roCg  ÖfioqrvXovg. 
xai  rovroig &vio$iyreg  ig  vr}y  %äv  typtiyytov  %ajgav 
äyixovto,  %ov  ßaaiXlwg  tjjv  dnoXoyiau  öav- 
fiaaayreg.  Menand.  p.  289*  290» 

Dafs  sie  auf  einige  Zeit  ihre  Zelte  auf  den  damals 
verlassenen  Flächen  im  Osten  der  Elbe  aufschlugen,  er- 
hellt aus  den  abendländischen  Berichten  von  ihren  Ein- 
fallen in  Thüringen  um  diese  Zeit:  eö  quoque  tempore 
comperta  fluni,  gui  et  Jvare$y  morte  Chlotarii  regia, 
super  Sigiibertum  ejus  ßHum  irruunU  Quibvs  itte  in 
Turingia  oecurrens  ,  eo$  juxta  Albim  ftuvium  potentis- 
sime  süperavit,  eisque  petentibus  pacem  dedit.  •  •  JR«r- 
tum  Jvares  cum  Sigisberto  in  loco  tibi  et  priu*  pvgnan- 
tetj  Francorura  proterentes  exercitum,  Tictoriam  sunt 
adepti.  Paulus  Diac.  9ti0«  Von  denselben  Kämpfen, 
und  zuletzt  einem  Bündnisse  Sigiberts ,  der  damals  .Au- 
•trasien  verwaltete,  wird  noch  umständlich ,  nur  ohne 
genauere  Bezeichnung  des  Kampfplatzes  blofs  allgemein 
von  Hunnenanfällen  ge^en  das  frankische  Gebiet,  hier 
gerade  ungeschickt  Galhae  genannt,  berichtet  von  Gregor 
von  Tours  4,  23:  post  mortem  Chlothacharii  regia  Chutri 
Gatlias  adpetunt,  contra  quo*  Sigibertus  exerettum  diri- 
git9  et  gesto  contra  eos  bello,  vicit  atque  fugavit;  sed 
postea  rex  eorum  amicitias  Cum  eodeui  per  legatos  me- 
ruiu  c.  29:  Citrus  vero  iterum  in  Gallias  venire  cot*a- 
bantury  adversus  quo*  Sigibertus  cum  exercitu  dirigit, 
habens  secum  magnam  multitudinem  virorum  fortium. 
Cumque  confligere  aeberent,  isti  magicis  artibus  instrueti 
.  diversas  eis  fantasias  ostendunt,  et  eos  valde  superant. 
Fugiente  autem  exercitu  Sigiberti,  ipse  inclusus  a  Chunis 
retmebatur,  nisi  postea,  ut  erat  elegans  et  versutus,  quos 
non  potnit  superare  virtute  proeHi,  süperayit  arte  do- 
nandi.  Nam  datis  muneribus  foedus  cum  rege  «mV/,  ut 
omnibua  diebus  vitae  suae  nuJla  inter  se  proelia  com, 
moverentf  idque  ei  magis  ad  laudem,  quam  ad  aliquod 
pertinere  opprobriura  justa  ratione  pens  atur.  Sed  et  rex 
Chunorum  multa  munera  regi  Sigiberto  dedit;  vocabatur 
autem  Gagr/nus,  orones  enim  reges  gentis  illius  hoc  ap- 
pcliantur  nomine.     Zum  Glücke  für  das  deutsche  Vater- 
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land  machten  sich  nach  diesem  Friedensschiasse  die  Un. 
holde ,  die  sohon  an  Lebensmitteln  Mangel  litten ,  wohl 
"Weil  der  Raub  in  diesen  Gegenden  und  gegen  kräftigere 
Volker  weniger  ergiebig  war,  bald  zum  Abzüge  bereit» 
wie  wieder  ein  Morgenländer  meldet:  ox&  ukßdgtap 
xai  0gdyx<ay  onEioan&ywv^  nqog  fdXXijXovg, 
xai  xrjg  elgjjvqg  Ifinsdcixaxa  txovo^  iaqfitjyey  6  Ba- 
Xayog  Stytcßeoxcp  xgtjziZy  Ogayxwv  qyefiort 
61a  lifi<(>  nie£opiyris  avx$  xrjg  axgaxiäg,  xai  wg  jjgtwy 
eirj  ßaoiXia  xo&eotuixa,,  xai  ngog  ye  avxox&ova,  uff 
negudeiy  cxqdxivfia  eytmoydoy.  d<paox€  de*  wg,  eiye 
huQgwaei  xajy  *Aßdgwy  xd  oxgdxevfta  xoig  ayayxaioig, 
ov  nXtoy  ij  xgetg  ypigag  avxov  ivdiaxgitpeh 
eJxa  dnaXXayjjaexat^xavxa  ineidrj  inijyytXxo  x$ 
Swtpßigxip,  nagaxjgrj^ia  o  ya  äXevgd  xe  HaxsiXe  xolq 
*j4ßdgoig  xai  Sangta  xai  fi'ig  xaißoag.  Mcnand.  502. 306. 
Wahrscheinlich  ist,  dafs  eben  damals  der  Ruf  und  die 
Versprechungen  des  Langobarden  Alboin ,  der  in  wildem 
Grimme  gegen  die  Gepiden  sich  mit  den  Fremden  gegen 
seine  Naclibarn  und  Stammverwandten  verbündete,  den 
Chakan  nach  Süden  zogen. 

Der  Chakan  hatte  sich  von  Alboin  für  seine  Bundes« 

Senofsenschaft  aufser  andern  Belohnungen  für  den  Fall 
es  Sieges  das  Land  der  Gepiden  ausbedungen  ;  dazu 
überliefsen  ihm  die  Langobarden  bei  ihrem  Abzüge  nach 
Italien  noch  Pannonien  (Menand.  p.  604*  Paulus  Diac  2,7). 
So  safsen  in  denselben  Sitzen.,  welche  die  befürchteten 
Hunnen  geräumt,  bisher  Deutsche  besetzt  hatten,  von 
Neuem  asiatische  Völker,  deren  Raub  »und  Verheerungs- 
sucht nun  unverzüglich  gegen  die  Länder  im  Süden  los. 
brach.  Der  Gepidenkönig  Kunimund  hatte  dem  Kaiser 
Justinus  die  Abtretung  von  Sirmium  für  Unterstützung 
gegen  seine  Feinde  versprochen.  Der  Kaiser  blieb  neu- 
tral ,  doch  gelang  es  den  Romäern  während  der  Kriegs- 
händel die  Grenz! es tung  zu  besetzen.  Zurückgabe  von 
Sirmium ,  Bezahlung  der  Jahrgelder  der  nun  ihm  unier-  . 
worfenen  Kutriguren  und  Iftiguren  waren  die  ersten  An- 
forderungen des  Awaren  an  den  byzantinischen  Hbf,  die 
der  Kaiser,  wie  früher,  noch  kräftig  zurückwies  (Menand. 
p.  810*  585  aqq.).  Aber  gegen  das  Ende  seiner  Regierung 
melden  die  Annalen  den  Anfang  der  verheerenden  Fahr, 
ten  der  Awaren  gegen  Südost  die  Donau  hinab  ans 
schwarze  Meer  und  gegen  Constantinopel  oder  nach  Sü- 
den :  anno  X.  Justini  Imp. ,  qui  est  Leonegildi  regis 
VIII.  annus, . .  Jbare$  litora  maris  captivSe  obxident  et 
navibus  litora   Thraciae  navigantibus    satis   infest i   sunt« 
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Joannis  Abb«  Biclar.  Chron.,  Rone.  %  888.  Wahrschein- 
lich fallt  noch  in  die  leUte  Zeit  der  Regierung  Justins 
der  von  demselben  erwähnte  Einfall  (ibid.):  anno  ergol. 
unperii  Tiberii  ,  qui  est  Leonegildi  annus  IX.,  Abares 
Tkracias  twttaJtf  et  regiam  urbem  a  muro  longo  obsidenl. 
Denn  sogleich  mit  dem  Antritte  seiner  Regierung  schlofs 
Tiberius,  nach  Menanders  Angabe  (p.  382.  405)»  Frieden 
mit  dem  Chakan,  mit  Bewilligung  der  jährlichen  Summe 
von  80,000  Goldstöcken  fp.  $52.  426)«  und  während  dieser 
Verhältnisse  bediente  sich  der  Kaiser  selbst  der  Hülfe  des 
Chakans  zur  Züchtigung  der  räuberischen  Sklawin  en  (p404). 
Doch  unterbricht  der  Aware  den  Stillstand  durch  die 
Belagerung  von  Sirmium,  nach  dessen  Fall  nur  noch  Sin- 
gidunum  der  äufserte  Waffenplatz  der  Romäer  blieb 
(Jl&en,  p.  552.  424)«  Nach  einigen  ruhigen  Jahren  begin- 
nen unter  Mauricius  Regierung,  deren  Ereignisse  Theo- 
phylakt  schildert,  die  Verheerungen  um  so  wüthender. 
Der  Chakan  erscheint  vor  Singidunum,  Viminacium  und 
am  schwarzen  Meere  vor  Anchialus,  und  verlangt  dort 
zu  den  80,000  neue  20,000  Goldstücke  Zulage  als  Bedin- 
gung des  Friedens  (Theoph.  1, 6),  den  er  nach  Harzern  von 
Neuem  bricht,  seine  Schaaren  denselben  Weg  uu führen: 
oi  tf  ajLi<pi  tdv  Xayavov  %wv  %e  Sxvfruty  xai  MvoojP 
tovg  niQwixovg  rXvfi-qvayto,  elkov  r*  noXeig  ritoXXdg,  zi\v 
%e  raxTfglav  xai  Bovtavtiav  xai  9j4x^g  xai  AOQoazvXov 
xai  Sa^dand  nal  %d  Ilavvaoa  xai  MaQxiavovnoXiv 
xai  Tqonaiov.  1,  8;  und  als  die  Romäer,  die  unter  Co- 
mentiolus  von  Anchialus  nach  Niedermoesien  herbeige« 
zogen  waren,  zurückwichen,  durchschwärroten  die  A wa- 
ren ganz  Thrakien,  und  der  Chakan  machte,  wiewohl 
vergeblich,  Versuche  auf  Reroea ,  Adrianopel,  Philippo- 
polis,  Diocletianopolis(2, 12.16. 17).  Evagnus  scheint  je- 
doch, wenn  er  diese  beiden  Fahrten  bis  Griechenland 
ausdehnt,  mit  den  Zügen  der  A waren  die  der  Slawen, 
deren  Zielscheibe  Hellas  geworden  war,  zu  vermengen: 
vovtwy  wde  %wqovvxwv  ol  "AßaQtg  dig  nt%Qi  %ov  x«- 
Xovpivov  paxQOV  *ti%ov§  dieXaoavreg ,  Siyyedova, 
*Ayxlalov  re  xai  rjv  'EXXada  jcäaav  xai  tr&gag  noXeig 
%t  xai t  apQQVDia  l\tTCoXiQQW)öav  xai  avSqanoöiaavxo 
dnoXXvyreg  Unavxa  xai  nvpnoXovvreg.  Hist.  eccl.  6, 10« 
Noch  zweimal  sah  Mauricius  die  Räuber  vor  den  langen 
Mauern ,  das  erstemal  Perinthus  und  Tzurulon  belagern, 
doch  wieder  von  dannen  ziehen  (Theoph.  6,  5)»  durch 
den  zweiten  Anzuj*  aber  die  flewohncr  der  Hauptstadt  so 
erschreckt,  dafs  sie  damit  umgiengen,  aus  Europa  nach 
Asien  hinüberzuziehen.    Nach  Zulage  neuer  20,000  Gold- 
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münzen  /ward  e  jedoch  ein  Vcrtrac  geschlossen  und  be- 
stimmt:  'PttfUthic  xal'jtßdfOiQ  o  Iotqoq  fieairyg,  %a%d 
dl    SxXaflfjvwiv   igovala    zov    novafiov    dtav^^aad-cu. 
7t  15.*)    Gleiche»  Schicksal  -wie  die  Länder  rar  Linken 
der  A waren  gegen  Constantinopel  hinf    traf,    wahrend 
Griechenland   von  den  Slawen  zerfleischt  wurde,   durch 
die  A waren  die  Gegenden  an  ihrer  Rechten  gegen  das 
adriatische  Meer.     Schon  im  Anfange  der  Handel  gegen 
Byzans  hatte  der  Chakan  Katrigaren  über  die  Sawe  gegen 
Dalmatien  losgelassen  (Menand.  p.  510);    kurz  vor  dem 
letsten  Zage   nach  Sfldost  waren  von  ihm  vierzig  dalma- 
tische Kastelle   serstört  (Theoph.  7t  12),  und  Porphyre- 
genitas  bezeugt,   dafs  die  Striche,  welche  die  Chrowaten 
und  Serben  in  Besitz  nahmen,   durch  die  A waren  nur 
Wfiste  «worden  waren  (S*  611.  615)«     Noch  schien  das 
Hriegsglock  im  folgenden  Jahre  nach  dem  Verträge,  den 
diesmal  der  Kaiser  brach,  den  Waffen  der  Romaer  sich 
günstig  su  zeigen,  and  ihr  Feldherr  hatte  die  Feinde  bei 
Yiminacium  und  in  ihrem  Lande   an  der  Theis  geschla- 
gen, ata  eine  Meuterei  der  Soldaten  den  Maoriciaa  stOrate 
und  den  unwürdigen  Phokas  auf  den  Thron  hob,  unter 
dessen  verderblicher  Regierung  das  Reich  dem  Unter« 
gange  so  nahe  kommt,  dafs  Heraklius,    sein  Nachfolger, 
auf  die  Hauptstadt  beschrankt,   beim  Antritt  seiner  Re- 
gierang nichts  zu  unternehmen  vermag.    Der  Chakan  der 
A  waren  ist  Herr   bis   vor  die    Thore   Constanünopels, 
Beinahe  hätte  er  den  Kaiser,   den  er  zu  einem  vorgeb- 
lichen Friedensvertrag   nach  Heraklea  lockt,   gefangen, 
und  umzingelt  nach  sieben  Jahren  wieder  die  Stadt,  wäh- 
rend sie  die  Perser  auf  der  asiatischen  Seite  umlagern 
( J.  624)«  und  droht,  sie  bis  auf  den  Grund  zu  zerstören, 
wenn  sich  nicht  Alle  ergeben«    Aber  unerwartet  zieht  er 
ab.    Hier  ist  der  Wendepunkt  der  A  Warenmacht.   Wahr- 
scheinlich waren  damals  die  Slawenvölker  der  Chrowaten 
und  Serben  vom  Norden  gekommen,  um  in  die  von  den 
A waren  verwüsteten  Lander  vom  adriatischen  bis  gegen 
das  schwarze  Meer  einzuziehen,    den  Byzantiern   eine 
starke  Schutzwehr  gegen  die  awarischen  Stürme«     Bald 
erfolgte  der  Abfall  der  onogurischen  Bulgaren  von  dem 
Chakan  und  deren  Verbindung  mit  dem  Kaiser  Heraklius 
(S.  719)«  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  ihre 


*)  D.  h.  die  Romfier  durften  nur  über  den  Strom,  wenn 
sie  die  Slawen  süchtigen  wollten,  die  noch  fortwahrend  in 
Thrakien  einfielen,  obwohl  von  ihnen  schon  Griechenland  besetzt 
war. 
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Uebersiedlunff  über  die  untere  Donau,  wodurch  die  Awa- 
reo  vollständig  Tom  Südlande  abgeschnitten  wurden. 
Nor  Ton  einem  vergeblichen  Versuche  der  Agaren  auf 
Thessalonich  geschieht  wieder  Meldung  (Mirac.  8.  Deme  trii, 
Boll.  Oct.  4*  165). 

Während  die  Verheeruugssucht  der  A waren  sich  süd- 
wärts Wege  bahnte,  lebten  sie  mit  den  übrigen  Nachbar- 
völkern, wie  es  scheint,  die  meiste  Zeit  in  friedlichen 
Verhältnissen,  Paulus  Diaconus  spricht  (4,  4*  i3-  26)  von 
mehreren  Vertragen,  die  jedoch  auch  auf  wiederholte 
Verletzungen  derselben  deuten,  zwischen  ihnen  und  Agi- 
lulf« dem  Langobardenkönig,  der  selbst  ihren  Unterneh- 
mungen gegen  die  Byzantier  Vorschub  gab  (4,  91):  miait 
Agilulfus  rex  Cacano  regi  Jvarnm  ert\fice$  ad  faciendag 
naveij  cum  quibus  isdem  Cacanus  insulam  quandam  in 
Thracta  expugnavit.  Wahrend  Langobarden  mit  A  waren 
und  Slawen  vereint  Istrien  verheeren ,  geht  ein  awari». 
scher  Gesandter  mit  iangobardischen  von  Agiluli  zu  den 
Königen  der  Franken,  um  unter  sich  den  Frieden  zu  be- 
festigen (4,  25)*  Aber  auch  Franken,  wie  Langobarden, 
erfahren  ihre  Raublust:  Childebertus  rex  Francorum  er- 
atinguitur.  Bum9  qui  et  Jbares  dicuntury  a  Pannoma 
in  Turingiam  ingretsi,  bella  graviisima  cum  Francis  ge$~ 
serunt,  Brunichildis  tunc  reginacum  nepotibus  adhuc 
puerulis  Theudeberto  et  Theuderico  regebat  Gallias,  a 

Siibus  aeeepta  Hunipecunia  revertuntur  ad  propria.  Paul« 
iac«  4»  12«  Zur  Zeit  des  Regierungsantritt»  des  Mau- 
ritius wurde  von  A waren  das  östliche  Land  der  Lango- 
barden, das  Gebiet  von  Forum  Julii,  überfallen  und  die 
Stadt  verheert  (4,  38),  und  Grimoald,  der  sie  zor  Be- 
strafung des  abtrünnigen  Herzogs  von  Forum  Julii  her« 
beigerufen  hatte ,  konnte  sie  nur  durch  List  wieder  aus 
dem  Lande  schaffen  (6,  i9—  21). 

Seit  den  Ansiedlungen  der  Südslawen  waren  die 
Awaren,  von  kräftigen  und  kriegerischen  Völkern  um- 
ringt, unschädlicher  geworden.  Geschwächt  wurden  sie 
durch  innere  Zwistigkeiten :  Altik  verlief»  mit  9000  Bul- 
garen Pannonien ,  und  Kuber  zog  mit  seinen  Haufen  nach 
Süden  (S.  717*  718)*  Am  meisten  wurde  ihre  Kraft  gebro- 
chen und  ihr  Gesehlecht  vermindert  durch  die  Feind- 
seligkeiten ,  die  sie  sich  von  Seite  der  Slawen  und  Fran- 
ken zugezogen  haben.  Dafs  der  Chakan  auch  während 
seiner  Üeberroacht  nicht  über  den  gesanunten  Stamm  der 
Slawen  geherrscht  habe  ,  bezeugen  mehrere  Angaben 
(S.  624»  2.  Anra.)*  Nur  die  zunächst  umwohnenden  Sla- 
wen standen  in  seinen  Diensten  \    arbeiten  für  ihn  bei 
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Singidunum  t    kämpfen  in  seinem  Heere  an  der  Theis, 
verfertigen  auf  seinen  Befehl  Fahrzeuge  und  setzen  über 
die  Donau  (Theophyl.  6\  5.  4-  11.  8,  5),  werden  dem  Kö- 
nige der  Langobarden  als  llülfsheer  zugesandt:  Agitulfus 
rex  obsedit  civitatem  Creuionensem  cum  Sckm$y   quo*  ei 
Cacatitts  rex  Amtrum.  in  solatium  miserat     Paul.  Diac 
4i  29-     Fredegar  erzählt  von  ihrer  übermfilbigen  Behand- 
lung der  Wenden  im  Kriegsdienste,  *)  von  Winterlagern* 
die  sie  jährlich  bei  den  (böhmischen)  Wenden  hielten, 
'worüber  diese  ergrimmt  zu  deu  Waffen  griffen  und  sie 
unter  Anfuhrung    des   Samo    aus    dem   Felde    schlugen 
(c.  48).    Nach  dem  Berichte  eines  Salzburgera  aus  dem 
9.  Jahrhundert    stand  bei    den  Carantanen  Borath,    Ton 
den  Baiern  unterstilzt  ,    gegen  die  A waren  im  Kampfe 
(Jur.  p.  11).     Die  Donau  aufwärts  kennt  die  Geschiente 
die  aufsersten  Posten   der   Awaren  an    der    Ena,    dem 
Grenzflüsse  gegen   die  Baiern,    seit  der  Regierung  des 
Herzogs  Theodo ,  unter  dem  die  ersten  Händel  zwischen 
beiden  Völkern  erwähnt  werden  (S.  672).       Bekannter 
werden  sie  Ton  dieser  Seite  erst  seit  Karl  dem  Grofsen, 
ihrem  Ueberwältigor.      Im  Jahr  782  erschienen  yor  dem 
Frankeukonig  an  der  Lippe  Gesandte  des  Chakans,  nach 
Eginhards  Angabe,  velut  pacis  causa  (Annal.,  Peru  1, 165) ; 
im  Jahr  788  aber  fielen  Awaren  ,    Tom  Herzog  Thassilo* 
aufgefordert,  an  zwei  Stellen  in  sein  Gebiet  ein,  in  Friaul 
und  in  Baiern,  worden  jedoch  überall  zurückgeschlagen, 
von  den  Baiern  in  zwei  Treffen  besiegt  (Ann.  Laariss., 
Pertz  1,  174)-      Die  yerhängnissvollstcn  Stürme  erhoben 
sich  über  das  Volk  durch  Grenzstreitigkeiten  im  Jahr  790 
erregt  (  Ann.  Eginh. ).     Seine  Forderungen  mit  den  Waf- 
fen durchzusetzen  rückte  Karl  mit  zwei  Heeren  zu  beiden 
Seiten  der  Donau  in  das  Land  der  Awaren  ein ,   warf  sie 
über  den  Wienerwald    zurück  **)   und  zog  selbst    bis 


*)  Wovon  der  Name  Bcfulci  (Praefulci),  wie  sie  die  Awaren 
genannt  haben  sollen,  abgeleitet  ist  bei  Fredegar  o.  45:  Winidi 
Befulci  Chunis  fuerant  jam  ab  antiquitus,  ut  cum  Chuni  in 
excercitu  contra  gontem  qua  ml  ib  et  adgrediebant,  Chuni  pro 
castris  adunato  illorum  exercitu  stabant,  Winidi  vero  pugoabant. 
Si  vero  ad  vincendum  praeralebant,  tunc  Chuni  praedas  capien- 
dum  adgrediebant;  sin  autem  Winidi  superabantur ,  Chunorum 
auxilio  fulti  vires  resumebant.  Ideo  Befulci  (al.  ßtfulci\  Prue- 
fulei)  vocabantur,  a  Chunis,  eo  quod  duplici  in  congressione  cer- 
tamints  vestita  proelia  facientes  ante  ChunOs  praecederent*  Offen- 
bar misslungcne  Etymologie, 

**)  Noch  heifst  eine  Zeit  lang  der  Strichswischen  der  Ens  und 
dem  Wienerwald  Awarenland:  locum  quendam  in  Apari*f  ubi 
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rar  Mündung  der  Hab  ( AnnaL  Eginh«  ad  a.  791)*  Einige 
Jahre  darauf ,  nach  Ermordung  des  Chakans,  wurde  die 
Eroberung  fortgesetzt  und  vollendet  durch  Erich  den 
Herzog  von  Fnaul  und  Karls  Sohn  Pipptn:  Heirichus 
dux  Forojulensis  missis  hominibus  suis  cum  Wonomyro 
Sclaro  in  Pannoniaa»  kringum  *)  gtntii  Avarorum  longia 


Bielaha  fluvius  Danubium  ingreditur.  a.  811,  M.  B.  11 ,  101$ 
«juajsdam  res  proprietatisnostrae  quae  sunt  in  prooincia  Avarorum, 
id  est  locum,  ubi  antiquitus  casirum  fuit,  qui  dicitur  Herilungo- 
bürg,  cum  reliquis  adjaeentiis  in  circuitu,  quarum  termioia 
sunt  ab  eo  loco,  ubi  Erlafa  in  Danubium  cadit,  sursum  per  H- 
pam  ejusdein  fluminis  usque  ad  locum,  qui  dicitur  Erdgastegi, 
a.  833,  M.  B.  18.  1 ,  21$  in  terra  quondam  Avarorum,  juxta  flu* 
violum  qui  Erlafta  dicitur«  a.  979.  ibid.  p.  Wl.  ''Jwf\~  **^ 
*)  Ahd,  bring,  hriae,  nhd«  Rina>  Die  Ringfe  oder  Hage 
(ahd.  haga,  hagin,  hfigyi)  waren  eine  Art  von  Festungen  bei  den 
A  waren,  worüber  der  Mönch  von  St.  Gallen  aus  dem  Munde 
Adalberts,  eines  Soldaten,  der  dem  awarischea  Kriege  beige* 
wohnt  hatte,  umständlicher  berichtet  (Perte  2,  748) :  Adalbertus 
mihi  narrare  consueverat:  Terra,  inquiens,  Hunorum  novem 
circuUe  cingebatur.  Et  cum  ego,  alios  circulos  nisi  vimtneos  co- 
gitare  nescius,  interrogarem :  Quid  illud  miraculi  fuit  domine? 
reipondit:  Notem  hegin  muniebatur.  Cumque  et  illos  alterius 
generis  esse  nescirem  t  nisi  quäl  es  scgetibus  solent  praetendi9 
anquisitus  etiam  de  hoc  dixit:  Tarn  latus  fuit  unus  circulus,  hoo 
est,  tantum  intra  se  comprehendtt,  quantum  spatium  est  de  Ca- 
stro Turico  ad  Constantiam,  ita  stioitibus  querni»,  faginis  vel 
abiegnis  exstructus,  ut  de  margine'aa  marginem  20  pedes  tende- 
retur  in  latum,  et  totidem  subrigeretur  in  altum,  cavitasautem 
universa  aut  durissimis  lapidibus  aut  creta  tenacissima  reple* 
retur,  porro  superficies  vallorum  eorundcm  integerrimis  cespi- 
ttbus  tegeretur,    Inter  quorum  confinia  plantabantur  arbusculae, 

Suae  u^cernere  solemus,  abscisae  ataue  projectao,  comas  cau- 
ieum  foliorumque  proferunt.  Inter  hos  igitur  aggeres  ita  vici 
et  villae  erant  locatae,  ut  de  aliis  ad  alias  vox  humana  posset 
audirl.  Contra  eadem  vero  acdificia  inter  incxpugnabiles  illos 
muros  portae  non  satis  latae  erant  constitutae,  per  quas  latro* 
einandi  gratia  non  solum  exterioret,  sed  etiam  interiores  exire 
solcbant.  Item  de  tecundo  circalo,  qui  similiter  ut  primut  erat 
exstructus,  10  miliaria  Teutonica,  quae  sunt  40  ltalica,  ad  ter- 
tium  usque  tendebanturj  similiter  usque  ad  nooum,  quamvis 
ipsi  ctrculi  alius  alio  multo  contractiores  fuerint.  De  circulo 
quoque  ad  circulum  sie  erant  possessiones  et  habiUcula  undi- 
que  versum  ordinata,  ut  clangor  tubarum  inter  singula  posset 
cujusque  rei  significativus  adverti.  Ad  haa  ergo  munitiones  per 
ducentos  et  eo  amplius  annos  qualescuhque  omnium  oeeiden- 
talium  divitias  congregantes ,  cum  et  Gothi  et  Wandali  quictem 
mortalium  perturbarent,  orbem  oeeiduum  pene  vaeuum  dimi- 
serunt. 
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retro  temporibus  quietum,  cirili  bello  fatigatis  inter  se 
principibus,  spoliavit,  Chagan  seu  Jugurro  intestina  clade 
addictis  et  a  suis  occisis*  thesaurum  priscorum  regum 
multa  saeculorum  prolixitate  collectum  doinno  Carolo  regi 
ad^  Aquis  nalacium  misiL  .  .  Rex,  collectis  exercitibus 
suis,  Saxomam  ingressus  est,  fiUum  suum  Pipplnum  regem 
Italiae  in  Pannomas   cum  exercitn  suo  misso.     Cujus  le- 

§ationes  ad  eum  in  eadem  Saxonia  venerunt ,  una  qnao 
ixit,  occurrisse  ei  Itagan  cum  cetcris  obtimatibus,  quem 
sibi  Avares  post  interfectionem  priorum  constituerunt : 
altera,  quae  dixit,  Pippifto  cum  exercitu  tuo  in  kringo  te- 
der e.  Annal.  Lauriss.  ad  a.  796 ,  Pertz  1,  182.  Data  die 
eroberte  Hauptfeste  im  Osten  der  Donau  lag,  erhellt  aus 
Eginhards  Annalen :  Pippinus,  Hunts  traut  Tizamßuvium 
fugatis,  eorumque  regia,  quae  ut  dictum  e$t,  Bringus,  a 
Lungoburdit  uutetn  Vumput  vocatur,  ex  toto  deslrvcUr, 
direptis  pene  Omnibus  Hunorum  opibus  ad  patrem  Aquis- 
grani  hiberna  habentem  venit.  Pertz  19  183  3  aus  dem 
Chron.  Moissiac.  a.  796:  transmisit  rex  Carolus  Pippinum, 
filium  suum,  cum  suis  quos  in  Italia  babebat  Francos, 
Langobardos  et  ßagoarios  eum  aliqua  parte  Alamannorum, 
in  iinibus  Avarorum ;  et  yenit  Pippinus  cum  Omnibus  Ulis 
quos  pater  ejus  miserat  ei  in  auxilium,  et  truntüo  Danm- 
uio ,  cum  exercitu  suo  pervenit  ad  locum ,  ubi  reget  Jfoa- 
rorum  cum  principibut  $uis  tedere  comueti  sunt,  quem 
et  üi  notira  Hngua  Rinm  [Rine]  nominant,  et  inde  tulit 
thesauros  multiplices.  Pertz  £,  502;  so  wie  aus  dem  Be- 
richte des  salzburger  Anonymus  (Juv.  p.  13.  KopitarGlago). 
Cloz.  LXX1II):  Rarolus  imperator  anno  natiritatis  domini 
DCC.  XC.  VI.  Aericum  com  item  destinavit  et  cum  eo  immen- 
sam  multitudinem,  Hunos  exterminare.  Qui  minime  resi- 
stentes reddiderunt  se  per  praefatum  comitem  Karolo  impe* 
ratori.  Eodem  igitur  anno  misit  Harolus  Pippinum  filium 
suum  in  Huniam  cum  exercitu  multo,  qui  penreniens  usque 
ad  celebrem  eorum  locum,  qui dicitur  Kind,  ubi  iterum 
omnes  eorum  principcs  se  reddiderunt  Pippino.  a  Qui  inde 
revertent,  partem  Pannoniae  circa  lacum  Pelissa  inferioris, 
ultra  fluvium,  qui  dicitur  Hrapa,  *)  et  sie  usque  ad  Dravum 


#)  Pelissa  lacus,  Balatonsee;  Hrapa,  die  Rab.  Wollte 
hieraus  etwa  das  Ziel  des  Zugs  Pippins  nördlich  über  die  Rab 
setzen,  so  steht  entgegen,  dafs  dort  in  den  umständlichen  Be- 
richten vom  ersten  Zuge  von  der  Ens  bis  an  die  Rab  von  keiner 
regia  Hunorum  die  Sprache  ist,  und  wenn  auch  das  Chronic» 
Lauriss.  Pannonia  seist,  so  »cigt  sich  wahrend  der  Awarenherr- 
scJiaft  dieser  Name  in  weiterer  Ausdehnung  gebraucht!  so  weit  das 
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fluvium  et  eo  usque  tibi  Dratus  fluit  in  Danubium  ,  prout 
potestatem  habuiu  Schon  im  vorhergehenden  Jahre  (795) 
Latte  sich  ein  Grober  des  A Warenreichs ,  Tudun,  Thoda- 
nus,  Todanus,  oder  in  oberdeutscher  Aussprache  Zodan, 
Zptan  häufig  genannt ,  dessen  Gebiet  wahrscheinlich  auf 
der  Westseite  der  Donau  lag*  an  die  Franken  ange- 
schlossen, und  war  wahrend  der  darauffolgenden  Unter- 
nehmungen  nach  Aachen  gekommen*  sich  mit  den  Seinigen 
taufen  su  lassen.  Nach  wenigen  Jahren  sah  sich  selbst 
der  Grofschakan,*)  Theodor,  gleichfalls  ein  Christi  wahr- 


Volk  gebot,  wie  aufwärts  flher  dem  Wienerwald :  flscu*  qui  vo« 
oatur  Tullina  Situs  in  regione  Ptnnvnia.  a.  859,  IL  B.  18. 1«  50* 
#)  Die  Verfassung  ät$  Awarenreieks  war  keine  andere,  als  die 
des  Reiches  ihrer  Stammverwandten,  der  Türken,  welches  unter 
Disabul  durch  vier  Machthaber  regiert  wurde,  über  die  er  selbst 

febet,  nach  seinem  Tode  durch  acht,  über  welche  Arsilas  Ober* 
err  war:  otfiiye  (tör  Touqxu?  nqiefieif)  tqmfFuy  tittagag 
aJtolf  ttva*  $ytfiovtas*  ro  di  ye  xparoc  tov  lvun*yxog 
tfyovg  arilff&at,  ju6vqi  tu  /ft[aßoiiXyt  Menana.  p.  S99j 
(Tov<>t<zr#t>f)db  tlc  xäp  nagt*  TovQxotg  iytp6ywy.  ir  6*xd 
yeo  poiQait  titddearto  r«  ixttvy  Snayxa,  oh  y€  xoö 
ipviov  röy  Tätig**  y  ilax* ngo€<nayu^jigffUagd\  oyoptt  ttp  naiai* 
***eat  iaovuqxV  Tovqxmy.  id«  p.  &99.  Ghakan  war  der  einhei- 
mische Name  des  obersten  Gebieters,  wie  deutlich  Eginhard  sagts 
sameiem  totius  regnijuxf  priscum  eorum  ritum  Cagmnum  kahcr$ 

frtecepit.  1.  c.  j  Tudun  die  Benennung  der  Herrscher  des  streiten 
langes*  Dafs  Tudun,  wie  Gbakan,  Name  der  Würde,  nicht  der 
Person  war,  scheint  auch  Eginhard  ansudeuten  i  legati  unius 
ex  primorilm*  Hunorum,  qui  auud  suos  Tudun  vocabatur«  Anna], 
ada.  795.  Tuttuuhn  sehreibt  die  Stiftungsbulle  des  Bisth.  Passau 
von  824,  DobnerS»  486:  simul  etiam  Tutende,  nee  non  Moymaro, 
duetbus  et  optimatibus  etercitibusque  plebis  Huniae,  quae  et 
Avaria  dicitur,  et  Moraviae.  Den  Namen  nennt  noch  bei  den 
Caesarea,  deutlich  als  Titel,  Thepphanes  ed.  Par«  p«310t  Töu* 
dovrov  efe  aoxovxa  XegctUyog,  tag  in  nqOfatTtou  XayttPöv  6yitt, 
Mal  ZaiUoy  roy  ix  engag  xai  yiyovg  6yxa  ngQ)i07ioklii}y  •  .  tnl 
tivgog  «fange*»'«  Die  Historie  miseella  gibt  p.  144»  TuduNuin 
autem  prineipem  Chersonis  ,  qui  et  ex  persona  Chajani  erat  et 
Zelum  ex  linea  et  genere  ejus«  •  •  Allen  Zweifel  benimmt  das 
Etymolog.  M.  Lips.  1816,  p.  763:  Tovdovyoi  0*  TonojqQij- 
T«i  (ricem  tenentes»  Statthalter)  nagte  Tbt/gxoif.  Der  oberste 
Gebieter  der  Ghasaren  keifst  bei  Ibn-Folslan  (Frahn,  Exe«  de  Chas. 

p.  16)  Grofschakan,  wuj3f  ^Ulh»;  ron  ihm  sagt  Ibn*  Haukai 

(das.  p.  80«  51)  1  „prineeps  eorum.  eui  titulus  Ckmkani  CAes«* 
rorvmt  hie  regibnt  Chusarorum  major  est/1  Die  letzteren  sind 
wohl  die  Tudune.  Noch  scheint  Name  einer  Würde  bei  den 
Awaren  Jugurr,  von  den  frank.  Chronisten  in  den  Angaben  über 
die  Gesandtschaft  im  J.  782  neben  Caganus  genannt:  Ccgxxut  H 
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scheinlich  seit  den  letzten  Ereignissen,  und  wohl  der- 
selbe ,  der  sich  dem  Pippin  ersehen  hatte  ,  nach  den 
Demüthigungen  durch  die  Franten  den  Angriffen  der 
mährischen  Slawen,  die  ihre  Macht  südwärts  auszu- 
dehnen anfiengen,  ausgesetzt,  gezwungen,  bei  ddn  Fran- 
ken Hülfe  su  suchen,  und  auf  der  Westseite  der  Donau 
für  sich  Sitze  su  verlangen,  und  sein  Nachfolger  mute 
sich  Tom  Frankenkönige,  als  dessen  Unterworfener,  in 
der  altherkömmlichen  Grofswfirde  bestätigen  lassen: 
Capeanus ,    prineeps  Hunorum,  propter  necessitatem  ^  po- 

Xiuli  sui  imperatorem  adiit ,  poslulans  tibi  locum  dort  ad 
abitandum  inter  Sabariam  et  Carnunlum ,  quia  propter 
infestationem  Selavorum  inpristims  sedibus  esse  non  po- 
terat.  Quem  imperator  benigne  suseepit;  erat  enim  Cap- 
eanus Christianus,  nomine  Theodorus,  et  preeibus  ejus 
annuens  muneribus  donatum  redire  permisit.  Qui  rediens 
ad  populum  suum,  paueo  tempore  transacto  cuem  obiit. 
Et  misit  Caganus  nnum  de  optimatibus  suis,  petens  tibi 
honorem  antiguum9  quem  Caganus  apud  Hunos  habere 
solebat.  Cujus  preeibus  imperator  adsensum  praebuit,  et 
Sftmmam  tottus  regnijuxta  priseum  eorum  ritum  Caganum 
habere  fraeeepiU%  Annal.  Einh.  ad  a.  805,  Pertz  £,  192. 
Die  Feindseligkeiten  zwischen  den  A  waren  und  den  be- 
nachbarten Slawen  dauerten  fort  und  mufsten  noch  mit 
Waffengewalt  unterdrückt  und  vor  dem  Kaiser  entschie- 
den werden :  ( exercitum  misit)  in  Pannonias  ad  contro- 
versias  Hunorum  et  Selavorum  ßmendas. . .  Fuerunt  etiam 
Aquis  adventum  ejus  expeetantes  qui  de  Pannonia  vene- 
runt,    Camzauci*)  prineeps  Avarum>  et  Tudun,  et  aki 

Jugurrus  principe!  Hunorum«  Annal.  EginB.;  miisl'  epioque  Hu- 
norum Vagant  et  Jugvrri.  Ann.  Enb.  Fuldens.  j  missi  a  Vagen»  ei 
Jugurro*  Annal.  Laurist.;  und  wieder  in  den  Ann.  Lauriss;  ad 
a.  796  X  Chagmn  $eu  (==  et)  Jugurro  occisis,  wo  Enh.  Fuldens.: 
Vagan  et  Jugurro  prineipibus  Hunorum  occisis.  Da  auch  das 
slawische  Schupan  in  Urkunden  Jupan  geschrieben  ist ,  und 
g  gequetschtem  tsch  entsprechen  könnte,  etwa  der  vonlbn-Fofs- 
lan  (Frfihn  Exe.  p.  16)   unter  den  ersten  Würdetragero    des 

Chasarenroiches  genannte  ULÄ^la* ,  TichauMckiar  oder  TbcAuu- 
schur?  Vgl.  T$chüu$ch  Baschi,  Minister  der  ausübenden  Gewalt 
bei  den  Osmanlttürken;  vielleicht  liegt  so  etwas  auch  in  ZvUoe 
in  der  obigen  Stelle  des  Tbeophanes. 

•)  AI.  Vamzanci,  vielleicht  entstellt  für  Caganus,  wie  Cap- 
eanus, Cabuanus.  Die  fränkischen  Annalisten  scheinen  sich  nicht 
immer  in  den  Gebrauch  des  Namens  au  finden ,  vielleicht  durch 
dessen  Entstellungen  veranlaßt.    So  Annal.  8«  Emmer«  fiatisb» 
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primoret  ac  duces  Schwamm  circa  Danulium  habitantium> 
<jui  a  ducibus  copiarum ,  quae  in  Pannoniam  missae  fae- 
runt,  ad  praesentiam  pnncipia  jussi  venerunt.  Einh. 
Annal.  ad  a*  811.  Eine  awarische  Gesandtschaft  erschien 
wieder  822  Tor  Ludwig  dem  Frommen  (Annal.  Eginh. ; 
Tita  Hludowici  imp. ,  Pertz  1,  209*  2,  627)»  und  zuletzt 
spricht  yon  dem  noch  den  Deutschen  untergebenen  Reste 
des  Volkes  der  ungenannte  Salzburger,  der  unter  dem 
Bischöfe  Adalwin,  im  J.  873»  noch  yor  dem  Einbrüche  der 
Ungern  schrieb  (Juvav.  p.  10)  :  Huni  Romanos  et  Gothos 
atque  Gepidos  de  inferiori  Pannonia  eipulerunt,  et  illam 
possederunt  regionem  ,  quoadusque  Franci  et  Bagoarii 
cum  Quarantams  continuis  affligendo  bellis  supera verunt ; 
eos  autem  qui  obediebant  fidei  et  baptismum  sunt  con- 
secuti,  tributarios  fecerunt  regum,  et  terram,  quam  pos- 
sideni  retidni,  adhuc  pro  iributo^  retinent  regit  usque  in 
hodiernum  diem*  Völlig  verschwinden  sie  unter  den  Un- 
gern. Ihr  Untergang  ist  den  Slawen  zum  Sprichwort 
geworden ,  wie  Nestor  sagt  (2,  115) :  pomrosza  wsi  9  i  ne 
osta  nijedin  Obrin,  i  jest  pritcza  w  Busi  i  do  sego  dni: 
pogibosza  aki  Obri,  ichz/ie  njert  niplemene  m  natljedka. 
„  Alle  sind  weggestorben,  und  kein  Awar  ist  übrig  geblie- 
ben, daher  in  nussland  noch  das  Sprichwort  bis  Auf  die- 
sen tag:  wie  sind  untergegangen,  wie  die  Awaren,  kein 
Veiter  $  kein  Erbe  iti  mehr  von  ihnen  da." 

Die  groben  ron  den  von  Osten  her  vordringenden 
Nomaden  im  Lande  über  dem  Pontus  bewirkten  Völker- 
umwalzungen  sind  nach  den  Namen  der  handelnden  Völ- 
ker die  skythisch-sarmatische,  die  hunnisch. bulgarisch, 
awarische,  und  die  letzte  (die  Mongolen  haben  die  vor- 
handenen Völker  nur  unterjocht,  nicht  neue  Massen  in 
ihre  Sitze  eingeführt),  die  (masarisch «kumanische.     Auch 


maj.,  Perts  1,  95.  a.  805:  Cubwuw*  ▼enit  ad  domno  Carolo,  et 
Abraham  Cagonu$  bap.tizatus  super  Fiskaha.  In  dem  umständ- 
licheren Berichte  Eginbards  su  diesem  Jahre  bei  (st  der  hier 
Cabuanu*,  nach  den  meisten  Hss,  Vapcanu$i  und  eben  so  bei 
Enhard.  Fuldens.  (Peru  1,  353),  offenbar  verstümmelt  für  Ca- 

fanus,  nicht  Eigenname,  da  als  solcher  Theodor  angegeben  ist. 
U  die  letzten  Chahane  lassen  sieb  bezeichnen :  1)  der  796  mit 
dem  Jugurr  von  den  Seinigen  getödtete*  2)  dessen  Nachfolger, 
der  sich  dem  Pippin  eraab,  vielleicht  derselbe,  der  805  neue 
Sitae  erhielt,  Chakan  Theodor,  und  3)  der  sich  noch  in  dem- 
selben Jahre  nach  Theodors  Tode  in  der  Grofswürde  bestätigen 
läfst,  wahrscheinlich  Chakan  Abraham,  nach  den  Annal.  S.  Km* 
mer.  805  in  der  Fische  getauft« 
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in  dieser,  wie  in  den  früheren  Bewegungen,  treten  neben 
den  Hauptrölkern,  den  Chasaren  und  den  sie  spiter  über- 
fluthenden  Humanen ,  noch  andere  auf: 

ChfUMUrL  Tovqxoi  and  %1jg  iyag,  ovc  Xa£d- 
pövg  ävopidCovaiy ,  zuerst  erwähnt  von  Theonhanes 
(p.  265)  «um  J.  626  ,  da  sie  mit  dem  Kaiser  Herakhus  ge« 
gen  den  Ferserkönig  Chosro  sogen  j  yon  den  innersten 
Gegenden  Berziliens,  d*  h.  Ton  der  Wolga  hinter  dem 
haspischen  Meere  her,  seien  sie  gekommen,  sagt  derselbe, 
wo  er  yon  ihrem  Einbrüche  in  das  alte  Bulgarenland  an  der 
Maeotis  berichtet  (8.  721)-  Sie  waren  seitdem  das  mach- 
tigste Volk  über  dem  Pontes,  unterwarfen  sich  die  Go- 
then  am  kimmerischen  Bosporus  (6.  431),  bezogen  noch 
um  die  Mitte  des  9*  Jahrhunderts  Tribut  von  den  süd- 
lichen Slawenvölkern  am  Dnieper,  den  Wiatitschen,  Se- 
werern,  Poljanen  (NesU  2,  153.  211)»  bia  sie  auf  dieser 
Seite  durch  die  Petschenegen  beschrankt  wurden,  gegen 
welche  ihr  äußerster  Platz  Sarkel  (am  Donetz)  war.  *) 
Einige  aufbewahrte  chasarische  Namen  (S»  724)  und  ihre 
türkische  Staatsverfassung  (8,  739)  lassen  kaum  zweifeln, 
dafs  sie  türkischer  Abstammung  waren» 

JPednacl  (Begin.ap*Pertzl,  600*  FizettadL\ul*T+ 
Peoenatici  Cosxn.  Prag.,  Pincenates-  Pecmci.  Reimet, 
Postinagi  u.  a.  bei  andern  abendländischen  Chronisten, 
IlccT^ivaxlfai  Constant  Porph.f  Peczenjezi  bei  den 
Slawen,  Bissem ,  Bessi  bei  den  ungrischen  Chronisten), 

fleichfalls  ron  der  Ostseite  der  Wolga  und  vom  Jaik,  wie 
orphyregenitus  (de  adm.  itnn.  c.  37)  bezeugt,  60  Jahre, 
bevor  er  schrieb,  von  dort  durch  die  Chasaren  und  Usen 
vertrieben.  Nestor  meldet  ihren  ersten  Anfall  auf  Buss- 
land zum  J.  915  (Schi.  4,  9).  Sie  lagerten  sich  auf  der 
Westseite  der  Chasaren  anf  beiden  Seiten  des  Dniepers 
an  der  Küste  bis  zur  Donaumündung  *  and  Ss  xdxtüStv 
ruiy  tiiQiSv  Jayovfiiiog  norajuov  rng  Jiazgag  dyttnfpa 
77  riat^ivaxla  napi(>xsv<xi>  xai  xaxaxQaxsT  if 
xaxatxia  avxtov  fiivot  rov  SdpxtX  %ov  zdüv 
Xa^dgwv  xdovQOV.  Const.  de  »dm,  imn,  c,  42,  p.  111« 
Die  Abtheilungen   ihres  Gebietes  nennt  derselbe  c  37» 


+)  Bjelawcshe,  Weifclager,  bei  den  Slawen  (Nest.  5,  1*0). 
Ob  dies  UeberseUung  des  chasarisohen  Namens  sei,  ist  su  be- 
sweifeln  %  da  für  Sarkel  aus  dem  Türkisoben  gleiche  Bedeutung 
sich  nickt  nachweisen  laTst,  und  die  Ueberlragung  ttcnttior 
uGnQOv  bei  Const.  de  adm,  imp.  c.  42 ,  Xtvxov  olxrjpa  oei  dessen 
Fortsetzer  (Script,  pogt  Theoph.  p.  76)  scheint  irrig  su  Sarkel 
gestellt  und  auf  den  slawischen  Namen  au  beziehen. 
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wo  Kaff  gar  y  KdyyaQf  als  der  besondere  Name  der  Be- 
völkerung dreier  Landschaften  angegeben  ist,  der  näm- 
liche Name  9  den  er  im  Folgenden  (c.  40)  wieder  als  alte 
Benennung  des  Volkes  bezeichnet.  Die  türkische  Ab- 
stammung der  Petscbenegen  bezeugt  Ibn-el-Wardi  (Frähns 
lbn-Fofzi.  o.  44):  „ein  türkisches  Volk  hat  sich  aus  ihren 
Landern  (den  Türkenlandern)  abgesondert  und  sich  zwi- 
schen die  Chasaren  und  Rum  gesetzt«  Man  nennt  sie 
Behftahije  (I.  Petscbnakije) ,  und  ob  sie  gleich  schon  lange 
Zeit  sich  dort  aufhalten,  haben  sie  doch  keine  Häuser." 
Beide  Völker,  die  Chasaren  und  Petschenegen,  haben 
ttberfluthet 

CiamtUllj  die  seit  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahr- 
hunderts vom  Nordufer  des  schwarzen  Meeres  genannt 
werden  ,  wahrscheinlich  nach  späterer  Benennung  die 
Vsen,  Ov^oij  0#£  bei  Constant.  Porph»,  die  die  alten 
Sitze  der  Petschenegen  auf  der  Ostseite  der  Wolga  und 
am  Jaik  einnahmen  (de  adm.  imp.  c.  37),  die  Gu$s  (v*  ) 
der  arabischen  Schriftsteller,  türkischer  Abstammung/von 
deren  Andrang  auf  das  Chasarenland  schon  zu  Anfang  des 
10.  Jahrhunderts  Masudi  berichtet  (Frähns  lbn-Fofzi. 
>.  244):  n  nomadisierende  Horden  der  Gusse» ,  eines  fwr- 
ischen  Volkes,  ziehen  nach  jener  Gegend,  um  dort  die 
Winterszeit  zuzubringen*  Und  da  bisweilen  das  Gewäs- 
ser, das  vom  Chasarenflusse  in  den  Arm  des  Nites*)  (liefst, 
zufriert,  so  setzen  die  Güssen  zu  Pferde  hinüber.  Ob« 
schon  es  ein  beträchtliches  Gewässer  ist,  bricht  es  unter 
ihnen  doch  nicht  ein,  weil  es  durch  den  Frost  so  hart 
wie  Stein  geworden  ist.  So  kommen  sie  denn  in  das 
Gebiet  der  Chasaren  hinüber.  Bisweilen  zieht  der  König 
der  Chasaren  selbst  gegen  sie,  wenn  nämlich  sein  dort 
aufgestellter  Posten  zu  schwach  ist,  um  sie  zurückzu- 
schlaget» ;  er  hält  sie  vom  Uebergange  Aber  das  Eis  und 
vom  Einfall  in  sein  Reich  ab.  Zur  Sommerszeit  ist  es 
den  Türken  nicht  möglich,  hinüber  zu  kommen."  Bei 
den  Byzantinern  sind  von  der  Rückseite  der  Petsche- 
negen, die  näher  an  den  Donaumündungen  erscheinen 
fCedren.  2,  o.  776;  Pezitiavöllv  neben  Blöckomannaland, 
aer  Walachei,  auch  bei  Snorri  5,  404)»  Vsen  noch  zu  den 
Jahren  1060,  4065  genannt,  als  ein  jenen  -überlegenes 
Volk,  %6  i<2v  Odtwv  l'Svog*  yivog  dj  xai  ovrot  2xv- 
&ixov  xai  %i2v  Ilitt^ivaxuiv  svysvioTegov  %e  xai 
ffolvnXri9io*e(f0y*    Johann.   Scyhtz. ,    Cedr.  2,  816 ; 


i 


*)  S.  550,  5.  Anm.    Es  mufs  die  Wolga  verstanden  werden. 
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nachher  seit  1070  aber  wird  nur  mehr  der  Name  Hu- 
manen, KofLavot,  gefunden.  Nach  dem  Zeugnisse  der 
Anna  Comnena  hatten  diese  dieselbe  Sprache  mit  den 
Petschenegen  (ed.Par.  p.  252).  Man  hat  den  Namen  Ku- 
manen  vom  Flosse  Koma  abgeleitet;  vielleicht  verhalten 
sich  die  Benennungen  Usen  und  Romanen,  wie  Hangar 
und  Petschenegen«  Später  wird  als  einheimischer  Name 
von  Rohroquis  Capckat  angegeben,  was  aber  nur  der 
Name  des  tatarischen  Reiches  Kapdschak ,  Hipdschak  ist. 
Die  Slawen,  die  ihren  ersten  Anfall  im  J.  1068  erlitten 
(Dlugoss  1,  247),  nannten  sie  Polowci,  Bewohner  der 
Flächen,  eben  so  die  Deutschen,  Falawa  (buchstäblich 
identisch  mit  Polowci),  Fafon*  bei  den  Chronisten  auch 
Valui,  Valette,  Fakten  geschrieben,  aoeh  verderbt 
Wahtwen,  Vulmnt  bei  Rubruquis  (Berger.  p.  26):  c'etoitla, 

3ue  vivotent  les  Comant  et  qo  ils  tenoicnt  leurs  troopeaux; 
s  s  appellent  Capchat  et  selon  leg  Aüemandt  Volant  et 
levr  pats  Volonte.  Befremdend  ist  die  Benennung  P  a  r  t h  i 
bei  einigen  Chronisten«  Das  Volk  war  bei  den  Abend- 
ländern wegen  seiner  wilden  Lebensweise  berüchtigt: 
Polowci  zakon  djerzhat'  otec  swoieh,  krow  proliwati,  a 
chwaljaszcsesja  o  sem,  i  jadusaeze  mertweesinu  i  wsju 
neezistotu,  chomjaky  i  susofy«  nDie  Polowser  halten  das 
Gesetz  ihrer  Väter,  Blut  zu  vergiefsen,  und  prahlen  noch 
damit ;  sie  essen  Aas  und  alles  Unreine ,  Hamster  und 
Zieselmäuse/4  Nest,  %  152;  Pecenati,  ethi  qui  Falonet 
dieuntur,  crudis  et  immundis  carnibus,  otpote  equrais  et 
catinis  usque  hodie  veseuntnr.  Otto  Frising«  6,  10;  fue- 
ront  Tartari  in  terra  Valnorum  paganorum ,  qui  Parlki 
a  quibusdam  dieuntur,  qui  panem  non  comedunt,  sed  car- 
nibus crudis  pecorum  soorum  veseuntur.  Heinr.  d.  Lette 
p.  150;  Chomant,  gens  immundissima,  quae  carniboa 
utebatur  fere  crudis  pro  eibo  et  lacte  equoruro  et  ssnguine 
pro  potu.  Chron.  Zwetl.  ad  a.  1239 1  HatonaHist  R.  Hung. 
5,  856«  Arnold  von  Lübeck  sagt,  in  Kaiser  Philipps 
Heeren  hatten  sich  auch  gefunden,  illud  perditissimum  no- 
minum  genus,  qui  Vatue  dieuntur.  6,6;  auxiliapessimorum, 
qui  dieuntur  Value.  7,  14-  Von  grofser  Niederlage  des 
Volkes  durch  die  Tataren  wird  zum  J.  1221  berichtet: 
et  pugnaverunt  Tartari  cum  eis,  et  debellaverunt  eos,  et 
percusserunt  omnes  in  ore  gladii,  et  alii  fugerunt  adRu- 
thenos ,  petentes  auxilium  ab  eis.  Heinr.  d.  Lette  p.  151 ; 
teraporibus  istius  imperatoris  (Friderici  11.)  quidam  exer- 
citus  de  Asia  exiens,  qui  juxta  fluvium,  qui  Thau  appella- 
tur,  habitabant,  invaserunt  Parthot ,  quibus  Ruthem  auxi- 
lium  ferebant,  conuniseruntque  cum  Thataris  proelium  et 
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victi  tont  Concidenmt  itaque  de  Ruthenis  et  Partkü  ad 
centum  millia  hominum.  Anonym,  ap.  Menckenä,  122; 
bi  desselven  Heiseres  tiden  vor  en  here  nt  Tan  Asia, .  •  dar 
ward  der  Basen  nnde  der  Valtwtn  geslagen  mer  dan  hundert 
dusent.  Chronic.  Lüneburg,  ap.  Eccard  Corp.  biet  med. 
aev.  i,  1403$  in  denselven  tiden  quamen  averde  Tateren 
mit  eme  creftigen  here  in  dat  land  to  Polonen  f  de  dar« 
yore  hadden  tovort  Valuten,  Ruzen  unde  menich  lant. 
ibid.  p.  1410,  Eben  damals  flohen  gegen  10,000  Huma- 
nen über  die  Donau  und  erhielten  neue  Sitze  im  criechi- 
achen  Reiche  in  Thrakien  und  Hleinasien  (Nicenh.  Gre- 

for.   i,  p.  20«  21).     Gegen  die^  Mitte  des  Jahrhunderts 
nden  aber  die  Reisenden  Carpin   und  Rubruquia  noch 
Humanen  Tom  Dnieper  bis  über  die  Wolga. 

Doch  haben  sich  alle  diese  ferner  an  der  Küste  des 
Pontus  gehalten  und  nur  segnen  Süden,  gegen  dasbyzan- 
tische  Reich  |  welches  sie  in  häufigen  Einfallen  beun- 
ruhigten, gewirkt;  ihre  Namen,  wenn  auch  Reste  Ton 
ihnen  in  den  türkischen  Anwohnern  der  Nordküste  des 
schwarzen  Meeres  übrig  sind,  sind  verschwunden«  Nur 
ein  Volk  dieser  Reihe  ,  verschieden  jedoch  von  den 
übrigen  in  Abstammung  und  Lebensweise«  hat  sich  west- 
lich gewendet,  und  dort  bleibend  seine  8it«e  aufgeschla- 
gen, das  Volk  der  Ungern« 

Uüffrl«  Auf  dem  Flachlande  der  Mitteldonau,  wo 
sich  die  mächtigen  Stämme  des  östlichen  und  mittleren 
Europa,  Kelten,  Germanen,  Illyrier,  Thraker,  Türken, 
Wenden  berührten,  und  ihre  verschiedenen  Völker  durch 
mehr  als  tausend  Jahre  hindurch  in  lebhaftem  Wechsel 
sich  gedrängt  haben,  hat  keines  aua  allen  diesen  die 
Herrschaft  behauptet;  aus  dem  Finnenstamme,  der  gleich- 
sam, um  nicht  ganz  leer  auszugehen  in  den  Stürmen  und 
Eroberungen  seiner  Südnachbarn,  hier  noch  seinen  Ver- 
treter schickt,  ist  ein  Volk  gekommen,  um  es  in  Resitz 
zu  nehmen  und  zu  behalten«  Magyar  heifst  dies  Volk 
in  der  eignen  Sprache,  Ugri  bei  den  Slawen,*)  und  von 


•)  CferfNcst»,  b6bm.  Ukry,  poln.  Wfgry  (1.  wiefran«.  Vingrr) 
und  durch  die  polnische  Form  verderbt  rast*  Weaxri.  Das  n  in 
Ungri  und  das  w  mit  folgendem  Nasallaut  im  Polnischen  (wie  es  in 
solchen  Fallen  su  setzen  pflegt)  scheint  auch  auf  die  Aussprache 
Jugri  su  deuten.  Bei  Nestor  faeifsen  die  Madfaren  Schwarsüngem, 
Ugri  czernii  (3,  113)«  «um  Unterschied  von  den  Ugri  h/elit,  den 
-weiften  ungern  (p.  1 12),  womit  er  offenbar  die  Chasaren  beseieh« 
neu    Dies  lafst  schliefsen,  dafs  die  Slawen  beiden  Völkern  ohne 
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diesen  aus  Vngrif  Vugari  {ungenauer  Ehmgari)  bei  den 
Abendländern,  OvyyQOi  oei  den  Byzantinern,  die  e» 
noch  häufiger  Tovquoi  nennen,  ganz  unerklärlich, 
wenn  man  nicht  leichtfertige  Umgestaltung  aus  dem 
noch  unbekannten  Ugri  in  das  bekannte  Tovqxoi  an- 
nehmen durfte,  +)  wie  bei  abendlandischen  Chronisten 
( Annal.  Sangall.  maj.,  Pertz  i,  77 )  in  Jgaretri.  **)  Die 
spräche  der  Ungern  ist,  wenn  sie  in  ihren  FormenbiL 
düngen  auch  viel  Eigenthfimliches  zeigt,  und  hierin  sich 
als  oesonderen  Zweig  ihres  Stammes  yerräth,  ihrem 
Stoffe  nach  finnisch,  und  die  finnische  Abstammung  der 
Ungern  ist  dadurch  aufser  Zweifel  gesetzt.  Auch  zeigen 
sich  die  Ungern  sogleich  bei  ihrem  Auftreten  in  ihrer 
neuen  Heimath  in  verschiedener  Weise  Ton  den  wei- 
denden Türkenvölkern  als  Finnenvolk,  als  Fischer  und 
als  geübte  Jager,  durch  ihre  sicher  treffenden  Pfeile 
der  Schrecken  der  Abendlander :  ex  supradictis  igitur 
locis  (Scrthia)  gena  meinorata  (Ilungarorum  ferocissima 
et  omni  belua  crudelior,  retro  ante  seculis  ideo  inaudita 
quia  nee  nominata)  a  finitimis  sibi  populis,  qui  Pecinaci 
Tocantur,  a  propriis  sedibus  expulsa  est,  eo  quod  numero 
et  virtute  praestarent  et  genitale  rus  exuberante  roulti- 
tudine  non  sufficeret  ad  habitandum,  Horum  itaque  vio- 
lentis  effugati  ad  exquirendas,  quas  possent  incolere  ter- 
ra», sedesque  statuere,  valedicentes  patriae  iter  arripiunt. 
Et  primo  quidem  Patmotnorum  et  Avarum  soüiudines 
pererruntes,  venatu  acjriscatione  tricium  cottidiauum  quae* 


Bucksiebt  auf  ihre  Abstammung  den  Namen  Ugri  zur  Zeit  bei. 
legten,  da  sie  nahen  einander  über  dem  Pontus  in  ihrer  Nahe 
saften ,  wie  auch  Polowser  erst  nach  ihrem  Ansage  von  den 
Slawen  benannt  sind.  Die  Bedeutung  des  Wortes  als  Volks« 
name  ist  schwer  anzugeben.  Bussv  ist  itgor,  uer,  der  Aal,  dann 
die  Hiublatter,  welches  Wort  im  Polnischen  dieselbe  Umgestal- 
tung seigt,  wie  der  Eigenname,  Sing,  wegors,  PJur.  w$gry* 
Auch  kommt  vor  als  Flufsname  Ugra  (Nebenfluß  der  Oka) f  ala 
Landschaftsname  Ugra,  Jugrm  Nest.  (Jugrien  am  Eismeer,  öst- 
lich von  A rohanfiel),  deren  Bewohner  Jugriczi  in  der  rus«. 
Chronik«  Ugri,  Vgari  bei  Sabinus  (S.  689)* 

+)  Diese  Annahme  bestätigend  ist ,  wenn  im  ersten  Berichte 
von  dem  Volke  bei  Leo  Gramm,  es  neben  OvyyQot,  der  eigent- 
lichen Benennung,  noch  mit  den  ahnlich  klingenden  Namen 
Ouvyoi  und  7oj/p*o»  bezeichnet  wird,  von  welchen  dann  der  leU- 
tere  mit  Unrecht  die  Oberhand  erhalten  hat, 

**)  Schon  Ekkebard  erklärt  sieb  dagegen  in  den  Cas,  S.  Galli\ 
Peru  3,  119:  qui  autem  Ungros  Agarenos  putant,  longa  via 
errant. 
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ritmt;  deinde  Carantanorum,  Marahenaium  ac  Vulgarem 
tines  crebris  incursionum  infeetationibus  irrumpunt,  per* 
paucos  gladio,  multa  milia  safptlis  tnteriwnmt9  qum*  tanta 
arte  ex  comei$  arcttbut  dingvnt,  ut  earvm  iclta  vis 
praecaveri  posrit.  .  •  Quorum  pugna,  quo  ceteris  gen- 
tibus  inusitata,  eo  et  periculosior.  Inter  horum  et  Brit- 
tonum  confltctum  boc  unum  interest*  quod  illi  missilibus, 
is-ti  sagitlis  utuntur.  Begino  ad  a.  889«  Der  Notariua 
Belae  sagt  bei  Erwähnung  ihres  Zuges  von  Osten  (c.  7): 
et  nunqaam  viam  civitatis  vel  babitaculi  invenerunt,  nee 
labores  hominum  comederunt»  ut  mos  erat  eorum,  $ed 
camihtt  et  piseibus  vescebantnr,  donec  in  Ruaciam',  quae 
Susudal  vocatur,  venerunt.  Et  ju venes  eorum  fere  cottidie 
erant  in  venatione,  vrtde  a  die  itlo  tssqne  ad  praeient 
Vungarii  sunt  prae  ceteris  genlibvs  mtiiores  in  venatv. 
Schon  daraus,  dafs  das  Finnenvolk  der  Ungern  zuerst  in 
Gesellschaft  der  nomadischen  Chataren  und  Petsobenegen 
auftritt»  läfst  sich  vevmuthen,  dafs  es  aus  den  südöst- 
lichen an  die  türkischen  Nomadenländer  angrenzenden 
Strichen  des  Finnenstammes  gekommen  sei,  und  eben 
dahin  weist  mit  hinlänglicher  Sicherheit  die  Erinnerung 
an  die  Stammsitze  des  Volkes  v  die  sich  noch  lange  er- 
halten hat.  Vom  Volk  Dentumoger  leiten  die  Ungern 
ihr  Geschlecht  ab  :  gens  itaque  Hungarorum  de  gente 
Scythica,  quae  per  idioma  suum  proprium  Dentumoger  di- 
citur,  duxit  origineuu  Notar.  Belae  c.  6«  Dafs  aber  dieser 
Marne  zu  suchen  ist,  wo  Böstardia  [Bascardial  das  Land 
der  Baschkiren  (im  Gouvernement  Orenburg  und  Perm) 
liegt  ,  zeigt  eine  andere  Tradition  bei  Thwrocz 
(Schwandtner  £f  4$) :  praeterea  Scythicam  regionem  una 
cingi  comprehensione ,  sed  in  tria  regna,  öostardiam 
seiheet  ac  Dentiam  et  Magariam  *)  dividi.    Bestätigung 

#)  Magarta  ist  der  Name  Moger  in  Dentumoger  und  HtXumogtr 
(Notar,  c.  1)  und  Moger  ==  Magyar:  per  idioma  alienigenarum 
Hungarii  et  in  $ua  linqua  proprna  Morerii.  Notar.  Pro1.y  Schw. 

J.  2.  Die  Verbindung  gy,  welche  in  der  Aussprache  in  dj,  böhro. 
'  (nicht  dscjif  bei  den  Arabern  Mmäschdr  nur,  weil  sie  g  immer 
quetschen)  übergegangen  ist,  zeigt  sich  verglichen  mit  den  durch 
nachschlagendes  i  oder  j  erweichten  Lauten  n,  1,  ty  ny,  1yt  ty 
geschrieben,  als  Erweichung  aus  £,  wie  György  (Djörd*),  Georg. 
Barne  der  Name  bei  den  Byzantinern  vor,  so  liefse  sich  also 
MayttQQi  erwarten  5  Md^aQoi  (wo  man  a  für  das  erweichte  g 
gehen  lassen  könnte,  wie  es  häufig  das  erweichte  d  ist)  hat  Por 
phyrog.  in  der  Nahe  des  alteren  Pctschenegenlandes  an  der  Wolga: 
oi  //«nfi i>tf*Utfr*  io  dn%  (XQ/^g  tfg  toV  noiapor  jtiyl  jijv  «vtmv 
il/ov  *(uoix'i<nv ,  o^uiiui   d\  xal  ei$  joV  noivpov  l7*W»  ^w« 
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gsben  die  im  43.  Jahrhundert  in  Nordasien  reitendes 
eligiosen,  welche  das  Land  der  Baschkiren  Grofs- 
ungern,  das  Stammland  der  Ungern,  nennen,  Carpin  (1346) : 
lea  Baitaraues  (entstellt  ans  Baschkurt),  gut  est  la  erande 
Hongrie.  Berger.  p.  7;  lea  Tartarea  passerent  parle  pais 
des  Morduins,  •  .  et  de  la  contre  les  Bileres,  qni  est  la 
grande  Balgarie,  .  •  puis  tonrnant  contre  Basekart  au 
Faicatiry  qtti  est  la  grattde  Hongrie.  p.  48;  Robruquis 
(1265):  riviere  nommce  Jagog  (Jaik),  oui  rient  du  Se- 
ptentrion  et  du  pais  de  Pascatir  •  .  Le  langage  de  ceux 
de  Pascatir  et  des  Honarois  est  le  meme;  ils  sont  tons 

Fastres ,  sans  aacunes  Tilles ,  ni  boarsades :  da  cote  de 
occident  ils  touchent  a  la  grande  BuTgarie«  •  •  C'eat  de 
et  pais  de  Pascatir  aue  $or  irent  autrefoi*  lea  Huns,  qui 
depuis  furent  appelles  Uongrais^  •),  et  cela  est  propre- 
ment  la  grande  Bulgarie  [Hongne],  Berg.  p.  47;  les  ter- 
res  de  Pascatir.  qui  eti  la  vrande  Bengrie.  p.  89.  **) 
Bubruquis  Angabe,  die  Sprache  der  Baschkiren  sei  die- 
selbe mit  der  der  Ungern,  was  er  Ton  den  reisenden 
Ungern,  die  er  in  den  YVolgagegenden  traf  ,  erfahren 
konnte,  ist  dieses  Umstandes  wegen  nicht  als  unbegrün- 
det eu  verwerfen,  aber  ohne  Zweifel  falsch  autgefafst, 
und  nur  Ton  den  Finnen  eu  verstehen,  die  noch  jetzt  unter 
den  Baschkiren,  einem  TürkenTolke ,  das  wahrscheinlich 
nach  dem  Abzüge  der  Ungern  am  Jaik  weiter  aufwärts  sog, 
leben,  schon  Ibn-Fofzlan  nennt  Baschkiren  ausdrücklich 
ein  türkisches  Volk  (S.  725,  Amn.),  UQd  Rubruquis  selbst 
Hirten,  was  Ungern  und  Finnen  nicht  waren.  Für  die 
finnischen  Anwohner  des  südlichen  Ural,  die  Verwand- 
ten der  Ungern,  sind  wohl  des  Porphyrogenitus  östliche 
Türken,  mit  denen  die  westlichen  in  Verbindung  stehen, 


rovg  u  MaCaQOvc  evyoQOvyrag  tat  xoCg  tooroiarfo/ulyeirc  Ou(. 
de  adm.  imp.  c.  37*  Allein  wahrscheinlich  ist  der  Name  für  JCa£it- 
pouc  verschrieben.     To  Maj(d^wy  (pQOvptoy  in  Persien  bei  Theo- 

Shylakt  (2,  18)  hat  nur  den  blind  nach  ähnlich  klingenden  Namen 
laschenden  für  Magyar  bedeutsam  geschienen.  Vom  Eigennamen 
Magyar  ist  ungr.  magyaran  ssolni ,  deutlich  (eig.  auf  ungrisch) 
reden,  und  das  abgeleitete  Verb,  magyarasni ,  erläutern,  ausle- 
gen j  oder  kommt  Magyar  seihst  ursprünglich  eben  diese  Bedeu- 
tung au,  und  hat  sich  das  Volk  in  demselben  Sinne  so  genannt, 
wie  die  Wenden  Slowenen,  die  Germanen  Deutsche? 

#)   S.  727,  2.  Anm. 

**)  Noch  einige  Berichte  von  Missionaren  über  die  ungrisch 
redenden  Anwohner  der  Wolga  hat  Schlöser  (Nest.  5,  114  &) 

Fray  und  Hatona  zusammengestellt. 
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su  nehmen,  die  von  Uim  durch  die  falsche  Benennung 
Tovqxoi  mit  den  eigentlichen  Türken  verwechselt,  ge- 
gen Pereien  geschoben,  *)  und  für  eine  vom  Westvolke 
ausgegangene  Abtheilung  ausgegeben  werden:  %6  fiev 
*v  piQOQ  (vwy  Tovpxiov)  nQd$t  ayatoXrjy  elg  rö 
*r}ß  JleQCidog  fiiq^og  xarqixrjaey,  <?i  xai  pl%Qi 
xov  vvv  xaxet  njV  %wv t  Tovqxwv  aQ%aiap  hnuwfxiay 
*aXovv%cti  2aßaQ*otxiog>ciloi.**l.  .  de  de  %d  xa- 
xaaxtjywaay  %6  nQ0Qfj9iy  t&vog  %tay  TovQwav  nQog 
xtjv  avatoXrjv  elf  %d  vrk  Ilagai^og  fiiw]  H&t#is*ov  vvv 
noay^azsvxdg  anoct&MLovpw  ovioi  01  ngog  %6  dvxixov 
fitgoQ  olxovvreg  npoeiQrjfiiyoi  Tovßxoi)  xai  ßXtnovow 
avtovg,  xai  änoxpioetg  tioq9  avxwy  ngog  avxodg  noX- 
laxig  anoxofii£ovo$y.  de  admin*  imp.  c.  38,  p.  107.  108. 
Schon  seit  dem  Anfange  des  9*  Jahrhunderts  scheinen, 
die  Ungern  im  Westen  neben  den  Chasaren  neue  Sitze 

Senommen  su  haben  und  in  das  Küstenland  zwischen 
em  Dnieper  und  der  Donaumündung  eingezogen  zu 
sein.  Zuerst  zeigen  sie  sich  in  diesen  Strichen  unter 
der  Regierung  des  griechischen  Kaisers  Theophilus 
(829  —  842).  Ein  Haute  Bulgaren,  abgeschickt  um  über 
die  Donau  verpflanzte  Makedonien  die  die  Rückkehr  in 
ihre  Heimath  erzwingen  wollen,  in  Zaum  zu  halten, 
Wendet  sich,  von  den  Gegnern  geschlagen,  um  Hülfe  zu 
den  Ungern,  die  sogleich  zur  Erneuerung  des  Kampfes 
bereit  stehen,  und  im  Berichte  des  Leo  Grammaticus 
(p.  459)  abwechselnd  OvyyQOt,  Tovqxoi  und  Oiyyoi 
genannt  werden.  Von  hier  aus  unternahmen  sie  schon 
mit  dem  Anfange  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
einen  Raubzug  gegen  Deutschland  :  hoste*  antea  Ulis 
populis  inexperti,  qui  Ungri  vocantur,  regnum  ejusdem 
(Hludowici  regia  Germaniae)  populantur.  Hincmari 
Remens.  Annai.  ad  a*  862,  Pertz  1,  468*  Von  den  Be- 
wegungen des  Volkes  über  dem  Pontus  fjibt  Bericht, 
jedoch  nicht  ohne  Verfälschungen,  Constantinus  Porphy- 
rog.  de  admin.  imp.  c.  38:  oxi  %d  %&v  Tovgxtov 
%Svog  nXrjaioy  %rj$  Xa^agiag  %6  naXatoy  %rjy 

•)  Dem  Kaiser  sind  solche  Missgriffe  gerade  nickt  fremd; 
so  erklärt  er  (de  adra.  imp.  c.  36)  die  Insel  Meleda  (ta  MiUxa 
jjfio*  xa  Malotedrai)  an  der  dalmatischen  Küste  ohneweiters  für 
die  Insel  Malta,  wo  Paulus  landete« 

**)  Sabartoiaspbali,  Sswartojaspbali,  den  Ungern  selbst  un- 
bekannt, alte  Bennennung  der  Ungern?  Porpb.  erklart  sieb  sonst 
nicht  näher.  Das  erste  Wort  etwa  das  deutsche  swart,  schwarz, 
und  das  Gänse  die  der  slawischen  Czernii  Ugri  entsprechende 
Benennung  bei  den  skandisch  redenden  Bussen?  VgL  8. 557» 
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*atoi*yoiv  inoieTio  «2c  rSr  *6nor  *6v  lizo- 
ro(ia£6uerov  Aeßtdlajtnd  mg  %ov  ngwrov  Bob- 
ßooov  avxwv  inwwulag  ,   0£W£  Boißodog  %d  nev  %tjq 


Udo,  o  xcu  JuyyvMvs  ww) 
*lnoyojiat6f*Ev~oQ.  ovnlltyono  ii  %<j>  %6%t  %QOvip  Tovp- 
*Oh  ftlla  Iaßap%oido<paXot  F*  %ivo$  afoiag  bzu>- 
vondQovto.  xai  ofpiv  Tovfxoi  yeveai  vnrjgxoy  hnd/***) 

£  *)  Wojewod  ,  cin_sjawiscb.es  Wort  ,  kann  bei  den  Ungern 

{  nicht  in  Gebrauch  gewesen  sein.  Der  Bericht  scheint  nach  den 
Angaben  einet  Slawen  niedergeschrieben.  Eben  so  wenig  wird 
Ton  einem  Unger  nach  dem  Wojewoden  Lebedias  sein  Land  Le> 
bedia  genannt  worden  sein  oder  von  einem  benachbarten  Volke, 
wenn  nicht  bisweilen  Land  des  Lebedias  (etwa  wie  Ungern  vor 
dem  Einlall  der  Magyaren  nach  seinem  Beherrscher  bei  Porphr- 
rogenitos  getan  ton  2tf>9vö*nl6*Qv  heilst)  $  um  so  weniger,  da 
ihm  noch  andere  michtige  Fürsten  nur  Seite  standen  ( ijetumo- 


t 


x*l  vlor  ««xrvplrof  eWnar*  ld(>nadJty.  c.  58.  Der  Wojewod 
Lebedias  scheint  kein  anderer  als  Eleud  in  den  nngrischen  Ge- 
nealogien su  sein*  Lebedja,  Lebedjan  findet  sich  übrigens  als 
^2/      slawischer  Ortstname;  wieder  slawischer  verwirrender  Einfluft? 

**)  Xtyyvlovg  kann  mit  dem  Flufs  Zvyyovl  (de  adm.  imp. 
c.  43)  susammenMenommen  werden,  jener  der  Ingulets,  dieser 
der  Uiffttl  sein«  Dafs  hier  die  Gegend  an  diesen  Flüssen  geineint 
ist,  erhellt  aus  Const»  (c.  57)  selbst,  wenn  er  angibt,  dals  die 
Petschenegen  aus  ihren  alten  Sitzen  swischen  der  Wolga  und 
dem  Jaik  verdringt  in  das  Land  sogen,  das  sie  noch  bu  seiner 
Zeit  inne  hatten  (swischen  den  Chasaren  und  der  Donau),  und 
dort  suerst  auf  die  Türken  stielten.  Vor  dem  Aufenthalte 
der  Ungern  neben  den  Chasaren  weifs  also  der  Bericht,  obschon 
er  ihn  nur  auf  drei  Jahre  ausdehnt,  von  keiner  alteren  Heimath 
des  Volkes,  und  la*fst  es  von  hier  in  swei  Ablheihinaen  aus- 
einandergehen,, die  eine  nach  Osten  (woher  die  westliche  bitte 
abgeleitet  sein  sollen),  die  andere  nach  Westen.  Doch  ist  viel- 
leicht vor  S  noch  eine  andere  Zahl  ausgefallen,  wenn  nicht  die 
Angabe  für  gans  irrig  erklärt  werden  soll.  Nach  der  Bestim- 
mung Gonstantins  (c*  37),  dafs  die  Petschenegen  von  der  Wolga 
vor  60  Jahren ,  da  er  schrieb ,  nach  Westen  gesogen  feien ,  faul 
ihre  Ankunft  in  das  Land  der  Ungern  höchstens  in  das  vorletzte 
Jahrsehnt  des  9.  Jahrb.  j  nun  waren  nicht  erst  drei  Jahre ,  son- 
dern schon  viele  Jahre  lane,  schon  vor  841  unter  Theophilns  die 
Ungern  an  der  Westseite  der  Chasaren. 

***)  Die  Häuptlinge  der  sieben  Gesohlechter  waren  wohl  die. 
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ÜQXOvxaöe  tig  ctvxoJg  ßre  XSiovjfitt  dXXotgioy  noxt 
oyx  IxzrjOoivtOf  dXK  vrtrJQxpv  ly  avxoig  Botßodol  weg, 
uiy  ngcStog  Boißodog  ijy  o  nQO$QTi&eig  Aeßediag.  av  k* 
(pxTjcav  de  fiexa  %<3y  XataQwy  iviavtovg 
tQjtlg  9  cvuiia%ov>x€g^  vpig  Xat>aQoig  iv  naai  %olg 
avTwv  noXifxoig*  .  •  ol  de  Ilat^yaxha^ .  »  jxqoc  Xa- 
£dgovg  xtyqaay%eg  noXefioy,  *ai  ij%Tr]d'iy%eg,  zifv  ol- 
xüav  yr\v t  xataXeitpcu  xai  njV  %wv  Tovqxiov  xatOixijoai 
xa%r\yayxaa^oav.  ävd  n$%a%d  di  xuiy  Tövgxcjy  cvv- 
a<p9-ivrogno/Jfiov  xai  %<3y  flax^waxiTiSv,  fxwy  *7jy&~ 
xavra  Kdyyag  iitovo^atofihwy9  %6  xuiy  TovQxwy  <poo- 
oaxov  ijwJ^jj  xai  elg  ovo  dirjQidy^tiiQii,  xai  %d  fiiy 
ey  tt&Qog  npdg  dyaxoXi\y%  ♦  .  id  di  Stegoy  fijoog  ig  xd 
dvxtxoy  xatojxrjoe  fti(?og9  apa  xai  *<$  Boeßodqt 
avviSv  xai  <*Qir\y$  Aißediq.y  e lg  tonovg  %ovg  ino- 
vofiatofiiyovg  *A*eXxov£ov,  iy  oig  %6notg  %d 
vvy  x6 '  naxtyyaxittSy  M&yog  xaxotxih  Ans  diesen  Nach- 
richten folgt,  daf§  die  Ungern  zuerst  an  der  Westseite 
der  Chasaren,  um  die  Mündungen  des  Dniepers  Platz  ge- 


nommen, sich  jedoch  auch  schon  frühe  nig  gegen  die 
Donaa  hin  verbreitet  haben,  nach  der  Ankunft  der  Pe- 
tschenegen  aber  von  den  Chasaren  getrennt  und  ganz 
gegen  die  Donaumündunff  geworfen  worden  sind«  Atel» 
Kusu*)  heifst  diese  von  den  Ungern  besetzte  Landschaft 
an  der  Donau  bei  Porphyrogemtua  f  durch  die  Angabe 
mehrerer  Flüsse  bestimmt,  unter  denen  sich  der  Pruth 
und  der  Seret  deutlich  erkennen  laasen:    6  di  %6nog% 


Hetumoger,  Siebenmagyar,  beim  Notarius  Belae  c.  1 :  upttm  pri*- 
cipalet  per$onae,  qui  Hetumoger  dicti  sunt.  Bei  einseinen  seist  der- 
selbe  (spätere)  Geschlechtsnamen  bei  (c.6):  quorum  VII  virorum 
noinina  haec  fuerunt :  Almus  pater  Arpad.  Eleud  pater  Zobolsu, 
a  quo  genus  Saac  deseendit.  Cundu  pater  Cursan.  Ound  pater 
Ete,  a  quo  genus  Galan  et  Colsoy  deseendit.  Tosu  pater  Lelu. 
Huba,  a  quo  genus  Zemera  deseendit.  Septimus  Tuhutum,  pater 
Horca ,  cujus  filii  fuerunt  Gyjla  et  Zorabor  9  a  quibus  genus 
Moslout  descendiL  Die  einheimische  Tradition  weifs  von  108 
Tribus  der  wandernden  Ungern  (wohl  nach  spaterer  Gliederung 
des  Volkes,  in  welehem  die  Urkk.  noch  generationes,  genera 
nennen) ,  und  erweitert  jene  intd  yinal  au  sieben  Heeren  mit 
sieben  Gapitaneis,  jedes  Meer  au  50,857  Mann  (Tbwrocs  ap. 
Scbwandta.  p.  81). 

*)  Ist  als  ungrisches  Atelkös  9  susammengesetat  mit  kös, 
Inseif  auch  Land  s wischen  swei  Flüssen,  erklärt  worden,  mit 
der  Voraussetzung  ,  dafs  Atel  von  den  Türken  entlehnter, 
bei  diesen  dem  der  Wolga  gleicher  Name  der  Donau.  Türkisch 
wäre  Atel  kutschuk,  der  kleine  Atel. 
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ly  y  ne&ttQQv  oi  Tovqxoi  ifcijpx*1',  ovo/*o?£wcu  xard 
€tjy  htwwuiay  %ov  ixeloe  duQ%ouiyov  norttftov  yBriX 
xai  Kov£ot)>  i*  if  aptiiogoi  Tlax^iyaxlxai  xaroi- 
xovaty.  de  adm^imp.  c  40;^öt*  d^ttüy  naxfyvaxtxuy 
%6nog,  ly  <p  tiJ  cot*  *a*0<£  xa%if>xr\oav  oi  Tov^xoh 
xalcücu  xatd  trjy  intow(iuxvr*<fiy  ixeias  Syztay  no*a- 
/uäv.  ol  Si  nota/jot  eloiy  ovroi*  §  nornfios  ngtSzog  6 
xalovfAeyog  Bagov%m  runauog  deyxsQog  6  xaXovfuyog 
Kovßov*  norafid§  *qI%o$  o  xaXovfuyog  Tgovllog*  no- 
vafiag  ritagroQ  o  xaXovfieyog  BQOvtog*  nowfiiog  nif*- 
mog  6  xaiovfisyog  JSiperog.  c.  38.  Aber  auch  hier 
sollten  die  ^  Untern  nicht  lange  Statte  haben.  Noch 
saften  sie  im  Jahr  888  an  den  Donaumündungen  und 
fielen  wahrend  des  Kriegs  des  Kaisers  Leo  gegen  den 
Bulgarenkönig  Symeon  Ton  den  .Byzantiern  zu  einem 
Bündnisse  rermoobt,  rerwüstend  in  Bulgarien  ein ;  aber 
nachdem  Symeon  mit  dem  Kaiser  Friede  geschlossen, 
verbündete  er  sich,  wie  Porphyrogenitus  erzahlt  (de 
adm.  imp.  c.  40),  nrit  den  Petscnenegen,  überfiel  und 
verheerte  das  Land  der  Ungern,  die  eben  auf  einer  krie- 
gerischen Unternehmung  abwesend  waren,  nach  ihrer 
Bückkehr  aber  beschlossen,  die  bisherigen  Sitze  aufzu- 

5 eben.  Und  nun  ziehen  die  Untern  in  das  Land  ein, 
as  nach  ihnen  den  Namen  trägt,  in  die  Flachen  an  den 
Ufern  der  Mitteldonau,  wo  damals  links  die  Mähren  sich 
ausgebreitet  und  unter  Swjatopolk  ein  mächtiges  Reich 
(Groismähren,  Meyälr}  MoQctßia)  gegründet  hatten,  und 
rechts  die  Beste  der  Awaren  und  m  ihrer  Umgebung 
Slawen  saften.  Da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dal* 
Symeon  nach  Beendigung  des  Krieges  mit  den  Romäern 
gesäumt  habe,  an  ihren  Verbündeten  Bache  zu  nehmen, 
so  ist  der  Auszug  der  Ungern  aus  Atelkusn  wohl  schon 
auf  889  anzusetzen,  und  zu  demselben  Jahre  berichtet 
Begino  ihre  Ankunft  an  der  pannonischen  Donau.  Es 
scheint,  dafs  sie  yom  Südost  herauf  durch  Siebenbürgen 
und  die  Walachei  kommend  sich  zuerst  unschädlich  in 
den  südlichen  Ebenen  des  Flachlandes  niedergelassen 
haben,  nur  von  Fischerei  und  der  Jagd  lebend,  wie 
Begino  bezeugt*  Als  Arnulf  die  pannonischen  Slawen 
zur  Hülfe  gegen  Swjatopolk  aufrief,  fanden  sich  dort 
schon  seit  Kurzem  die  Ungern,  *)  und  auch    sie    ver- 


#)  Es  ist  also  leeres  Geschrei  Liutprands  und  derer  die  ihm 
nachsprechen,  die  König  Arnulf  schmähen,  dafs  er  ein  so  gefahr- 
liches Volk  su  Hülfe  gerufen  habe,    als  hätte  er  sie  aus  der 
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stärkten  die  Heere  des  Königs*  Amolfus  rex  Pannonias 
adtens  cum  Zwentibaldum ,  ducem  Marahensem ,  iterum 
sibi  rebellantem  cognovisset,  colloquio  cum  Rrazjavione 
duce  Punnoniae  ulleriorit  habito,  trifariam  cum  tribus 
exercitihus,  Ungaru  etiam  auxiliatoribut  nuper  illas  in 
partes  adventantibus ,  per  continuum  mensern  Marahen* 
sein  devastat  regionem.  Hermannus  Contr.  ad  a.  892« 
Nicht  lange,  so  treten  die  Ungern  selbst  verheerend  und 
erobernd  gegen  das  Mährenreich  auf:  (filii  Zuentiboldi 
regnum)  pauco  tempore  infeliciter  tenuerunt,  Ungaris 
ornma  usque  ad  $olum  depopttlaniibtti.  Regino  ad  a.  894; 
und  das  awarische  zum  Theil  slawische  Land  im  Westen 
und  das  mährische  im  Osten  der  Donau  ist  nach  kurzer 
Zeit  in  ihren  Händen:  xai  xazotxovoi  fiey  jot  TovqXol 
nipaSey  %ov  Javovßswg  norauov  elg  tjjV 
*7Jg  Mogaßlag  yrjv ,  <*XXdt  xal  ey&ev  juioov 
%ov  Javov  ßeiog  xal  xov  2dßa  noxapov.  Con- 
stant.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  42.*) 

Es  lälst  sich  ^ohl  vermuthen,  dafs  in  das  neueroberte 
Land  an  der  Grenze  der  Nomadenwelt  vielleicht  schon 
mit  seinem  neuen  Volke,  das  selbst  den  Weg  der  No- 
maden gezogen ,  Haufen  aus  jenen  unstaten  Völkern  im 
Bücken  gekommen  seien,  oder  noch  von  Zeit  zu  Zeit 
sich  werden  eingefunden  haben.  Schon  Ton  einer  Cha- 
sarenabtheilung ,  die  sich  mit  den  Ungern  befreundete 
und  verband,  gibt  Constantinus  Porphyrog.  die  Nachricht: 
iajiop  ort  oj  XeyQjisvot  Kdßaoot  and  rrjg  xtiiy  Xa- 
taQLöy  yeyedg  vnf$%ov .  .  xaiJjXd'Oy  xai  xazeaxtjyoMjay 
jxstd  %i2v  Tqvqxwv  elg  rqy  rwy  Jla%\ivaxixdy  yijyt  xal 
dXXqXoig  ovv£fpiXiol&r]Oay,_xai  KaßaQoijttveg  wyo- 
ixdad-naay.  ofay  xai  %rjy  zwy  Xa^dpeoy jylwooav  avroig 
%oic  Tovgxoig  ididatav  xai  ^%?*  voy  yvy  %rjv  avrijv 
diaXexrop  %%ovatv*  iyovoi  de  xai  %i\v  zcSy  TovQxwv 
fripay  yXcSway,  did  öi  rö  elg  toi)q  noXifiovg  Io%vqw- 


Ferne  herbeigeführt  Und  Unglück  über  sein  eigenes  Reich  ge- 
bracht. Sie  waren  schon  da,  als  er  sich  ihrer  Hülfe  bediente. 
*)  Alle  diese  Händel  und  Züge  sind  «u  Nestors  und  des 
Notariiu  des  Bela  Zeit  vergessen;  sie  machen  nicht  so  viele  Um- 
stände, fuhren  die  Ungern  von  Osten  geradenwegs  Kiew  vor« 
bei  in  ihr  neues  Land,  jener  im  Jahr  der  Welt  6*06  (n.  Chr.  898), 
dieser,  der  auch  nichts  mehr  von  Awaren,  mährischen  Slawen,  son* 
dem  nur  Namen  seiner  Zeit,  Bulgaren,  Romanen,  Böhmen,  weifs, 
im  Jahr  884  im  Triumphe  durch  die  westlich  wohnenden  Völker, 
die  immer  erschreckt  und  demütbig  sich  Tor  den  Ankommenden 
niederwarfen,  und  sahllose  Geschenke  darreichen. 

48 
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tig&vg  xai  avdQ6tox£pov$  delxvvobai  rwp  ixxto  ys- 
vztiv  xai  rxQoe^UQxiiv  xov  nol&ßov  neosxQiSrjoar 
iiQwzat  yeweal.  Hg  di  hcxtv  äg^wv  Iv^avxotg,  wovr 
Iv  xalf  tQipi  yeveaiq  xuiv  Kaßapwv^  ogxtg  xai  pijcgt 
tav  enfiepov  f**t*t  Jlgiaxij  j  naget  xtöv  XaCdgtay  äno- 

devxiga  *otf#  Nixi],  xqIxji  tov  Mey&ty*  xsxdfxij  xov 
XovQtvyeweroVf  niftnxij  xov  Tapjdvov,  Hxxt]  Deinix* 
kßdö^trj  Kagq*  oyidr\  Kaory.  xai  ovrcag  dXXqXoig  ov*- 
acpfrems  f-iexd  tiSy  Tovqxwv  ol  Ktxßttfioi  ilg  xij*  xtZv 
Ilux^tvaxixiov  xccxifHCTjöav  yrjv.  de  admin.  imp.  c.  39.  40. 
Aus  dem  Letzten  folgt,  dafs  Kabaren  nicht  Name  der 
ganzen  Volksmasae,  sondern  eines  einzelnen  Geschlechtes* 
sei.  Zu  beachten  ist  die  Bemerkung  über  die  Sprache, 
dafs  diese  Cbasaren  aufser  der  ihrigen  auch  die  ver- 
schiedene Sprache  der  ungern  redeten  ;  dann  wird  es 
im  Vorhergehenden  wohl  neiTsen  sollen  9  die  Cbasaren 
bitten  die  Sprache  der  Ungern  gelernt;  statt  dafs  sie 
jene  das  Chasarische  lehrten.  Petschenejgen,  Bissem  bei 
den  Ungern,  wurden  im  Wieselburger  Comitat  nnd  an 
der  Theis  angesiedelt :  Dux  Zolls  fixit  metas  regni  Hun* 
garlae,  .  .  et  ex  parte  Theotonicorom  usque  ad  pontem 
OunciU  .  .  et  in  eodem  confinio  ultra  lulnm  Musun  (Wie* 
selburft  iMigr.  Mosony)  collocavU  etiam  Bissenos  noti  pau- 
cos  habitare*  pro  deiensione  regni  sui,  ut  ne  aliquando 
in  posterum  furibündi  Theotomci  propter  injnriam  sibi 
illalam  fines  Hungarorum  devastare  possent.  «.  •  De  terra 
Byssenorum  venit  quidam  miles  de  dncali  progenie ,  cujus 
nomen  ftait  Thomizoba ,  pater  Urcnnd ,  a  quo  descendit 
genus  Thomoy,  cui  dux  Tboesun  dedit  terram  habitandi  in 
parlibus  Remey  usque  ad  Tysriam,  ubi  nunc  est  portus 
Obfcd.  Notar«  c.  67*  Andere  waren  als  Grenzwäcbter 
(Schier)  an  die  Nordgrenze  gestellt;  in  Urkunden  sind 
villae  Bissenorum  erwähnt  ( Schlöz.  Krit.  •  Samml.  zur 
Gesch.  d.  Deutschen  in  Siebenbärgen  p.  185)«  Von  An* 
fcömmlingen  aus  der  terra  Bular ,  d.  i.  Bulgar,  Wolga- 
bulgarien,  unter  Tocsun  (f  976)  der  Notarius  c  67  t  de 
terra  Bular  venerunt  quidam  nobilissimi  domini  cum 
magna  multitudine  Uismahetiiarum ,  quorum  nomtna  fue- 
runt  Bilia  et  Bocsu,  quibus  dux  per  di  versa  loca  Hon- 
garorum  condonarit  terras  et  insuper  castrum,  quod  dici- 
tur  Prst,  in  perpetuum  concessit.  .  .  Et  eodem  tempore« 
de  eadetn  regime  yenit  quidam  nobilissimus  miles  no- 
mine Hetcn,  cui  etiam  dux  terras  et  alias  possessiones 
non  modicas  condonavit.  Hisroahelitae,  Ismaeliue,  sind 
Mohammedaner,   Saraceni   sive   Imaeätae  noch  in  den 
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ungrischen  Gesetzen  und  Urkunden  erwähnt,  ihrer  Ah 
staminung  nach  wohl  eigentlich  Baschkiren,  denen  sich 
vielleicht  noch  Haufen,  ans  Baigar  anschlofsen,  nach 
Jakuts  (13.  Jahrh.)  Bericht  ans  dem  Munde  eines  der« 
selben,  der  mit  mehreren  seiner  Landsleute  in  Aleppo 
muhammedanisehes  Recht  studierte  (Frähh,  de  Baschkirig 
Exe.  p.  7)1  19  ego  fero  offendi  in  urbe  Haleb  magno 
numero  genus  hominum,  qüi  Baschgurdi  audiebant,  crU 
nibus  et  i'aeie  valde  rubieundis  erant,  et  scientiae  juria 
aacri  juxta  ritum  Abu-Hanifae  operam  dabant«  Eoram 
aliquis ,  quem  adieram ,  ^  de  ipsorutn  patria  rebusque 
percontanti  mihi  respondit  i  Terra  nostra  ultra  Con- 
stantinopolin  jacet  in  regno  alieujus  nationis  Francicae 
(u  e.  Earöpaeae),  cui  nomen  Hüngerorum  est«  Nos, 
Muhammedis  sacra  profitentes  t  eorum  regl  subdlti  in 
tractu   regni   ejus  quodam  trigirita    admodum   ineoiimus 

Sagos,  quorum  quisque  etiamsi  parum  absit,  quin  oppi- 
ulum  referat,  rex  tarnen  Hungerorum  metu,  ne  ipsins 
detrectemus  Imperium,  ullum  eorum  muris  saepiri  vetak* 
und  p.  8t  \ » Sciacitanti  mihi  causam,  cur,  licet  in  medtifi 
infidelium  terris  constituti,  Islamismum  profiterentur,  re- 
spondit: Mukös  patrum  nostrorum  audivi  narrantes,  diu 
supra  hane  raemoriam  Septem  Muhammedanos  e  Bulgarin 
in  terram  nostram  Denisse ,  interque  nos  sede  fixa ,  amice 
blandequc  agendo  nos  doeuisse,  nobia  errores,  quibus 
tenebatnur,  demonstrasse  et  ad  veräm  Islamismi  co&nw 
tionem  nos  duxisse."  Humanen,  Cum  bei  ungrischen 
Chronisten,  sind  unter  die  Ungern  vielleicht  bald  nach 
ihrem  Auftreten  tfber  dem  Pontus,  da  sie  um  1070  unter 
Salomo  und  1089  unter  Ladislaw,  der  von  ihnen  viele 
Gefangene  machte,  in  Ungern  einfielen.  Gewiss  aber 
sind  bedeutende  Haufen  durch  den  Einfall  der  Mongolen 
über  die  Karpaten  gedrängt  worden.  Sie  trieben  hier  noch 
längere  Zeit  ihr  unstetes  Leben  „in  doraibus  filtrinis  et 
tabernaculis41  (ScMoz*  Samml.  p.  205).  Zu  beiden  8eiten 
der  mutleren  Theis  besteht  noch  der  Landschaftsname 
Kttmdg,  Rumänien,  Gros**  und  Kleirtkvmamen*  Im  15« 
Jahrhundert  kommen  sie  zum  Waffendienste  in  zwei  Ab« 
theilutigen  getheilt  vor,  von  denen  die  einen  Steinschieru- 
derer, Balistarii,  die  andern  Bogenschützen,  ungr.  jäazok 
vom  Sing,  jasz,  waren.  Daraus  sind  denn  spafsnaft  Pki~ 
Htiaei    und    Jazyget    hervorgegangen    (Schloß  Samml. 
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jedoch  die  Humanen,  wie  die  Pctschenegen ,  Bulgaren, 
Baschkiren,  allmälig  ganz  magyarisiert  worden.  Neben 
den  Magyaren  aber  haben  ihre  Sprache  noch  behauptet 
deutsche  Ansiedler  in  dem  südöstlichen  Gebirgslande  des 
ungrischen  Gebietes,  in  Siebenbürgen  (etwa,  weil  man 
sieben  Betreiben  zählte?  Tgl.  Siebengebirge  am  Rhein), 
Trantylvama  (terra  ulirasihana  Not.  c*  24-  25 >  jenseits 
der  sylva  Igfon,  quae  jacet  ad  Erdeuelu  a  fluvio  Monis 
usque  ad  fluvium  Zomus.  Not  c  £1?)9  un(jr.  Erdely 
(Yvaldland),  wohin  Niederländer  von  den  Rheinmündun- 
gen im  12.  Jahrhundert  von  Geisa  II.«  angeblich  1143, 
ferufen  wurden,  Flandrentes  genannt  in  den  ersten  Ur- 
unden,  die  ihrer  erwähnen ,  dann  SaXonet>  hier  soviel 
wie  Niederdeutsche,  darum  auch  Teutomci  in  Urkunden 
(Schwandtn.  1,  886.  Scblöz.  Krit.  Samml.  27.  36.  209). 
Ueber  den  Sachsen  in  Siebenbürgen  sitzen  um  die  Quel- 
len der  Aluta  längs  den  Südkarpaten  noch  als  geschlos- 
sene Volksabtheilung  die  Sekler  (ungr.  SzJketyek  vom 
Sing.  Szehely),  Grenzwächter,  was  hier  Volksname  ge- 
worden ist,  mit  ungrischer  Sprache«  Sie  sind,  obwohl 
sie  unter  dieser  Benennung  erst  spät  erwähnt  werden, 
von  den  ungrischen  Chronisten  als  Rest  def  Hunnen 
A ttilas  ausgegeben:  Sicvti9  qui  primo  erant  populi  Athi- 
lae  regia.  Not.  c  60 ;  tria  mulia  ?irorum,  eadem  de  na- 
tione  (Ilunorum),  .  ,  metuentes  ad  Erdewelwe  confinia 
videlicet  Pannonicae  regionis  se  transtulere,  et  non  Hunos 
siye  Hungarot,  sed  ne  iilorum  a&noscerentur  esse  residui, 
Stettins ,  ipsorum  autem  vocabuTo  Zekel,  se  denominasse 
perhibentur.  Ili  Siculi  Hunorum  prima  fronte  in  Panno- 
niam  intrantium  etiam  bac  nostra  tempestate  residui  esse 
dubitantur  per  neminem,  cum  in  ipsorum  generstione,  ex- 
traneo  nondum  permixta  sanguine,  et  inmoribus  severiores 
et  in  divisione  agri  ceteris  Hungaris  medium  differre  vide- 
aniur.  Tbwrocz  ap.  Schwandtn.  p.  78.  Es  läfst  sich  kaum 
annehmen,  dafs  sie  Romanen  seien,  die  hier  gegen  ihre 
eigenen  Landsleute  aufgestellt  worden  wären ;  auch  liefse 
sich  nicht  begreifen,  warum  sie,  dann  erst  später  ange- 
siedelt, und  zahlreich  zusammenlebend,  nicht  eben  so 
wie  die  Sachsen  ihre  frühere  Sprache  behauptet  hätten. 
Vielleicht  könnten  sie  die  Chasaren  (Rabaren)  sein,  die 
sjch  mit  den  Ungern  verbanden  und  schon  nach  Consta  n- 
tins  Porph.  ausdrücklichem  Zeugnisse  aufser  ihrer  Sprache 
auch  die  unarische  sprachen;  sie  hätten  dann  im  Laufe 
der  Zeit  neben  ihren  zahlreicheren  Verbtndeten  ihre 
eigene  aufgegeben.  Auch  weifa  der  Notaritu  etwas  von 
Chasaren  (gentes  Cezar  qui  dieuntur.   c  il),   die  bei  der 
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Ankunft  der  Ungern  am  Grenzwalde  Ig  Ton  gegen  Sieben- 
bürgen gewohnt  hätten. 

Kaiser  Leo  rühmt  in  seinem  Boche  Ton  der  Kriegs- 
kunst der  Ungern  unübertreffliche  Gewandtheit  zu  Pferde; 
Mann  und  Rosa  seien  wie  zusammengewachsen«    Als  ge- 
übte Reiter,   als  ausgezeichnete  Pfeilschützen  zu  schnei* 
len  und  verwegenen  Raubzügen  geschickt,  wie  kein  an« 
deres  Volk,  benützten  sie,  nachdem  sie  sich  des  Landes 
an   der  Donau  bemeistert,   ihre  verderbliche  Fertigkeit 
durch  eine  Reihe  von  Jahren  zur  Plünderung  ihrer  Um- 
gebung, und  brachten  Über  benachbarte  und  ferne  Ge- 
genden   Tod  und  Verheerung,     wie  kaum  vorher   die 
Nomadenvölker  an  der  Miltelaonau.     Ihr  erster  von  den 
Chronisten ,    zum  Jahr  899   oder  900  *     aufgezeichneter 
Zug  war  nach  Italien  gerichtet;   an  einem  Tage,   in  ei- 
nem Treffen  sollen  sie  dort  22,000  Mann  mit  ihren  Pfei- 
len niedergeschossen  haben  (Annal.  Fuld.,  Pertz  1,  415). 
Südwärts  drangen  sie  nach  Nestors  Angabe  I3i  108)  durch 
Makedonien  bis  Thessalonich,    durchrannten  ganz  Thra- 
kien wiederholt  in  den  Jahren  954,  943,   948,  bis  nach 
Constantinopel  956»  970  in  Gesellschaft  der  Russen  und 
Petschenegen  (Stritter  5,  p.  617  —  628)*    Einzelne  Hau- 
fen blieben  sogar  jenseits  der  Gebirge  zurück.     Of-ftEQi 
tjjv  *A%(>fdttV  oIxovPtsq    Tovqxoi  sind  voj^  Anna 
Comnena  (p.  109)  im  Heere  des  Alexius  im  Baimundischen 
Kriege  erwähnt;  unter  dem  erzbischöflichen  Stuhle  von 
Thessalonich  steht:   6  Bagdapitortov  7Jtot   Tovq- 
xtav  (irtioxonog).    Notit.  ^raecor.  Episcopat.  ap.  Codin. 
p.  586«     Beim  Notarius  schicken  die  Ungernführer  Zuard 
und  Gadusa  von  Orsowa  aus  an  Arpad:  ut  eis  licentiam 
daret,  in  Graeciam  eundi ,  vt  totam  Ma&edomam  tibi  sub- 
jugarent,  a  Danubio  usque  ad  nigrum  mare.  c.  44-    Und 
nach  erhaltener  Erlaubniss:  eoeperunt  equitare  ubra  por- 
tam  Wacil  ,    et  castrum  Philippi  regis  (Philippopohs?) 
ceperunt,  deinde  totam  terram  usque  ad  Cleopatram  (?) 
civitatem  sibi  subjugarunt  et  sub  potestate  sua  habuerunt 
totam  terram  a  civitate  Durasu  (Ourazzo;  östlich  Achrida, 
das  heutige  Ochri,  und  derWardari,  der  alte  Axius)  usque 
ad  terram  Rachy  (Bacy,  Serbien).     Et  Zuarduin  eadem 
teiTa  duxit  sibi  uxorem,  et  poputns  ille,  qui  nunc  dicitnr 
Sobamogera,  mortuo  duce  Zuard,  in  Graeciu  rcwattsity 
et  ideo  dictus  est  Soba  secundum  Graecos,  id  est  stultus 
populus,  quia  mortuo  domino  suo  yiam  non  dilexit  redire 
ad  patriam  suam.    c.  45.        Am  häufigsten    "waren    ihren 
Angriffen    die    benachbarten    deutschen    Länder   ausge- 
setzt.      Schon  im  Jahre  900  kamen  sie  über  die  Ens  und 
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verwüsteten  eine  Strecke  50  Meilen  weit  und  breit 
( Annal.  Fuld.,  Pert«  1,  416).  902,  905«  904  wurden  sie 
von  den  Baiern  unter  Liutböld  geschlagen ,  tödteten  aber , 
907  den  Herzog  nnd  drangen  bis  an  den  Lech,  kamen 
DOS  verheerend  nach  Sachsen  nnd  Thüringen,  909»  910, 
913  nach  Schwaben«  912  nach  Franken  nnd  Thüringen« 
915  nach  Schwaben «  Sachsen  nnd  Thüringen  bis  Fulda, 
917  durch  Schwaben  nach  Elsafs  and  Lothringen  y  926 
durch  Franken«  Elsafs,  Schwaben  bis  nach  Frankreich, 
verheerten  952  Ton  Neuem  Ostfranken,  Alamannien,  gien- 
gen  bei  Worms  über  den  Rhein  durch  Frankreich  bis 
ans  Meer  und  durch  Italien  zurück.  Endlich  begannen 
ihre  Fahrten  zu  misslingen  und  die  Deutschen  schickten 
sie  fortan  mit  blutigen  Köpfen  in  ihre  Heimath.  Im 
J.  934  erfocht  über  sie  Honig  Heinrich  einen  glänzenden 
Sieg  bei  Merseburg;  eine,  bedeutende  Abtheilung  wurde 
958  von  den  Sachsen,  944  ein  Heer  bei  Wels  Ton  den 
Baiern  und  Carantanen  aufgerieben  und  966  bei  Augs- 
burg auf  dem  Lechfelde  von  Otto  I.  eine  ungeheure  Streit- 
macht in  solcher  Niederlage  geworfen,  dafs  sie  ihr  Glück 
nicht  wieder  in  Deutschland  versuchen  wollten  ( Chroni- 
sten bei  Pertz).  Durch  das  Christenthum  gemildert  und 
durch  kräftige  Herrscher  im  Zaum  gehalten,  wurden  die 
Ungern  allmaltg  ein  äckerbauendes  Volk,  ruhige  und  bald 
befreundete  Nachbarn  der  Deutschen* 
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Vor  Altem  das  wichtigste  Denkmal  aus  dem  Alterthume 
über  die  Stellung  der  deutschen  Völker  tu  ihren  Stammsitzen, 
die  germanische  Völfcertafel  des  Ptolemaeus,  wenn  gleich  ihre 
Angaben  einaeln  ausgehoben  am  treffenden  Orte  schon  aufgeführt 
sind,  hier  noch  im  gansen  Zusammenhange: 

Kaiiyova*  dt  lijg  ftfyuayAig,  td  ptv  nagd  10V  *P%voy  nota* 
poy  «pjfOfdVotf  du  ayxTcty*  ot  te  BovadxxtQOi  oi  pixQol 
xal  ot  ZvyapßQOi.  vfp1  oügy  oi  Zovqßo*  'Aayyoßdqdoi. 
*7ia,  Ttyxeoot-  xal  *lyyqitoytg  fifia$v  tp  'PqyQv  xal  itoy 
\dßyoßatwy  oqtioy.  xal  tu,  lyxovipyoi  xal  Ovvpyttavec  xal 
Kaquyoi.  iop*  oüg,  Ov  Sanol  xal  jJ  züy  'BXouqzfwy  toyfioe 
M^XQ1  r**y  liQifJtiywy  *Aknitoy  oq£ojv. 


Q0U9, 

xov*> 

JCauyoi   ot   fieltovs  fit/oi  tov  "AXßtot  närtcfiov.    itpitäg  dt 

i*l  ioy  avx^ya  ty$  ntfxß(nx\g  ycpffov^trou»  Sdlpyss*  uvTtjy  dt 
%rjy  ytofföVyffo»'  V1&Q  ß£y  *0"ff  2d\oyag ,  2iyo6X»ytg  und 
dvGfxtay,  (hu,  Eaßaliyyioi.  sha,  Koßetydof.  vßrkp  oüc, 
XdXoi.  xal  hi  vnto  lootovg,,  duefjuxiSrtQOi  pty,  frovvdovaot. 
dyaxoUxmxi^oi  dt,  Xapovdtg,  ndyrwP  dt  d^xitxuixtooi ,  K((jl- 
ßaot*  ptxd  dt  xovs  £d%oyag  dno  xod  XaXovcov  norafiov  (t(ymQi 
iov  Soujßou  noxapou,  *t>a(>od(ivQ(.  tha,  £idtiyol  pixQt, 
tov  *ladow$  notafjtQv.  xal  vn*  avroug,  *Poux(xXttot  fiixQ1  Tov 
OiXfitoiiXa  rtoxapov. 

Tay  ds  iyfog  xal  utC6yt(a>y  i&ytoy  piyiGta  fiiy  iffx$y,  td,xt 
imy  £ovjß»y  *i$y  AyytiXaty9  ot  stoiv  dyaxoitxoSxeoot  iüy 
Aayyoßdodtov,  dyaxtfyoyrec  noog  xdg  uqxiovc  P&XQ*  J™y  (*>(at»y 
rov  AAßtos  irorupoü.  xai  ro  xüv  £ovyß<oy  toiy  2tpy6v<ay0 
ofxtytg  dujxwci  fitxd  ioy  "jiXßty  dno  iou  s/pyfilVov  fi&govs  7*QOC 
dyaxoXmg  p^XQ*  *°"  Xovqflou  noiapoü.  xal  i©  t»*  Bovyovy- 
Twy  zd  itpttnc  xal  (Jl$xqi>  iou  Oyi6xo6Xa  xarfjovift**'. 

'EXetffGova  dt  t&yy  xal  (*tTa%v  xtlrtai,  ifat/'ywy  fity  i(6y 
pixQiZy  xal  Tü>y  Xovqßtay ,  BovcdxxtQOk  ot  ,uf^oyf,  vtp* 
oug,  Xalpai.  Keyycay  de  ztoy  {.ititövmv  xal  t<ay  £ovqßtüv, 
'AyyQtov  dpiot.  *lta,  Aaxxoßd^doi.  v<p*  ouq ,  AovXyov- 
pyioi.  2ai&y<av  dt  xal  itoy  Zovjß&y,  TsuToroäpo.-  xal 
Ovipovyoi.  4>apadiiyüy  dt  xal  Zovqßvy ,  Tevroves  xal 
Avuqtiqi»  'Poitaxlsttoy' dt  xal  Bovyouyrtyy,  AlXo vaiwv.e f. 

UdXiy  vno  fxty  iov$  £(fiyoyag  obtovct,  £ tkiyyat,*  vnö  dt 
tovc  Bovyovyxag,  Aövyioi  t)uayet.(  v<p%  ovg,Aovyioi  Aov- 
voi  ft^XQ1  T0^  *4ax*ßovoy(ov  opovg.  vno  d\  tovs  2tllyyag>  JK"a- 
Xovxtoyeg  iq>*  kxdrttQa  iou  "AXßiog  nozajAOv.  vtp*  ovs,  Xkiqov- 
axol  xal  Kafxavol  fiiXQ1  **"  MyXtßoxoo  oqovq,  t£y  ttq6<; 
dyaioXdg  nsol  ioy  *AXßiy  nofajidy    Ba&y   yalfiai.    vntQ  otig, 


Digitized 


by  Google 


760  Zusätze. 

Baztiyoi.  xal  fr*  vh\q  rorfrot/c  vno  r$  * AtixißovQyly  optf, 
KoQXOVtol.  xal  Aovyioi  Bovoot  p^XQ*  J0*>  Ovl'ctovXa  äo- 
raftoü.  vno  dt  tovrovc  noürot,  Zldtayts.  clta,  Koyyoi.  tha, 
OvYcßov'Qyioi  vntg  roy  X)qxvvio*  «fpu/töV.  IlcUiv  an*  «Vor- 
toltüy  p\y  i«Jv  * Aßyoßxiiay  rfoaV  otxovcty  vntQ  tovc  Zowjßous, 
Kaeovdgot.  ihu,  JViQtt(>(aytc.  tira,  Jaydovioi.  »«//  oßs, 
TovQtoyoi  Mal  Maqovlyyoi.  vno  d$  zovg  Kapttvovtj  Xdrtai 
xal  Tovßayjoi.  xal  vjibq  im  JSov&tjrxt  601,  TivpiO^aTpat. 
vnd  ö\  tcr  ony,  OvaQtvrot.  that  9  rdß^rjia  Sit],  xal  vno  pty 
tove  MaQovXyyovg,  KovQlvvts.  tha,  XaiTOvtapoi.  xaljiixQ* 
xov  Aavovßlov  notapovj  et  UaQuaixupnot.  vrrö  dt  iqy  la- 
pQnray  vltjy,  Magxofiayo(.  v(p  ötfc,  2ovd*jyoC^  xal  pljfff* 
rov  Aayooßlov  normuov  ,  ot  *AdQaßatxdjnnoi.  vno  dt  roy 
*Oqxvvtoy  douucV,  Kovadot.  vtp*  otig,  ri  ctdtjQoqvxtla  xal  1} 
Aovya  vXij.  vtp*  %v  piyu  fO-yog,  ol  Baffioi  y(xQl  t0*>  dayov- 
ßiov.  xal  ffvyfxilt  uvrofg  naqd  roy  notapoy,  ot  TeqaxavQiai. 
xal  ot  nQOf  to»c  Kapnoig  'Pcurar«*. 

Kai  xatfxouci  t*;c  £xaydiag,  td  p\y  dvxtxa,  Xaidttvot. 
19t  d*  fiyaioXixd,  4>av6yai  xal  «funatco«.  tu  dl  ptartfißQtyu9 
rovjat  tat  Aavxlmysq*  rd  efe  pfffa,  Atvävo$. 

8.  .55.  Swjatowit  steht  zunächst  dem  Adj.  swjatyj,  beilig, 
ferner  dem  Subat.  altsl.  bökm.  swjet,  nur  pol n.  swiat,  Welt, 
Licht.  Dies  sondert  sieb  schon  in  den  slawischen  dialektischen 
Formen  von  jenem,  altsl.  swjatyj,  bohm.  swaty,  poln.  swiety 
(mit  nasalem  e);  noch  deutlicher  in  den  aistischen,  wo  swjatyj 
=  preuss.  swints,  lit.  fswentas ,  aber  swfet  =  preuss.  switai, 
lit.  swietas.  Ersterem  gebührt  n,  <das  im  Slaw.  vorConsonanten 
nur  meistens  schwindet.  Daher  mit  n  Svantovitus  (von  swjet 
liefse  sich  Svitovitut,  Svetovitus  erwarten),  ZtptydocHXdßog, 
und  in  den  altböhm.  Glossen  bei  Hanka  Suatouytt,  Zuatouit, 
d.  i.  Swatowit,  nicht  Suetouit  (wie  daselbst  p.  15  Suetlonose, 
Suetluse,  Lucifer,  Lucina).  Swjatowit  ist  also  der  Heilige, 
mit  entsprechender  Ableitung  etwa  Hcilinc  in  alter  Sprache. 

S.  40.  Eine  sehr  wichtige  Stelle  über  Triglaw  findet  sich 
noch  in  den  Biographien  Bischofs  Otto,  von  Abt  Andreas  bei 
Ludw.  1,  ^91  und  in  der  dem  Ebbo  zugeschriebenen  bei  Boll. 
Jul.  i,  459«  wo  er  der  Gebieter  über  die  drei  Reiche,  des  Hirn« 
mels,  der  Erde  und  der  Unterwelt,  nach  den  Aeufserungen  sla- 
wischer Priester  genannt  ist  und  sogar  lummui  deus  heifst. 
Hiernach  Triglaw  (die  ihn  als  Siegesgott  bezeichnende  Angabe 
der  itnytlingasaga  schien  schon  an  sich  verdächtig)  etwa  die 
Trimurti  individualisiert,  die  drei  Hauptgötter  in  einer  einsigen 
Gestalt?  Dem  Swjatowit  wird  er  seinen  von  mehreren  Seiten 
her  bestätigten  Bang  keineswegs  streitig  machen. 

S.  59.  Aus  ger,  ker  (gaesum),  woraus  Germ  an  i  noch  er- 
klärt  worden  ist,  hätte  nach  der  alten  Form  des  Wortes  in  den 
Eigennamen  Radaga?*,  GWfericb,  und  aus  dem  Rheinlande  noch 
im  Anfange  des  4.  Jahrh.  Merogait  (S.  559$  'PadCytQ,  ein  Warne, 
d.  it  Sachse,  mit  r  aus  s  für  Radagais  zuerst  bei  Proc.  B.  Goth. 
4,  20,  wo  *  wie  in  rtMpso,  goth.  Gailame'rs)  und  nach  dem  altn. 
geir  der  Name  Gaisoraani  heifsen  müssen. 

S.  78-    Das  Vorkommen  des  e  für  späteres  a  in  den  Namen 
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Süevi  vom  Rhejnufer,  dessen  Identität  mit  gothischem  8vebos,. 
späterem  Suapa,  Swabe  feststeht,  IngulomeVus,  Sefimerus  bei 
den  Cherusken,  wofür  später  Ingomar,  Hinemär,  Sigmar ,  und 
noch  im  4,  Jabrh.  Merogaisus,  Marcomer  hei  den  Franken  (wo- 
neben schon  Cbonodomarius  bei  den  Alamannen;  aber  harz  a 
wird  gebühren  Maroboduus ,  MaQovtyyot  wie  marsealcus,  ahd. 
maro,  marawer,  mareidus),  noch  später  Gailamer  bei  den  Wan- 
dalen, dann  das  schwankende  Wiedergebendes,  wie  es  scheint,  ei- 
gentümlichen Lautes  gotb.  ai  (&  103,  2-  Anm.)  bald  durch  a, 
wie  in  Anninius,  Arpus,  Suardones  (goth.  Svairdans?),  bald 
durch  c,  wie  in  Elerminones,  HermundUri,  sind  nicht  undeut- 
liehe  Zeichen,  dal*  die  gothisebe  Lautordnuna  früher  auch  bei 
den  westlichen  Völkern  gegolten,  folglich  die  deutschen  Dialekte 
in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus  sich  sehr  nahe  ge- 
standen haben  müssen.  Um  so  bemerkbarer  aber  mofste  sich 
bei  übereinstimmenden  Wurzellauten  Besonderheit  in  einzelnen 
Formen  machen. 

S.  128.  Tacitus  Zeugnisse  yon  der  Art  und  Sprache  der 
Bastarnen  scheint  entgegen  Liyius  40,  57 :  facile  Bastarnis  Scor- 
discos  iter  daturos;  neque  enim  aut  li*g*a  autmarihu*  atqaalet 
abhorrere.  Aber  Livius  hängt  in  diesen  Nachrichten  ganz  von 
den  griechischen  Quellen  ab  (wie  aus  den  Bruchstücken  des  Po- 
lybius  deutlich  genug  ist),  und  hält  das  Volk  nur  von  da  aus  für 
Kelten. 

S.  198.  Im  Werke  ist  für  die  schottischen  Hochländer  nur 
die  gewöhnliche  Bezeichnung  Gael,  Gail,  vorzüglich  wegen  der 
Spuren  des  Altcrtbuius  dieser  Form  gebraucht,  und  ihre  Iden- 
tität mit  dein  irischen  Gaoidhal  unentschieden  gelassen.  Ich 
maohe  hier  noch  folgende  Zusammenstellungen«  In  Armstrongs 
Gaelic  Dict.  (Lond.  1825)  steht,  Gramm,  ii :  Ctael  and  G  ad  ach 
are  more  commonly  (?  die  gal.  Ueberschrift  des  Wb.  selbst  hat: 
Foclair  Gailig  agus  Beurla  )  written  Gaidheal  and  Gaidhealach, 
to  preserve  the  rule,  caol  ri  caol  i$  leathan  ri  teatkan  (vgl.  A hl- 
wardt  in  Vaters  Vergieiebüogst.  255.236);  in  Wb.  selbst:  Gael. 
A  Scotch  Celt,  or  Scotch  Highlander.  More  properl/  Gaidheal; 
und  so  unterGaelach,  Gaelig,  Gaeltachd:  moreproperly, 
more  correctJ?  Gaidkealach,  Gaidheilig,  Gaidhealtachai  Dann: 
Gaidheal.  A  Gael  or  Scotch  Gelt,  oommonlv  called  a  Scotch, 
Highlander;  anlrishCelt.  Und  bei  Shaw:  Gaoidhal.  An  Irieh- 
m*x,  Highlander  of  Scolland.  Gaoidbleae»  The  /mit, Gaelic  or 
old  Celtic  tongue.  Gaoidhealtachd.  The  Highlands  ofScotland. 
Bei  dem  einen  findet  sich  also  Gaidheal  als  Benennung  der  Ir- 
länder  (  vgl.  Gaideli  bei  Giraldus  S.  570  )  sowohl  als  der  Schott- 
länder, eben  so  für  beide  Gaoidhal  bei  dem  andern.  Hiernach 
standen  sich  Gael  und  Gaoidhal  wirklich  identisch  und  wäre 
Vindelici  nach  der  gegebenen  Ableitung  vierter  keltischer  Zweig- 
name. Aber  sind  auch  diese  Angaben  so  ganz  sicher?  Es  bedarf 
noeh,  und  zwar  nach  einheimischen  älteren  Quellen,  Hss.  oder 
alten  Drucken,  genauerer  Untersuchung:  Ist  dh  auch  für  das 
Galische  wurselhaft,  oder  hier  erst  in  Folge  von  Anknüpfung 
zum  Irischen  und  der  genannten  orthographischen.  Regel  her- 
eingesogen ? 
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8.  226.  Für  die  Vermuthung  f  dafs  die  ptol.  ffachricbtefi 
Aber  Deutschland  aus  keltischer  Hand  genossen,  oder  nach  den 
Angaben  einet  Kellen  niedergeschrieben  seien,  littst  eich  aas  dem 
nördlichen  Deutschland  anfser  der  keltischen  Formung' von  Kw- 
lovn*vic  sicher  noch  die  hei  tische  Benennung  AfaAS/foaroc  (▼gl* 
6«  11)  Ar  das  deutsche  Baoenis  anfahren  ,  vielleicht  auch  der 
Ortsname  Ttfouet,  der  in  4er  ptol.  Barte  etwa  in  der  Gegend  von 
Hamburg  steht.  Merkwürdig  beifst  Hamburg  im  H/mrisohen 
7Vt94  (Owens  Welsh  Dict.  s.  v. ).  Freilich  böte  sich  auch  deut- 
sche Etymologie,  Treva,  Triva  von  trju,  Baum.  Außerdem 
nichts  mehr  im  Norden,  was  nicht  erweislich  deutsch  wäre,  dar- 
unter selbst  noch  Ovtqouyov  (S.  155,  2.  Anm.),  'jtAucoc,  Jtovyl- 
Öouvoy(8*  124.  *25)  neben  den  keltischen  Virunum  (  Haupttt.  in 
Noricum),  AlesU,  Alisontia,  Lugdunum,  oder  das,  wenn  weni- 
ger deutlich,  mehr  keltische  Physiognomie  hatte«  als  deutsche; 
aber  viel  sicher  Baltisches  im  Süden,  M*l6*avos($m  119 1.  Anm.)v 
yfvoif&m  (Dteen*  nach  Auson.  Ord.  nob.  urb.  14  fons  additus 
divis,  beilige  Quelle,  GdtterfloGs,  aus  niv,  S.  72,  mit  der  Ablei 
tung-ona,  wie  in  Ax.ona,  Matr-ona  neben  Matr*eja,  Medio- 
matr-icum»  im  Deutschen  -ana  in  Adrana,  Logana,  Helmana), 
JFeyeVQuj'OJ'  in  den  Maingeeenden ,  MtAMouyoy,  'Rßovpoöovvor, 
Ka$$4&ovroy  im  Mafclilande ,  und  auch  dies  .nur  keltische  Be- 
nennungen deutscher  Orte?  Slawen  benannten  fremde  Orte 
slawisch  (Schlot.  Nest.  3,  90),  Deutsche  deutsch  (vgl.  Salsburg 
für  Juvavia,  Strafsburg  für  Argcntoratnm  ) ,  warum  nicht  eben 
so  die  Kelten  ?  Wenigstens  keltische  Form  hat  bei  Ptol.  Mani~ 
ax6y  (vgl.  S.98)  neben  Mattium  bei  Tac,  Hauptstadt  der  Chatten. 
Gans  sind  so  zu  bcurthcilen  Ms dioMytov  (Metein,  was  man  dafür 
Benommen  bat,  in  Urhk.  zuerst  Matellia,  dann  Metelen  9  Meile*, 
ist,  wenn  man  die  Formen  eines  helvetischen  Mediolanum ,  Mei» 
l*na,  Meginlanum,  Meto  l an  um  f  Medio!***,  Mediolauum  noch  1188 
bei  Neug.,  jetzt  Meilen  am  Züricher  See,  dazu  hflt,  keineswegs 
derselbe  Name,  vielmehr  zu  Mattium  vergleichbar),  Ttudtytov, 
NouaCaiov  im  nordwestlichen  Deutschland,  wenn  sie  nicht  ganz 
über  den  Bhein  hinüber  gehören  {Mediolanum ,  Ten  durum  Itin. 
«wischen  dem  Niederrhein  und  der  Maas,  Nopctium  jetzt  Neus), 
da  bei  Ptot.  nicht  gerade  Alles  am  rechten  Platae  steht .  wie 
Hehreres  in  Gallien,  Germania  superior,  wie  Xo/i/täfetryoy, 
Bempten,  östlich  von  AäyovGxu  Ovtydtltxvy,  das  deutlich  thra- 
kische  (dakischc,  vgl.  S.  263)  2*%id*va  hoch  im  Morden  über 
Kakmta  (haiisch?). 

S.  286*  286-  Das  sonst  dunkle  shrthische  *Antec  ss  rg  zu  Obs 
mater  s:  Terra  mater  gehörig? 

S.  525.  Die  beiCrusius  umgeänderte  Stelle  aus  der  Urkunde 
Conrads  II.  von  1 027  steht  jetzt  diplomatisch  treu  in  den  M.  B.  51. 1,. 
304 1  usque  Chohinaha  et  per  ascensum  ejus  Steigirisbach,  et  sio 
per  confinra  Francorum  et  Sweuorum  usque  ad  supradietam  fontem. 

S.  472.  Zu  den  angeführten  Stellen  von  der  langobardisebeo 
Scandinavianoch  eine  in  Frcdeg.  Histor.  Franc  £P>t.  c  65  s  (I*an* 
gobardi)  exientes  de  Schatanauia,  gwae  e$t  int  er  Jjanubium  et  mar* 
Oceanwni  cum  uxoribus  et  liberis  Danubium  transmeant. 
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iDie  griechischen  Namen  stehen  nach  der  Ordnung  des 
iteioiseben  Alphabeta,  X  und  *  unter  Gh  und  F9  H  und  St 
nach  £  und  O.) 


Abalus  269. 
Afiapyot  262. 
Abens  13, 
Abnoba  10.  54- 

Ahodriti  6U.  654- 
'JflQUxec  14.  57». 
Abrmcatui  304« 
Abusina  15. 
Acas,  Acias  704« 
Acatziri  714.  715. 
Acitavones  207« 
Adanates  208* 
Aderna  16. 
Adogit  685. 
AdQuficuxapnot  122. 
Adrana  15. 
Aduatuci  $14. 
Aedui  166.  209. 
Aefeldan  602«  651* 
Aenus  12« 
Aeruli  478« 
Aesti,  Aestui  267.667- 

24.    29.   286.    286. 

289. 
Agandsiae  505.  506* 

507- 
Agara  15. 
Agareni  746. 
*Ay«&v$ooi  274.  278. 

280. 
Agasssiri  715. 
Agdhir507.  519- 
Agira  15. 
Agitta  15. 
*  Ayüvts  168^ 


Afyocäytc  185. 
AXyuytt  167-  169. 
Alkovaltaytg  155« 
Airja,  Air  Jana  47. 
Atftten  267.  667* 
Alwvptttoi  225«. 
'jixifioi,  28  t* 
Alainann i  505* 
Alani  449.  700. 
%Mavol  300*  702. 
Alara  16. 
'AXauyoi    242«    245. 

280.  701. 
Alba  2^  7. 
Albainn  2.  671« 
Albanesen  258* 
"AXßayot  505« 
"AXfiut  2. 
'AXßias  15. 
Albici  208. 
'Mßitls  208. 
'Aifilotxot  208* 
"AKßtoy  195*  194» 
Albis  15. 
Albia  patria  610. 
'AXßoxijyGtot  261. 
Alcldauri  708« 
Alcis  50. 
Alcluith  575. 
Alcmona  15« 
'AXtßCuv  195. 
-*Xle*tfoV424* 
Alfar45.  44. 
Alfheimr  44«  519, 
Alisat  518. 
*Akxi(iotyyis  15. 
Ailobroget  209. 


Alobrite*,  Alobroges 

579. 
Alpengermanen  225* 
Alpes  2.    Alpes  ma- 
ritim ae  v     cottiac, 
Penninao,raeticae, 
norioae,  Juliae  5* 
Baatarnicae  4*  130« 
*AXmct  6m  2.  7* 
Alniliuri  708* 
"jUnis  noT*fi6g  12. 
Altmtthl  13. 
AlUachsen  588« 
*4ia<Mro*  281.  697- 
Amantea  256*  257» 
AfAtyuyoC  256- 
Amaus  comitatus584. 
'Ap^oßtot  280.  282. 
Ambarri  166.  209* 
Amber  13. 
Ambiani  186. 
Ambibari  204* 
^44*«S?0vo<'242.244. 
Ambilatri  204* 
Ambiltati  204* 
9A+ißAtxoi2A2.  244. 
'A/ußtffovTtoi  242-243* 
Ambisuntes  254* 
Ambilui  182* 
Ambivarcti  209* 
Ambro  if  es  147.  151« 
'ApfXZovpo*  708- 
Amisia,  Amisius  16, 
Ampsivarii  90.  34** 
*Af/\J>«yot  90. 
'Afjvpyiot  276, 
Vi*fr  289. 
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*Arap«Q*S  169- 
'jtyavtdrne  289* 
'Avavtz  167-  169. 
Anartes  265. 
"AyuQioi  261. 
'AymqiotfQuxzoi  262. 
Anauli i  208* 
Ancalites  203« 
Andarta,  *Ay&ätq  55« 
Andegavi  205. 
And  es  205. 
'Artiwiyztg  256.  257» 
*Ay&iZjxu>i  254.  257. 
'AyöpaffTtj  55. 
UvjtfiHpayoi  274. 278* 
*Aydf<iy  X™Q*  169. 
Anesus  15« 
Angisciri  709« 
Anglevarii  495« 
Anglti,  Angli  152.495. 
Angli-Saxones  494. 
Angrarii  588-  391. 
Angrivarii  108- 
Angul  153.  495.  496. 
Ansei  48« 
Ansibari  i  90* 
Antae  592. 
Antobroges  206. 
Vo><roi  274^280. 
*An(yyiyoy  6$oe  252- 
•^^r/a  285.  762. 
Apollo  27.  29.  32. 33. 

54. 
Ära  14. 

Ära  vif  ci  256.  257* 
'Apßopuxot  579. 
Arcaragantea  692* 
Ardennen  11* 
'Aqttalot  253. 
Arduenna  11.  Diana 

Arduinna  34. 
Arecomici  207* 
*A(*cyiayo{  f}t$* 
Arevaci  162. 
mA$ns  22.  36.  42.  285. 

287. 
*A(yyt7nt*To$  299. 
v  Argonnerwald  9. 
,  Areuenna  9« 
,Ani  Ha. 

AfHfutffTroC  299« 
"  Apoi  47. 


Arivates  257* 

*A$x6via  o?9  2*  3* 

Armalansi  308. 

Armorici  204- 

Armoriciani  578. 

Arnoba  ••  Abnoba. 

Arocbiranni  505*  506. 
507. 

''Agovßtoi  205. 

"Aqthoi  698* 

'Agctrj  rm$  262. 

mAf7tfnc  29.  42.  "Ap 
ttfitq  Utqaia  288« 
289. 

'AQttpnaaa  285.  290« 

Arula  14* 

Arverni  166.  206» 

As  704. 

Aaabeimr  44* 

Ascapha  322* 

Aaciburgium  7« 

Ascloha  551. 

Aicomanni  521« 

Asdingi  73.  74*  461. 
Äsen  48« 
Aftgard  44* 

*AtfxaUyytoy  7* 
*Acxarayx€ti  opof  302. 
*AffxavMtdig  7. 
*A<rxtßoutry*oy  ÖQog  7« 
Aakr  8. 

Astingi  73.  461. 
Atel  719. 
*At(Xxov(ov  751. 
*Ain*iv6s  12«  232. 
Athaul  688. 
"Arpoyo*  127. 
Atrebate*  192.  215. 
Attacotti  573. 
Attandaland  515* 
*Avtllas  719. 
Attorosi  600.  615. 
AUuariil00.557.341. 

582. 
Aturezani  600.  615. 
Aulerci  166. 204-  209* 
Aulsiagri  715. 
Austraaii  349.  389* 
Austravia  157. 
Auttreleudi  389« 
Austrfold  519. 
Austrogothi  406. 


Austrvegr  545. 
Austrrindr  68* 
Avantici  208« 
Avari  727. 
Aviones  152. 
Aviri  715. 
AvaQijvol  262. 
Avttonoi  133. 
Av/arat  276. 
Avtyötdiat  250* 
Avqovnlyoi  250. 
AuTapidrat  252*  253* 

254. 
Atrtivol  199- 
Asalii  248.  256.  257. 

Bacchus  29- 
Bacenis  11.  94. 
Baftßapeta  368.  609. 
Baias  566. 
Baileclutha  573. 
Balfioir  1 18* 
Baivojralfitu  1 1 6.  366* 
Bajocassini  Saxones 

386. 
Ba'iooyjjtw  630.  632. 

633. 
Jfat'ouo*  368. 
Baiovarii  564« 
Bajucastee  204« 
Baldr  31« 
Balsamerland  661. 
Baltia  270. 
Bannomanna,  B«nto~ 

mannia  269. 
BaQaiyoi  560. 
Btt(>öfxQtog  634- 
BctQitapitaitu  757. 
Bardi  110. 
Bardorea  709. 
BaQGtyos  9* 
Barthi  675.  676. 
Baschkiren,    Rasch 

gurdi  725.  748,  i* 

Ungern  755. 
Bmcduoi  279-  281. 
Basilia  269.  270. 
Baslardia ,     Bastar- 

quea  747.  748. 
Bastarnae  70.  71. 127- 

442.      Baatarnieat 

Alpes  4*  130. 
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Batavi  100. 
Batavia  101. 
Baunvi  123. 
Bfßnvxts  259- 
Becnelenst  659« 
Becinga  eg  505. 
Befulci  736. 
Bebeim  366.641* 
Belaci  308- 
BcXtystVTM  630«  633. 
Belenua  53.  54* 
Belgae  186. 
Belgitea  257. 
Beleium  190. 
Belinua,  Btlif  53. 34« 
Belisaoa  33. 
BtloxQwßvioi  609* 
Bellovaci  186. 
Bivlavyot  235*  237. 

238« 
Beormas  688. 
Beöuuinida  68.  366« 

367. 
Bif>ßi(ivQt  623. 
Bergio  503.  506. 
Bergion  194* 
Bergo»  195« 
Bernberg  9* 
Bernicii  498* 
Berunentea  237. 
Beetee"  650.  632* 
Beasi  742. 
Besunsane  601*  641« 

642. 
Belasii  214* 
Bethenici  651* 
BtjQtoytg  162. 
Biarmaland  688« 
Bibroci  203« 
BJelawesha  742. 
Bifcrco*  262* 
Bttjipot.  261. 
Bileres  722« 
Bisontium  245» 
BlcovQfic  15. 
Bissen!  742.  754« 
Bt&vvol  258.  259- 
BhroQeg  709. 
Bitugures  709. 
Bituriges  166.  206« 
BJLayot  694. 
Bleking  505. 


Bober  16. 
Boborane  663. 
Bodioca&scs  205. 
Bodiontict  208* 
Bodovyoi  202. 
Böhmen  641. 
Boji  166.    167.  169. 

171.  209.  244.  256. 

379.  530. 
Botxi  609.  610. 
Bojobaemum ,    BoS* 

bemum   115.   171. 

366. 
Bojorum       deserta, 

Botmr  iQtjpfa  233. 

245. 
Boisci  708» 
Bolgar  722. 
Bqvqx*1{l<u  116. 
Borabtra  pagiu   92« 

353. 
BoQadot  694« 
Boraoi  694« 
Bopovoxoi  280« 
Bosnien  615* 
Bosona  613» 
Bovoncas  688« 
Bovdlvoi  702. 
BouliUfioy  116.  366. 
BoöXavtQ  281.  695. 
Bouhvoi  252. 
BovQytmvts  262* 
BövQyovrtfejyes  134* 
BovQtdujyCioi  261. 
BovQovyovydoi    280. 

695;  696. 
Bovcdxiepoi  92. 
Bouiovfe  134. 136. 
Btodqvol    280«    281. 

703. 
Bragi  51. 
Brahma  41« 
Brandia  614« 
Branicaewci  615. 
Brannovicea  209. 
Brannovil  209* 
Brennus  178* 
Brcnti  484« 
Bretagne  194. 
Breuci  254*  256.  257. 
Breuni      235.      237. 

586. 


B$(yavt£c   199.   202* 

235. 
Brigantinuslacna233. 
Bf  lytq  258.  259. 
Brigiani  207. 
Brimir  43. 
Brisigavi  510. 
Britanni  195.  576. 
Brittones  194«  575. 
Brixentes  256, 
Briaani  651. 
Brodiontit  207. 
Bqoyyoe  173. 
Brueteri  92.  528.550. 
Bruai  601.  615. 
B^öyot  259* 
Bubegenas  688* 
Buecinobantes  9.310. 
Bucbonia  9*  344. 
Bückegebirge  11. 
Buddha  42. 
Bulgari  710. 
Burcturi  92. 
Burguodionet     135. 

465.  695. 
Buri  122.  125.  126. 

458. 
Busani  600.  615. 
Buzhane  621. 
BuUaoyts  252. 

Gadurci  206. 
Caeracates  221. 
Caeraesi  212. 
Gajania  687. 
Galedonia  196.  200. 
Galedonio  -  Hibernt 

196 
Galetes  187.  204. 
Calucones  226.  236. 
Gambri  574. 
Cambus  15. 
Camulus  55. 
Camuni  230.  237. 
Cangi  203. 
Canninefates  102. 
Cantium  192. 
Cantvare  499. 
Capellatium  512. 
Garantani  617. 
Gareli  689. 
Carneola  620. 
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C*mi  171«  248, 
Carnia  610. 
Carnjolente«  620. 
Carnütcs  166.  206. 
Caroaacits  jpagus  213. 
Carpi  697* 
Carsowitte  681. 
Cartftt  145. 
Caäsi  14}$. 
Casiübttae  664* 
Castor  so. 
Catacaa  mens  302« 
CaUlanni  205. 
Catari  257. 
Catanatea  234.  238. 
Catti  95. 

Caturiges  207.  208. 
Catuvellauni  203. 
Caticalaodensit  locus 

410« 
Caucti«,  Gauci  139« 
Cavares  207. 
Caviones  478. 
Caftiri  601.  616. 
Celtaf  65.  185. 
Cejtibefi  162. 
Celtici  161« 
Cemandri  708. 
Cenimagni  203* 
Cenomani  166.  167« 

169.  204. 
Centrones  209.  227» 
Cerct  28. 
Ceutrones  215. 
Cevenna  oiona  3. 
Chabilci    112.    226« 

236. 
Chaibonet  152.  478« 
Xuidetyol  15&.  159» 
Xai^a*  93.  105. 
XatroöotQOt  121,  509. 
Chakao  729.  739. 
JTcAo»  151* 
CbamaTi91.398.3S4. 

582. 
Xapovdte  151.  152* 
Cbatari  725.  742* 
Cbasuarii  HS. 
Cbatti  95-  S27.  528. 
Chattoarii  99.  556. 
Cbauci  158.  381.382, 
Chaulci  112, 
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Cbavionea  152.  477* 
Jiavßoi  152« 
Cbeb  15. 

Cbernacil05.583.384. 
Xtyyvlovg  730. 
Chtxfcini  656. 
Cbolidici  644* 
Cborutane  598.  618. 
Cborwatt   607.    622. 
Cborwatt       bjelii 

Xotirat  *281. 727. 
Cbogiroii  601*  618» 
Chreiot  620. 
Chwbl5. 
Cburewaia  586» 
Cbutici  644. 
Cirnbn  141. 151. 
Circlpani  656. 
Claudius  motu  174.' 
Cochina  14. 
Cogeni  505.  507. 
Colapiani  257. 
Coldas  688. 
Colodici  64  t. 
Comagenus  moiw  5. 
Comeus  Apollo  289. 
Conactia  569. 
Condro»  213H 
Condrusi  212.  218. 
Consuanetes  234.238« 
Conogardia  687. 
Coralli  689- 
Cornacates  257. 
Cornubit  576. 
Cornvealas  576. 
Coltoboci  696. 
Cozar  756. 
Crcfennae  geutes685. 
Creinarii  620. 
Crivre  675« 
Crnocorci  613. 
Crumbanaba  13» 
Cubi  206. 
Cuperni  85. 
Cujavia  663. 
Culm  pagus  648. 
Cumani  743. 
Cumberland  575. 
Cumbri  575. 
Cumaoberg  5.    ' 
Cumi  755. 


\ 


Curcbe42. 
Carl  681. 
Curiosolites  204» 
Curland  681* 
Cuaus  16. 
Cutsiagiri  715« 
Cvenas  >    Cventand, 

Cvenwa  275.    686 

687. 
Cymrj  193.  575» 
Cynctct  161. 
Cjruuari    146.     149 

516. 
Csecbowft  64  U 
Caereraui  688.  890. 
Crjud'     pomorabafa 

689  9    sawrolockaja 

688. 

Dact  260.  508. 
Dacpetoporia»!  262. 

697.  700. 
Dadosesani  60t.  663. 
Daetitiates  254*  255. 
dayXQtyot  462. 
l>agr  50. 
Dafarne  545. 
Daleminet  643. 
Daliterm  226.  227« 
Dalmantii  645. 
Dalmatae  253. 
Dalreudini  570. 
dapvoyioi  201.  203. 
Danabcr  410.  594. 
Danasler  410. 
day&othoi  1 15. 
Dani  508. 
Danubhia  12. 
dapdärtot  253.  254. 
/fa  furo  1199. 
Dassia  651. 
4avxio>v€s  158. 
Dedotese  665. 
Defenas  576. 
Deiri  498. 
Daistergebirge  if . 
dirarrtu  200. 
DeIHngr  30. 
Dentia  7*7. 
Dentumtoger  747. 
Deoinodaa  575. 
DerawJjane  598. 621. 
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j£(txvros  195. 
Destarbensou  398. 
Desuriates  208« 
Deutisca  64. 
Deutsch  63. 
Devopia  576» 
Jqfiqxcu  202.  575. 

^fyoo'oya  762« 
Diana  29.  5*.  59» 
Diablinles  205. 
duirtwte  2$4«  256* 
DicaJidones  571. 
jttoxl>ixittvo(  615. 
jdiöyuaog  42* 
Dispargum  355. 
Diuiiaca  64. 
Divona  762. 
Dnieper  410« 
Dniester  410. 
doßoüroi  202* 
Doinnonii  205*  576* 
Donar  23. 
Donnersberg  9* 
Dotiert  651. 
Doxani  651.658. 
4t>vQ6xQiyiS  192* 
^£ayoult*«t'630. 68 1« 
Drawan  660. 
Dregowi'csi  598-  621« 
DreTsima  13. 
Dreyani  660. 
4Q0v?%vfilwi      623* 

631. 
Druna  IS. 
Drutne  atagnum  669« 
dqtfonee  259« 
Duhra  14. 
Dulgibint  112» 
Duljebi  621» 
Dutii  46* 
Dsidsiielia  59. 
Dziewanna  39» 
Dsiwica  59k 

Eastas  267. 
Eastengle  497. 
Eastseaxan  498* 
*Eßluvo£  199. 
Eburones  212. 
Eburovices  204« 
$eüni  207. 


Fdonates  207. 
*E<?ovof  209. 
Egdhir  519. 
Egdinii  208. 
Eguitnri  207. 
Eifclgebirge  II. 
Kittir  267. 
'E*imy  302. 
Elba  16. 

Elbe,  Elfe  «5.  44. 
Elesyces  167.  168« 
*BlyoQutu  201. 
*ßX$x*>Mo£  208. 
Elisfi  124« 

120b  225,  305» 
'Ekovol  209. 
*F,Xoutorts  155. 
Elsafr  518. 
Elttra  15. 
Elvtii  124. 
Emaus  pagut  584. 
Einesa  16. 
*Ey*Q6tS  29.  294. 
*Brtio(2bl. 
"Em  12. 
Ensin  14* 
Eostra  50. 
*Bn(diot  200. 
Epona  35. 

Eptaradici  600*  615. 
Er.  Ero  23. 
Eravisci  267. 
Erde!/  756* 
*EQd(yot  499. 
*EQ9)fi(m  I>r<»v    261. 

Bofwr    233.     245. 

IWfJiQS  'RAovrjrtojy 

120.  225.  305. 
Eridanu»  3. 
'EpxovyuxTts  256» 
'Eqxvpios  öqvfAQC  2. 

5.  6. 
*Efpqg  42. 
Ermland  675. 
Ersen,  Ersanen  690. 
Ettas  267. 
'Eci  ia  285.  286. 
'EcTiaveg  235.  256. 
Estland  670. 
Estones  267»  689» 
Esubiani  207» 


Esvbii  205. 

Elel  719. 

Ethelrugi    505.  606. 

507. 
Euch  146.  50U 
Eudoaas  152» 
Euganei  229.  250. 
Eutbio  146.  501. 
Evagrae  503.  505. 
*Elapnaloe  295. 
*B\ußvyhai  281. 
Eufiiovtoooi  102. 104. 
Eynafylkt  520. 
Ejrstir  267. 
Eystridalir  519. 
!EC<?ft<"  655.  634* 

PH&ayovQOi  299- 
'Hp*xAJj<  285.  287. 

Falawa  744. 
Falmenna  pagus  213« 
Falones  744. 
4>aQ«ütivo(  154. 
Faereyjar  540.  541. 
«MpTWot  560. 
4>«t>oVa»  158. 159« 
Fenni  272. 
Fergunna  8-  10. 
Ferlini  237. 
Fervir  159.  503.  505. 
Fiadhryndaland  515. 
Fichtelgebirge  8* 
Finnaitnae  159.  503. 

504. 
Finneidbi  159.  504. 
Finnen  272.  683* 
Finnenses  504. 
Finnmörk  £20.  687. 
<Mvyoi\bb>  274. 
Finwedi  5o4. 
Fiörgyn  10.  27. 
4>iQttiaoi  158. 159« 
Firdhir  619. 
Firgun  10- 
Flevo,  Flevu»  14. 
Flins  38. 
Focunates  237. 
Fold519. 
Forniotr43. 
Forsderen  liud!  601. 

625. 
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Forseti  31* 
Foti  103. 
Fotile  51. 

frovyftovcoi  151.  ISS« 
'PouQYianils  St 8. 
Fraganeo    601.   641. 

6*3. 
4>QuyyoX*Qf°y  613. 
Franci  335. 
Francia      Rbcnenais 

SSO. 
Franken?rald  7.  8. 
Frea  35.  36. 
Frciitl  601*  66S. 
Frejr.  Frey)«  37. 38. 

39. 
Fricco  38« 
Frigg  36. 
Fritaovo  158« 
Frisia  minor,  Eydo- 

rcnsis  399. 
Frisiabones  157. 138. 
Frisii  156.  S97.  583. 
&QOvyovvd{e>vte  380« 

381*  695. 
4>£i/y«»*  358. 
<t*QvyQi  353. 
Fugalesbere  9* 
Fuglert  11. 
Fuldaha  15« 

Gabali  306- 
TufiQanooviMit  203« 
rdßQijta  6.  7« 
radqyot  201. 
Gael,    Gail  58.   65. 

196.  573.  761. 
rayva*o(  199.  305» 
Gaideli  570.  761. 
ratCfiiot  346. 
rulaxtu  61.  63»   63. 

65-  66« 
Galatia  182* 
r*Xa(oi  633. 
raXtyJai  271.  674. 
Galinditae  674* 
Galli  65.  66. 
Gallitae  307. 
Gallograecia  183. 
Galwedia  575. 
r*paß(>toi5yoi  83. 
Gatnbrmt  8S«  85* 


Gaoidhal  57.569.761. 
Gardarsbolm  543. 
Gardliarilci  546. 
Gardinei  74.  461« 
Gaulardair  530. 
Gautar  158.  511* 
Gauti  511. 
Gauttgotb  511. 
Gautunni  407. 
ruvßQqia  6. 
GeaUs  500.  511. 
Gebenniei  montea  5. 
Geiduni  315. 
Getanes  198. 
Genauni  237. 
Gepidae  456- 
Germani  59.  60.  61. 

312.  506.  334.  760. 
FiQfAaoa  60. 
Gestrekaland  515. 
GeUe  260.  403. 
Getbae  673. 
Getweaitae,  Getwe- 

aia  677.  678. 
Gevisse  499. 
T$  285.  387. 
rqov'tvoi  281« 
Giott  506. 
Girvii  498. 
Glomusi  643. 
Glopeani  600.  615. 
Godbabeimr  44. 
Godfrid  und  Sigfrid, 

Normannen  535. 
Goduscani  591. 
Golensizi    601.   641. 

642. 

ropdptte  60. 

roQ&oatQßoi  628« 
Gothi  401  9  minores 

429,Tetraxitae430. 
Gotbinil22.123.171. 
Gotbiscandsa  158. 
Gotland  500.  512» 
Gotscbeer  589. 
TotMa  452. 
roidixa     f&yq     bei 

Prokpp  44  t. 
Gotvrezia  678. 
rovrtu  158.  Sil. 
routttjxä  591. 
Gosia  430. 


Graeeogalatia  182. 
Grajoeeli  208. 
Grannii  505-  506. 
Grenmar  519. 
Greutungi  406. 
Griaia  447.  448. 
Grönland  543. 
Grofsbulgariea  722. 
Grudii  215- 
Guarni  132.  361. 
Guberni  85» 
Gndden  673. 
Gudhbrandadalr  519. 
Gudnaeani  596. 
Guenet  675« 
Guberni  85. 
Guidi  urba  571« 
Guaa  743. 
Gulia  430. 
GtitUlus  16. 
Guttbiuda  134« 
Guttones  134- 
G  vr  od  an  21. 
Gwynea  575.- 
Gwyael  569. 
rt&»yes  134. 

Habula  15. 
Hadbaland  519. 
Haeati  367. 
Halja  44. 
Hallin  503. 506. 
Hälogaland  520. 
Hameland  91.  336- 
Harii  124- 
Hart.  Harz  11. 
Harudea  152. 
Hasberg  lo. 
Hasfii  347. 
Hasting  535« 
Uattera  356.  337. 
Havella  15. 
Heidhmörk549. 
Hei  mar,  Heime  44« 
Heimdallr  30.  51. 
Hei,  Hella 44. 
Helisti  124. 
Helluland  77.  545. 
Hellusii  77.  275. 
Helmil  503.  504. 
Helfingjalaad  544. 
Helveconee  124. 155* 
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Helvetii  171.  222« 
Helvii  209. 
Heneti  251- 
Hercules  24.  25,  Ma- 

gusanus  *  Saxanua 

46. 
Hercuniates256. 257* 
Hercynius  saltus   2« 

S.  5.  6. 
Herdalir  545. 
Heredbaland  525« 
Hermini  675. 
Herminones  70.  71. 

75.  80. 
Hermodbr  31. 
Hermundnli  104- 
Herrn  und uri  102« 
Heruli  476.  489« 
Herus  542.  570« 
Hessi  347. 
Hestia  267. 
Hesus  32. 
Hetumoger  751« 
Herein  651. 
Hialtland  540. 
Hibemia    193.    194« 

499. 
Hiedraha  9» 
Hilara  13. 
Hilinones  655* 
Hill  evioaei  76. 77.82. 
Hircanus  saltus  6« 
Hirri  156* 
Hister  12. 
Hier  45. 
Hlödbyn  37. 
Hludana  27. 
Hochwald  9. 
Hödhr  31- 
Holmgardbr  546« 
Holmrygir  519. 
Holtsati  395. 
Holstein  396. 
Hordhaland  519' 
Hördharl52.507«519. 
Horesti  200. 
Horiti  602.  610. 
Hoseri  557. 
Hringariui  519. 
Hrineu«  737.  738. 
Huudesruche  9. 
Hunedeuf  537. 


nuogari  746* 
Hunni  501*  706» 
Hunnirar  726. 
Hunta  16. 
Hunuguri  715* 
Hvicce  499. 
Hydorus  9. 

Jadbar  519. 
'fadovag  16. 
*Iayyavol  203- 
Jagisla  14. 
Jam  688.  689. 
Jamtaland  544« 
Japyde*  248* 
Jarmense*  675* 
Iarnberaland  545. 
Jasi  256.  257. 
'lacrffto*  256. 
Jamsag  755« 
Jazvringi  677* 
Jazyges  279.280. 755. 
*IdCuyig    MixavAcrtu 

282. 
Jaaygia  755. 
Iberes  163*  167«  168* 
Ibisa  15. 
ldar  9. 
TTcT*«*  281. 
Jeder  sylva  9* 
Jemerii  208. 
'I^vi  193. 
Jesen ,  Jessen*  40. 
*tyyqttav*s  99. 
Igonta  242. 
*Iyulkt(oveq  677«  696. 
7xo  wo t  209« 
"iktyyai  127. 
Illyrier  250* 
Illyrii  proprie  dicti 

252. 
Inaxüngis  677.  688- 
Ingaevones    70»    71- 

73.  76.  81-  82- 
Ingari  689. 
Ingunnar  -  Freyr  28« 

74. 
Ingvin  74- 
Inntbrendif  520. 
Insubres    166-    167* 

170.  224. 
*IvxQui$yoi  99.  305. 


Iördh  26.  28. 
lötnar  43. 
Iötunheimr  44. 
"Zovcqvoi  194*  199. 
Ipiüa  13. 
Iraland  542. 
Irmimul  45. 
I*aral5. 
Isarci  237« 
Isis  40. 

Island  540.  541. 
Ismaelitae  in  Ungern 

754. 
"Iffo/ußQtg  167. 
Istaevones  70. 71*  75. 

81. 
Ister  12. 
Istri  253. 
Itargus  237« 
Itil  719- 
Itimari  708« 
Jugantes  203. 
Jngra,  Jugric2i  689* 
Juaurr  739. 
Jui,  Julius  47« 
Juno  28« 
Jupiter   23.  24«    28. 

33.  36« 
Jura  7* 
Jutae,  Jutbae    146. 

499. 
Juthungi  312« 
Ivar  Lodbroka  Sohn 

527. 
Ivarus  13. 
Iveragh  199- 
'Ivqxol  »74.  300. 
Iahorcl  689. 

Kaßagoi  755« 
KdyyaQ  743. 
Kayxavot  20$. 
Kainulaiaet  687. 
.FCalrj<f6yi0i.  196.  200. 

567«  571. 
XaXovxcjpeg  112.226. 
JCajxauoi  91.  92.  96. 
JTd/i^6il21.122.  309« 
Kufiytavot  90-  91- 
Kavakliai  613« 
Kaenir  275.  686. 
Hanugardhr  687- 
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Käyiioi  192. 
Kaovhtot  112. 
KätfvHHS  271. 
Karelia  689« 
Kaqciaiai  274*  «8*. 
Häri  43. 
Xmfirot  300. 
JT«? "*>'99.  305. 
Xaplurte  «84. 
XuQVoyax**  200. 
Jftrpirdfiif  opo?  3. 699« 
Kapmmi  »iL  698« 
k*$mt  mrafitt  1«. 
JTirpCTxftfx«!  699. 

R«ffGU«t>Oi  11$. 

Hasseb  664. 

Ka&vlxoL  US. 

K*rl*?Qi  376. 

JUtrapo»  616. 

Kaiu*  «'X*«j'0*  «°*- 

Bauroberg  5« 

fCai/xoifv^ioi  261* 

X«i/xo*  199* 

ÄYy.o*  841- 

Kelten  85.  160i  ">•* 
rische  161  ,  iuli- 
scbe  164 «  an  der 
Donau  und  den  Al- 
pen 170i  illyriscbe 
1 7  tjinaliedonische, 
thraki»cb«180,atU 
ati6cbel81* 

168.      Jf«lfO0*ll*» 

130. 

AVyyo*  527« 
Merkonosse  8« 
Kiuoy  opos  5« 
AW/ftffot  262« 
AWyoi  641. 
Hi.fälalaud,  -botnar 

689. 
KXamt  ydnoi  234*288. 
Koßuyifoi  151. 
Köyvoi  123« 
KotGcoßüuoi  261.696« 
KöWovoi  118* 
KoAtriar/ol  256. 
Korioi  161* 
Koqöitxai  175. 


Register. 

JffeptoV**' 199<  Leebon  603.  604. 

foe»«'*'  «0«.  jtquwvir**  *6ixog 

Kooxoviot  193.  «01.  . 

tfepwitto*  200.  «0««  LemoYicca204* 

Xo'awe*  673.  Lemo^ici  206. 

JfavVff*o»  261.  J-»?*!1  155* 

Xo«KO*  123.  Lendiai  801.  615. 

JfoTov«wo*334.2S8.  Lentiense»  309- 
JCorp/yeitfw,  JBToTp«-  jtt*t*W  605.  66«- 

7il  7i8.  J*un!57»; 

JToi/Wo*  118.  Lctavia  577. 
Kovnimns  121.  509.  l*tcwicion  578. 

Jftvfoifowp»*  711.  Lclbowim  679. 


Krajnci  620. 
Kriscbna  4«. 
Hriwieai  623. 
Hrkonoake  horj8« 
Brodo  23. 
Iiumauien  753* 
liunsag  755. 
Hventr  686. 
Kwoncn  686. 
Krcini  656 
Kvytjrts  $ 

161. 
Kvjyoi  256. 


Labe  15. 
Lacringi  462. 
Lada  39* 
Laemonii  682« 
Laeti  580. 
Laevi  169* 
Lageni,  Lagenia  569* 
Lagina  16. 

Aaxxoßaqdoi  95. 109. 
Lami  681.  688. 
Lammet  hin,    Lamo- 

tina  terra  682. 
Langobardi    94.    95. 

109.471. 
uidoi  167«  169. 
Lappen  687. 
Liesjar  605. 
Latobrigi  236. 
Latovici  256.  257* 
Lausiis,  Ober-,  Nie. 

der-  646. 
AtßtdCa  750. 
Aeßinoi  167. 169* 
Lech  12.  13. 


Leti  580. 
Letnica  40- 
Lettgalli  68«. 
Lettbonc»  679* 
Letti  68«. 
Leuot  217. 
Levaci  215. 
Lexovü  204. 
Ahvvt»  254.  238. 
uiivwyoi  158.  159. 
Kvyfao*  Ljacbowe  598*  603. 
Libici  169. 
Libni  169* 
Liburni  253* 
Licates  234.  338 
Licca  18. 
Lictcariki  605« 
Lidricee  578* 
Ligauni  208* 
Alyyai  127. 
Ligii  124.  442. 
Liguret  167*  168. 
Aixtaq  12. 
Liiniganles  69«. 
Ltna^ga  65«. 
Lindisfari ,     Lindii. 

vare  498* 
Lindisfarnensea  498. 
Lingonca    166.    169. 

209. 
Liolhida  503.  566. 
Lippa,  Lippift  14* 
Litt  580. 

Liliciani  578.  580. 
Litmni  679. 
Liubuzsi  653*  658* 
Liutici  655. 
Livones  689* 
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Llydaw  577 
Loegria  57  U 
Logana  14. 
Atyjtvis  209« 
Logi  43* 
*Aoytmv4C  124- 
Logne  16.  391* 
Loiba  8* 
Loki  30.  31. 
Lovia  8.  649. 
jtovyltiovyov  123. 
jfouytoi'Öfiayoi,  /luv* 

rot,  Bovqo$  115. 
jfouyoi  300. 
jiovloi  124- 
>tfo</V«  vi*  4.  118« 
Aovnlttq  tu. 
UovCtoVK  162« 
Luarasici  36* 
Lucolane  601*  663* 
Lucgan e  642. 
Lugii  124« 
Lupia,  Lnppia  14« 
Lupiglaa  601*  641. 
Lupionet  124«  443« 
Lusici  645* 
Lutetia  203* 
Luterani  208« 
Luticxi  598.  655* 
Ljgii  124« 
Aeyioi  126t 

Madtcbar  747. 
Madscbus  532. 
Magaria  747- 
Mayrirai  199« 
Magni  II.  32. 
Magontiaeum  14« 
Magjar  745*  747» 
Mahren  639. 
Mmtmiai  201.  567* 
Mastis  296. 
Mavmmoi  199* 
Mandubii  209« 
Mani  29. 
Manimi  124« 
ManoC  252. 
Mannaheimr  44- 
Maanua  7% 
Mvrafylki  519. 
Maraha  16.  639- 
Marciana  sylva  10. 


Marcomanni  114.364« 

365.  521. 
Marcooiaanieum  bei* 

lum  120. 
Margua  173. 
Marbarii  600.  640* 
Afapfartfoyol  258. 
Marici  169* 
Mariaia  447-  448« 
Markantem*  518. 
Markir  318* 
Markland  643. 
Maroaro  602.  639». 
MttQOuiyyoi  121. 306. 
Mars  29.  25.  24-  29. 

33.  36*  37. 
Marscinertand  661. 
Marti  86. 
Maraigni  122. 
Mama  10. 639« 
Masovia  662. 
MuffCtkyiitu  sol« 
Mattiaci  98. 
Marttaxdy  9g.  762. 
Mattium  98. 762. 
Mauringa  472. 
Maxaei  254.  255« 
M*t*f  747. 
Maxowaxane  598*662. 
Mediolanum  202. 762. 
Medioma triei  217« 
Mtöofii&vrot  258. 
Medulli  207.  208« 
MeXayxburoi       274« 

278. 
Meldi  205. 
Memini  208. 
Mempiscuspagus211. 
Menapii  209. 
Mentonomoa  969« 
Meore  505. 
Mercii  497. 
Mercuriua  21.  24«  29. 

32.  33. 
Merebaai  600*  640. 
Marens,  Merja  688« 

690. 
IMqm  200. 
Meixcxera  690« 
MyXlßoxov  opoc  llf 
Middelengle  498* 
Mtddelseaxan  499. 


Midbgardbr  44. 
Milcieni  646« 
Mi1dal5. 
MikXfjvyol  634. 
Miloxi  600.  615. 
Minerva  29. 33. 
Miöra  86. 
Mirce  497* 
Mirri  688-  690. 
MitQQ  286.  288« 
Wlt&oat  29.  288* 
Modhi  21.  32. 
AfocrttVot  249* 
Moenus  14« 
Moasogotben  429« 
Mogem  747. 
Mogut  14. 
Momuuinida  68*  647« 
Moksoba  690. 
Moldawa  16. 
Momonia  569. 
Moiis-Comianus  5« 
Montenegriner  «615. 
Mofa/Ha]  p$y*üfih0. 
Morana  40. 
Moravi  639. 
Morawa  16. 178. 689« 
Mordent  •     Bfordwa  • 

688. 690. 
Morea  629. 
Moresini  65«U 
Morini  209* 
Mdrixani  659» 
Mom  14» 
Mosolla  14« 
Moxel*  Motu  690. 
Mouyttvye*  155. 
Muroma  688.  690. 
Muspellsbeitnr  44. 
Muspilli  44* 
Mvyd6r$e  258* 
Mvaot  256. 

Naba  13* 
Nabiis  387* 
Nadrowitae  675. 
Nayr&xu*  199. 
Hanananrali  124« 
NapvXxai  205. 
Nanna  31. 
Nannetea.205* 
Nantuates  227*  228 
49» 
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N»riki  515. 

Narisoi  117-  585* 

Ndixot  281« 

Nattangt  675. 

Nauinudalr  520* 

Nava  14. 

Navego  688. 

JVavaqoi  281« 

Nemaioni  207» 

Nementuri  207* 

Nemetes  217* 

Nerßia,  Ncria  669« 

Nerigon  195* 

Ncriki  515. 

Neriuani  600-  615* 

NtQOvGioi  208. 

JVtQUQtaycs  113* 

Nerthus  26.  37.  79» 

Neruti  207- 

Nervli  214. 

Neustrasii  549* 

Jtti/on/278. 

Vice  646. 

Nicer  14.' 

Niduari  575. 

Njemets  68. 

Kiaheimr  44. 

Nija  46. 

Niördhr  50« 

Niaici  646. 

Nissa  16« 

Nitiobrigea  206. 

ßToaQog.  173. 

Nordalbingi  395* 

Nordfrieaen  399« 

Nordgau  574* 

Nordban  •  hymbre 
497* 

Nordhdalr  518- 

Nordhmttri  519* 

Nordliudi  395. 

Nordmann i  516. 

Nordfcbwaben  362* 
564* 

Nordthuriogia  359* 

Nordwald  6.  7. 

Norcgr  517* 

Norici  171.  239-  376. 
588- 

Normandie  538. 

Normannen  521 ,  da- 
nische 524,  norwe- 


S  lache  537»  ackwe- 
ische  545»  ruui- 
ache  547* 
Nornen  43. 
Nortavi  365* 
Nortabtreat  600*655* 
Norwegia  517» 
N6tt  30.    . 
Nova  vi  cu  201. 
Nuittionea  146.  149» 

Obaccar,  Obacra  16. 
'Ofiiot  152-  471. 
Obodriti  654. 
*Oß<>tyy«e  14.  579. 
Odenwald  10. 
Odinn,  Odhuin21* 
Odora  16. 
Oegi  43. 
"OipXnyte  281» 
"Oypioe  34* 
t)y<rf?  299.  713. 
Oera  15. 
Ohne  15. 
Otöonaia  295« 
OlfoevQog  285*  987* 

289. 
'Oxqa  2.  5* 
"OXBut  2. 

Olibrione«  578.  679. 
ölvaldi  30. 
'OpßQixot  164* 
mO/ußpb>ye$  262* 
Onestrudis  15. 
X>yoyovpoi,  t>yoyovv- 

(fovQOi  713.  719« 
Opolini60l.64l.663. 
Oratelli  207* 
Ordoricea  202« 
Orkadalr  520- 
Orkncyjar  540. 

*O(>XVVl0S  ÖQVfiQS  2f  6- 

Ormaland  675* 
Orobii  230. 
Oromanftaci  212» 
Oscheri  537. 
Oferiatea  256.  257. 
Oserieta  270« 
Oti  122. 
"Offtioi  281. 
*0<r*o*271. 
Osismti  204« 


Otliold  und  Dir  566. 
Osning  11. 
Osseten  705. 
Ostarricbi  373. 
Osterabtreai  600.614* 
Osterliudi  339* 
Ost  fall  588. 
Ostfrieaen  598« 
Ostgothen  420. 
Osti267. 
Oatrogard  546. 
Ortrogothae,  Ostgau- 

ten  503,  512. 
Ostrogothi  407. 
Otingi  505.  505. 
Ouin  67. 
Ovacra  16. 
Ovadiatea  208* 
Oiionea  275«  . 
Oiubti  208. 
OuaJixtvffioi  205r 
Ouaxopay 01  200» 
OvayJaJUxä    oqij    8* 

445. 
Ov*p  xal  Xouyt  726. 

728. 
Oua$x*y**a*       736* 

730. 
Ouapytartg  99«  505* 
OuaQiGtof  117« 
OviXUßoQOi  199* 
OvUzat  271.27«.  655. 

679. 
Ovtväidviioi  208* 
Ovtytöat,  67«  266. 
Oueyfxovrts  200. 
Ovtvtoi  256. 
Ovcyyfayto*  199* 
Oyfyytaytg  234*  236* 
Ov€(fyi6yiQ£*Qxtay4c 

194.  , 
Ovtaduiyitoi  208. 
OuyyQO*  746. 
OJyovpo*  712.  718- 
Oviados  46. 
Ovifituyet  281* 
OvUqos  14. 
Ovfyouyoi  135. 
Ovtgovyoy  155* 
O  uicßouQy  iql  123* 
OvicovMis  45* 
OviGTQvlas  16. 
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Ouitfnol  90.  305« 
Oukxtyo*  628. 
OvlUCouQO*  709. 
OuvCyovQQi,  Ouvyodr 

yovoot ,      Ovrvop* 

yovydoyQQf     .71?. 

713.  719,   . 
Oiyvoi  301.7*7, 
OuQftiu  199. 
Ovpyo*  279.  280« 
Ouqopyouvdo*    -$80- 

694>. 
OvQtoyot  695, 
OuT€Qyoi  199. 
OvxlyovQOh  Ouioity- 

yovQO*  714.  712* 
0«{,  OJfo/7A3. 

yijuccyös  289. 
?Q><hxe0t>a*  205* 
ttoroio*  267.268.2^9, 

g<n£wr$g  267.  269* 
raäivol  201» 

Pacullul41. 
Paemani  212«. 
Jlayuvot  .6 13» 
Fagensa  14* 
i/ayu^ria*  274- 280. 
Haioves  255.  . 
Palaa  311.  312* 
Fannonii  254* 
IlanaTos  285.286.2.87. 
Parabatae  129. 
JlaQoddrcu  276* 
Parathani  $52. 
Parigii  205* 
UaQtooi  202.  205. . 

Parmii  689. 
Partheni  252. 
Parthi  744. 
Pascatir  748« 
Patrimpe  AI* 
7/arfivaxH«.  742« 
Pauoisi  575. 
Pecinaci  742. 
Feczera688.  689.   . 
IUdukoi  209« 
Peiso  lacus  233.  245. 
Pelendones  162« 
Peiso  Jacu«  245. 


Peninus  Deut  5. 54« 
Perkunos  M, 
Perm  688. 
Perun  36. 
Peruatae  254.  255» 
Petrocorii  206. 
Peucini  70.  71.  128# 

130.  442. 
Ihvxlytt  6 qh  4.  130. 
Phemur/t  600.  J&15. 
Pictavi  206, 
Picti  567.  568.  574. 
Fictones  206. 
IJtttpiyoi  26i2.    . 
ZTuyyltp*  262, 
Pikullos  41. 
Piti  436. 
Pleichani  505. 
Plcumoxii  215* 
Podaga  39* 
Podlachien  679* 
Pogesani  675« 
Pogoda  39.  40* 
Polabi  .654. 
Polexia  679.   . 
Poljane  598.  621« 
Pollextani  679. 
Polhix  30. 
Polocsane  598*  621. 
Poloni  662. 
Folovfci  .744. 
Pomesani  674*  . 
Pomorani  665* 
Porahtani  352. 
Porenut  37« 
Porevithus  58. 
Postinagi  742.  ■ 
Iloiovlamiy<fioi>  261* 
Potrtmpos  41» 
Powisia  576. 
Praedenecenti  644* 
Praefulci  756. 
IJQtdayjivGtoi  261. 
Prettonolant  577« 
Pripegala  38. 
Prissani  601.  615. 
Priye  40. 

Hqo&iyyot  407.  422. 
Prowe  37.  58. 
Prusi,    Prussi    670. 

671.  674 
//(/^fK4iroAi;160.161. 


Quadt  117*  462. 

Badantia  14« 
Radegast  38.  39. 
Radimicsi  622. 
*Mivol  201. 
Raeti  171.  928.  586. 
Ragnaricii  503* 
Ragner  536* 
Ragwald  566, 
Rasing,  Rang  665« 
Racingar  665. 
'PuxMvoi  281» 
Rani  664. 
Ranriki  505.  519. 
*Paraxtjvaioi  261« 
Ratensa  14. 
Ratensuuinida      68* 

647. 
Raumariciae  503. 
Raumariki  503.  519* 
Raumsdalr  520. 
Rauraci  222« 
Re  665. 
Redarii  656. 
Redra  656f 
Refenoae  gente«685. 
Reganus  13« 
Reidkgotaland  500. 
Rerai  186. 

Remniscans  688. 690. 
Rerefenni  685. 
Reregi  654.  658* 
Reric  654* 
Reto  23. 

Reudigni  150.  516* 
*Pnyyi»  192. 
Rhaeti  228.  586V 
Rheda  23. 
Rhedones  204t 
Rhenus  13. 
Rheteri  656. 
Rböne  9P 
Ricdere  656. 
Riesen  42.  43. 
Riesani  653« 
'Ptyoüaxcu  236. 
Rindr  27. 
Rip  mons  2.  Q4t* 
'Ptnai,  'Pknalv  opy  2. 
Riparii  3 A3.  578* 
Rlzinis  322*    . 
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tt/Saftct,  180. 
Röbo  665. 
fPoß6yJtOi  199. 
Rodntf,      Normans 

533. 
Rogaland  134«  5*9. 
Rogaos  688. 
Rollo  53f. 
Romow  675* 
Ronaha  §. 
Roric  538. 
Rot  547.  555. 
Roxolani    379.    980. 

282-283. 
'Povxmvuo*  f  34.  238. 
'PawurftW  234.  238. 
^Fow/xAcio»  155. 
Rucinates  254.  258. 
Rugiaevithus  37. 665. 
Rugiani  66«. 
Rugii  154.  484.  489. 
Rugiland  473. 486. 
Rufuaci  236.# 
Rtna,  Rujani  666. 
Rujawit  87.  665* 
Rumunje  264« 
Runi  664* 
Rurik ,   Sineua  «ad 

Truwor  566» 
Rumi  555. 
Buteni  206. 
Rygir  154,  507.  510. 
'PoyxO'O*  630. 
Rsip  2.  64*. 

2*ßnUyyt**  151, 

Zaßd?oi  711.  713. 
Sabis  14. 
2i*ß6xoi  262* 
Zoyov^rt'ro*  650. 631. 
Sanionüngar  524« 
Zalae  norafite  15. 
Salaasi  166.  168*207. 
<£aicf*V<r»o*  262. 
Salii  529. 
SalIuTlil66.167.168. 

207« 
Z*Aoi  274. 280. 
2*imm  2. 

Salres  167.  170.  207. 
Sambi,  Sarobitae675. 


Samccht  680* 
Saraejrtha  680» 
Samgali  680« 
ZttfirtiM  205. 
Samogttae  680. 
Sandrisetca  257* 
Santoaes  206. 
Saonut  9. 
Saraceni  in  Ungern 

754. 
Zm$ayovQ(H  714* 
Saravus  14. 
Z«py«no*  281* 
Sarkel  742. 
Sarmau«    277*  882« 

283.  691,. 
ZaQpanxa  opt  4« 
Sarowe  646. 
la^ciXx  714. 
Sarunetet  256. 
Satagarii,      Sauget 

703.  704-  709. 
Satjawrata  46* 
SaTincates  208« 
Sariri  715. 
Saxnot  24.  25. 
Saxones    150.    880. 

490t  inSiebenbÄr- 

gen  756. 
XavmQo*  280* 
£mv$ofj*i*i  277. 
Scaldis  14. 
Scalowitae  676* 
ScandioaTia  167.158. 
Scandsa  157« 
Schma  41- 
Scblesien  663. 
Schottland  571. 
Sciri  156.  tf*.  489. 
Sclareni ,  Sclavi  68. 

69.  592. 
Sconeg  157. 
Scordiaci    172.   256. 

257. 
Scordut  176. 
Scoti  568« 
Screti,  ScreOi  46. 
Soudingi  584« 
Scuti  688. 
Scyri  703.  704. 
Sebbirosi  600.  615. 
XtßiQtii  719.  721. 


Seduni  227*  228. 
Seduali  152. 
£eyt*i«vol  257- 
Segni  212.  213« 
Segontiaci  203. 
Segovellauni  209. 
SegoTii  208. 
Segughni  208. 
8egusiani  208.  209. 
Xativot  154. 
Sekler  756. 
Ztljova*  201. 
8e1ones  682. 
Selpuli  646. 
Sembi  676. 
Semigalli  080. 
ScmUnd  676. 
Semnonea  130.  457. 
Senonea    151.     166. 
167-  169.  205.  257« 
24tii*t  208. 
JEaovaxtc  242. 
Sequani  209. 
Serautcl  601.  623. 
Serbi  607. 
ZtQßmi  623. 
Serrapilli  257« 
Serretes  257. 
Senbe  642. 
Seiuvii  204. 
JfcurjTtOf  203. 
Seite  Communi  588* 
JEwmva  vbi  8. 
Znvciot  262. 
Sialand  510.  515. 
£tßtyoi\S^ 
Sicobotes  456. 
Sicali  756. 
Zuttjrof  154. 
ZiSorzc  127. 
Zttvvtg  57. 123. 
Siebenbürgen  756« 
Sjewero  598*  021. 
8if27. 
Siga  14. 

Sigambri  85.  327. 
S.gipedet  456« 
Ztyovkmvts  151. 
Xtyvvvmi  279* 
JfcxoVio*  209. 
gilensis  pagus  663. 
ZOiyyai  127*  445. 
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SHurcs  202» 

Silvanectes  203» 

Z^twoi  30».  205. 

Siiniles  montet  9« 

Zftfoi  608* 

Sitiwrat  46* 

Sitones  57«  137* 

Sittici  600.  615* 

Siutii  645. 

Siwa  59. 

Skadhi  SO. 

Shaaey  157. 159. 

Zxapfog  176. 

Skipetaren  258* 

Zxleßfjyoi,    ZxXaßo* 
68.  69-  592. 

ExpkCioi  276* 

Sköo  520. 

Skrahngjar  544. 

Skridefiunen  684» 

Skythen  275. 
i,  Slawen»  Slowene  68. 

£  69 1     bulgarische, 

,v  nioetische  606,  il* 

lyrische   607»    an 
den    Alpen     616, 
ij,  russische  621,  ftrie» 

f;.  einsehe  62*  9  deut* 

<  sehe  6)6  ,   franki* 

','  sehe  646«    thiirin. 

'  gliche  648,    sich- 

;$  tische  660. 

^      Slawonien  612. 
' -. ,      Sleensane  601»  665. 
L        Slonenscs  678* 
*i     Slowaken  640. 
.'      Slowenei  618. 
1  >.      Slowjene  621. 
**      Smeldingi  651. 
>        <2>*oJUvo*  635. 
llJ       Snioland542. 
fjVn    Sobamogera  757. 
^    Sogiontu  207. 
^    So|n5l9. 
'*&     S6129. 

Söleyjar  519. 
i ,  .  #  Solling  II. 
b^?     Sorabi642. 
fa&,   itte-off/ot  695.  708. 
\ß&      Zoüäßot,      Zovvßia 
*&        589. 
i#*l*  j  JZovßdytxxoi  205. 


Zovßamxu  89. 
JovßdiUita  632. 
JSowtfia  6qi  8* 
ZovJtyol    122.    271. 

674. 
Zovf/to»    jiayyvß&Q* 

(Tot,  94.  95.  97. 110. 
£ov?jflos  noHtfios  16. 

131. 
Zoittaft  c  695. 
Spali  67. 

Sparbyggjatylhi  520. 
Spefateshart  10. 
Spessart  10. 
2Vro>o*  58.  67.  595. 
Sprewa  15. 
Srb  68.  607. 
Srbje  642. 
Sradici  600.  616» 
•ZiauaVoi  271. 
Steigerwald  10. 
Steinberg  9. 
Stiöradalr  620. 
Sloderaoj  651. 
Ztowqwi  281* 
Str*cled*Vealas  574« 
Strindafrlki  520. 
Stromschnellen    des 

Dniepers  556. 
ZtQvpivioi  959» 
Sturmarii  395* 
Suanctes  256« 
Suapa  55. 
Suardones  154. 
Saaria  589. 
Subveani  157. 514« 
6udhan-byinbre  497. 
Sudhreyjar  540. 
Sudhrmannaland  515 
Sudhseasan  499. 
Sudowitae  674* 
Suessiones  166. 
Suethans    157.    502. 

514. 
Suetbidi  503.  514. 
Suetri  207.  208. 
Suevi,  Suavi  56.  56. 

57.  80.  94.  95. 119. 

312.  315«  328.  563. 

449.  455.  464. 
Sugambri  85. 
Sulones  57. 156.  515. 


Solevi  46i 
Sulfi  46. 
Snlicsi  622. 
Sunici  215. 
Sunndalr  518* 
Sunnmssri  519. 
Suntal,  Süalelll. 
Svantovitns  35. 
Sveon  157*  5i4> 
Sviar  167. 
Svithiödh  515. 
Swarswalt  IQ. 
Swjatowit35.56.760.* 
Sydroc  637. 
Zvyyovl  750. 
Sygnir  507.  519. 
Sysele,  Syssyle  602. 

643. 
Saekelyck  756. 

TupiU  285.  286% 
Tadschik  503. 
Tadlaos  688. 

TaitaXoi  200.  201. 
Talatniasi  600.  644* 
Tainesa  202. 
Tavaiiat,  281. 
Taran  52. 
Taranucos  52. 
Tapytiaof  291. 
TapxaVoc,      Tagxap 

726. 
TuQvidx  716. 
Taülantii  252. 
Taurini  168. 
Taurisci  239.  257* 
Taxandri  211. 
Tavftfaxoi,  168.  239. 
TavQimui  240. 
TavQOGxu&ui       281. 

262. 
Tebavii  208. 
Tectosagi    171.  181. 

183.  207. 
Temenicus  ager  226. 
Temerinda  296. 
Teneteri  88. 
TtqaxKTQtat  122* 
TkQßovvUiiat,  613. 
Terfinnen  684«. 
Tervingi  406. 


Digitized 


by  Google 


776 


Register. 


Teutates  52. 
Teutobodiaci  182. 
Teutoburgieoaia  aal* 

tus  7.  11. 
Teutonesl46. 
Teutoni  135. 
Teutonici  64-    . 
TcvQioxpTp*''  103« 
Ttvqlcnoi  261. 
Tfyioyocfpo*  1 A9.  316« 
Thadesi  600,  615. 
Thafoezi60l*  016« 
Thaifali  453. 
B*iiifJU*cM*C      285« 

287. 
TheUmörlc  519. 
Thcrringi  407. 
Theustes  SOS«  506* 
Theutes  506- 
Tbia*si  30« 
Thiedmarsi  395« 
Tbllir  507.  519. 
Tholotantes  656. 
Thoneresberg  9« 
Tbörr  25.  25. 
Thotn  506.  519. 
Thraker  258- 
Thrandheimr  520« 
Tbrandir  520. 
Tbrudhr  32. 
Thunar  23.  24« 
Tburingi  355. 
Bvvot  258.  259. 
Gvccttyfitti  273« 
TiarnaglAfi  40« 
Tigurini  224- 
Timociani  61 4«. 
Ttnicassi  708. 
Tifianus  447« 
Titta  447. 
Titt  22. 

Tiundaland  515« 
Tiwerci  ,621  * 
Tolensane  656« 
Tolintoboji  181. 
Toy(6covQeq  708. 
Topolja633. 
ToQtxxätitu  281« 
Toiandri  210. 
TovlOpovQdoy  226. 
Tovki<Foupyioy  7. 
Tovqxoi 502. 746. 


Tovqtarot  l2i« 
TmvytvaC  146.   147. 

225. 
Tracia  689« 
Te*ro{iQVT*yoi  696« 
Tranajugitani  696. 
TranfyWania  756. 
Tqanmis  276. 
Trebouane  663. 
Trecassea  205« 
Treviri  21<J. 
Tffiova  762« 
TQWti  259. 
7^<*JUi*öV    mttoy 

258. 
Triboci  217. 
TrrcaJMini  205 • 
Tricastini  209. 
Tricatia  G89. 
Tricorit  208- 
Triguamum  15* 
Triglaw  40.  760. 
Trinobantes  202.205. 
Triulatti  207. 
Trinmpilini  229. 250* 
Trocmi  181. 
Truna  13. 
Trutungi  407« 
Tschechen  641. 
Tschuwaschen  690« 
Tubante*  88«  505« 
Tubar  14. 
Tudun  739. 
Tuinco  22.  72. 
Tulingi  226.  227.    ' 
Tuncarsi  708- 
Tungri  215.  214« 
Turcae  500. 
Turci  688.  689. 
Turcilingi  155.  489. 
Turonea  206. 
Tu  17  566. 
Tylangii  226. 
Tyr  22. 
Tyragetae  279.  280. 

281. 
TvQGijyot  164. 
2?//o*  641« 

Ubü  87. 
TJbisci  306. 
TTburzis  322. 


Uceni  207. 
Ucri  663. 

Ueluniani  601.  616. 
Uerizane    601.    641* 

642. 
Ugra,  Ugri  688.  689. 

745.  746. 
Ulicxi  622. 
Ullr  32. 
Ulmanetes  205« 
Ulmcrugi  484- 
tJlmigani,   Ulmiger! 

677. 
TJltonia  569. 
Ultzinsare*  700« 
Uocrani  655* 
Unelli  204. 
Ungri  745. 
Ungwar   und    übba 

526. 
Unixae  503.  506. 
Unlisi  600-  615. 
Uppland  515.  519« 
Upplcndingar  519« 
Uppgalir  515. 
Upp-Sviar  515« 
Urbii  638.  642. 
Ürugundi  694« 
Usipii  88* 
Utgardhr  44. 
Uuillerozi  600.  615. 
Uuinida  68« 
Üuinidon  pagus  648. 
Uuislane  601*  663. 
Uuizuobeire  600.601. 

615. 

Vagoth  503.  505- 
Vaha1isi5. 
Valans  744. 
Valdres  519. 
Vales  575- 
Valevre,  Valwcn744. 
Vali  31. 
Valui  744. 
Vanaheimr  44. 
Vandali  57-  443. 
Vandilii  57.  444- 
Van^ionei  247* 
Vanir  30.  48- 
Varciani  256«  257. 
Vardhynjar  518* 
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Va&ringjar  560« 
Varini  132.  560. 
Vasina  688.  690« 
Ve28. 
Vealas  575. 
Veamini  207.  208* 
Vear  518. 
Vecturiones  571* 
Vederas,  Vedergea« 

tat  512. 
Veen  11. 
Velauni  207. 
Velavii  207. 
Velocasses  187. 
Venedi  67.  265.  592« 
Venelli  204. 
Veneti  67.  204*  251. 

266. 
Venicami  208. 
Vennonetes  256. 
Venostes  237« 
Venus  29» 
Veradalr  520. 
Veragri  227.  228. 
Verani  66a.  665. 
Verbigenus      pagus 

224« 
Verendia  518. 
Vergobretus  0 » 
Vergunnt  207» 
Vcrmir  504. 
Verne  132, 
Veroduncnus  217* 
Veromandui  215. 
Verovitus  37.  665. 
Vertacomacori  224. 
Vesta  28. 
Vestfold  517.  519. 
Vestmannaland  515. 
Vestralpus  44* 
Vestseaxan  498. 
Vesubiani  208« 
Vesus  408. 
Vcttii  180. 
Vibert  228.  236, 
Vibifci  206. 
Viccii  499* 
Victohali  460« 
Vidhar  31. 
Vidivarii  668. 
Viducassea  204« 
Vihtvare  499. 


Tili  519. 
Vikingar  521» 
Vikrerjar519, 
Yilcodlaci  46. 
Tili  28. 
Vindelici  57. 171*198. 

228.  238. 
Vindili    57«   70.  71« 

198« 
Vindir,  Vindland  68« 
Vinedaa,  V  ine  dal  and 

68. 
Vingulmork  519« 
Vinland  544» 
Vinoviloth  686. 
Virdo  13. 
Virgunnia,  Vtrgnnda 

10. 
Virtingui  407. 
Viacia  16.  594« 
Vistula  16. 
Viaurgia  15. 
Viiae  146.  500, 
Vitea  668. 
Vithungi  312« 
Vltland  669. 
Vividarii  668. 
Vivisci  206. 
Vocontii  209* 
Vogelaberg  9. 
Vogesus  9. 
Voglerll. 
Volcac  168.171.207. 
Voaegua  9« 
Voturi  182. 
Vu  lcanus  24.  28. 
Vuloini  655. 
Vjlte  602.  655. 

Wagri  654. 
Wal ,  Walah  68. 
Walachexi  264«  694. 

718. 
Wales  575. 
Wal  ii wen  744. 
Wandali  443. 
Wandali  Silingi  455. 
Wanen  48. 
Warangen,  Warjaxi 

559.  562. 
Waraici  117.  584. 
Waruaelani  504. 


Warmienseti  675« 
Warnabi  652, 
Warni  132.  360. 
Warnowe  653« 
Wasgau  9* 
Weland  537« 
Welatabi  655« 
Wales  40« 
Wenden  67.  68.  265. 

592. 
Wendi  683. 
Wenedotia  575« 
Werini  132.  565« 
Wermi  504. 
Werra  15.  16. 
Wertaha  13. 
Wag'  688.  690. 
Weser  15.  16. 
Weana  40. 
Westfali  388. 
Westgothen  415« 
Wjatlcai  622. 
Widewut  677. 
Widland  669. 
Wieliengebirge  iU 
Wilini  655.  658. 
Wilai  274.  655»  679. 

688. 
Winden  68.  618' 
Winidae  67. 
Winili  57.  472. 
Winland  544. 
Wirrahal5.  46. 
Wiachnu  42. 
Wisera  15.  16. 
Wiaigothi  406.  408« 
Wisla  16. 
Wisu  516. 
Withesleth  509. 
Withinri  521. 
WUsenburch  616. 
Wlachen  264*  694. 
Wltawa  45. 
Wodan,  Wo  den  21* 

24. 
Wogastiaburc  637. 
Wogensmanni  522. 
Wolgabulgaren  722 
Wolos  40. 
Wolynjane  621. 
Wrta  16. 
Wuotan  21. 
60 
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Wnrgondaib       473* 

695. 

Tassni  40* 
Tdumei  683« 
Yessen  40. 
Yggdrasill  45» 
Tinir  45* 

Yngüngar  73.  74» 
Yngvi  73-  74- 
Yngvi  -  Freyr  38.  74. 
Ysarehe  257« 

Zafieydif  746, 


Register. 

Zabrost  600.  615. 
Za^Aou/uo*  613» 
Zagere  635. 
S«I©*  714« 
Zara9  Zarowe  646. 
Zatftte  189« 
Zarolocenaef      688« 

689. 
Zcerneboch  41» 
Zckel  756. 
Zellia  617.# 
Zereeepani  657« 
Zeriuaoi  58. 601. 615* 
Zfaiwa  59. 


Zimgola  680. 
Ziu  i%.  55. 

Zlatane  663. 
Zlene,  Zlens,  Zleac 

mons  665* 
Zlomekia  644« 
Zlomisi  643. 
Zattalici  600.  615. 
Zovpoi  116» 
Zuaraiici  56« 
Zuireani  600.  615« 
Zwerge  43. 44« 
Zjwie  39* 
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ABKÜRZUNGEN« 

Alfr.  Orot.,   The  Angto-Saxon  Version  from  tbe  Historien 
Orosius  by  Alfred  tbe  Great.  (Ed.  Bering  ton). 
Loud.  1775.    ' 
Berg.,  Bergeron,   Vojrages  Jaits  priacipalement  en  Aste  dem 

les  XII.  ,  XIII. ,  XIV«  et  XV.  siecles.  4  la  Haje  1735« 
BolLt  Acta  Sanetorum  Bollandiana. 

Bocsek,  Codex  diplomaticus  Moreviae»  T.  I.  Olomacii  1836* 
Cod.  Lauresh.,  Codex Laureskamensis  diplomaticus.  Mannk. 

1768. 
D' Acher  j,  Sptellegium.    Paris  1713.    Ausg.  in  Fol. 
D  r  e  g  e  r ,  Codex  diplomaticus  Pomerantae. 
Falke,  Codex  Traditionum  Corbejensium. 
Fo  r  n  al  d.  sog.,  Fornaldar  Sögur  Rordhrlanda.   Kaupmanna- 

höln  1829  t  1  —  5. 
Forum*  säg.,  Foramenaa  Sogar.    KaupmannahÖfn,  seit  1825 

1— II. 
Crat|  Jaul  Omteri Corpus  Inacriptionum  ex  ree.  J.  G.Graevii. 

AmstelodV  |fro7. 
H  e  i  m  s  k  r. ,  Heimskringla  edkr  Noregs  konunga  Sbgur  af  Snorra 
Sturlusjm.    Edd.  Schdning  et  Thorlacius.    Hefa« 
1777  — 1783,  i  —  U 
Juvar.»  Diplomat.  Anhang  su :  Nachrichten  vom  Zustande  der 

Gegenden  und  Stadt  Jnvaria.  Salsb.  1784« 
Leibn.,  Lelbnitii  Scriptores  rer.  Brunsviceiisium. 
Mabilkf  Mabillon  et  d'Acherj  Acta  Sanetorum  Ordinls  8. 

Benedict!. 
M.  B.,  Monumente  Boica. 
M  eieholb.,  Diplomat.  Anhang  su  Meichelbedts  Historie  Fri* 

singensia. 
M  u  r a  t.  9    Notus  Thesaurus  Teterum  inscriptionum  ,  eolleetore 

Muratorio.    Medialen!  1739. 
Neug.»  Neugart  Codex  diplomaticus  Alemanniae. 
Binui,   Bamusio,  Navigation!  et  Viaggi.     In  Venetia,  sec 

Vol.  1559« 
Ried,  Codex  diplomaticus  Batisbonensis. 
Bonc«|  Vetustiora  Latinorum  Soriptorum  Chronica.    Collegit 

Boncallius.    Patavii  1787. 
S»m.,  8s5muadar  Edda.    Holmiae  1818« 
S  c  h  a  a a. ,  Schannat  Corpus  Traditionum  Fuldensium. 
SnM  Saorra  Edda*    Stockholm!  1818. 

Kymr,  hymriseh  (  wallisisch) t  breton.  bretonisch  (Bas-Bre* 
ton),  gaU  galiseh  ;  altsL  allslawisch  (kirchenslawisch),  böhm. 
böhmisch,  pola.  polaisch,  russ.  russisch;  goth.  gothiscb ,  altn. 
altnordisch,  ags.  angelsächsisch  ,  alts,  altsicbsiscb ,  ebd.  althoch- 
deutsch ,  mhd.  mittelhochdeutsch,  nhd.  neuhochdeutsch. 
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Bemerkte  Drachfehler, 


Zulesen  S.  28,  Z.  42  für  w  «r^cff^ 
36,  19  Helmold 
40»  6   von   unten  AI« 

deigjuborg 
43,  5  v.  u.  Vestraipu* 
49,  5  Verwandtschaft  . 
49,  Sv.u.  indisch-ari- 

•chen 
55»  9  ttxQodovay 

55  Uyywlof 
57, 10  Germ.  2 
61,  31  griechischen 
74,  3»  Ingvina 
80,  27  b  stau  6 
83,    1  Völker 
90n  letzte  Z.  TVvroyo« 

opo* 
92, 17  wechselnden 
101*  18  Dio  Gass. 

104,  23  dahin 

105,  10.  11  **T-<$xrtB 
109,  10  v«  v.  das  voll- 
ständigste 

111, 17  des 
115,12  v.u.  apokryph 
126, 55  Bundesgenossen 
195«  7  ▼•  vu  Gamden 


212,  9  t.  «.4*1,685. 
362,  9  ZaMjvQtoi 
315,  25  Gesandten 
552,  24  longo 
855,  letzte  Z.  Leibn.  2, 

c.  20.  22 
559t  1  dem  9.  Jahrhun- 
dert 
371,  IS  v.  u.  alia 
586,  55  posuernnt 
452,  18    Viaggio  della 

Tana 
612»    1.  Note,  Veder- 
geatas,  Vederas 
546, 7  ▼•  u.  Hölrogardhr 
651,  40  Umgegenden 
560,  15  v.  u.  Altn« 
692,  12  v.  n.  c%tMr  r$ 
651,  11  v.  u.   dQoyov- 

ßitai 
641,  25  Guttural 
6889  10  Bovoncas 
711«  18.  40  Ovrvuy 
727,  29  <rro*ys/oi/ 
765,  20  Boractra,  Bo- 
rabt ra 
767,  10  Deuana,  Diana 


Im  Griechischen  sind  an  einigen  Stellen,  die  hier  nicht  mit  ver- 
zeichnet sind,  wahrend  des  Druckes  die  Accente  abgesprungen. 
Ferner,  zu  tilgen  S.  208,  28  die)  S.  222,  letate  Z,  abgekürzt; 
S.  509,  56*  56  von  den  Gothen  vertrieben«  Zwei  falsche  Citate, 
S.  51,  29  toll  stehen  t  Hieron.  epist.  ad  Laetam,  Opp.  ed.  Mar- 
tianav  4.  2,  591)  8. 101,  5  von  unten:  ffafaeta,  Patavia.  Panegyr, 
vctt.  5,  4.  6,  5.  8«  25.  Tab.  Peut.  S.  74,  8.  9.  25  Tngvi  edhr 
Tngnni  var  kalladhr  hverr  theirra  ammanna. . ♦  Freyr  het  Tngvi 
Ödhru  nafni ,  nach  Kaskischer  Schreibung.  Das  9  für  nicht  vor- 
handenes poln.  geschwänztes  e  wird  den  Kenner  nicht  irren. 
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